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Vorwort. 


Eine neue Ueberſetzung der divina Commedia wird, bei 
ber Wichtigkeit des Driginalmerkes, nicht befremben, um fo weniger, 
wenn man in Erwägung zieht, wie verfchieven felbft die eignen 
Landsleute des Dichters, nicht allein den Inhalt, ſondern felbft 
ten Wortfinn des Originales ausbeuten, wenn man bebenft, 
daß ſchon Boccaccio, der doch im Jahrhundert des Dichters lebte, 
breite Erklärungen der einzelnen Worte für nothwendig gehalten. 
Ueberfeßungen können überdies, felbft bei dem verftändlichften 
Autor, immer nur Annäherungen fein, und jede kann fih, im 
beften Falle, nur erfreuen, ein felbjtbefehränktes Ziel zu haben. 
Der Berfaffer der vorliegenden gehört zu den aufrichtigen Be— 
wunderern feiner Vorgänger; er ftaunt, wie viel des Sinnes fie 
durch die endlofen Schwierigkeiten eines breifady ineinander ver- 
Ihlungenen Reimfuftemes hindurch bewahrt haben, aber er fchlägt 
bei feiner Arbeit einen andern Pfad ein und läßt den Keim weg. 
In eignen Dichtungen glaubt er gezeigt zu haben, daß er bem- 
jelben nicht geradezu erliegen würde, er verfennt feinen Werth 
nicht, er hält aber bei ver Weberfegung eines fo tieffinnigen 
Dichters, wie Dante, die Bewahrung andrer Dinge für weit 
wichtiger; unter dieſe gehört namentlich ver Rhythmus ber Ge⸗ 
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danken. Es ift hier nicht genug am Schluß ber Terzine Den 
Inhalt in der Einfaffung bes Reimes abgeliefert zu haben, wir 
möffen vielmehr der Entſtehung bes Gedankens oder Bildes im 
der Seele des großen Denkers Schritt vor Schritt folgen können; 
dieſes Inderſeelefolgen ift weit wichtiger als ber Keim, der im 
Deutjchen doch immer ein anbrer ift und bei Ueberfegungen felten 
dem urfprünglichen, ausbrudsoollen, und dadurch allein leben⸗ 
digen, nahe fommt. Ein vegelmäßiges Verflechten von männ- 
lichen und weiblichen Neimen, weldes im Deutjhen, das matte 
„e“ in den weiblichen Schlußfylben zu meiden, faft nothwenbig 
Scheint, zerftört felbft ven äußern Rhythmus; bagegen wird, 
wenn der Rhythmus wirklich innerlich wie äußerlich nachgebildet 
ift, das MWefentliche der Terzine bei gutem Lefen immer noch her- 
vortreten, weil der Dichter des Originals die Gedanken felbft in 
Terzinen gedacht. Das Weglaflen des Reimes gewährt nun aller- 
dings einige Erleichterung; aber aus dem Ehengefagten wird her- 
vorgehn, daß mit ber geiftigeren Strenge und Worttreue des 
bildneriſchen Ausdruckes, die nun vorherrfchen müſſen, andre 
Schwierigkeiten näher treten. Mit diefen hat der Verfaſſer ver 
vorliegenden Ueberjegung zu Tämpfen gehabt, und ift weit Davon 
entfernt zu behaupten, daß er fie beit diefem erften Anlauf über- 
wunben. Er feßt das Original Bers für Vers daneben, nicht 
um mit feiner Treue zu prahlen, fondern zur Bequemlichkeit 
Derer, welche mit Hülfe der Meberfeßung die unerreihbaren 
Schönheiten des Originals genießen wollen, oder zugleich Italienifch 
zu lernen begehren. Einige Berbefferungen und Berichtigungen in 
den Nachträgen werben aufmerkfamen Kritifern zeigen, daß ber 
Meberfeter ihren gerechten Tadel gern beherzigt, wenn er aud 
nicht überall den von ihnen ausgefprochenen Anfichten folgen 
darf. Auch würde weniger Anlaß zu dieſen Verbefferungen vor- 
handen gewefen fein, wäre nicht bei dem Brande ver Hänelichen 
Buchdruckerei in Magdeburg ein großer Theil, fowohl des Manu- 
jeriptes, als des Abdruckes mit verbrannt, wodurch eine, feines- 
weges geringe Störung eintrat und Die Zeit zu üfter wieber- 
holter Durchſicht der erneuten Arbeit, fo wie des Originaltertes 
nicht allzureichlich vergännt war. Wohl hat einer Iehten Feile 
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auch die Unruhe geſchadet, welche während der Arbeit, durch 
neues und immer neues Vorbringen in die Myſtik des Ganzen 
entſtanden. Schon die Commentare, mehr aber noch die Ab- 
handlungen werden darthun, daß bier ganz beftimmte und in 
folder Confequenz neue Pfade betreten worden find, die zum 
erftenmal das Ganze wirklih als ein Ganzes zeigen, die, wenn 
inan mit echter Kritif darauf weiter fchreitet, ver Verworrenheit und 
Zufommenhanglofigfeit ver bisherigen Anfichten zulegt ein Ende 
machen dürften. Welcher Plan dabei vorgefchwebt, fagt die Ein- 
leitung zu den Abhandlungen; auf bie letteren haben wir, fo 
wenig dies bei ihrer Einfachheit in die Augen fallen dürfte, bie 
meifte Zeit verwendet, und können dabei der auf die Wichtigkeit 
der Sache felbft Rückſicht nehmenden Geduld der Verlagshandlung 
die gebührende Anerkennung nicht verfagen. 

Schließlich bitten wir den aufmerkſamen Leſer, bei etwaigen 
Widerſprüchen in der Veberfegung oder im Commentar, nachzu— 
fehn, ob fie nicht in den Nachträgen oder in den Abhandlungen 
gehoben find. Herzlichen Dank aber müfjen wir ven Herren 
Doctoren Spiefer, Binder und Friedländer fagen, bie 
mit aufopfernder Gefälligfeit immer bereit waren das mühfame 
Werk durch Mittheilung aller reichen Hülfsmittel der hieſigen 
Königlichen Bibliothek zu fördern; ganz beſonders aber fühlen 
wir und dem Heren Profeſſor Lachmann verpflichtet, für 
manchen gelehrten Rath, für manchen freundlich ertheilten Nach- 
weis. Hiemit fei das Ganze, bis Zeit und Umſtände erlauben 
e8 in vollfommmerer Geftalt erfcheinen zu Laffen, einftweilen, wie 
es ift, geneigter Aufnahme beftens empfohlen. 


Berlin, den 30. Auguft 1841. 


Auguft Kopiſch. 
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Vorwort des Herandgebers. 


Auguft Kopifch, ven munteren Dichter der luftigen Hiftorien 
und friſchen Trinkſprüche, in ernfter Beichäftigung mit Dante zu 
finden, dem Dichter, welcher nach Wolfram von Eſchenbach ver 
ernftefte, tieffte des Mittelalters iſt, kann nur die Vielen befrenden, 
benen bie Bedeutung des Humors noch nicht aufgegangen ift. Tyreilich 
muß man von der trabitionellen Charalteriftik unter ſchleſiſchen 
Dichters abſehen, welche ihn in erſter Linie als einen in Deutſch⸗ 
land einzigen Improvifator voll Üebermut und Scherz gepriefen 
bat: Zoafte, komiſche Sagen und „Allerlei Geifter‘‘ fcheinen eine - 
nur wenig angemeflene Borfchule und Pflege von Dante-Stubien. 
Aber dem aufmerffamen Lejer Der nun ziemlich vollftändig vor⸗ 
liegenden Werke von Kopiſch wirb ein eigenthümlicher Dualismus 
in benfelben nicht entgehen. Die ganze Heiterkeit feiner Dich— 
tung wirb zeitlich) von zwei jehr ernfthaften Liedern begrenzt, von 
dem „Pilger aus dem Jahre 1816, welchen fi) „ver Knabe“ mit 
feinem aus der Natur ihm entgegenwinfenden Tobesengel aus 
berfelben Zeit ſehr verwandt zugefellt, und von „Herman bem 
Cheruster”, vom 20. Januar 1853. 

Dazwiſchen Liegt eine Neihe von vichterifchen Hervorbringun⸗ 
gen, deren tragifcher Charakter mannigfach an ben plaftifihen " 

ft des großen Italieners erinnert, fet ver Stoff nun aus ber 
Legende oder aus ber weltlichen Bollsfage entnommen. Wieber 
ift es ein Gedicht der früheften Iugendzeit: „vie Kraft ber Liebe”, 
in welcher ſchon mit bedeutender epiſcher Begabung eine ſchöne 
St. Johanneslegende behandelt wird; ziemlich gleichzeitig mag 
„das Marienbilp” entftanden fein. Später hat fi) feine Dichterifche 
Kraft mit Vorliebe dem Schate der Sage zugewenbet und vom 
fonnigften Süben bis zum nebelhaften Norden hat ex die Stoffe 
zufammengeführt. Die nordiſchen Stranpgefchichten haben vieles 
von ber ſchlagenden Unmittelbarkeit der alt-flandinavifhen ober 
ſchottiſchen Ballabe; die däniſche von Garhöven’6 Zorn, bie Hu- 
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ſumer vom Old⸗-Mütterchen mit ihrem ſchönen ethiſchen Hinter— 
grunde, die vom ertrunkenen Bräutigam Vetter Klaas laſſen nicht 
errathen, daß aus derſelben Seele die Weingeſchicht von Noah 
hätte hervorgehen können. In den ſcheinbar objectivſten Dichtun— 
en, wie von Winkelried und dem Lindwurm, und von Lamiſſio's 
—* mit der Amazonenkönigin, welche letztere einen Edelſtein 
des Gruppe’fhen Mufenalmanadı von 1848 bildet, vermittelt er 
fi gewaltig mit den Empfindungen bes Leſers, und gleiche Wir- 
kungen weiß er mit ſlaviſchen, ja ſelbſt italienifchen Stoffen zu 
erreichen, wie denn bie forrentinifche Sage vom Schiffer und dem 
* Dämon in ihrem faft grauenhaften Charakter mehr nach Dem 
dunklen Norven zu weifen fcheint. In diefen Kreis gehören Die 
herrlichen Balladen „Todesanzeigen“ und vor Allem „In Liebe 
kein Todesgrauen“, welche mit der Lenore zu vergleichen ift. Noch 
in alien wandte er fid) zum Trauerfpiele; er bradyte 1828 ein 
utes Stüd des „Walid“ nad Deutfchland mit; die Bear— 
eitung ver „Chrimhild“ feßte ebenfo einen anders geftimmten 
Dichter voraus, als die Liebhaber feiner Schwänfe anzunehmen 


pflegen. 

Kopiſch beſaß den vollen dichterifhen Ernſt, welchen Dante 
von feinem Leſer, noch mehr von feinem Forſcher verlangt, und 
vielleicht nicht8 von der religiös-philofophierenden Coquetterie, welche 
ftatt jener fi jo gern einftellt. Daß er dazu einen ſchönen 
Vorrat italienifhen Wiffens mitgebracht habe, tft eine bei einem 
fo berühmten‘ Pfleger italienifcher Volkspoeſie faft nothwendige 
Borausfegung; der Beginn und die Veranlafiung der Dante- 
ſtudien ſelbſt find indeß ſchwer nachzuweiſen. Wenn Dante ein 
volksthümlicher Dichter wäre, was ein der Commentare und des 
Katheders bedürftiger nie ſein wird: ſo wäre durch Kopiſch's 
——— Sinn für das Volksthümliche leicht ein Zuſammen⸗ 

ang hergeſtellt. 
an darf vermuten, daß Graf A. v. Platen wie in an- 
bern Stüden fo auch hierin ſehr beftimmend auf ihn gewirkt habe: 
„An der blühenden Gruft Birgils“ waren beide einander be- 
gegnet. Grade in Blaten mußte ein fo formoollendeter, fat ar- 
chitektoniſcher Dichter wie Dante den tiefiten Bewunderer finden, 
in deſſen Dichtungen er das Bild des alten Italiens ehrwürdig 
und großgezeichnet ſah; aber gi faft zehn Jahre nad) ver Rück⸗ 
fehr in ſeine Heimat begann Kopifch feine Danteſtudien zu ver: 
en welche 1842 zu einem Ganzen abgeſchloſſen dem 
ublikum vorgelegt wurden. 
.Dieſe Ueberſetzung und Erläuterung der göttlichen Komödie 
if das Werk eines mit aller Tiefe nachempfinvenven Dichters. 
m dem Gedanken feine Feſſel irgend. einer Art anzulegen, hat 


! 
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Kopiſch von der ftrengen Forderung des Reimes ber Terzine nach⸗ 
gelaſſen und in reimloſen Jamben überſetzt. So kommt es, daß 
in ber Treue und Kraft des Ausdrucks dieſe Ueberſetzung nur 
durch die großartige Sr. Majeſtät des Königs von Sachſen über⸗ 
teoffen wird. Das Bedirrfniß, dem großen Werke feine Stellung 
in der Staatd- und Gulturgefchichte anzumeifen, hat Kopiſch zu 
ben verbienftlihen Abhandlungen veranlaßt, welche die vollfon- 
menften Blide in das itafienifche Leben auf der Örenzfcheide des 
13. und 14. Jahrhunderts thun laſſen. 

Die Fähigkeit des neuen Dichters, dem älteren auf den hohen 
und tiefen Wegen feines Denfens und feiner phantaftifchen Com⸗ 
bination nachzugehen, hat ſich allerdings hier und da zur einer 
Birtuofität des Allegorifierens gefteigert, welcher der nüchterne, 
befonver8 der philologifhe Forſcher bisweilen Zügel anlegen 
möchte, wogegen bie philologifche Seite in der ſehr efleftifchen 
Tertgeftaltung nicht ihr ganzes Recht gefunden hat. Nichtsdeſto⸗ 
weniger habe ich e8 gern unternommen, das Werk fir eine neue 
Ausgabe burähnufehen. Aus des Weberfegers Nachlaß Fonnten 
einige wenige Blätter benutzt werden, weldye Erläuterungen und 
Zufäge zu Inf. I, 1. 11. 30.; IT, 2—3. 4. 7. 52. 60.; V, 
1. 85.; VII, 52. 130.; VIII, 1. 4.; Purg. VII, 1. ergaben 
and als von Kopiſch herrührend, gehörigen Orts bezeichnet find. 
Es ift daraus leicht zu erfehen, daß derſelbe feine Danteftubien 
nicht in gleichmäßtger Auodehuung weiter geführt bat. -:Des- 

leihen find bie * am Ende der erſten Ausgabe gemachten 
Draditräge und Berihtigungen gehörigen Orts eingefügt worden. 

Bon meiner Seite wäre nad Maaßgabe des in den letten 
15 Jahren Erfchienenen die Hinzufügung zahlreiher Nachträge 
fehr leicht geiwefen: aber ich mußte mich zur größten Zurückhaltung 
zwingen, um nicht bie in jeder Einzelveutung fich ihr echt ver- 
ſchaffende Grundidee, wie fie der überſetzende Dichter einmal an= 
genommen, irgendwie durch eigenthümlich ändernde Meberfeßung 
oder Erflärung zu verlegen. Ich habe es deshalb vermieden, 
von der auf der hiefigen Königl. Bibliothef befinblichen Papier- 
handſchrift der Divina Commedia aus dem 15. Jahrhundert 
(verfelben welche bei Ih. Rodd, Catalogue of manuscripts, Lon- 
don 1845, 8. ©. 13 Nr. 131 erwähnt ift) eingehenven kritiſchen 
Gebrauch zu machen, zumal fie durch Witte's Meifterfchaft ihr 
Recht finden fol. ie Dantelitteratur wächſt maflenhafter, 
als felbft unfere Goethelitteratur, wie man aus den Zufammen- 
ftelungen des Visconte Colomb de Batines, aus den Ergän- 
zungen von Witte in feinem Senpfchreiben an Seymour 
Kirkup und aus I. Petzholdt's forgfältigem Verzeichniß ſehen 
fan. Ich habe die Ausgaben, Ueberfegungen und Erläuterun- 


et 
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en des großen Gedichtes von Martini, Ugo Foscolo, 
Bhilalethes befonders fir das Paradies), Piazza, Arour 
(diefen ohne jeglichen Nuten), Bietro Alleghieri, Kenvenuto 
Rambaldi da Imola, Picci, Pichiont, die Chiosi 
sopra Dante ı. |. w. wie bie —2 orientierendet Werke 


von Schloſſer (1855), Ozanam (1845), Wegele und Floko 


eingehend verglichen, welche Werke ſämmtlich ſeit Kopiſch' Ueber- 
ſetzung erſchienen waren; das Meiſte aber habe ich dem ausge- 
zeichneten Vocabolario Dantesco von Blanc wie Äberhaupt deſſen 
gelegentlichen Bemerkungen Zu danken. Die durch das Vocabolario 
egrünbete Weberficht de8 Dante’schen Sprachichates wird eine 
firengere philologifhe Methode‘ fir den großen — 
führen helfen, der leider as zu einem Spielball fir ‘den phan⸗ 


taſtiſchen und Dabei mit Tiefſinn kokettierenden Dilettantismus 


erniedrigt wird. ine gleichbefonnene fprachliche Ausbeutung der 
fleineren Werke, um deren Ausgabe fih A. Torri verbient ge- 
macht hat, wird nicht ausbleiben. 

“sch hoffe, daß Kopiſch's Werk auch, in biefer neuen Aus- 
gabe mit feinen bdichterifchen Eigenthümlichkeiten wirken werde, 
und ig wünſche, daß man meine kleinen Zuſätze, welche ich durch 
eckige Klammern von den Erläuterungen des Ueberſetzers unter⸗ 
ſchieden habe, nicht als Verſuche betrachte, die neben Witte, 
Blanc, Philalethes als Danteforſchungen gelten wollen, ſon⸗ 
dern als eine einfache Gabe, welche ich dem Andenken des vor⸗ 
trefflichen Dichters und Malers darbringe. 


Berlin, September 1861. 


Richard Goſche. 


Die Hölle 


Bier und Dreißig Gefänge. 


Die Deutung des erften Gefanges. 


Dante — ift der weltbetrachtende Dichter. - 

Die glüdfelige Höhe — die Erhebung des Menſchen zu Gott. 
Ihr Grund und Edftein ift — Chriftus. 

Der wahre Weg — auch Chriſtus. V 

Der Schlaf — die menſchiüche Schwachheit, welche Chriſti ver: 
geſſen macht. 

Das Jammerthal — die Zeitlichkeit mit all' ihrer Trübſal. 

Der Wald — der in ber Zeitlichleit befangene Haufe ber Unwiſſen⸗ 
den, Unthätigen und Gottloſen. 

Das Hervorſtreben des Dichters — der philoſophiſche Trieb, einen 
pieieren Standpunkt ber MWeltbetrachtung zu gewinnen. 
Der ıyım dabei leuchtende Mond — bie fublunarifche menfchliche 

Philoſopie (ſ. d. Anm. z. 8. 14. 15). 

Das Ende das Thales, wohin er mit Hülfe des Mondes 
gelangt — pie Grenze menſchlicher Dinge. 

Der Fuß des Hüger — ber Beginn göttlicher Dinge, 

Das Morgenlit — bie Ahnung göttlicher Erkenntniß. 

Die Steile — Cpriftus als ve, Hloflener Weg und Fels der Aerger⸗ 
niß (vergl. Fegef. 3 B.46 u. w. nich Fegef. 4 B.31u.d. Anm.) 

Das Aufllimmen am fleilen Felfen — bie Bemühung, mit 
menjhligjen Verſtandesſchlüſſen zur gostlihen Weltanfhauung zu ge- 
angen. 

Die Sonne — die himmlifhe Erkenntniß, die Ammittelbare göttliche 
Infpiration und Gottesklarheit. 

Der Panther, welcher nicht vor den Augen weicht — die 
befangende Sinnlichkeit. 

Die ſchreckende Schau des Löwen — die Betrachtuug ber Ge⸗ 
waltthätigkeit auf Erden, welche dem in Sinnlichkeit Befangenen 
Furcht einjagt. 

Der hoffnungraubende Blick der Bölfin — der entmuthigenbe 
Sedanke an die Gier nach irdiſchen Dingen, welche bem Sinnlich⸗ 
befangenen alles Glück der Erde gänzlich zu zerſtören droht. 

Der Sturz am Felfen berab — bas Gefühl, daß menfchlicher 
erfand zu ſchwach fei, Gottes Abſichten mit biefer Zeitlichkeit zur 
ergründen. 


XIV 


Die fihtbare Erfheinung Birgil’s — ift bie Geftaltung biefes 
Gefühle zur Haren Einficht. 

Birgil ſelbſt — die ewig fehnfäwüge menſchliche Einf. - - 

Die Prophezeihung von dem Hunde — bie innere Ueberzeugung : 
der Eifer nach den göttlichen Dingen werbe bvereinft über die Gier 
nach irbifchen flegen. 

Dante's Entfhluß, dem Virgil durch Hölle und Fegefeuer 
zu folgen — ber Entihluß, fih von Betrachtung ber Zeitlichleit 
zur Betrachtung der Ewigkeit zu wenden. 

Ziehen wir die Summe hievon, fo erfennen wir dar— 
aus: daß Betrachten ber Zeitlihleit Angft und Kummer 
bringt, fo lange wir in berfelben befangen bleiben, und 
Daß wir uns mit menſchlichem Verſtande darüber nit er- 
heben können. Bir ahnen wohl die göttlihe Erkenntniß, 
doch Sinnlihleit befängt uns, und die Frage: warum itfl 
den Laſtern fo viel Macht gegeben? bringt uns, bafern wir 
nit findlih an Ehriftus Halten, zur Verzweiflung; bis 
befjere Einfiht uns fagt: das Gute müffe dereinft Doch 
über das Böſe fiegen, und jenfeit diefes Lebens Gottes 
Gerechtigkeit volllommen erfüllt werden. | 

Im anagogijhen Sinn aber bedeutet der glüdjelige Berg 
das Reich Gottes, deffen Sonne Gott felbft if. Dereinft wird 
es auf unjer Gebet zu uns kommen, wir bürfen e8 erhoffen; aber 
wir können es mit unjerer Macht nicht erlangen (f. Fegef. 11 V. 7—10). 
Zu Füßen des Berges Tiegt in biefem Sinne das damalige rö— 
miſche Weltreih, in Geftalt bes finftern Waldes, des ver- 
wilderten Weingartens mit bittern Trauben. Nicht ohne Bezug auf 
bie Ueppigfeit von Florenz, Die Gewaltthätigkeit Frank— 
reichs und die Habſucht der römifhen Curie, Täßt der Dichter 
Panther, Leu und Wölfin darin umberfchweifen, bis bereinft der 
Eifer für göttliche Dinge, der ſchnelle Hund, das Weltreih mehr 
und mehr von Laftern reinigt. Immer aber ragt Über dieſes das 
Reich Gottes, der heilige Berg, welcher bereinft die ganze Erbe 
vedecken und alle Thäler erfüllen ſoll. 

Mit Deus auf Die anagogifhe Deutung ift es nöthig, am 
Eingange bes Werkes die eigentlihe Intention des Dichters ſcharf 
in’8 Auge zu faffen. Er will mit feiner Dichtung bie Lebenden 
in diejem Leben (f. d. Brief an Can grande della scala) aus 
dem Zuftande des Elends erretten und in den Zuftand ber 
Seligkeit führen, bemnad das Reich Gottes predigen. Er fieht fein 
Zeitalter in die egyptiſche Sünbenfinfterniß zurückgeſunken, von Sinnlich⸗ 
keit befangen, von zeitlicher Gewalt erfchredt, bem goldnen Kalbe des Eigen» 
nutzes dienen, und wie Mofes ſich erhub, jenes Götenbilb zu zer⸗ 
trümmern, und den Sinai erftieg, das Volk mit Gott zu ſühnen, 
Gott leibhaftig zu [hauen und die zerbrochenen Tafeln des 
Geſetzes zu erneuen, fo exhebt ſich unfer Dichter zu gleichem 
Zhun, zur Schau des wahren Gottes, zur Lehre der Gerechtig⸗ 
feit. In der Mitte feines Lebens, im Frühlinge des Jahres 1300, 
bei der. Feier bes erſten chriſtlichen Sühnungsjahres, am Tage ber 
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Welterſchaffung und der Welterlöfung, beginnt er ben großen Gang 
Azum göttlichen Licht; doch mit finnreicher Kunft ftellt er ſich Dar als 
des wahren Aufganges verfehlend; als ſcheiternd mit hochmüthigem 
"Berfiandesftreben, unb wandelt uns nun, alle Pfade bes Irrthums 
durchſpähend, als demüthiger Schüler voran, der Lehre in feinen 
Mund empfängt (f. Hölle 7 3. 72); ber ſich erft wappnen ſoll durch 
Anfchauen der Macht Gottes über die irbifhen Gewalten (f. Hölle 31 
8. 109), ehe er (j. Fegef. 27 V. 49), von falſchem Trieb in reiner 
Liebesglut geläutert, die hier unvolllommene Zeitlichleit (Parad. 383 
3. 85 u. w.) vollfommen in Gott haut; welche Schau den Gegen- 
fat bildet zur unvollkommenen Schau Gottes in ber Zeitlichkeit, wo⸗ 
mit ber Dichter im angflvollen Walde beginnt. 

Was die Vorgänge im Innern des Dichters betrifft, jo deutet er 
in biefem erften Gejange an: daß er, nachdem er ermüdet von Stu- 
dien an bie Grenzen deſſen gelangt, was bie geſammte Philofophie (der 
volle Mond) den Menfchen erhellt, al’ feine Kraft gefammelt (f. B. 28), 
und verfucht mit feinem Berftande weiter emporzulommen (f. d. Aus- 
jug a. db. Convito Canzone 1V); — da habe er bie Befchränfung ber 
Menfchheit duch Sinnlichkeit erkannt, und fich (vergl. Parad. 4 

| 8. 40-48) mit rechter Einficht dem Iebendigeren Ergreifen der poeti- 
ſchen, Hiftorifchen und heiligen Traditionen bingegeben, die er mit feiner 
dichterifhen Kraft in ein barmonifches Ganze vereinigt, von Allem, 
was bie Menjchheit jemals begeiftert und erhoben, den innerften Odem 
langenb und den oberften Gipfel betretend (j. Barad. 1 V. 16—24 
u. d. Anm). 


— — — — — — 





Die Hölle 
Geſang 1. 


Inhalt. Dante findet fi, fchlafbefangen vom rechten Wege verirrt, in einem 

ckli ern Walde, ſtrebt im Mondlicht hervor, gelangt an den Fuß einer Höhe, 
Die von ben Strahlen ber aufgehenden Sonne beleuchtet ift, ruht und will die Steile hinan⸗ 
Hmmen, Schritt vor Schritt ſicher fußend; aber ein Parbel vertritt ihm ben Weg und 
weist nicht vor feinen Augen, bie an eines Löwen erfchredt ihn und ber Anblid 
einer gierigen Wölfin nimmt ihm bie Hoffnung emporzufonmen. Als er enblid zur 
Tiefe zuriidfintt, ſteht Virgil's Schatten vor feinen Augen. Er ruft ihn um Hülfe an. 
Birgil antwortet, ihn zu ermuthigen: die Wolfin werbe bereinft einem fchnellen Hund 
erliegen, und erbietet is, ibn auf anderem eg durch Hölle und Peer gu retten, 
wo er bie Seelen der Berbammten und ber fih Läuternden ſchauen jolle. Berlange Th 
dann, bößer zu den Seligen emporzufteigen, jo werbe eine e, deſſen würdiger, ihn 
eleiten, benn Gott wolle nicht, daß man buch Birgil zu feinem Anſchauen gelange. 
Dante willigt in Birgil’s Erbieten und folgt ibm. 





1 Auf balbem Wege unſers Erbenlebens 
Gewahrt' ich mich in einem finftern Walde, 
Indem verfehlet war die grade Straße. 


lien Lit unb Leben thut (vergl. Hölfe 3 B. 64 mb Hölle 4 

Das Bild des wüſten Waldes, bes verwilderten Weingartens mit bittern Früchten 
wirb ſchon von den Propheten ald Symbol bes Ungehorfamen Israels gebraudt (1. u. 
a. Jer. 21 8. 13. 14; Hefel. 0 8. 46. 47; H01.28.12, auch Sad. 11). Dante 
wanbte das Bild auf bie verwilderte Ehriftenheit feiner Zeit an, welche durch ſchlechte 
Fuhrung, geiftliche wie weltliche (|. Tegef. 16 V. 59—132), in eine Dunkelheit ger 
tathen war, die fih mit ihren jeligen Schreckbi Idern ber egyptiſchen Sünden⸗ 
finfterniß, wie fie das Bud) der Weisheit Cap. 17 ſchildert, um fo paffender vergleichen 
läßt, als von Dante Parad. 25 3. 55 fyumbolifch gefagt wird: „er Tomme aus Eayp⸗ 


Dante, göttl. Komödie, 1 


2 Die Hölle. - 


4 Ach, wel’ ein Grau’n iſt's, wie er war, zu jagen, 
Der Wald, jo fremb und ftörrig und entfetlich, 
Daß im Gedanken er die Angft erneuert: 

7 &o bitter ift er, daß Tod wenig bitt'rer; 
Doch um vom Heil, was ich ba fand, zu fprechen, 
Meld' andre Ding’ ich, die ich dort erblidet. 

10 Recht jagen Tann id nicht, wie ich hineinkam; 
So war id) voll des Schlaf8 um jene Stunde, 
Als ich verlaffen die wahrhafte Straße. 

13 Doch dann, zu eines Hügels Fuß gelanget, 


ten” (vergl. Fegef. 2 3. 46 u. d. Inh.). Unheiliges Geftrlipp, das im Garten ber 
Kirche wählt, erwähnt Dante, wo er fchilvert, wie der Eifer des heiligen Dominikus 
es ausreutete (f. Parad. 12 V. 100-105. ©. Weish. 4 B. 3—5. 

. Dante betritt bier ben niedern Standpunkt der damaligen Ehriftenbeit, bie 
vom wahren Weg abgelommen war; bie rechte Straße aber ift Gottes geoffenbartes 
Wort, Ehriftus, eigen Joh. 14 B. 6 fagt: „Ich bin ber Weg, die Wahrheit und 
das Leben, Niemand kommt zum Vater außer durch mich.” — Derfelbe Weg wirb au 
Tel. 35 B. 8—10 bezeichnet, wo e8 heißt: „ba it Bahn und Straße, die man 
heilige Straße nennt. Kein Unreiner wandelt darauf: fie ift auch Die richtige 
Straße; auf welder felbft Einfältige nicht irre geben. Dort wird fein Löwe 
fein und kein böſes Thier darauf binanziehben, no bort gefunden 
werben, fondern bie Exlöjeten werben darauf wandeln; und bie der Herr er— 
Iöfet bat, 88 zurüd (f. Fegef. 1 V. 118—120) und kommen nad Sion 
unter AL: ang: ewige Freude krönt ihr Haupt, Freude und Wonne 
erlangen 1. hmerz und Seufzer fliehen” — (vergleihe Parad. 19 

u. w.). 


7. Bon der Bitterleit bes Todes ſpricht Sirah Cap. 41 3. 1. aber Ierem. 2 
8. 19 u. w. heißt e8 von dem ungeborfamen Volt: „Du follft inne werben und ein- 
feben, wie böſe und bitter es ift, daß du ben Herrn deinen Gott verlaflen ... . wie 
bift du mir ausgeartet gleich einem wilden Weinberg!” Ferner heißt es im 5. B. 
Moſ. 32 3. 32 von den Abgöttifhen: „Ihr Weinſtock ift des Weinſtocks a Sodom 
und von dem Acker Gomorra, ihre Trauben find Galle (ſ. Hölle 16 V. 61 u. 
Barad. 8 V. 93 u. 12 2. 114), fie haben ſehr bittere Beeren. Bittere Wurzeln 
werben bie Abtrlinnigen auch genannt im 5 B. Mof. 38 8. 17 u. Ebr. 12.8. 15. 
Die ewig bittere Welt ift die Hölle Ye Barad. 17 3. 112). 

8 Das Heil (j. B. 112). Hierher gehört Jeſ. 398 B.17: „Siehe, meine bitterfte 
Ditterfeit ift mir zu Frieden worden; bu retteteft meine Seele, daß fie nicht umläme, 
warfeft hinter dich alle meine Sünden. Denn nicht preifet dich die Hölle, noch lob⸗ 
finget dir der Tod; nicht warten, die in bie Grube fahren, auf deine Treue: wer Iebt, 
der preifet Dich fo wie ich heute.‘ 

9. Die Dinge find bie Erfcheinungen, welche dem Dichter von V. 13 —64 
Tunb werben. 

11. Der Schlaf bebeutet erftens: bie menſchliche Schwachheit, welche den Dich⸗ 
ter des göttlichen geoffenbarten Wortes vergeſſen Tieß: dem entgegen fteht ber Zuftand 
der Geitter, bie im ewigen Tage wachen, benen nicht Nacht, nicht Schlaf einen Schritt 
entgehen läßt, den bie Zeitlichleit nach Gottes ewiger Weltorbnung thut (f. Fegf. 80 
8. 101-105). Zweitens aber bedeutet der Schlaf die Entrüdung in bie eine 
Welt (f. Hölle 3 3. 136 und 4 B. 2): er ift die Brüde zur Schau göttlicher eſichte 

. Fegef. 9 3. 13—33 u. d. Anm.) Den heiligen Seher Johannes finden wir 
egef. 29 B. 142—145) fchlummernd einherfchreiten, anzudeuten, daß er bie göttlichen 
efichte nicht mit finnlichen Augen gefchaut. Der Ealat (die Trägheit) und die Naht 
fteht dem wachenden Schauen der Seligen entgegen. Nur Nichtfchauen, Blindheit der 
Seele Tann vom Weg bes Heils abführen. Der Gott jhauenden Welt im Paradiefe 
ſteht die blinde Welt der Holle entgegen. Der Schlaf it einmal: 1. ber Uebergang 
in die Vifion, in das innere Schauen, wie Fegef. 29. 2. Die menſchliche Schwachheit 
(f. degel. 0, 103), welche den Weltlauf in rihtig erfennen Yäßt. 


3 

Der Fuß des Hügels iſt der Anfang göttlicher Dinge, der Sigel iſt die 

Erhebung zu Gott, der heilige Berg der Schrift, deſſen Grundſtein und Weg Chriftus ift. 
14. 19. Das Thal ift die Zeitlichleit (|. Parad. 30 3. 38. 39), bie wir auch 


" Erfter Gefang. 8 


Da, wo ihr End’ erreichte jene Thalkluft, 
Die mit Erbangen mir das Herz zerpeinigt: 
16 Blidt’ ich empor und fah des Hügels Schultern 
Bekleidet Schon mit des Planeten Strahlen, 
Der richtig führt die Menſchen allerwegen. 
19 Zur Stunde war die Furcht ein wenig ftille, 
Die mir im Born bes Herzens war verblieben, 
Die Nacht, bie ich verbracht mit fo viel Pein’gung. 
22 Und fo wie der, der mit erfchöpften Odem 
Entronnen aus dem hoben Meer an’s Ufer, 
Sich wendet zur fahrvollen Fluth und ftieret: 
25 So wandte fi mein Geift, noch immer flieheud 
Zurüde, zu betrachten jene Straße, 
Die keinen je lebendig bleiben laſſen. 
28 Drauf, als den müden Leib ich ausgeruhet, 
Nahm wieder ich den Weg am öden Strande, 
So daß der feite Fuß ftets war der tief're. 


wohl jett noch (nach Pf. 83 V. 6-8) ein Sammer und Thränenthal nennen: fie ift 
erfüllt von nichtigen Aengften. Bid an das Ende des Thales, bis an bie 
Grenze zeitliher Dinge bat dem Dichter der Monb geleu tet (f. Hölle 
20 8. 127—130), von den zween Himmeldaugen (|. Fegef. 20 3. 132) das unvoll- 
tommmere , das nad ber Erbe zu Tleden bat (f. Parad. 2 3. 49 u. w.), auf ber 
Bimmlifchen Seite jedoch fleckenlos erſcheint (ſ. Parad. 22 V. 139). Das Mondlicht 
bebeutet das unvolltommene Licht der ſublunariſchen Philofophie: es vermag und 
aus dem gemeinen Haufen zu bringen, wie bie Heroen und alten Weifen (Hülle A 
8. 73), das ftillt aber unfere Sehnſucht nicht (1. Fegf. 3 V. 37—45, wo Dante wie⸗ 
ber an ben Fuß bes Berges gelangt), Wir vermögen bei biejem Licht nicht, zur 
wirflichen Gottesſchau emporzufreigen: (f Fegf. 7 B. 52— 60), ber Mond vermag bie 
Nacht etwas zu erbellen, aber Tag kann er nicht fchaffen, feine Dämmerung ift nicht 
die wahre Morgenröthe bes ewigen Lebens (f. Fegef. I V. 1 u. d. Anm.). 

17. 18. Der Planet ift die Sonne, die zu Dante’8 Zeit noch zu ben Planeten 
gerechnet wurbe: fie beveutet indeß hier nicht Die materielle Sonne, allein, fondern im 
Degenfah zu dem Monde (der Philofophie), der das unvolllommene Himmelsauge ift, 
das vollkommene, bie unmittelbare Erfenntniß, die göttliche Infpiration, Die in heilige 
Seelen, welde bie wahre Bahn zur Höhe betreten, herabftrahlt und vollen Tag ſchafft. 
Dante findet die heiligen Theologen in der Sonne, und wird, bafelbft angekommen 
(f. Parad 10 3. 52), zum Dank gegen bie Engelfonne aufgeforbert, welche das Heil 
ber Erlenntniß, Gott ſelbſt if. Gott ald Sonne ber Feigen finden wir ſchon 
ef. 61 3. 1 und Offenb. Joh. 21 V. 23. Den Erbbewohnern geht die Sonne ber 
Erlenntniß noch auf und unter; aber die Himmelsbewohner fohauen ewigen Tag. Bon 
der Sonne ber Erfenntniß redet das Buch der Weisheit (f. d. Anm. ve 32). 

‚49. 21. Ein Schimmer der göttlichen Erfenntniß übt ſchon folde Macht aus, daß 
die falſche Furcht in uns ein wenig rubt; ganz verfchwinben Tann fie nur, wenn mir 
von ber Furcht Gottes ganz erfüllt find, wie Beatrice (Hölle 2 8. 82-93). Dann 
erſcheint uns alles Böſe machtlos, Gott allein mächtig und Ungehorfam das einzige 
Berberben (ſ. Parad. 33 B. 76-78 u. d. Anm.). 

Dante blit auf bie wirren Schwankungen biejer Zeitlichfeit. „Die Gott⸗ 
Iofen find wie ein ungeftiimes Meer... und haben keinen Frieden,” fagt Jeſaias 57 
B. 20. 21. Diefes Meer ſchwankt von den Stürmen falfeher Triebe. Diefe ent- 
eben von bes Teufels vergeblichem Bemithen, fich zu erheben (f. Hölle 34 3. 50. 51), 
wehren ber Verbreitung bes reinen göttlichen Triebes (f. Fegef. 25 B. 112—117 
u. d. Anm). Darin um ergefhleubert finden wir bie Seelen der Unzlichtigen (f. 
Hölle 5 8. 31) und ber Selbftmörber (f. Höfe 13 V. 98). Die Berräther erftarren 
darin (f. Hölle 34 3. 10—15 und 52). 
. er in ber Zeitlichleit befangen bleibt und fih nicht barliber zu erheben 
ſucht, wird nie bes göttlichen Lebens theil fü (vergl. Hölle 3 3. 63 u. d. Inb.). 
„2. Des Körperlichen geichieht bier beſondere Ahnung, da wir bes Dichters 
geiftiges Streben nunmehr bald (B. 34) vom Sinmlichen befangen fehen. 


4“ Die Hölle. 


31 Doc ſiehe, faft fchon beim Beginn ber Steile, 
Ein Pantderthier, gar leicht und vielbehende, 
- Das mit gefledtem elle war bebedet. 
34 Und nicht hinweg wich es vor meinem Antlitz; 
Nein, e8 vertrat mir alfo meine Straße, 
Daß mehrmals ich gewendet war zur Umkehr. 
87 Es war bie Zeit des Morgenanbeginnes, \ 
Auch flieg die Sonn’ empor mit jenen Sternen, 
Die bei ihr waren, als göttliche Liebe 
40 Zuerſt beweget jene jchönen Dinge; 


9—31. Der Strand, an den man fib aus dem Schwanken ber Zeitlichfeit rettet, 
it das Göttliche. Diefer Strand ift nur übe flir uns, jo lange wir nicht den wahren 
ab betreten, der anmuthig ift und ebem, nicht fteil wie ber falfche Weg, auf dem 
ber Dichter gleiiam mit philoſophiſchen Schlülfien (vergl. ef.2 8.31 u. d. Anm.) 
öher und höher fußend, das Söttlihe erflinmen und erforihen will, und baburd 
ott — am wird, ber uns gebeut, ben wahren Weg zu gehen, welcher iſt Chriſtus. 
Den Ungeborfamen aber ıft Ehriftus fein Weg, jonbern ein v feloffener Wels der 
Hergerniß, an bem fie herabftlirzen (f. 8. 61 und Ief. 8 ©. 11). Bei CEhrifli 
Sühnungston fiel dieſer Fels auf die Gewaltthätigen und Heuchler (f. Hölle 12 
8. 1—45 u. d. Anm. u. 21 3. 106 u. 33 3. 136); aber er that fih auf für bie 
Reuigen (ſ. Begef. 4 B. 31 n.9 3.4951 u. d. Anm.), fo daß fie, wenn müh⸗ 
fans, endlich wieder zum ebenen Wege kommen (f. Segel: 27 3. 132). 
3%. Sprüch ebens ehr überwärts Tlug gu 
machen, auf daß man meide bie Hölle unterwärts. Bl. Coloſſ 3, 1: Seid ie nun 
mit Ehrifto auferftanden u. f. 1. — [Der Vers bat in feinem einfachen Sinne 
eine Deutung Erhig: er gitbent das Erklimmen eines fehr fteilen Abhanges, wobei 
ber gehobene Fu 


. Wenn wir ber Sinnlichkeit ade, kommen wir geiftig rückwärts: ihr Vor⸗ 
hevrſchen iR einer ber falſchen Triebe (}. d. Anm. 3. 8. 28). 

40. Die Welt ward nad ber bamaligen Meinung im Herbſt gefchaffen, indem 
das Paradies, eben geihaffen, ſchon Früchte hatte. Da Dante nun das irdiſche Pa⸗ 
radies jenſeits unſerer Halbkugel annimmt (ſ. Fegef. 28 Inh.), mußte er auf ber 
dieffeitigen Halbkugel zur Zeit der Schöpfung Frühling annehmen. Die Sonne geht 
in dieſer Jahreszeit int Geſtirn des Widders auf. 

44—43. Bei dem Panther, ber Sinnenluft, ſtellte Dante feine Hoffmmg auf 
Jahreszeit und Stunde, alfo auf die Gegenwart, die fo ſchnell wechielt (f. Fegef. 31 
B. 34). Betrachtet man den Panther in Bezug auf die Stadt Florenz, fo ftellte ſich 
ber üppige und ſcheinbar friedliche Zuſtand derſelben im Frühling des Jahres 1300 
fo bar, daß ein oberflächlicher Beobachter einige Hoffnung faſſen Tonnte, wenn er fich 

108 dem Anblid der Gegenwart bingab; denn die Partheien der Weißen und Schware 
zen ftanden damals fo ruhig neben einanber, wie bie weißen und ſchwarzen Flecken 
auf dem Tell des Panthers. Bald aber warb es anders. 


et ecc 
c 


Erfter Geſang. ö 


So daß mir Anlaß war zu gutem Hoffen, 
Bei dieſem Thier mit luſtigbuntem elle, 
43 Des Tages Stunde umb bie füße Jahrzeit: — 
Doch alfo nicht, daß mir nicht Furcht gegeben 
Die Schau, die mir da warb von einem Löwen. 
46 Derfelbe jchien, ale käm' er mir entgegen, 
Das Haupt erhoben und mit grimm'gem Hunger; 
So daß e8 war, ald wenn bie Luft ihm zittre. 
49 Und eine Wölfin, die mit allen Gieren 
Belaftet jchien, bei aller ihrer Dürre, 
Und vielem Bolt das Leben fon verfümmert: 
52 Diefelbe machte mir jo ſchwer die Glieder 
Dit Bängniß, die von ihrem Anblid ausging, 
Daß ich verlor die Hoffnung auf Die Höhe. 
55 Und jo wie Einer, welder gern gewinnet, 
Und kommt die Zeit, die ihm Verluſt bereitet, 
In allem Sinnen weinet und fi härmet: 
58 Ward durch das Unthier ich, das friebelofe, 
Das mir entgegenfommend, mehr und mehr mid 
Zurüde trieb bis wo die Sonne fchweiget. 


4. ©. 2 B. Mole, ae 12-18: Denn im Frühlingsmonat bift du aus Egypten 


Habgier ber —2 Curie eifert Dante Ay — Gen ur d Eine 7 
82.3 u. w. 19 8. 1— u. 90—117. Tegef. 16 100 u 
19 8. 97 u. w. 32 8. 108-160. — 125 u. w. 1% . m. 
15 8. 142. 17 8.50 um 18 2. 186, 27 B. 125—142. 22 8. 76 u. 
w. 27 8. 19—126); bier aber ftellt er fi als vor ihrer Macht verzweifelnd bar. 

52. Die Schwere deutet au | iinbhafte Belangen si, Bw Teufel findet Dante im 
Mittelpuntt aller Schwere og ölle 34 V Was uns von Gott abzieht, 
iſt ja —— rn Reiſdes. (Man —5 8 Ar Gegenſatz Dante’s Aufſchwe⸗ 


ben . 
Ghararteriftif Ye es, baf Dante, was er V. 13 einen Hügel nannte, B. 31 
eine Sieile bier eine Höhe und 8. 77 einen Berg nennt: bie grpebung zu Gott wird 
ne, je et wir und von dem ebenen Weg (f. d. Anm. 3. V. 3) entfernen. 
ergl. Feg 
58. Bergi. Hölle 7 ® 2 
60. Die Sonne ber an ſchweigt hier nur bem Dichter, weil er in ber 
Zeitlichkeit befangen iſt: ihre ſp e Harmonie tönt ihm gede en wo er, 
dem Irdiſchen enthoben, frei re tucht (ſ. Barad. 1 3. ie gebenten 
pier Spa Shaleipeare’8, der zu Jeſſica jagen läßt: „Da ift ein er Kreis, der nicht 
auf wie ein (Engel fingt; nur wir, fo lang das Kothlleid Sterblichkeit uns 
sro ) einhüdlet, Tonnen ihn nicht hören!“ (Bergl. Hölle 5 3.28.29 u. d. Anm.). [Ueber 
das Schweigen bes Lichtes vergl. zu 3, 75.] 


6 Die Hölle, 


61 Imbem ich ba verfiel zu niebrer Stätte, 
Ward vor bie Augen Einer mir geftellet, 
Der heifer ſchien durch Tanges —— 
64 WS den ich fah in biefer großen d 
„Grbarm’ dich mein,“ ſchrie In N m hinüber, 
Wer du auch jeift, ob Geiſt, ob Menſch in Wahrheit!" — 
67. Aniwortet er: „Nicht Menich, ein Men war einſt ich; 
Lombarden aber waren meine Eltern, 
Und Beib’ aus Mantua: geboren warb id 
70 Sub Julio, wie träg’ e8 auch heranfam, 
Und febt' in Rom unter Anguft dem Guten, 
Zur Zeit der träg’rifen und Figengötter. 
73 Ich war Poet und fang von bem gerechten 
Sohn bes Andifes, der von Troja herfam, 
Nachdem das ftolze Flion verbrannt war. 
76 Doch du, warum Tehrfi bu zu folder Plage? 
Barum erfteigft du ben glüdjel’gen Berg nicht, 
Der Anfang ift und a jeber Wonne ?““ — 
79 — „D, bift bu ber Birgil, bu jene Duelle, 
Die ausgießt alfo zeichen Strom ber Reberl“ 
Ermiebert’ ich ihm mit beſchämter Stirne: 


61. Wer einfältig wandelt, bem —F eit mie fahren, wer aber auf verlehrtem 








rende, tl ii ‚inmal fallen, 18.) —3 — —— mar 
Beslnn feines Yale (f. Baradı 19 8. 36 & —7— warb 
aus bem . aid, "ihr weit er dom Baum ber Er! 
been weile bamlt Gates Öehot. übefäritten; der mid wit. dep ale &n 
1 gu feinem Anfgauen führe (f. ®. 125 u. 126 und 
ie i foeventfich nahten, follten fterben (. 2 8. Mofe 19 ®. — 
bei ber Bunbeslade (f. 2 Sam. 2 Cap. ®. 6.7), ben ent 
jum Fels der iß, baran fid) viele ftoßen und fallen (f 
pt berer, bie Öotie$ Geheimmiß freventlich erforicgen wollen, 
gebe (1. Hölle 20). Muh Mlgfiee ward verfenft, mel er Gotice 5 — 
di. Hölle 2 106). Homer’8 Alliiffenheit ver! Fr ann 
beutet märgenbaft, bafelbe. Zur, zunor, che Dante 
6. GERT 10) Tat ihm bermbarbus: Mabekätig nian vinteigt 
zurlid ich, die Flügel ven, meinend vergubringen; 1 F — giemes Di 
m 1. 3 8. 5 heißt es: „Berlaß bie 
ei and vetafe 6 fe Si a6 auf deinen” Betiand“ “a, 
2.88. Bor Die Mage früber (8. 34) die Sinnligfeit einnahmn tritt 
nun ber Sehrer, bie Beffere — ie Cinficht: heifer vor iangen Schweigen, vebet fie 
13 dem Dis ‚Bieter; E34 unmittelba; von Sie Tomıyt fie, aber fig Reh, von Hmm 
wie 308. nn N Yo en uw ver ſtael fagt: 
„Gott wird Dir gnäbig Sera d mein‘ 
lei ber Anfang von $. 50 um Sat fomit irmen. Am 
IX feuerberge6 wirb jener Blalım d. Anm). 
70. „Sub, Julto" jcprieb man exft 25 » fünf Moe 
Fr? vor Cäfar’s Tode in [2 fern fpät für 8 zer deB Tös 
ar sub Julie au Clare 
=, Cäfar ift Herd! des römifcer ex on ihm 
en dir mit dem Berndt an Grub Der Sm, 





Erfter Geſang. 7 


82 O du, der andern Dichtern Ruhm und Leuchte, 
Bergilt mir langen Eifer, große Liebe, 
Die deinem Buch mich nachzuſpüren trieben. 
Du bift mein Meifter, ja, du bift mein Vorbild! 
Du bift der Einzige, dem ich entnommen 
Den ſchönen Styl, der Ehre mir gebracht hat! 
88 Schau diefes Thier, vor welchem ich mich wandte: 
Hilf mir von diefem, o ruhmvoller Weir; 
Denn zittern macht's die Adern mir und Pulſe.“ 
91 — „„Dir ziemt es einen andern Weg zu halten, 
Entgegnet’ ex, als er mich weinen Nabe, 
Wit du dich retten aus dem wiüften Orte: 
94 Denn diejes Thier dahier, weshalb du jchreieft, 
Läßt nicht die Menjchen ziehen ihre Straße, 
Nein, es verhindert fie, bis es fie tödtet: 
97 Und Hat die Art, fo bösgefinnt und grimmig, 
Daß nimmer es den gier'gen Willen, ftillet, 
Und nad dem Fraß mehr Hunger hat denn früher. 
100 Biel find der Thiere, denen es fich gattet, 
Und mehr noch werben fein, bis einft der Hund kommt, 
Der fchnelle, der es fterben macht vor Wehe. 


7—-90. Birgil HH warum Dante, ber doch ein Ehrift ift, nicht fogleich dem 
wahren Weg (f. 3. 3) betritt, ver ihn auf die glückſelige Höhe führt? — Dante bleibt 
hierauf die Antwort ſchuldig und fpringt unmittelbar zu begeiftertem Anruf des Dich- 
ters über. Nachdem fein bürres BVerftandesftreben filr fi und die Mitwelt gefcheitert 
ift, erwacht der Entſchluß, fih und dieſe auf Flügeln der Dichtung zu heben: er er⸗ 
innert fich deſſen, was er nach PVirgil’8 Vorbild ſchon geleiftet (ſ. Dante’8 Leben), unb 
hofft in dieſer Richtung der zeitlichen Angft zu entgehen, welder Gedanke fi in ber 
Gegenrebe —— — en Virgil, ber zugleich die beſſere Einſicht vorbildet, 
vonends entwidelt, bis Dante V. 130 u. w. zum wirklichen Entſchluß kommt, den 
Sänger und Propheten des römiſchen Weltreiches (ſ. Fegef. M B. 70-72) zum Füh⸗ 
rer in die ewige elt zu nehmen. 

94 -96. Die Maht der Habgier ſchreckt und irrt die Augen ber Verftänbigften fo, 
daß fie das göttliche Leben verlieren, wenn fie nicht den wahren Weg einfchlagen, wo 
eine Thiere find (f. d. Anm. 3. V. 3), d. h. feine irrenden Schredbilber. 

100-104. S. Marc. 12, 9; Ierem. 23, 1 und Jeſ. 52, 3. 

100. Die Gier nad irdiſchen Schäten ift nicht immer ein einfaches Lafter, ein 
bloßes Hangen am irbifchen Klumpen (mie Hölle 7), fle verbindet fih oft mit mehr 
Schlechtigkeit (deshalb will Plutus Hölle 7 3. 1 den Satan heraufrufen), fie ift bie 
Zurzel alles Uebels (f. 1 Tim. 6 V. 9—12 u. Fegef. 20 8. 43 u. w.), fie ift die 
Duelle des Trugs, ber — der Simonie und des Verraths, ſie iſt das goldne 
Kalb, Mammongkuechtſchaft, Gdtzendienſt (ſ. Hölle 19 ©. 14—119), ur; was bie 
Bibel mit dem Wort Hurerei bezeichnet, die Entweihung der Kirche, wider die Gottes 
Eifer entbrennt. 

101. Der Gier nah Erbe und Metall flieht der Eifer nah ben drei göttlichen 
Dingen: Weisheit, Liebe und Macht entgegen (ſ. Gülle 3 8. 4 u. d. Anm.), welcher 
die Kirche des Gottes, der ein neifziger Gott ift (j. 2 B. Mof. 34 V. 14), nicht 
nur einmal von Buhlichaft und Götzendienſt gereinigt und errettet hat. Gr erwachte 
in den Söhnen Jakobs, um den Frevel, der an Dina begangen worden (f. 1 B. 34 
®. 7), in Moſes wider die Gößendiener (2 B. Mof. 32.8. 19. 27), in Pinehas (j. 3 8. 
Mol. 35 8. 7. 11. 19), in den Stämmen Israels |. Iof. 272 3. 12), ın Samuel 
wiber Agag, in Elias wider bie Baalspfaffen (f. d. 3. 8. d. Könige, Cap. 18 und 19). 
Bom rettenben Eifer des Herrn ift oft in den Propheten die Rebe, 3. B. Jeſ. 98.7). In 
ben Diaccabäern beginnt er in Matthathias (ſ. 1 Buch der Macc. Cap. 2), in Chriftus fe 
entbrennendb, treibt er die Käufer und Berfäufer aus ben Tempel (f. Evangel. Job. 
Cap. 2 3. 17), und im Himmel fohreit er über die Verberbniß ber Curie lauter als 
Donner (f. Barad. 21 V. 140 und 22 8. 9); das Symbol bes Eifer=tragenden” 


8 Die Hölle, 


108 Der wirb nicht Erde fpeifen, auch Metall nicht, 
Doc Weisheit, Liebe auch und heil ge Stärke, 
Und wirb geboren unter fehlictem Filze. 

106 Er wird das Heil des niederen Italiens, 

ür das Camilla blutend fiel, bie Jungfrau, 
rialus und Turnus auch und Nifus: 

109 Der wird — en es aus allem Garten, 
Bis er's zu jeworfen in bie Hölle, 
Bon we ber ale Neid es lobgetrennet. 

112 Drum für dein Befes halt’ ich's und eracht ichs, 
Daf du mir folgft: ich werbe fein bein Führer 
Und bid) von hier durch ew'gen Raum erretten, 


bes aber tritt in ber Let ligen Dominitus auf, befien Mutter 
Eine det Dana il ee ne Badel u Maule tin Dorther 


143% D, SE kan —E wo er auf jenen Traum an- 
und filg, b. 5. in einer Bruft, bie in ſchlecten 


för Sie: Ind ben, Rammendbienit 
fer über welche der Eifer ber 

140) jo mag aut mit, umb wir eh it. fehl, 
er —— Gi, cin 


it. heilig Ki d Berti 18 
Er — in ver Dir 





ve 

ber Der Cier, in ber Brufl eines 

ıen Pabites ern ag ee ae Ber gemein) Dem —— 
De bebaut a iR, ame, Die Gier na seoifhen Dingen mehr eb un — aus dem 


:, ohne „& m Gaben Iegef. 

38 831) wirken bar De a —— wifhen Raller und Sirde beenbet fen 

‚Hoffentit zastdice neue Erllärung, die guter Eifer aufgefunden, aud) ben alten lite 

—— fiber bie Bedeutung bes Hundes feilih ein Enbe. Reine Gtele 

bes Benißtes wibertprigt Ir: L, Die Anmerkungen zum Desef, 20 B. 10 
33 8. 1— 60. a 218.100. 28.9 um 282 


189; den Begriffen des Mi * 
eligemeine mocali ofen ‚er Belt vom Paceiger Gheifi, vom Waof, ermariet 
und — nennt nicht Dante, Hölle 14 8. aus 0, Man den Open vr zei? 
Berlangt er air üben — ag ———— ntiimenbige eins 


gbräu well ite der 
ae ande ernetin? Beni Br Penn un iin Bus, a 


Kr "78.702109 u. d. Bam). 
FE * * * v. 
—— a ek im 


ade bie Ein ‚afım Bit Keine, 
Fler (1 8.69), mit dem co fi ben Dauhe 





Erfier Gefang. 9 


115 Wo du vernehmen wirft verzweifelt! Schreien, 
Sehn wirft der Borzeit wehevolle Geifter, 
Bon denen jeder ruft bem zweiten Tode: 
118 Und wirft dann ſchauen, bie da find zufrieden 
Im Feuer, weil fie hoffen einzugeben, 
Wann es auch fei, zu ben glüdjel’gen Schaaren. 
121 Begehrſt zu biefen du dann aufzufteiger, 
ird eine höh're Seel’ als ich erfcheinen; 
| Mit biefer laß ich dich bei meinem Scheiben. 
124 Denn der Gebieter, der da oben berrichet, 
Beil ih mich fträubte feiner Satung, will nicht, 
Daf man in feine Stadt durch mich gelange. 
127 An jedem Ort gebeut und broben thront er: 
Allda ift feine Stadt, fein hoher Thronfig: 
O felig der, ben er dorthin erwählet!"" — 
130 Und ich zu ihm: „O Dichter, zu bir fleh' ich, 
Bei jenem Gotte, den du nicht erfannteft: 
Daß diefem Weh und fchlimm’rem ich entrinne: 
133 Daß du mich führeft, wo bu eben fagteft, 
“ Damit ich ſchau das Thor des heil’gen Petrus 
Und jene, welche du fo traurig jchilderft. ' 
136 Drauf regt’ er fich, und ich hielt feine Straße. 


forſchen ber Stegiliigen Dichtung ergeben, nicht leer ausgehen: fein poetifcher Geift ſolle 
dem leitenden Birgil in Betrachtung ber ewigen Welt igen, das werde für ihn, ben 
finnlich befangenen Dichter, das Befte fein (vergl. Parad. 4 B. 40-48). Dante’8 Dich⸗ 
tung ift eine chriftliche Fortbildung bes 6 Buches ber Virgiliſchen Aeneis, fie erhebt ſich 
aber im Geleit der göttlichen Lehre, der Beatrice, weit darüber (f. Parad. 1 8. 16 


2. w.). 

la. Der ewige Raum ift, im Gegenjag zum Thal ber Zeitlichleit, bie Hölle (f. 
Hölle 3 8. 8): die Seelen darin möchten lieber gar vernichtet fein, deshalb rufen fe 
dem zweiten Tode der Seelen, ber aber nicht erfcheint. Ihnen entgegen eben 8. 118 
ve Pte a Ffpefener Yäutern und aus Hoffnung ewiger Seligfeit zufrieden find 

7 8 ®. ®. “ 

117. [Die Unfeligen find ſchon einmal geftorben und ihre Seelen dadurch den Höl⸗ 
Iengualen verfallen; fie fehnen fih nach ber Erlöfung durch einen zweiten Zob, der wie 
der erfte das Körperleben, nun auch das Seelenleben vernichte. In einem anderen Sinne 
fpriht Dante noch einmal vom zweiten Tode Parad. 20, 116.] 

122. Ueber das Irdiſche hinaus vermag Birgil (die irdiſche Einſicht und Welt⸗ 
erfahrung) nicht zu leiten. Jene wilrbigere Seele ift, wie wir ſpäter fehen werben, Bea⸗ 
trice (die befeligende Gotteslehre), welche Dante im irdiſchen Paradies (f. Fegef. 30) 
erſcheint, und ibn in das Himmlifche einführt. 

124. Gott will nicht, daß man durch irdiſche Kinficht Die Seligfeit eriwerbe, bie 
man nur durch Gnade von oben herab erlangt. Dante leitet bie® hier mythiſch aus 
dem Unglauben des heidniſchen Virgil her, und vermeidet jo das tobte Weſen ftrenger 
Allegorie. Aehnlich werben wir ihn überall verfahren fehen. Virgil def nicht auf 
das kommende Reich Gottes, obwohl er es als Heide verkündigte (f. Fegef. 22 B. 

0—72); hätte er gläubig gehofft, er wäre erlöft worden. [Gott heißt galer (impe- 
radore) wie Parad. 24, 51; entſprechend imperio, eigentlid) das Deutſche Reich, das 
Himmelreih Parad. 32, 117. 

127. Gottes Macht waltet nach Dante’8 Vorſtellung überall, fein ftäter Sig tft 
aber im oberften Kantnimmel, in dem bie andern neun Simmel um bie Erbe Treifen, 
bie in bes Weltalls Mitte fchwebt. Im Mittelpunkt der Erde aber iſt der Entferntefte 
von Gott — der Zeufel, welchen Dante Dis nennt. 

132. Das ſchlimmere Weh ift die Hölle, buch die er gehen foll. 


10 Die Hölle. 


Geſang II. 


* 

—— und Sggliderung der Ewigfeit ift dem moch lebenden Digter 
nur möglig, wenn feine menf&lige Einfit (unter Beiftand des Him- 
mei, ber Mufen und ber erlinbenben Runß) ber gättlihen Gegre ger 
yordt. ——— folgt das Gebicht mit feinen Schilderungen bes enſeitg faft überall 

m ‚Borhelungen br Diet, ber Selig, un» Der at Zeifen und Bist 

Fi lic ilberer bes Ienfeits irgi rn dem ter voran, 
auch als EG und Prophet bes römifcpen —X 


ı & ging ber Tag Hin, und das nächt'ge Dunkel 
Entzog bie Wefen, die da find auf Erben, 
A ihren Mühn und einzig ich allein nur 

4 Bereitete mich zu beftehn da8 Rämpfen, 
So mit dem Pfabe wie mit allem Mitleid, 
Was ſchildern wirb Erinnrung, die nicht irret. 

7 O Mufen, o erhabne Kunft, num Helft mir! 
Gedaͤchtnißß, du, das auſſchrieb, was ich ſchaute, 
Dabier wirb fid) bein Abel offenbaren!" — 

10 fo begann ich: „Dichter, der mich leitet, 
Ermäge meine Kraft, ob fie gewaltig, 
€’ bu bem fühnen Pfabe mich vertraueft. 

18 Du fagft: daß einft des Silvius Erzeuger 
Fl nod in Welt, bie nicht vergehet, 

Diniberging, und es geſchah leibhaftig: 


134. Das A bes heiligen Petrus | finden wir Fegef. 9 B. 76, dech hat, ‚in au 
STE Eher Bes Berrufr an nieker Gi ie bat — a Bear he BT 
Grad? werden Allen Din dein nad Tate De ae zig er dur —— ii 
verketung © von u als Pförtner des Himmelt 
5 Sioine Srenger IR Bemeat. Gr fitg (f Birg, Kent 2. 0) 


Zweiter Gefang. 11 


16 Doch wenn ber Widerfacher alles Uebels 
Hulbreicher war, die hohe Wirkung denkend, 
Die von ihm ausgehn follt’ und Das und Welches; 

19 Scheint er verfländ’gem Manne bei nicht unwerth, 
Im höchſten Himmel auserwählt zum Vater 
Der hoben Roma, fo wie ihres Heiches: 

22 Welche und Welches, um es recht zu jagen, 
Beſtimmet worden zu ber heil’gen Stätte, 
Allwo der Erbe thront des größern Petrus. 

25 Auf diefem Gang, um welcden bu ihn preifeft, 
Bernahm er Dinge, welde Grund geworden 
Zu jeinem Sieg und zu ber Päbfte Mantel. 

28 Hinging dann das Gefäß ber Auserwählung, 
Daher zu reihen Stärkung jenem Glauben, 
Der Anfang ift zum Wege der Erlöſung. 

3l Doch id — wozu bingehn — und wer gewährt e8? 
Ich bin Aeneas nicht, ich bin nicht Paulus, 
Nicht ich, nicht Andre halten def mich würdig, 

34 Drum wenn ich mid dem Wandern ilberlaffe, 
Befürdt ich faft, e8 fei die Wand'rung thöricht: 
Du Weiler kennſt das beſſer, als ich's ſage.“ — 

37 Und wie, wer nicht mehr will, was er gewollt bat, 
Neuer Gedanken halb den Borjat ändert, 
Daß er fih vom Beginnen ganz zurüdzieht, 

40 So that auch ich an jenem finftern Rande: 
Sinnend zernichtet’ ih das Unternehmen, 
Das im Beginnen fo geſchwind gemwejen. 

43 „„Hab' ich genau verftanden beine Rebe, 
Antwortete des Großgemuthen Schatten: 

If deine Seele nun geſchwächt von Kleinmuth, 

46 Der oft den Menſchen dergeftalt umdunkelt, 
Daß er ihn wendet von glorreichen Thaten, 
Die trüglid Sehn ein Thier, fobald es ſcheuet. 

49 Damit du dich von diefer Furcht befreieft, 
Sag’ ih, warum ich fam, und was ich hörte, 
Im erften Augenblid, al8 du mir leid thatft. 

52 Ich war bei jenen, bie in Sehnſucht bleiben; 


leibhaftig in bie Unterwelt, um, belehrt durch feines Vater Anchifes Schatten, ber 
Griinder und Bater des römiſchen Reiches zu werben, wozu ihm ber Wiberlacher alles 
Böfen, Gott, jo Außerorbentliches gewährte. Bemerkenswerth ift e8, daß Dante fs 

ab. 17 8. 100 u. w. gleichfalls mit feinem Anherrn über das Ziel feines großen 


. 


s 


es dert. . 
18. ("a8 und welches“ il chi e’l quale, entichieden ein ſcholaſtiſcher Kunſt⸗ 


22. „Welche und Welches” — Roma und ihr Neid. 

24. Betrus, der Apoftel, wirb bier als Vorbild der Pähfte hervorgehoben, ber 
eben regierende —5 getadelt. 

27. Der Mantel bezeichnet hier die päbſtliche Würde, wie Hölle 19 V. 69. 

B. lus, der in ben dritten Himmel entzückt warb (f. Cor. 12 V. 1—4). 

29. 30. Der Weg ber Erlöfung (f. in d. Anm. * gt 182. 3). 

52. Dies find die Seelen der Heiden in der Vorhölle (f. Hölle 4 B. 3I—45 und 
Fegef. 3 B. 40 u. w.). 


12 Die Hölle. 


Da rief mich eine Frau, felig und lieblich, 
Daß ich ihr flehete: mir zu gebieten. 
55 Ihr Aug! erglänzte mehr als das Geftirn glänzt, 
Und fie begann zu fagen mir anmuthig 
Und fanft, mit Engelsſtimm' in ihrer Sprache: 
58 „„O, gernbereite Diantuanerfeele, 
Derſelben Ruhm anno im Weltall bauert 
Und dauern wird fo lang als bie Bewegung! 
61 Mein Freund, allein nicht ber der guten Schidung, 
Wird an dem öden Stranbe fo gehindert 
Im Weg, daß er von Furt zurüdgemwanbt ift. 
64 Und ich befürchte, daß er fchon fo irr fei, 
Daß ich zu fpät zur Rettung mich erhoben, 
Dem nad, was ich von ihm gehört im Himmel. 
67 Nun reg’ dich und mit deinem reichen Sprechen 
Und, wie bu Mittel haft zu feiner Rettung, 
Hilf fo ihm, daß davon ich fei getröftet! 
70 Ich bin Beatrice, welche dich ausſendet: 
Bon Stätte komm' ich, wohin ich zurück mich fehne: 
Her trieb mich Liebe, die mich reden machet. 
73 Werd’ ich dann fein vor meines Herren Antlig 
Bil ich zu ihm mich oftmals deiner rühmen.“ — 
Da ſchwieg fie fill und ich begann nunmehro: 
76 „D Tugendfürftin, einzige, durch welche 
Die Menjchheit Über Alles ragt, was irgend 
Der Himmel faßt, der Heiner bat die Kreije. 
79 Alſo erfreuet mich was bu gebieteft, 
Daß mir Geboren, wär's geichehn, noch ſpät dünkt. 
Mehr nicht bedarf's mir deinen Wunfch zu enthlillen; 
82 Dod Iag den Grund mir, wie du bich nicht fheueft, 
Hierab in diefen Mittelpunkt zu fteigen, 
Bom Weltraum, wohin bu zu kehren brenneſt?“ — 
85 „„Verlangt dich fo das Innre zu erfennen, 


2 


53. Die Frau ift Beatrice: wie finnreih! die göttliche Lehre fentt fich herab zur 
fehnflichtigen, ehemald Gott nicht geborchenden, menfchli Einfiht, damit dieſelbe 
nun ihre wahre Beitimmung erfülle, ven Menſchen zu leiten. 

55. Das irn ift die Sonne, vorzugsweife das Geftirn genannt. Im B. b. 
Weish. 7 B. 29 heißt es von der himmliſchen Weisheit: „fie ift herrlicher denn bie 
Sonne und alle Geftirne, und gegen das Licht gerechnet gehet fie weit vor.” — 

Das Geftirn” ift mit zu viel Sicherheit auf die Sonne gedeutet: denn biefe pflegt 
Dante zwar Planet zu nennen, aber fehr beftimmt von ben Sternen zu Heiden. 
Man wird la stella im collectiven Sinne faflen dürfen, alfo ett „bie Sterniwelt”, 
wie z. B. weiter unten 17, 33 la fiammella grabezu „das Fylamınenmeer“ bebentet.] 

60. Dies ift eine platonifhe Idee. S. Plato’8 Phädros. 

61. Der Freund ift Dante ſowohl in Beziehung auf Beatrice Portinari, als auf 
bie göttliche Lehre: „die gute Schickung liebt ihn nicht,” d. h. bie laſter Zeit bes 
X an Iert Ihn. [Die „gute Schidung” (ventura) ift das Glüd, dag Dante’n nie 

efreunbete. 

76. Allein durch bie Gotteslehre oder Offenbarung überragt ber Menfch Alles, 
was unter bem Mondhimmel ift. Diefer Treifet, nach Dante's Vorftellung, am nächften 
am bie Erde, ift alfo ber Tleinfte. 

j 883 Die Hölle iſt, nach Dante, der Mittelpunkt der Welt (ſ. d. Anm. zn Hölle 
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Sprach fie zurüd mir: will ich kurz bir fagen, 
Warum ich mich nicht ſcheu' bierein zu geben: 
88 Bor ſolchen Dingen nur fol man fich fcheuen, 
Da Macht inn’ ift uns Unheil zu bereiten, 
Bor andern nicht; denn ſelbe find nicht furchtbar. 
91 Mid hat mein Gott gemacht in Gnaden alfo, 
Daß weder euer Leiden mich berühret, 
Roh Flamme jenes Brandes mich beftlirmet. 
94 Im Himmel ift eine milde Frau, bie erbarmt ſich 
Der Hemmung bort, wohin ich Dich entjende, 
So daß fie bricht dem harten Spruch ba oben. 
97 Lucia wählte fie in ihrem Wunfche 
Und ſprach zu dieſer: „„„Es bedarf dein Treuer 
Nunmehro dein und bir befehl ich jeßt ihn.“ + 
100 Lucia, jegliches Graufamen Feindin 
Bewegte fi und kam zu jener Stätte, 
Allwo ich jaß bei der altworbern Rahel. 
103 Sprach: „Beatrice wahre Preijung Gottes, 
Barum nicht Hilfft bu dem, der jo Dich Tiebte, 
Daß er um dich verließ die Schaar des Bolfes? 
106 Hörſt pu denn nicht die Buße feines Weinens, 
Siehſt du denn nicht den Tod, mit bem er ringet 
Am Sturzbach, deſſen feinen Ruhm das Meer bat?" — 
109 Auf Erden waren Menjchen nie fo eilig, | 
Ihr Glück zu machen und ihr Weh zu fliehen; 
As ich, nach jenen fo gethanen Reben, 
112 Dabier herab von meinem jel’gen Sit kam, 
Bertrauend auf dein vechtgefinntes Sprechen, 
Das dich ehrt, jo wie die, die e8 vernommen." 
115 Hierauf, nachdem fie dies zu mir geſprochen, 
Ab wandte thränend fie die lichten Augen, 
Wogdurch fie mid zum Gehn noch fchneller machte. 
118 Und zu bir fam ich, fo mie fie es wollte, 
Und bub hinweg dich vor dem wilden Thiere, 


85. Die ſehnſüchtige menſchliche Einficht verlangt das Innere ber Dinge zu 


94. Die hehre Frau ift Maria ſelbſt, und in ihr wird hier bie juoorfommenbe 
Gmabe Gottes Ipmbolifirt (j. Parad. 33 V. 18). Keine andere Frau tft im Simmel 
der heiligen Lucia, ald Maria — und bieje allein konnte ihr in ihrem ni 
teten. Dante burfte jedoch einmal in ber Hölle ihren Namen.nicht ausfprecdhen Yafs 
en, zweitens vermeidet er es als Dichter zu tagen, daß Maria ihn berufen habe. Der 
heilige Bernarbur igt ibm Parad. 928. 197, von ber —5 Frau ſchweigend, nur 
die —* Lucia, die, welche ihm Beatricen zu Hülfe geſandt; wendet ſich aber ſo⸗ 
gleich fürbittend zu Maria, fo daß es klar genug erſcheint, wer mit ber hehren Frau 


gem 

%. MNarin allein kann den ftrengen Richtſpruch Gottes fürbittenb mildern, fie erſcheint 
2 * Bermittlerin zwiſchen Gott und ben ſündigen Menſchen (ſ. Parad. 33. B. 
97. Ya der heiligen Lucia, auch won denen angerufen, bie an ihren lichen 
Augen leiden, wirb bier bie erleuchtende Gnade Gottes Iymbolifirt. lorperlich 

102. In Rahel ſymboliſirt Dante (ſ. Fegef. Mä ®. 100 bis 108) das beſchauliche 
Leben und läßt alfo, ſimreich wie immer, bie befeligende Gotteslehre, Beatrice, neben 
ber Auſchanung Gottes ihren Sit im Himmel einnehmen. 


14 Die Hölle, 


Das bir zum fohönen Berg ven kurzen Weg nahnt. 
121 Alſo was if? warum, warum verweilft bu? 
Barum begft jo viel Kleinmuth bu im Herzen? 
Warum haft du nicht Kühnheit und nicht Freimuth; 
124 Da doch fo benebeiter Frauen breie 
Dein Sorge tragen an dem Hof des Himmels 
Und dir mein Wort jo mächtig Gut verheißet?“ 
127 — Und, gleihwie Blumen, von der nächt'gen Kühle 
Geſenkt und zu, ſich, von der Sonn’ erhellet, 
Geöffnet al’ aufrichten auf den Stielen: 
130 Erhub id) mich aus meiner matten Tugend: 
Und ſolch' ein guter Muth rann in das Herz mir, 
Daß ich begann, wie ein erlöftes Wefen: 
133 „O wie milbthätig ift fie, Die mir beifprang 
Und bu Huldooller, der fo fchnell gehorfamt 
Den wahren Worten, welche fie gebracht dir. 
136 Du haft in Sehnſucht mir das Herz geneiget 
Alfo zu jenem Gang, mit deiner Rebe, 
Daß ih nun wieder bin im erften Vorſatz. 
139 Nun gehe; denn ein ein’ger Will’ ift Weiden, 
Du Führer, du Gebieter und du Meifter!" — 
So jagt ih ihm und — als er ſich beweget — 
142 Eintrat id in die Straße tief und waldig. 


104 — 108. Die Liebe zu Beatrice portinari batte den jugendlichen Dante iiber 
ben gemeinen Haufen erhoben; — im Anfange bes erften Gefanges aber fingirt er, fich 
wieder in benjelben verirrt zu haben: Beatrice muß ihn aljo, nun vergöttlicht, zum 
zweitenmal baraus erretten, ba er ſchon mit dem Tode singt, womit ber —** der ge⸗ 
meine Haufe, Jeden bedroht, der darin bleibt (ſ. Hölle 1 3. 27). 

108. Der Sturzbach, deſſen keinen Ruhm das Meer hat, iſt wohl der Strom der 
Leidenſchaften. Er geht nicht ins Meer, foren führt in die Hölle hinab. 

127 — 142. Wie den Propheten (}. Serum. Cap. 1 3. 7—19) Gott, durch feinen 
ufpruch, getroft macht, empfängt bier Dante buch Birgit gleichfalls den Mur: ben 
efoblnen Hab zu wandeln. Man vergleiche damit noch Parad. 17 V. 106—1 2, wo 

ber Urahn Dantes ihm fagt: er jolle ſich nicht fürchten zu fehreiben, was er auf feinem 
Gange geſchaut. 
142, Bergl. Birg. Aen. 6 8. 771. 


Geſang II. 


Inhalt. Die beiden Dichter gelangen zum Thor der Hölle. Dante lieſt bie 
Inſchrift und erſchrickt. Birgil aber ſpricht ihm als ein dort Erfahrner Muth zu und 
führt ihn ein. Die Luft dainnen ift finfter, ohne Geſtirn, Wehllagen erhallen. Dante 
weint und erfährt von Birgil, daß bier der Wohnplat der thatenlojen, feigen Seelen 
fei und jener Engel, welche unentſchieden blieben, als Lucifer fi gegen Gott 
empört. Sie find mit ewigem Dunkel geftraft und irren in bem ungeheuren Kreife 
umher wie Sand vom Wirbelwinde gejagt. Dante fieht eine Fahne, welche, bes Ru⸗ 
hens unwürdig, ewig flitchtet, dieſer vennet eine unendliche Schaar feiger Seelen nad, in 
‚ewiger Angft, verfolgt von Wespenſchwarmen. Es wird von ihnen geſagt, daß fie nie 


\ 
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hend waren \(f- Hölle 1. B. 7. u d. Anm.). aa ee en 
o ber greife Eharon bie Seelen * öfen a Er weifet Dante 

urüd, heil sein wo nicht —* iſt einen irdiſchen Leib zu Fl und treibt mit dem 
bie Seelen in den Kahn, der beftänbig perilber un und biniiber fährt. Virgil fagt 

u Dante: bier fahre nie eine gute Seele hinüber; 
ahrt verweigert habe, Daraus wirb deutlich, daß banie im erften @ejange bie große 
inehaftigteit 9 Andrer an fi nur vorbilvet, unb daß er ſich ſelbſt als Teinen fo gro⸗ 
Ben Sünder betrachtet. Nun gefchieht ein Wunder: bie Erbe jendet Sturm aus, ber 
Au nee Licht aufbligen macht. Dante fält zu Boden, gleich Einem, ber in 

& tt. 


Sharon ibm die Ueber⸗ 


1 „Durch mich gelangt man in die Stadt, die wehllagt, 
Durch mich gelangt man in das ew'ge Wehe, 
Durch mich gelangt man zum verlornen Volle. 

4 Gerechtigkeit trieb meinen hoben Schöpfer, 
Gebildet hat mich bie göttliche Allmacht, 
Die höchſte Weisheit, und die erfte Liebe. 

7 Vor mir geſchaffen wurden keine Dinge, 
Als nur die ew'gen, und ich — ewig daur' id: 
Laßt alle Hoffnung fahren, ihr, die ihr eingehet!“ 

10 Die Worte ſahe ih mit dunkler Farbe 
Gefchrieben an den Giebel einer Pforte, 
Drum fagt’ id: „„Meiſter, ſchrecklich iſt ihr Sinn mir." — 

13 Und er zu mir als ein da Woblerfahrner: 
„Hier ziemt's, zu laffen al’ und jedes Mißtrau’n, 
Hier ziemt e8, daß jebimebe Feigheit todt fei. 

16 Wir find zum Ort gelangt, wo id) dir fagte, 
Daß du bie —— — Schaaren ſehn wirſt, 
Die der Erkenntniß Heil verloren haben.“ — 

19 Und als er ſeine Hand gelegt in meine, 
Mit heitrem Antlig, deſſen ich getroſt warb, 
Führt' er mich ein in die geheimen Dinge. 


1. Die wehklagende Stabt ift bie Hollenſtadt (ſ. Hölle 8. V. 65), die Höllen⸗ 
ſtrafen find nach der Lehre der Kirche ewig 
2. 3. Dante ſtellt den — Raum ber Hölle dar, als nah dem Mittelpunkt 
ber Erde in immer engeren Kreiſen zufammen gehend, aber wo er amt weiteften ift, 
überfpannt von ber gewölbten Erbrinde. Daher ift er "völlig dunfel, wo ihn nicht eins 
ein unterirdiſches Feuer erhellt. Auf dem erften bunflen ringförmigen und weiteften 
—* dieſes Abgrunds irren — end die unzähligen Seelen der Unthätigen und 
und bie Engel umher, welche bei Lucifers Emporung weder mit Gott noch mit 
ucifer waren. Sie erfcheinen von Dual befiegt im Gegenfag zu dem Trotzen ber 


Dem Die Pforte ber Hölle warb aus Gerechtigkeit von der Macht, Weisheit und 
Liebe bes a gteinigen Gottes geihaffen. Nach dem heiligen Thomas (P.1. q. 55 art. 6), 
eh Di x; dem Bater eigen, die Weisheit dem Sohn, bie Liebe bem heiligen 

Die Pforte der Hölle ward aus Gerehti teit von der mug der Weisheit und 
che bei oreienigen Gottes erichaffen. Sie ift fein Werk des Zornes oder Haffes, 

no 18 
7. Die vor der Hölle erfchaffenen Dinge find die Himmel, die Engel und bie Erbe, 
welche letztere, als Lucifer fi gegen Gott empört hatte, und in ihren Mittelpunkt 
—— wurde, in ipeem en entfett auseinander floh und den Raum der 

ölle entfteben ließ (j. Hölle 34 121. und Evang. Matth. Cap. 25 V. 41). Die 
Engel mußten aljo nothwendig eher fein als bie 
18. Sie wahrsaft Boöſen haben die Erkenntni "Gottes, welder das alleinige Heil 
Seele ift, verloren. 


16 Die Hölle. 


22 — Da ballten Senfzer, Klagen, grimme Schreie 
Herüber durch den Luftraum ohne Sterne; 
Weshalb anfänglich ich darüber weinte. 

25 Verſchied'ne Sprachen, grauenvolle Reden, 

Ausrufe tiefer Dual, empörtes Wuthſchrein, 
Und Stimmen hell und dumpf, mit Händeſchlagen, 

28 Erhuben ein Gelärm, das ſich herumwälzt, 

Allimmer in ber zeitlos ſchwarzen Luft bort, 
Gleihwie der Sand, wenn Wirbelwind dahermweht. 

31 Und ich, deß Haupt mit Irrſal noch umhüllt war 
Sprach: „Meifter, was ift Jenes, Das ich höre, 
Und welch ein Bolt ift’s, Das von Qual befiegt fcheint?"— 

34 Und er zu mir: „„Dergleihen traur’ge Weife 
Behalten die elenden Seelen berer, 

Die ohne Schimpf, wie ohne Lob gelebet. 
87 Gemenget find fie zu dem böfen Schwarme 
Der Engel, die nicht wiberftrebend waren, 
Noch Gott getren und nur fir fi) verblieben. 
40 Aus ftieß fie, nicht entftellt zu fein, der Himmel, 
Und auch die tiefe Hölle nicht empfängt fie, 
Daß über fie die Schuld'gen nicht frohlocken.““ — 

43 Und ih: „DO Meifter, was ıft wohl benfelben 
So ſchwer, daß e8 fo laut fie Hagen machet?“ — 

Er ſprach zurüd: „„Ich will es kurz dir fagen: 

46 Sie haben feine Hoffnung auf Vernichtung: 

Und ihr blödſinnig Leben ift fo niedrig, 
Daß jedes and’re Schidfal fie beneiden. 

49 Andenken ihrer läßt die Welt nicht bleiben: 
Erbarmen und Gerechtigkeit verſchmäht fie: 

Sprid nicht von ihnen; ſchau, und geh’ worüber." — 


21—51. Birgil führt ihn num unter die Wölbung der Exbe, die nach Dante’8 Dars 
ſtellung den ungebeuren Höllenraum liperfpannt. Oben am weiteften, verengt ſich dieſer, 
nad dem Mittelpunft der Erbe, in immer Tleinern Kreifen, dunkel und mur bie unb da von 
unterirdiſchem Feuer erhellt. Der weitefte der Umkreiſe, die immer breite Ränder Iaffen, 
iſt ber Aufenthalt ber unzähligen, thatenlofen Seelen, bes eigentlichen gemeinen Hau⸗ 

fens und der Engel, welche fih bei Luciferd Empörung weder fiir Gott noch jenen 
entſchieden (nach Clemens von Wleyanbrien 7). Sie find deshalb ebenfalls in einem 
ewig unentſchiebnen Zuſtande, fie werben weder vernichtet noch gerichtet, und beneiben 
jedes Andern Schidfal. Sie werben von ber Welt vergeflen; es find bie Antbeillofen; 
darum nimmt göttliches Erbarmen und göttliche Gerechtigkeit auch keinen Antbeil mehr 
an ihnen. Sie find nicht der Rede werth. Finfterniß ruht auf ihnen — wie auf bem 
Wald im erfien Gefange, ver ihr Symbol ift. Sie find nicht im Himmel, nicht in 

ber eigentlicgen Hölle, ſondern im leeren Dimtel. 
. ©. 9.1 8.4: die Gottloſen find wie Staub, den der Wind von ber Erbe aufweht. 

42. [Diefer Vers, wie weiter unten 12, 8, ift beriichtigt durch den angeblichen 
Doppelfinn von alcuno, alcuna. Aber es Tann nur einfach als „irgend ein, irgend 
welcher” verftanben werben, fo lange die Negation fehlt. Im Brangöficen ftebt für das 
gern herbeigezogene aucun bis tief in das 13. Sa unbert noch bie Bebeutung quelque, 
quelqu’an feit und ſelbſt Amyot hat im 16. Jahrhunderte ohne Negation aucune foix 
für quelguefois. So ift auch hier mit Kannegießer zu überſetzen: „Weil fie ben böfen 
würben Glanz verleihen,” d. h. genauer: irgend etwas von Glanze.] 

‚47. [Dem „blöpfinnig” in Rerie Ueberfegung entſpricht im Original eloeo 
„blind“, das ſtehende Beiwort für die Verdammten und alle ine dunklen, verzweiflungs⸗ 
vollen Lebensbeziehungen. Vergl. weiterhin 4, 19. 6, 93. 10, 48. u. |. wo) 
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52 Und ich, ber ſchau'te, fahe eine Fahne, 
Die gewirbelt rannte, fo Davon gerifien, 
Daß fie mir fchien jedweder Kub unwürdig: 
Und hinter ihr kam ein ſo langer Zug her 
Von Leuten, daß ich nimmermehr geglaubet, 
Daß je der Tod ſoviel davon vernichtet. 

58 Drauf, als ich den und dieſen da erkannte, 
Schaut’ ich und ſah den Schatten deſſen, welcher 
Aus Niedrigkeit auf Mächtiges verzichtet. 

61 Sogleich verftand ich, und war deß verfichert, 

Daß dies bie Rotte war derfelben Schlechten, 
Die Gott mißfallen, gleichwie feinen Feinden. 
64 Die Elenden, bie nie lebendig waren, 
Sie waren nadend, und gar viel geftachelt 
Bon Fliegen und von Wespen, die ba ſchwärmten: 

67 Die ftreiften ihnen das Geſicht mit Blute, 

Das, thränenuntermifcht, zu ihren Küßen, 
Bon ekeln Würmern aufgefammelt wurde. 

70 Drauf, als ich weiter mich ergab dem Spähen, 
Sah Boll am Strand ich eines großen Stromes; 
Weshalb ich fagte: Meifter, nun gemwähre, 

73 Daß, wer die find, ih will, und welche Satzung 
Bewirkt, daß fie jo willig überfahren, 

Wie ich es unterfcheid’ im ftumpfen Lichte? — 

76 Und er zu mir: „„Die Dinge werden's lehren 


52. Bei den Thatenlofen find die Feigen, deren Fahne hier zu ewiger Flucht vers 
dammt und jeglicher Nude unwürdig erjcheint. 
54. [Die Fahne Pi unwürdig jeder Ruhe, denn auch bie Ruhe wäre eine 
fir bie Beigen; o ſteht Ruhe unten 5. 45 als etwas über Tleinere S Er⸗ 
—2 Daher iſt es nicht nöthig indegna in dem Sinn von indegnata F affen.] 
60. Es bleibt ungewiß, wen Dante bier gemeint babe. Die Stelle läßt, — ba 
die Welt immer von niedrigen Seelen gewinmelt bat, vielerlei Deutungen u. Die 
älteren Ausleger finden fie bald auf Eſau, bald auf Pabft Coeleftin, bald auf Torre- 
o dei Cerchi paflend und unpaffend. Bielleiht wollte Dante bier 
ein? Es ift fehr ungewiß, ob Dante hier den Babft Eveleftin gemeint habe, von dem man 
gt, er habe jeiner Würde entjagt, gefchredit durch nächtliche Zurufe. Da Dante ihr 
umgenannt laſſen will, bleibe er auch unerforfcht. 
63 — 69. Die Rotte der unentſchiednen Yaulen und Feigen mißfält Gott und 
den Zeufeln, fie iſt ganz unbrauchbar und nichtig. Sie war (ſ. dazu Hölle 1 B. 77) 
nie eigentlich lebendig d. h. tbätig. Hier wird fie, bie kleinlichen Sorgen audent 
die fie auf Erden ängfteten, — von Fliegen und Weſpenſchwärmen olgt. hr elen⸗ 
des {ante Blut ift nur für efle Wilrmer. 
5. [Das fioco Iume biefer Stelle ift nicht ohne Schwierigkeit. Die meiften Aus⸗ 
Ieger haben, von dem Anſehn des Wörterbuch ber Orusca beherrſcht, floco als ran, 
fer, gedeutet, was nicht einmal in dem vorangegangenen 25. Berfe nöthig if. Frei⸗ 
ich wäre es ber hochpoetifchen Weife Dante’8 vollfommen angemeflen das Licht Flingen 
zu laſſen, wie das im Altromaniſchen eine nicht ungewöhnliche Redeweiſe war, vergl. 
Srimm’s Deutſche Mythol. 2. Ausg. S. 707, daher fchweigt oben 1, 60 bie Sonne, 
3. 3 ift von einem lichtſtummen Orte die Rebe, und jo konnte das Licht audh heiſer 
fein. Aber fioco bedeutet nur ſchwach, wie man aus ben befonnenen Augeinanderfeßutt- 
en Mahn's Werke der Troub. 1. ©. X und Etymologiſche Forſchungen auf d. Ge⸗ 
iete der Roman. Spr. Spec. 7 ©. 53 f. Iernen Tann. 
76. (f. varliber 8. 121 — 126). Dante laßt hier den alten Acheron ben obern 
Treisfürmigen Rand der Hölle umgeben, als eine fahle Lache (f. 3. 98). Ueber bie 
Einmiſchung heidniſcher Vorſtellungen fiehe die betreffende Abhandlung. 
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Wenn wir anhalten werben unfre Schritte 
Dort an bes Aderon trübjegem Straude.“ — 
Drauf mit befgämten und gejenkten Bliden, 
Beflicchtend, baf ihm läftig fei mein Reben, 
Enthieit ich bis zum Strome mich des Sprechens. 
Und fiehe, gegen uns kam da zu Schiffe 
Ein greiler Mann, weiß vom uralten Haare, 
Laut Gireiend: „Weh euch, ihr verruchten Seelen! 
‚Hofft nimmermehr den Himmel zu erbliden: 
Ih komm' euch führen zu dem anbern Ufer, 
Im ew'ge Finfternig, in Brand und Froft hin. 
Dod du, ber dorten fieht, Iebenb'ge Seele, 
Geh' ſcheide dich won benen, bie geſtorben!“ — 
Doch drauf, als er erfah, daß ich nicht wegging, 
Sprad er: „Durch anb’re Weg’, in andern — 
Wirſt du hinüber kommen, aber hier nicht: 
Denn dich zu tragen, wills ein ——— — 
Mein Führer ſprach zu ihm: „„Charon, nicht zürnen: 
Man will es jo aüda, wo man Gewalt hat 
De, was man will: drum weiter nicht mehr fragen!" — 
Damit benn wurden fill die wol’gen Wangen 
Des Steuermannes auf ber fahlen Lade, 
Der Flammenringe um bie Augen hatte. 
Doch jene Seelen, die mild' und nadenb waren, 
Beränberten bie Farb', und zähneklappten 
— als die harte Rebe fie vernommen, 
Und läfterten da Gott und ihre Eltern, 
Die Menſchen au, ben Ort, bie Zeit, den Saamen 
Zu ihrer Ausfaat und zu ihrem Werben. 
Drauf zogen alle ſich im ſich ‚aufommen, 
‚Heftig auftwimmernd, am bösart'gen Stande, 
Der jebes Menfchen harrt, der Gott nicht fürchtet. 
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109 Dämon Eharon, mit Kohlenfeueraugen 
Zuwinkend ihnen, treibt fie al’ zufammen, 
Schlägt mit dem uber jeben, ber ſich aufhält. 
112 Gleich wie vom Herbfte fich die Blätter Iöfen, 
Eins nad dem andern, bis ber Aſt am Ende 
Der Erb’ all’ feine Kleiber wieber hingiebt; 
115 So wirft fi bier der böje Saamen Adams , * 
Bon biefem Ufer Einer nad) bem Anbern, \ 
Auf Winke, wie ein Bogel auf ben Lockruf. 
118 So gehn fie ab da auf der dunklen Woge, 
Und eh’ fle drüben noch hinausgeftiegen, 
Schaart hüben ſich auch ſchon ein neuer Haufe. — 
121 „„Mein Sohn, begann zu mir der güt'ge Meiſter: 
Diejen’gen, Die im Zorne Gottes fterben, 
Ar fammeln fie fich bier, aus allen Landen, 
124 Und finb bereit den Strom zu überfchiffen; 
Beil göttliche Gerechtigfeit fie jo ſpornt, 
Daß ihre Furcht fih wandelt in Berlangen. 
127 Hierüber fährt nie eine gute Seele; 
Drum, wenn fidh Sharon ü über Dich befchweret, 
Ertennft bu leicht nun, was fein Reben meinet.““ 
180 Dies ausgefprochen beb'te das Gefilde 
Das dunkele, fo mächtig, daß vor Graufen 
Erinn’rung jetzo noch in Schweiß mich babet. 
133 Die Erbe, bie bethränte, ſandte Sturm ans, 
Und es erbligt ein purpurrothes Leuchten; 
Das übernahm mir alle meine Sinne, 
136 Hinftel ich, wie ein Menſch, den Schlummer faflet. 


it et ante ift ber Anfang ber Weisheit, welde bie Böfen verloren 
wage Sie Etelle, obwohl fle viel fhöner if, erinnert an jene im ſechnen Bude 


‚fe wie wie im nn wenn herbſtliche Kälte beginnet, 


ende © 
en Birgit Antwort auf bie fragen Danted (j. 8. 2—75) 
unb * —— — euer iſt die Antwort um jo wirkſam 
—A ünbe; wer alſo in Sünden ftirbt, ich in Gottes 

Fe D erechti — welche jo mächtig war Gott zu Gründung ber Hollen⸗ 
vforte bewegen, treibt ne die a en alt at gu Strafe. 

127. Hieraus ben fich, daß Dante an fi en late am bi bie 
Einwirkung ber Safer, * — denn Birgil —2 — — ier offenbar 
gi & Sek. Deutlicher Bent fih dies noch Heraus Höfe 4 8. 100 unb le 


190. ner Uebergang der Dichter über ben Acheron wirb in in ein Myfterium 
verhält. Dante verfntt in Schlaf und gelangt een nber, wie er — 


Kobtmmernb in ya ern Wald gerieth, fiehe Hölle 1 8. 
er fehn wir ihn an bie orte Des gefeuers ges 


kr, d Löe 2 g „> Br fhlummert er vor dem Eintritt ins Ae Para⸗ 
gl. —8 a Ind. 


20 Die Hölle. \ 


Geſang IV. 


1 Es brach den hehren Schlummer mir im Haupte 
Ein ſchwerer Donner, baf ich fuhr zufammen, 
Wie einer, welcher mit Gewalt gewedt wird. 

4 Und das geruhte Auge wanbt' ic ringsum, 
Grab’ _aufgerichtet, und aufmerfjam fpäht' id: 
Die Stätte zu erforſchen wo id wäre? 

7 Wahr ift es, daß ich mich befand am Stande 
Der Senkung, jenes wehevollen runde, 
Der Donnern eigfhließt enbelofer Klagen. 

10 So bunfel war er und fo tief und neblig, 
Daß, meinen Blid bis in ben Grund einfentenb, 
Ich nicht ein einig Ding erkennen. mochte. 


6. ber flummernbe Dante it auf munbersare Weiſe über ben Aigen nt] 
9. Dier, am ber weiteften Oeffmung bes Agrunbes, wirtt bag Miapegefirei bed 
genacn, Ghenfötuntes mie am ber Mlnbung enee ungeheuren GpraßregrS umb mit 
juun Donner, weder den, von gotigefanbtem Cäfummer erquidten Dichter aufiwedt. 
u ben einzelnen tieferen Kreifen wird ber Schall des Ganpen nicpt mehr fo vernom- 
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13 — „Sest fleigen wir zur blinden Welt hinunter, 
Begann nunmehr ber Dichter ganz erblaffet: 
IH will vorangehn und du, folge nach mir. 
16 Und ich, ber feiner Farbe wahrgenommen, 
Sprad: „„Wie denn werd’ ich gehn, wenn bus verzagefl, 
Der jonft du Zröftung bift bei meinem Bangen 9% 
19 Und er zu mir: „Die ſchwere Bein der Schaaren, 
Die bier hinunter find, malt mir ins Antlit 
Das Mitleid, welches du für Bangen anfiehft. 
22 Gehn wir, bieweil der lange Weg uns forttreibt.” — 
So ftieg er drein und fo führt er hinab mich 
Zum erfien Kreife, der den Abgrund einringt 
25 Dajelbft, jo viel es dem Gehör ſich kundthat, 
Gab es fein Weinen, nein, e8 gab nur Seufzen, 
Das Dort die ew'ge Luft erzittern machte. 
28 Und jolhes kam von Leiden ohne Martern 
Der Schaaren, welcher viel’ und große waren, 
Bon Kindern und von Frauen und von Männern. 
31 Der gute Meifter ſprach zu mir: „Nicht fragft bu, 
Was dies fir Geifter find, die du erblideft? 
Ich will daß, eh du weiter gehft, du wiffeft 
34 Daß fie nicht fehlten und haben fie Berbienfte 
Genügt e8 nicht; denn ihnen fehlt die Taufe, 
Die Pforte ift dem Glauben, ben bu glaubeft. 
37 Und da fie vor dem Chriſtenthume waren, 
Berehrten fie Gott nicht wie ſich's gebilhret, 
Und in der Reihe dieſer bin ich felber. 
40 Dur ſolche Mängel, nicht durch andre Sünden, 
Sind wir verloren und Damit gequält nur, 
Daß ohne Hoffnung wir in Sehnſucht leben.” — 
43 Groß’ Leid ergriff mein Herz, als das ich hörte: 
Dieweil ih Leute vielen Werthes Tannte, 
Die in dem Borort aufbehalten waren. 
46 „„O rede Meifter, mein Gebieter, jag mir, 
Begann ich um gewiffer noch zu werben 
Des Glaubens, welcher allen Irrthum tilget: 


men, da die vorfpringenden Ränder ihn abhalten. Weber die Geftalt ber ganzen Hölle 
fehe man die betreffende Abhandlung und die Anm. 3. Hölle 3 3. 21. 

13. Die untere Welt ift blind, weil fle das Heil der wahren Erkenntniß nicht 
bat 6 Hölle 3 V. 18 u. d. Anm.). 

1. Selbſt Virgil hat mit den Mitleid zu kämpfen (vergl. Hölle 2 V. 5). 

24. Sie gelangen nun in ben Limbus, die Vorhölle, zuerft am bunfleren äußern 
Rande zu ben unberühmten Heiden und ſchuldloſen Kindern, bie vor der Taufe geftorben 
find (1. Begel. 7 3. 31—36 und Parad. 32 DB. 79—81). 

36. [Die von Kopiſch angenommene Lesart porta della fede verd man der 
gelehrten Üteflerion, während parte Ar einftimmig ilberliefert tft, nur Sbenige und 
den Anſchein nad jlingere Handſchriften haben das erftere, in welchem Tirchliche 
Anſchauung ber Tante als janus sacramentorum wiedergegeben jen joll. Man Tann 
überjeßen: „Was heil des Glaubens, welchen du befenneft.‘ 

38. Da fie nicht wie bie tugendhaften Ehräer an ben Fünftigen Seilanb geglaubt 
(f. Barad. 20 3. 103 und Parad. 32). 

42. Dies ift der natürliche Zuftanb derer, bie Teinen Glauben haben. 
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49 Ging einer aus bier, — ſei's durch eigne Tugend, 
Sei es buch Andrer, — ber bann jelig worden?““ — 
Und er, ber mein verhülltes Wort verſtanden, 

52 Sprach nun: „Noch war ich nen in dieſem Zuſtand 
Als ich hereingehn ſahe einen Mächtgen, 
Gekröneten mit des Triumphes Zeichen: 

55 Der zog ben Schatten vor bes erſten Vaters 
Und Abels feines Sohnes und ben von Noe, 
Bon Mofes, der Geſetz ge und ibm naclam, 

58 Abrams des Patriarchen, König Davids 
Iſraels mit dem Bater und ben Kindern, 
Zufamt Rahel, um bie fo viel gethan er, 

61 Und viele Andere und fchuf fie ſelig. 

Ich will, daß du erfahreft: daß vor Jenen 
Menfchliche Geiſter nicht erlöfet waren.” — 

64 Weil er fo ſprach, nicht ließen wir das Wandern, 
Nein immer mwanberten wir durch den Walb bin, 
Ih fage durch den Wald der vielen Geifter. 

67 Noch aber war ber Weg nicht ang geworben, 

Bis bier von oben, als ich Feuerglanz ſah, 
Den eine halbe Kugel Dunkels einſchloß. 

70 Noch waren wir bavon etwas entfernet; 

Doch fo nicht, daß ich nicht zum Theil erfamnte, 
Daß würd'ge Leute biefen Pla einnahmen. 

73 „„O bu, ber jebes Wiffen, jede Kunft ehrt; 

Wer find fie, die fo viel Anfehne genieien, 

Das fie abſcheidet von der andern Weiſe?““ — 

76 Und er zu mir: „Der ehrenvolle Name, 

Der von benjelben in Dein Leben auftönt, 
Find’t Gnad' im Himmel, daß er fo fie vorzieht.“ — 

79 Nun warb von mir vernommen eine Stimme: 
„Erweiſet Ehre dem erhabnen Dichter! 

Sein Schatten kehret wieber, ber entfernt war" — 


51. Dante ſucht Deftätigung beffen, was die Kirche Yehrt, unb nennt fein Wort 
—— W weil A — e er nie etwas von ber Erlöfung ber Erzväter 


52. 53. Der Mäctige ift Ehriflus, der 52 Iahe n ils Tode Sa Hölle 
nieberfußr, um Alle, Katie auf ; n gehofft, zu befreien. S AUT 3.10 u. Bad. 9, 11. 
8, 


am 
59. Iſaal und Yalo 
0. —ã Laban u viren Jahr dienend. 
63. Sie koaren wohl an guter Stätte; aber nicht felig, nicht im Pimmeı 
66. Die Menge der Unberlibmten am bunkleren dußern Rande ber —— nennt 
Dante N orange. se Wald von Geiftern, gewiß nicht ohne Bezug 
im erften ange b e 
Wo ein Licht den Boben ablt, wird fi das Dunkel umber, dem Him⸗ 
imelögeiellbe glei immer als Hemiiphäre geftalten: bier beginnt bie * — * * 
äußern Rande ber Vorhölle und überwölbt dieſe, wie den ganzen Immer 
vincia —— dom lat. vincire abzuleiten gebt an 
überwand eine er fugel ber Finfternih, a! fe u 
"Anferm Dicker onnten fich bie ven a ah von ff — at 
Kreis (f. 8. 116 und 190) nach imien gegen ben 
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82 Sobald das Rufen aufgehört und fill war: . 
Sah ich vier hohe Shatten zu uns kommen, 
In ihrem Ausfehn weber trüb noch fröhlich. 
85 Der gute Meifter hub nun an zu ſprechen: 
„Betradhte ben, ber in ber Hand ein Schwerbt Kat, 
Der vor ben Andern wie ein viert dahergeht: 
88 Das iſt Homerus ber erhabne Dichter, 
Der andere, ber folgt, Horaz ber Spötter, 
Ovid ber britte und Lulan ber Iegte. 
91 Dieweil berfelben Jeder mit mir theilet 
Den Namen, ben ausrief bie eine Stimme, 
Thun fie mir Ehre an und thuen wohl dran.“ — 
94 So ſah ich einen ſich bie ſchöne Schule 
Des Königes im hocherhabnen Gange, 
Der ob den Anbern wie ein Abler flieget. 
97 Als etwas mit einander fie geſprochen 
Herwanbten alle fi zu mir mit Grüßen; 
Mein Meifter lächelte davon erfrenet. 
100 Und mehr erwieſen fie mie noch ber Ehren, 
Da fie mid fo in ihre Schaar aufnahmen, 
Pl ich ber fechfte war, bei fo viel Weisheit. 
108 So füritten wir bahin bis zu bem Kictalanı, 
Beſprechend Dinge, wovon Schweigen fchön if, 
Wie bort es Sprechen war, wo es geſchahe. 
106 Bir kamen zum Fuß einer eblen Veſte, 
Umtteifet fiebenmal von hoher Mauer, 
Umfriebet rings von einem ſchönen Bäcjlein: 


ae ae ern nie u 
eu 
.&0. 81. — ans her —— Birgil, bier in ber 


a. Ei pa ni mar, —— — fie find aber 


88. er trägt, ala Gänger bes Selbenlieben, ein Sawerdt in ber San. 

NR. Die 19 „Diöhter.“ (f. B. 80.) 

9. Große Beifer ehren elnanber, Heine bene . 

85. Homers. [Trog bem Lobe, weldges D. Iemunbernb an Semer fen, 
man feine näfere Befauntigaft er: = dem Griegifihen annegıen. 
biefer Sprache a — a, ei er bem je nicht cher 5* 
benen, von jr ‚aber angefil lörterbuche von Uguecione Pisano 
im werbanten., 


9. it allein lein , londern ber Ems 
‚Bier ift nicht when font fonar Brrube an, ee — 


124 


130 


183 


ähnlich, Anbrer Sünde und Buße an Ai 
© fid) feines erfabnen Wertbeb alt D 
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Das, Überfgritten wir wie feten Boden. 
Eintrat durch fieben Thore ich mit den Weiſen. 
Bir lamen zu einer Yu bie friſch role: 
‚Hier waren Schaaren mit Augen ernft und büfter, 
Erhabne Würde lag in ihren Zügen. 
Sie ſprachen felten, mit anımuth' un Stimmen. 
Wir zogen . nunmehr nad; einer Seite, 
Auf einen freien Pla, ber licht und hoch war: 
So daß fie allzumal zu ſchauen waren. 
Allda, gerade auf dem grünen Teppich, 
Barden gezeigt mir bie erhabnen Geifter, 
Daß ob der Schau ich mich heb' in mir felber. 
Ih ſah Eleltra da mit vielen Anbern, 
Davon ih Heltor und Aenens Fannte, 
Caeſar gerüftet, mit den Fallenaugen. 
Camilla {haut’ ic .und Penthefilen 
Zur andern Seit’ und ſah König Latinus 
Dort figen bei Lavinia feiner Tochter. 
Den Brutus haut’ ih, der Tarquinen austrieb, 
Lueretia, Julie, Martia und Cornelia 
Und faaut einfam gejondert Salabinen. 
Drauf, als ich etwas mehr erhub bie Brauen, 
Sah ich den Meifter berer, die da willen, 
Im philoſophiſcher Gefeljchaft figen: 
Ar ſchaun fie an ihn, AN’ erweilen Ehr' ihm. 


Bertheibiger Tı 
ettnhene —— na ae 


Be —5 a, —— — 


Netabus, 
Troja; beibe 


Ite feine Tochter 5*3 an Jeneas. 
htinus Gemaßlin, bie 


— 





—* 
8 le Gate von Mit, von me 





er freiwillig in Itila verlaflen, 
breit iahien were. 
m Bompejus. 
4.18.79). 


1 um JR natltig von ben ine 
m verliehn, iR ein —— Zeigen 


gar soßen: 


5, Da pas Ge den eftienn” uns 


Wrnlät nr vera Alcı- 
y mi fe zu verfallen. 
fig no) verdammt 


o r t find, mit feines 
1. Den riftoteles, ihn zu fhauen muß er das Haupt erheben. Gr nennt ihn 


ee ‚Hier ift er fein Sunder, bier iſt 
nen, mehr Rum Tomte er ihnen 


‚maßlin des Rorythus und Mutter des 
Er unb fomit be8 bavon —A— 


Bierter Gefang. 25 


Dafelöft erblickt ich Sokrates und Plato, 
Die vor den Anbern ihm viel näher fiel 
136 Demokritus, der die Welt auf Zufall ftellet, 
Diogenes, Anaragoras und Thales, 
Empebofies, Heraflitus und Zeno; 
139 Und fah ber Eigenfchaften guten Sammler, 
Diosforides mein’ ich, dann ſah ich Orpheus 
Zullius und Livius, Seneka den fitt'gen; 
142 Euclid ben Geometer, Ptolemäus, 
Hippofrates, Aoicenne und Galenns, 
Averroes, ben großen Kommentator. 
145 Bon Allen kann id hier nicht S 
Indem ber lange Stoff mich ı 
Daß oft zur Tat das Mort 
148 Der Sehe Geſellſchaft minbert 
Auf andrem Weg führt mich t 
Aus jener Ruhe in die Luft, t 
151 Und Hin gelang’ ih, wo nichte il, 


und ehrt ihm Bike bem Olauben, baß_ ihn bod) eiwig Niemand verlennen werde. 
lifirt in ihm bie —*8 alles 6 ac, ben —— A aber 
2 am ißten Sebadt" Ale dereren im Motteh 









sbern glaubte man bamal8: er habe fi bie Welt 

En Atomen enifanden gebaht. Dielen (vermeintäien) 

1 Dante nit fie Cine, nein er St an vie Kantine 
— ———— * fißen pi 

aber —— 

Bi site 10.8. Al) 


aus ie, femme 


ber des ——— —A— halten; Des hat er, — tgeift, bie 
ger "le (con vordanben norauspeegt. hales von ai ar ber. erfte Orie 


. Bene von Cl 

Fr inte dem Gfepticismuß ben eg unb legte ben Grund ur Diafektif. 
u ——— ———— ten über — 

Gigenfhaften und Kräfte. Orpfeus, ber mythiige Didter um 


au. M. Zuliub Cicero, iftoriter. @enefa ber 
Moralift, dem Nero die Abern öffnen ließ und ber getroft flaxb. Cuflib und — **— 
Ei ———— ——— [Im a und in ber Ueberfegung entfhieb 


Hu 
ter, , 
nicht ine —— ur euer ver mente orange Su ch ve 


18. a iR Der aa a, eff ana das (ältere taten — 
1 a Bl wie Tr ge es fritt Hier Dante Selbfi» 

am e for ön tritt Sier Dan 
ee wir wollen ihm das eble — feines bereinftigen Ruhmes 


449. lieber das grünenbe Gebirge hinab aus ber Ruhe ber Heroen in bie ftür- 
— a Baieg Gehe Hr de Hang Dr Bi vet. Dir etc 
eubedt, Hier Te 

ie iR Sinpemiß uns Rap 





26 Die Hölle, 


Geſang V. 





Drancesta, Tochier des Guidı 


1 & ſtieg id von bem erſten Kreis hinunter 
Zum zweiten, ber geringern Raum umfpannet, 
Und fo viel Oual mehr, bie zu Heulen ftachelt. 
4 Da fichet Minos graunvoll, weil't bie Zähne: 
€r präfet bie Verſchuldungen am Eingang, 
Urtheift und bannt nachbem er fi umringelt. 
7 Ich fage: wenn bie ſchlimmgeborne Seele 
Bor ihm Kintritt, jo beichtet fie fich ganz ihm, 
Unb biefer Kenner ber begangnen Sünden 
10 Schaut, welche Stätte in ber 5 P ihr zulommt, 
Umwindet mit bem Schweif bann fo vielmal fich, 
Als Stufen er hinabgebracht fie heilchet. 
13 Mlimmer ftehn vor ihm ber Seelen viele, 
Ein’ um die Andre gehn fie All jum Urtheil; 
Sie ſprechen, hören und find hinabgewälzet. 
16 „O_bu, der naht der leibigen Gerberge, 
Sprad zu mir Minos, als er mich erfahe, 
— bie Uebung fo gewaltgen Amtes: 


Def ih) bie Hölle al ein ungeheures unterirbifhes —— 
fe. nach der Tiefe hin immer flimmere Sünden aufn 

— Eile ee: Sort if Qucifer mit allen Berräthen, Dort 
au) Rain der ingefrren im Cife be Tiötafen Da 
2% Die Gilenteife werden, Ic fiefer fi Kege, je Me 
3. (in die Stede des Grafyens des arften BE sa ann nu 
des zweiten daß Seien) 

4, „Der Yimenifiie Tobtencihter Mine, 
verdiene, 







19 


31 


97 


46 


bar. 
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Schau, wie bu eingehft und weß du dich tranefi: 
Des Eingangs Weite möge dich nicht täuſchen!“ — 
Da ſprach mein Führer zu ihm: „„Warum nur fchreift du? 

Richt hindern feine ſchickſalvolle Wandrung! 

Man will fie jo allda, wo man Gewalt bat 
Dep, was man will, drum weiter nicht mehr fragen!" — 

Jetzo beginnen bie wehmüth'gen Töne 
Bernehmlich mir zu werben, angelanget 
Bin ich, wo vieles Weinen mid) erichättert: 

Ih kam zu einem Ort flumm alles Lichtes, 

Der brülfet, wie Das Meer thut im Orlane, 
Wenn e8 geſchlagen wird von Gegenwinden. 

Die Hollenwindsbraut, welche nimmer ruhet, 
Reißt hin mit ihrem Ungeſtüm die Geifter, 
Die fie ummwirbelnd und zerſchlagend peinigt: 

Und wenn fie Bingelangen vor den Abfturz, 

Heulen da und Schreien und Gewimmer, 
Da läftern alle die göttliche zugend. 
Ich börete, Daß zu dergleichen Pein gung 
Berdammt find die fleifchlihen Sünder alle, 
So die Vernunft dem Triebe unterwerfen. 
Und wie die Staaren ihre Flügel tragen, 
Zur Talten Zeit, in großen vollen Schaaren, 
So werben von dem Hauch die böfen Geifter 
Bon bier, von da, herauf, herab geführet, 
Und feine Hoffnung flärkt diefelben jemals, 
Nicht nur der Ruh, nein auch nicht klein'rer Strafe. 

Und wie die Kraniche ziehn, ihre Klagen fingend, 

In Lüften fih zu langer Reihe fchaarend, 
Sah ich herüberfommen, Seufzer dehnend, 


Deshalb umringelt fidh —2 das ſchreckliche Erklennen der Schulb, 


wit dem —— Sqwe , ver gleichſam das Umſtricken ber Sündenſchlange in 


ver Erinnerung wieder 
18. Pr laßt in "Amt; ein Beweis, daß Dante Teine ſolche Siünben zu be- 


Im erften Geſange ber Hölle bat er den Sünder (als Biflonär) nur 


vorgebildet. 
ı 20. ine allgemeine Warnung an bie Lebenden: das Thor ber Hölle iſt offen, 
Ph oberer Saumd ift weit. Wer ſündigt, meint nicht, baß ihn Sunde und Strafe 


den werde, er glaubt wielmebr, er Tönne fi eben fo leicht wieder von 


21. Bergl. Hölle 3 B. 94—96. 


29. (8 
fweigt an bie ee Ort, dagegen to Br ie BL —— Hla 
Sturm und 


Rem Drte, an — alles my Rum FR vergl. bie Anm. 
t. Hölle 1 "8. 60 2 ‚gertliger feiebiet a Diebe 
dhafter als ſchreck⸗ 
wirft die fich ihr ergeben baben, ewig, friedlos und ruhelos, Kin 


“ Der Abſturz ift ber Felſenrand, welder ben Kreis einſchließt und woran bie 
Seelen vom Sturm getrieben werben, wie ein Schiff, das feheitert. Der Sinn bes 
Bildes ift ber: wenn der Sturm der Seibenfcaft die Sünder ins Unglild treibt, nennen 


fie den 
45. 
mit dem Ixbi 


.. 


Leben 
wenn bie an ie mit 


immel —eA— ſtatt ſich ſelbſt anz 


agen. 
bende Sinnlichkeit if wor Dem Körper verſchwunden die gat 2 
angen, die Unruhe ber Seele ift geblieben und bleibt ew 
— zum Göttlichen, mit wahrer Reue geſtorben 
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49 Die Schatten, von genannter Pein getragen; 
Weshalb ich fragte: „Meifter, mas find biejes 
Für Schaaren, welche ſchwarze Luft jo peinigt?“ — 
52 „„Die Erfte unter dieſen hier, won denen 
Du Kunde will, entgegnete mir Jener: 
War einft Gebieterin von vielen Sprachen. 
55 Gie war vom Wolluftlafter jo bewältigt, 
Daß im Gefe fie, was beliebt, erlanbt bieß, 
Die Schand’, in bie fie fam, fih abzuftreifen: 
58 Es ift Semiramis, von der man liefet, 
Daß fle den Ninus ſäugt' und auch fein Weib war. 
Das Land befaß fie, was der Sultan zlgelt. 
61 Die Zweit’ ift die, die ſich erſtach um Liebe 
Und Treue brach der Aſche des Sichaeus: 
Dort aber ift Eleopatra die üpp'ge.“ — 
64 Auch Helena jchaut’ ich, um bie jo böſe 
Zeit fih gewälzt, und ſah Achill den großen, 
Ihn, der am Ende mit der Liebe kämpfte, 
67 Sah Paris, Triftan und weit mehr als taufend 
Der Schatten zeigt’ und nannt’ er nach bem finger, 
Die Lieb’ aus unſerm Leben jcheiden machte. 
70 Und, als ich dergeftalt, von meinem Lehrer, 
Rennen gehört der Vorwelt Frau n und Ritter, 
Ergriff mic) Leid und faft wär ich vergangen. 
73 Ich hub nun an: „DO Dichter, gerne ſpräch' ich 
Mit jenen Zweien, die zufammen ſchweben, 
Und die dem Sturm fo leicht zu werben jcheinen!“ 


F. Tettenee der Fall, dann kommt fie an ben Ort ber Läuterung (f. Fegef. 8 


rs ebieterin von vielen Spraden iſt Semiramis für Dante, der mit bem i 
unterworfenen Babylon die Anſchauung der Sprachverivirrung verbindet; die wirkli 
Dannigfaltigteit t ber Sprachen ihres Reiches Tonnte er nicht ahnen.) 

38. Bon Semiramis geht die Sage, fte babe Fette erlaubt, daß ein 
fs mit ber Mutter vermählen dürfe, und feldft iere ren Sohn zum Gatten semählt; 

iefer aber habe fie ermordet. Sie gab unferm Dichter ein treffliches Bild volliger 
Bügellofigkeit, deshalb wählte er fie fe gie Bige r Wührerin bes ganzen Zuges. Folgendes ver⸗ 
ent bier erwähnt zu werben: alter dachte fi das Bolt einen nligen 

Zug von Seelen, naͤchtlich — eſtürmt * ruhelos, und erzählte: bie To 

odes habe flindhafte Liebe zu bem a ke von Haupte . Iohannes bes Täufers 2, fs 
aßt, unb den Mund beffelben geküßt; da jei von biefem ein Sturm ausgegangen 
fie in die Luft geführt und _fle dort ewig ruhelos umbertreibe. Sie beike num 
raildis, und es diene ihr allnächtlich ber dritte sch der Menfchheit. 

Dante fcheint dieſe Sage gelannt und nad Var Weile ig um ebilbet zu 
haben. Statt der Pharaildis genannten Herodias, jchuf er die bebeutenbere ze Semiranıs 
zur Yührerin ber fleiſchlihen Sünder und bannte ben ganzen Zug unter das Erd⸗ 
gewölbe, in bie e finftere Hölle. Auch in der Epiftel Judä 5 12 beißt es 2 208 von 
welgenb ee Sie find Wollen ohne Wafler vom Winde umber 

Kopiſch iſt von der einfachen überlieferten Lesart succedette ee ge 
Ninus nacfol e”) zu Ounften einer weniger beglaubigten aber ſcheinbar bedeutſameren 
abgewichen. Es ift beſſer, mit Philalethes die erftere fetzubalten.] 

61. Dido, welche Birgil (If. emeiß 6 3. 450) auch dem Aeneas in dem Gain ber 
Br giebe Getðödteten erſcheinen TA 

7. Dante betrachtet die He als ein weibiſches Weſen; deshalb nennt er 
brerinnen zuerft bie brei und läßt dann erft brei Helben folgen, welde 
de iebe erlagen. 
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76 Und er zu mir: „„Sieb zu, wenn fle uns näher 
Sein werden: bitte dann fie, bei ber Liebe, 
Die fie umbertreibt, und fie werden kommen.““ — 
79 So ſchnell, wie fie der Wind zu uns berumbiegt, 
Hub ih bie Stimm’: „O müde Seelen, Tommet, 
Mit uns zu fprechen,. wenn’s kein Andrer wehret!“ 
82 Und wie die Tauben, vom Begehr gerufen, 
Die Flügel auf und fett zum füßen Nefte 
Ziehn, durch die Luft vom Wollen hingetragen: 
So kamen fie aus dem Schwarm, da Dido inn’ ifl, 
Zu uns die peinigende Luft durchſchwebend; 
So mädtig war der liebevolle Zuruf! 
88 „O du, huldvolles Wefen bu, und mildes, 
Das durch die düſtre Luft uns fuchen gehet, 
Uns, die mit Blut die Erbe wir befledten! 
91 Wenn Freund uns wär der König aller Welten; 
Wir würben beten zu ihm um beinen $yrieben, 
Weil du mit unferm Graunmeh’ Mitleid fühleft. 
94 Und was zu hören und fagen euch befiebet, 
Wir werben hören es und zu euch ſprechen, 
So lang’ der Sturm, wie jett er thut, uns fill if. 
97 Die Stabt, wo ich geboren wurde, Tieget 
Am Meeresufer, wo ber Po berabgeht: 
Um da mit feinem Gefolge Rub’ zu finden. 
100 Siebe, die ſchnell ein edles Herz befähet, 
Befing den bier, zur Tieblichen Geftaltung, ' 
Die mir geraubt warb; noch empört das wie mich! 
103 Liebe, die feinem Geliebten erläft das Lieben, 
Ergriff mich in der Luft an ihm fo mächtig, 
Daß, wie du fiehft, er noch nicht mich verläffet! 
106 Die Liebe führte uns zu gleichem Tode; 
Kains Wohnftatt harret deß, der uns getöbtet.‘' 
Die Worte wurden uns gebracht von ihnen. 


7 — if “ arieh, F rn bem fie na eben. ber 
. ere i ott, en heil. Rame in ber e um o 
sufchrieben wirb.] Berg umgangen 

85. Aus dem Schwarm der Dido, welche die Treue an Sichäus ihrem Gatten 
brach, ſchwebt mit Paolo Malatefta von Rimini, Yrancesca befien Schwi or, 
noch immer innig hangenb an ihm, mit bem fie fich vergangen. Ihr Gatte, ber fehr 

Blich war, hatte fie mit feinem ſchöneren Bruder überraſcht und im Zorn beide ge⸗ 
dtet; deshalb wet feiner Cains Wohnftatt in der Hölle (ſ. B. 107). 

Wie wird daͤs Rührende biefes Gefanges erhöht, wenn wir bebenken, baf ein 
Neffe biefer ſchönen Sünberin, Guibo ver fünfte von Polenta, bis zu Dantes Tode 
a treuefter Pfleger blieb. Welche Milde aber bat auch unfer Dichter liber Fran⸗ 
ceslas Rebe ergofienl Ihr Sturm fehweigt, fo lange fie fih von Paolo zu Dante 
wenbet, befien Ant fie innig fühlt; fie würbe, bie Rubeloſe für feinen Frieden 
beten, wenn Gott fie noch hörte. Nach bem Zurubegehen bes Stromes bzzei net fie 
ihre Baterſtadt, Ravenna. Dreimal klagt fie bie Liebe an, welche fie (ſ. V. 103) fir 
eine Webermacht erflärt, wie alle Sünder in ber Liebe. Wenn mir Dazu bedenken, daß 
eben Francesca's Neffe, Guido da Bene Herr von Ravenna, mit bem Dichter Tebte und 
fein liebreichfter Oönner warb, erſcheint biefe Stelle in Höcter und unerreichter Tragik; 

‚ bie religidfe Kraft Guido's und die Macht von Dantes Boefie treten in das 


30 Die Hölle, 


109 Und, als ich angehört bie wunben Seelen, . 
Neigt’ ich das Antlig und fo lange hielt ich's 
Geſenkt, bis mich ber Dichter frug: ., „Was finnft du 2 — 

112 Ws ich antwortete, jagt ich: 139 Schwager 
Wie viele füße Gebanfen, wie viel Sehnen, x 
Sie hingeführt zu dem unſel'gen Schrittel" 

115 Drauf wanbt’ ich mich zu ihnen und begann fo 
Zu fpreden: „DO Franceska, beine Qualen, 

Zu Thränen machen fie mid) trüb und traurig; 

118 Do fag’ mir: in ber Zeit ber füßen Seufer, 

Wie, und woran geftattete es Liche, 
Daß ihr die ungewiffen Wünfeh” erfanntet? 

121 Unb fie zu mir: „„RKein größtes Leiden giebt es, 
Als fih erinnern ber glüdjel’gen Zeiten 
Im Elend: ſolches aber weiß bein Lehrer. 

124 Doch weun bie erfte Wurzel unfrer Liebe 
du Tennen, du jo große Sehnſucht hegeſt: 

ag ich fie, Einer gleich die weint und redet. 
127 Bir lajen eines Tages, gm Bergnligen, 
Bon Langelot, wie Liebe ihr beftridet: 
Wir waren ba allein und fonber Arges. 

130 Zu vielenmalen hatt’ uns, was wir Iafen, 
Bereint bie Blide und entfärbt das Antlig; 
Doch eine Stelle war's, bie ung bewältigt: 

188 Als wir nun Iafen wie erjehntes Lächeln 
Bon fo erhabnem Liebenben gefüßt wirb ... ! 
‚Hier Diefer, welcher nie von mir getrennt wird, 

136 Er küßte an den Mund mid), ganz exzitternb: 

Ein Kuppler war das Bud) und der's geichrieben! 
Defielben Tages laſen wir nicht weiter." — 
139 Imbem bie eine Seele folches fagte, 





und ber’@ gefchriebem" 
‚ihm —S—— 


au une eu ven sogayscauın Sur, sunween wer Innige Mntheil, ben ihr 
von iger Begleiter, an ihr nimmt, rührt ben Dieter 6iß zur Be ; 
De ‚erinne . J u 
Ba nos 
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Weinte die andre ſo, daß ich vor Mitleid 
Ohnmächtig wurde, gleich als ob ich ſtürbe, 
142 Und hin fiel ich, wie eine Leiche hinfällt. — 


Gefang VI. 


Inhalt. Der kunſtvolle Dichter verſchweigt, wie er Lig, mi —— * 
fi ges 


ben, wie er 
em Sinne umberfhauend, im britten Höllenfreife bar. ſtürzt beflänbi 
Eu Schnee und —— herab, bie Erbe zu flinfendem * —*— andelnd, * 


Gaben Ben en die Dichter an; aber Virgil wirft ihn mit von en in 
die a —— ESP chlamm, womit er fi fättigt und beruhigt. Nun fepreiten fie 
über die Ni —7— ber am Boben liegenden Schatten Bin, beren einer, ein Floreutiner 

Namens Ciacco, ſich noch einmal erhebt, und, auf Dantes 

— ans Dom Tünftigen —S der Stadt lorenz, propbezeibt. Dante 

Int ach anbern berühmten Florentinern und erfährt, ba er fie in tieferen Höl⸗ 

ifen Gnteefien werbe. Ciacco — im hierauf, feiner in ber Zelt u zu gebenfen, 

und finft auf —2 in den Schlamm Die Di ichter aber sehn weiter, einiges 

vom zukünftigen Leben nad ber Teiblichen —52* — —ã— — gelangen end⸗ 

ug zur innern Öränze bes britten Kreifes, wo fie in ben Kiefern, vierten binabfteigen 
und ben Dämon ber Schätze, Plutus, ben großen Bein ber Menſchheit antreffen. 


Als wieberfam ber Sinn, ber fi verfchloffen, 
Bor jener zween Verſchwägerten Bebrängniß, 
Das dur Betrübniß gänzlich mich verwirret: 
4 Andere Qualen, andere Gequälte 
Erſeh' ich rings um mich, wie ich mich rege, 
Wie ih mich wend’ und wie ih um mich blide. 
7 3% bin im britten Kreif, in bem bes Regnens, 
Des ewigen, verfluchten, Talten, ſchweren, 
Deß Art und Weile niemals Wechjel Tennet. 
10 Gewalt’ger Hagel, trübe Fluth und Schnee wird 
Da durch die dunkle Luft herabgefchlittet: 
Es ſtinkt Die Erde dort, die ſolches aufnimmt. 
13 Und Eerberus, ein Thier graufam und greulid, 
Mit dreien Schländen, nad) Art der Hunbe, bellt er 
Auf jene Schaar, bie tief bierein verſenkt ift. 


en Höllenfreife, noch Empfindung und. inniger, leidenfchaftlicher Antheil 
Wr Dagegen im lebten Kreife alle Liebe und aller Antheil abflirht und a get, 


41. Wenn wir innigen Antheil nehmen, ift unfer Sinn für alles Aeußere ver= 


ſchlofſen 
a Der alnäheenbe Regen des Himmels Bringt bier Teine Frucht hervor, allein 
faulen Stank, die Gaben des Himmels find an den Schlemmern eitle Verſ wenbung. 
13—33. Wie bebeutungsvoll hat Dante ben Cerberus bes Birgit 2 Biraila 
Aeneis 6 8. 417) umgebilvet. Er laßt ihn dämoniſch in einen eleln Wurm endigen 
und ſtatt bes „betäubenven Kloßes mit wuͤrzigen Säften und Honig“, welchen ihm dort 


82 Die Hölle. 


16 Die Augen bat er roth, den Bart befubelt 
Und ſchwarz, den Bauch did und beffaut die Taten: 
Er krallt die Geifter, rättelt fie und zerreißt fie, 
19 Der Regen macht fie heulen gleihwie Hunde, 
Mit einer Seite jhirmen fie die andre, 
Dft wenden dort fich die elenden Sünder. 
22 Wie Cerberus, der riefge Wurm, uns merkte, 
That er ven Rachen auf, wies feine Hauer; 
Nicht ein Glied hatt’ er, das er ftill gehalten! 
5 Nun redete mein Führer beide Spannen, 
Ergriff des Erdreichs und mit vollen Fäuften 
Warf er’s hinein ihm in die gier’gen Schlünde. 
28 Und, wie ein Hund ift, der im Bellen geifert, 
Und fi beruhigt, wenn den Fraß er Tnirjchet, 
Den er allein zu ſchlingen ftrebt und Tämpfet: 
31 Dem ähnlich wurden jene trifgen Lefzen 
Des Dämon Cerberus, der dort andonnert 
Die Seelen, fo, daß gern fie taub fein möchten. 
84 Wir fohritten über bie Sosatten, bie Gußregen 
Zufammen ſchwemmt, und festen unjre Sohlen 
Ä Auf ihre Nichtigkeit, Die Wejen jcheinet. 
37 Sie lagen an ber Erb’ all’ mit einander; 
Nur Einer war, der fchnell fih hub zum Sitzen, 
Sobald er uns an ihm vorübergehn ſah. 
40 „OD du, der durch die Hölle hier geführt wird, 
Sprach er zu mir: erfenne mich, vermagft du's! 
Du wardft geboren, ehe ich zerftört war. — 
43 Und ich zu ihm: „„Vielleicht entrückt die Pein’gung, 
Die du erleibeft, jo Dich. meinen Sinnen, 
Daß mir’s nicht ſcheint, daß ich dich je gejehen. 
46 Doch ſag' mir, wer bu bift, der zu fo traur'ger 
Wohnſtatt verdammt und fo beichaffner Pein’gung, 
Daß, giebt e8 größ’re, Teine Doch fo widrig.““ — 
. 49 Und zu mir fprad er: „Deine Stadt, die Neides 
Ä So vol ift, daß der Sad ſchon überjchüttet, 
Umfing auch mid in jenem. heitern Leben. 
52 Ihr Bürger pflegtet Ciacco mich zu nennen, 
Und wegen ber fluchwürd'gen Schuld der Kehle, 
Wie du erfiehft, vergeb’ ich bier am Regen. 


die Sibylle binwirft, Tat er ihn bier mit ſchmutzigem Erdſchlamm fättigen und beru⸗ 
bigen: Gerberus, das vwollendetfte Bild der Freßgier, welches ſich Hier vor den Blicken 
der Schlemmer umbertreibt und fie ſchüttelt und peinigt. Sein Bellen bonnert fie an: 
ee i bie Stimme ihres böjen Gewiflens, gegen welche fie in ihrem Wuſt gern völlig 
ub wären. 

25. Bergl. 1 Bud Mof. 3 14: Du ſollſt Erbe efien bein Lebelang. 

36. Die Schlemmer feinen Wefen zu fein, fie in aber fo nichtig wie ber Ar 
ende Schlamm, in dem ihre Seele verfenkt Liegt. Sie tönnen fi nicht zum Gött- 
lichen erheben, fie find Schlamm, über ven die hoben Dichter hinwegfchreiten. 

38. Er erhebt ſich nur halb, um dann V. 93 auf ewig wieder binzufinfen. 

& Siorenz war um biefe Zeit oc! Neides und Feindſchaft. 


iacco ift eine alte Ablürzung von Jacopo, Jalob, zugleich aber bedeutet 
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55 Doch ich unfelge Seele bin nicht einfam; 
Denn alle Diefe find in gleicher Strafe, 
Um gleiche Schuld." — Mehr fagt’ er da nicht weiter. 
58 Ich aber ſprach zu ibm: „„Ciacco bein Leiden 
Drüdt fo mich, daß es Thränen mir entlodet. 
Doc, weift du's, ſage mir, mas wird noch werben 
61 Aus jenen Bürgern der entzweiten Stabt bort, 
Ob Einer drin gerecht, auch ſag' die Urſach, 
Darum fo großer Zwielpalt fie befallen?" — 
64 Und er zu mir: „Nach langem Zmifte fommen 
Zu Blut fie; aber die Parthei vom Walde 
Berjagt die andere mit viel Beleid'gung. 
67 Doch fügt ſich's dann, daß diefe fällt und, ehe 
Noch drei: der Sonnen ſchwinden, finkt die Andre, 
Kraft Eines, welcher dicht am Ufer kreuzet. 
70 Hoc tragen wird fie Iange Zeit die Stirnen, 
Mit fchweren Laften die Andre nieder haltend, 
Die fie auch drüber wein’ und deß fich ſchäme. 
73 Zwei find gerecht, allein nicht. angehöret. 
Hohmuth und Neid und Geiz find die brei Funken, 
Die Aller Herzen dort entzündet haben.” — 
76 Hier macht’ er feinem Klagelaut’ ein Ende. 
Und ich zu ihm: „„Noch will ich, daß du mehr mid 
Belehrft und mir noch mehr der Rede fchenkeft. 
79 Farinata und Tegghiajo, die fo würdig, 
Jacopo Ruſticucci, Arrigo und Mosca 
Und die Andern, die ven Sinn gewandt auf Rechtthun: 


es im Zoslanifchen ein Schwein. Es ift nicht glaublih, daß Dante ihn bei einen 
Schimpfnamen anrebet, um ihm fein Bebauern zu bezeigen, doch dient ihm das Wort⸗ 
Bi bier im großen Ganzen mit feiner Bedeutung. Ciacco war ein Spaßmacher. 

u der Anmerkung von Kopiſch ift zweierlei hinzuzufügen: einmal daß Dante ben 
Bon-vivant Ciacco allerbing® mit dem ihm von ben Bürgern gegebenen Spottnamen 
anrebet, und dann, daß berfelbe feine Gerichtsperſon war. Im übrigen vergleiche man 
die 8. Novelle des 9. Tages in Boccaccio’8 Decamerone.] 

60. Dante fragt Hier: was wird noch aus ben Bürgern werden? denn im Frilh⸗ 
ing des Jahres 1300 war ein unentſchiedner Zuftand in Florenz. Beide Partheien, 
bie weiße (die Barthei vom Walde) wie die ſchwarze griffen fi nicht offen an. Der 
Streit lag wie Gewitterfhwille über der Stabt und überall drohte er hervorzubrechen. 

65. Die weiße Parthei hieß Die vom Walde, weil fie ſich zuerft in dem waldigen 
Baldifiere gebildet Hatte. ALS fie, durch Zurüdherufung ihrer Häupter, wierer Macht 

ewann, jagte fie im Juni 1301 alle ber ſchwarzen Parthei Angehörige mit großem 
Ehimpf aus der Stadt. 

68. Das heißt: ehe drei Sonmenjahre ſchwinden, wirb bie ſchwarze Parthei durch 
Einen ſiegen, der in der Nähe lauert: womit wohl Pabſt Bonifacius VIIL gemeint ift, 
welcher, diefe Parthei begünſtigend, Earl von Valois nach Florenz fandte, der Frieden 
fiften follte, aber fi nur icherte und viele Weiße, darunter auch unfern ter 
verbannte. So geſchwächt wurde bie weiße Parthei, nah Carls Abzug, im Jahre 1304 
enblich völlig aus ber Stabt vertrieben. 

73, Mit den zwei Gerechten meint Dante vielleicht Barducci und Giovanni ba 
Bespi fan? — 

09. Dieſe thätigen florentinifhen Staatsmänner, vor beren Talenten, bei allen 
ihren Silnden, Dante große Achtung hegt, finden wir in tieferen Höllenkreifen: ben 
Barinata bei den Kebern (f. Hölle 10 8. 32), ven "Tesgbinjo und NAufticucci, bei ben 
unnatürlichen Lüften Ergebenen (f. Hölle 16 V. 41—44) ven Mosca bei benen, bie 


Dante, göttl. Komödie. 3 
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82 —— mir, wo ſind ſie? Lehr' auch die mich kennen: 
ehr drängt es mich zu wiſſen: ob der Himmel 
Ste ſänftigt, ob die Hölle fie erbittert ?"" — 
85 . Und er: „Diefelben find bei ſchwärzern Seelen: 
Berihiebne Sünden ziehn fie tief zum Grund Hin; 
Steigft Bu fo weit hinab, magft du fie ſchauen. 
88 Doc, wenn bu wieber in ber ſüßen Welt bift, 
Bitt' Ich dich: bring mich Andern ins Gedächtniß! 
Mehr fag ich nicht, antworte bir nichts weiter.” — 
91 Drauf kehret' er den graben Blick in's Schielen, 
Sah mi, ein wenig an, das Haupt dann neigt! er — 
Und fant mit ihm bin wie die andern Blinden. 
94 Mein Yührer aber ſprach: „Der hebt fich nimmer, 
Dis einft vom Schall der himmliſchen Bojaune, 
Denn ihre feindliche Gewalt ericheinet, 
97 Ein Jeder fchaut das traur’ge Grab dann wieber, 
Nimmt wiederum fein Fleiih und feine Bildung 
Und hört, was in die Ewigkeit fortdrögnet.” — 
100 So gingen wir durch wuſtiges Gemenge 
Bon Schatten und von Regen, —* ſchreitend, 
Berührend Ein'ges vom zukünft'gen Leben. 
102 Weshalb ich ſagte: „„Meiſter, dieſe Martern, 
Ob ſie wohl wachſen nach dem großen Richtſpruch, 
Ob fie fich lindern, ob fo brennend bleiben?"" — 
106 Und er zu mir: „Kehr’ um zu deiner Lehre, 
Die will, daß, je volllommner ift ein Weſen, 
Ze mehr fol Luft es fühlen und auch Schmerzen. 
109 Obwohl nun diefe Echaaren der Verdammten 
u wirklicher Vollendung nie gelangen; 
och boffen fie dann mehr zu fein, als jetzo.“ — 
112 Wir mandelten jo rundum jene Strafe, 
Biel mehr befprechend, als ich wiederfage, 
GSelangten wir zum Ort, wo man binabfleigt: 
115 Hier trafen Plutus wir, den großen Feind, an. 


—— unter ben Menqchen angerichtet (f. Hölle 28 8. 106). Ein Mehrere von 
men an . 
102. Wie großartig ift 68, daß Dante bier, bei ben Günbern, bie bloß an ber 
niedern Gegenwart Tlebten, von ber fernen Zukunft und dem Zuſtande ber Seelen 
nad ber leiblichen Auferftehung am jlingften Tage Ipricht. 

106. Die Lehre ift des Ariftoteles Philoſophie. . 

114. Sie Iommen zur innern Gränze bes dritten Kreifes, wo man zum vierten 


Pinakiieist "Blutus, ber heidniſche Sott der Reichthümer, der fo feinblich der Erhebung 
ber Seelen zu Bott entgegenwirkt. [Mit Plutus if fiher [uton für Dante's Au⸗ 
jchauung in eine Geſtalt zufammengeichloffen.] 
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Gefang VII. 


Inhalt: Plutus, ber altheidniſche Gott ber Reichthümer, erhebt A wiber bie 
— wolfarti dämonifirt, mit drohendem Geprahle; ſinki aber —* zu⸗ 
n 


—— 8 Birgil 
—— * den vierten Kreis hinab Hier — fie ſchwere Laſten mit Geheul 
FA in und der, bon ben Seelen berer, denen das Erraffen ober Bergeuben ber 


öle 1 B. u. I. Wie ucifers Schönheit, wie Plutus Geprahl —— 


— der nur daran gewöhnten Seele, ein dunkler Klump, eine häßliche F 
von welcher fie fiy nicht mehr losmachen lann, womit fie fih nun alle Ewigkeit hin⸗ 
—— gaib * und friedlos. Re und Verſchwender en fi fih bier in 


ge iche rohen gänz * & vertannt — und nur im u ewil ni feien fie als 
Ien unlenntlich 8 dunkel von Schmutz. Der Dichter Gelb 
auf bie Vertheilerin ben ale Güter, auf ortuma. Dante wi fie, die gemeine 


He 
els (f. Parad. Y "2. * 2), er Licher Einficht a aan ihre elnde 
Pa feli erbaben tiber Schelten ſich fe trügender Sterblicher. auf 
Bandrer ‚ben Par durchſchneidend, zu einem Duell, ber, ben Zorn vor« 
denb, fe en Seinem Abflufie — — kommen fle in den fünften Kreis, wo 
bildend. SHierein finden fie bie Tee 


nun — abet wie —* ig ſie Andern geworden. Tief unter ihnen im Grundſchlamm 
find, die fig felhp das jonnenheitre Leben durch faule Grämelei getrilbt. Ihr trau⸗ 


aber ummanbeln einen großen Bogen bes ſchmutzigen Sees, bis fie zuieht am Fuße 


1 „Empor Satan, Reig auf in Glanz, bu Alphal“ 
Hub jetzo Plutus an mit heif’rer Stimme; 
Allein der edle Weife, wohlvertrauet 
4 Mit Allem, fprach, zu tröften mich: „Nicht ſchade 
Dir beine Bängniß; welche Macht er babe, 
Nicht fol er dir vom Fels zu fleigen wehren‘ 
7 Drauf wandt' er ſich zur aufgeblajnen Yefze 
Zurüd und fagte: „„ESchweige, Wolf, verfluchter! 
Berzehre dich in dir mit beinem Grimme! 
10 Nicht —* Fug iſt dieſer Gang zur Tiefe: 


Odffenbar. 1B. 8 heißt es: bin das Alpha und Omega, 
Anfang und das ine, — der veiſßt De — — lehnt — hier * per 
unb ruft den Gasen, ben gefallnen Lucifer, ale Alpha, als &rften an, fich in 

Glanz zu zeigen und Aommbstifirt fo in 29 bie Siumlofigleit, hinfälligen 

über dad —* Licht zu ſellen. Der Driginalvers iſt ein italienifixtee Gran 
[Das I Kauderwelſch mag mit einiger Beziehung —— bie 2 Gelogier des 
welche 132 und 2A tabelsb 


olies and Parad. 82, 1 
wird, „ gebreugt fein]. 
8. Plutus iR wolfertig gedacht, feine Bier anzubenten (wert. Gülle 1 8. 49). 


86 Die Hölle. . 


Man will Dort oben ihn, wo Michael einft 
Die Rache nahm an prangendftolger Schändung!“ — 
13 Gleichwie vom Winde die geblähten Segel 
Berwidelt fallen, wenn der Daft zerjchellt ift: 
Eo fiel zur Erden das graufame Untbhier. 
16 So ftiegen wir hinab zur vierten Xiefung, 
Etets mehr einnehmend des qualvollen Randes, 
Der alles Weh der Welt in fich einfacket. 
19 Gerechtigkeit des Herrn, wer faßt jo viele 
Der neuen Mühn und Plagen, als ich fahe? 
Warum muß unfre Schuld uns fo verberben! — 
22 Wie dort die Woge pflegt auf der Charybdis, 
Die fi mit ber bricht, gegen: bie fie anrennt: 
So muß Das Bolt fih hier im Reigen wenden. 
25 Hier ſah ich zu viel Volk mehr, als wo anders, 
Bon dieſer Eeit; und ber, mit großem Heulen, 
Gewicht'ge Laften wälzend, Traft bes Buſens. 
28 Cie ftießen gen einander, und Doch wandten 
Sid; Alle wieder bier, zurücke mälzend, 
Schrien: „Warum bhältft du?“ und bie „ „Warum 
rolft duo — 
31 So Eehrten fie zurüd, im büftern Kreis hin, 
Bon jerer Hand zur Etelle gegenüber, 
Und riefen wieder fih ihr fhändend Lied zu. 
34 Drauf wandte Jeder fi, wie er gelangt war, 
Durch feinen Halbfreis, zu dem neuen Stoßlampf; 
Ich aber, deſſen Herz beinah zerknirſcht war, 
37 Begann: „O Meiſter ſage mir nunmehro 
elch' Volk dies, und: ob alle geiſtlich waren, 
Die tonſurirt ſind, hier zu unſrer Linken?“ — 
40 Und er zu mir: „„All' mit einander waren 
So blind an Geiſt in ihrem erſten Leben, 
Daß keine Spende ſie gethan mit Maßen: 
43 Es bellt dies klar genug aus ihre Stimme, 
Erreichen ſie im Kreis die beiden Stellen, 
Wo Schuld ſie, die ſich widerſpricht, entzweiet. 
46 Die waren geiſtlich, die nicht haar'ge Deckung 
Am Haupte tragen, Päbſt' und Kardinäle, 
Sn denen Geiz Das Aeußerſte zu thun pflegt.““ — 


12. Satan (Lucifer, Dis), welchen Plutus eben angerufen, warb ſchon am erſten 
Schöpfungstage eitel auf feine Pracht und Schönfeit, und wollte felbft der erfte (Alpha) 
und über Gott fein, ber ihn gejchaffen. Aber Michael warf ihn, zufammt feiner 
Schaar, in ben Abgrund, in bie Winfterniß, weil er das göttliche Licht geſchändet 
(f. Hölle 34 8. 34 u. d. Anm.). 

13. Diefes Gleichniß drückt vortrefflich die hinfällige Aufgeblafenbheit ber leeren 
Seelen aus, die allein auf irdiſchen Glanz pochen. 

. D. 5. ben bier beftraften Laftern ergeben fi unverhältnißmäßig mehr 
Menſchen als andern. . 
a 2. ©. Luc. 16, 13: Wo euer Schak if, ba wird euer Herz fein. Vergl. Birg. 


en. 6, 616. 
: 82. Die Verſchwender rechts, die Geizigen Lints Yin (f. d. Inh.). 


Siebenter Geſang. | 87 


49 Und ih: „DO Meifter, von ben fo Befchaffuen, 
Möcht ich vielleicht wohl einige erkennen, 
Die unrein waren von dergleichen Uebeln.“ — 
52 Und er zu mir: „„Du machſt die leere Bilder: 
Was fie beſchmutzt', ihr nichts erfennend Leben 
Macht fie nun dunkel jeglihem Erkennen. - 
55 Sie fommen ewig zu ben zweien Stößen: 
Die werben auferftehen, aus dem Grabe, 
Die Fauft geſchloſſen, — die mit dünnen Haaren. 
58 Schlecht ſpenden und ſchlecht hegen raubte ihnen 
Die ſchöne Welt und ftellte zu dem Streit fie: 
Mie diefer ſei — dazu ſchmück' ich nicht Worte! 
61 Nun Söhnlein, kannſt du jehn das kurze Scherzen 
Der Güter, die Fortunen anbefohlen, 
Um die der Menjchen Heer fi jo zerftürmet! 
64 Denn alles Gold, das unterm Mond bienieden 
SH oder war, von biefen matten Selen 
Könnt’ e8 nicht eine einz’ge ruhen machen." — 
67 „O Meifter, ſprach id: Sag’ mir weiter: jene 
Fortuna, welche du mir nennft, wer ift fie, 
Die fo die Güter diefer Welt in Klau'n hat?" — 
70 Und er zu mir: „„O thörige Gefchöpfe, 
Wie viel Unmifjenheit iſt's, die Euch lähmet! 
Jetzt nimm in deinen Mund hin meine Lehre: 
73 Er, deſſen Wiffen Alles überfteiget, 
Erſchuf die Himmel und ſatzt' ihmen Lenker, 
Daß jeder Theil nach jedem Theile ftrable, 
76 Gleihmäßig Überall das Licht vertheilend: 
Dem gleich beftellt er auch ben ird'ſchen Schimmern 
Gemeinfam eine Schaffnerin und Fürftin, 
79 Die änderte, nad) Zeit, bie eitlen Güter 
Bon Volk zu Volk, von diefem Blut auf andres: 
Ganz außer aller Wehr der Menjcheneinfidht. 


52—54. Vergl. Preb. 6, 4: Der Geizige kam vergeblich auf die Welt und führt 
gur Finfterniß, und Vergeſſenheit tilgt feinen Namen. Er fah bie Sonne (ber Er- 
ſennthig) nicht und er kannte keinen Unterſchied zwiſchen gut und böſe (ſ. Math. 

Pr . % ri 
55. Sie werben fih immer in ihrer Sinnlofigfeit begegnen und fich fchelten, wie 
fie es ſchon auf Erben thun. . 

57. Die gefchloffene Fauft deutet auf bie Geizigen, das dünne Haar auf bie 
Berſchwender, fte haben Haare gelafien. 

60. Der Dichter itberläßt bem Lefer, fi ben Kampf auszumalen und fich zu 
benfen, baß bie Geizigen die Klumpen ber Verſchwender ewig.an fi raffen, bie Ver⸗ 
ſchwender aber bie der Geizigen ewig wegrolfen, weshalb fie ſich obige Frage zuichreien. 

64. Der Geizige bat nie genug, unb dem Berſchwender läßt bad den feine 
Ruhe, bis er es vergeubet. Beide find frieblos. 

67. Dante bildet hier in fih das gemeine Schelten auf ven Wechſel des Glückes 
vor, indem er Yortunen gleichjam tbierithe Klauen beilegt. 

72. Das heißt: -Sage weiter, was ich dir fage. 

73. 87. Dante nimmt an, daß jede Simwelihäre ihren fie bewegenden Engel 
kr U; Barad. 2 8.127). Die Alten nannten dieſe bewegenden Kräfte Intelligenzen, 

ötter. 


38 Die Hölle. 


82 Drum herrſchet ein Gefchlecht, das andre fchmachtet, 
Folgend derfelben Richterſpruche, welcher 
Berborgen ift, wie in dem Gras bie Schlange. 

85 Eure Einfiht kommt mit ihr niemals zu Streite: 
Sie ſchaut, urtheilt und herrſcht in ihrem Reiche 
So fort, wie andre Götter in den ihren. 

83 Ihre Ummälzungen kennen keinen Stilftand: 
Nothwendigkeit macht fie fo flüchtig. eilen: 

Oft giebt’8 da einen, der Umfturz erführet! 

91 Das ift fie, die fo oft ans Kreuz gebracht wird, 
Bon denen auch, die wohl fie loben jollten, 

Die ihr mit Unreht Schimpf und Schande leihen. 

94 Dod fie ift jelig und hört nicht auf Solches: 

Und, mit den andern Erſtgeſchaffnen heiter, 
Rolt ihre Sphära fie, in ſel'ger Wonne. 

97 — Num fleigen wir hinab zu größrer Pein’gung! 
Schon finfl jedweder Stern, der erſt emporfiteg, 
Als ih mich hub, und Säumen wird verwehret.‘ 

100 Den Kreis durchſchnitten wir zum neuen Abfturz 
Ob einem Duell, der überkocht und abfließt, 
Durd eine Klüftung, die von ihm genagt wird. 

103 Das Waffer war viel trüber noch als grauroth: 
Wir aber, im Geleit der fahlen Wogen, 
Gelangten nieder auf ungleihem Pfade. 

106 Es bildet einen Sumpf, der Styr benannt ift, 
Der traur’ge Bad, wenn er hinabgelommen, 
Am Fuße der bösartigen, grauen Ufer, 

109 Und id, ber da begierig war zu fpähen, 
Sah ſchmutz'ge Schaaren in berjelben Lache, 
Nadt allefamt und fehr erzürnten Anſehns. 

112 Diefelben ftießen fi), nicht nur mit Fäuften: 
Nein, mit dem Haupt auch und mit Bruft und Füßen: 
Mit Zähnen fih in Stück und Feten reißend. 

115 Der gute Meifter ſprach: „Mein Sohn, nun fchaue 
Die Seelen Jener, welche Zorn befiegt hat: 
Auch will ich, Daß du e8 als ficher glaubeft, 

118 Daß unterm Waffer Schaaren find, die feufzen, 
Und dieſes Waſſer aufwärts wallen machen, 
Wie Dir Das Auge fagt, wo es ſich hinkehrt. 

121 Im Schlamme jagen fie: „Wir waren elend, 


91. Geſchimpft. Das Kreuz war urſprünglich eine ſchimpfliche Strafe. 

95. Die Eritgeichaffnen vie Engel. , 

9. [Da Dante fih Fortuna alg eine himmlische Intelligenz denkt, fo Könnte ihre 
Sphäre von einem befonderen ihr zugewiejenen Geſtirn verftanden werben. Indeß 
aus Bergleihung von 15, 95 ergiebt fih, daß wir bier die geläufige Vorflellung von 
ber varienven Sugel des Glücks vor und haben.) 

9%. Es iſt Mitternacht vorüber. 

99. Bei Betrachtung der Lafter ift zu langes Berweilen gefährlich. 

401. Der überfochende trübe Quell ift ein Bild bes Zornd, ber den Menſchen 
beiß überwallt und feinen Geift verbunlelt. 


Achter Geſang. . 89 


In jener füßen Luft, die fi) der Sonne 

Erfreuet, trägen Qualm im Herzen tragenb! 
124 Jetzt härmen wir uns bier, im ſchwarzen Grundſchlamm!“ 

Den Hymnus flammeln fie aus ihrer Kehle; 

Beil fie ihn ganzen Worts nicht jagen können.” — 
127 So, großen Bogen jenes Ihmut’gen Pfuhles 

Umgingen, zwifchen trodnem Rand und Sumpf, wir, 

Mit Augen jpähend, wer des Schmutzes einfchlingt. 
130 Bir famen zum Fuß eines Thurms am Ende. 


Geſang VII. 


Inhalt. Auf dem Thurm erſcheinen zwei Feuerzeichen, dem ein drittes fern über 
dem Sumpf antwortet und ſchneller als ein Pfeil, kommt der zornige Tempelverwüſter 
Flegias, der Fährmann des Orts, in einem Boot herüber, mit grimmiger Anrede. 
Birgild Antwort bewältiget ihn. Die Dichter gan ein und fahren über. Da Haus 
mert fi) der zornige Geift des Florentiners Filippo Argenti an das Schiff. Birgit 
ſtößt ihn zurück. Dante ſchilt feinen Abſcheu gegen ben tobenden Sünder heraus, 
und Birgil umarmt feinen Schiller dafiir, Argenti wirb nım von den andern Zornigen 
angerufen, faft zerriflen, und wenbet zulett feine Zähne gegen ſich ſelbſt. Dierauf nahen 
fih die Schiffenden ver Stadt des Dis (Satan, Luzifer), mit tiefen Gräben und eifernen 
Mauern, worin das göttliche Licht der Liebe und Wahrheit, bad die Guten im Para- 
biefe befeligt und die Büßenden im Fegefeuer Iäutert, den Feinden Gottes und benen 
die ewig unreines Bewußtfein haben zur flammenden Dual wird. Die Dichter fteigen 
am Thore aus; aber eine Schaar von mehr als taufend gefallnen Engeln droht von 
da herab. Virgil geht zu ihnen, fie wollen ihn (die irdiſche Erkenntniß) behalten, 
Dante foll allein zirrückgehen. Letterer erſchrickt darüber; Birgil aber fagt ihm: er 
werde ibn nicht verlaffen und theilt Ienen den Willen Gottes heimlih mil: — Da 
ſchließen fie auch ihm das Thor, und zürnend kehrt er zurück, zu Dante ſagend: baf 

iefer Trotz nicht neu fei, bald aber komme ein Mäshtiger, durch ven dad Thor ihnen 
offen ftehn werde. 





1 Vortfahrend fag ich, daß, um vieles früher, 
Als wir gelangt zum Fuß des hoben Thurmes, 
Schon unjre Augen auf zum Gipfel gingen, 

4 Ob zweier Flämmden, die wir ftellen ſahen,. 
Ein andres dann ihr Zeichen wiedergeben, 
Fern, daß das Aug’ e8 kaum entnehmen Tonnte. 


421. An der Oberfläche des Sumpfes fühlen die Heftigen, einer vom andern, 
was fie für Yäftige MWefen find: aber in dem tiefen Grundihlamm find Die verfentt, 
welche ihr Leben durch faule Grämelei getrübt. Ihr trauriges Bewußtfein nimmt hier 
bie Geſtalt faulen ſchwarzen Schlammes an, von weldem fie fih nicht mehr bes 

eien können. 
r 10: os [Ueber ven Thurm ſ. int Inhalt des 8 Gefanges). Vergl. S.490 Anm. *** 
der 1. 8. — — 


1. ſAus dem Worte „fortfahrend“, das an ber Spitze dieſes Geſanges ſteht, Bat 
ſich bie fonft durch nichts verbürgte Sage gebildet, daß Dante die erſten fieben Gejänge 
der Hölle vor feiner Verbannung oder wenigftend friiher geicheieben und dann einfts 
weilen abgebr babe]. 

2. Rach Pſalm 6, 4 ift Gott ein flarker Thurm vor dem Feinden. 

4 Die zwei Ylanımen beuten bem A über dem Sumpf bie Zahl ber 
Angelommenen an, die eine Flamme aber ift jeine Antivort, Daß er das Zeichen bemerkt 
babe. [Die brei Feuerzeichen find nicht damonijcher Axt, fie find auf das @ebieten bes 


40 , Die Hülle. 


7 Und id, gelehrt zum Meere aller Einficht, 
Sprach: „Was befaget dies, und was antwortet 
Das andre Licht dort, und wer find, die's machten?‘ — 
10 Unb er zu mir: undDa, auf ben ſchmutz'gen Wellen, 
Kannft du ſchon fehen, was man bier erwartet; 
Wenn e8 des Sumpfes Dualm bir nicht verhüllet. ". _ 
13 Strang hat von ſich niemalen Pfeil getrieben, 
Der durd die Luft gefahren wär’, jo ſchnelle, 
Als ih da ſah ein kleines Scifflein kommen, 
16 Herüber durch die Fluth, gen uns, auf dieſer, 
Unter der Leitung eines einz'gen Fährmanns: 
Der ſchrie: „Nun, biſt du da, verruchte Seele?“ — 
19 „„Flegias, Flegias, bu ſchreieſt in das Leere, 
Sprach mein Gebieter: denn du haſt uns diesmal 
Nicht länger, als den Unflat überſchiffend.““ 
22 Wie Einer, welcher großen Trugs gewahr wird 
Den man ihm angethan und dann ergrimmet, 
So wurde Flegias vom Zorn befangen. 
25 Mein Führer flieg nun in das Boot hinunter 
Und ſchuf dann, daß ich Hinter ihm hineinging, 
Und erft, als ich darin war, ſchien's beladen. 
28 Sobald der Führer mit mir in dem Schiff war, 
Eilt der uralte Kiel dahin, zertheilend 
Mehr Waſſers, Als er ſonſt mit andern pfleget. 
31 Indem wir jagten auf dem todten Graben, 
Kam mir vor's Antlig Einer voll von Schlamme 
Und ſprach: „Wer bift du, der bu vor der Zeit kommſt?“ — 
84 Und ich zu ihm dann: „„Komm’ ih aud, — nicht bleib ich: 
Doc wer bift du, der jo bejudelt worden 2" 
Er ſprach: „Das ſiehſt du, Einer der da weine!" — 
87 Und ich zu ihm: „„Mit Weinen und mit Sammern, 
Vermaledeiter Geift, verbleibe dorten! 
Ich Tenne Dich, wie ganz beſchmutzt dur ſeieſt!““ — 
Da redte er zum Borde beide Hände: 
Weshalb der meife Meifter ihn zurückſtieß 
Und fprad: „Hinweg da, fammt ben andern Hunden!" — 


breieinigen Gottes zu beuten, deshalb bleibt Birgil bie Antwort ſchuldig und, fpricht 
6108 von dem was dadurch bewirkt wird. So erflärte Kopiſch ſpäter. Hiernach ift feine 
eigene Anmerkung zu änbern.] 

Zu Virgil, in dem, wie fehon bemerkt worben, alle menſchliche Einſicht und 
N vorge ilbet wird. Nicht ohne Bedeutung hebt er das bier hervor (f. d. Anm. 


19. Flegias, der aus Zorn ben Tempel des Apollo verwüftet hatte und dafür 
fon nach antiter Borftelung im Tartarus büßt (ſ. Virgils Aeneis 6 8. 618), warb 
ke nicht ohne tieferen Sinn zum Fährmann ilber den Sumpf ber Zornigen nach ber 

tadt ber againde Gottes en biſchen Leib 
eil Dante mit dem ſchweren irbifchen Leibe das Boot binabbriidt l. 
Bixsi Aeneis 68. 413). ’ (vg 
89. (j. d. Anm. 3. 2. 61). Die Bernunft in nairgit vorgebilbet) ſtimmt dem 
Abſcheꝛ vor dem Pa air bei m billiget gerechtes 
Vergl. Offenb. 22, 15: Draußen find bie he (6öfen, biffigen Menſchen). 


Achter Geſang. 4 


Dann ſchlang die Arm’ er um ben Hals mir, Tüßte 
Mein Antlit, fprechend: „Abſcheuvolle Seele 
Gefegnet fei, die fih um dich gegürtet! 

Der war auf Erden ein hochmüthig Weſen, 

Huld ift e8 nicht, die fein Gedächtniß zieret: 
So ift fein Schatten’hier von Grimm erfüllet. 

49 Wie Biel’ hält oben man für große Kön’ge, 

Die dann bier liegen, wie die Schwein’ im Kothe, 
Berlaffend hinter ſich graunvolle Flüche!“ — 

52 Und id: „„O Meifter, jehr erfreuet wär ich, 

Ihn eingetaucht zu ſehn im dieſe Lake, \ 
Bevor hinaus wir kämen aus dem Seeel"" — 

55 Und er zu mir: „Noch ehe fich das Ufer 
Dir ſchauen läffet, wird dir ſchon genligt fein. 

Es fügt ſich, daß du des Verlangten froh wirft.” — 

58 Nur kurz darauf, ſah ich dergleichen Fetzen 
Aus Jenem machen, von den ſchmutz'gen Schaaren, 
Daß Gott id drum noch lobe und ihm Dante. 

61 A, alle fchrieen: „Auf Philipp Argenti!“ — 

Der florentiniche Geift, der hochmuthtolle, 
Mit Zähnen kehret' er ſich gen fich jelber. 

64 Hier ließen wir ihn, mehr jag’ ich von dem nicht: 
Doch in die Ohren traf mi nun ein Wehfchrein, 
Weshalb mein Aug’ ich, vorwärtsipähend, ſchirmte. 

67 Der gute Meifter aber ſprach: „Nun, Söhnlein, 
Naht ſich die Stadt uns, die den Namen Dis hat 
Mit argen Bürgern, mit gar großem Haufen.“ — 

70 Und id: „„O Meifter, die Moſcheen verjelben 
Seh ich genau da innen in ber Xiefe, 
Burpurn, als wenn fie aus dem Feuer kämen.““ — 

73 Er aber fagte mir: „Das ew'ge Feuer 
Das innen fie umlobet, zeigt jo roth fie, 

Wie du fie jhauft in diefer tiefen Hölle.” — 


45. Dantes Mutter als fie ihn unter ihrem Herzen trug. 

32. Nicht aus Schadenfreude, fondern noch immer aus Abſchen. 

61. Filippo Argenti war, nach Boccaccio, ein fehr reicher und mächtiger Floren⸗ 
tiner, aus ber Bamilk der Cavicciuli, einem Zweige der Adimari, und gerietb bei dem 

eringften Anlaß in viehifchen Zorn. NArgenti nannte man ihn, da er fein Roß mit 
ilber befchlug. Bgl. p. 464 rechts Zeile 8 u. w. ber eriten Ausg. 

65—68. (i Öle 3 B. 1). Diefe Stadt des Dis entitammt bei Dante nicht allein 
dem virgilifhen Tartarus, (f. Virgils Aeneis 6 B.549 u. f.) wie Biele meinen; fondern 
auch in der Bibel ift Anlaß zu bergleichen Borftellung gegeben. In der Epiitel { 
8.7 wird gejagt, daß die Städte Sobom und Gomorra bed ewigen Feuers Pein leiden. 
Darum find auch in Dantes Höllenſtadt die Sodomiten mit ewigem Feuerregen geftraft. 
(ſ. 1B. M Eap. 19 8. 24. [Die Stadt des Dis ift nicht jo unmittelbar mit So⸗ 
dom unb Gomorrha Ah combiniren, wie es Kopifch thut; fie giebt in umfaſſenderem 
Einn ben einfachen Gegenjag zur Gottesſtadt, ciıt& di Dio.] 

70. [Bon den Erzfeinden ber Chriftenbeit, den Diuhammebanern nimmt Dante bie 
„Mofcheen” zur Bezeichnung der unheiligen Thürme der Hollenftabt herüber. 

2. Amos, Cap. 4, 8. 11, wo er von Sodom und Gomorrha fpricht, bebient fich 
bes Vergleihes: wie ein Brand aus dem Feuer gerifien. 

73. Das ewige Teuer ift nichts, als das göttliche Licht der Wahrheit und Liebe, 


42 Die Hölle, 


76 Wir kamen nun aud in bie tiefen Gräben, 
Die jene trofiberaubte Stadt umklüften: 
Die Mauern aber fchienen mir von Eiſen. 
79 Nicht ohne großen Umkreis da zu machen, 
Gelangten wir bin, wo der ftarfe Fährmann 
„Eteigt aus! uns zurief: denn bier ift der Ciugang!“ — 
82 Ich fahe mehr als taufend an den Thoren 
Bom Himmel Abgefallne, die aufjäßig 
Herriefen: „Wer ift ber, der ohne Sterben 
85 Durd das Gebiet des tobten Volkes wandelt?" — 
Mein weifer Meifter aber macht’ ein Zeichen, 
Daß er geheim mit ihnen reden wolle: 
88 Da bargen fie etwas ihr großes Zilrnen 
Und ſprachen: „Komm’ allein du, Jener gebe, 
Der fo verwegen in bies Reich hereindrang: 
91 Er ehr’ allein zurüd bie thör'ge Straße, 
Seh', ob .er’8 kann; doch du wirft hier verbleiben, 
Der ihn geleitet durch fo dunkle Gegend!" — 
94 Bedenk' o Leſer, ob mir da der Muth fiel, 
Beim Halle der vermalebeiten Neben; 
Denn nimmermehr hofft’ ich zurüdzufehren! — 
97 „Mein theurer Führer, der mir, mehr als fieben 
Mal, Sicherheit zurüdgab, und mid löſte 
Aus großer Noth, die mir entgegenbrohte: 
100 Berlaß mid nicht, Sprach ich, aljo verftöret: 
Und, ift das Weiterjchreiten mir verwehret, 
Laß unfre Epur vereint uns wiederfinden!" — 
108 Doch der GBebieter, der dahin geführt mich, 
Sprach: „Fürchte nichts; denn’ unfer Fürberfchreiten, 
Geſchenkt von fo Gemwalt’ger, nimmt uns Niemand! 
106 Doc harre mein dahier und tröft’ und nähre 
Den hingeſunknen Geift mit guter Hoffuung: 
Nicht werd ich in der tiefen Welt dich laſſen:“ 
109 So geht er bin und fo verläßt er hier mich, 
Der holde Vater, und ich bleib’ im Zweifel, 
Daß Nein und Ja fi mir im Haupte ſtreiten. 
112 Nicht hören konnt' ich, was er ihnen jagte; 
Doch lange war er nicht allda bei thnen, 
Als Alles um die Wette floh nach innen. 


welches den Seligen Wonne ift, aber benen, bie es haſſen, ober bie eiwig unreines Be⸗ 
wußtſein haben, zur flammenden Qual wird. Diefe erhabne Idee Dantes werben wir 
an mehreren Orten ausführlicher und beftimmter nachweifen (f. dazu Hölle 14 B. 28, 
15 Inhalt, 19 8. 25, 26 3. 42; Fegef. 25 8. 112 mw ad.5 3. 118 und bie Au⸗ 


en). 
5 Die tiefe Hölle nennt Birgil die num folgenben tieferen Kreife, zum Unterfchieb 
von den oberen, in denen nur Unenthaltſamkeit gejtvaft ift, wor ‚in ben 

Bosheit und tolle viehiſche Entartung ihre Beſtra finden (f. Hölle 11 3. 79). 

82. Hier, am Rande der eigentlichen tiefen Hölle, erblickt Dante bie bämesifirten 
Schaaren der mit Luzifer abgefallenen Engel und trefftich ift pie Schilderung ihrer bä- 
monifhen Widerſetzlichkeit. Diefe finb es, bie ungebunben auf die Erbe herauf ſchweben, 
um zuweilen mit Seilis en um Sünder zur rechten (f. Hölle 27 8. 113). 


Reuntergßefang. *8 


115 Die Thore ſchloſſen jene, unfre © 
Bor meines Herren Bruft, ber — ſtehn blieb, 
Und ſich zu mir langſamen Schrittes wandte, 
118 Die Augen an der Erde unb bie Braunen 
Leer aller Kühnpeit, und mit Seufzen ſprach er: 
„Wer wehret mir die wehenollen Häufer?'" — 
121 Und zu mir ſprach er: „Du, wenn ich auch kämpfe, 
Berzage nicht, in diefer Prüfung ſieg' ich, 
Was drinnen auch ſich zur Vertheibaung umtreibt. 
124 Dies ihr Bermefjen ift nicht neu, fie übten 
Es ſchon an weniger verborgner Pforte, 
Die man nod immer ohne Schloß erfindet. 
127 Du fahen Über ihr bie bäftre Infchrift, 
Und ſchon fommt hier, von ihr herab, bie Gteile, 
Die Kreife nieder wandelnd ohn' Geleite, 
130 Ein Solcer, durch ben uns bie Stabt wird aufgehn.“ 
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1 Die Farbe, womit Furcht mich außen malte, 
Als ich umkehren jahe meinen Führer, 
Zwang ſchnelier in ihn zurlid die an ihm neue. 
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4 Neuntes Gefang. 


4 Aufmerkſam fand er, wie ein Menſch ber hordhet; 
Denn weit vermodt er nicht ben Blick zu ſenden 
Durch dunkle Luft und angehäuften Nebel. 

7 „Bir müffen dennoch fiegen in dem Etreite, 
Begann er: wenn nicht... jo Gewalt'ge bot ſich .. 
30 lange dünkt midy's, che Jemand nahetl" — 

10 Wohl fahe ich, wie wieder er den Anfang 
Der Rebe milderte mit dem was nadhl« 
Was Worte waren jenen frühern ungleic 

13 Dem ungeadtet gab fein Sprechen Furcht mir, 
Indem ic) feine abgebrochne Rebe 
Zu fhlimm’rem Sinn bezog, als fie wohl hatte. 

16 „„‚In biefen Abgrund bes trübjegen Keſſels 
Stieg je wohl einer von ber eriten Stufe, 
Die nur beftraft mit abgefepnittner Hoffnung?" 

19 Die Frage that ih; aber er: „Nur felten 
Geſchiehet es, antwortet’ er: daß Einer 
Von uns ben Weg hier macht, auf dem ich gehe. 

22 Wahr ie, daß ich Nyon einmal war da unten, 
Beſchworen von ber graufamen richte, 
Die Schatten wieder rief in ihre Yeiber. 

25 Seit furzem war das Fleiſch erſi meiner Tebig, 
AS fie mich eingehn macht’ in.diefe Mauer, 
Um einen Geift aus Judas Kreis zu ziehen. 

28 Das ift ber tiefft’ und bunfelfte der Orte, 
Der fernfte aud) vom Himmel, der um's AU freift: 
Wohl weiß den Weg ich, darum fei getroft nun. 

31 Der Sumpf bier, der fo mächt'gen Qualm aushauchet, 
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Umgiebt ringsher Die Stabt die klagevolle, 
In die wir nun nit ohne Zürnen dringen.” — 
34 Und Antres jagt’ er; doch ih hab's im Sinn nidt: 
Indem mein Auge ganz mich hingezogen 
Zum hohen Thurme mit der glüh’nden Zinne: 
37 Wo ich auf einmal ſchnell emporgerichtet 
Drei Höllenfurien ſah, mit Blut gefärbte, 
Die Weiber-Slieder und Geberben hatten, 
40 Umgürtet mit den allergrünften Hydern 
Zu Haaren hatten Echlängelchen fie und Schlangen, 
Womit die harten Echläfen ummwunden maren. 
43 Und Jener, ber gar wohl die Mägde Fannte 
Der Königin des endelofen Weinens, 
„Scan, fagt’ er mir: die grimmigen Erinnen! 
46 Die ift Megära, auf der linken Seite, 
Die, welche weint zur Rechten, ift Alecto, 
Tifiphone ift mitten.” — Danach ſchwieg er. 
49 Mit ihren Klau'n zerriß die Bruft fich jede: 
Eie ſchlugen fih mit Fäuſten, jchrien fo laut auf, 
Daß ih mid an den Dichter drängt aus Bungnif. 
52° „Meduſa komm, daß wır zu Stein ihn madıen! 
Schrien alle fie, indem fie niederſchauten: 
Zu fchlecht an Theſus rächten wir den Anfall! — 
55 „„Kehr' rückwärts dich und halt! verhüllt dem Antlig; 
Denn, wenn fih Gorgo :eigt und du erfähſt fie, 
So gäb’ e8 keine Wiederkehr nad oben!" — 
58 €Eo fprad der Meifter, und er felber wandte 
Mich und verließ ſich nicht auf meine Hunde, 
Daß er mid nicht mit feinen noch umſchirmet. 
61 O ihr, bie ihr gefunde Einne habet. 
Netrachtet wohl die Lehre, die fich birget 
Unter dem Schleier der fremdart’gen Lerjel — 
64 Und jchon Fam, über jene trüben Wogen, 


27. [Nah Judas dem Verrätber des Herrn ift wie nah Kain einer ber Kreife 
der Berräther genannt]. 

29. ſ. d. Anm. 3. Hölle 1 3. 177. 

43—45. Cr ſchildert fie äpniich in feiner Hölle (f. Virgild Aen 6 8. 554-572), 
Die Königin der ewigen Klagen ift Proferpina, die am Himmel als Luna verehrt warb 
(vergl. Hölle 10 3 79 ı d. Anm.). 

52. Sier über dem Eingang ber Stabt der Widerſetzlichen erfcheinen, als Bilder 
der Berzweiflung an Gott, die fich felbft zerfleifchenpen Furien. „Sie rufen die Gorgo 
Mebufa herbei, Kante zu verfteinern. 

54. Weil Theſeus, bei der verfuchten Entführung ber Proferpina zwar ergriffen, 
aber fpäter durch Herkules befreit worden: fie meinen, deshälb getraueten fih Sterb- 
lihe noch in bie Hölle zu bringen. 

‚56. Mebufa, eine ber fhönen Gorgonen, ſchändete mit Neptun den Tempel ber 
Weisheit, der Pallas. Ihr, auf diefer Göttin Befehl, von Perfeus abgehauenes und 
an befjen Schild geheftetes Haupt erhielt die Machı Alles zu veriteinern. 

.. 68. Dante macht bier beionderd auf ben tiefen Sinn feiner Berfe aufmerkſam, 
indem er im dlengenummunbnen verfteinernden Haupte der fchönen Tempelſchänderin 
Meduſa die Macht ber geiftigen Sünbe ausbrildt, welche bie Seele göttlihem Leben 
und Goit entfrembet und gleichfam in todten, tauben Stein verwandelt. Der Menſch 
fol fich, mit aller Gewalt der Vernunft und Einfiht, von ihr abwenden; darauf beit- 


46 Die Hölle, 


Das Krachen eines Schalles, voll Entfeigen, 
Davon erbebeten bie Ufer beide, 
67 Gethan nicht anders, als von einem Sturmwind, 
Der, ungeftim durch fich entgegne Gluten, 
Den Wald zerpeiticht und, fonder einen Aufhalt, 
70 Gezweig zerjpellt und abreißt und entführet: 
Staubwirbelnd vorwärts wandelt er mit Stolze, 
Und macht die Thiere fliehen und bie Hirten. — 
13 Die Augen löft er mir und ſprach: „Nun richte 
Den Nerv des Sehne auf den uralten Schaum bin, 
Dort wo am allerherbiten ift das Dualmen. 
16 Gleichwie die Fröſche, vor der Feindin Schlange, 
Sich durch das Waſſer allefammt entfernen, 
Bis fie ſich wieder all’ am Grunde fammeln; 
79 Sah mehr als taufend Seelen ich verftöret 
Bor Einem fliehen, welcher bei der Furth ba 
Den Styr durchwandelte mit trodnnen Sohlen. 
82 Vom Antlitz wehrt’ er ſich die ſchwere Luft ab, 
Vorwäris bemegend oftmals feine Tinte, 
Und nur von dem Befängniß, ſchien es, litt er. 
85 Wohl merkt’ ich, daß vom Himmel er gelandt war, 
Und wandte mid ag Meifter, und er winlte, 
Daß ftill ih wäre Und mich jenem neigte. — 
83 Ad, wie erfchien derjelbe mir voll Zürnene: 
Zur Pforte fam er und mit einer Ruthe 
That er fie auf, ba war für ihn kein Aufbalt. 
91 „Vom Himmel ausgejagte Gräueljchaaren! 
Begann er auf der fürdhterlihen Schwelle: 
Wovon ernährt in Euch ſich ſolch' Vermeſſen? 
94 Warum denn jchlagt Ihr aus gen jenen Willen,; 
Dem nie das Ziel kann abgejchnitten werben, 
Und welcher mehrmals Euch das Wch gemehrt bat? 
97 Was hilft's mit Häupten gen das Schickſal ftoßen? 
Dort Euer Cerberus, gedenkt ihr deſſen? 
Trägt jego noch enthaart fo Kinn wie Kehle!” — 
100 Drauf wandt' er fi zurüd die ſchmutz'ge Straße 
Und fprady zu uns fein Wort, gethan als Einer, 
Den andre Sorge mehr beeilt und mahnet, 


tet Birgils Eifer, womit er feinen Schiller bier fo dringend und birmt. M 
vergien Bet bie —5* Umkehr ale 348. 14. Va ſ * 
68. Dur Anbgieichung ber kalten und warmen Luft entſteht der Wind. 
81. Der Engel, den al (f. Hölle 8 8. 130) angebeutet und Hölle I WB. 9 
erſcheint nunmehr. 
89. Die wieder ẽ iftus als den von Maria gebornen Zweig vom Stamme 
Davids bedeutet (f. Ir 1 8 1) Nie bätte Dante ne a Beiſtand bie 


anen. 

”. Die &o zittern obnmädhtig, wenn Gottes Macht ſich offenbart. 
88. Nach ber alten Fabel ſchleppte ed den Ceberus an einer Kette bie 
Oberwelt. wur derſelbe am Halſe gefigunden ward, In bes Eugels Siebe An 
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103 Als beffen, welcher eben vor ihm ſtehet. — 
Bir regten unfre Füße zu ber Stabt hin, 
Funmehr gefihert, nach den heil gen Worten. 
106 Ein ee wir num fonder alles Streiten; 
aber, der Berlangen trug zu ſpähen 
* Art, die ſo gethane Feſtung einſchließt, 
109 Wie ich darin war, ſende rings die Augen: 
Und ſchau nad jeder Hand Hin groß’ Gefilde, 
Bol Wehelauts und jchredenvoller Marter. 
112 Gleichwie bei Arles, wo ber Rhodan ftehn bleibt, 
Gleichwie bei Bola nahe am Quarnaro, 
Der Welſchland ſchließt und feine Gränzen netzet, 
115 Die Gräber rings die Flur uneben machen, 
So thaten fie es aud hier nach allen Seiten: 
' Nur daß die Weife bier um vieles bittrer: 
118 Da zwifdhen den Grabftätten Flammen waren 
Bertheilt, davon fie ganz jo glühenb waren, 
Daß heißer Eiien fein Gewerb' erforbert. 
121 Al' ihre Dedel waren aufgehoben 
Und draus entftiegen ſolche harte Klagen, 
Daß wohl von Traur’gen fie und Wunden jchienen. 
124 Und id: „O Meifter wer find dieſe Schaaren, 
Die, eingefchloffen bier in biefen Särgen, 
Sich hören laſſen mit jo wehen Seufzern?" — 
127 Und er zu mir: „„Da innen find bie Keber 
Mit ihren Folgern, jeder Art, und viel mehr 
Als du vermeineft find erfütt bie Gräüfte. 
130 Der Gleiche ift hier Beftattet mit bem Gleichen, 
Und mehr und minder glühend find bie Särge.“““ — 
Dranf gingen mir,-zur linlen Hand gemenbet, 
183 Zwiſchen ben Gräbern und ben hoben Sinnen, 
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Gefang X. 


Inhalt. Die Dichter wandeln zwifhen den Mauern unb den Gräbern, Dante 
begehrt, da er die Deckel offen fieht, die Begrabnen zu fchauen. Birgil fagt ihm, bie 
Gräber würden bier über den Siindern, bie Seele und Leib zugleich geftorben glauben, 
am jüngften Tage, wenn fie ihre Leiber wieder empfangen, ganzlich geichloffen. Indem 
vernimmt Tante, aus einer der Grabftätten, eine ihn anrufende Stimme. Birgil 
führt ihn näber. Farinata, der ftolge Ghibelline, Hat fi erhoben, und fagt Dante, 
daß er deſſen Vorfahren oft aus der Stabt vertrieben. Dante entgegnet ihm, daß fie immer 
wiedergetehrt feien, welche Kunft hingegen Farinatas Anhang nicht wohl gelernt Babe. 
Da erhebt fi neben Farinata ein anderer Schatten Cavalcante Savalcanti, ber nach 
feinem Sohn Guido ſpäht und past, ob er, ald Dantes Freund, nicht mitgelommen, 
durch gleiche Hoheit des Geifted? Aus Dantes Antwort fchließt er fälſchlich daß Guido 
geftorben, und ſinkt fchmerzlich zurüc, da Dante feinen Irrthum nicht fogleich begreift 
und derichtigt. Der ftarre iyarinata aber nimmt, um Jenen unbekümmert, dad Geſpräch 
wieber auf, fagend: das Unglüd der Seinen ſchmerze ihn mehr als fein glühend Tager; 
dann weiflagt er Dante gleiches Unglüd ber Berbannung und fragt: warum bie Seinen 
in Florenz ‘ hart gerichtet würden? Dante wirft die Schuld auf Farinatas Sieg 
an ber Arbia und Iener erwiebert, daß er nicht ungereizt Blut vergoffen, doch der Ein⸗ 
äige geweien fei, der fih der ſchon befchloffenen Zerftörung von Florenz widerſetzt. 

och erfährt Tante von ihm, daß die Schatten ber hierher Verdammten bie Gegen⸗ 
wart nicht erfennten, wohl aber bie ferne arme dämmern fühen, bis bie Gräber 
dereinſt ganzlih und damit alle ihre Kenntnilfe verichloffen wilrden. Dante bittet ihm 
nun aus Mitleid, dem bingefuntnen Cavalcante m fagen: daß fein Sohn noch I 
Birgil ermahnt feinen betrübten Schüler, ber Weiſſagung Farinata's zu gebenten, 
fagt ihm aber tröſtend: von Beatrice werbe er den eigentlichen Weg zum wahren, gött⸗ 
lihen Leben erfahren. Hierauf wenden fie fich links nach der Mitte, einem Thale zu, 
Daraus übler Ruch emporfteigt. 


Pi 


« 1 Hin geht nunmehr, in einer engen Gaffe, 
Zwiſchen der Stadt Ummaurung und den Martern 
Mein Meifter und ich hinter feinen Schultern. 
4 „DO bobe Kraft. bie durch die argen Kreiſe 
Mic leitet, Hub ich an: wie dir's beliebet, 
So ſprich zu mir und g’nüge meinen Wünfchen! 
7 Das Boll, das in den Grüften da umberliegt, 
Kann man es fchauen? Sind doch abgehoben 
Die Dedel al’ und Niemand giebt da Obadıt. 
10 Und er zu mir: „„Sie werben all’ verfchloffen, 
senn fie von Joſaphat zurüde kehren, 
Mit ihren Leibern, die fie droben liefen. 
13 &8 haben feine Gruft auf dieſer Seite 


10—15. Das Thal Joſaphat ift nah Joel Kay. 3 B 7 ver Ort, an bem bas 
Jüngfte Gericht gehalten werben fol, von wo alle Seelen mit ihren Leibern zur Selig: 
eit oder Verdammniß zurückkehren werben — Hölle 6 B.94—96 u, Hölle 13 
®. 103-108). Die Seelen, weiche das ewige Leben geläugnet, werben fammt i 
Zeibern in die Särge verfchlofien, daß heißt: fie werben ewig unfähig und tobt fein, 
für das göttliche Leben, indem fie gleichſam einen geiftigen Selbftmorb begangen. 
die wirfliden Selbſtmörder (f. Hölle 13 B 103-108) ewig ihres Leibes beraubt blei⸗ 
ben, jo bleibt von dieſen das göttliche Leben ewig gefchieben. Ihr enger Zuftand, in 
dem vom Licht der Wahrheit glühenden Grabe, ift das Gegentheil von dem freien Um⸗ 
herſchweben der Seeligen im äußerften unermeßlichen Lichthimmel. Ihre enge Borftel- 
lung ift ihre Qual. — Bergl. Ezech. 37. 


Zehnter Geſang. 49 


Mit Epikur al’ feine Zünger inne, 
Die Seel’ und Leib zugleich geftorben meinen. 
16 Dann auf bie Brage, melde bu mir macheft, 
Wird dir hier innen bald genüget werben, 
Dazu dem Wunjche, den du mir verſchweigeſt Nm 
19 Und ih: „„Mein ebler Führer nicht verberg' ich 
Mein Herz dir, ald um weniger zu fprechen: 
Wozu du mich nicht erft anjegt geſtimmet.““ — 
22 „OD Tustker, der du dur bie Stadt des Feuers 
Lebendig wandelſt, jo beſcheiden redend, 
Gefalle dir's, zu weilen an der Stelle! 
25 Es offenbart dich deine Art zu ſprechen, 
Als jener edlen Baterftabt entflammet, 
Der ich vielleicht nur allzuläftig worden.” — 
28 Urplögli kam fothane Red’ aus einem 
Der Sarlophage, weshalb ich, in Bängnif, 
Mich etwas Dichter meinem Führer — 
31 Er aber ſagte: „„Kehr' dich um, was thuſt du? 
Sieh Farinat' dort, der ſich aufgerichtet, 
Bom Gürtel aufwärts wirft du ganz ihn ſchauen!““ — 
- 34 Schon hatt! ich mein Gefidt geipannt_ auf feines: 
Er aber, er erhub mit Bruft und Stim fid, 
Als ob er fpottete ber ganzen Hölle! 
37 Und meines Führers ſchnelle Hände trieben 
Mich eifrig zwifchen jenen Grüften zu ihm, 
Indem er ſprach: Gezählt fein Deine Worte! 
40 Gobald ih war am Fuße feines Grabes, 
Sah er mid etwas an, dann, faft verächtfich, 
Befragt’ er mich: „Wer waren deine Eltern?" — 
43 Ich, ber begierig war ihm zu geboren, 
Berbarg fie nicht, nein, that fie gänzlich fund ihm: 
Worauf er etwas feine Braun emporhub. 
456 Dann ſprach er: „Grauſam waren fie entgegen 


Auf die Frage, ob er bie Sünder ſchauen bürfe (f. 3. 32. 33). 
a Foringia und Cavalcante zu ſehn, welche Dante, ihrem gIrrglauben 


— B Ich Kr jr bie ang bes Birgilifchen Styles, welche Dante von 
elernt Dat und eigentlich noch weiter 
tat bes Feuers beißt biefer nah Der Höfe, weil das göttliche Licht der 
u und Kiebe bier den Sündern aus dem ga, bie es geſchändet und fich Davon 
abgewandt, wie der Gedanke an ein verlornes Befitzthum zur ewigen Dual wirb und 
in Flammen ausgeftreut ift. Noch tiefer unten ift bie eifige Hölle, wo das Licht nicht 
men geinist fondern fchwächer und ſchwächer wirft, bis pärmeiote gänzlidhe Erſtarrung 
tt (f. Hölle 33 8. 105 und ald Gegenfat Parab 1 3.14). 

AnenD Farinata ein —— mit Ciacco (f. Hölle 6 B. 79—87) fehr dem Wohl⸗ 
leben ergeben, um fo mehr als er, der Sage nad, das ewige göttliche Leben geldugnet. 
Dabei war er jedoch von erhabnem Muth, lockte als Anfilbrer der vertriebnen floren⸗ 
tinifchen Ghibellinen die Parthei ver Guelfen aus Florenz und ſchlug fie den 4. Sep⸗ 
tember 1260 an dem Fluß A ai gi Dionteaperto, mit welden beiden Namen bie 
Shlagt a 0 wird N apole 32 3. 81). 


1. Die Bere Dante’8 waren Geller. Sie wurden von Farinata 
zweimal vertrieben, erft im Jahre 1248 bann i. I. 1260, Tehrten aber wieber, das 


Dante, göttl. Komdbie. 4 
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Mir, meinen Bätern, fo wie meinem Anhang; 
So, daß ich zweimal fie zerfprenget habel" — 
„Ob auch verjagt — fie fehrten ringsher wieber, 
Antwortet’ id ihm: einmal wie das andre; 
Doch nicht gut lernten dieſe Kunft die Euren!" — 
52 Hierauf erhub fi, offenbart dem Blicke 
Ein Schatten, längs befjelben, bis zum Kinne: 
Ich glaube, daß er ſich auf Knie'n erhoben. 
55 Er fpäbte rings um mid, als hätt er Sehnſucht 
3u ſehen, ob ein Andrer mit mir wäre? 
Doch als fein Spähn ihm nichtig ausgefallen, 
58 Sprach mweinend er: „Wenn du durch dieſes blinde 
Gefängniß wanbelft, durch des Geiftes Hoheit, — - 
Mein Sohn wo ift er, und warum nicht mit dir?“ — 
61 Und ich zu ibm: „„Nicht burch mich jelber komm’ ich. 
Er, der da harret, führet mich hindurch bier, 
Den euer Guido wohl verachtet hatte." — 
64 Es hatten feine Reden, fammt der Strafe, 
Mir feinen Namen alfbereits verlejen; 
Darum war meine Antwort fo vollftändig. 
67 Schnell aufgerichtet aber rief er: „Wie doch? 
Du fpradft: er hatte? Lebet er denn nimmer? 
. Trifft feine Augen nicht das Licht, das füge?" — 
70 Als er nun ein’ge Zögerung gewahrte, 
Die ich noch eben machte vor der Antwort, 
Fiel er zurüd, und fam nicht mehr zum Vorſchein. 
73 Doc jener andre Kühne, beffentwillen 
Ich Da verweilt, nicht ändert’ er die Miene, 
Regte den Hals nicht, bog auch feine Seite. 
76 „Und wenn... fortfahrend in der erften Rebe: 
Ste jene Kunft, ſprach er: nicht wohl erlernet; 
So quält mid, ſolches mehr als dieſes Yager! 
79 Allein nicht funfzigmal wird neu entzündet 
Des. Meibes Antlitz, welche hier regieret, 
—So wirſt du miffen, wie viel diefe Kunft wiegt! 
82 Und willft du in der füßen Welt je dauern; 
Sag mir warum das Boll da gen die Meinen 
So ſchändlich ift, in jeder feiner Satzung?“ — 


erftemal 1250, das zweitemal 1266, und behielten bann bie Oberhand, bagegen blieb bie 
Partbei der Shibellinen, alfo Yarinatas, vertrieben (ſ. d. hiſt. Abb.) 

3. Der Schatten ift Savalcante Cavalcanti, auch ein Läugner ewigen Lebens, 
deſſen Sohn Guido ein Philoſoph und Dantes Freund war. Charalteriftifch ift an 
dieſem Gottesläugner, daß er nicht vermuthet, daß Tante unter göttlihem Schuße bie 
Hölle betrete, fondern feinem Geift jo hohe Kraft zutraut. 

63. Guido Savalcanti hielt wahrfcheinlich früher wenig von Birgil, ben Dante 
bier zum übrer genommen. 
6 Fich ie Idee bes Todes ber Ihrigen, iſt den Läugnern ber Unſterblichkeit doppelt 
merzlich. 
78. Der Antheil ber Läugner bes ewigen Lebens iſt an dem irdiſchen und poli⸗ 
tiſchen deſto ſtärker. 
79. 81. Unter dem Antlitz iſt das der Proſerpina gemeint, die am Simmel als 
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85 Woranf ih: „„Jene Schlacht, das ‚große Blutbad, 
Das einſt die Arbia in Roth gefärbet, 
Läßt ſolch Gebetlein thun in unjerm Tempel.““ — 
88 Drauf, als erfeufzend er das Haupt geſchüttelt: 
„Richt hatt’ allein ih Schuld dran, jagt’ er: ficher 
Nicht grundlos regt’ ich mich da mit den Andern. 
91 Ich aber war allein, wo einft Jedweder 
Es zuließ, daß Florenz vertilget würbe, 
Der, der e8 Ichirmte offnen Angeſichtes!“ — 
94 „„Ach, fol noch jemals euer Saame ruhen, 
So bat ih ihn: fo löſt mir diefen Knoten, 
Der meinen Urtheilfprudy mir noch umwirrt bat. 
97 Es fcheint, ihr fchauet, wenn ichs recht entuehme, 
Vorauswärts, was die Zeit mit fih beranführt, 
Und haltet mit der Gegenwart e8 anders?" — 
100 „Wir fehen, wie wer jchwaches Augenlicht hat, 
" Die Dinge, ſprach er: welche noch entfernt find: 
So viel noch ftrahlet uns der höchſte Lenker: 
103 Nahn fie fich oder find, ift gänzlich eitel 
AU unfer Schaun und, bringt es uns fein Anbrer, 
So wiſſen nichts wir eures Menjchenzuftaude. 
106 Daraus kannft du erfehn, wie gänzlich todt einft 
Wird unfer Wiffen, von dem Augenblid an, 
Als fi der Zukunft Thür dereinſt verſchließet.““ 
109 Drauf, wie von meiner Schuld betroffen, ſagt' ich: 
So mögt ihr jenem Hingefunfnen jagen: 
Sein Sohn vermeile noch bei den Yebend’gen! 
112 Und, war ich früher ſtumm zu folcher Antwort, 
Laft wiffen ihn, ich war es, annoch ſchwebend 
Im Irrthum, welchen ihr mir nun gelöſet.““ — 
115 Allein bereits rief mich zurück mein Meiſter, 
Weshalb ich eifriger dem Geiſte flehte, 
Mir anzuſagen, wer hier mit ihm wäre? 


Mondgöttin verehrt ward. Die Stelle bedeutet demnach: nach nicht funf his Monden 
wirft du ſehen, wie ſchwer Rückkehr aus Verbannung iſt. Tante warb 1302 verbannt 
und bie legte Hoffnung zur Rüdlehr warb ihm burch bie Abreife des Kardinal von 
Prato abgefchnitten, am neumten Juni 1304, alfo neun und vierzig und einen halben 
Monat nah dem Tage des Jahres 1300, in welches er feine poetiihe Wanbrung rt 

87. Nah Machiavell wurden bie Nathöverfammlningen zu Wlorenz, bis in b 
Yahr 1282 in den Kirchen gehalten, baber ber Ausdruck. 

94- 96. Es iſt Dante ein Näthfel, daß die Echatten bie Sufunft erfennen unb 
von ber Gegenwart nigie zu wiſſen ſcheinen wie Cavalcante 3. 6 

100-105. Nach Thomas von Aquino, Tann die unreine, abjeftiebne Seele nichts 

Ines, Sinnlides erkennen; wohl aber Allgemeines, wie bie Zulunft. Die feligen 

Geiſter fhauen bagegen Alles in Gott (vergl. 8. 130 u. d. Anın.). 

107. [Ber Sinn der Stelle ſcheint vielmehr zu fei ; au Wiſſen wird mit dem 
Tage bes jüngften Gerichts aufhören, weil es dann feine udın t mehr geben wird]. 

. Am jüngften Tage, wenn die Tedel der Särge verſchleſſen werden 

10-15 u. d. Anı.). 

109--114. Dante bemitleivet ven Gavalcante, ben er, in ber ii igen Meinung, 
pe Geier kennten auch bie Gegenwart, durch Nictantworten (j. B. «0 u. 71) bes 
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118 Er fagte mir: „Mit mehr als taufend Tieg’ ich; 
de innen wohnet auch ber zweite Friedrich, 
Der Kardinal auch, von den andern Kameig” ich.“ 
121 Drauf barg er fih: zum alten Dichter aber 
Wand’ ich zurück bie Schritte, wieder denkend 
An jene Rebe, die mir feindlid, bünfte, 
124 Gr regte fih und fo, im fürderiepreiten, 
Sprach er zu mir: „Warum bift fo verſtört du?“ — 
Und ic) genligte ihm auf feine frage. 
127 „Dein Geift beivahre es, was du vernommen 
Haft, gegen dichi empfahl mir biefer Weife: 
Nun mer? bier auf! — und feinen Finger hub er: 
180 Wirſt bermaleinft bu fein im füßen Lichtftrahl 
Derjen’gen, deren ſchönes Aug’ das AU fchaut: 
Bon ihr wirft deines Lebens Pfab du lernen.“ — 
188 Darauf An linten Hand wandt er ben Fuß hin: 
Die Mauer laſſend, gingen wir nad) mitten, 
Auf einem Pfabe, welcher auf ein Thal trifft, 
136 Das bis daauf fein Ruch mißfallen machte. 
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mit am meiften an Liebe und Wahrheit gefrevelt. Zuletzt erklärt Birgil, auf Dantes 
gen, noch, warum die Wucherer mit zu den Gewaltthätigen gegen Gott gere 
find, und ermahnt feinen Schüler, da fon ber Morgen berannahe, zum Weitergehn. 


1 Am äußern Rande eines hoben Ufers, 
Das große Trümmerftein’ im Kreis gebildet, 
Gelangten wir zu grauferem Berfcluffe 
Und bier, um grimmen Uebermaßes willen, 
Des Stanfes, den der tiefe Grund emporwirft: | 
Annahten wir ihm hinter einem Dedel 
7 Gewalt’gen Sargs, an bem ich eine Schrift ſah, 
Die ſprach: „Ich berge den Pabſt Anaftafius, 
Den einft Fotin vom graben Weg gezogen. — 
10 „„Langſam geihehn ıguß unjer Niederfteigen; 
Damit der Sinn fih an den traur'gen Obem 
Etwas gewöhn' und dann ihn nicht beachte.” — 
13 Alfo ber Meifter, und ich jagte: „Finde 
Etwas Erjag, damit die Zeit nicht unnit 
Vergeh!“ und er: „„Sieh, daß ich daran benfe. 
16 Dein Söhnlein, innerhalb jothaner Felſen, 
Begann er drauf: find immer kleinrer Kreife 
Drei, abgeftuft wie bie, fo du verlaffen. 
19 AM find erfüllt fie von verbammten Geiftern; 
Doch, daß dir dann das Schaun allein genüge, 
Hör’ nun, wie, und warum fie jo in Zwang find. 
22 Jedweder Bosheit Ziel, die in dem Himmel 
Haß findet, ift Unredht und all’ ſolch' Ziel da 
Duält mit Gewalt dann oder Trug die Andern: 
25 Doc, weil der Trug bes Menfchen eigne Sünde, 
Mißfällt er Gott mehr und darum find unten 
Die Trügenden und mehr des Wehs befältt fie. 


2. Ueber bie Trümmer (f. Hölle 12 8. 31 u. w.). 

‚5. Der Stank erhebt fih von dem Blutſtrome (j. Hölle 12 V. 46), in ähnlichem 
Einn als Shalespeare den betenden König (im Hamlet) ausrufen läßt: „meine That 
(bee Brubermord) ift faul, fie ftinkt zum Himmel!“ 

8. Die Sage: Pabſt Nnaftafius babe, von Photinus verflißrt, vor ben verſam⸗ 
melten Eonfiftorium Irrlehren behauptet und fei, darüber bisputirend, von ſchreck⸗ 
lichem Tode ereilt worden, benugt Dante um ben bebeutenden Gedanken: bie Tiara 
ſchutze nicht gegen Irrlehre, mit wahrer Sapibar[cheift Dinzuftellen. 

17. 18. Der erfte ber nun folgenden Kreije faßt die Gewaltthätigen, am Näch⸗ 
fen, an ihnen felhft, und an Gott. (f. Hölle 12—16). 

Der zweite i8 nimmt bie Betrliger auf, als ba find: Kuppler und Verfüh⸗ 
rer, meichler, Simoniften, Wahrfager, weltliche Simoniften, Heuchler, Liftige Rän- 
ber, trügliche Rathgeber, Sedtirer und Verfälſcher (ſ. Hölle 18 8. 21—30). 

Der dritte und lebte der Kreife aber umfängt die Verräther an Berwanbten, 
am Baterlande, an Freunden, und an Wohlthätern unb Gott (f. Höfe 30—34). Alle 
biefe Kreife fallen nach innen tiefer umb enger ab, gerabe wie bie Stufen eines Am⸗ 
Minheaters, beffen Scena dann der gefrorne Eochtus einnimmt, in welchem Dis, ihn 
bft zu Eis erſtarren machend, leidet, zum Zeidhen, baß bie Leiden ber Sünder i 
eignes Wert Fü . (1. Hölle 34 B. 20-45 u. d. Anmerfungen). 

„2. Auf Erben kann ber Menfh-alein betrüigen, und mißbraucht dabei feine 
höheren Eigenſchaften und Anlagen zu böjem Zwed: bie ſündhafte Verkehrtheit ift 
daher noch tiefer in den Geiſt bertvarbfen, als bei andern Sunden. 
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28 Gewaltthätigen warb ber erfte Kreis ganz; 
Doch, weil Gewalt man übt an breien Perfonen, 
FR in drei Ringe er getheilt erbauet. 

31 An Gott, an fih, am Nächten kann man üben 
Gewalt, an dieſen jelbft und deren Gütern; 

Wie du es hören folft mit offnen Gründen. 

34 Mord, durch Gewalt und jchmerzenvolle Wunden, 
Uebt man am Nädften, und an feiner Habe 
Berwäftung, Brand und ſchädigend' Erprefien. 

37 Drum Mörder, Jeden der böslich verwundet, 
Bermwüfter, Beutemacher, alle peinigt 
Der erfte Ring, in unterfchiednen Schaaren. 

40 Gewaltiam Hand anlegen kann der Menſch dann 
An fih und feine Güter; dyuum im zweiten 
Der Ringe muß, ohn' irgend Heil, bereuen 

43 Jedweder, der fih eurer Welt beraubet, 

Berfpielet und verwüftet fein Vermögen 
Und, wo er heiter leben jollte, meinet. 

46 Gewalt kann man dann Üben gen die Gottheit, 

Im Herzen fie verläugnend und verwünſchend, 
Und die Natur und ihre Güte jchmähenp: 

49 Darım denn brandmarft ber geringre Umkreis 
Mit feinem Zeichen Sodom und Caorſa, 

Und den, der Gott verwünfchend, ſpricht von Herzen. 

52 Den Trug, der jegliches Gewiſſen naget, 

Kann Jemand üben an dem, der ihm trauet 
Und aud an dem, ber fein Vertraun mit einjadt: 

55 Die legtre Art ertöbtet, wie e8 fcheinet, 

Nur jenes Tiebesband, das die Natur fchafft: 
Weshalb im zwoten Kreije fich anniftet: 

58 Die Heucdelei, das Schmeicheln und wer zaubert, 
Berfälihung, Dieberei und Eimonie dann, 
Kuppler, Beftechliche und gleicher Unflat. _ 

61 Doch durch die andre Art vergißt man Liebe 
Die, jo Natur ſchafft, und die dann hinzukommt, 
Wovon bejonderes Vertraun erwächſet: 


37. f. Hölle 12. 

40—45. f. Hölle 13. Alle Selbftmörder, verzweifelte Spieler unb Vergeuber, 
unb bie As durch Sram aufreiben. 

46—51. f. Hölle 14—17 8.78. Mit der fündhaften Stadt Sodom werben bie 
nad ihr benannten unnatirlichen Lafter bezeichnet. Der Feuerregen, der (f. 1B. Mof. 
Cap. 19 8.24) Sobom vertilgte, ift bei Dante (nad d. Epift. Jubä 3.7) ewig und 
trifft auch die aus le (Cahors), nad welder Stadt man damals die Wucherer 
benannte, bie ſich ebenfalld an der Natur verfünbigen (f. V. Y—111), dazu noch 
(ſ. 8. 51) die eigentlichen Gottesläſterer (f. Hölle 14 B. 22 und die Anm.). 

. Hier wirb gejagt, daß der Trug das Gewiffen des Betrügers nage: noch 
ſtürler wird dies V. 66 ausgedrüdt (j. d. Anm. dazu). 

56. Durch Betrug an Menichen im Allgemeinen, mit benen uns nicht nähere Lie⸗ 
besbande verknüpfen. 

57—60. S. Hölle 16 B. I1—30. 

61. Durch Verrath an Verwandten, Vaterland, unben, Wohltbätern und 
Gott, mit denen man durch innigere Liebesbande verknüpft ift (ſ. Höfe 3184). 
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64 Weshalb im Heinflen Kreife, wo bie Stelle 
Des Weltalls ift, da feine Stätte Dis hat, 
Der, fo verräth, in Ewigkeit zernagt wird.” — 
67 Und id: „DO Meifter, Har genug vorangeht 
Dein Lehren und gar trefflich unterfcheideft 
Den Schlund bu und bas Volk, das ſolchen einnimmt; 
70 Doch fag’ mir: Jene in dem fetten Sumpfe, 
Die, welche Sturm treibt und die Regen peitjchet, 
Und die fih mit jo berber Zung' entgegnen: 
73 Warum find die nicht in der glühm’den Stabt bier 
Geftraft, behält fie Gott in feinem Zorne, 
Und — thut er's nicht: warum find fie dann aljo?" — 
76 Und er zu mir fprad: „„Warum tert jo weit nur 
Dein Geift von dem ab, deß er fonft gewohnt ift: 
Wie, oder ob dein Sinn wo anders hinſchaut? 
79 Erinnerft du dich nicht derfelben Worte, 
Mit welchen beine Ethik wohl erwäget 
Die drei Neigungen, bie der Himmel nicht will: 
832 Die Unenthaltfamteit, Bosheit und tolle 
Berthierung und wie Unenthaltiamfeit Gott 
Minder betrübt und mindre Schelt’ empfähet: 
85 Sobald du dieje Lehre wohl betrachteft 
Und bir zu Sinne führeft: wer bie waren, 
Die oben, außen, ihre Strafe leiden: 
88 Wirft wohl du ſehn, warum von diefen Böſen 3 
Getrennt fie find und warum minder zürnend 
Die göttliche Gerechtigkeit fie ſchmettert.““ — 


66. Das peinliche Zernagen und Zerreißen böfen Gewiflens ift am flärffien an 
Yubas verfinnlit (f. Hölle 34 3. 5563). 

70. Die Zormigen (f. Hölle 7 8. 110 u. w.). 

71. Die Sturmgetriebnen find die fleifhligen Sünder (f. Hölle 5 8. 31). 
Die Hegengepeitichten find die Schlemmer (f. Hölle 6). 

7 85 Die „is mit Schelten begegnen, find Die Geizigen unb Verſchwender (f. Hölle 

,.25 u. W.). 

79—85. Birgil meint bier die Ethik des Ariftoteles, der im fiebenten Buche der⸗ 
felben, Cap. 1 fagt: Bei den Sitten find breierlei Arten zu meiden, 

Erftens: die Unentbaltfamleit, worunter er den unmäßigen Genuß natürlicher 
Bergnügungen verftedt; dieſe fehen wir bei Dante außerhalb der eifernen Mauer in 
ven oberen Kreiſen geftraft. 

Zweitens: bie Berthierung, worunter er die liberbandnehmende Neigung 
Dingen verftebt, die ber gefunden menfchlichen Natur zuwider find als: Br ir 
unnatürlihe Woluft und alle Arten von finnlofer Zerfiörung. Diefe Lafter fehen wir 
alle im Kreiſe der Gewaltthätigen geitraft, Dante rechnet dazu noch das finnlofe Trotzen 
een, Dat, weil es ebenfalld wider die menfchliche Natur läuft, eben darum auch 

u 


Drittens: die Bosheit, die Schlechtigfeit bes Geiſtes. Dante ſetzt fie, mit 
Recht, in den Mißbrauch der höheren geiftigen Eigenfchaften zu böfer Abficht. Wo fich 
ber Geift jeren zum Boöſen wendet, ift fein Zreiben ein Lilgenhaftes, welches den Schein 
der Wahrheit nur erborgt. Dante faßt dies im Ganzen unter dem Namen Trug zus 
fammen, rechnet dahin natürlich auch bie Berräther und ftellt unt@® dieſen die zu unterſt, 
welche am meiften menfchlicher und göttliher Liebe zuwidergehandelt haben. 

86. 90. Die im Natürlichen Unenthaltfamen find durch Die eherne Dauer (f. Hölle 
8 —— denen geſchieden, die natürlichem Triebe und göttlicher Wahrheit ent⸗ 
gegenſtrebten. 
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91 „O Sonne, bie jedweden trüben Blick heilt, 
Du gnügeſt alfo mir wenn du erkläreſt, 
Daß Zweifeln mir nicht minder füß ale Wiſſen! 
94 Noch wende did etwas zurücke, ſprach ich: 
Dorthin wo du mir fageft: Wucher ſchmähe 
Die Güte Gottes, löſ' auch diefen Knoten!" — 
97 „„Philoſophie, ſprach er: belehret Jeden, 
Der nach ihr ſtrebt, und nicht in einem Theil nur: 
Wie ihre Laufbahn die Natur beginnet 
100 Vom göttlichen Verſtand und feiner Werkkunſt, 
Und, wenn du deine Phyſik wohl durchforſcheſt, 
So wirſt du finden nach nicht vielen Blättern: 
108 Daß Eure Werkkunſt der, fo viel fie kann nur, 
Nachfolget, wie der Schüler folgt dem Meifter: 
Daß Eure Werkkunſt gleihjfam Gottes Enklin. 
106 Bon diefen Beiden, führeft du den Anfang 
Der Genefls dir recht zu Sinn, geziemt e8 
Sein Leben zu empfahn, das Boll zu mehren: 
109 Und weil der Wuchrer andre Wege einfchlägt, 
Verachtet er Natur, fo an ihr felbft, wie 
In ihrer Schüfrin, da er baut auf Andres; 
112 Doc folg’ mir nun, denn weitergehn erfreut mid, 
Da Ihon die Fiſch' am Horizont auffpringen, 
Der Wagen auch ganz auf dem Kaurus lieget, 
115 Und man erft weit von bier den Hang binabfteigt.“ 


Gefang XI. 


Inhalt. As Symbol der Berthierten oder Gewaltthätigen gegen den Nüchften, ſich 
und Gott, tritt den Dichtern, am Eingange in den erften Kreis ber tieferen Hölle, 
das, durch naturwidrigen Trieb entftandne Halbthier, der Minotaurus entgegen. Birgil 
erinnert ihn an feinen Untergang durch Thefus, und das ehemals menjchenverjchlin- 
gende Ungeheuer fällt fich felöft an, in unmächtiger Schattenwuth, fo daß die Dichter 


90. Bergl. Jer. 23, 29. . 

101. Die Phuftt ift bier bie bes Ariftoteles, worin, nicht weit vom Anfange, 
gefagt wirb: bie Technik (die Werftunft) ahme der Natur nad. 

106-108. Im Anfang ber Genefis (f.1. B. Mof. Cap. 2 8.15) beißt es: „Und 
Gott der Herr nahm den Menfhen und feste ihn in den Garten Even, daß er ihn 
bauete und beirahrete. Dann auch heißt e8 bei ber Vertreibung aus dem Paradieſe: 
Im enwes beines Angefichts fellft by dein Brod effen (f. 18. Mof. Cap. 3 2. 19). 

er 
Pflanzen und andrem ber Natur nachſchaffenden und aus ihr bildenden, ehrli Er⸗ 
werbe nützen; nicht aber wie ber Wucherer auf andre, nicht natürliche Weile leben 
wollen. Der Wucher gehört unter die widernatürlihen Beftrebungen, die im Kreife 
der Gewaltthätigen geftraft werben. 
4112. Die Erkekatniß (Birgil) erfreut fich nicht des Stilleftanbes. 

4113. 114. Das Sternbild ber Fiſche taucht auf, der Himmelswagen liegt im 
Nordweſt (dev Kaurus ift der Norbweftwind). Dieſe Conftellation deutet, in Betracht 
der Yahrzeit, auf den Anfang ber dritten Stunbe nach Mitternacht. Birgil fagt alte 
bamit, beitänbig das Bild bes Alls im Sinn tragend, ber Morgen naht. 


enſch fol alfo die Hulb, welde Gott durch die Natur gewährt, zum Säen, ' 
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it behalten, bie furchtbare Bertrünmerung biefes_Nanbes hinabzullimmen. Die 
Cine regen fi unter Dantes Füßen und er erfährt, daß biefes Ufer bes heißen 
Blutfiromes, worin die Gewaltthätigen am Nächften Ieiden, bei Ehrifti Berſcheiden 
fo zertrümmert. (Hier lieft man zwifchen ben Zeilen: „weil an ihm Gewalt verübt 
worden“.) Das Blut ihrer Erſchlagnen tritt hier vor ber Sünber Bewußtfein, mehr 
oder minber hoch und heiß fprubelnd wie aus friichen Wunden. Gentauren, bie Bilder 
tafchvertilgender Wuth, umjagen beftändig die Silnder, drohend mit Geſchoffen Neſſus 
alt die Dichter an; Virgil aber fagt: er werde Chiron Rede ſtehn, und bittet dieſen, 
einen Auftrag erzählend, um einen Geleiter, der auch Dante über die Furt trage; 
da er noch nicht wie die Seelen auf der Luft wandeln könne. Der weiſe Chiron, he 
das Infihgehn der Sünder vorbildend, welches übereilter That folgt, gebeut Neffus 
ihren Willen zu thun. Diefer geleitet fie alfo und trägt Dante, wo ber Strom 
feihter und feichter wirb, ilber Die Furt. Auf dem Wege geht er ihnen in bem 
Blute leidende Tyrannen: Alerander, Dionys, Azzolin und Obizzo von Eſti; dann, 
ſeitwärts einſam, den Schatten Guidos von Wonttort, der in ber Kirche morbete und 
nicht genannt nur bezeichnet wird. Außer biefen nennt er ihnen, al® bie ba fenfzen, 
wo der Strom wieber tiefer wird: Attila, Pyrrhus von Eyirus, € a — 
Rinier von Eorneto und Rinier Pazzo. Hierauf verläßt er bie Dichter, nah Erfüls - 
a, feinen Auftrages, am innern Rande des Blutſtromes und fprengt durch bie 
urt 3 . 


1 Der Ort, wo wir vom Strand zu Himmen kamen, 
War wild und fo dur das allda Vorhandne, 
Daß jedem Blid davor geſchaudert hätte! 

4 DWie jener Bergfall, welcher in die Seite, 

Diffeit Trient, den Strom ber Etſch gefchlagen, 
Durch Erdſtoß oder mangelhafte Hältniß: 

7 Denn von der Höh’, von der er fich bemeget, 
Zur Ebne ift der Fels fo fteil, daß einen 
Fußpfad er böte, dem ber oben wäre: 

10 So mar der Niedergang in diefen Abgrund. 
Und auf dem Gipfel der zerrifgnen Klüftung, 
Lag ausgeftredet jener Gräuel Kretas, 

13 Der in ber falfhen Kuh empfangen worden, 
Und als er uns erjab, biß er fich jelber, 

Wie Einer, den der Zorn inwendig aufreibt. 
16 Mein Weifer fchrie zu ihm hinüber: „Meinft du 

Vielleicht, daß hier der Herzog von’ Athen fei, 

Der droben auf ber Erbe dir den Tod gab? 


4. Es bleibt ungewiß, welchen Bergfall Dante hier gemeint. Im Jahr 1310 als 
Dante bei Bart. della Scala in Verona war, ftürzte bei Rivoli ein Fels in die Etſch. 
Ein andrer Bergfall ift bei Marco eine Stunde von Noverebo zu fehn, wo Dante 
einige Zeit gewohnt haben fol. Gin britter beſonders hoher Bergfall ift 2%. Miglie 
von Roveredo, der Cengio roffo: wo jet Caftello della Pietra ftebt. 

9. [Nah der zu 3, 42 gemachten Bemerkung ift die negative Auffaifung bes 
‚ &lcuna via in ber erften Ausgabe zu verwerfen; ein Anſchluß auch an Benvenuto 

r Fe ift gegen bie meiften ber neueren Ueberſetzer zu erklären, jo daß es möglich 
/ zuſteigen. 

12—21. Aus ber naturwidrigen Bermifchung; ber in einer hölzernen Kuh ver⸗ 
borgenen Königin Pafiphae mit einem Stier entitand der Minotaurus. Diejes Un⸗ 
gebeuer, halb Menſch halb Stier, haufte im Labyrinth von Ereta. Alljährlich mußten 
ihm bie Atbener fieben Knaben und fieben Mädchen bringen, bie e8 verichlang; bis 
endlich Theſeus (mit Hilfe ber Ariadne, der Schwefter des Minotaurus, bie ihm einen 
leitenden Faden in das Labyrinth mitgab) das Unthier erlegte. In biefem halb menfch- 
lichen, halb thieriihen Weſen, wirb das Lafter naturwibriger Verthierung ſymbolifirt 
(. d. Anm. 3. Hölle 11 8.7985), zugleich Die brei Arten von Gewaltthätigleiten, 
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19 Hinweg von bal Untbier! denn dieſer fteigt nicht 
Bon deiner Schwefter unterwiefen nieber: 
Er fommt um eure Strafe zu betrachten.“ — 
22 Gleichwie ein Stier, ber fih gemwaltfam aufmirft, 
Denn eben er den Tobesftreich empfangen, 
Nicht wandeln kann, nur bie und dahin auffährt: 
25 Desgleichen thun ſah ich den Minotaurus. . 
Und der Erfahrne rief: „Lauf zu der Furt hin 
So lang er tobt iſt's gut, daß du binabfteigftl" — 
28 So nahmen wir den Weg den Schutt hinunter, 
Der Steine, die fih unter meinen Füßen 
Oftmals, von folder neuen Laft, bewegten. 
31 Nachdenklich ging ih und er ſprach: „Du finneft 
Bielleiht dem Einfturz nad, der von dem Toben, 
Dem viehifchen, bewacht ift, das ich dämpfte. 
34 Jetzt ſollſt du wiffen, daß, beim erften Dale, 
Als bier hinab ich ftieg zur tiefen Hölle, 
Derielbe Fels noch nicht hinabgeftürzt war; 
37 Doc ficher wenig früher, ſeh ich vecht e8, 
Als Jener herkam, der die große Beute 
Dem Dis hinwegnahm, aus dem obern Kreije: 
40 Bon allen Seiten zitterte das Graunthal, 
Das tiefe, daß ich glaubte, daß das ganze 
AU Lieb' empfänd’, wodurch, wie Einer meinet, 
43 Die Welt ſchon oft zum Chaos umgefehrt ward: 
Und um diefelbe Stund’ erlitt der alte 
Fels bier und anderwärts noch größern Einfturz. 
46 Doc jen? thalein die Augen; denn es nahet 
Der Strom von Blut, in welchem Jeder kochet, 
Der durch Gewaltthat Andern Schaden zufügt.“ — 


geoen den Nächſten, durch das Verſchlingen der Nthener, gegen fich ſelbſt, durch bas 
üthen gegen en ſelbſt (f. V. 14), gegen Gott, durch feine Entitehung aus naturwi⸗ 
driger Liebe, weshalb e8 Dante den Gräuel Cretas nennt. 
22—R7. Hier zeigt fih die tolle Verthierung (vergl. Höfe 11 B. 82) auf ihrem 
Gipfel, indem fie vor lauter Tollwuth ohnmächtig wird; fo daß Dante ungehindert 
vorilber Tann 
29. Die Schatten bewegen nichts Materielles (j. V. 82). 
34. 35. (Bergl. Hölle 9 3.22 u. d. Anm.) Birgit ftieg lange vor Chriſtus hinab 
zur tieferen Holle. 
37—40. Wenig früher als Chriftus hinablam, die Erzwäter zu befreien, erzitterte 
bie Erde, nehmlich als er am Kreuz verſchied, im Ev. Matth. Cap. 277 8. 50-53 
beißt es: „Aber Jeſus fchrie abermals laut und verfchied Und ver Vorhang im Tempel 
iß von oben an Bis unten aus. Und bie Erbe erbebte und die Felfen zerriffen und 
ie Gräber thaten fih auf. Und ftanden auf viele Leiber der Heiligen, bie da fchliefen 
und gingen aus den Gräbern, nad feiner Auferftehung, und famen in bie heilige Stabt 
und erſchienen Vielen.” 
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49 O bfinde Gier, o Übertolles Wüthen, 
Das uns fo fpornet in dem kurzen Xeben, 
Und in dem emw’gen uns fo 588 ermweichet! 
52 Geſchwungen ſah ich einen weiten Graben, 
Als jolhen, der den ganzen Plan umfähet, 
Nah dem, was mein Gebieter mir gefaget. 
55 Und, zwilden ihm und dem Fuß bes Ufers, rannten 
Gentauren hintereinander, pfeilbemehret, 
Wie fonft auf Erben fie zur Jagd gezogen. 
58 Uns nieberffimmen fehend, blieben Alle 
Da ftehn und dreie fprengten aus ber Schaar vor, 
Mit Bogen und vorher erwählten Pfeilen: 
61 Und Einer fohrie von fern: „„Zu welcher Marter 
Kommt ihr, die ihr das Ufer niederklimmet? 
Sagt e8 von da, wenn nicht, fchieß ich den Pfeil ab" — 
64 Mein Meifter aber ſprach: „Die Antwort werben 
Dir, nit gar weit von hier, an Chiron geben! 
Schlimm war's von jeher, Daß bein Frieb ſo raſch 
war!" 


67 Dann fagt’ er, mich anrührend: „„Das ift Neffus, 
Der um die fchöne Dejanira binftarb 
Und aus fi jelbft Blutrache für fich übte. 

70 Der in der Mitte auf die Bruft fi blidt, ift 
Der große Chiron, der Achillen aufzog, 


47. 43. Das Blut der Erſchlagnen tritt vor das jenſeits erwachte Bewußtſein 
der Blutvergießer mehr oder minber hoch, heißfprubelnd wie aus frifgen Wunden. 
Bielleiht Kat Shakespeare bei dem legten Monolog Macbeths an den Blutfirom 
Dantes gedadıt. 

50—52., ß Hölle 11 B. 34. 

55. Die fabelhaften Centauren, halb Roß, halb Menſch, find gleich dem Minotaurus 
Bilder der Verthierung. 

63. Der raſch zum Abfenden des Mordpfeils bereite Centaur giebt ein Bild der 
Aeigung zum ſchnellen Morden. Die Erinnerung daran „ in ihm, zur Strafe ber 
an Andern Gewaltthätigen, verkörpert, und nun gegen fie ſelbſt gerichtet, wie in Cer⸗ 
berus verförperte Freßgier die Schlemmer beftraft (ſ. Hölle 4 V. 13 u. d. Anm.). 
Man wird den finnreihen Dichter, ver überall weit mehr zu denken läßt, als er jagt, 
noch mehr bewundern: wenn man fidh erinnert, baf bie vwerthierten Centauren Enkel 
des zornigen Flegias (f. Hölle 8 B. 13—24) und die Kinver des wollenumarmenden, 
u bochhinauswollennen Tyrannen Irion find, alfo von Heftigleit und Ueberſtolz abs 
ammen. — Bergl. Spr. 1, 16. 

65. Der weife Birgil will nit mit dem ungezügelten Neffus verkehren, fondern 
mit dent weiferen Chiron. Lebterer iſt kein Sohn des Tyrannen Irion, wie bie an⸗ 
bern Gentauren, fondern Saturns und der Nymphe Phillara und bildet (j. 8.70 u. 71) 
bie Selbſtbetrachtung vor, das Infichgehn, welches bier, nach dem Toben auf Erben, 
berrfgt und der Suünder Roos mehr oder minder hart anorbnet: das Enthüllen des 

oben Mundes bei Ehiron erinnert an das Weifen der Zähne bei Minos (f. Hölle 5 


69. Die ſchöne Dejanira liber den Strom Alpheus tragen, wollte fih Neffus 
in raſcher Gier an ihr vergehn, als ihn Herkules vergiftetes Geſchoß traf. Er rächte 
fid, indem er Dejanira Blut, das aus feiner Wunde floß, zu einem Liebeszauber gab. 
Sie netzte, als Herkules ihr untreu ward, ein Gewand damit, — feine Tiebe witber 

erlangen; führte aber nur feinen Tod berbei: indem ba8 vwergiftete Gewand fo 
chmerzvoll an ihm zehrte, daß er ſich ſelbſt verbrannte. 
Pholus, einer der Tobendften bei Pirithous Hochzeit. Er wollte bie Braut 


Hippodamia entführen. ' 
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Der andre Pholus, der jo voll von Zorn war. 
Zu Taufenden, rings um den Graben, ziehn fie 
Pfeilfchießend jede Seele, die mehr auswill 
Dort aus dem Blut, als ihre Schuld fie austhat.““ — 
76 Wir näherten uns den geichwinden Thieren: 
Chiron nahm einen Pfeil, und mit dem Kerbtheil 
Warf er den Bart zuriid fi von der Kiefer. 
79 As fih der große Mund nunmehr enthüllet, 
Sagt’ er zu den Gefährten: „„Merkt ihr wohl es, 
Wie der da hinten regt, was er berühret? 
82 Dergleichen thun ſonſt nicht der Todten Füße?““ — 
ein Führer, der bereits ihm an der Bruſt ſtand, 
Allwo die zwei Naturen ſich vermählet, 
85 Antwortete: „Wohl lebt er und fo einſam 
Muß ic ihm zeigen biejen dunkeln Abgrund. 
Nothwendigkeit führt ihn herein, nicht Schauluſt. 
88 Herabgeſchwebt vom Hallelujafingen 
Kam bie, fo mir dies neue Amt befohlen: 
Der ift fein Räuber, ich kein Geift des Frevels. 
91 Doc bei der Tugend, durch die meine Schritte 
Ich rege, durch jo ungebahnte Straße, 
Sieb einen uns der Deinen, dem wir folgen, 
94 Der auch den Ort uns zeige, wo die Furt ift, 
Und diejen bier auf feinem Rüden trage: 
Er ift fein Geift, daß er die Luft durchwalle!“ 
97 Nun wandt' über bie rechte Bruft ſich Chiron 
Und ſprach zu Neffus: „„Kehr' und führ' fie aljo 
Und trifft euch andrer Schwarm an, halt ihn fernel"" — 
100 Nun zogen wir, im ficheren Geleite, 
Entlang dem Ufer des purpurnen Sudes, 
Drinn die Gefottnen grimme Schreie thaten. 
108 Bolt jah ich da verjentt bis zu der Braue: 
Der große Centaur ſprach: „Tyrannen find es, 
Die Schnell die Hand geregt zu Blut und Plündrung. 
106 Dabier beweint man unbarmherz'ge Sünden: 
Schau Alerander, Dioniſ' den graufen, 
Der einft Eicilien böfe Jahre machte; 
109 Doch jene Stirn da, die das Haar fo ſchwarz hat, 


. Anm. 4. V. 47 u 

5. Niro war h fen, at Hirgil ihm nur bis zur Bruſt reichte. 

88. 89. Beatrice ( 

94—99. Neflus, KB ‚am Seinen über jan Alpheus trug, wirb bier Träger 
über die Furt des Blutftromes ( 

107. Entweder Alerander ber re hir nie Meinung Dantes Sohn Pietro 
ift), -oder Alerander Tyrann von Pherän, ber um zu berrichen, vieles Bolt und Ber- 
wandte ermorbet. [NAlerander dem Großen in See Verbindung ‚zu begegnen, kanm 
bei der großen Verehrung bes Mittelalters für biefen ritterlichen Eroberer bed Alter- 
thums auffallen. Auf der andern Seite Er ber pheräiiche Tyrann gleiches Namens 
zu wenig befannt, als daß er ohne jeden Beiſatz von Tante fo würde bezeichnet fein.) 

109. Azzilon von Romano, Friedrich des ‚zweiten ſchrecklicher Schtwiegerjohn, 
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FR Azzolin, der andre ba, ber Blonde 
Iſt Obizzo ven Efti, der in Wahrheit 
112 Auf Erden dort erwärget ward vom Stiefſohn.“ — 
Dann wandt' ich mich zum Dichter, doch er fagte: 
„„Der fei dir nun ber Erf und ich der Zweite.“ — 
115 Ein wenig weiter machte der Centaur Halt, 
Bei einer Echaar, die bis herauf zur Kehle 
Hervorzuſtehn ſchien aus dem heißen Sprudel. 
118 Er zeigt uus einen Schatten feitwärts, einjam, 
Und ſprach: „Der da durchſtach im Schooße Gottes 
Das Herz, das an der Themfe noch verehrt wird.” — 
121 Drauf ſah ih Schaaren, weldhe aus dem Strome 
Das Haupt erhuben fammt dem ganzen Rumpfe, 
Und von benfelbigen gar Biel’ erfannt’ ich! 
124 &o wurde mehr und mehr nun immer feichter 
Das Blut, fo daß es nur bie Füße dedte, 
Und hier war unfre Furt durch diefen Graben. 
127 „Sleichwie du hier nach diefer Seite jchaueft 
Den Eprubel, daß er immer mehr verfieget, 
Sprach der Eentaur: jo will ich, daß du glaubeft, 
130 Daß nad) der andern mehr und mehr fich tiefet 
Sein Grund, bis wieder er dorthin gelanget, 
Wo e8 der Tyrannei gebührt zu feufzen. 
133 Die göttliche Gerechtigleit zerpeinigt 
Dort Attila, der einft der Erde Geißel, 
Pyrrhus und Sertus und entpreffet ewig 
136 Die Thränen, die fie mit dem Sude löſet 
Dem Rinier von Cornet’ und Rinier Pazzo, 
Die allen Strafen fo viel Kampf bereitet.” — . 
139 Drauf wandt’ er fi und lief die Furt zurüde. 


nach deſſen Tode Oberitaliens Laft, der viel Blut vergoß und ſelbſt im Sterben 
wiünfchte, noch graufamer gegen feine Feinde gewefen zu fein. 

412. Sein Sohn A330 fol ihn im Bett erfiidt haben. Dante nennt biefen 
„Stiefjobn, weil ihm die That für einen Sohn zu abſcheulich dünkt. 

114. Dante foll jetzt auf Neſſus Hören. , 

120. Im Jahre 1271 ftah Guido von Montfort (feinen Vater, der in einem 
englifchen Aufruhr umgelommen, zu rädyen,) peinvicg ben Dritten von England, während 
der Mefle im Dom von Biterbo, durchs Herz. Das durchſtochene Herz ward ver⸗ 
ſchloſſen in einen Keld, Heinrihs Statue auf der Themfebrüde in London in die Hanb 
gegeben. Sehr bebeutfam wird, wer Gottes Heiligthum mit Blut befubelt, von ben 
Hebrigen abgeſondert. [Die Rache Guido's von Viontfort traf den Neffen Heinrichs 
bes Dritten von England, Heinrich Sohn Richard’ von Kornwallis.] 

135. Pyrrhus der Epirote, der gegen Die Römer ftritt, und Sertus Pompejus, 
ber Seeräuber, werben Haaren als Feinde bes römifchen Reiches geftraft. ante 
aimmt überall Parthei für dieſes. 

437. Rinier aus Corneto, ein Straßenräuber, machte zu Dantes Zeit das rö⸗ 
miſche Gebiet am Meeresufer unſicher. Der andre grauſame Rinier, aus der edlen 


niſchen ilie der Pazzi ſtammend, beraubte, auf Friebrich des Zweiten Bes 
ki, bie Pimilden Prälsten und warb beshalb ſammt en —eã— in den 
ge 
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Inhalt. Neber den Blutſtrom gelangt, betritt Dante ben zweiten Kreis ber 
Gewaltthätigen, ven Wald der in wildes Dorngeftrliipp verwandelten Seldftmörber, ben 
Aufenthalt der mißgeftalten Unglücksvögel, der Harpyen. Er hört menſchliche Weh⸗ 
Hagen, fieht aber Niemanden, ber fie ausſtößt. Da beißt ihn Virgil einen Zweig 
abbrechen. Als er ihm gehorcht, blutet der verlekte Stamm und fängt an zu ſchelten 
erzählt aber, auf Virgils freundlichen Zuſpruch, daß er, ber Bertraute Friedrich des 
Zweiten, Pietro delle Vigne, ſich jelbft entleibt habe, als man ihn fälichlich des Ver⸗ 
ratbes an feinem Herrn beihuldigt. Er bittet feinen Namen won dem Schlage ber 
Mißgunſt wieder aufzurichten und giebt weitere Kunde von dem Zuftande in biefent 
Kreije. Wenn die Seele, düſtern Unglücksgedanken Raum gebend, verwildert und ſich feldft 

ewaltfam von ihrem Leibe trennt, bleibt die Trennung in ihrer Borftellung ewig. 

m Gefühl En Unwürdigkeit fallt die an Gott verzweifelte, Menichengeftalt ver⸗ 
lierend, dem Zufall anheimgegeben, eine Lebensftufe tiefer und wird ein häßlich ver⸗ 
krüppeltes Dorngewächs, in deſſen Gezweige bie zu triiben Vorftelungen, welche fie 
um Frevel getrieben, in Geftalt der ſcheußlichen Harpyen ewig niften. Sie vermag 
& ihrer nun nicht mehr zu erwehren und hat feine andere Lebensäußerung als Klage; 
wenn fie an ihr nagen und zehren. Selbft am jüngften Tage holt fie ihren Leib nur, 
damit er fie, an ihrem Gezweig aufgehangen, beitändig ihres Frevels gemahne. Den 
Leib zu bewohnen, achtet fie fi felbft nicht würdig. — Während Dante dies von dem 
blutenden Stanıme vernimmt: brechen, vor ſchwarzen Hündinnen (ewig jagenden 
Sorgen) fliebend, zwei menjchlichgeftaltete Schatten vermwüftend durch das Didicht. 
Der Vordere, Lano, ein Verſchwender, welcher, in Sorgen verzweifelnd, ben Tod im 
Gefecht geſucht, ruft, noch jenfeits geängftet, den Tod an, aber vergeblich: ‚bie Seele 
ftirbt nit. Der andre, Jakopo von Sant Andrea, kam, nad) Vergeupung feines 
Butes, in Verzweiflung um: deshalb flieht ihn bier der Dichter von ben ſchwarzen 
Hündinnen (den Sorgen), als er fi athemlos in einem Bufche verbirgt, ergreifen 
und zerfleiihen und zerftildt bavontragen. Der babei verlegte Buſch Hagt und bittet 
Dante, feine zerftreuten Blätter wieder um ibn zu fammeln, giebt einen abergläubigen 
Grund, künftigen Kriegsunglüdes der Stadt Florenz, an, und fließt mit der Nach⸗ 
riet: daß er fih das eigne Haus zum Galgen gemacht: indem er fi darin erhentt. 


⸗ 


ran 


Es war da Neffus noch nicht ganz hinüber, 
Als wir uns jchon in ein Gebüſch begaben: 
Das war von keinem einz’gen Pfad bezeichnet: 
Nicht griine Blätter, nein von fahler Farbe, 
Nicht glatte Zweige, nein knotig verdrehte, 
Nicht Aepfel waren da, nein gift'ge Dornen, 
So rauhe Wälder und fo dichte haben 
Die wilden Thiere nicht, die, was bebaut wird, 
Vermeiden zwilchen Cecina und Corneto. 
10 Hier bau’n ihr Neft die gräulichen Harpyen, bie 


Ha 


I 


2. Das bier geſchilderte, pfadloſe Gebüſch von verkrüppelten, fruchtlofen, giftigen 
Dornen, ift Schon im Allgemeinen ein Bild der Iranfhaften, alle Kultur hafſenden, 
pfadloſen erwilberung, wohinein zum Selbfimorbe neigende Seelen ſich verlieren. 

9. Cecina, ein Fluß bei Livorno; Corneto, eine Stabt im Kirchenftaate: zwiſchen 
beiden liegt die unter dem Namen Maremma befannte, ungefunde Wilbniß, voll vor 
Wild und Schlangen. 

10. Die Neigung zum Selbftmorbe entfteht aus allzubüftern, gleichſam mißge⸗ 
ftalteten Borftellungen von ber Zukunft: biefe werben bier im Bilde der Harpyen 
verfinnlidt, welche die Gefährten des Aeneas mit allzufchredtaften Verkündigungen 
ber Zulunft ängftigten; indem eine berfeiben, Celano, ihnen fagte: fie wiürben zwar in 
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Bon den Etrophaben die Trojaner trieben, 
Mit trauriger Verkündung künft’gen Yeibes. 

13 Breit ihre Flügel, Hals und Antlig menſchlich, 

An Füßen Klauen, den großen Leib befledert, 
Wehklagen fie auf ben feltfamen Bäumen. 

16 Der gute Meifter aber: „Eh’ bu weiter 
Eindringft, vernimm: Du bift im zweiten Kreife, 
Begann er mir zu fagen: und wirf darin fein; 

19 Bis du gelangt zum fchredenvollen Sandmeer: 
Darum fieh wohl umber: ob du nicht Dinge 
Gewahrft, die meine Rede dir beftät'gen?. — 

22 Ich hörte ringsher Wehellagen ziehen, 

Und fabe doch fein Weſen, das fie ausftieß: 
Weshalb ich jetzo ganz vermwirret anbhielt. 

25 Ich glaub’ er mochte glauben idy vermeinte: 
Eo viele Stimmen kämen durch bie Büfche, 
Bon Leuten, die fih dort vor uns verborgen: 

28 Drum fprad der Meifter: „Wenn du bier ein Zweiglein 
Bon einem der Gewächſe brichit, jo werben 
Die Wahngedanken, die vu begft, verfchwinden.” — 

31 Da ftredte ich die Hand ein wenig vorwärts 
Und pflüdt ein Zmweiglein eines großen Dornftraudhe: 
Da ſchrie fein Stamm zu mir: „„Warum mich brechen?“— 

34 Und als er drauf von Blute dunkel worden 
Schrie er auf’ neu: „„Warum mid fo zerreißen? 
Haft du nicht einen Odemzug ven Mitleid? 

37 Wir waren Menfchen und find nun Bäume worben! 
Mitleid’ger hätte deine Hand fein jollen; 

Wenn Schlangenfeelen wir gemwejen wären!" — 
Gleichwie bei einem grünen Scheit, das brennet 
An einem Ende, und am andern feufzet, 
Und von dem Winde zifchet, der entweichet: 
So fam aus diefem Riſſe, mit einander, 
Gefpräd und Blut hervor, drum ließ den Wipfel 
Ich fallen und ftand Einem gleich, der Furdt hat. 

46 „Wenn er vorher e8 hätte glauben können, 

Sprach nun mein Weifer: Du verlegte Seele, 
Was er allein aus meinem Lieb erjehen; 
49 6&o hätt’ er nicht nach dir Die Hand geredet; 


Stalien Ianden; aber nicht eher ihre Stadt mit Mauern unyiehn, bis fie vor Hunger 
den Tiſch verzehrt, auf dem fie gegeffen (j. Birg. Yen. 3 3. 74). — As fie 
fpäter das Brod aßen, worauf fie ihre Speifen gelegt, war die Broppegeibung uner» 
wartet erfüllt und alles Schreckhafte zerfigben (ſ. Virg. Yen. 7 3. 107.u. w.). Die 
Speife⸗beſudelnden Harpyen ftören den Genuß der Gegenwart und machen die Zukunft 
traurig: fie find aljo treffende Bilder allzutrüber Vorſtellungen, welche ſich ‚bei ben 
Selbſtmördern jenſeits fur ewig einniften; da ihnen biefelben auf Erden nicht ‚jeitig 
genug gewehrt; ale fie e8 noch, durch fronımes Bertrauen auf Gott, vermocht hätten. 

17. * weiten geile ver GemalttLätigen (f. Hölle 11 8. 40). 

E } . e L 3 
21. Was er Hölle 11 V. 40 von benen gefagt, die an ſich ſelbſt Gewalt gelibt. 


64 Die Hölle, 


Doch das Unglaubliche ließ mich zur That ihn 
Berleiten, deren Schuld mir ſelbſt zur Laſt fällt. 

52 Doch fag’ ibm, wer bu warft, daß er bagegen 
Zu ein’ger Sühne deinen Ruf erneue, 

Dort auf der Welt, wohin er wieder gehn darf." — 

55 Und das Gezweig: „„Du lockſt mit füßem Wort fo, 
Daß ich nicht Ichweigen kann: nicht fall! es läſtig, 
Wenn ich etwas mit Reben haften bleibe. 

58 Der war ich, welcher beide Schlüffel batte 
Dom Herzen Friedrichs .und fo fanft fie wandte, 
Zufchließend und aufjchließend, Daß aus befjen 

61 Geheimniß jeden Mann ich gleihfam austrieb. 

So treu war ich in dem ruhmvollen Dienfte, 
Daß Schlaf und Pulsichlag ih darum verloren. 

64 Die Hure, welche niemal® vom Palafte 
Des Caeſar die begier’gen Augen wandte, 

Sie, Aller Tod und Lafter aller Höfe, 

67 Entflammte gegen mich fo alle Seelen 
Und die entflammten entflammten den Auguft jo, 
Daß heitre Ehren trübe Trauer wurden! 

70 Mein Geift, in feinem grambefchwerten Hange, 
Bermeinend durch den Tod den Gram zu fliehen, 
Macht’ ungerecht mich gegen mich Gerechten. 

73 93a, bei den neuen Wurzeln dieſes Holzes, 

Schwör ich euch zu, Daß nie ich Treu’ gebrochen, 
An meinem Herrn, ber jo der Ehre würdig! 

76 Und wenn der Euren einer zu ber Welt fehrt, 

Auf richt’ er mein Gedächtniß, das noch daliegt 
Bom Schlage, welchen Mißgunft ihm gegeben.” — 

79 Ein wenig borcht’ er noch, dann, als er ftill war, 
Sprach der Poet zu mir: „Verlier' die Zeit nicht, 
Nein, ſprich und frag’ ihn, wenn dich mehr erfreuet.“ — 

82 Drum ih zu ihm: „„Befrage du ihn weiter 
Um Alles, was bu meinft; das mir genüge, 

Da ich's nicht Tann, fol Mitleid dringt ins Herz mir." — 


48. Nehmlich aus Virgils Aeneis, im britten Buche 8. 22 u. w., wo Aeneas 
einen Zweig Brit und aus dem biutenden Stamme die Stimme des Polydorus 
vernimmt. 

58. Der Strafeleibende ift Pietro delle Vigne, Kaifer Friedrich des Zweiten 
Kanzler, aus Capua geokrtig, von armen Eltern. Liebe zu den Wiflenfchaften trieb 
ihn nach der Univerfitdt Bologna, wo er, während er ftubirte, fein Brod erbetteln 
mußte. Bald ausgezeichnet durch Beredſamleit, Dichtkunſt und Rechtsgelehrſamleit, 
warb er dem Kaiſer befannt und zulekt fein Kanzler und engfter Bertrauter. Als der 
Kaiſer ibn aber, auf das Einreden vieler Neider fir einen Berräther bielt und ibn 
ins Gefängniß warf, brachte er ſich aus —— ſelbſt um. [Die beiden Schlüffel, 
welche Pietro delle Vigne zu Friedrichs Herzen befaß, finb nicht denen Fegef. 9, 117 
nachgebildet, fondern beziehen fi) einfach auf bie zwiefache Thätigkeit des Deffnend 
und Berfchließene.) 

64. Die Hure ift die Mißgunſt (ſ. 3. 78). 

65. Unter Eaefar verfteht er den Kaifer, nennt ihn au V. 68 Auguflus, Yer- 
muthlich im damaligen Hoffiyl redend. 


103 


112 


115 


118 


121 


124 


Dreizehnter Sefang. 65 


Darauf begann er wieber: „Wenn der Mann bir 
Gern jenes thun joll, was bein Wort begehret, 
Gefangner Geift, wol’ fürder dir's gefallen 

Zu fagen: wie die Seel’ in dieſe Knorren 
Gebunden wird und, kannſt du es, fo fag’ au: 
Ob feine je ſich löſt aus dieſen Gliedern? 

Da zijchte laut derfelbe Stamm und endlich 
Berkehrte fich der Wind zu folder Stimme: 
„In aller Kürze wird hierauf Euch Antwort: 

Wenn eine Seele fich verwildert ſcheidet 
Bom Leibe, welchem fie fich felbft entriffen, ı 
Schickt Minos fie zum fiebenten der ‚Schlünde. 

Sie fällt zum Wald: kein Platz ift ihr erleſen, 
Nein, wo der Zufall irgend fie hinjchleubert, 
Dort keimet fie empor gleichwie ein Speltlorn, 

Sprießt auf als Schößling und als wilde Pflanze 
Und die Harpyen dann ihrer Blätter zehrend, 
Erzeugen Klag’ und Fenfter auch der Klagel 

Die Andre gehn wir einft nach unjrer Hülle; 
Doch nicht daß Einer wieder ſich mit Hleibe: 
Unrecht wär’ haben was der Menich ſich raubet! 

Hier ſchieppen wir fie her, und in bem traur'gen 
Wald werden unfre Leiber aufgehangen, 

An feiner Seele läſt'gem Dorn’ ein Jeder!!! — 

Noch fanden wir am Stamme dort aufmertend, 
Dermeinend, daß er mehr noch jagen werbe: 
Als wir von einem Lärm betroffen wurden, 

Gleich einem Menfchen, melcher einen Eber 
Anlommen bört und Hinter ihm das Jagen, 
Und bört die Thier’ und auch die Zweige praffeln. 

Und fiehe, Zween da von ber linfen Seite 
Nadt und zerfrallet, fo gewaltig fliehend, 

Daß von dem Wald fie jeden Fächer brachen. 

„Herbei, herbei o Tod!“ fo ſchrie der Vordre, 
Der Andre, ver zu Yangfam fih im Lauf jchien, 
Schrie nad ihm: „„Lano, beine Beine waren 

Nicht fo geichäftig im Gefecht am Toppol“ — 
Und drauf, als ihm- vielleicht der Odem ausging, 
Macht’ er aus fih und einem Buſch ein Bündel. 

Und hinter ihnen war der Wald erfüllet 
Bon fhwarzen Hündinnen, gierig und jagend, 
Wie Doggen, welche von der Kette los find. 


Dante, göttl. Komoödie. 5 


6 Die Hölle. 


127 Im den Gebudten bieben fte bie Zähne 
Und rifjen jelbigen in Stück und Fetzen, 
Dann trugen fie dahin bie wehen Glieder. 
130 Es nahm mich bei der Hand nun mein Gefeiter, ı 
Und führte mid zum Straud bin, der vergeblich 
Durch alle jene blut'gen Riſſe weinte. 
133 „O Jakob, rief er aus: von Sant’ Andrea! 
Was half dir’s: daß du mid als Schirm gebraudt Haft? 
Hab’ ih wohl Schuld an deinem ſünd'gen Leben?“ — 
136 Und als mein Meifter jego bei ihm ftillftand, 
Sprach er: „„Wer warft du, der fo vielen Stellen 
Mit Blut entathmet fchmerzenvolle Rede?" — 
139 Und er zu uns: „„Ihr Seelen, die gelommen, 
Hier anzuſchaun das ehrberaubte Meteln, 
Das meine Blätter jo von mir getrennt hat: 
142 O fammelt fie am Fuß des traur’gen Büſchels! 
Ich war aus jener Stabt, die mit dem Täufer 
Getauſcht den früheren Befchirmer, weshalb _ 
145 Der ftet8 mit feiner Kunft fie wird betrüben; 
Und, wär e8 nicht, daß an der Furt bes Arno 
Bon ihm annoch etwas zu fchauen bliebe: 
148 Die Bürger, die vorbem fie, auf der Ajche, 
\ Die Attila zurüdließ, neu erbauet, 
Hätt’ er dajelbft umfonft arbeiten machen. 
151 Zum Galgen jchuf ich mir die eigne Wohnung! 


135. Daß Dante, außer den Sarpyen, bier noch bie —A—— Hündinnen ihr 
Weſen treiben laͤßt, Liegt nahe; wenn man bedenkt, daß ſchon die Alten bie Harpyen 
Zeus Hündinnen genannt. 

132—140. Charalteriftifch ift die rückſichtsloſe Verwüftung, welche bie Vergeuder 
auf ihrer verzweifelten Flucht anrichten, und im böchften Grabe riihrend bie num er⸗ 
wachte Sorge bes wlegtzn Stammes: bie letzten traurigen Scherben feines Hofer 
verarmten Nebens, um ſich gefammelt zu ſehn. (Ueber Jacopo von’ Sant Andrea. |. d. 
Inhalt vor gegenw. Geſ.). 

143145. Aus Florenz, deren früherer beibnifcher patrop Mars war; wie es 
jetzt Johannes der Täufer iſt. Im Sinn der Harpyen (ſ. d. Anm. z. B. io), legt 
Dante dem traurigen Sünder traurigen Aberglauben in ben Mund, Glauben an lible 
Borbebeutung, der nur auf Albernes gegründet ift. 

149. Attila hatte die von den Römern erbaute Stabt Florenz vor Zeiten zerflört. 
Bon der alten Bildſäule des fchligenden Mars aber blieb noch ein Reſt an der Brücke 
des Arno flehn: dieſem, ftatt Gottes Huld, fchreibt der abergläubige Sunder die Er= 
baltung von Florenz zu. 

151. Es ift unbelannt wer hier mit dem Klagenden gemeint fei. Einige nennen 
ihn Rucco dei Mozzi, Andre Lotto degli Agli. Lotto degli Agli, war ein florentiner, 
der, nachdem er fein Gut verfchwendet, aus Noth um Geld ein falfches Urtheil ge= 
ſprochen und fi dann bafür jelbft am Leben geftraft. Letzteres fcheint der Ausbrud 
„Galgen“ anzubenten. 
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Bierzehnter Gefang. 


Geſaug XIV. 
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ala Cocptus ſermen [5twindet aut 105 u. da 


1: Da Liebe zu dem Ort, wo ich geboren, 
Mic; antrieb, rafft' ich bie zerftreuten Blätter, 
Und gab fie bem zurüd, ber num ſchon heifer. 

4 Dann kamen wir zur Gränze, wo ſich theilet 
Der zwote Kreiß vom britten und allwo man 
Sieht der Gerechtigkeit entjeglich Schalten. 

7 Die neuen Dinge veht zu offenbaren, 
Se A baß wir zu einer Ebne famen, 

Bflanz’ aus ihrem De ne ausftößt. 

10 3 iR — wehevolle Wald Um 
Ringsher, wie dieſem ber unſel ge taben. 
‚Hier hielten wir bie Füß’ an, Rand bei Rande. 


der Gewaltthutigen (f. Hölle 11 2. 40 u. w.): Über ben 
vun ter weht . 
der Gelbftmörber (f. Hölle 13 8. 2 u. w.). 


68 Die Hölle. 


13 Der Boden war ein bürrer Sand und häuf'ger: 
Nicht andrer Art bejchaffen als berfelbe, 

Der von den Füßen Cato's einft gebrüdt warb. 

16 O Strafe Gottes, wie mußt du von Jedem 
Gefürchtet werben, welcher bereinft lieſet: 

Was meinen Augen offenbar geworden! 

19 Bon nadten Seelen ſah ich viele Herben, 

Die al’ gar kläglich meinten, und verſchiednes 
Gefeß ſchien ihnen borten auferleget: 

22 in Bolt lag auf dem Rüden, an ber Erbe: 
Ein andres ſaß da, ganz in fich gefauert: 
Ein drittes rannte da ganz unaufhörlich. 

25 Des Bolls, das umlief, war bei weiten mehr da 
Und wen’ger deſſen, welches in der Pein lag; 
Doch mehr zum Schrei gelöft war defien Zunge. _ 

28 Auf all’ den mächt'gen Sand da, leifen Falles, 
Dinregneten gelöfte Senerfloden: 

Wie eines Schnees in Alpen, ohne Windhauch. 

31 Wie Alerander, in den heißen Fluren 
Bon Indien, auf feinen Haufen Flammen 
Herfallen ſah, noch auf der Erde lodernd: 

34 Weshalb bedahht er war den Grund zu ſtampfen 
Mit ſeinen Schaaren, weil die Glut ſich beſſer 
Auslöſchen ließ, ſo lang ſie einſam brannte: 

87 Dem ähnlich fiel die ew'ge Glut ‚hernieber; 
Wovon der Sand erglomm, wie unter'm Stahle 
Der Zunder, um Das Leiden zu berboppeln. 

Ohn' irgend eine Ruhe war das Tanzen 
Der armen Hände, bierhin jett, dann dorthin, 
Den friihen Brand von fi zurückeſchlagend: 
Und ih begann: „O Meifter, der befieget 
Die Dinge all’; nur nicht die harten Teufel, 
Die und am Thoreingang entgegenlamen: 
46 Der ift der Große, ber da ſcheint als acht’ er 


41. Der unfel’ge Graben ift ber Blutſtrom (f. Hölle 12 38. 46 u. w.). 
15. Der afrifanifche, ven Cato von Utica betret 
22. Die Oottesläftrer Liegen mu oben — 
23. Die Wucherer (ſ. Höll 78). 
* Die Sodomiten (f. Sin e 5 PN er bis 16 3. 89). 
Bir Lie —— — wider Gott tobend, zugleich mehr Qual leiden. 
29. Feuerflocken find gelöft: A find num Theile des göttlichen Lichtes ber 
Ic und Fi welche ven Sündern erfcheinen: fie haben nicht die volle Ertenntniß 
* Shtt, „dene "Sedanten an denſelben berfauen ſie als Qual: fie leuchten ihnen 
auch nic, fie jengen fie nur (ſ. Hölfe 15 8. 19 u. d. Anm.). 
1. Diefe Sage von Alerander dem Großen ift bei vorgeblichen Briefe Alexanders 
an on Ahoi, worin wunberlie Dinge von Säne und Feuerregen ftehn, entnommen, 
nur in fofern verändert, als dort ber Schnee feftgetreten wird; bier aber bie 
Bianmen m mit Füßen geftampft werben. 
Es ift hier ein ganz beftinnmter neapolitanifcher Tanz (im Urtert Zi hebt treaca) 
t, wie Benvenuto von Imola bemerit; das Charakteriftifcde d 
Fehr ve e Zedegng ber Hände nad verichiebenen Seiten.] 





Bierzehnter Gejang. 69 


Des Brands nicht, und fo höhnend und verbreht liegt: 
Daß ihn der Regen nicht zu reifen ſcheinet?“ — 
49 Und jener Selb’ge, def gewahr geworden: 
Daß meinen Führer id um ihn befraget, 
Schrie: „„Wie ich lebend war: fo bin ich tobt auch! 

52 Ob Zeus ermübe feinen Schmidt, von welchem 

Er zürnend den gejchärften Blig genommen, 
Davon am letzten Tag’ ich warb burchichmettert: 

55 Und wenn umwechſelnd er bie andern müd' madt, 
Im Mongibello, in der ſchwarzen Werkftatt, 
Hinfchreiend: Freund Vulkanus, hilf mir, hilf mir! 

58 Wie er getban bei dem Gefecht von Phlegra, 

Und mid mit aller feiner Stärke jchleudert: 

Doch würde nimmermehr ihm frohe Rachel" — 
61 Mein Führer rief hierauf mit folcher Stärke, 

Daß ich fo laut ihn nimmer noch gehöret: 

„D Rapanens, in dem, daß nie fich bämpfet 
64 Dein Ueberftolz, bift du weit mehr geftrafet! 

Und keine Marter, außer deinem Toben, 

Wär deiner Wuth fo ganz volllommne Zücht'gung!“ 

67 Dann wandt’ er ſich zu mir mit fanftrer Lippe 
Und fpradh: „Der war der fieben Kön’ge einer, 
Die Theben ftürmten, und bot und beut, fo fcheint es, 

70 Gott Troß und wenig jcheint er ihn zu ehren; 

Doch feine Schmähungen find, wie ich’8 jagt’ ihm, 
Recht feiner Bruft gebührende Branbmaäler. 

73 Nun folg’ mir nah und ſchau', daß bu die Füße 
Anjett nicht in den Sand, der glühet, jekeft: 

Nein, halt fie immer dicht am Wald zurücke.“ — 

76 Stillſchweigend kamen wir hin, wo ein Bächlein, 
Ein Meines, außerhalb des Walds entjprubdelt, 
Dei Röthe mich noch jetzo fchaudern machet. 

79 Wie von dem Bulicam’ das Bächlein ausgeht, 


48. Bergl. Parad. 7, 58-60 u. d. Anm. 

51. Der tolle Seelenzuftanb, ber fo wibernatürlichen Gottesfäfterer, bleibt jenfeits, 
und ift eigentlich ihre Dual (ſ. V. 63-72). 

56. Im Netna, ber nun Mongibello beißt, ſchmiedete Bulfan mit feinen Cyllopen 
bie Donnerfeile, womit Zeus die himmelſtürmenden Giganten, auf dem phlegräifchen 
Gefilde, zerjchmetterte. 

63. Der bier als Prototyp ber Oottestäfterer bargeftellte Kapaneus hatte (f. 
Statius Thebais 10 B. 845 u. w.) die Mauer Thebens erftiirmt und rief übermüthig 
höhnend alle Götter, zuletzt ben Zeus auf, Theben gegen ihn zu vwertbeibigen. Da 
ward er von Zeus — 7*— hinabgeſchmettert, noch im Sturz Sohn auf jeinen Lippen. 
Der weife Dante erwähnt bier feinen andern Läfterer, fondern faßt alle Thorheit ber 
Läfterung in eine heibnifche Geftalt zufammen, die Zeus läftert. So umgeht er es bier 
tälterung wider den wahren Gott ausiprehen zu laſſen, um mit beren Darftellung 
Hölle B 2. 3, defto ftärfer auf den Lefer zu wirken. 

73. Bebeutend ift es, daß Birgil feinen Schiller nicht wor den herabfallenden Flocken 
warnt; fondern vor dem bavon erglühenten, fengenden, filndhaften Boden. Das gött- 
lie Licht wird nur Qual, wo es Unreines trifft; laſſen Die Seelen das Unreine fahren, 
jo wird baffelbe Licht ihnen Seligfeit. 

76. Es ift derſelbe Blutſtrom, worin bie Tyrannen bilßen (f. Hölle 12 V. 46 u. w.). 

79. Wie die Tranten Sünderinnen ſich bie heiße Duelle Bulicame bei Biterbo, 


70 Die Hölle. 


Das unter ſich die Sünberinnen theilen, 
So dur den Sand hinabrann diefes gleichfalls. 
Sein rund und feines Ufers Hänge waren 
Zu Stein geworben, auch bie Seitenränber, 
Woraus ich merkte, daß daſelbſt der Pfad war. 
85 „Bon allem Andern, was ich Dir gezeiget, 
Nachdem wir eingemwandert durch den Eingang, 
Deffelben Schwelle Niemandem verwehrt ift, 

88 Ward noch Fein Ding von deinem Aug’ entdedet, 
Merkwürdig wie das gegenwärt'ge Bächlein, 
Das über ſich die Flammen ſämmtlich auslöſcht.“ — 

91 Es waren dies die Worte meines Führers: 

Drum bat ich: daß er mir die Speiſe reiche, 
Wonach er mir geſpendet das Verlangen. 
94 „Im Meere lieget ein verwüſtet' Eiland, 
Sprach er nun weiter: das Creta genannt wird, 
‚Unter deß König einſt die Erbe keuſch war: 
97 Ein Berg tft Dorten, vormals fehr anmuthig, 
Durh Waffer und Gebüſch, der Ida heißet: 
' Nun ift verödet er als etwas Altes. 
100 Rhea erwählt' ihn einft, zur fihern Wiege 
Für ihren Sohn, und um ihn mehr zu bergen 
Hieß, wenn er weinte, fie Gefchrei erheben. 
108 Im Berge fteht aufrecht ein großer Alter, 
Der jeine Schultern Fehret gen Damiata 
' Und Rom anſchauet als wie feinen Spiegel. 
106 Es ift jein Haupt gemacht aus feinem Golde 
Und reines Silber ift, jo Arm als Buſen: 
Dann ift von Kupfer er bis zu der Gablung. 
109 Bon da hinab ift Alles gutes Eifen; 
Nur daß der rechte Fuß gebrannter Thon ift, 
Und ruht auf dem doch mehr, als auf dem andern. 
jebe in ihr, damals wahrfcheinlich am Ufer in den Sand gefcharrtes, Bad theilen, er⸗ 
wähnt Dante nicht ohne tiefere Bedeutung; ba fi in den hier bargeftellten Sünden⸗ 
from ebenfalls die Sünder theilen: nehmlich zuerft bie Zornigen, dann bie an Anbern 
gen, bei denen er fih mit Blute miſcht, und zulegt, wo er erflarrt, bie 
errã 

87. Der erſte Eingang zur Hölle (f. Hülle 3 V. 1 u. w.). 

89. Weil es die Siindhbaftigleit aller Zeitalter vereinigt vorbildet. 

94. Im der folgenven Ehilverung miſcht unfer Dichter höchſt finnreich bie heid⸗ 
nifchen Yabeln von Chronos, dem Zeitgott, mit dem in ber Bibel (Daniel 2 8. 31) 
erzählten Geficht Nebukadnezars; doch erhält Alles neue Bedeutung. Das Allgemeine 
berjelben ward in dem Inhalt vor gegenwärtigen Gefange entwidelt. 
bi 56. Chronos herrſchte zu Kreta im golpnen Alter, wo bie Menfchheit unſchul⸗ 

ar. 

8 102. Als Rhea ven Jupiter auf der Inſel Kreta geboren, verbarg fie ihn vor 
bem SKinber=verfchlingenden Chronos und Tieß Getöfe machen, wenn das Kind weinte, 
damit er es nicht vernehmen Tonne. 

103—110. Das Bird fteht aufrecht, das befte, das reine, golbne Haupt zum Himmel 
gelehrt: ur Erde, zum Die hinab, wird es immer fhlechter: fein Antlig fchauet auf 
Rom, als bie Stadt, von der das Heil der Welt abhängt. Die Gebrechlipfeit ber 
Welt fpiegelt fi daran; d. h.: wenn es in Rom, dem Sit Petri, ſündhaft bergeht, 
wird es mit der ganzen Welt fchlecht beftellt fein. 


Fünfzehnter Gejang. 71 


112 Zerſpellt ift jeber Theil; das Gold "allein nicht, 
Bon einem Riffe, weicher Thränen träufelt, 
Die dann vereint aushöhlen jene Grotte. 
115 Ihr Lauf ergießet ſich in dieſen Abgrund: 
Sie bilden Acheron und Styr und Phlegeton 
Und gehen dann durch die enge Leitung nieder, 
118 Bis zu dem Ort, wo man nicht mehr hinabſteigt. 
Sie bilden den Cocyt und — welch ein Sumpf dies — 
Du wirft es jehn; drum wird's bier nicht erzaͤhlet.“ — 
121 Und ich zu ihm: „„Wenn gegenwärt'ges Bächlein, 
In folder Art von unfrer Welt berablommt: 
Warum erſcheint e8 erft an diefem Hande?”" — 
124 Und er zu mir: „Du. weißt, der Raum ift rund bier, 
Und bei dem allen, daß du mehr zur Linken 
Hereingelangt, hinab zum Grunde fteigend, 
127 Haft du noch nicht den ‚ganzen Kreis ummanbelt: 
Darum: wenn dir ein neues Ding erjcheinet, 
Darf es kein Staunen in dein Antlig bringen. — 
130 Ich aber: „„Meifter wo ift Phlegeton dann? 
Und Lethe; ba bu von bem einen ſchweigeſt, 
Bom andern fagft: er fomm aus jenem räufefapeeu — 
133 „Jedwede deiner Fragen, war die Antwort: 
Erfreut mich; doch des rothen Waſſers Kochen 
Könnt' ihrer eine löſen, die du thateſt. 
136 Wirſt Lethe ſchaun; doch außerhalb des Abgrunds: 
Allwo die Seelen ſich zu waſchen gehen, 
Sobald die Schuld bereut und abgewälzt iſt.“ — 
139 Dann ſprach er: „Nun iſt's Zeit, ſich zu entfernen 
Vom Walde, ſiehe daß du hinter mir gehſt: 
Die Ränder geben Pfad, die nicht entglommen, 
142 Und über ihnen liſcht jedwede Flamme.“ — 


Geſang XV. 


Inhalt. Der Sündenſtrom verhüllt no wider bie göttlichen Flammen in finftern 
Dualm. Auf einem feiner nur ſchwachen Dämme wandern die Dichter dahin und 
erblidlen nun bie Seelen Derer, die fih mit wibernatürlicher Unzucht befleckt. — 
ſam lichtſcheu fliehen dieſe Unreinen bie reinen göttlichen Flammen. Nicht in b 


112. Die Sünde, welche den Höllenabgrund gehöhlt f. Hölle 34 3. 121 u. w.), 
bat auch dieſen Riß in das Zeitleben ber Menjchheit gemacht (nur in das golbne Alter 
nicht); von der Sünde kommt alles Trauern (f. Hölle 34 2. Seh daher entipringt ihr 
Strom aus dem Bilde der zunehmenden Weltverberbniß, in Gejtalt von Thränen und 
rinnt zum Vater aller Trauer zum Dis hinab, wo die Thränen erftarren. Dort im 
Eocytus hänft fih alles Weh, dahin briiden alle Raften (f. Hölle 3 * welche 
hinter fich Kit, wer, zugleich aller Trauer enthoben, zu dem freien unendlichen Para⸗ 
dien En Wohnfit ber Seligfeit, zum Göttlichen aufichwebt (‘. Barab, 1 B. 130-141 


ii. An d. In .. ‚mon egenw. Gef.). 
"ir Blutftrom ( e 12 8.46 u. w.) iſt ber Phlegeton. 
! 186. (j. Fegef. 8 8. ee 30) 
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1 Nun trägt uns einer jener harten Säume, 
Und brüber nachtet jo bes Bades Qualmen, 
Daß Fluth und Dämm’ e8 vor dem Feuer birget 
4 Wie zwiſchen Brügge und Cabfant bie Flandrer, 
Bang vor ber Flug, bie gegen fie ſich anwirft, 
Den Schirm erbaun, damit das Meer entweiche: 
7 Und wie bie Pabuaner, längs ber Brenta, 
Zu fügen ihre Villen und Kaftelle, 
Noch ehe Kärnthen Sommerwärme ſpüret: 
10 In gleicher Art erbauet waren felbe; . 
Obwohl fie nicht fo Hoch und nicht fo mächtig, 
Ber es nun war, ber Meifter aufgeführet. 
13 Schon waren wir vom Walb jo weit entfernet, 
Daf, wo er war, ich nicht mehr ſchauen fonnte, 
Hätt’ ich darum mich auch zurlcgerenbet: 
16 Als eine Schaar von Seelen wir antrafen, 
Die längs des Dammes kam und eine jebe 
Schaut’ uns fo an, wie Einer pflegt am Abend 
19 Den Andern anzufgaun, zur Zeit des Neumonds: 


& ‚Sabfan, sine Onfel nerbwefich yon Brügge 

9-12. Die Pabuaner Seffern ihre Zämme und erkauen fi, ehe die Brente, 
® nfowilt; damit ver Strom niht bie Gelber, 
ige. Tante fteit alfo den Glndenftrom als 
ım ex ©. it fagt, bafı feine Dämme nicht fo 
nere man fig, —8 aud das ein der —8 
ae nad) auf bem thönernen Fuße vı 
au 1a 110), [G8 Ideit, —A 
Kärnten entfpringenb eai habe; vielleicht 
Zeit aud eine weitere Ausbehnut —— 
geograppifpen Anfpauungen des 


die Nagt duntel, weil ber Mond bald en ns 
Feuer Teuctet biefen Glinbern nicht, «8 ift 
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Und fpigeten nach uns die Augenbrauen, 
Sleihwie ein alter Schneider nach dem Dehre. 
22 So angeblinzt von felbiger Gefellichaft, 
Ward ich erfannt von Einem, der am Saume 
Mich fefjete, und ſchrie: „DO welh ein Wunder" — 
25 Und ich, als feinen Arm er nah mir firedte, 
Senkte mein Aug’ in den verbrannten Anblid, 
Bis das verſenkte Antlig meine Sinne 
28 Nicht länger binderte, ihn zu erfennen: 
Und mein Geſicht hin zu dem feinen neigend, 
Antwortet’ ih: „„Seid ihr da, Herr Brunetto 7" — 
831 Und er: „Mein Söhnlein, laß dir's nicht mißfallen, 
Denn Brunetto Latini nun ein wenig 
Mit dir umlehrt und die Gefährten ziehn laßt." — 
34 Sch ſprach: „„So viel ich kann, bitt' ich um Solches, 
Und, wollt ihr daß ich mich mit euch bier jege, 
Thu’ ich's, gefällt e8 dem, mit dem ich gehe.” — 
37 „OD Söhnlein, ſprach er: wer von dieſer Heerde 
Nur ftehen bleibt, der liegt dann hundert Jahre, 
Ohn' ſich zu fächeln, wenn die Glut ihn fenget. 
40 Drum geh nur fort ich folge deinem Saume 
Und kehr dann wieder um zu meiner Xotte, 
Die läuft, beweinend ihre ew’gen Schäden.” — 
43 Ich wagte nicht vom Weg binabzufteigen, 
Um gleih mit ihm zu gehn; doch hielt das Haupt ich 
Geneigt, wie Einer der verehrend wandelt. 
46 Anhub er: „Welcher Zufall, welche Schidung, 
Führt hier berab dich vor dem legten Tage? 
Und wer ift Iener, welcher bir den Weg zeigt?" — 
49 „„Dort oben, oben in dem beitern Leben, 
Sprach ich: verlor ich mich in einem Thale, 
Bevor annoch mein Lebensziel erfüllt war. 
52 Erft geftern Morgen wandt' ich ihm den Rüden: 
Der bier erjchien mir, als ich drein zurüdjanf, 
Und führt mich wieder heim auf biefem Wege." — 
55 Und er zu mir: „Wenn deinem Stern bu folgeft, 
Kannft ehrenvollen Hafen du nicht fehlen; 
Hab ich e8 recht erfannt im fchönen Leben: 
58 Und wenn ich nicht fo früh geftorben wäre, 


30. Brunetto Latini war Dantes Lehrer und fohrieb unter andern zwei Werte, 
das eine in franzöfifher Sprache nannte er Tejoro, Schatz, das andere, in italienischen 
Heimen, Teforetto, den Kleinen Schat. Letteres erinnert etwas, Doch nur fehr ſchwach 
an Dantes göttliche Komödie. 

„39. Weil er dann zu ben wiberfpenftig Troßenden (f. Hölle 14 8. 22 u. d. Anm.) 
hern Ledel (reitet 9 
. [nSolge deinem Saume”, denn Dante fehreitet höher oben]. 

50. ©. Höle1 8.1. ’ 

53. Birgil (ſ. Hölle 1 8.61 u. w.). 

54. Auf den Weg des Glaubens, ber zum Frieden führt. 

5. Brunetto war Aftrolog und fol bei Dantes Geburt ben gehen Ruhm des⸗ 
felden aus ben Sternen geweillagt haben: darauf bezieht ſich auch 3. 89. 


74 Die Hölle. 


Erfebend, das der Himmel bir fo gnädig, 
Ich bätte Dich zu deinem Werf ermuntert. 
6i Mlein das Bolt, das boshaft undankbare, h 
Das nieberftieg von Fiefole vor Alters, 
Und noch etwas vom Berg hat und vom Felſen: 
64 Läßt einft, zum Heil bir, fih zum Feind Dir machen 
Und es ift recht: denn unter herbe Sorbi 
Schickt es ſich nicht, zu pflanzen ſüße Feigen! 
67 Uralte Sag’ auf Erden nennt fie Blinde, 
Ein geizig Volk, ein neidiges und ftolzes; 
Schaf, daß von ihren Sitten Du Dich fäuberft! 
70 So viel der Ehr’ bewahret dein Geſchick dir, 
Daß ein Theil wie der andre hungern werben 
Nah dir; Doch ferne fei das Kraut dem Schnabel 
73 Stroh machen follen die Fiefoler Thiere, 
Aus ihnen felbft und nicht die Pflanze rühren, 
Dafern noch eine ihrem Mift entiprießet: 
76 Borin aufleben foll der heilge Saame 
Derfelben Römer, die da blieben, während 
Das Neft erbaut ward für fo viele Bosheit." — 
7I „„Wenn alles mein Gebet erfüllet wäre, 
Antwortete ich ihm: noch wärt ihr jeto 
Nicht aus der menfchlichen Natur verbannet; 
82 Denn ftets im Sinn bleibt, und in’8 Herz kommt nun mir 
Das lieb’ und gute väterliche Abbild 
Von euch: wie ihr auf Erben ftündlich, ſtündlich 
85 Mich Iehretet: wie fich der Menſch verewigt! 
Und wie ich werth es halte foll man immer, 
So lang ich Ieb’, an meiner Zunge ſchauen! 
88 Was ihr erzählt von meinem Lauf, ich fchreib’ es 
"Und heb e8 auf, fammt andrem Wort, zur Zwieſprach 
Mit Einer, die ihn weiß, — gelang’ ich zu ihr. 
91 So viel, das will ich, fei euch offenbaret, 
Daß, wenn mich mein Gewiffen, nur nicht martert, 
Zum Schickſal, wie es will, ich ſchon bereit Bin. 
94 Nicht nen ift meinen Obren dieſes Angeld: 


67. Weil fie einft fir die Beichiitung der Stabt Pifa fich ein Ehrengeſchenk von 
ber Beute wählen durften unb das befjere, zwei Thore von Bronze, Die noch ben Dom 
zu Piſa zieren, ließen; dagegen zwei vom feuer befchädigte Säulen von Porphyr 
wählten und biefelben vor der Krk Johannis des Täufers in Florenz aufftellten. 

71. Die Parthei der Weißen ſowohl als die der Schwarzen, alfo ganz Florenz. 

77. Dante ftammte nach Boccaccio auch von Nömern ab nnd zwar von ben 
Frangipani. 

81. Das heißt: noch nicht geftorben. 

85. Tragiſch ift bier die Lehre im Contraft mit dem Thun, ba Brunetto mit 
allem Wiſſen doch ein ſchwerer Sünder ift. 

a ur race Min —A— ber beſtndi v 

.. Dante fteht an feinem Lehrer, ber beſtändig vor ben göttlichen Flammen 
entfticht, wie verzagt böjes Gewiflen macht. göttrichen Fia 

94. —J von Ciacco (ſ. Hölle 6 V. 64 u. w.) und von Farinata (ſ. Hölle 
10 B. 79) Aehnliches erfahren. Er nennt es Angeld, weil das Angelb in Italien zur 
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Drum, wie e8 ihr geliebt, ſchwing' jet Fortuna 
Ihr Rad um und der Bauer feine Hacke!““ — 

97 Da wandte fi auf feiner rechten Wange 
Zurüd mein Meifter, und fah mir in’s Antlig, 
Dann fagte er: „Wohl höret wer e8 merket!“ — 

100 Allein, darum nicht men’ger redend, ging ich 
Mit Herrn Brunett’ und fragte: wer ba feiner 
Genoſſen erfte und vornehmfte wären? — 

103 Und er zu mir: „Gut ift eg Ein’ge kennen 
Bon Diefen, doch von andern jchweigen löblich; 
Da kurz Die Zeit wär’ zu fo vielem Spreden. 

106 Im Ganzen wiffe, daß fie ſämmtlich Echüler, 
Auch wohl Gelehrte waren, großen Rufes, 

Bon einerlei Bergehn auf Erden ſchmutzig. 

109 Priscianns läuft mit diefer traur’gen Schaar Da, 
Franzisfus von Accorfo au, und, bätteft 
Verlangen du gehabt nach ſolchem Grinde, 

112 Du Tonnteft den ſehn, der vom Knecht der Knechte 
Vom Arno ward verjett zum Badhiglione, 

Wo er dann ließ die arggefpannten Nerven. 

115 Mehr jagen wird’ ich; doch mitgehn und reden 
Kann nun nicht länger dauern; weil ich borten 
Auffteigen fehe neuen Oualm vom Gange: 

118 Bolt fommt allda, bei welchem ich nicht fein barf! 
Es jei dir anempfohlen mein Thefaurus, 

In dem ich annoch leb' und mehr nit bitt' ich!“ — 

121 Drauf wandt’ er fih und ſchien von denen einer, 
Die zu Verona nah dem grünen Tuche 
Durch's Feld hinlaufen, und erſchien von dieſen 

124 Der, welcher obſiegt und nicht der verfpielet. 


Sicherung ber Verträge gezahlt wird, und bier fomit ausdrückt, daß die Weiffagungen 
ihm ficher gen dünken. 

96. ahrſcheinlich ein Sprüchwort damaliger Zeit. Die Arbeit des Bauers mit 
der Hacke kann man ſich über den Trümmern vergangner Herrlichkeit denken. 

109. Priscianus ſcheint unſchuldig in dieſe Geſellſchaft zu kommen, wenn damals 
er andre Nachrichten vorhanden waren als auf und gelommen find. Diefer be= 
rühmte Orammatiler aus Caeſaraea in Cappadocien ſcheint hier die ganze Klafſe ber 
Sugenblehrer inaubeuten, denen zumeift ©elegenheit zu ber bier beftraften Verſündi⸗ 
gung gegeben ift. 

110. Franziskus von Accorjo, ein guter Rechtsgelehrter aus Florenz. [Er lehrte 
aber Je Bologna, und man könnte ein der Erwähnung ber näheren Lebensverbältnifie 
beffe durch Dante vielleiht die Andeutung einer näheren Beziehung zu Bologna 
finden, wo Boccaccio den Dichter ftudiren läßt]. . 

112. Andreas von Mozzi, ein Florentiner, zuerſt Biſchof in lorenz, warb vom 
Babft nad dem vom Badiglione durchſtrömten Vizenza verjegt. 

119. Das in d. Anm. bei 3. 30 erwähnte Werf. ' 

122. Am erften Sonntag in ber Faftenzeit war ehemals Wettlauf bei Verona. 
Der Sieger erhielt grünes Tuch zum Lohne. 


76 Die Hölle. 


Geſang XVI. 


Inhalt. Die Wanbernden vernehmen nun fchon Bas Braufen des zu bem Kreife 
der Trügenden binabftiirzgenden Siünbenftromes. Da trennen fi brei ber vorüber⸗ 
fliedenden Schatten von der Schaar der Uebrigen und bitten Dante ftehn zu bleiben. 
Er thut es, nachdem Birgit gelagt; daß fie, ihren Fehl ausgenommen, ehrenwerthe 
Männer feien. Sie faflen fi alle drei bei den Händen und laufen fo im Kreiſe 
umber, ba fie nicht wagen ftill zu ftehn. Dante erfährt daß zwei ber Schatten von 
Ienen find, wonad er Ciacco gefragt (f. Hölle 6 B 79), nehmlich Tegghiajo Aldo⸗ 
brandi und Jakopo Ruſticucci; der dritte aber it Guidoguerra. Alle ſind Florentiner 
und Dante bezeigt ihnen, als Staatsmännern, ſolche Achtung, daß er ſagt, er würde 
unter fie hinabgeſprungen fein, wäre die Glut nicht geweſen. Ruſticucci frägt ben 
Dichter: ob noch Großmuth und Edelſinn in Florenz herrſchen? Dante aber ruft aus: 
bag das neue Bolt, das vom Land und aus ber Fremde in bie Stadt gezogen, und 
plöglich erworbnier Reichthum Florenz ftolz und übermüthig gemacht, worliber e8 be⸗ 
reits zu weinen habe. Die brei lorentiner befräftigen das Zveffende feines Ausrufs, 
len ihr Rab auf und eilen ihrer Schaar nad). eiterhin gelangt Dante, wo ber 
Siündenftrom tojend in den Abgrund ftürzt. Virgil will feinem Schiller nım das Bilb 
bes Trugs in aller Anfchaulichleit aus dem Abgrunde herauf erſcheinen laſſen, was 
nicht gefhehen Tann, wenn Dante fich nicht felbft aller Lift entäußert: er heißt ihn 
deshalb da8 Symbol ber Liſt, ven Strid abnehmen, womit er noch umwunden ift und 
womit er einft ven Panther, d. h. das finmliche Vergnügen, Liftig erhaſchen wollen. 
Dante giebt ihn als ein verwideltes Knäuel an Birgil und biefer fchleudert bies in 
den Abgrund. Da erhebt fih nach und nad aus ber dunkeln Tiefe das ganze ſcheuß⸗ 
liche Bild des Truges vor Dantes Auge. Wir finden e8 zu Anfang bes fiebenzehnten 
Geſanges vollftändig gefchilvert. 


1 Schon war id dort, wo man vernahm das Braufen 
Des Waflers, das zum andern Kreis hinabfiel: 
Dem Summen glei, da8 Bienenkörbe machen: 

4 Als miteinander fih drei Schatten trennten, 
Im Lauf, von einem Schwarme, der vorbeifloh, 
Unter dem Regenfturz der ftrengen Marter: 

7 Sie famen auf uns zu und Alle fchrieen: 
„Du bleibe ftehn; denn nach dem Kleide fcheinft bu, 
Ein Mann zu fein aus unjrer Stadt, der argen!“ — 

10 Web, welche Wunden fah ich ihren Gliedern, 
So new als alt, von Flammen eingejenget! 
Noch thut mir’8 weh; wenn ich daran nur denke. 

13 Auf ihr Zurufen achtete mein Weifer, 
Und wandte fein Gefiht mir zu und: „„Wartel 
Sprad er: denn höflich muß man fein zu dieſen! 

16 Und, wäre nicht das Feuer, welches Tprübet 
Des Orts Natur; jo würd’ ich jagen: mehr noch 
Als ihnen ziemte dir gefäll'ges Eilen.““ — 

19 Da.huben, al8 wir flanden, Jene wieder 
Ihr altes Lied an und, genabt uns, machten 
Ein Rad aus fich zujammen alle dreie 


16. D. h.: hätten fie fih nicht an Gott fo verfündigt, daß fie hier litten: mit 
des Orts Natur wird ber unreine Boden angebeutet von dem das göttliche Licht ver- 
fengend zurückſprüht. 





55 


58 


20. Das alte Lied ift ihre Rebe: Du bleibe ſtehn! (f. 3. 8). 


Sechszehnter Gejang. 17 


Wie Kämpfer pflegen nackend und geſalbet 


In's Aug zu faſſen ihren Griff und Vortheil, 
Eh untereinander ſie ſich haun und ſtoßen: 
So hielt umwirbelnd Jeder dort ſein Antlitz 
Auf mich gewendet; daß der Hals die Reiſe 
Den Füßen immerdar entgegen machte. 
„Und, bringet Elend dieſes loſen Ortes 
Uns in Verachtung, uns und unſre Bitten, 
Fing Einer an: und ſchwarz und nacktes Ausſehn; 
Neig' unſer Ruhm das Herz dir, uns zu ſagen: 
Wer du biſt, welcher die lebend'gen Füße, 
So ungefährdet, durch die Hölle ſchleifet? 
Der hier, des Spuren du mich treten ſieheſt, 
Bei allem, daß er nackt iſt und geſchunden, 
War er an Range höher als du glaubeſt: 
Der trefflichen Gualdrada Enkel war er, 
Hieß Guidoguerra, und in ſeinem Leben 
That viel er mit dem Geiſt und mit dem Schwerdte. 
Der Andre, welcher hinter mir den Sand tritt, 
Iſt Tegghiajo Aldobrandi, deſſen Namen 
Man oben auf der Erde ſchätzen ſollte! 
Ich aber, der mit ihm in gleicher Qual iſt, 
War Jakob Ruſticucci, und mehr hat ſicher 
Mein fühllos Weib, als andres mir geſchadet!“ — 
Wär ich geſchirmt geweſen gen das Feuer, 
Ich wäre unter ſie hinabgeſprungen: 
Mein Lehrer hätt' es, glaub’ ich, auch gelitten; 
Doch, weil ich mid verbrannt hätt! und gejenget, 
So überwand die Furcht ben guten Willen, 
Der mich begierig ſchuf, fie zu umarmen. 
Dann hub ich an: „„Verachtung nicht, nein, Leid hat 
Mir euer Zuftand in das Herz gebrüdet 
(Wovon ich mich erft ſpät befreien merbe) 
Sogleich, als mein Gebieter hier mir Worte - 
Geſagt, woraus ich bei mir felbft gejchloffen: 
Daß ſolche Leute, wie ihr, feid nun kämen. 
Aus eurer Stadt bin ich und immer hab’ ich 
Mir euer Thum und die geehrten Namen 
Mit Inbrunſt vorgeftellt und angehöret. 


Sie wagen nicht ftill zu ftehn (vergl. Hölle 15 3. 37—39 u. d. Anm.). 


28-30. Hier ift wieber Scham wie bei Brunetto Satini (f. Böle 15 8. 108). 
37. Ueber Gualdrada (f. Parad. 15 3. 112 und ber Anm.). 
ir Guidoguerra focht fehr tapfer unter Carl von Anjou in der Schlacht von 


enevent. 
41. Der tapfre Tegghiajo Aldobrandi widerrieth bie (ſ. Hölle 10 V. 85 u. w.) 
erwähnte Schlacht an der Arbia und ſagte ihren unglückli Ausgang vorher. 


opo Ruſticucci ſchiebt feine Verirrung auf ſein böfes ib, die ihm 


45. Iat 
gleichſam ihr ganzes Geſchlecht verhaßt gemacht. 
—* 14 — 
0 u 


©. 8.16 
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61 Ich laß bie Gall’ und geh nad) ſüßen Aepfeln, 
Verſprochen mir von dem wahrbaften Führer: 
Doch bis zum Centrum muß zuvor ih ſtürzen.““ — 

64 „Soll beine Seele lange beine Glieder . 
Geleiten, gab mir Jener nun zur Antwort: 

Und foll dein Ruhm noch lange nad) Dir leuchten; 

67 Sprich: wohnen Edelfinn und Zapferfeit noch 
In unjrer Stadt, wie fie vordem gepfleget, 

Wie, oder find fie ganz daraus entwichen? 

70 Denn Guglielmo Borfiere, ber feit kurzem 
Klagt mit uns und dort geht mit ben Gefährten, 
Betrübt uns fehr mit allen feinen Reben! — 

73 „„Das neue Boll, die plöglichen Gewinne 
Sie haben Stolz und Uebermuth erzeuget 
In dir Florenz, daß ſchon darum du weineſtl““ — 

76 So rief ih mit erhobnem Antli; aber 
Die Drei, jo dies als Antwort nahmen, blidten 
Sich an einander, wie man blidt bei Wahrheit. 

79 „Wenn andremal’ e8 dich jo wenig koſtet, 

War Aller Antwort: Andern zu genügen, 
Glückſelig du, der alfo für ſich hinruft! 

82 Drum wenn du fommft aus dieſen düftern Orten, 
Und wieder kehrſt, zu ſchaun bie ſchönen Sterne, 
Und e8 did) freut zu jagen: ich war borten! 

85 Sieh, daß von uns du redeft zu beim Volle. — 
Drauf löften fie das Rab auf und im Fliehen 
Erſchienen Flügel ihre. jchnellen Füße. 

83 Ein Amen ließe nimmermehr fih ſprechen, 

So ſchnell, wie fie von da entihwunden waren: 
Darum gefiel dem Meifter e8, zu gehen. 

91 3 folgt ihm. Wenig waren wir gegangen, 

Als uns der Schall der Waller jhon jo nah war, 
Daß unfer Wort faum wär’ vernommen worden. 

94 Wie jener Strom, der feinen eignen Lauf bat, 
Zuerft vom Berge Viſo gegen Often, 

Herab vom linken Hang’ der Apenninen, 

97 Und Aquacheta oberhalb genannt ift, 

Bevor thalein er flürzt in's tiefe Bette, 
Und diefes Namens ledig ift bei Forli: 
- 100 Da, oberhalb San Benebetto, brauft er 


61. Die Galle ift das Bittre, Die Siinde — bie fügen Aepfel ber Glaube und Friebe. 

63. Zum Mittelpuntt be ber ‚Srbe ‚wo Dis feine Stätte bat. Er muß erft das 
‚Mlerverworfenfte ertennen lern 

67. Es iſt arakteriftiich, dab u biefe Sünder fi, gleich Brimetto Latini für 
bie Sitten von Florenz intereffiren. ar o Harer ftellt es fich heraus, daß böſes 
wußtfein en hier vor dem göttlichen ei iehen nt. von dem bieje nnreinen einige 

enn 

70. en Boccaccio, ein fonft feiner Weltmann, ber Turz vorher geftorben. 

94. Weil der Fluß Montone fi nicht, gleich den andern bortigen Strömen, in 
den Po ergießt; fondern für fich nach bem Meere fließt. 
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Herab die Alpen in einem Sprung zu ſtürzen, 
Wo ſich für Tauſend Obdach finden ſollte. 
103 So hörten wir, ein ſteil Geſtad hinunter, 
Das dunkle Waſſer toſen, alſo, daß es 
Das Ohr betäubet hätt' in wenig Stunden. 
106 Ich hatte einen Strick um mich geſchlungen, 
Und mit demſelben meint' ich irgend einmal 
Den Panther mit dem bunten Fell zu haſchen: 
109 Hierauf, als ih ihn ganz von mir gelöjet, 
Alſo, wie mein Geleiter mich geheißen, 
Neicht ich ihm den, gemunden und gewidelt: 
112 Worauf er fi zur rechten Seiten wandte 
Und dann, etwas entfernt von dem Geſtade, 
Hinab ihn fchleuderte zum tiefen Abgrund. 
115 Gewiß muß etwas Neues hier entſprechen, 
Begann ich zu mir felbft: dem neuen Zeichen, 
Dem mit dem Auge jo ber Meifter nachfolgt. 
118 O wie bedachtſam müffen doch die Menjchen 
Bet denen jein, bie nicht allein das Thun fehn, 
Nein auch in die Gedanken mit dem Sinn ſchaun. 
121 Er fprad zu mir: „Bald wirft bu oben fchauen 
Was ich erwart, und was bein Sinnen träumet, 
Muß bald fi deinem Angeſicht enthüllen.“ — 
124 Der Wahrheit, die das Antlitz trägt der Lüge, 
Soll, wie er kann, der Menſch die Lippen ſchließen; 
Weil ohne Schuld er Schande ſich bereitet; 
127 Doch hier kann ich nicht ſchweigen, und bei dieſer 
Komödie Verſen, ſchwör' ich Dir, o Leſer, 
Wenn ſie nicht langer Gunſt entbehren follen: 
130 Daß ich durch jene Dicht’ und finftre Luft da 
Auffteigen fabe, ſchwimmend, ein Gebilde, 
Berwunberli gewiß jedwedem Herzen! 


102. Die Abtei von San Benebetto ift fo reich, baf fie vielen Zaufenden Obdach 


geben Tnnt 
105. Bei dem wilden Toben des Silnbenftroms wirb das Ohr Bald taub fiir 


göttliche Le 

106. Die heilige Schrift (ſ. Palm 116. 119. 124. 140. 142) bezeichnet mit dem 
Bilde des Strides Liftiges Umgarnen. Offenbar in gleichem Sinne gebraucht e8 Dante 
und bildet vor: er habe mit ftigen Schlingen ber finnlidhen Luft, vem Panther, nach⸗ 
geftellt (f. Höfe 1 V. 31 u. w.). Soll ihm nım das Bild der Lift und bes enges 
 Böle e17 8.1 u. =) in aller Abſcheulichleit auftauchen, fo gebeut bie Einſicht 

gü, daß er fich ſelbſt aller, auch der kleinſten Lift ent: äußere; denn, wer noch fel ft 
mit Schlauheit umgeht, ber ift in Gefahr Anbrer Lift zu bewundern, flatt fie zu baffen. 

Die Einfiht, Virgil, fchleubert das ſymboliſche Knäuel abgelegter Nänfe in den Hollen⸗ 
—— bi und das vollſtändige Bild bes Truges erhebt ſich vor den geiſtigen Augen 
unſers Dichters. Gergl. 2 Tim. 25 26). [Mit einigen alten Auslegern iſt bei dem 
Std hl? ac bie ns br ae deine Aden y —5 betr —— 

a en fol, wenn, eine ſicheren Zeugni vorhanden 

10. rY Te Dies weil ig eben fo tief in fen In di bat, indem 
er ihn Dieb , er dif zu entaußern. 
‚De 2 Eu, bi Dante nur erft wie im Traume erfennt, ba er eben non ſelbſt 


in? 
in Beil Trug bem guten Herzen unmöglich fcheint. 


80 Die Hölle, 


133 Wie ber zurückfehrt, welcher taucht, den Anter 
Zu löfen, der eniweder einen Yelfen 
Padt, ober was fonft noch im Meer verborgen, 
186 Sich oben firedet, und die Füße nachzieht. 


Gefang XVIL 


Serpienenart I die Mike 


Hier jagen e verteilt 
Bu Bilgi weißer bereite bie Sauce 
Beoße Furt, Mimmt Dante u Ip 


Sinbenf &inten, nieberfeht 
San velfühten Knzet, 


1 Da fieh das Unthier mit gefpitstem Schweife, 
Das Berge burcibringt, Franeen Brit und Söilbe: 
Da fieh e8, was die ganze Welt verpeftetl" — 

4 So hub mein Führer an zu mir zu fpreden 
Und winkte im, daß zu dem Rand es käme, 
Dicht an das Ende jenes Marmorpfades. 

7 und dies fopeufelige Gebilb des Truges 
Kam an und fam herauf mit Bruft und Schultern; 
Doch z0g es feinen Schweif nicht an das Ufer. 

10 Sein Antlig war gerechten Mannes Antlitz, 
Gar linde hatte es fein Fell. von außen, 
Das andre Ende aber gänzlich; Schlange, 


4. Das Gebitb des Truges. 
2. Daß der Stlan, ac des Truges, Berge, Mauern und Sqilde durqh- 





aus Abfict, 
{mt —3 — Mannes antlitz; aber fein Schweif endet bes 
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13 Zwei Taken haarbedeckt bis zu den Schultern, 
Den Rüden und die Bruft und beide Seiten 
Hatt’ e8 bemalt mit Knoten und mit Schildchen. 

16 Eiſchlag und Auffag im Gewebe machen 
Mit mehren Farben Tartarn nit noch Türken, 
Auch Ipannte ſolche Weben nie Arachne. 

19 &o wie zumeilen an dem Strand die Kähne 
Halb in dem Waſſer fiehn, halb auf dem Lande, 
Und fo wie dort fich bei den deutſchen Schlemmern 

22 Der Biber fett, um feine Jagd zu machen: 

So faß das fchlimmfte Unthier auf dem Saume, 
Der mit Geftein befchließt die ſand'ge Wüſte. 

25 Es ſchaukelte fein Schweif da ganz im Leeren, 
Nach oben drehend feine gift'ge Gabel, 

Die nah Storpionenart das Ende waffnet. 

28 Der Führer ſprach: „Es muß fi unfre Wandrung 
Nunmehr ein wenig breben bis zu jenem 
Bösart'gen Unthier, welches dort ſich lagert.” — 

31 Drum fliegen wir hinab ber rechten Bruft nad), 
Und machten zehen Schritte auf dem Borde, 

Um recht den Sand zu meiden und das Glimmen. 

34 Und als wir zu dem Thiere bingelommen, 

Sad ih, ein wenig weiter auf dem Sande, 
Dafigen Lente, nah’ dem engern Raume. 

‚37 Hier ſprach der Meifter: „Damit du volllommne 
Erfahrung mit dir nimmft aus dieſem Kreife, 
So geh nunmehro Hin und ſchau ihr Treiben. 

Kurz aber feien borten deine Reben: 
Indem du Tehreft, ven’ ich mit dem Thiere, 
Daß e8 uns leihe feine ftarfen Schultern." — 
So annoch auf dem allerlegten Borfprung 
Des fiebenten Umkreiſes, ganz alleine 
Ging ih, wo jene traur’gen Leute ſaßen. 
46 Hervor aus ihren Augen brach das Leiden, 


13. Die Klauen find verborgen wie bei Raten, beren Tritte man nicht hört. 
15. Die Knötchen beuten anf trügliche Berwirrniffe, die Schilde auf vorfiägtige 


Dedungen. 
19. Arachne war betanntlich eine geſchickte Weberin, bie mit ber Göttin Pallas 
En peheifern tagte, aber von ihr in eine Spinne verwandelt warb, weil fie ſchand⸗ 
ge wob. 

„. 22. Alſo mit Abſicht etwas zu filhen. Man glaubte zu jener Zeit, der Biber 
nähre fi von Fiſchen und Lode fie herbei, indem er feinen fiſchähnlichen Schweif in 
das Wafler hänge, fie alfo, Zeine Arglift vermuthend, nahen. 

25. Um ihn frei zum Schaden gebrauchen zu können. 

29. Der zum Trug ift nicht gerade. 

SL Der Sünbenftrom tft noch zur Linken. 
A N Diefe Niederträchtigen find nicht Ianger Unterrebung werth (vergl. Hölle 

43. Sharafteriftifch iſt der Mufenthalt der Wucherer ſchon auf einem Vorfprmg; 
 Dadke I a bier aleın be r hn feine beff en n Ge 

ante Tann bier allein gehn, ba ihn feine beffere Natur vor di 

meinheit Diefer Seelen bewahrt. beb atur ſchon vor Der 


Dante, göttl. Komödie. ' 6 
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Bald bier bald da mit ihren Händen wehrten 

‚Sie bald den Gluthen, bald dem heißen Boden. 
Nicht anders machen es die Hund’ im Sommer, 

Bald mit dem Maul, bald mit dem Fuß, gebiffen 

Bon Flöhen, oder Fliegen, oder Bremen. 

52 Drauf als das Aug’ ich Ein’gen fenkt’ in's Antlitz, 
Darein das qualenvolle Feuer triefet, 

Erlannt ich Keinen; aber ich gewahrte, 

55 Daß jedem von dem Halfe hing ein Sedel, 

Der eigne Farb' und eig’ne Zeichnung hatte: 
Und daran jchien ihr Auge fich zu weiden. 

58 Und, wie ich ſchauend unter fie gelange, 
Erfannt ih blau auf einem Sedel, 

Das eines Leun Geſicht und Bildung hatte. 

61 Dann, weiterführend meines Blides Wandrung, 
Sah einen andern ich, ber roth wie Blut war 
Und eine Gans wies, heller noch als Butter. 

64 Und Einer, ber mit einer trächt'gen, blauen 
Zuchtſau den weißen Sad gezeichnet hatte, 
Begann zu mir: „Was machſt du in der Kluft hier? 

67 Setzt geh’ hinweg und, weil bu auch noch lebeſt, 
So wiſſe Daß mein Nachbar Vitaliano 
Hier figen wird an meiner linken Seite! 

70 Ich Paduaner, bei den Florentinern 
Sig’ ich, und oft zerbellen fie das Ohr mir, 
Schreiend: Es komme der erbabne Ritter, 

73 Der bringen wird den Sädel mit drei Schnäbeln!” — 
Drauf z0g den Mund er und die Zunge redt’ er 
Bor wie ein Ochs, der ſich vie Nafe ledet. 

76 Und ich, befürchten, mehr des Redens möcht ibm 
Mißfallen, der mich kurz zu fein ermahnet, 
Ging nun zuräd von jenen matten Seelen 

79 Und fuchte meinen Führer, ber indeffen 
Geftiegen auf den Bug des graufen Thieres: 


49. Den Wucherern find bie, fie in Gent ber Flammen überfallenden Gedanken 
an Gott, Täftig wie quälendes Ungeziefer. Dieſes niedrige Bild charakteriſirt um fo 
ſtärker ihre Niebrigkeit. . 
54. Sie find untenntli wie die Thatenlofen (f. Hölle 3 8.22 u. w.) unb bie 
—*3 — (fe Hölle 7 V. 53. 54). Die Farbe und bie Zeichnung ber Wappen ihres 
geihänbeten Adels, machen fie allein Tenntlich. , 
60.. Das Wappen ber Morentini[cen, guelfifchen Familie Gianfigliazzi. 
63. Tas Wappen ber florentinifchen, ghibelliniſchen Familie Ubriachht. 
65. Das Wappen der Paduaner Familie Scrovigni. 
68. Vitaliano bel Dente, ein damals noch lebender, reicher, wucheriſcher Edel⸗ 
mann in Pabua. 
70—73. Der bier Redende foll Rinaldo Scrovigni fein; ber bo Ritter aber 
—— de Bicci aus Joerenz, der größte Wucherer ſeiner Zeit. führte drei 
äbel in feinem Wappen. ie Stelle deutet — nicht allein an, daß Dante 
ben ufteimenden Wugergeiſt des damaligen Abel® verhöhnen laffen will; der irdiſche 
Seſchlechteabel bildet hier zugleich den Adel ber Menfdennatur vor, ben bie Wucherer 
auf alle Art berapwürbigen. 
74. Das ſtärkſte Zeichen ironiſcher Verhöhnung. 
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Und zu mir fagte: „„Sei nun ſtark und wader! 
Nun klimmt man nieder auf fothaner Leiter. 
Steig auf voran! Ih will inmitten bleiben, 
Daß dir der Schweif fein Leid zufügen könne.““ — 
Wie Einer, der jo nahe ift dem Schauer 
Des Fiebers, daß die Nägel ihn ſchon fahl find, 
Der ganz erhebt, erblidt er nur den Schatten: 
Sp wurbe mir, bei ben entbotnen Reben; 
Doc feine Mahnungen erregten Scham mir, 
Die tapfre Diener macht bei milden Herren. 
91 Ich ſetzte mi nun auf die rieſ'gen Schultern. 
| „Ss... wollt’ ich jagen; doch die Stimme kam nidt, 
Wie ich geglaubet: ... halte mich umfaſfſet!“ — 
94 Doch er, der andre Male Ihon mir beijprang, 
Mehr oben, mächtiglich, jobald ich aufftieg, 
Umjchlang er mit den Armen mich und bielt mid). 
97 Und fprad: „„Nunmehro rege dich Gerion! 
Die Räder breit, allmählig jei bein Sinten: 
Geden? der neuen Laft, die nun du trägeſt.““ — 
100 So wie das ESchifflein von dem Ufer losgeht, 
Zurück, zurüd; jo hub er fi) von bannen, 
Und drauf, als er fi ganz im Freien fühlte, 
103 Wo erft die Bruft war, kehrt’ er feinen Schweif Bin, 
Und den geftredt, gleichwie ein Aal, bewegt’ er, 
Und mit den Tatzen rafft' er ſich die Luft an. 
106 Nicht größer mein' ich iſt die Furcht geweſen, 
als Phaẽton die Zügel fallen laſſen, 
Wovon ber Himmel, wie man noch fieht brannte: 
109 Roc als der arme Ikarus die Hüften 
Entfiedern fühlte, durch Des Wachſes Shmeigen, 
Indem der Bater fchrie: dein Weg ift übel: 
112 Als meine war; als ih nun ſah daß ringshin 
Ich in der Luft war, ſahe wie jedweder 
Anblid erlojchen, außer jenes Unthiers. 
115 Bon bannen geht es jhwimmend langſam, langſam 
Kreiſt es und ſinkt, ich aber, nicht gewahr' ich's: 
Als daß mich's in's Geſicht und unten anweht. 


82. Vergl. Hölle 34 V. 82. 
87. Weil er die Kühle fürchtet. 
95. Mehr oben, d. h. in ben ſchon betretnen Kreiſen. 
36. Die Einfiht, Birgil, ſchirmt ihn gegen ie Paffe des Truges wie Hölle 
98. —— gegen das Berflhrerifge ber geiftigen S 
A —— 
ieſe Wendung des —2 ohne Be ng. 
IE Si Dirt unge Ben Eur, mie 2 
€ tape fol nad der Py —5 € age, welde Dante in feinem 
Eonvite anflihrt, Phaðtons unglüctigen Weg bezeichnen 
109. Belannt tft die Yabel, daß Däpahıg mit feinem Sohne Icarus, auf mit 
en mengefügten Wittig gen, aus Creta floh, und daß bed Icarus Flügel, als 
hn Bun Sonne eutpsriliegen wollen, abſchmolzen, fo daß er in die See ftürzte, 
—** bie Zcariſche benannt war 
117. „Ins Seat‘ — des Seen, — „son unten” — bed Einfens wegen. 


'y 
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118 Ich börte ſchon zur rechten Hand den Strudel 
Da unter und graunvoll Getdfe machen; 
Weshalb ich mit dem Aug das Haupt binredte. 

121 Damm warb ih noch furdtfamer bei dem Abgrund: 
Weil ih da Feuer ſah und Klagen hörte, 
Weshalb ich mich zufammenzog ganz zitternd: 

124 Und fah darauf, was ich vorher nicht fahe, 

Das Sinlen und Kreifen durch die großen Uebel, 
Die fih da nahten, von verfchiebnen Seiten. 

127 Gleichwie ein Kalk, ber lang’ auf feinen Flügeln 
Dar und nicht Vogel und nicht Federſpiel ſah, 
Den Falfner rufen macht: O meh, bu finteft! 

130 Und niederfchwebt unmutbig, dann fi ſchuell ſchwingt 
Sn hundert Rädern und fich ferne jeßet 
Don jeinem Meifter, mißgelaunt und tückiſch: 

133 So ſetzt' uns auf den Grund hinab Gerion, 

Auf unfre Füß', am Fuß des ſchroffen Felſen: 
Und, als er unſre Laſt ſich abgeladen, 
136 Eniſchneur er ſich, wie von der Sehn ein Bolzen. 


Gejang XV. 


Inhalt. Dante bat, auf Gerion hinabſchwebend, ben 
er un ſchildert ihn nun im Allgemeinen als einen tiefabfikr nalen ML * 


mädti jen. Dieſe zehn Klüfte, uch elbul enannt, nehmen ve ———— 
Fr ne A — ar unb ben Buciier aber Dis, 


Or — * — — nee — em gegen 
nung laufen bie er m einander egen. Bon en g 
bie Dichter Tommenben erfennt Dante ben DBolognefer und Guelfen i 
er beidximt das Antlig bergen will, ihm aber Aufest a baß er je e Sötotfer 
die Ihöne Ghiſola berebet, fi dem Marcheſe Obizzo von Eſti 
er noch vernommen, daß der Ort von Bologneſern ne bef weitet Deuter bie oe 
ebrüde, von welcher fie num ben art ter Berführer betrachten. (Entgegen 
ommt ihnen nun Salon, ber bier als Berfüührer ber Gerfoge mi und Diebea büft; aber 
ſelbſt in biefer Schande fein Tönigliches —2— bewa —5 © Dante zur 
—— Bulge, die ſo tief und eng iſt, daß man nur von der a ihrer Ueberbrückung 
fie hinabſchauen kann. In beren Ziefe flieht er die Schmeicdhler, vor deren unveine® 
Bewußtſein, was fie an Menfchen gelobt, nun grabzu in Dehtalt ihres Kothes_tritt, 
in welchem fie fih ganz verſunken erſcheinen. Der Eine, Aleſſio Interminei von Lucca, 


118. Ber Strubel des hinab den Phlegetbon (I Höfe 14 B. 2 und 92 u. w.) 
ihnen nun rechts, — ihn 
IQ. Die in den Bulgen ber ‚Simoniften (. Höfe 19 8.25) und ber 
trügligen Nathgeber (f. Hölle 4 B. 31 u. 
128. Das ab geb piel ift ein ——e— Bogel, womit die Yalluer bie Fallen 


zur Ige eimibe 
132. De Trug I t achen l. 3 d. Anm.) Dee 
als if ex miblaumig (weit noch Die 18 D. A0 20 m Er an) 4 
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‚als Dante trak bes — 8 ertennt, usb 
——— machend, 83 de Hagtem Birgu hinem Chile ar 


ſchmeichelnde Buhlerin, Ehen, in ing —* Unflat gezeigt, eilen fie von der alle Sinne 
beleibigenden Ktuft hinwe 


1 Ein Ort iſt in ber Hölle Uebelbulgen gen 
Benamet ganz von Stein und Erfenfarben. 
Gleichwie die Faffung, die ihn ringe umwindet. 
4 Recht im der Mitte des bösart'gen Feldes 
Ergähnt ein Brummen, mächtig weit nnb tief auch, 
Dep Art ih ihres Orts erzählen werbe. 
„7 Der Saum, der bleibt, ift alſo kreisrund, zwiſchen 
Dem Brunnen und bem Fuß bes hohen Steinborbs, 
Und bat getheilt den Grund in zehen Thäler. 
10 Gleichwie wo, zur Vertheibigung ber Mauer, 
Mehrfache Gräben die Kaftell’ umſchließen, 
Sich jene Stelle wo fie find, geftaftet: 
23 Dergleihen Bild gewährten hier dieſelben. 
Und, wie an ſolchen Belten, von den Thoren 
Zum Ufer außen, Brüden fich erfinden: 
16 So fprangen von dem Grund des Felſen Kfippen 
Hervor und theileten die Wäll' und Grüben 
Bis zu dem Brunnen, ber fie kappt und fammelt. 
19 An biefem Orte, von Gerions Rüden 
Geſchüttelt, fanden wir uns: und der Dichter 
Wandte zur Linken ſich; ich aber folgt' ihm. 
22 Zur rechten Hand hin ſah ich neue Buße 
Und neue Peinigung und a nein! ger, 
Davon erfüllet war bie erfte B 
25 Im Abgrund waren bort bie Sänder nadenb: 
Die Hälfte diſſeit zog gen unfer Antlitz, 
Die drüben mit uns, doch in ichnellern Schritten: 
28 Gleihwie die Römer, wegen großer Menge, 
Im Subeljahr den Volkſchwarm auf ber Brüde 
In folder Art binüberjchaffen lernten, 
51 Daß einerfeits fie al’ die Stirnen haben 
Gen das Caftell und wallen nad Ean Pietro, 
Doch von bem andern Ufer gen ben Berg ziehn. 


1. Wir zogen den Ausbrud „Uebelbulgen”, dem von „Webelranzen“, ber d ee 
würbe, vor; weil er dem itafienifden „malebolge“ näher fommt. Der 
brad Bulgen für Ranzen, ift in Sübbeutichland ziemlich gebräuchlich. [Die Ueher- 
tung „Uebelbulgen“ verbanft man Philalethes). 


ie enben an dem hohlen Raum, der ben Cocytus aufnimmt (f. b. 
Anfang d. In . db. Gel. 
aD. er eh fo witig war, bat fie aus Unmutb, da er nen nicht ſchaden 
Finnen, unfenft A: gelte Der Zrügenpe ift nur aus böſer Abficht gefüllte und 
birgt feine nieht länger, fobate feine Abficht mißlungen ift. 
7. Mit | Allern Schritten als die Dichter. Als Baht Bonifacius zu Nom 


im 1300 das Yubelja te, d ubrang db U ‚d 
—ã war Se en effen. “3 s der Pilger ſo groß, daß 


86 Die Hölle, 


34 Bon bie von da ſah anf dem ſchwarzen Felſen, 
Gehörnte Teufel ich mit großen Geißeln, 
Die graufamlich fie peitfcheten von hinten. 
37 Web! Wie die Beine fie fie heben machten, 
Schon mit dem erften Hiebe, und wohl feiner 
Erwartete ben zweiten oder britten! 
40 Indem ich fortging, ftießen meine Augen 
Auf einen bort; ich aber, eilig ſagt' ich: 
„„Nicht iſt's Das Erftemal, daß den ih fchauel"« — 
43 Drum hielt ich feft Die Augen, ihn zu fallen; 
Der holde Führer blieb auch mit mir ftehen, 
Erlaubt’ auch, daß etwas zurüd ich ginge. 
46 Und der Gepeitichte meinte fich zu bergen, 
Das Antlig neigend, doch e8 half ihm wenig, 
Da ich begann: „Du, mit dem Aug’ am Boben! 
49 ind deine Züge, die du trägft, nicht trügrifch 
Bit du Venedico Caccianimico! 
Sprich, was dich in fo feharfe Lauge brachte?“ — 
52 Und er zu mir: „„Nicht gern erzähl? ich ſolches; 
Allein mich zwinget deine laute Stimme, 
Die mich gedenken macht des frühern Lebens! 
55 Ich war es, welcher Ghifola bie ſchöne 
Berführt, zu thun den Willen des Marcheſe; 
Wie der verftämmelte Bericht auch laute. 
58 Doch klag' ich Bolognefer bier nicht einfam, 
Nein, diefer Ort ift fo von uns erfüllet, 
Daß fo viel Zungen jet nicht sipa fagen 
61 Gelernet zwifchen Savena und NRheno! 
Und willft davon bu Bürgſchaft ober Zeugen, 
So denk' zurüd an unfer Herz voll Habgier!““ — 
64 Indem er alfo fprach, bieb ihn ein Xeufel 
Mit feiner Geißel, ſprechend: „Fort du Kuppler! 


83. Der Berg ift entweber der Ianiculus, oder ber fernere Monte Cavo, ber in 
diefer Richtung Yiegt. 

36. Bor das Bewußtfein diefer Sünde tritt der Zorn ber von ihnen Sintergan = 
nen Ehemänner und Berwandten, in Geftalt gehörnter Dämonen, vor deren x 
ihre Seelen ewig flüchten, wie die Sobomiten (ſ. Hölle 14 B. 24) vor der Flammen⸗ 
erſcheinung Gottes, an dem fie fi verfüinpigt. (Bergl. Spr. 6, 34.) 

A 8 De Zuppler fieht ein, daß ſein Gewerbe ihn ſchändet, darum iſt er ver⸗ 
ohlen und ſcheu. 

49. Er ſurgten daß hier Alles Trug ſei. Wie lebendig! 

. S. d. Inhalt v. d. Gef. 

51. Im Italieniſchen hat das Wort „Salsa Beitze noch einen andern Bezug, 
indem eine Schlucht bei Bologna fo beißt, wo man bie hinwarf, bie kein ehrlich 
Depräbniß verbient. Nah Cinigen fol auch eine Straße in Bologna fo geheißen 
N n, woburd man bie Verbrecher peitichte. Die Schatten reven beifer Ra Sölle 
„B. 68 u. andre Stellen); die Lebenden wie Dante laut. 

56. Der Marcheſe ift Dbigyo von Efti (f. Höle7 8. 111 u. d. Anm-). Bologna 
liegt zwiſchen den in den Bo ftrömenden Flüſſen, Savena und Reno. „Sipa‘ iſt das 
paris Ja der VBolognefen, bier zugleich mit Bezug auf Die Gefälligfeit der Kuppler 
erwähnt. 

63. Dante Hatte in Bologna fubirt, er mochte alfo bie Habgier ber Bolog⸗ 
neſen Tennen. 
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Hier giebt es Teine Frauen flir Gepräge!“ — 
Ich ſchloß mich wiederum an mein Geleit an, 
Sodann gelangten wir mit wen'gen Schritten 
Hin, wo ein Felſen aus dem Rande vorfprang. 
70 Gar leichtlich fliegen wir empowmauf biefen 
Und, rechts gewandt auf feinem ſchründ'gen Rüden, 
Verließen wir dieſelben ew'gen Kreife. 
73 Als wir gekommen, wo er hohl ift unten, 
Um Düurchgang zu gewähren ben Gepeitichten, 
Sprach mein Geleiter: „Warte bis der Anblid 
76 Di trifft von jenen andern Schlimmgebornen, 
Derfelben Antlit du noch nicht gefchauet, 
Deswegen weil fie mit und hingegangen.“ — 
79 on der uralten Brüde fahn den Zug wir, 
Der gegen uns kam von der andern Seite, 
Und den bie Geißel gleichermaßen fchmettert. 
82 Der gute Meifter, ohne meine Frage, 
Sprad zu mir: „Sieh den Großen der daberlommt 
Und um den Schmerz, jo ſcheint's, nicht Thränen ausgieft. 
85 Wie er no wahrt das Eönigliche Anfehn! 
$afon ift es, der durch Muth und Einficht 
Die Kolchier beraubt des Widdervließes. 
83 Derſelbe fam zum Eilande von Lemnos, 
Als die entbrannten, unbarmberz’gen Weiber 
AM ihren Männern einft den Xod gegeben. 
91 Daſelbſt mit Zeihen und geihmüdten Reben, 
Berüdte er Hupfipyle, Die junge, 
Die kurz zuvor getäufchet all’ die Andern. 
94 Daſelbſt verließ er ſchwanger fie und einjam: 
Dergleihen Schuld verdammt zu folder Pein’gung: 
Aug für Medea wird geübt bie Rache. 
97 Es geht mit ihm, wer auf Die Weife täufchet. 
Und Dies genüge, ven der erften Klüftung 
Zu mwiffen und von denen, die fie faflet.” — . 
100 Schon waren wir nun, wo der Steig, der ſchmale, 
Sich mit dem zwoten jener Wälle krenzet, 
Und Schulter Teiht von dem zu jenem Bogen. 
103 Hier hörten wir ein Voll, das in der zwoten, 
Der Bulgen Hagt und mit dem Maule pruftet, 


72. Nebmli die Kreife der Gewaltigen. 

79. Sie wenben fi alfo, auf der Brüde ftehend, rechts den Verführern ins Ge⸗ 
fit zu ſchauen, benen bie Kuppler, nicht ohne tiefe Bedeutung, entgegenlaufen. Es 

ht bier gleiche Conſequenz wie bei dem Gegeneinanberftoßen der Geizigen und 
Berſchwender (f. Hölle 7 3.3 u. w.). 

8. Die Weiber von Lenmos hatten, Turz vor der Ankunft der Argonauten, alle 
Nänmer auf ber Inſel gefbtet und nur Hypfipyle, die übrigen Weiber hintergehend, 
ihren Bater gerettet. Sie warb balb darauf von Jaſon verführt und ſchwanger von 
ibm berfaffen. Seine fpätere Untreue an Medea ift befannt. 

i et rt ift einer ber überbrüdenden Felſen (f. d. Anfang d. Inhalte 
. d. Geſ. u. 8.16). 
103. Die hier Verſenkten find die Schmeichler. 
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Und ſelber fich zerfchläget mit ben Fäuſten. 
106 Die Ufer waren überfleibt mit Schimmel, 
Bom Hauch des Abgrunds, der ſich da verbidet, 
Und feindlih Tämpfte wider Aug’ und Naſe. 
109 So tief ift dieſer Gaund, Daß feine Stelle 
Genügt zum Schaun, erfleigt man nicht ben Rilden 
Des Bogens, wo ber Fels darüber binhängt. 
112 Dort kamen bin wir und im Graben brunten, 
Sah Leute ich verjenkt in eine Yale, 
Die ſchien entſtrömt den menſchlichen Priveten. 
115 Und, ſuchend mit dem Aug’ da unten, ſahe 
Ich Einen, beifen Haupt fo voll von Dred war, 
Daß nicht zu fehn war, ob er Lat’, ob Pfaffe! 
118 Der jchrie zu mir: „Warum bift Du fo gierig 
Mid anzujehn, mehr als die andern Schmutz'gen?“ — 
Und ih zu ihm: „„Weil, wenn ich recht nachdenke, 
121 Ich dich vordem gejehn mit trodnen Haaren; 
Du bift Alejfio Interminei von Lucca! 
Drum bi’ ih mehr dich an, als all die Andern!““ — 
124 Und er darauf, fich feinen Kürbis fchlagend: 
„Hierab verſenkten mich die Schmeicheleien, 
Bor denen meiner Zunge nie geeleltl" — 
127 Worauf der Führer zu mir fagte: „„Mache, 
Daß bein Gefiht du etwas vorwärts ftredeft, 
Um recht zu faſſen mit dem Blick, das Antlig 
130 Bon jener ſchmutzgen, baarzerrauften Dirne, 
Die bort fi krauet mit den koth'gen Nägeln, 
Und nun ſich kauert und auf Füßen ftehet: 
133 Thais, die Hure iſt's, die ihrem Buhlen, 
Befragt’ er ſie: Bift du mir nun recht dankbar? 
Zur Antwort gab: O wahrlih, unermeßlich! 
136 Doc bier fei unfre Schau nunmehr geſättigt!““ — 


104. Sie pruften, weil ihnen ber Unflat, in ben fie fich verſenkt erfennen, zu⸗ 
wiber I (ib. Sm tv. d. Geſ.) 


Sie haben nicht Andre beleidi t, wie die Kuppler und Berfllhrer e haben 
* Ne erniebrigt, — geißeln fle — feibft, während Iene, im Geift Ken An 
109 


Slagen werben. 
. Nicht ohne Bebeutung j: es, daß die Tiefe ber Sämeideki nur grabe von 
oben zu burcchichauen iß fie thut fich gleichſam nur dem graden Sinn auf. Zugleich 
dentet ihre ge Kr tiebrigf eit der Schmeichler an, ihre verworfne Verſunkenheit. 
. d. alt v. d. 


114. ef.). 

122. Diefer Aleffio, ein Ghibelline, ſchmeichelte Allen, auch ben Niebrigften im 
Pose. Ein Charakter, der in Republiken bie Hofichranzen ber Monarchien erſetzt. 

Po Tante nennt feinen Schädel einen Kürbis, die Fadheit der Schmeidhler 

euten. 

135. Im des Terenz Eunuden, fast dies nicht Thais ſelbſt zu Thraſo, ſonde 
ihr ünterhandler Gnatko. haie feiaft zu Thraſo, ſondern 
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Gefang XIX. 


Inhalt. Angelommen über ber britten Bulge, feht Dante bie Seelen, welche 
fi der Siinde Simons bes Zauberers ſchuldig gemacht d. 5. um irdiſchen Gewinnes 
willen geiſtliche Aemter erfirebt oder Danbel damit getrieben. Ihre Strafe Defteht 
darin, daß fie mit Haupt und Leib tief in den Boden geſenkt finb, aus bem allein bie 
Füße ragen. Das göttliche Licht ber reinen Lehre, das f gleichfant mit Füßen ge⸗ 
treten, wanbelt nun, na bem ihr Gewiffen erwadt ift, in finnlicger Geftalt von Flain⸗ 
men, Yin und ber auf ihren Sohlen, währenb fie fich ſelbſt ganz in das Irdiſ ge 

ertennen. Sie willen, daß fie immer tiefer en bie: Nachfolgenden fallen 


dem Bemußtfein ver Vorgänger immer mit ver us andre nad 
ſich zieht. Die Reipenfo e ber n ger Tie —E ie Sünder > 
innert an das Hinabfli des Simnbenftromes, ber bie —S eS bar= 


fett OR d. Inh. v. Hölle 13). — Di Tiefe biefer Kluft ift jo entſetzlich, daß Dante 
nur von ber Erkenntniß feldft, von Virgil, hina F en, den Sündern naht. Er 
pricht mit dem Pabſt Nicolaus V., ber ihn anfı für Pabft ‚nonifagiue ik 
eine Sünden erzählt und viele, noch ärgere ackfolger nennt, bie ihn in 
binabbrilden werben. er Dichter Yäßt gegen benfelben träftig liber die Ente 
weißung ber päbftliden Würde durch Anraffen von Schägen aus, wozu Hölle 1 8.97 
u. w. trefflih flinmt. Sirgil (die Einfiht) Hört ihm jufrieben zu, und trägt ihn 
dann wieber aus dieſem verberblichen Abgrund empor, bi8 auf die fteile Brlide, die 
über die folgende, die vierte Bulge führt. 


1 D Eimon Magus, o elenbe Schüler, 
Die ihr die Dinge Gottes, die der Tugend 
Vermählet bleiben ſollen, ranbbegierig, 
4 Ch’brecherifch verhurt für Gold und Silber; 
Nun muß von euch erhallen bie Drommete: 
Dieweil ihr in ber dritten Bulge ftedet! 
7 Bir waren ſchon zur folgenden ber Gräfte 
Geftiegen auf den Fels, zu jener Stelle, 
Die grade auf des Grabens Mitte Iothet. 
10 O höchſte Weisheit, wie groß ift die Wirkung, 
Die du in Himmel, Erb’ und böfer Welt zeigft, 
Und wie gerecht vertheilet deine Allmacht! 
Ich fahe an der Seite und am Grunde 
Den gelblichſchwarzen Felſen, voll von Gruben, 
Bon einer Breite all’ und rund war E jede. 


1. Bon Simon Magus heißt ed: (f. Apoſtelg. 8 8 18) „Da aber Simon ſahe, 
baß ber beilige Bei gegeben warb, wenn bie Apoftel bie e auflegten, bot er 

Gel rad: "Sehet mir auch die Macht, daß, fo ich Jemandem bie 
Hände auflege, — den peiligen, ( Geit € euplange. Betrus aber ir rach zu ibm: daß 
du verdammt werden mit deinem Gelde, daß du meineſt, Gottes Gabe werde durchs 
Geld erlangt” u. |. w. Nach dieſem Simon hat das Erwerben ober —— geiſt⸗ 
licher Aemter, auch ber Betrieb derſelben zu irdiſchen Zwecken ben Namen bes Lafters 


10. , Wie © ne Grund erwähnt Dante bier wieber das unmittelbar göttliche Ein- 
fchreiten ahnt es Überall, wo in der Hölle Flammenerſcheinungen auftreten, 


welche bas Sit Gottes bebeuten. 
18 ift gelblich ſchwarz: Hölle 18 8.2 wird er red aus „eifen farben“ 


14. 
bezeichnet. ——— —— der —e* iſt gleichſam von Ei 
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16 Sie fohienen mir nicht Heiner und nicht größer, 
Als die in meinen fhönen San Giovanni 
Zum Stande für die Täufer ausgehau’nen: 
19 Derfelben eine ich, vor wenig Jahren, 
Zeriprengt, für Einen, der fonft darin umlam; 
Der fei mein Siegel und enttäufche Jeden! 
22 Aus jeder Grube Mimdung ragten borten 
Die Füße eines Sünders, bis zur Wabe 
Die Beine, Doch inwendig ſtak das Andre. 
25 Die Sohlen waren beib’ entflammet Allen; 
Weshalb jo mächtig die Gelenke zuckten, 
Daß Seil und Flechttau fie zerftüdet hätten! 
28 Wie ſich das Fladern öhlgetränkter Dinge 
Nur auf ber äußern Fläche pflegt zu regen, 
Geſchah's hier von den Ferſen zu den Zehen. 
31 „Wer ift doch Iener, Meifter, der viel mehr Hagt 
Und zappelt, als die andern ihm Gejellten? 
Fragt’ ih: an dem auch glüh'ndre Flamme ſauget?“ — 
34 Und er zu mir: „„Willſt du, daß ich dich trage 
Hinab am Rande, welcher tiefer Tieget, 
Hörft du dur ihn von ihm und feinen Sünden.““ — 
37 Und ih: „Mir ift es ſchön was Dich erfreuet: 
Du bift der Herr, weißt daß ich mich nicht fcheibe 
Bon deinem Willen, weißt was ich verſchweigel“ — 
40 Hierauf gelangten wir zum vierten Wale, 
Und wandten uns und ftiegen links hinunter, 
Zu dem durchlöcherten und engen Grunde. 
43 Der gute Meifter aber lief noch nicht mich 
Bon feiner Hüfte, bis er mich zur Hölung 
Gebracht, des Mannes, der fo ſchlug mit Beinen. 
46 „O wer bu feift, die Obres hat zu unterft, 
Die einen Pfahl gerammt, betrübte Seele, 
Begann ich da: vermagft bu es, fo rebel" — 


47. In der Tauffirdde St. Giovanni, in Florenz, waren enge Bertiefungen in 
den Yelsgrund gehauen, worin die Priefter dicht an dem Brunnen flebn und unmittel- 
bar aus dem Quell taufen Tonnten. In eine biefer Vertiefungen fiel, ber Sage nad, 
ein fpielender Knabe, fo übel, daß Dante, ihn nicht anders retten Tönnenb, ben 
weit aufbrechen mußte, ihn zu erloſen. Diefe Handlung warb ihm, da er bie geweihten 
Steine brach, von Bielen als ein Frevel ausgelegt. Er aber jagt bier: ber Gerettete 
fi mein Siegel! d. h. er gebe mir das Zeugniß warum ich fo that, und Tläre jeden 

bie wahre Urfache meines Verfahrens auf. 

22. Ueber die Bedeutung biefer Strafe f. d. Inh. v. gegenw. Gef. 

3. Wenn ein Dot mit Oehl gefittigt ift, verbrennt e8 nicht; die Flamme 
— nur um bie äußere Fläche deffelben: fo dringt auch hier das göttliche Licht nicht 
n das Imn’re diefer Sünber; denn es bat feine Gemeinfchaft mit ihnen. 

93. Der bier Gequälte ift Pabft Nicolaus III. Sein Amt bat ihm Gerenenpeit 
zu ne And nung gegeben als Andern; darum firaft ihn fein Bewußtſein (Minos) 
mehr als Andre. 

35. Tas innere Ufer der ringförmigen Klüfte, Bulgen genannt, ift immer tiefer 
—* ret a, al ganz Uebelbulgen fi nad dem Styr neigt, zu bem der Sünben- 

om binabge 

40. D. h.: fie gingen Über bie Brücke ber Kluft und fliegen am jenfeitigen Ufer 
in dieſelbe nieder. 
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49 Ich land, gleich einem Mönch, der Beichte höret 
Den falihen Meuchler, der, bereits verfentet, 
Ihn wieder ruft, damit der Tod noch weile. 
52 Er aber ſchrie: „„Haſt dich fchon eingeftellet, 
Haft dich ſchon eingeftellet Bonifazius? 
Um ein’ge Jahre tänfchete Die Schrift mid). 
55 Bift du fo ſchnell gefättiget ber Habe, 
Um die du dich nicht Jcheuteft mit Betruge 
Die ſchöne Frau zu fahn und dann zu ſchänden?““ — 
58 Da wurde ich wie folche Leute, welche, 
Da eine Antwort fie nicht faffen, gleichſam 
Beſchämt baftehn und nichts zu erwiebern wiffen. 
61 Darauf ſprach Birgilius: „Sag’ ihm nur muthig: 
Der bin ich nicht, der bin ich nicht, ben bu meint!" — 
Und ich antwortete, wie mir geboten. 
64 Weshalb der Geift ba ganz bie Füße drehte, 
Dann feufzend und mit jammervoller Stimme 
Mir fagte: „„Alſo was begehrft von mir du? 
67 Berlangt ir fehr dich, wer ich fei, zu wiſſen, 
Daß du darum das Ufer bier herabkamſt, 
So wiſſ': ich trug dereinſt den großen Mantel. 
70 Und war in Wahrheit recht ein Sohn der Bärin, 
So gierig zu erhöhn bie jungen Bärlein, 
Daß oben ih das Gut, bier mich einfadte, 
73 Mir unters Haupt gezerret find Die Andern, 
Die mir mit Simonie vorangegangen, 
Im Riſſe des Gefteines abgeplattet. 
76 Ich werde gleichfalls dahinunter finken, 
“ Wenn jener fommt, für ben ich dich gehalten, 
Als ich vorhin gethan bie eil'ge Frage. 
79 Doc Mingre Zeit iſt's, daß ich mir bie Füße 
Geſengt dahier und fo verkehrt geftanden, 
Als er gepflanzt ſtehn wird mit glühenden Füßen: 


50. Die Strafe ber Meuchelmörder war zu Dante Zeit das propaginare. b. h. 
wie eine Sentrebe vergraben. Der Verbredier ward, mit bem Ko zu unterft, lebend 
in eine Grube verſenkt und verſchüttet. In biefem Moment gefchah es oft, daß er den 
Beichtiger nochmals rief, um fein Leben nur noch einen Wugenblid zu friften. 

52. Der bier geftrafte Pabft ift Nicolaus III.: als er Dantes Yrage hört, ohne 
ibn fehn zu Innen, meint er, Pabſt Bonifazius fei ſchon angelommen und es blinkt 
ihm dieſes früh, da berfelbe, feiner nung nad, erft einige Sabre jpäter eintreffen 
müßte. Mit ber „Schrift” ſoll nehmlich eine kabbaliftiſche Berechnung gemeint fein, 
womit Nicolaus fich befaßt. Bonifazius ſtarb erft 1303. 

57. Die fhöne Frau ift die Kirche, welche Bonifazius durch Simonie geichänbet. 
Durch betrügeriſche misae hatte dieſer Pabft feinen Borgänger Eoeleftin V. zur Ab⸗ 


g t. 
69. Die liche Würbe wird hier mit dem Mantel bezeichnet, (ſ. Hölle? 8.27 


.Anm.). 
— Nicolaus war aus dem Geſchlecht der Orſini (Bären) und bereicherte 
ganz unmäßig al’ feine Neffen. 

81. Nicolaus war, nah Dantes Annahme, om feit 1281 im Eingange biefer 
Grube, Bonifazins fol ihn erft 1903 ablöfen und 1307 fon von Clemens V. abge⸗ 
TR, in's Dumkel finten. . 
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82 Denn nah ihm lommt, mit nod viel ſchlimmern Werken, 
Vom rechten Untergang ein Hirt, geſetzlos, 
Dem pr ebährt, daß ben und mich er bede! 
8 Ein neuer Salon wird's, von bem berichten 
Die Moflabäer, und, wie dieſem mild war 
Sein König, fo ſeiſs dem der Lenker Frankreichs !““ — 
88 Ich weiß ni t, ob ich nicht zu eifrig worden, 
Als ich in biejer Weiſe ihm entgegnet: 
„He, jage jego mir: mie viel des Schates 
91 Beiſcht' unjer Herr zuerſt vom Beil gen Petrus, 
Eh er die Schlüffel in befjelden Macht gab? 
Gewiß nichts heiſcht' er, als nur: Folge nah mir! 
94 Nicht Petrus, nicht die Anderen verlangten 
Gold, Silber von Matthäus, als gelooft ward 
Ums Amt, das eingebüßt die arge Seele. 
97 Drum fich’ babier, denn du bift wohl geisest, 
Und bäüte wohl die ſchlimmgeraubte Münze, 
Die gegen Earl did jo beberzt geichaffen. 
100 Und, wär e8 nicht, daß mir annoch es wehret 
Die Achtung vor den hocherhabnen Schlüffelu, 
Die du gehalten in bem heiter Leben: 
103 Ich würde noch viel härt're Worte brauden; 
Da eure Habſucht alle Welt betrübet, 
Die Guten tretend und die Böſen hebend! 
106 Euch, Hirt, gewahrte der Evangeliſt auch, 
Als Jene, welche auf ben Waſſern ſitzet, 
Bon ihm gejehn warb buhlen mit den Kön’gen. 
109 Sie, die geboren ward mit fieben Häuptern, 


Hier ift nie 5 der unmittelbare Nachfolger bes —— der er gute Triebe 
liebende Benebilt XI., bez nun kurze Zeit regierte, gemeint; ſondern aus Frankre 


kommende Pabft Elemens welcher mit Philipp dem Schönen —ãæe —* 
gungen einging, bie — Würde zu erlangen, Er ließ unter andern bie Verur⸗ 
theilumg der wahrſcheinlich unſchuldigen Tempelherren zu und erlaubte als Pabft dem 


Könige 9 ahilipp, alle Juden feines Landes an einem Tage einzufangen unb ihres Eigen 
tums zu berauben, beftrebte fich un mit allen geiftli Aristeln nn auf den byzan⸗ 
iſchen Thron zu erheben. Er ftarb mit Philipp dem Schö in demſelben Jahr, 
in weldem ba® ungeredhte Urtbeil an ben — von N worben: grabe wie 
Zatob von Molay, ber Großmeifter des Orbens, auf dem iterhaufen prophezeiht 
ver, fol: Bor Dantes Richterfpruch ettete ea Elemens nicht, daß er Öhibelline war. 
85. Jaſon oder ber Sofua er Feeling e SHobhepriefterwärbe, anftatt feines Bruders 
8; indem ab zig gun tiochus Epip eo Gold ſaudte, und heidniſche Sitten 

ehe (f. d. 2 Buch ber Maccab. Eap. 4 —10 
e e Seele i en Stat) Matthaeus durch das Loos er⸗ 

win warb ſ. — eis, Gay. 1 8. 21—X6). 

98. Johann won Prociba of bie Erlaubniß zur Ei Wienifen Vesper von Nico⸗ 
laus mit ** Gatbe ertauft haben, das ihm ber griechiſche Kaifer Palaeologus, Carl 


zu er —— Die Stelle vg an, bad —* bie pabſtliche Würde gar wohl ehrt 
und mar bie fie e Ngänbenben We rionen züch 


106. (f. b. Job. 8 17). In Dantes Gebicht bedentet die mit ben Kö⸗ 
nigen buhlende Frau, die nach Weltlichem blickende, fette, geſchaͤnbete Kirche, welche 
den Sitz ber wahren eingenommen (vergl. f. 82 49). 

109. Die wahre Kirche ift mit fieben Hauptern d. h. Salramenten geboren und 
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Und Zeugniß Hatte vom ben zehen Hörnern; 
&o fange Tugend lieb war ihrem Gatten. 
112 Ihr madhtet euren Gott aus Gold und Silber, 
Und was noch fehfet euch zum Gößenbienfte, 
Als daß der einen und ihr hundert ehret! 
115 O Xonftantin, wie vielen Uebeis Mutter 
Bar, nicht bein Webertritt, nein jene Schenkung, 
Die von bir nahm der erfle reiche Bater!,; — 
118 Unb, während ich ihm ba fothanes Sieb fang, 
Bar Wuth es, war's Gewiſſen, das ihn nagte: 
Gewaltig zappelt’ er mit beiden Sohlen. 
121 Ih glaube, wohl gefiel es meinem führer, 
Mit fo zufriebner Lippe horcht' er immer 
Dem Tone ber wahrhaft beftimmten Reben. 
124 Drauf umfing er mich mit beiden Armen 
ind, als er Bei auf ber Bruft mid, hatte, 
Stieg er An id ben Weg, den er gelommen, 
127 Und. warb nicht mübe mich an fi zu haben, 
Bis er zur Höh' des Bogens mid; getragen, 
‚Der von bem vierten Damm Weg ift zum fünften. 
130 Hier fänftiglich ließ er bie Laft hernieder, 
Sanft, janft, des ſchründig rauhen Felſen willen, 
Der aud für Ziegen böfe Etrafe wäre: 
133 Dann that von dort fi mir ein andres Thal auf. 


Gefang IX. 
j 
Hatte, fo Tange ihr Gatte, , übe gefreu war, den zehn Gürnern 
en no ten; feit —— — —* nt Bi ig eine 
meenen Iaffen, it biefer bon ber wahren Kiriie verlafien unb manbelt fih In ein 
febembäuptiach Inebenen, meiden Bir jem Sören, Me Minden, an ben (den 


Stirnen led biefes wird Dante jpäter von Weatrice in einem Geficht ge: 
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ausfübeli gebentt. Nachdem er noch Eurypilus, Michael Scotus, Guido Bon- 
nati und Asdente erwähnt und der Zauberinnen gedacht, treibt er Dante zum Fort⸗ 
eilen an: indem ber Mond fchon finte. Hierauf verlaffen fie Diefe Brlide und wandern 
zur folgenden. Vgl. Matth. 17, 16; Luc. 9, 41 und Weish. 1, 3. 


1 Don neuer Strafe muß nunmehr ich dichten, 
Und Inhalt leihn dem zwanzigften Gefange, 
Des erften Lieds, geordnet ben Berfentten. 
4 Ich war nunmehr jchon ganz und gar bereitet, 
Hinabzuſchaun in den enthüllten Abgrund, 
Der da benegt warb von beklommnem Schluchzen: 
7 Und fahe Leut’ in dem ringförm’gen Thalgrund 
Herlommen, fill und weinend, in dem Schritte, 
Den Titaneien machen auf der Welt bier. 
10 Als tiefer ich das Antlig auf fie neigte, 
Schien wunderbar verdreht zu fein ein Jeder, 
Bom Kinne bis zu bem Beginn des Rumpfes: 
13 Daß das Geficht gewandt war zu ben Schultern: 
Sie mußten rückwärts geben, weil denſelben 
Das Borwärtsichauen ganz und gar benommen. 
16 Es hat vielleicht ſchon, durch Gewalt von Lähmung, 
Eid Einer gänzlich jo herumgemenbet; 
Doch ſah ich's nicht, glaub’ auch nicht es gefchehe. 
19 Sol Gott dich, Lejer, Frucht gewinnen laſſen 
Bon deinem Leſen, dene’ nun bei bir felbft nad: 
Ob ich Das Antlitz troden haben konnte, 
22 Als unjer Bild ih nun von nahem fchaute, 
So gar verfehret, daß der Augen Weinen 
Ihm das Gefäß benettte durch den Spalt hin! 
25 Gewiß ich weinte, an ein Horn gelehnet, 
Des harten Felſen, jo, daß mein Geleiter 
Mir fagte: „Biſt du auch ber Thoren einer? 
28 Hier lebet Mitleid, wenn es recht erftorben: 
Wer ift verbrecdherifcher wohl als Einer, 
Der über Gottes Richtſpruch Leid empfindet? 
31 Stred’ bin das Haupt, ſtreck hin es, ſchau ihn, dem fich 
Aufthat, vor der Thebaner Aug’, die Erde; 
Weshalb fie alle ſchrieen: wohin verfinfft dur, 


3. Das erfte Lieb nennt Dante ben erften Theil feines Werkes, welcher bie Hölle 
umfaßt: Die Berfenkten find die Verdammten in tem Höllenfchlunde, im Gegenſatz 
zu den Seligen, die erhoben find in den endlos freien Himmel. 

24. Ueber den Sinn ber Strafe f. d. Inhalt. 

28. Mitleid wird fünbhaft, wenn es ber Gerechtigkeit Gottes entgegen, tugend⸗ 
haft, wenn e8 mit berfelben ift, e8 muß aljo in ber Hölle ſchweigen, gleichſam erſtor⸗ 

ein. [In dem Worte pietä des Originals liegt ein Doppelfiun, den das „Mit⸗ 
leid“ ber Neberfegung nicht wiebergiebt; ausgeführt wilrde e8 heißen: hier lebet bie 
Frömmigkeit, die Hingabe bes hls an Gott (pieta im Sinne vom franzöf. piete),. 
5 a ee Hingabe des Gefühle an dieſe leidenden Sünder, fein Mitleib (franz. 
pP giebt]. ‚ 
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34 Amphiaraus, warum weihft bu vom Kampfe? 
Und nimmer hielt er an mit thalein flürzen, 
Bis bei Minos, ber Jeglichen erfaffet. 
37 Sieh, wie er Bruft gemacht bat aus den Schultern: 
Beil allzufehr er vorwärts fchauen wollen, 
Schaut er zurüd nun, madt ben Weg nun rückwärts. 
Da fieh Tirefias, der feine Zilge 
Geändert, als aus einem Mann er Weib ward, . 
Indem fich wandelten die Glieder alle: 
Und wieder er genöthigt war zu ſchlagen 
Die zwei verwundnnen Schlangen mit dem Stabe, 
Eh er fein männlich Haar zurüderhalten. 
46 Der ba, der zu dem Bauche fehrt die Schulter, 
Iſt Aruns, der in Lunis Bergen, bort, wo 
Der Carrarefer badt, der unten haufet, 
49 Die Grotte zwilchen weißen Marmorn hatte 
Zu feinem Aufenthalt, wo Stern’ und Meerflut 
Zuaiberſchaun, der Blick ihm unbeſchränkt war. 
52 Und Jene, welche ihre Brüfte decket, 
Die du nicht ſchauſt, mit den gelöften Zöpfen, 
Und was von Haut behaart ift trägt nad dorten. 
55 War Manto, die durch viele Lande ſchweifte, 
Dann bort fih niederließ, wo ich geboren, 
Weshalb es mich erfreut, horchft du ein wenig: 
58 Nachdem ihr Vater von dem Leben ausichied, 
Und Dienerinn Die Stadt des Bachus wurbe, 
Zog dieje lange Zeit durch in der Welt um. 
61 Ein See liegt auf Italien, dem fchönen, 
Am Fuß der Alpen, welcher Deutſchland abſchließt, 
Nah’ an Tirol, und ift benamt Benacus. 
64 Aus taufend und mehr Duellen glaub’ ich netzt ſich 
Penninus zwilhen Garda und Valcamonica 
Mit Waffern, welches in dem Seee ftehn bleibt. 
67 Dort mitten if ein Ort, allmo der Biſchof 
Trients und ber von Brescia, auch Verona's, 


mh hiaraus, einer ber „Sieben vor Zheben” wußte ben unglücklichen Aus⸗ 
vs Er Beftürmung der Etabt voraus, und Tänıpfte dennoch gewaltfam gegen Gottes 
a uf. 

40. Tireflas, ber berliimte Wahrfager Thebens, warb, 3 Fabel nach, als er 
einft zwei umeinandergewundne Schlangen mit dem Stabe (gt ‚in ein Weib vers 
wandelt. Nach fieben Jahren fand er bie eeplangen wieder, Ing fie wieber mit bem 
Stabe und erhielt wieber männliche Geftalt und 

47. Aruns ein hetrurifcher. Zeichenbeuter, —* im "Earrarefer Gebirge ee 
ſoll, Frl sucan ben Römern ihre Biltgerfriege 1 und Caeſars Sie x vorausgefa, 

he Sant | it alfo gleichermaßen gewaltſam auf ben Rüden gewandt, "wei 

fie ser un ewalt antbun wollen. 
. Diete yet war bes erwähnten Tireſias Tochter, und erzeugte, nach Birgit, 
mit Den ott Tiberinus den Denus, ber Dantua baute. Wie hoch Dante bie 
Baterlandsliche ftellt PR, zeigt er auch bier; indem er Birgil fo ausführlich von feiner 


Baterftabt ſprechen 
59. n ne dem Tyrannen Kreon. 
63—65, Benacus, ber heutige Garbafee. Penninus, ein Berg. 
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Einfegnen könnte, nähm er feinen Weg bin. 
70  Beschiera ragt ein ſchönes, ſtarkes Vollwert, 
Zu trogen Bergamasken und Brescianern, 
Da, wo des Sees Umuf'rung niebrer abfällt, 
73 Bon dort Muß dann bernieber ſtrömen Alles, 
Was in Benacus Schoos nicht bleiben Tann, 
Und geht als Strom hinab bie grünen Triften. 
76 * Sobald das Waſſer feinen Lauf beginnt, 
Heißt nicht mehr e8 Benacus, fondern Mincio, 
Bis nah Governo, wo e8 fällt zum Po. 
79 &8 fließt nicht weit, fo findet’8 eine Niedrung, 
In ber es fi) ausdehnt und fi verfumpfet, 
Und wird zur Sommerzeit bisweilen Ichäplich. 
82 Die wilde Jungfrau, dort vorüberftreifend, 
Erblidte Land da mitten in dem Sumpfe, 
Ohn' allen Anbau, leer auch von Bewohnern. 
85 Dort, jeben menjchlichen Verein zu fliehen, 
Blieb mit den Dienern fie, ihr Werk zu tugiben, 
Und lebt' und Tieß da ihre leere Hülle. 
88 Die Menfhen dann, die rings verftreuet waren, 
Bereinten an dem Ort fi, weil er feft war 
Durch Sumpf, den er nach allen Seiten hatte. 
91 Sie bauten Über dem Gebein die Stabt auf. 
Nah der, die erft den Ort ermwählt, benannten 
Sie Mantua ihn, ohn' anderes Augurium. 
94 Es war vordem darin viel mehr des Volles, 
Bevor die Thorheit jenes Kaffalodi 
Des Pinamonte Tänfhung angenommen. 
97 Drum untermweif’ ich dich, Daß, hörſt du anders 
Dereinft den Urfprung meiner Stabt erzählen, 
Den wahren Hergang feine Liige berge.“ — 
100 Und id: „„O Meifter, beine Sagen find mir 
So ficher und erwerben mein Vertraun fo, 
Daß andre mir erlojgne Kohlen wären. 
103 Dod jag’ mir: ob im Volle, das heranfommt, 
Du einen ſchaueſt, bes Betrachtens würdig: 
Da nur allein darauf mein Sinn geftellt if." — 
106 Da fagt’ er mir: „Der, welcher von ber Wange 
Den Bart redt über feine braunen Schultern, 
Mar einft, als Griechenland fo leer von Männern, 
109 Daß ihrer kaum noch blieben in der Wiege, 


69. Der Ort ift Prato bella fame, wo jeme brei verſchiednen SKirchenfprengel 
aufammenftoßen. 

9. Pinamonte be Buonacorfi berebete den Herrn von Mantua Caſſalodi einft: 
ex mäffe, das Volk zu beruhigen, bie tapferften feiner Anhänger aus ber Stabt ver⸗ 
Bannen. Als der alberne Caſſalodi dies getban, bemüchtigte fich der ſchlaue Pinamonte 
ſelbſt der Herrſchaft: indem er das Bo 1 Aufanmenzoftete, und tübten ließ, wa ihm 
eigen war. So wurbe bie Stadt Ü ch entvöllert. 

089. Zur Zeit als die Griechen in deu trojaniſchen Krieg zogen. 
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Augur und gab mit Calchas an ben Zeitpunkt 
Sn Aulis, um das erfte Tau zu Tappen. 

112 Er hieß Eurypiles, und meine hohe 
Tragödie fingt ihn fo, an einem Orte, 

Du kennſt ihn, weil du ganz und gar fie kenneſt! 

115 Der Andre, ber fo fhmal ıft um die Seiten, 
Michael Scotus war er, der in Wahrheit 
Der magifchen Blendwerke Spiel verftanden. 

118 Sieh da Guido Bonatti, ſchau Asbente, 

Der jett fih gern befleißigt haben möchte 
Mit Drath und Leder; doch zu ſpät bereuet. 

121 Sieh die Elenden, die, verlafiend Nabel 
Und Epul und Webſchiff, Zauberinnen wurben, 
Bosheiten übeten mit Kraut und Wachsbild. 

124 Doc endlich komme; denn ſchon hält Die Gränze 
Der zwo Halbkugeln und berührt die Woge, 
Senfeit Sevilla, Kain mit feinen Dornen. 

127 Und geflern Nacht ſchon war der Mond erflllet: 
Des denkſt du wohl, da er dir nidt zum Schaben 
Geleuchtet hat in jenem tiefen Waldgrund." — 

130 So fagt’ er mir, inbeß wir weitergingen. 


Geſang XXL 


Inhalt. Die Wandernden betreten bie folgende Brilde, von deren Höhe Dante 

in bie fünfte, ſehr dunkle Bulge binabfefaut. Hier find bie beftechlichen Amtleute Be» 
aft. Wie, vor das Bewußtſein der Gewaltthätigen am Nächſten, das Blut ber 
Erſchlagenen tritt (f. d. Inh. v. Hölle 12), umgiebt die Seelen biefer Sünder bas 
Bewußtſein ihres unreinen Thuns, in Geftalt einer ihnen ewig anhaftenben, unreinen, 
dunklen Maffe: wollen fte auftauchen, fo erfcheinen ihnen alle ihre Sünden (wie ben 
Gewaltthätigen Hölle 12 die Centauren), vorgebilvet in einer Schaar gräßlicher Dä⸗ 


113. Tragödie läßt Dante die Neneis nennen, weil biejes Gedicht int höhern 
Styl gefchrieben, den er überall mit tragiſch bejeichnet, (Ueber Eurypiles |. Virgils 
Aeneis B. 2 8.114 u. w.) [Den Namen Zragdbie giebt Dante der Aeneide haupt⸗ 
fächlich wegen ber flir höher erachteten Iateinifchen Sprache, während er fein eigenes in 
der Bulgärſprache gejchriebene® Gedicht deshalb Comödie nennt. Aus demfelben Grunbe 
ftammt bie Bedeutung des englifchen comedy und fpanifchen comedia noch im 16. und 
17. Jahrhunderte.)] 

116. Michael Scotus, ein berühmter ſchottiſcher Wahrfager und Zauberer. Dante 
tbeilt vollfommen feiner Zeit Glauben an biefe Dinge. 

115. Bonatti, ein Afteolog, ber ein Buch Über feine Wiſſenſchaft geichrieben. 
Aspente, ein zaubernder Schufter in Parma. 

120. Die Zaubereien mit allerhand Herenträutern find befannt genug, eben fo bie 
mit Wachsbildern, von denen man glaubte, daß Alles, was man Dielen anthäte, auch 
der betreffenden Perſon wiberfahre. 

139. Kain if, nach der italifchen Sage, mit feinen Dornen, womit er Gott das 
Kölehte Opfer gebracht, in ben Mond verfeßt, wenn biefer ber jenfeitigen Halbkugel 

Spanien hinaus naht, geht er flir Italien unter. 

4129. Wahricheinlich ift Hier der Wald aus Hölle 1 3.2 gemeint und es wirb 
angebeutet, daß Dante bafelbft vom monblihen Schimmer einigen Nuten gehabt: im 
Sinne Iefaid Cap. 30 3. 26. 


Dante, göttl. Komöbie. 7 
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nen und ftoßen fie b erriffener und ee in ihren ewigen —28 zurück. Zu⸗ 
* Dante nicht d Eunder, nur gie e bebedenbe ſchwarze Naſſe. Iubem er 
arrt, bringt ein Dämon einen Rathsherrn aus Lucca, wirft ihn in bie Tiefe 
a et —— Andre aus jener Stab zu holen. Die, nit ohne Sinn, hinter- 
Iipi unter ber de verftedten Dämonen (feine Sünden) en ben Hinabges ' 
mit Saden und briden ihn in ben en Bechbre Hin Birgil giebt Dante 
den Rath, fi vorfichtig hinter einer Klippe zu bergen, a vollends ilber bie 
Brüde, mit den Tämonen zu reden. Sie ftürzen wütend © ur us ein; ber aber 
agt: er wolle mit Einem von ihnen ſprechen. Da tri Köwang (vergl. Sölle 17 
. 1) teoßig hervor, läßt aber ben Haken finfen und —* den ern Ruhe, als 
Bingi ihm fagt, bie Wanbrung fei im Simmel bef ilaflen. Dante tritt num auch 
na; ba will der Dämon Wirrwarr ihn, mit Bewilligung ber Undern, zerfleiſchen; 
Uebelſchwanz aber gebeut ihm Ruhe und bietet, mit binterliftiger Gefällig eit, ben 
Wanbernben eine Schaar ber Seinigen zum Geleit an, fälſchlich vorgebend: bie Brücke 
über bie nächſte Bulge ſei nur bier geſtürzt, weiterhin fe ji noch eine unverfehrt. Zu 
dieſem Geleit at er Me pen Dämonen auf, zu Aller Anführer aber, cn nvoll, den 
ehrwürdigen Wi der ihnen Hierauf mit einer fo vertradten feife voran ebt, 
daß die —E und Gemeinheit der_bier beftraften Sünder kräftig genug geſpie⸗ 
geist eriheint, — Die Dichter folgen, Dante nicht ohne Yurdt, bem verbächtigen 
eite 


1 Bon Brüde fo zu Brücke, Andres vebend, 
Was zu verlünden dieſes Lied nicht forget, 
Gelangten wir und hielten nun ben Gipfel, 

4 Als ſtehn wir blieben, Uebelbulgens andre 
Kluft anzufhaun und andre nicht'ge Thränen: 
Ich aber fand fie wunderbarlich dunkel. 

7 Die in bem Arjenal der Venetianer, 
Zur Winterzeit das Pech, das zähe, fiebet, 
Zu dem Kalfatern ihrer leden Schiffe; 

10 Da fle nicht fegeln lönnen, wo inbeffen 
Sich der ein neues baut und ber verftopfet 
Die Rippen dem, das mehr gemacht ber Reifen. 

13 Der pocht am Borbertheil und der am Steuer, 
Der fertigt Ruder und ber windet Taue, 
Der flidt das Fleine Segel und das große: 

16 So, nicht durch Feuer, durch göttliches Wirken 
Allein nur, ſott ein reichlich Pech daunten, 
Das überall die Ufer überklebte. 

19 Ich ſah vaffelbe, aber in bemfelben . 
MWallungen nur, bie jenes Sieben auftrieb, 
Sah gauz es ſchwellen und verdickt ſich ſehen. 

22 Indem ich feſt allda hinunterſtarrte, 
Zog mich mein Führer, rufend: og doch, ſchau doch!“ — 
Zu ſich, von jener Stelle, wo ich weilte. 


16. Es iſt nicht ohne Bedeutung, daß bier ver Pe pfuhl nicht von Feuer fiebend 
angenommen iſt. Bei Dante ſymboliſirt Feuer die göttliche Erſcheinung, wie vor 
Moses im flammenden Buſch: Diefe Sünder find aber zu tief in bie ihnen anhaftende, 
dunfle Gemeinheit verfunfen, um irgenb einen Blid auf bas Göttliche werfen — 
nen, fte fühlen allein die „Wirkung“ Gottes, des Lichtes, im unreinen Stoff, 

Söne 15 on glle Erleuchtung. Schon ben Sobomiten leuchtete es nur ſchwach —* 


21. In Din dunkeln Gewirr von Gemeinheit, in welchem bie beftechlichen Amt⸗ 
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25 Da wandt ich mich, gleich einem dem es lange 
Währt etwas zu erbliden, das er fliehn muß 
Und welden fchnelle Herzensangft entmuthigt, 
28 Daß er der Schau halb nicht die Flucht verzögert: 
Und hinter uns jah einen fchwarzen Teufel 
Ih bergelaufen kommen, auf dem Felfen. 
31 O weh! wie war von Anjehn er fo gräulich! 
Wie ſchien er mir auch von Geberde ſchrecklich, 
Mit offnen Flügeln, leicht auf feinen Füßen! 
34 Die Schulter fein, die ſtachlig war und ragend, 
Belud ein Sinder ihm mit beiden Lenden, 
. Und feft hielt an den Füßen er die Sehne. 
37 Er ſprach von unſrer Brüd’: „DO, Schlimmelrallen 
Seht einen Rath dahier von Santa Zita! 
Stedt unter ihn, ich geh’ zurück nad) andern, 
40 Zn jene Stadt, die gut damit verſehn ift. 
Beftechlich ift da Feder, nur Bontur nidt. 
Aus Nein macht man da Ya für baare Münze, 
Kun warf er ihn hinab, und auf dem Feljen 
Wandt' er fih um: nie ward ein Hund gelöjet 
In folder Eil’, dem Diebe nachzujagen. 
. 46 Der jant hinab und tauchete betheert auf; 
Doch die Dämonen, unter jener Brücke, 
Schrien auf: „„Hier innen giebt's fein heilig’ Antlig, 
49 Hier innen ſchwimmt man anders als im Serchio! 
Darum, begebrft bu nicht von unſern Riffen, 
Bring’ über's Pech nichts Uebriges heraus dal“ — 
52 Danır zahnten fie ihn an mit hundert Hafen, 
Und riefen: „„Zugebedt mußt bier du tanzen! 
Damit du, kannſt du, heimlich was erſchnappeſt.““ — 
55 Nicht anders laffen Köche von den Dienern 
Sinuntertauchen, in des Keſſels Mitte, 
Das Fleiſch mit Kreueln, will es oben ſchwimmen. 
58 Der gute Meifter ſprach: „Daß man nicht jehe 
Daß du bier bift; du’ Hinter einen Felſen ‚ 
Dich nieder, irgend einen Schirm zu haben. 
61 Und fei um feinen Schimpf, den man mir anthut, 


leute befangen find, erfennt der Beobachter Anfangs nur, daß Alles unklar ift, ohne 
een N enge D ber ſchändlichen Habſuch lche 
. imm en beißen die Dämonen, ber ſchändlichen ucht wegen, we 
der hier beftraften Sünde Anlaß_wirb. 
38. Die heilige Zita wird befonbers in Lucca verehrt. Der Dämon meint alſo 
damit diefe Stabt. Den Rath nennen einige Eommentatoren Martino Bottajo. 
41. Eine offenbare Ironie; denn Bonturo Bonturi war einer ber beftechlichften 


en. 
‚#8. Das heilige Antlig ift eine uralte Bildſäule Chrifti, in einer Heinen Kapelle 
mitten im Dom zu Lucca. Vielleicht if die Rede eine Anjpielung auf ehemaliges Fromm⸗ 
thun jenes Sünders. 
49. Serchio, der Fluß bei Lucca. 
54. Anfpielung auf das im Trüben Fiſchen folder Sünder. 
60. Mit ſolchen Sündern iſt Vorſicht nöthig. 
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Beforgt: die Dinge da bracht’ ih in Anfchlag. 
Schon andremale war in foldem Zank ih!" — 
64 Drauf ſchritt er jenfeit von dem Brüdentopfe, 
Und al8 er auf dem jechften Ufer ankam, 
War e8 fein Amt, die Stirne feft zu haben! 
67 Mit felbem Wüthen und mit felbem oben, 
Womit die Hund’ ausfahren auf den Armen, 
Der ſtets fogleich verlanget, wo er ftehn bleibt: 
70 Aus fuhren bie, fo unterm Brücklein ftedten 
Und wandten gegen ihn all’ ihre Kreuel: 
Er aber rief: „Sei eurer Keiner boshaft! 
73 Und ehe euer Halen mich ergreifet, 
Thu Einer fich hervor, der mich vernehme; 
Dann erft beichließe man, mich zu zerreißen!“ — 
16 Da fchrieen Alle: „„Uebelſchwanz, geh du vorl"" — 
Drum ging da Einer und die Andern blieben 
Der kam zu ihm, ihn fragend: Was ihm lieb ji? — 
79 „Meinft du wohl, Uebelihwanz, daß du mich nieber 
Geftiegen fiehft dahier, begann mein Meifter: 
Bereits gefaßt auf alle eure Händel, 
82 Ohm’ Gottes Willen und ohn' rechte Schidung? 
So laß mid) ziehen; denn im Himmel will man, 
Daß Andern ich die wilde Straße zeigel" — 
85 Da war ber Uebermuth ihm fo gefallen, 
Daß er zum Fuße finten ließ den Hafen 
Und Ienen Sagt’: „„Er bleib’ nun ungeſtochen!““ — 
88 Mir aber rief mein Führer: „Du da, welcher 
So tief geduckt fih an der Brüde Klippen, 
Getroft fomm’ jeto wieberum zu mir ber! 
91 Drum regt' ich mich und kam zu ihm in Eile: 
Da thaten alle Teufel fo hervor fich, \ 
Daß ich gebebt: fie hielten den Vertrag nicht. 
94 So fah vordem ich die Fußoölfer zittern 
Die auf Vertrag abzogen von Caprona, 
Als fie fih unter fo viel Feinden ſchauten. 
97 Ich drüdte mich mit meinem ganzen Leibe, 
An meinen Führer, und die Augen wandt’ ic) 
Nicht ab von ihrem Anblid, der nicht gut war. 
100 Die Kreuel neigten fie und: „Wilft du? Soll ic 
Den Rüden ihm“ . . . fprad Einer zu dem Andern. 
Sie aber ſprachen: „„Ja, ſuch ihn zu krallen!““ 
103 Allein derſelbe Dämon, der geſprochen 


76. Uebelſchwanz heißt der Anführer dieſer Tämonen, mit gutem Fug, ba ihre 
Thaten ein übel Ende haben (vergl. Hölle 17 3. 1). 

95. Kaprona, eine den Pifanern gehörige Burg am Arno, warb ihnen im Auguft 
4290 von den Luchefern genonmen; ergab fi aber fpäter wieder an die Pifaner, auf 
die Bedingung, daß ber Befatung Leben geihont würde. Die Pifaner geleiteten 
fie bis an bie Gränge umd entließen fie bort; unterweges aber Litt fie geofe Angſt. 
weil viele Stimmen riefen: „hängt fie, hängt fie!" — 





139 


Ein und Zwanzigfter Gefang. 101 


- Mit meinem Führer, wandte fchnell ſich gänzlich 
Zuräd und fagte: „Ruhig, rubig, Wirrwarr!“ — 

Dann fagt’ er uns: „Auf biefer Klippe kann man 
Nicht mehr viel weiter gehen; denn im Abgrund, 
Gänzlich zertrümmert, Tiegt der fechfte Bogen. 

Gefält’s euch aber weiter vorzugehen; 

Sp nehmt den Weg hier über diefer Kluft hin: 
Nah’ ift ein andrer Fels, der da den Steg madit. 

Geftern, fünf Stunden fpäter al8 die Stunde 
Erfüllten tauſend und zwei hundert fechzig 
Und ſechs der Jahr? fich, daß der Steg zerfchellt ward. 

Dorthin entjend’ ich etliche der Meinen, 

Zu ſchaun ob Einer da fi etwa lüfte: 
Geht mit dahin: fie werden ja. nicht faljch fein! 

Por AÄndreduder, und du Onadentreter, " 
Beganı er nun zu rufen: auch du Klaffhund, 
Und Wirrebart geleite diefe Zehn! 

Es halte ſich dazu Gierbrand, Giftdrache, 
Schindſau, der Hauer bat und Kratzenhund au, 
Und Firlefanz und Rotherboßt der Tolle: 

Späht ringsumber in allem Leimgebrodel. 

Die laſſet heil ziehn bis zur andern Klippe, 
Die unverjehrt geht über die Geklüfte!“ — 

„„Ach Meifter, was ift, was ich bier erblide?! 
Sagt’ ih: o gehn allein wir, ohn Geleite, 

Weißt du den Weg; für mic) begehr’ ich’8 nimmer! 

Bift du jo achtſam wie dur fonft zu fein pflegfi? 
Siehft du nicht wie fie fletichen ihre Zähne, 

Und uns mit ihren Brauen Leiden androhn?““ — 

Und er zu mir: „Ich will nicht, daß dur zitterfi! 
Laß fletichen immerhin fie, wie fie wollen! 

Sie thun e8 gen die jammernden Geſottnen.“ — 

Zum linken Damme machten fie die Wendung; 

Doc jeder hatt’ erft mit dem Zahn gefniffen 
Die Zung, als Zeichen gegen aller Führer, ° 
Und der den Steiß gemacht zur Heertrompete. 


iemit ift das Erdbeben bei Ehrifti Verſcheiden gemeint (vergl. Hölle 12 


114. H 
8.37 u. d. Anm.). [Diefe für das ganze Gedicht fo wichtige und ſcheinbar fo einfache 
eitbeftimmung unterliegt manchen Schwierigfeiten. Wenn Chriftus im 34. Jahre un 
erer Zeitrechnung ftarb, jo ergiebt fich in Uebereinftimmung mit dem Anfang der Hölle 
das Jahr 1300; einige aftronomifche Differenzen bleiben aber denn noch wie bei allen 
übrigen Deutungsverſuchen ungelöft.] 


118. 


Die Namen der Dämonen find bier nah Landinos trefflicher Etymologie 


derſelben überſetzt. Im folgenden Gefange werden wir fehn, wie die Richtigkeit der⸗ 
jelben dur das Gehaben det Dämonen beftätigt wird, welches genau das Gehaben 
bier behtrafter Sünder, ihnen zum ewigen Schreden abipiegelt. 


Mit Bezug darauf, daß Uebelſchwanz die Wandernden belogen bat (f. b. 


Inhalt v. d. Gef.) 
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Geſang XXI. 


Inhalt. Die Dichter gehn am Rande ver Kluft bin, im Geleit ber Dämonen, 
beren Gehaben fich nun, gemäß ihren Namen, dramatiſch entwidelt. Wo ber Anfüh⸗ 
rer, ber ehrwürdige Wirrebart erſcheint, tauchen die Sünder, welche ſich Delphinen 
gleich gelüftet, ängftlich nieder; Damon Kratenhund aber bemerkt einen, ber hervorfieht 
unb gett ihn am Kopf an. Une freien: Dämon Rotherboßt folfe ihn augenblicklich 

erfleifchen! Auf Dantes Bitte befrägt Birgil den Gequälten: wer er fei? Eben _offen- 
art er fih als Navarrefen, und König Thibauts beftechlihen Diener, als ihn Dämon 
Schindſau mit feinem Eberzahn reift. Nun zerrt ihn ber ehrwilrbige Wirrebart zu 
fich, aus ber Gewalt der Andern und hält ihn, als Obmann grauſamgefällig, mit der 
Gabel damit Virgil mehr von ihm vernehmen könne. Als er eben mehr hier be⸗ 
finbliche Sarbinier nennen will, Tann Dämon Gierbrand ſich nicht balten und hatt 
ihm einen Fetzen von Arme und Damon Giftbrahe will ihn heimlich zwicken, als 
Wirrebartd Zom Alle ſtillt. ‚Der fo gleichſam von feinen eignen Berbredden gequälte 
Sünder erzählt nun: daß ihm nachbarlich zwei Sardinier in der Pein feien: Fra 
Gomita und Herr Michael Zanche. Er fürchtet ſich aber plötlih vor bem Dämon 
Wirlefanz, doch, als biefer dürch Wirrebarts Drobn geftillt if, veripricht er den Dich⸗ 
tern an feiner Statt fieben Tuster und Lombarben, mit einem Pfiff aus bem De zu 
Ioden, fall8 bie ſchrekenden Dämonen einen Wugenblid zuriidtreten wollten. Dämon 
und ahnt hierin feine Abficht zu entichllpfen und macht Einwendung Nun 
gefteht ber ſchlaue Sünder ſchändlich zu handeln, indem er feine Genoflen in Roth 
bringen wolle. Diefes Wort aber Iodt grabe ben fhabenfrohen Dämon Andrebuder, 
bie übrigen zum Zurildtreten zu bereven; babei aber droht er dem Sünder ihn felbft 
bis über das Pech zu verfolgen, wenn er bie Freiheit zum Entſpringen benütze. Die 
Dämonen treten zurüd. Der Navarrefe erſieht fih den Augenblid und entſchlüpft 
unter das Pech; Andrebuder, ihm nachgeſchwungen, erreicht ihn nicht und ſchwebt er- 
zürnt empor, wirb aber von bem ruchloſen Dämon Gnadentreter angefallen und ftürkt 
mit biefem Tämpfend in das Pech, deſſen göttliche Glut fogleih Frieden fliftet. Die 
gottlofen Dämonen vermögen fich nicht zu erheben, ba fenbet Wirrebart trauernb bie 
Uebrigen Mad, fie mit Halten bervorzuziehn. Im biefer Beichäftigung werben fle von 
Dichtern verlaffen. 


1 Schon ſah ich Reuter aus dem Lager rücken 
Und Sturm beginnen, ober Muſtrung halten; 
Zuweilen auch abziehn zu ihrer Rettung: 
4 Wettrenner ſah ich auch durch eure Stadt hin, 
O Xretiner, und Gefchwader jagen, 
- Und Seftturniere auch und NRingelrennen, 
T Bald mit Trompeten, bald. mit Glodenklingen, 
Mit Trommeln und mit Zeichen von Kaftellen, 
Und mit einheimiſchem und frembem Zeuge; 
30 Doc fah ich nie mit fo vertradter Pfeife 
Noch Reiterſchaar bewegen oder Fußvolk, 
Noch Schiff nach Landes- oder Sternenzeihen! — 
13 Wir gingen alfo mit den zehn Dämonen. 
O gräßlihe Geſellſchaft! Do im Tempel 
Mit Heil’gen, und mit Schlemmern in der Schentel 
16 Nur auf das Pech war jeto mein Betrachten, 


10. ©. Hölle 21 3. 139. 

15. Ein Sprihwortt. 

17. Der Rieſe Cacus wirb wegen feiner aus Birgil belannten Wilbheit als Een- 
taur bezeichnet, was er flreng genommen nicht war. 
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Zu ſchaun all die Beſchaffenheit der Bulge, 
So wie des Volle, das drinnen eingefotten. 

19 Wie die Delphine, werm fle Zeichen geben 
Den Schiffern, mit bem Bogen ihres Rüdens, 
Daß fie ihr Schiff zu retten fich entfchlöffen: 

22 So, dann und wann, bie Strafe zu erleichtern, 
Zeigt’ einer von den Sündern feinen Rüden 
Und barg ihn wieder, fchneller als es bliet. 

25 Und wie am Saum, im Waffer eines Grabens, 
Die Fröſche nur mit ihrem. Maul berborftehn, 
Daß fie die Füß' und alles Dide bergen: 

28 Berbielten bier fi überall die Sünder. 

Allein, wie Wirrebart ſich nahte, zogen 
Sie unter die Wallungen fi zurüde. 

31 Ich ſah, und noch erfchrict mein Herz barüber, 
Sih Einen fo verweilen, wie's geſchiehet, 

Daß fiten bleibt ein Froſch, ein andrer fortjchlüpft, 

34 Und Sraßenhund, der näher gegen ihn war, 

Salt’ ihm den eingepichten Schopf und zog ihn 
Auf, daß er mir Fifottern ähnlich vorlam. 

37 Ich Tannte da fchon eines Jeden Namen, 

Eo merkt’ ich fie, als fie berufen worden, 
Und dann wenn fie fi riefen horcht' ich auf wie? 

40 „O Rotherboßt mad flink und ha’ die Klauen 
Ihm in den Rüden ein, daß du ihn ſchindeſt!“ 
Schrieen allzufammen bie Vermalebeiten. 

43 Und ih: „„Mein Meifter, kannſt du es, fo made 
Daß du erfahreft, wer der Unglüdjelge, 

Der in die Hand gefommen feiner Feinde.” — 

46 Mein Führer trat nun näher, ihm zur Seite, 
Fragt’ ihn woher er je? — Er gab zur Antwort: 
„Ih Bin gebürtig aus bem Reich Navarra. 

49 Die Mutter gab mich einem Herrn zum Knechte, 
Sie, bie mich zeugete mit einem Schurken, 

Der felber fih, jo wie fein Gut, verwüſtet. 

52 Dann war ich Knecht des guten Königs Thibaut. 
Da fing ih an Durchftecherei zu machen, 
Wovon ic Rechenſchaft geb’ in der Glut hier.” — 

55 Und Schindfau, dem aus "einem Maul ein Hauer 
Borging, auf jeder Seite, wie dem Schweine, 
Ließ fühlen ihn, wie beren einer reißet. 

58 Es war die Maus da unter ſchlimmen Kaben;z 


419. Nah Plinius fol der Delphine Erſcheinen bei gutem Weiter Sturm, bei 
ſtürmiſchem Wetter fanftes Meer vorbebeuten. 

36. Die Fiſchotter wirb mit Angeln gefangen unb aufgezogen. Ihr Langes glän⸗ 
genbes Haar, welches ihre Geftalt bedeckt, giebt dann ein tie fenbes Bud für einen fo 


ichten. 
48. Diefer Siinber fol Eiampolo fein und in ben Dienften des guten Königs 
Thibaut IL. von Navarra viel Durchſtechereien gemacht haben. 
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Doch Wirrebart umfchloß ihn mit den Armen 
Und rief nun: „„Still! fo lange ich ihn kreulel““ — 
Und wandte fein Geficht nach meinem Meifter J 
Frag', ſagt er: weiter ihn, willſt mehr du wiſſen 
Bon ihm, bevor ein Andrer ihn zerftüdetl." — 
64 Der Meifter: „Sag denn, von den andern Siünbern: . 
Kennft du wohl einen, ber Xateiner wäre, 
Hier unterm Pech?" Und er: „„Nur eben ging id) 
67 Bon einem fort: der war da aus ber Nähe! 
D daß ih noch mit ihm bebedet wäre, 
So dürft” ich jett nit Klaw und Haken fürchten!““ — 
70 Und Gierbrand ſprach: „Das haben wir zu lange 
Gelitten!“ nahm am Arm ihn mit dem Hafen, 
So daß er zerrend einen Fetzen mitnahm. 
73 Giftdrache wollt’ ihm gleichfalls Knüffe geben, 
Am Beine unten, wefjenthalb ihr Zehntmann 
Sih wandte ringsum, ringsum, böfen Augjehns. 
76 Als fie ein wenig nun geftillet waren, 
Befragte den, der anno feine Wunden 
Betrachtete, mein Führer fonder Weilen: 
79 „„Wer war's, von dem du bi, wie bu erzäbleft, 
Zum Unheil trennteft, um bier anzulanden?"" — 
Er aber fagte: „Fra Gomita war es, 
82 Der von Gallura, alles Trugs Behältniß: 
Der in der Hand bielt feines Herren Feinde 
Und ihnen that, daß fih deß alle rühmen. 
85 Gelb nahm er an und ließ fie dann ganz ftille, 
Wie er es nennt: — in andern Dienften war er 
Auch Gauner, nicht ein Heiner, nein ein großer! 
83 Es pflegt bei ihm zu fein Herr Michel Zanche, 
Bon Logodor’, und ihre Zungen fühlen 
Nie matt fih, von Sardinien zu. fprechen. 
91 Weh mir! Seht ihr den Antern, der da grinfet? 
Ich würde mehr noch jagen; doc ich fürchte 
Der ſchickt fih an, um mir den Grind zu jchaben?" — 
94 Ihr Oberprobft, zu Firlefanz gewendet, 
Der, ihn zu ftehen, feine Augen drehte, 
Rief: „„Heb' Dich weg von hier, du böſer Vogel!““ — 


8 Den Ausbruck Lateiner gebraucht der lateiniſche Virgil hier noch Immer für 
er. 

66. [Au Dante von feinem eigenem Standpunkte aus braucht öfter jo den Aus⸗ 
drud, fo Fegef. 13, 92]. 

2 a er Bat 1 durch Widerfetlichfeit die Strafe verjchlimmtert (vergl. Hölle 15 
[ u. [ Anm. ſo 

81. Fra Goinita, Bruder Gomita war ein Mönch in Sardinien und wußte ſich 
die Gunſt des Nino dei Visconti, des Herrn von Gallura zu erwerben. Als Nino 
die bier von ihm erwähnte Faiſchheit erfuhr, ließ er ihn benten. 

88. Michael Zande, Haushofmeifter des Königs Enzio, nahm nach defien Tode 
befien Wittwe zur Frau, und fein Land Rogoboro in Beſitz; wahrſcheinlich hatte er mit 
Fra Gomita mancdherlei Imtriguen — etzt. 

94. Wirrebart wird hier Oberprobſt genannt. 
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97 „Wenn ihr noch hauen wollet oder hören, 
Begann nun ber Geängftigte von neuem: 
So ſchaff' ih Tusker her und auch Tombarben! 
100 O zödgen fih zuräd die Schlimmelrallen, 
Dat Jenen nicht vor ihrer Rache bangte! 
Und ich dahier, auf felber Stelle figend, 
103 Für Einen, der id bin, ſchaff' ih Euch fieben, 
Sobald ich pfeife, wie es unfer Brauch ift 
Zu Zeiten, wenn fih Einer da hervormacht.“ — 
106 Bei biejem Wort hub Klaffhund feine Schnauze, 
Scüttelnd das Haupt und ſprach: „„Hör' doch 
die Bosheit, 
Die er erbacht bat, fich Binabzumerfent""“ — 
109 Doch Jener, welcher Ränke hatt! in Fülle, 
Gab nun zur Antwort: „Ja, ich bin zu ſchändlich, 
Wenn ich den Meinen größres Leid bereite!“ — 
112 Und Andreducker hielt ſich nicht und wider 
Die Andern ſagt' er ihm: „„Führſt bu hinunter, 
So komm' ich hinter dir nicht im Galopp ber, 
115 Nein, übers Pech hin ſchlag' ich mit den Flügeln! 
Berlaßt die Höh', e8 joll das Ufer Schirm ſein, 
“Zu ſehn, ob du allein mehr giltſt als wir dal" — 
118 Nun Lejer, wirft von neuem Spiel bu hören: 
Zum andern Ufer wandten Al’ die Augen, 
Zuerft der, der am ſprödſten war zur folgen. 
121 Der Navarrefer ah ſich gut die Zeit ab, 
Stand auf den Sohlen und im Augenblicke 
Sprang und befreit' er ſich von ihrer Abſicht. 
124 Von ſelbem Streich war Jeder nun betroffen, 
Doch der zumeiſt, der das Verſehn veranlaßt; 
Drum fuhr er ab und fchrie: „Du bift erhaſchet!“ — 
127 Doc wenig half e8; denn die Flügel konnten 
Den Scred nicht überjagen: — unter taucht’ er, 
Und ber, im fliegen, richtete Die Bruft auf. 
130 Nicht anders taucht in einem Nu die Ente, 
Sobald der Falfe fi ihr naht, hinunter: 
Der aber ehrt empor bös' und unmillig. 
133 Und Gnabentreter, von dem Spiel erboßet, 
Hielt hinter ihm mit Fliegen, ſehr erfreuet, 
Daß der entlommen und er zanten könne. 
136 Und wie nunmehr verfchwunden war ber Gauner, 
Wandt' er die Krallen wider den Genoffen, 
- Und war mit ihm verflauet Über'm Graben. 
139 Allein der Andre war ein ftarler Sperber, 


109. Der gepeinigte Sünber. 

112. Andreducker je gen jeine Freude baran, wenn Anbern gefchabet wirb. 
125. Anprebuder (f. 8. 112). 

129. Undbdreducker. 
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Ihn gut zu greifen, aber Beide fielen 
Sin in des brobelnden Geflimpfes Mitte. 
142 Streitſchlichter war allda fogleih Die Hite, 
Allein das Sicherheben war unmöglich, 
So hatten fie fi eingepicht bie Flügel. 
145 Und Wirrebart, mit feinen Anbern trauernd, 
Hieß viere fliegen, von dem Ufer jenfeits, 
Mit allen Kreueln und gewaltig eilig 
148 Bon bier von da ab rannten fie zur Stelle. 
Die Halen redten fie gen die Bepichten, 
Die ſchon gejotten waren in ber Krufte: 
151 Und wir verließen fie in bem Gewirre. 


Geſang XXI. 


Inhalt. Die Dichter wanbeln unbegleitet weiter. Dante flirdhtet, bie wegen 
ihnen beleibigten Dämonen möchten ihnen nachjagen. Birgil finnt auf Rettung un 
als die Dämonen herangeſtürmt kommen, umfaßt er feinen Schützling und giebt fidh 
mit ihm dem Abhange der nächften Bulge bin. Den Dämonen ift die Gewalt benom= 
men, ihnen zu folgen (fie bilden nur die Sünden ihres Kreifes vor): Die Geretteten 
aber betreten ben open ber getlindten Heuchler. Dieje johreiten, gleichſam in from⸗ 
mer Prozeffion, lang einber, in Mönchskutten, die, außen vergoldet Blenden, innen 
aber von Blei find und ſchwer auf ihnen laften. Während bie wahrhaft Heiligen, von 
allen Irdiſchen entäußert, in ben freien Himmel ſchweben, empfinden bie Seelen ber 
Scheinheiligen jenfeitd, daß bas Blei irbifhen Sinnes fie zu Boden zieht; dag fie nur 

getlinchte Gräber” find, daß ihre Hille nur von außen ber beitigen gleicht, während 
innen traurige® Elend wohnt. — Dante fpricht mit einem ber Siünber, Fra Catalano 
aus lorenz, und will eben deſſen Thun fchelten, als er Kaiphas gelreuzigt am Boben 
fieht: weil feine Sünde offenbar geworben, ift er nadenb und muß bie andern Heuchler 
über fid hinſchreiten Iaffen: er hatte (f. Ev. Ioh. Cap. 11 3.50) den Rath ge , 
einen Menſchen (Ehriftum) für das Bolt zu opfern, nun ftraft ihn fein Bewußtſein, 
Minos, damit, daß er Bieler Laft empfindet. Gleiche Strafe leiden die Theilhaber 
jenes Rathes. Virgil befragt nun den Bruder Catalano um einen Ausweg aus biejer 
Kluft, und erfährt von ihm, daß alle Brüden über dieſelbe eingeftlirzt feien, wolle ex 
ihr entlommen, fo möge er verfuchen, auf den Trümmern ber nädften Brücke hinaus⸗ 
zuflimmen. Virgil, erfennend wie Dämon Uebelſchwanz ihn belogen, YR Hölle 21 8. 106) 


eilt zurnend, dem gegebenen Rath nachzulommen und Dante folgt ihm. 


1 Stillſchweigend einfamlich und ohn' Geleite 
Korticheitten wir, ber vor, ber Andre nad ihm, 
ie Minoriten ihre Etraße wandeln. 
4 Gerichtet war auf bes Aeſopus Fabel 
Mein Sinnen ob des gegenwärt’'gen Streites; 
Wo er erzählt vom Froſch und von der Feldmaus: 


142. Weil die Glut eine Wirkung Gottes ift (f. Hölle 21 8.16 u. d. Anm.). 
143. (f. bar. d. Inh. v. d. Geſ.). 


6. In biefer Fabel macht eine Maus Freundſchaft mit einem heimtückiſchen Froſche, 
ber fie einlädt, ihn, an ihn gebunden, in’® Wafler zu begleiten: wo fie ertrinlt. Gin 
Weihe erblidt fie, ftößt auf fle und verzehrt fie Janıt bem darangebundnen Froſch. Die 


46 


49 
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Denn mehr nicht läßt ſich ‚jebt‘ und ‚mum‘ vergleichen 
Wie die mit jenem, hält Beginn und Ausgang 
Man wohl zufammen aufmerffamen Sinnes. 

Und fo wie ein Gedank' entkeimt dem ambern, 
Entiproß von dieſem alfobald ein neuer, 

Der mir verboppelte die erfte Bängniß. 

Ih dachte: umferthalb find bie betrogen 
Mit Schimpfe wie mit Schaden, jo beichafinent, 
Daß fehr ich glaube daß er fie werbrieße. 

Wenn Zorn fih auf den böſen Willen häufet, 

So jagen fie uns binterbrein noch ärger, 
Als je ein Hund dem Hafen den er ſchnappet. 

Schon fühlt’ ich alle meine Haare fchauern, 

Bor Bangen, und ich gab nad rückwärts Obacht, 
Als ih begann: „O Meifter birgft du ſchnell nicht 

Did, fo wie mi, hab’ vor den Schlimmefrallen 
Ich große Furcht, als hätten wir fie hinter ung: 
So lebhaft denk ich's, Daß ich ſchon fie höre!“ — 

Und er: „Wär’ id) von bleibelegtem Glaſe, 

Sp wird’ ih doch dein äußres Bild nicht fohneller 
Abnehmen, als dein inn’res ich erfafle: 

Gar jett kam dein Gedanke zu dem meinen 
So gleichen Ganges und fo gleichen Anjehns, 
Daß ich aus beiden einen Rath gebildet. 

Fall's bier der rechte Rand dermaßen abfällt, 

Daß wir hinab zur andern Bulge können; 
So mögen wir gebachter Jagd entfliehen." — 

Noch hatt’ er mir den Rath nicht ganz ertheilet: 

Ms ich fie kommen fah, gefpannt die Flügel, 
Nicht fehr entfernt, in Willen uns zu fangen. 

Mein Führer faßte mich nunmehr in Eile: 

Gleichwie Die Mutter, die vom Lärm erwacht ift, 
Und fiehet nahe ſich entflammte Lohe 

Und nimmt den Sohn und flieht und fi micht aufhält 
(Mehr Sorg um den als um fich felber tragend) 
So lange, daß fie nur ein Hemd’ umwürfe. 

Und nieder von dem Joch des harten Ufers, 

Gab er fih auf dem Rüden bin dem Abhang, 
Der eine Seite fchließt, der nächften Bulge. 

Nie ſchoß fo ſchnell ein Waffer durch die Leitung, 
Das Rab zu drehn an eines Dorfes Mühle, 
Wenn es am meiften nun den Schaufeln nahet, 

Als dort mein Meifter, jene Kluft hinunter, 

Indem er mich auf feinem Buſen mitnahm; 
Als wär’ fein Sohn ich und nicht fein Geführte. 


Aehnlichkeit mit dem erwäßmten Streit Tiegt darin, daß bie ſchadenwollenden Dämonen 
mit Er Schaden Tommen, was bennglich auf die in ihnen ſymbolifirten Laſter ber Be- 
ftecglichen nicht ohne tiefen Sinn iſt. 


= 
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Die Hölle. 


Kaum hatten feine Füß' erlangt das Bette 
Des untern Grunde, als über uns bie Höhe 
Sie ſchon erreicht; boch war ba feine Furcht mehr: 
Denn bie erhabne Vorſicht, die zu Schaffnern 
Des fünften Grabens fie beftellen wollen, 
Gewalt von da zu ſcheiden nahm fie Allen. 
Dort unten fanden ein betündhtes Bolt wir, 
Das rings herum ging, ſehr langſamen Schrittes, 
Weinend und matt im Antlitz und bewältigt. 
Sie hatten Kutten an mit tiefen Kappen 
Vor ihren Augen, nach dem Schnitt bereitet, 
Wie er zu Köln gemacht wird für die Mönche. 
Vergoldet ſind ſie außen, daß es blendet, 
Doch innen alle Blei, und alſo laſtend, 
Daß, gegen dieſe, Friebrich ſie von Stroh gab. 
O Ewigkeiten durch abmüh'nder Mantel! 
Wir wandten uns noch weiter, linker Hand hin, 
Mit ihnen, merkend auf das traur ge Weinen; 
Doch ob der Laſt kam jenes müde Volk da 
So langſam an, daß immer wir in neuer 
Geſellſchaft, bei jedweder Hüftbewegung. 
Drum ich zum Meiſter: „Schaue ob du einen 
Da find'ſt, bekannt nach Werken oder Namen: 
O wend' im Gehen ringsumher das Auge.“ 
Und Einer, der vernahm die Tuskerſprache, 
Nief hinter uns: „„O haltet an die Füße, 
hr, die ihr Durch die finftre Luft jo vennet! 
Bielleicht wird dir von mir, was du verlangeſt?““ — 
Drauf fih der Führer mandt’ und ſprach: „So warte, 
Und wandle dann in feinem Schritte weiter.“ — 
Ich biieb und ſah Zween großen Drang der Seele 
Darthun im Angeſicht, mir gleich zu kommen, 
Doc hielt die Yaft fie und der enge Weg auf. 
Als fie erreicht uns, mit fehr ſchiefem Auge 
Sahn fie mich an und ohm ein Wort zu fagen; 
Drauf wandten fie zu einander fi und ſprachen: 
„„Der ſcheint lebendig nad der Kehle Regung! 
Und, find geftorben fie, durch weld’ ein Vorrecht 
Gehn fie entlleivet von der fohweren Stola?"" — 


Chriftus ſelbſt nennt bie Heuchler „ildertlinigte en, ‚außen 20, inwen⸗ 


dig aber voller Unflat und Todtenbeine.“ (. & . Mattd. € 


63. 
ftedt 


breitete, mit bemjelben in engeren Zuſammenhang ftehenven, zu Dante 
in Berfall gerathenen Benedictiner paßt 


[Für Köln (Cologna im Originaltert), dag bie verblingte rt iſt, Fi 
man be “a Sruony, welches verberbt Ken dem Coligni einiger wenigen Handſchriften 

Tracht ber berühmten, bejonbers iiber Süd⸗Europa von Clu get (den 
te’8 Zeit ſchon 
ut bierber; was die Eommentare über bie 


Kölner Tracht beibringen, ift nur aus biefer Stelle gefolgert.) 


66. 
88. 


Kaifer Friedrich ſoll, der Sage nad, bie Hodmerräther in Bleigewänbern 
verbrannt haben. 
Die Schatten atbmen nicht. 
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91 Dann fagten mir fie: „„Tusker, der du ankamſt, 
Dei der Genofjenfchaft der traur'gen Heuchler, 
Zu fagen wer du feift wolf’ nicht verſchmähen!““ — 
94 Und ih: „Geboren und erzogen wurde 
Ich in der großen Stadt am fchönen Arno, 
Und bin im Körper, ben ich immer hatte. 
97 Doch ihr, wer ſeid ihr, denen fo gemwalt’ges 
Leid, wie ich ſchau', herab die Wange tropfet, 
Und welche Bein liegt auf euch, die fo vorſprüht?“ — 
100 Der Eine ſprach zu mir: „„Die gelben Kutten 
Hier find von Blei, fo did, daß die Gewichte 
Dermaßen klirren machen ihre Wage. 
103 Wir waren luft’ge Brüber aus Bologna, 
Ih Eatalano und der Loderingo 
Benannt, und beid’ aus beiner Stabt erforen, 
106 Wie man jonft einen Einzigen erwählet, 
Zu wahren ihren Frieden, und wir thaten 
So, daß es noch fich zeigt um den Gardigno!““ — 
109 Und ich begann: „D Brüder, eure böfen“.... 
Doch mehr nicht fprach ich, denn ich fah num einen 
Gefreuzigt an die Erde mit drei Pfählen. 
112 Als er mich fah, verlehret’ er ſich gänzlich 
Und blies in feinen Bart hinein mit Seufzen. 
Und Bruder Gatalan, der des gewahr ward, 
115 Sprad zu mir: „„Der Gepfählte, den du fchaueft 
Sagt’ einft den Pharifäern: nöthig fei es, 
Daß für das Volk ein Menſch gemartert mwerbe! 
118 Duerüber liegt und nadend er im Wege, 
Wie du es fehaueft, und er muß nun fühlen 
Bei Jedem, eh’ er fortgeht, was er wieget; 
121 In gleicher Art wird auch gequält fein Schmäher 
In diefer Kluft, die Andern auch bes Rathes, 
Der für die Juden war ein böfer Saamen!““ — 
124 Hierauf jah ich Birgilius -erftaunen 
Ob deſſen, der da war im Kreuz gejpannet, 
So jhimpflih in der ewigen Verdammniß. 
127 Dann an den Bruder richtet’ er die Worte: 
„Mißfall' es euch nicht, dürft ihr, mir zu fagen: 


103. Der Ritterorden ber beiligen Maria, von Urban IV. geftiftet, ſollte gegen 
bie Ungtänbigen Tämpfen. Die Ritter aber zogen es vor, fröhlich zu Ieben, weshalb 
man fie bie luftigen Brüder nannte. 

06. Zur Beihwidtigung der Bartheien in Florenz, wurben, ftatt eines Pobefta, 
zweie gewählt unb zwar ber Ghibelline Xoderingo und der Guelfe Catalano. ber, 
von den Guelfen Seftochen, ließen fie die Ghibellinen aus Florenz vertreiben, bei wel⸗ 
chem Aufftande bie Häufer der Uberti am „Sarbigno” geplüinbert und verwüftet wurben. 

109. [Dante wollte eben ilber die Mönche feinen Unwillen ausiprechen, als er 
durch einen ſchrecklichen Anblid unterbrochen wurbe: eine glüdliche Wendung, welche 
ihm gebäii en Tadel eripart und zugleich die Wirkung bes Folgenden fteigert]. 

11 . — eu ſ. d. pr vd .). Holle, Zaiphas noch 

. i aunt, weil, bei feinem erſten Gange in vie Hülle, Kaip 
nicht geſtraft war (vergl. Hölle 12 V. 34 u. d. Anm.). 
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Ob hier nach rechter Hand ein Ausweg liege, 
130 Durch den wir beide hier entlommen mögen, 
Ohn' anzutreffen von den fchwarzen Engeln, 
Die uns dem Grund Hier zu entreißen kämen?“ — 
133 Drauf er zur Antwort gab: „„Eh’ du es hoffeft 
Naht fih ein Felfen, ver vom großen Kreis fommt, 
Und al?’ die graufen Thäler überbrücket: 
136 In diefem nur ıft er zerjchellt und deckt's nicht. 
Auffteigen möget ihr auf feinem Schutte, 
Der übermäßig liegt an Seit’ und Grunde.” — 
139 Der Führer fland etwas gejenkten Hauptes, 
Dann jagt’ er: „Schlimm berichtete was Noth that, 
Der, welcher drüben jene Elinder badet:” — 
142 Da fprad der Mönch: „„Einft hört’ ih in Bologna 
Biel Teufelslafter nennen, unter andern 
Auch, daß er Lügner ift und Lügenvater.“ 
145 Nun ſchritt der Führer fort mit großen Schritten, 
Bon Zorn ein wenig aufgeregt im Antlig; 
Weshalb von den Belafteten ich megging, 
148 Den Stapfen folgend, der geliebten Füße. 


Gefang XXIV. 


Inhalt. Dante, betrübt von der Stimmung Birgils (f. B. 146 d. vor. Geſ.), 
wirb durch deſſen fanftes Anſchaun wieder getröftet und gelangt mit feiner Hliffe, wie= 
wohl mühſam, auf den Trümmern ber zerfchellten Brlide, wieder aus ber Kluft ber 
Heuchler, auf die Brücke der nächften Bulge. Da er von bort aus nicht deutlich ent⸗ 
nehmen kann, was barin vorgeht, fteigen fie am Rande jenfeits hinab. Nun fieht Dante 
bie Strafe ber Diebe. Ihr Bewußtſein (Minos) ſtraft diefelben mit dem Anblid ihrer 
Siünben, in Geftalt ſchleichender und überfallender Schlangen, benen fie vergeblich zur 
entfliehen trachten: wie fie auf Erben das Eigentfum raubten und verwirrten, rauben 
und verwirren ihnen die Schlangen ihr Iettes Eigenthum, ihre menſchliche Geſtalt. 
Zuerft eht Dante ven Kirchenräuber Banni Yucci aus Piftoja, vom Biß einer feuri⸗ 
gen lange, zu Aſche zerfallen, welcher Vorgang an bie feurigen Schlangen erinnert, 
womit Gott bie widerſetzlichen Israeliten ftrafte (f AB. Mol. Egp. 21 3.6). Die 
Ale Banni Fuccis fammelt fih wieder und feine Geftalt erneuet fih. Als fi Dante 
wunbert, ibn, ber fo viel offne Mordthaten begangen, in diefer Bulge zu finden, gefteht 
er beihämt, daß er Kirchengefäße geftohlen, für welchen Frevel man Andre gebenkt habe. 
Damit Dante ſich nicht freue ihn hier zu fehn, fagt er ihm das Unglüd ber Weißen 
im BPicenerfelde voraus. 


1 In jenem Theil des jugendlichen Jahres, 
Da Sol fih unterm Wafjermann das Haar frifht, 
Und ſchon die Nächt' im halben Tag entweichen: 


131. Bon den Dämonen ber vorigen Bulge. 
141. Dämon Uebelihwanz (vergl. Hölle 21 V. 111). 
„142, Wahrſcheinlich hatte Catalano in Bologna ftubirt, und bort biefe Bibelftelle 
gehört. (ſ. Ev. Joh. Cap. 8 3.44). 





* 
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4 Wenn nun der Reif nachahmet auf der Erbe 
Das Bild des Schnees, feines weißen Brubers, 
Do dauert feiner Feder Schnitt nicht lange: 
7 Da fleht der Lanbmann, welchem Futter mangelt, 
Und ſchaut umber und fiehet das Gefilde 
Weiß ſchimmern ganz und ſchlägt ſich drob die Hüfte, 
10 Und geht in's Haus und hier und dorten klagt er, 
Dem Armen gleich, der nicht weiß was er thun ſoll, 
Geht wieder dann und faſſet neue Hoffnung, 
13 Erblickend wie die Welt Geſicht gewechſelt. 
In wenig Zeit, und nimmt den Hirtenſtab nun 
Und treibt die Schäffein aus, um fie zu weiden: 
16 So warb id da um meines Meifters willen; 
Als ich ihn ſahe fo die Stirne falten, 
Und auch fo ſchnell kam auf das Weh das Pflaſter. 
19 Denn als wir zur zerſtörten Brücke kamen, 
Wandt' er zu mir ſich, mit dem holden Blicke, 
Den ich zuerft gejehn am Fuß bes Berges. 
22 Die Arme that er auf, als einen Kath er 
Bei fich beichloffen, und, zuvor bie Trümmrung 
Genau betradtend, griff er mich mit Händen. 
25 Und Einem gieichend, welcher baut und abſchätzt, 
Bei dem man immer ſieht, daß er vorausdenkt: 
Alſo, mic) aufwärts hebend zu dem Gipfel 
28 Des einen Blocks, zeigt einen andern Fels er 
Und ſprach: „Du mußt an biejen ba dich Mammern: 
Doch prüf erft, ob er Dich zu tragen mächtig?" — 
3l Das war fein Weg für einen in ber Kutte, 
Da wir nur kaum, er leicht, ich fortgehoben 
Hinaufzugehn vermocht von Trumm zu Trumme: 
34 Und, war's nicht ſo beſtellet, daß das Ufer 
Deffelben Ringes, niebrer als das anbre, 
Bon ihm nicht weiß ich's; Doch ich wär’ erlegen; 
37 Allein weil Uebelbulgen gen den Eingang 
Des allertiefften Brunnens ganz ſich neiget, 
So bringt jedweben Theiles Tag’ es mit ſich, 
40 Daß eine Seite ragt, die andre abfällt. 
Doch kamen endlich hin wir auf ben Gipfel, 
Bon wo ber letzte Felſenblock getrennt if. 
43 Der Lunge Obem war mir, als ich oben 


2. Die Sonne tritt gegen ben Februar Bi in das Zeichen des Waffermanns, 
o einen Monat vor ber Tage und Rai I Sonne wärmt (nicht jo gut 
— ihr Daaz, ihre Strahlen werben ſchon mächtiger.) 
Italienifchen Fans Reif und Schnee weiblich, daher Schweftern genannt. 
Per Schnitt ber Feder“ des Neifs, welcher nicht lange dauert, muß ein Kunft⸗ 

austrud bes — fein; fein Bild iſt raſch verwiſcht.) 

17. Als er den Trug bes Dämon Uebeiſchwanz erkannt (f. Hölle 23 V. 146). 

40. (j. Hölle 18 3.1 u. w.). Es ift nicht ohne Bedeutung, baß die Wände ber 
Bulgen nad dem Dis hin niebrer abfallen. Der Weg zum Schlimmer en ift leichter, 
als der zum Beſſeren. 


« 
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War, To erihöpft, daß ich nicht weiter konnte, 
Vielmehr mich fette bei ber erften Ankunft. 
„So mußt die Trägheit du abftreifen! fagte 
Mein Meifter: denn in Federn liegend kommt man 
Niemals zu Ruhm, nie unter Baldadhine! 
49 Wer aber ohne den fein Leben aufzehrt, 
Der läſſet ſolche Spur von ſich auf Erben, 
Die Rau in Lüften und wie Schaum im Waſſer. 
52 Drum fteh’ empor, befiege die Erfhöpfung, 
Mit jenem Muth, der jede Schlacht gewinnet, 
Wenn er nicht binfällt mit dem fchweren Leibe. 
55 Weit längre Stiege ziemt e8 zu erflimmen: 
Nicht gnüget e8 gefchieden fein von biefer. 
Berftebft du mich, thu' fo, daß es dir frommel" — 
58 Auf ſtand ich damals, mich weit mehr mit Odem 
Verſehen zeigend, als ich felbft mich fühlte. 
Und fagte: „„Geh, denn ich bin ftart und muthig!““ — 
61 Am Feljen aufmärts nahmen wir den Weg nun, 
Der bödrig war und fchmal, ſchwer zu erklinmen 
Und fehr viel jäber noch als der von vorher. 
64 Fortſprechend ging id, um nicht matt zu fcheinen 
Als eine Stimm’ entftieg dem nächften Graben, 
Zu ungefüg’ um Worte barzuftellen. 
67 Nicht weiß ih was fie ſprach, war auf dem Rüden 
Ich ſchon des Bogens, der hier überführet. 
Doch der da ſprach, fchien mir zu Wuth gereizet. 
70 Tief neigt’ ich mich, Doch die Iebend’gen Augen 
Nicht Fonnten fie zum Grund hin, ob des Dunkels, 
Weshalb ich: „„Meiſter, fiehb daß du zum andern 
73 Rand fommft, und fteigen wir die Wand hinunter, 
Denn fo wie bier ich hör’ und nichts verftebe, 
So blick' ih aud hinab und nichts erkenn' ih." — 
76 „Nicht andre Antwort geb’ ich dir, begann er, 
Als nur die That; denn ehrenwerther Bitte 
Soll mit dem Werke man nachkommen ſchweigend.“ — 
79 Der Brüd’ entftiegen wir, hinab vom Kopf, 
Wo fie fi einet mit dem achten Ufer, 
Und drauf ward mir die Bulge offenbaret:- 
82 Ich ſah da innen fürdhterlihe Haufen 
Bon Schlangen, und von fo vertradter Weife, 
Daß die Erinn’rung noch mein Blut erftarret. 
8 Mehr rühm’ fi) Fubien nicht mit feinem Sande, 
Denn bringt e8 Waffernattern, Lanzennattern 


W> 
(er) 


55. Bor hen Bis (1, Bälle3a 3.82) Bis auf ben Gipfel des Begef berg 
. Bon dem Bis (j. Hole 34 8. i8 auf den Gipfel bes Tegefeuerberges 
({. Benef. 27 8.124). 

75. Die Diebe find fehr verborgen. - 

82. Die fchleichenden Schlangen find ein wohlgewähltes Bild die Siinben ber 
Diebe und ihre Schliche zu verfinnlichen. 


88 Doch nicht fo viel 


Bier und Zwanzigfter Gefang. 118 


Und Brillenſchlangen, Ottern auf und Ringler; 
— unb nicht ſogieges 
Hat jemals es [Erg mit F nz Aethiopien 
Sammt allem dand, das überm roten Meer ift. 

Durch dieſes grauf und fehr elende Wimmeln 
Hinrannten Schaaren nadend und geängftet, 
Ohm’ Hoffnung auf Schlupfloch und Fr iotropuß. 

Es banden Schlangen ihre Hänbe rücwärts, 

Die bohrten buch bie Hüften ihren Schwanz mb 
Das Haupt und waren vorn verknäuelt. 

Und fieh, auf Einen, der an unferm Rand war, 
Barf eine Schlange fih, die ihn durchbohrte, 
Da wo ber Hals den Schultern fi verbindet. 

Nicht ‚O' warb je fo ſchnell mit ‚3' gefchrieben, 
Als er entglomm und brannt und gänzlich Aſche 
Muft er allda im Nieberfallen werben. 

Und brauf, als an ber Exb’ er fo zerſtört war, 
Auffammelte fih bie Aſch' und aus fich felber 
Ward wieber fie berjelb’ im Augenblicke. 

So wird berichtet von ben großen Weifen, 

Daß auch ber Phöniz ftirbt und wieder auffebt, 
Wenn bem fünfhunbertften ber Jahr' er nahet. 

Niht Kraut, nit Korn äft er in feinem ken, 
Und nur von Weipraugthränen und von Ingber 
Und Narb’ und Myrrhen ift fein Iegter Hol ul. 

Und wie ber ift ber hinfüllt und nicht weiß wi 
Durch Macht des Dämons, der zur Erd’ ihm aiet, 
Auch andrer Stodung, bie befäht den Menſchen: 

Benn er num aufſteht und ſich rings betrachtet, 
Gänzfich verwirret von dem großen Sthrednif, 
Das er erlitten hat und ſchauend auffeufzt: 

So fland der Sünder drauf emporgerichtet. 
Gerechtigkeit des Herrn, wie ift fie firenge, 

Daß folge Schläge fie zur Rache blitzeti 

Der Führer fragte dann ihn: wer er wäre? 
Drauf er antwortet’: „Ich fiel von Toskana 
Bor kurzer Zeit in biejen wilden Schlund hier. 
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Dante, göttl. Komödie 8 
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124 Ein viehifh Sein, kein menſchliches gefiel mir, 
Dem Maulthier, das ich war. Bin Vanni Fucci, 
Das Bieh, Piftoja war mir würd'ge Hölel" — 
127 Und ih zum Führer: „„Sag’ ihm, nicht entichlüpfen 
Soll er, frag’ welch' Bergehn ihn da berabftieß, 
Da ih ihn einft als Blutmann und voll Wuth ſah.““ — 
130 Ber Sünder, der's vernahm, verftellte fich nicht, 
Nein, wendete zu mir nun Sinn und Antlit 
Und färbete mit jammerlider Schaam fid. 
133 Dann fprad er: „Daß du dih um mich bemüht, ſchmerzt 
Mich mehr im Leid, darinnen du mich fieheft, 
Als da dem andern Leben ich geraubt ward. 
136 Abſchlagen kann ich nicht, was du begehreft 
Ich Bin fo tief verworfen, weil ein Dieb ich 
Am herrlichen Geräth der Safriftei ward, 
139 Und fälihli warb ein anderer gehentet. 
Allein, daß du dich folder Schau nicht freueft, 
Wenn jemals du entlommft den dunklen Orten: 
142 Thu' auf die Ohren meiner Rund’ und böre: 
Piftoja wird zuerft von Schwarzen magrer 
Hierauf erneut Florenz jo Volk als Sitte, 
145 Dann ziehet Mars Glut her von Valdimagra 
Die eingehüllet ift in trübe Wollen, 
Und mit Geſtürm, mit beftigem und berbem, 
148 Wird dann gefochten im Picener Felde: 
Worauf er fehnell zertheilen wird den Nebel; 
Sp, daß jebweder Weiße davon wunb wird! 
151 Und das hab’ ich gejagt, damit dich's jchmerzel! — 


135. [„Maultbier” nennt Dante deswegen den Banni Fucci, weil er ein unehe= 
licher Sohn Fucci Lazzeri's von ar war.] 

129. Dante wundert fi, daß er ihn, den er als einen Tobfchläger gekannt, unter 
den Dieben antrifft. Vanni Fucci war einer ber Heftigften von der Parthei ber Schwar⸗ 
zen und hatte manchen won der Gegenparthei erimorbet. 

132. Cr ſchämt ſich nicht des Mordens, ſondern feines feigen Diebftahles in ber 
Safriftei des Domes zu St. Jakob. Der Notar Vanni bella Mona oder Nova, bei 
welchem er das Geſtohlne verborgen, warb für ihn gepenft, 

143. Die PBarthei der Gemäßigten (posati) brachte es in Piftoja dahin, daß die 
Stabt den Ylorentinern, bei denen die Weißen die Oberhand hatten, übergeben wurde. 
Natürlich wurden nun die Schwarzen ſehr gebrildt und viele verbannt. Der Marchefe 
Malaipina von Baldimagra ſammelte 1305 bie linzufriebnen, führte auch die Lunchefer 
an und vertrieb bie Weißen, auf biefen Vorfall deuten Vanni Fuccis Reben. 

451. Vanni Fucci glaubt Dante. als „Weißen“ nicht beifer Tränten zu Kinnen, 
ale wenn er ihm das Unglüd ber Weißen vorausiagt. 
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Geſang XXV. 


Inhalt. Kaum wieder zu ſeiner Geſtalt gelangt, beginnt der Kirchenräuber Gott 
zu Täftern, wird aber von den Gedanken an feine Sünden, von den Schlangen, fo bes 
wältigt, daß er nicht weiter fprechen kann und enblich flüchtet. Ihm nad jagt der 
Centaur Cakus, welcher, mit Bezug auf die Centauren bes 12, Gefanges, Mord und 
—— zugleich vorbildet, daher grade hier gegen den Mörder und Dieb Fucci ſe 
ſinnreich auftritt; auf feinem Rücken liegt der göttliche Drade, ber bie, dem Gericht 
Sottes Trotenden, welche nicht fliehen, mit Flammen überſchüttet (vergl. Hölle 15 V. 37 
u. d. Anm). Nun ſieht Dante wie einer ber Sünder, von einem Andern, ber zur 
Schlange geworben, plöglich angefallen wird, fo daß er mit ihn zufammen iehenb 
Ungeftalt, ein Bilb des verwirrten legten Eigenthums barftellt. Auf einen andern 
Dieb fährt eine andere Schlange los, verwundet ihn am Nabel und fällt vor ihn zu 
Boden. Nun fieht Dante, wie bie Schlange fih in den Menſchen unb der Menfch I 
die Schlange verwandelt, und ein jedes mit ber Geftalt bed Anbern davon zieht. 

Fri ift darin bie Idee verfinnlicht daß die Diebe gar nichts Eignes haben, indem fie 

bes Fremden anmaßen. Ihr Thun ift hier wie bei den Zornigen (f. Hölle7 8. 112) 
ihre Strafe, recht im Sinne Salomons, welder (f. d. B. d. Weisheit Cap. 11 8. 17), 
bei Gelegenheit der Schlangenplage Egyptens, fagt: die Egypter jeien mit Schla 
geftraft worden: weil fie Schlangen angebetet: „denn womit Einer ſündiget, bamit ui 
er geplaget.” — Die Berwanbelten fliehn von bannen. 


1 Am Schluffe feiner Rede hub der Räuber . 
Zu frechem Hohn geballt die beiden Fäufte 
Ausrufend: Nimm das, Gott, bir ball' ich zu fiel 
4 Bon da an wurden mir die Schlangen Freunde, 
Denn Eine ringelte fih um den Hals ihn, 
Als ſpräch fie: ich will nicht, Daß bu weiter redeſt; 
7 Und eine And’re um die Arm' und band ibn, . 
Sich felber fo herum nad) vorwärts winbend, 
Daß er mit ihnen feinen Zud thun konnte. 
10 Piſtoja, ach Biftoja, was beſchließeſt 
Du nicht, dich einzuäfchern, Daß du ſchwindeſt, 
Da deinen Stamm bu Überragft mit Sünb’gen? 
13 In allen finftern Höllenkreiſen ſah ich 
Nicht einen Schatten gegen Gott fo troßig, 
Auch den nicht, der herabfiel Thebens Mauern. 
16 Er floh hinweg und redete fein Wort mehr. 
Und einen Centauren jah ih, voll von Zorne 
Anlommen, fohreiend: Wo ift, wo ift ber Trotz'gel? 
19 Ich glaube, nicht Maremma bat fo viele, 
Wieviel der Schlangen hatt? auf feinem Rüden, 
Bis da, wo unjere Geftalt begimnet. 
22 Doch auf den Schultern, Hinter dem Genide, 


4-9. Bergl. Spr. 5,22: „Den Gottlofen fangen feine Miflethaten, er wird ges 
bunben mit ben Striden feiner Sin 

412. D. h.: die Nachkommen find immer fchlechter als die Vorfahren. 

45. Kapaneus (f. Hölle 14 8.63). 
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Mit offen Fittigen, Iag ihm ein Drache: 
Der Jeden anflammt, ber entgegen kommet. 
25 Mein Meifter aber fagte: das ift Cacus, 
Der unterm Fels des Hügele Aventinns 
em oft eine Lache Blutes machte. 
28 Er geht nicht gleichen Weg mit jeinen Brüdern, 
Des Raubes halben, ven er trüg’rifch übte 
An ber gewaltigen Heerde, die ihm nabte: 
31 Wonach ein Ende nahm fein fchielend Xreiben 
Unter der Keule Herkules, der hundert 
Ihm damit gab, wovon nicht zehn er fühlte. 
32 Indem er alio ſprach, und jener durchlief, 
So kamen unter uns heran drei Schatten, 
Die weder ich, noch mein Geleiter eher 
37 Gewahret, bis dieſelben ſchrien: Wer ſeid ihr? 
Weshalb denn unſre Sage jetzo ruhte, 
Und wir fortan nur merketen auf Jene. 
40 Ich kannte beide nicht, doch es begab ſich, 
Wie es durch einen Zufall ſich ereignet, 
Daß Einer einen Andern nennen mußte, 
43 Und fragen: „Wo ift Cianfa nur geblieben?“ — 
Drum legt’ ih, daß mein Führer achtſam wäre 
Den Finger mir vom Kinn auf an die Rafe. 
46 Bift du, o Leſer, träge nun, zu glauben 
Was ich erzählen will, fein Wunder ift es; 
Da ich, der’s ſah, mir kaum es zugeſtehe. 
49 Als er auf fie gehoben hielt die Brauen, 
Da wirft fih eine Schlange mit ſechs Füßen 
Hin vor den einen und umfängt ihn gänzlid); 
52 Umſchlang ben Bauch ihm mit den Mittelfüßen, 
Und mit den vorbern nahm fie feine Arme, 
Hieb dann die Zähn’ in bie wie jene Wang’ ihm, 
55 Debnt’ ihre Hinterfüß’ auf feinen Schenkeln, 
Und ftedt! ihm zwiſchen beiden ihren Schwanz durch 
Und bog ihn hinten in die Hüften aufwärts. 
58 Nie war ein Epheu fo feft angeneftelt 


24. Jeden Wiberjeglichen (vergl. 4B. Moſ. Cap. 21 8.6); denn bie Diebe finb 
uiese ewiger Sue vrdammt wie bie Sodomiten und Feigen (vergl. Hölle 15 V. 37 u. 
es 


2. Be ar Cacus ſtahl bes Herkules Rinderheerde mit Lift, warb aber da⸗ 
für a ea re ein biebifches Treiben fondert ihn von den andern Cen⸗ 


33. Ein treffliches Bild: Herkules, bie Kraft vorbilbend, zürnt ber Lift fo, daß 
er vor Wuth noch immer barein schlägt, als der Dieb ſchon tobt t if. 
43—50. Eianfa Donati ift bereits in eine Schlange verwandelt, melde fih 8.50 
gt. Der Fragende ift Agnello Bruneleschi, beide gehören zur Parthei der Schwarzen. 
—ã— haben ſie im Leben ihren Raub zuſammen beſeſſen: deshalb miſcht ſi 
auch ihr letztes Eigenthum, ihre Geſtalt, in greulicher Verwirrung ſo, Kr feiner a 
was In I Beide find Slorentiner und von ihnen nichts Zuverläf figes_befannt. 
BR Zeit Dante’s brannte man Popyruddocht, wie Pier Erefcencio fein Zeit⸗ 
genoff fe ben 
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An einem Baum, wie das grau'nvolle Unthier 
Um jenes Andern Glieder feine rankte. 
61 Drauf pichten fie zufammen, glei) al8 wären 
Sie heißes Wachs, und milchten ihre Farben, 
Und weder die noch bie ſchien wie fie erfl war: 
64 Wie fih dem Brennen oben am Papyrus 
Boranbeweget eine braune Farbe, 
Die noch nicht ſchwarz ift, und die weiße ſchwindet. 
67 Die andern Zweie ſahn da zu, und Beide 
Schrie'n: „Ad, Agnello, wie du dich veränderfi 
Sieh doch, du bift ja weder Zwei noch Einer!" — 
70 Schon waren die zween Häupter eins geworden, 
Als draus gemiſcht erjchienen zween Gebilde 
In einem Antlig, worin zween vergangen. 
73 Die beiden Arm’ entflanden aus vier Stummeln: 
Die Schenkel mit den Beinen, Bauch und Kaften 
Sie wurden nie vorher geſeh'ne Glieder. ' 
76 Gänzlich vernichtet war ihr erftes Ausjehn: 
Beider und Keines ſchien das wirre Bildniß, 
Und fo ging e8 hinweg, langſamen Schrittes, 
79 Wie unter des Hundsfternes fcharfer Geißel, 
Der grüne Eidechs, Zaun mit Zaun vertanſchend, 
Ein Blitz erſcheinet, wenn er über'n Weg läuft; 
82 Alſo erſchien da, gen die Bäuche fahrend 
Der beiden Andern, ein erboßtes Schlänglein, 
Bräunlich und ſchwärzlich, wie ein Pfefferkorn iſt. 
85 Und jenen Theil, allwo zuerſt empfangen 
Wird unſre Nahrung, bohrt' es durch dem Einen, 
Dann fiel ſie nieder, vor ihm hingeſtrecket. 
88 An ſah ſie der Geſtoch'ne, doch nichts ſagt' er, 
Nein, nur auf ſeinen Füßen ſtehend, gähnt' er, 
Als ob ihn Schlaf befiele, oder Fieber; 
91 Er ſah die Schlange an, und die ihn wieder; 
. Der aus dem Stih, die aus dem Maule dampften 
Gewaltig, e8 begeguete der Rauch ſich. Ä 
94 Lucanus fchweige jetzt, wo er beginnet 
Bom traurigen Sabellus und Naſſidius, 
Und babe Acht zu hören was nım vorgeht. 
97 Bon Cadmus ſchweig' und Arethufa’, Ovibius, 
Denn, wenn er den in Schlang’ und die in Onelle 
Berwanbelt, Dichtend, ich beneid’ ihn nimmer: 


&. Den Nabel. . 

5. Sabellus wirb bei Lucan, in der Lybiſchen Wilfte, von einem Seps gebiffen 
und von innrer Hige gänzlich verzehrt, Naffidius aber, gleich Jenem ein Krieger in 
Eato’s — ſchwillt, von einer Schlange (Preſter) gebiſſen, fo an, daß er ſtirbt (j. Lu⸗ 
cans rfalia9 V. 763—814). 

97. Ueber die Verwandlung bed Cadmus in eine Schlange |. Ov. Metamorph. 
B68. 563-602, iiber Arethufa B.5 8.572. [Die Eidechſe wird unter der Einwirs 
tung der heißen Sonnenftrahlen um fo lebendiger.) 


118 Die Hölle. 


100 Denn zwei Naturen, Stirne gegen Stirne 
Verwandelt' er nie ſo, daß beider Formen 
Bereit geweſen wären, Stoff zu tauſchen. 
103 Doch die entſprachen dergeſtalt einander, 
Daß ihren Schwanz die Schlange ſchuf zur Gabel, 
Der Wunde dann zuſammenzog die Ferſen. 
106 Und Bein' und Schenkel pichten ſo von ſelber 
Zuſammen, daß in Kurzem die Verbindung 
Kein Merkmal ließ, das noch erſchienen waͤre. 
109 Der durchgeſpalt'ne Schweif nahm die Geſtalt an, 
Die dort verloren ging, und feine Haut ward 
Nun weich, Dagegen aber hart Die andre, 
112 Ich ſah Die Arm’ eingeh’n in ihre Höhlen, 
Doch jenes Thieres kurze Füße beide 
So viel ſich fireden, als fich jene Türzten. 
115 Dann mwurben ganz verzwängt die Hinterfüße 
Zu jenem Gliede, das der Mann verbirget; 
Der Andre hatt! aus feinem zween der Pfoten. 
118 Indem der Raub nun Einen um den Andern 
Mit neuer Farbe bedet, und das Haar fchafft 
Auf Diefem bier, und von dem Andern ablöft, 
121 Hub diefer fi, der Andre fiel zur Erde, 
Doch drum nicht wendend bie verruchten Lichter, 
Darunter Jeder änderte die Schnautze. 
124 Der aufrecht war, zog bin fie nad den Echläfen, 
Und vom zu vielen Stoff, der fi dahin fchob, 
Bor gingen Ohren aus den glatten Wangen: 
127 Was nicht nach binten lief und fich zurüd hielt, 
Des Meberfluß ward Nafe dem Gefichte 
Und ſchwellte, ſoviel nöthig war, Die Fippen. 
130 Der, welcher dalag, redet vor die Schnauge, 
Und zieht in's Haupt zurüde feine Obren, 
Wie es mit ihren Hörnern macht die Schnede; 
133 Die Zunge, bie er früher ganz und fertig . ’ 
Zum Reden hatte, theilt fich, bie getheilte 
Schließt fih am andern, und der Rauch hört auf num. 
136 Die Seele, die zum Ungeheuer worben, 
liebt zifehend nun von dannen, durch das Thal bin, 
er Andere, nachrebend jener, fprubelt: 
139 Dann fehret’ er ihr zu die neuen Schultern 
Und ſprach zum andern: Nun fol Bofo kriechend, 
Wie ich getban, hinwandeln dieſe Strafe. 
142 €&o fahe ich die fiebente der Wüften 
Verwandeln und vertaufchen; hier entjchuld’ge 
Mich Neuheit, irrt die Feder um ein Stäubchen. 


141. Der in eine Schlange verwanbelte Guercio Cavalcante bat bier dem Buoſo 
Donati (n ietro Dante, Wbbati) die Geftalt geftohlen, und Täßt ihn nun in feiner 
Schlangeng fortwandeln. So hat hier Keiner Eignes. 


Sechs und Zwanzigſter Gefang. 119 


145 Geſchah es auch, daß meine Augen etwas 
Verwirret waren, umb ber Geift ermattet: 
Nicht Tonnten Jene fo verſtedt entfliehen, 
148 Daß ich nicht Puccio Sciancat’ errathen: 
Der aber war's, ber von ben brei Gefährten, 
Die erſt gelommen, nicht Geftalt gewechfelt: 
151 Der Andre ber, ob dem bu Magft, Savite. 


Geſang XXVI. 


Inhalt. Nachdem er ber Stadt bie Bürger ernährt, wie bie 
ba achdem ex Bloreng (bie fo arge Dirger ernahrt, nie bie 


* ‚Si 
eber wie Elias 


. om 
RAR bB. be 


Tagreuven LUMEN jou. 


1 Genieße bei Florenz, daß du fo groß bif, 
Daß du bie Srüge über Meer und Land ſchlägſt 
Und durch die Hölle ſich bein Name breitet! 

4 Ich traf hier bei den Dieben fünf fo arge 
As beine Birger an, daß Schaum mich ankommt, 
Du aber aud) nicht fleigf in großen Ehren! 


—— Bei Galigai bleibt unverändert: das erinnert an bie bei 
mid em, Bote 18 8 SB, ueberhaupt bietet bie Bergleifung beiber Gefänge 
351. 


teB bar. 
Gavalcante. Ueber deſſen Ermorbung zu Gavilla entftanden *" 


2. Der böfe Ruhm ber Stadt iſt geflügelt gedacht. 


120 Die Hölle, 


7 Doc werm man gegen Morgen Wahres träumet, 
irſt du in wenig Zeit von bem erfahren, 
Was aufer Andern bir auch Prato gönnet: 
10 Und wär’ e8 fon, e8 wäre nicht zu frühe: 
O wär’ e8 ſchon fo, da es einmal fein ſolll 
Denn mehr mich brüden wird's, jemehr ich altre. 
13 ir gingen weg von ba, und auf ben Stufen, 
Die uns ber Rand geboten zum Hinabgehn, 
Stieg wieber auf mein Führer, mich geleitend. 
16 Und fürber wanbelnd die einfame Straße, 
Zwiſchen den Klippen und ben felfenblöden, 
Kam ohn’ bie Hand ber Fuß allein nicht weiter. 
19 Drauf fühlt ich Leid und fühl es jet von neuem, 
Benb’ id) den Sinn auf das vwas ich gef_jauet, 
Unb zügle mehr bie geif'ge Kraft als che, 
22 Daß fie nicht geh’, wo Tugend fie nicht feitet, 
Daß, hat ein günf’ger Stern mir, ober Höh’res 
Solch” Gut geichenkt, ich mir es ſelbſt nicht meibel 
25 Wie viel der Lanbmanz, ber am Hügel ausruht, 
Zur Zeit wenn Jener, ber bie Welt erleuchtet, 
Sein Ungefiht uns weniger verbirget: 
28 Wenn nun die Fliege weicht der Waflermüde, 
Leuchtwürmchen ſchauet unten in dem Thale: 
Wo Trauben er einfammelt, ober pflüget: 
81 Bon fo viel Slammen Teuchtete num gänzlich 
Die achte Bulge, wie ich das erfahe, 
Sobald ich land: wo fid; ber Grunb gegeiget. 
34 Wie Jener, ber fi) mit ben Bären rächte, 
Den Wagen bes Elias fah im Scheiben, , 
Als ſich die Roſſe fleil zum Himmel huben, 
37 Und er nicht fo mit Augen folgen konnte, 
Daß Andres er erblidt, als nur bie Flamme 
Gleich einem Wölklein auf. zur Höhe fahren: 


% —— Ah fe ve Florenz, mußte im Iafre 1292 ben Floren- 
— —— mußte im dat 
nem, mel ce — — Gebe ven 10000. I, een, 
wi te deshalb il t alles erbenfli öfe, woran Flores ter feinen 
Beet Art lebt ateg eentidg DAR era 04, an bie Pi) 


von 1200 bes Partheihafieß, bie Dantı 
ein. um Cr wünigt alle$ Unheil bei jun« 

gen züfle taftenb file ide. 

z. aften Safer übeln Rathgebens 
au, dem ıSgefept find 

2. os welches, mißbraucht, 
ewigen © 

%. ner ſqheint. 
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Er janbte Bären unter fie (. b. 2 8. 
d. Könige 


über bie Bedeutung dieſes Ber- 
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40 ae „pemegte jede durch den Schlund ſich 
Kinft, da Teine das Entrückte zeiget: 
* jede Flamme ſtiehlet einen Siinder. 
43 Hoc auf der Brüde ſtand zum Schau'n ich aufrecht, 
Daß, hätt’ ich nicht ein Felſenſtück ergriffen, 
Ich wär’ binabgefallen fonder Anftoß. 
46 Der Führer, der mich jo gefpannt erblicte, 
Sprach: „In ben Feuern find Die Geifter, jeber 
Hüllt fih in das, von welchem er gebrannt wird.” — 
49 Ich aber ſprach: „Mein Meifter, ſolches hörend 
Von dir, bin ſchrer ich; doch hatt! ih Ahnung, 
Daß jo es wär': und ſchon wollt' ich dich fragen, 
52 Wer in dem Feuer iſt, das ſo getheilt kommt 
Bon oben, gleich als flieg’8 vom Stoß, darauf einſt 
Eteofles gelegt warb mit dem Bruder?" — 
55 Er gab zur Antwort mir: „Da innen quält fi 
Uyf und Diomed’ und jo zujammen 
Gehn in der Strafe fie, wie einft im Haffen. 
58 Innen im ihrer Flamme wird befeufzet 
Die Lift mit jenem Roffe, die das Thor brach, 
Daraus der Römer edle Saat hervorging. 
61 Beweint wird drin die Kunft, ob welcher tobt noch 
Deidamia wehllaget um Adillen: 
Auch fürs Palladium wird ba bie. Pein gelitten. — 
64 „„Vermögen fie im Innern diefer Gluten 
Zu ſprechen, jagt’ ih: Meifter, bitt' ich ſehr dich 
Und wiederum, daß taufend gilt bie Bitte, 
67 Daß du mir wicht verfageft hier zu warten, 
Dis die gehörnte Flamme hergelanget: 
Du fiehft wie ih in Drang mich zu ihr neige.““ — 
70 Und er zu mir nun: „Deine Bitt' ift würdig 
ar vielen Tobes und ich nehm’ fie an drum; 
Doch forge, daß fih deine Zunge halte: 
73 Mich laffe reden; denn begriffen hab’ ich 


1 — d. np. egenw. Gef. 

Ihr —5 bereitet ihnen dieſe Dual, daß fle, wo ſie inblicken, 
nichts sem als das von ihnen gemißbrauchte Licht. Sie bülfen fih demnach felbft darein 

5254. Als Eteofles und Iynices verbrannt wurden, theilte fich, nach Stat. 
Sie, bie Flamme ihres Holzſtoßes. 

60. Wlyffes erfann die Li —— mit dem hölzernen Roſſe, darein ſich die griechi⸗ 
wenꝰ Belben bargen, Troja zu überfallen. Die Trojer aber, von Sinon verfilhet, 
tiffen die Stabtmauer ein, das mare Roß in die Stabt zu führen. Wis bie 
Gtabt zerftört warb, Küptete Aeneas burch jene Lücke hinaus umb gründete dann in 
Italien das römische R 

61.62. Du um e8 betannte Lift, mit zum Kauf gebotnen Waffen, warb 
Achilles am Hofe des Lyktomedes entdeckt, Deidamien entrifien und vor Troja geführt, 
zu beflen er nicht wenig beitrug. 

63. Das Palladium, an telipem das Schickſal der Stabt zen Ding, raubten 
Ulyffes und Diomebes, ala Bettler verkleidet, aus bem Tempel. Sie W nen 1 ihrer 
Zhaten nicht erinnern, ohne einer bes Anbern zu gedenken, barum leiden fie aujam- 
men (vergl. ölle 5 8.7 ), auch als Tempeltäuber (. d. Anm. Hölle —X* B. * 

73. Birgil Hier unfern Dichter abhält mit den Srieden en zu fprechen, da 


122 Die Hölle, 


Was du begehrft: fie wilrben vielleicht ſpröde, 
. Dieweil fie Griechen find, auf bein Befragen.” — 
16 Als nun die Flamme borten angelommten, 
Wo meinem Führer Zeit und Ort gelegen, 
Hört ich ihn reden in ſothaner Weile: 
79 „OD ihr, bie zmween ihr feid in einem Feuer, 
Hab’ ich's um euch verdient, fo lang ich lebte, 
Hab’ ich's um euch verdient, viel oder wenig, 
82 Als in der Welt ich fehrieb die hehren Verſe: 
Bewegt euch nicht, Doch eurer Einer fage 
Wo er, durch fich verloren, binging ſterben?“ — 
85 Das größre Horn an der uralten Flamme 
Begann fih nun zu ſchütteln, ganz jo rauſchend 
Wie eine folde, die der Eturm beläftigt: 
83 Darauf die Spiße bie und dahin werfend, 
Als wäre e8 die Zunge, welche fpräche, 
Warf Stimme fie hervor und fagte: Als ih 
91 Bon Eirce fortgefegelt, die mich binzog 
Mehr als ein Jahr, da, nahe bei Gaẽëta, 
Bevor Aeneas aljo e8 benamet, 
94 Nicht Zärtlichkeit für meinen Sohn, nod Ehrfurcht 
Für meinen greifen Ahn, noch ſchuld'ge Liebe, 
Die wohl Penelopen erheitern follen, 


wohl feinen Grund im angenommenen Haß ber Griechen gegen die Lateiner,bie Nach⸗ 
kommen ber Trojaner, ber nur dadurch vermittelt wirb, daß Birgil ſpricht, welcher 
lg Ir ‚Diomebe@ in der Aeneis befungen hat, obwohl nicht eben rühmlich, worauf 
auch V. ielt. 

84. e verlor ſich ſelbſt durch feinen böſen Rath, wie wir ſogleich hören 
werden (vergl. dam. V. 24). 

85. Das größere Horn umfängt den einſt geiftig höher begabten Ulyſſes, er bat 
mehr Licht gemißbraucht, leidet Deshalb größere Dual. 

87. Weber das Bebeutungswolle dieſes Gleichnifſes ſ. d. Inh. 3. Fegef. B. Wie 
finnreich ift e8 überdies, daß es ben Männern ber ige ſchwer wird, bie Wahrheit 
bie Flamme), welde fie vernichtend umgiebt, zum Xönen zu bringen, was Hölle 
6 8. 4—18 beſonders ftar! bervortriit. 

89. Yal. 33.6 heißt ed: „Und bie Zunge ift ein euer, ein All von Ungerech⸗ 
tigfeit, fie ift ein Glied unfers_Körpers, das unfern ganzen Leib befledt, und, entzlin= 
det von der Hölfe, entflammt fie das Rab unfers Schidjals.” Diefes Gleichniß Jakobi 
fol, einigen nölegern aufolge , Dantes Darftellung von der Strafe böfer NRatbgeber 
veranlaßt haben. Es Liegt aber ganz außerhalb Danteſcher Vorftellungsmweife, daß Licht 
ober euer von ber Sünde ausgeht: ba8 Prinzip des Böfen ift bei ihm immer bunlel 
und leidet vom Licht: daß er ſich barliber im ganzen Gedicht nicht deutlicher ausiprach, 
geiden um böfen Streit mit ben bamaligen Lehren der Kirche zu vermeiden. Dem 

ichter Dante Tag e8 überdies, ohne an die Stelle im Brief Jakobi zu benfen, eben 
fo nabe, hier die Flammenzunge erft raufchen, bann bie Rebe des Sünders austönen 
m laffen, wie er Holle 13 8. 40 u. w. das Ende bes gebrochnen Sr erft ziſchen, 
ann reden läffet. Es ggeigieht auch bier nicht ohne Mühe, was Hölle 27 8. 13 aus⸗ 
hrlicher zu ſehn ift. An Yekterer Stelle wirb liberdies bie Zunge bes Sünders gras 
zu von der Flamme gefchieden bargeftellt: fie erſchüttert nur bie Flamme, fie ift bier 
ne bat Bee wie im Gleichniß Jakobi. Die Spiten der Flammen nennt Dante 
gefliffentli ner. 

9. be Wohnort der Zauberin Eirce nimmt Dante, den Iateinifgen Dichtern 
— am Monte Circello, nahe bei Gaeta an, und dazu daß Alyſſes dahin gelangt 
ei, bevor Aeneas das Borgebirge nach feiner Anıme Sajeta benannte. 

94. Die hier folgende, von Dante im höchſten Sinn unübertrefflih erfunbne 
Erzählung von Odyſſeus Untergange, mochte durch römiſche Sagen veranlaft fein, 
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97 Bermochten in mir ob des Drange zu fiegen, 
Den ih empfand, kundig ber Welt zu werben, 
Menſchlicher Safter auch und edler Thatkraft. 

100 Ich warf mid in das hohe, offne Meer Hin, 
Allein mit einem Schiff und jener Meinen 
Genoſſenſchaft, die mir annoch verblieben. 

103 Ein Ufer wie das andre ſah bi8 Syanien 
Ih, und Maroflo und Sardiniens Infel 
Und alle, die ringsher dies Meer bejpület. 

106 Ich und bie Andern waren alt und fäumig, 
Als ‚wir zu jener engen Mündung kamen, 
Wo Herkules bezeichnet feine Male, 

109 Damit der Menjch nicht weiter vorwärts bringe, 
Zur reiten Hand ließ ih zurüd Sevilla, 
Zur andern batt’ ich Ceuta fchon gelaffen. 

112 O Brüber, fagt’ id: die durch hunderttaufend 
. Gefahren ihr zum Occident gelangt feid: 

Der anno gar fo Meinen Abendwache 

115 Der Sinne, bie euch Übrig ift geblieben, 

Wollt jetzo nicht entziehen die Erkundung, 
Folgend dem Sol, des Erdraums ohne Völker. 

118 Gedenket alle nun an euren Urſprung: 

Ihr wurdet nicht gezeugt, wie Vieh zu leben, 
Nein nachzugehn der Tugend und dem Wiſſen. 

121 Ich machte die Genoſſen zu der Reiſe 
Mit diefer furzen Rebe fo begierig, 

Daß ich fie dann faum mehr gehemmet hätte. 

124 Und, morgenwärts gewandt das Steuer, machten 
Aus Rudern Slügel wir, zum thör'gen Fluge, 
Stets mehr gewinnend auf der linken Seite. 

127 AM die Geſtirne ſchon vom andern Pole 
Sah ich bei Nacht und unfern aljo niebrig, 
Daß er nicht aufftieg aus dem Meeresboden. 

130 Sünfmal erneuet und # oft erlofchen 


imeipe | ben Helden bie Säulen bes Herkules uberſchreiten laſſen. Uns fällt nur bie 
Stelle in Tacitus Germania ein, wo er im dritten Eapitel jagt: Ulyffes folle an 
der Norddeutſchen Küfte gelandet fein und bort, wie Einige behaupten, die Stadt 
Asciburgium gegrlindet haben. 

109. Das nec plus ultra ber herfulifhen Säulen Abyle und Kalpe, bei ber 
Meerenge von Gibraltar, i iß hier in heiligem Sinne zu nehmen: es bedeutet die Gränze, 
bie Gottes Fruit, in in ae ules ſymboſliſirt, der menſchlichen geſetzt hat: Weberfchreiten 


117. Nach Bortellung damaliger Zeit war bie andre Hälfte ber Erblugel mit 
Baier Debedtt, be dennoch ſcheint hier Moon ber TFegefeuerberg von Uyſſes gemeint (ſ. B. 
u 
418. Hier beginnt die Sauptfünbe bes Ulyffes: er ftellt fein frevelhaftes Unter⸗ 
nehmen als eine That ber Tugend bar, wie bie falſchen Propheten (f. u 23) ibre 
Träume für göttlich ausgeben, weshalb ber Wirbelfturm (turbo) Gottes über fie kom⸗ 
men dl. . wie er bier 8. 137 iiber Ulyſſes Tommt 
Das Steuer morgenwärts gerichtet, — fie ſüdweſtlich bis fie auf ber 
unten en Do el, Ierufalen gerade entgegen, ben Fegefeuerberg erbliden, bem fein 
K v. Sub. 3. Segel. 1 


124 Die Hölle. 


War uns das Ficht von untenher am Monde, 
Seitdem wir die verwegne Bahn betreten; 

133 As endlich uns ein Berg erfchien, verbunfelt 
Dur die Entfernung, und er ſchien fo hoch mir, 
Wie ich vordem noch feinen hatt! erblidet. 

136 Wir jaucdhgten drum, Doch bald wanbt’ e8 in Leib fidh: 
Weil von dem neuen Land ein Wirbelfturm kam 
Und mädtig ſchlug das Vordertheil bes Schiffes. 

189 Dreimal macht' er's mit allen Waſſern Treifen, 
Sodann das Steuer heben und den Schnabel - 
Hinunterjenten, wie’8 geflel dem Andern: 

142 Bis über uns das Meer gefchloffen wurde. 


Gefang XXVIL. 


Inhalt. Die Flamme des Alyſſes ſchweigt und geht, von Birgil entlaffen, 
weiter. Eine andre, den Grafen Guido von Montefeltro bergenb, kommt heran und 
foßt Pirgil: ob Krieg in der Romagna fei? Virgil heißt Dante reden unb biefer 
Hilbert in wenigen, Träftigen Zligen den Zuftand jenes Landes. Hierauf erzählt Guido, 
der Meinung, Dante könne nie zur Oberwelt zurückkehren, ven ſchändlichen Rathichlag, 
ben er bem Pabft Bonifacius gegeben, Peneftrino zu ftürzen: dann wie Franziskus 
und einer ber ſchwarzen Cherubinen biefes Kreijes fih um feine Seele geftritten und 
letzterer geflegt abe: fo daß er, Guido, nun von Minos, "jenes Rathes wegen, zum 
Diebesfeuer verbammt fei. Die ſchwarzen Cherubinen waren einft Die leuchtendſten 
Engel: fte wollten aber mit Lucifer das göttlite Licht entwenden; ber Dichter fett fie 
Deshal als Symbole des Lichtentwendens dem Höllenkreife vor, beffen Seelen, bes 
Lichtpiebftahle8 wegen, im entwandten Licht Bein leiden. Die Flamme Guidos gebt 
hinweg, die Dichter aber wandern zur neunten Bulge. Zu bemerfen ift noch, baf bier 
bie ſchwarzen Eherubinen ber achten Bulge der Hölle vorftehn, wie wir bie leuchtenden 
Cherubinen im achten Kreife des Himmels finden werben. 


1 Schon aufgerichtet war die Flamm’ und rubig, 
Nicht weiter |prechend, und fie ging hinweg fchon 
Bon uns, entlaffen von dem füßen Dichter: 

4 Als eine andre, welche hinter ihr kam, 
Den Blick uns wenden ließ auf deren Gipfel, 
Ob eines wirren Schalls, der da hervorging, 

T Die der ficil’fohe Stier zuerft gebrüllet 
Vom Jammer deſſen (wie es auch gerecht war), 
Der ihn ausbildete mit feiner Feile: 


130. D. Ri fie waren fünf Monate in ber offnen See. Auf Erben flieht man 
nur bie untre Beleuchtung des Mondes. . 
133. ©. d. Anm. 3. B. 124. 
141. Der Andre ift Gott. 


7. Perillus hatte dem Tyrannen Phalaris von Agrigent einen ehernen Stier ge⸗ 
ſchentt, den ex fo künſtlich gebildet hatte, ba, wenn man einen Menfchen bineinthat 
unb Feuer unter ben Bauch bes Stieres machte, das Klagegefchrei bes Gemarterten 
das Brillen eines natürlichen Stieres nachahmte. Phalaris nahm das Geſchent an 
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10 Er brüllte mit der Stimme des Gequälten, 
So daß er, ob er glei nur war von Erze, 
Doch ſchien als fei er von dem Schmerz durchdrungen: 
13 Alſo, anfänglich weber Weg noch Deffnung 
Im Feuer babend, in defjelben Sprache 
Berfehreten fich die trübſel'gen Reden: 
16 Doch drauf, als fie fih ihren Weg gebahnet 
Auf durch die Spige, ihr die Schwingung gebend, 
Die ihnen im Ausgehn ertheilt die Zunge: 
19 Bernahmen wir: „O bu, zu dem ich jeßo 
Die Stirne fehr’, der eben- auf Lombardiſch 
Gefagt: Nun geh! ich fache dich nicht weiter! 
22 Beil ich vielleicht ein wenig fpät gefommen, 
Verdrieß bich’S nicht zu weilen, mit mir fprechend, 
Sieh, mich verbrieft es nicht, obwohl ich brenne. 
25 Wenn du nur eben in die blinde Welt bier 
Gefallen bift von der Lateiner Lande, 
Dem füßen, draus all’ meine Schuld ich bringe: 
28 Sprich, bat Romagnas Voll Krieg oder Frieden? 
Denn von den Bergen war ich, bie Urbino 
Dom Joche ſcheiden, draus die Tiber vorbricht.“ — 
31 Noch war, auf unten merfend, ic) gemeiget, 
Als mein Geleiter mir die Seite rührte 
Und fagte: „„Sprih du; ber ift ein Lateiner.““ — 
34 Und ich, ber ſchon die Antwort fertig hatte, 
Becegann ihm ohne Zögerung zu fagen: 
„D Seele, bie verborgen ift da unten, 
37 Deine Romagna ift nicht, war auch nimmer 
Befreit von Krieg, — im Herzen feiner Zwingheren; 
Allein erklärt verließ ich feinen borten. 
40 Ravenna fteht, wie viele Jahr’ e8 baftand: 
Der Adler von Polenta brütet dorten, 
So daß er Cervia bedt mit feinen Flügeln. 
43 Die Stabt, die einft die lange Prüfung aushielt, 


und warf den Erfinder zuerft hinein. Das Gleichniß ſoll alfo andeuten, daß bie hier in 
den Gott entwandten Flammen geplagten Geifter fich ihre Dual feldft bereitet haben. 

415. Bergl. Hölle 13 8.40 u. w. 

19. 20. Bier wird Virgil.angerebet, der ein Lombarde ift (ſ. Hölle 18. 68). 

21. Mit diefen Worten hatte Virgil die Flamme entlafjen (f. 8. 3). 

30. Das Gebirgsjoch heißt Montefeltro. 

36—39. Im Yrühling des Jahres 1300, in welche Zeit Dante feine poetifche 
Wandrung ſetzt (ſ. d. Anm. 3. Hölle 18. 1), war kein Krieg in Italien; aber überall 
glomm er umter der Alche. 

1. Guido von Polenta, deſſen Wappen ein Adler war, herrfchte in Ravenna 
unb breitete feine Herrſchaft auch Über das Stäbtchen Cervia aus, das 12 Miglien von 
Ravenna entfernt i 


ernt ift. 

43—45. Forli, ba8 ber eben rebende Schatten, Guido won Montefeltro, beherricht 
und tapfer gegen Martin IV. und das mehrentheils franzöfiiche Heer vertheibigt hatte, 
tyrannifirte jest Sinibaldo Orbelaffi, beffen Wappen ein grüner Löwe war. 

46. Die beiden Malatefta won Verrucchio, Bater und Sohn, Tyrannen von 
Rimini, hatten den Montagna, einen eblen Rimineſer, graufam Kingerichtet, und wurben 
biefer anderer Grauſamkeiten wegen Hunde genannt. 


126 Die Hölle. 


Und von Franzoſen blut’gen Haufen machte, 
Erfindet fi unter den grünen Branken. 
Verrucchios alter Bluthund und der neue, 
Die mit Montagna bös verfuhren, machen 
Da wo fie bleiben aus ben Zähnen Bohrer. 

49 Die Städte vom Lamon’ und vom Santerno 
Führt an der junge Leu vom weißen Nefte, 
Der nad der Jahreszeit Parthei vertaufchet. 

52 Und jene, deren Saum ber Savio neket, 
Gleichwie fie zwiſchen Ebne liegt und Berge, 
So lebt fie zwiſchen Tyrannei und Freiheit. 

55 Jetzt bitt' ich, wer du feift mir zu verkünden; 

Sei nicht verfchloffner, als ein Andrer dir war, 
Sol in der Welt dein Name Stirne halten.“ — 

58 Drauf, als die Flamm' etwas gebraufet hatte, 
Nach ihrer Weile, ſchwang die fcharfe Spite 
Sie ber und bin, darauf gab folden Hauch fie: 

61 „Glaubt ich, daß meine Antwort nun erginge 
An Einen, ber jemals zur Welt zurückkehrt, 
Die Flamme bier blieb fürber unerfchlttert; 

64 Allein dieweil niemals aus diefem Abgrund 
Jemand gelehrt, daferır ich hör’ das Wahre; 
Antwort’ ich dir, ohn' alle Furcht vor Schande. 

67 Kriegsmann war ich zuerft, dann Franziskaner, 
Bermeinend, Jo umgürtet, abzubüßen: 

Und ſicher wär’ mein Glaub' erfüllet worben; 

70 War nicht der Hohepriefter, Weh’ ergreif’ ihn! 
Der mich zurüdwarf in die erften Sünden: 
Und wie und weshalb, follft von mir bu hören. 

73 So lang id ein Gebild von Fleifh und Bein war, 
Das mir die Mutter gab, war all’ mein Treiben 
Nicht löwenartig, nein, nach Fuchſes Weife. 

176 Die Hinterliften und verbedten Wege 
Ar wußt' ich fie und fo trieb ihre Kunft ich, 
Daß zu der Erde Rand’ der Ruf hinausdrang. 

79 Als ich mich ſah gelanget zu dem Xheile 
Bon meinem Alter, wo Jedweder follte 
Die Segel neigen und die Taue fammeln: 

82 Ward mir zumwiber, was mir erft behaget, 

Und ih ergab mich reuvoll und gebeichtet: 
Und weh, ich Armer wär’ gerettet worden! 
8 Allein der Fürft ber neuen Pharifäer, 


49. Faenza, wo ber Fluß Lamone, und Imola, wo ber Santorno fließt, wurben 
von Machinardo beberrfcht, den man den Teufel nannte: fein Wappen war ein blauer 
Löwe in weißem Felde. Er bielt fih ſchwankend zwifchen Ghibellinen unb Guelfen. 

54. In Cefena, am Savio, herrſchten bald Einzelne, balb bie Bürger felbfl. 

67. Guido von Montefeltro wird von allen Gefchichtfchreibern als ungemein 
verſchlagen gefchilbert. 

70. Bonifazius der achte. 

85. Bonifazius ber achte. 
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Krieg führend nahe bei dem Laterane 
Und nicht mit Sarazenen noch mit Juden; 
88 Denn Chrift war feiner Widerfacher jeber, 
Kein einz’ger war Alri erobern gangen, 
Noch jemals Kaufmann in des Sultans Lande; 
91 Nicht Höchftes Amt, nicht heilige Geſetze 
Ehrt' er in fih, und auch an mir die Echnur nidt, 
Die einft viel ſchlanker machte ihre Träger: 
94 Nein, wie einft Konftantin berief Sylveftern, 
Aus dem Soract, vom Ausfat ihn zu heilen: 
Aljo berief mich der zu feinem Pfleger: 
97 Daß ich ihm ftillete fein ftolges Fieber. 
Er fragte mih um Rath, allein noch ſchwieg ich, 
Weil feine Worte mir wie trunfen fchienen.‘ 
100 Drauf jagt” er mir: „Dein Herz ſoll nicht erbangen, 
Ich abſolvir' dich nun, du aber lehrft mich: 
Wie Peneſtrino ich zu Boden werfe? 
103 Den Himmel kann ich ſchließen und erjchließen, 
Wie du es weißt; denn zweie find der Schlüffel, 
Die mein Vorgänger nicht jo werth gehalten, 
106 Nunmehro brachten mich die wicht’gen Grilnde 
Dahin, daß Schweigen mir erfchien’ale Schlimmftes, 
IH fagte: Vater, wäſcheſt bu mich wieder 
109 Bon diefer Sünd’, in die ich jeßt verfalle: 
Ein lang’ Verſprechen und ein kurzes Halten 
Bird auf dem hohen Stuhl dich fiegen machen. 
112 Franzisfus fam, als tobt ich war, mich holen; 
Doch einer von ben fchwarzen Cherubinen 
Sagt’ ihm: Nicht raub' ihn, thue mir nicht Unrecht! 
115 Er muß hinab zu meinen Dienern kommen! 
Weil er den trügerifchen Rath gegeben, 
Seit welchem ich ihm immer dit am Schopf war. 
118 Wer nicht bereut, dem kann man nicht vergeben, 
Noch kann zugleich bereuen man und wollen, 
Des Widerſpruchs halb, der es nicht*erlaubet. 
121 O weh mir Armen, wie ich mich gejchlttelt! 


89. Bei Acris Erftlirmung, im Jahre 1290, Hatten chriftliche Weberläufer ben 
Saragenen beigeftanden, es zu gewinnen. Es liegt in der Erwähnung Acris ber bittre 
Zabel, daß die Chriften, datt die Sarazenen zu vertreiben, gegen Ehriften kämpfen, 
wie der Pabft Bonifazius in dem Kreuzzuge gegen bie Eolonnas. 

90. Die Stelle zielt auf vie verbotnen Zufuhren, welche Chriften zuweilen ben 
Sarazenen, Gewinnes halben, machten. 

. 9. Einer damals verbreiteten Sage nach ſoll Kaifer Konftantin ben vor ihm 
in eine Höhle bes Soracte geflüchteten heiligen Sylveſter haben rufen Yaffen, ihn von 
dem ak a heilen. Spivefter taufte ihn und er genas. 

105. Eodteftin hatte der päbftlihen Würbe freiwillig entfagt. 

‚ 110. Bonifacius lieg auf Guides Math den Eolonnas völlige Verzeifung und 
Wiebereinfegung in alle ihre Gitter und Würden anbieten, wenn fie ihm Praenefte 
(Baleftrina) itbergeben würden, Sie thaten e8, aber Bonifazius zerſtörte bie Stat, 
erbaute Papale, und verfolgte die Eolonnas fo, daß biefes Set t fih in der ganzen 


t 3 
113. ©. d. Inh. von gegenw. Gef. 


128 Die Hölle, 


Als er mich nahm und ſprach: vielleicht Haft niemals 
Du e8 geglaubt, daß Logiker ich wäre? 

Zu Minos jchleppt’ er mich ‚und der umftridte 
Achtmal mit feinem Schweif den graufen Rüden 
Und ſprach, als drein er biß vor großem Ingrimm: 

127 Der ift ein Schuldiger des Diebes-Feuers! . 

Drum ich verloren ‚bin, wo du e8 fchaueft 
Und, fo gelleivet wanbelnd, härm' ih ab mil" — 
130 Als alfo fie vollendet ihre Rebe, 
Ging fie hinweg, bie Flamme, weheklagend 
Windend und jchlagend ihre fcharfe Spike. 

133 Wir zogen weiter, ih, jo wie mein Führer, 
Am Fels empor, bis auf den andern Bogen, 
Der dedt die Kluft, wo benen Zins gezahlt wirb 

136 Die, böſe Spaltung ftiftend, Laſt erwerben. 


12 


X 


Inhalt. Dante erblickt nun in der neunten Bulge die Seelen derer, die Zwie⸗ 
ſpalt unter den Menſchen rn Bor ihr, bei Minos erwachtes, Bemußtfein tritt 


a 
heißt Dante dem Seltirer Fra Dolcin fagen: er folle fih auf Hungersnoth gefaßt 
machen, die ihn den Sieg entreißen werbe. A| treten politifde Unrubftifter auf. 
Pier da Mebicina weiflagt, Malateftino werbe bie en Guido von Caſſaro und 
Angiolello von Cagnano freundlich einladen, aber verri theriich in’8 Meer werfen laflen : 
dann reißt er des Curio Mund auf: .. dem Stifter ber ri len Unruhen, der Cüs- 
farn antrieb den Rubicon zu überſteigen, ift bie Tede unge erausgefchnitten. Auch 
der Florentiner Mosca ſtellt fih nun dar (vergl. Hölle 6 3. 80), die abgehauenen 
Hänbe erhebend, klagt fich biefer Mann der That an, bie Zwietraht in Tuscien ge= 
füet zu haben. „Deinem Geſchlecht zum Verderben“ fagte Dante unb betrübt ihn da⸗ 
durch noch tiefer. Endlich Halt Bertram von Bornio fein vom Rumpfe getrenntes 
uhr ben Dichtern entgegen und erzählt, wie er Vater und Sohn entzweit und da⸗ 

r zur ee uns die Strafe leide, daß fein Hirn von feinem Urfprung im Rücken⸗ 
art getrenn 


1 Mer tönnte, ſelbſt auch ungebundnen Wortes, 
Genug vom Blut und von den Wunden jagen, 
Die jetzt ich ſah, erzählt’ er vielemal’ auch! 


di 8 — en bes eins er unse alrb bier ae ri e⸗ 
i eil der geiſtige merz bei fo geiſtreichen Sündern am ftärkften i 
—* 1. Fue ehiee d. um) wos 
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4 Gewiß zu ſchwach wär hier jebwebe Zunge, 
Aus Mangel unfrer Sprade und Erinn’rung, 
Die wenig Raum, fo viel zu fallen, haben. 
7 Bem gleich ſich alle jammelten Die Schaaren, 
Die jemals auf der ſchickſalvollen Erbe 
’ Bon Puglien um ihr rothes Blut geffaget, 
10 Dur Römerhand und durch das lange Kriegen, 
Das fo gewalt’ge Beute gab an Ringen, 
Wie Livius befchreibet, der nicht irret: 
13 Samt jenen, die von Schlägen Weh empfangen, 
Beil Robert Guisfard fie entgegenftanden, 
Und jene, deren weiß Gebein man noch lieſt 
16 Bei Ceperano, wo ein jeder Puglier 
Ein Lügner war, und da bei Tagliacozzo, 
Do warfenlos gefiegt Alard’ der alte; 
19 Und der ein Glied durchbohrt, der eins verſtümmelt 
Gezeigt; e8 wäre boch nichts im Vergleiche 
Zur jchauervollen Art der neunten Bulge! 
22 Kein In dem Mittelftid ausfiel unb Gere 
Klafft alfo auf, wie ich da Einen ſahe 
Zerhaun vom Kinn’ hinab bis wo man farzet: 
25 Zwiſchen den Beinen hing das Eingeweid' ihm, 
Und das Geſchling' erjchien, der efle Sad auch, 
Der Unrath macht aus dem, was man verfchlinget. 
28 Als ih mit Schaun ganz an ihm bafte, blidt’ er 
Mich an und riß mit Händen ſich die Bruft auf, 
Und rief: „Da ftehe, wie ich mich zerfleifche! 


10. Dur Römerhand: damit find wohl die 10000 Punier gemeint, bie unter 
8. Decius niebergemekelt worden (j. Liv. 10, 15, 2). Unter dem langen Kriegen aber 
wirb ber gweike puniſche Krieg verftanden, ber 17 Jabre dauerte. Allein in ber Schlacht 
bei Cannd wurben 50000 Hömer erſchlagen, und Hannibal ſammelte drei und einen 
halben Scheffel Ringe, die römifhen Rittern abgezogen und nach Carthago geſchickt 
wurden (j. Liv. 23, 12, 3). 

14. Belannt find die vielen und blutigen Gefechte, mittelft welcher ſich ZTancrens 
Sohn, Robert Suislarb, in jener Gegend Land erworben. Mit welchem Meifterzuge 
deutet Dante beflen unwiberftehliches Vorbringen an! 

16. Der Berrath, durch welchen König Manfred die große Schlacht bei Benevent 
unb Hei und Leben verloren, begann ſich zuerft bei Ceperano zu offenbaren, wo Graf 
Caſerta den Paß gegen Earl von Anjou vertheidigen follen, aber ftatt deſſen bie Feinde 
über die Sariglianobrilde Ließ, vorwendend, einen Theil von ihnen abſchneiden zu 
wollen. Dante umfaßt mit dem „bei Ceperano“ in feiner großartigen Weiſe zuge 
das Schlachtfeld von Benevent, und hatte fiher die von feinem Sohne Pietro erwähnte 
Sage im Stun: Manfred habe, ald er den Verrath bei Ceperano erfahren, fein Beer 
von neuem Treue ſchwören laſſen, und e8 habe ihn dennoch bei Benevent ſchändlich verrathen. 

17. Bei Tagliacozzo fiegte der eben aus dem Morgenlande zurücklehrende Greis 
Aarb von VBallery, durch den an Carl von Anjou gegebenen Liftigen Rath: erft dann 
Conradins Heer zu überfallen, wenn es fi nad kheinbar gewonnener Schlacht plün⸗ 
bernd gegen wirbe. 

Das Mittelftiid und die Geren (Seitenftiidle) bilden den Boden bes Faſſes. 

26. Das Gefchlinge oben und ber Blinddarm unten erfchienen in ber Tiefe ber 
langen Wunde, indem die Eingeweibe herausfielen. 

30. Er zerfleiicht fich ſelbſi in feinem ſchrecklichen Bewußtſein. Wie großartig ſtellt 
Dante bier Mahomet hin, nicht als einen Gegner bes ar fondern als einen 
Sektirer, der das einige Aufbliiben bes Shrifentbums geftsrt hat. 


Dante, göttl. Komöbie. 9 
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831 Da fiehe es, wie Mahomet zerfett if! 
Es geht vor mir Alt’ einher und weinet, 
Das Angeficht zertheilt vom Kinn zum Schopfe, 
34 Unb all’ die Andern, jo du bier erfchaueft, 
Ausfäer waren fie von Zwift und Spaltung 
" So lang fie lebten: drum find fo zerjpellt fie. 
37 Ein Teufel ift dort hinten, der uns fpaltet 
So graufamli der Schärfe feines Schwerbtes 
Aufs neu’ ausfegend jeden dieſes Haufens, 
40 Wenn mir. bie wehenolle Bahn umwallet; 
Da wieberum geſchloſſen find die Wunden, 
Ch einer dort von neuem vor ihn hintritt. 
Doch wer bift du, der vom Geftein ba gaffet, 
Wohl um zu ſäumen mit dem Gang zur Strafe, 
Die dir auf Selbſtanklage zuerkannt ward?" — 
46 „„Jhn hat ber Tod noch nicht erreicht, auch führt ih 
iht Schuld zu Pein, entgegnete mein Meiſter: 
Doch, völlige Erfahrung ihm zu reichen, 
49 Muß ich, der ich geftorben bin, ihn führen 
Die Hölle hier hinab von Kreif’ zu Kreife: 
Und wahr ift Solches, wie ich Dir e8 ſage.““ — 
52 Mehr war'n als hundert, die, als das fie hörten, 
Stehn blieben in der Kluft, mich anzujchauen, 
Bergefiend vor Erftaunen ihre Marter. 
55 „Nun ſag' dem Fra Dolein, daß er fich rüfte, 
(Du der vielleicht in kurzem fieht Die Sonne) 
enn er nicht bald mir folgen will hierunter, 
58 Mit fo viel Vorrath, daß die Schneeumzinglung 
Den Novarrefern nicht den Sieg verichaffe; 
Denn anders ibn erringen ſei fo leicht nit!" — 
61 Indem er einen Fuß zum Weiterjchreiten 
Erhub, ſprach Mahomet zu mir die Worte: 
Dann firedt’ er ihn, hinweg zu gehn, zur Exbe. 
64 Ein Andrer, der den Hals durchſtochen hatte, 
Die Nafe auch bis zu den Brau’n verftämmelt, 
Und der der Ohren nicht mehr hatt’ als eines, 


32. Mi ftiftete unter Mahomets Anhängern eine neue Spaltung, beshalb if bei 
ihm das Haupt geipalten, was bei denem — anz blieb. 
37. Ueber dieſen Teufel ſ. d. Inh. v. d. Gef. 
45. Er meint auf die Selbſtanklage vor Minos (ſ. Hölle 5 B. 8). 
55, Ira Dolein, ein Seltirer, welcher, ein Nadfolger Gerhard Segarellis, fich 
Kinn zum Pabft aufwerfen und den Wandel ber erften Ehriftengemeinben wieder ein⸗ 
hren wollte, dabei jedoch Nothlügen und Gemeinfchaft ver Weiber guthieß. Won ber 
Snguifition verfolgt, trieb er fih mit feiner Schaar nothleivend in den Novarreſer 
Bergen umber, plünberte und raubte Menſchen, die er für hohes Löfegeld wieder frei 
gab; zulett ſetzte er fich am Berge Sabello feft. Pabſt Clemens predigte einen Kreuzzug 
wider ihn, er warb umlagert und Hungersnotb und großer Schneefall brängten 
um zulsßt zur Mebergabe (im I. 1307). Die Martern, unter denen man ihn und fein 
ib zu Tode brachte, ertrugen beide mit großer Stenbhaitigleit. 
57. Peter von —E re Unfrieben bei den Bürgern von Mebicina, unter- 
hielt aͤuch indſchaft zwiſchen Malateſta von Rimiyi und Guido da Polenta und ge⸗ 
wann buch feine Einflüfterungen bald non. diefem bald von jenem Geſchenke. 
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67 Bor Staunen mit ben Anbern ſtehn geblieben, . 
Zum Schaun, that vor den Andern auf bie Kehle, 
Die Überall von außen purpurroth war, 
70 Und fprad: „O bu, den Sünde nicht verbammet, 
Den einft ih oben im lateinſchen Land fah, 
Wenn mich zu große Aehnlichleit nicht täufchet; 
73 Erinn're dih an Pier da Medicina, 
Kehrft je du, neu zu ſchaun die fanfte Ebne, 
Die von Bercelli fih nad) Marcabö neigt: 
76 Laß wiffen jene beften Zween aus Fano, 
So Herren Guido, wie auch Angiolelo, 
Daß, ift das Vorwärtsichauen hier nicht eitel, 
79 Sie ausgeworfen werben aus dem Schiffe, 
Und nahe bei Eatolica zerjchellet, 
Dur Untreu eines ſchurliſchen Tyrannen! 
82 Zwiſchen den Inſeln Eypern und Majorca, 
Sah nie fo große Schurfenthat Neptunus, 
Nicht von Piraten, nicht vom Griechenvolfe! 
Jener Verräther, der nur fieht mit einem, 
Und Hält die Stadt... wo Einer mit mir bier ift, 
Der gern fie nie geſchauet haben möchtel... 
88 Wirb fie berufen da zur Unterhandlung, 
Drauf fo thun, daß beim Winde von Focara 
Sie nicht Gelübde, nicht Gebet bebürfen.” — 
91 Und ich zu ihm: „„Nun zeig’ mir und erfläre, 
Soll ich von dir nad) oben Kunde bringen, 
Der jener ift, dem das Geſchaute herb däucht?““ — 
94 Drauf an die Kinnlad' eines der Genoflen 
Legt’ er die Hand und that ihm fo den Mund auf, 
Ausrnfend: „Diefer ift es, und er fpricht nicht: 
97 Diefer Verjagte ſchlug bie Feigheit nieder 
In Cäſar, ihm betheuernd, daß der Rüſt'ge 
Stets Nachtheil litt' durch all und jebes Harren. 
100 OD wie erfhien er mir num ganz entmuthigt, 
Mit aus der Gurgel weggeichnittner Zunge, 
8 


75. Die ſanfte Ebne iſt die Lombardei, die ſich von Vercelli in Piemont neiget, 
bis fie bei dem venetianiſchen Caſtell Marcabo das Meer berührt. 

81. Der einäugige Malateftino von Rimini lud, der Sage nach, bie erſten Bür⸗ 
ger von Fano, Herm Guido dell’ Eafjaro und Angiolello ba Cagnano, Catolica 
zu einer Unterredung, ließ fie jedoch unterweges von den Schiffen in's Meer werfen. 
W. D. h. auf dem ganzen Mittelmeer nicht. 

85. ©. d. Anm. zu 8.81. j 

8. 87. Die Stadt ift Rimini, jonft Ariminium, eingefits welder Curio Caſarn 
den Rat gb. iiber den Rubicon zu gehn, was die fpätern Bilrgerfriege zur Folge hatte. 

89. Ein Sprüchwort jagt: Oustodiat te Deus a vento Focariensi, d. h.: Gott 
bewahre Dich vor dem Winde von Focara. Bei biefem ſtürmiſchen Borgebirge, zwiſchen 
Satolica und Fano, pflegen die Schiffer zu beten, wie fle fonft bei ung am Donau⸗ 
wirbel und im ein am Bingerloch zu thun pflegten. Bu 

98. 99. Diefe Worte legt Lucan (f. Pharjal.1 B.28) dem Tribun Eurio in ben 
Mund (f. d. Anm. z. 3.86). 


182 Die Hölle, 


Eurio, der jo vermeflen war im Sprechen! 

108. Und Einer, dem die Hand und bie geflutt war, 
Die Stummeln durch die dunkle Luft erhebend, 
So daß das Blut das Antlig ihm befledte, 

106 Rief aus: „„Du wirft gebenfen auch bes Mosca! 
Der, wehe, fagte: Kopf bat was gethan ift! 
Was für das Thuskervolk die ſchlimme Saat war!" 

109 „Und deines Stammes Tod!“ fügt’ ich hinzu noch; 
Weshalb derjelbe, Schmerz zu Schmerzen häufend, 
Fortging als ein Elenver und ein Toller. 

112 Allein ich blieb, die Rotte zu betrachten, 
Und fah etwas, das ich mich fcheuen würde 
Ohn' andere Beweiſe zu erzählen, 

115 Berficherte mich des nicht mein Gewiffen, 

‘ Das edele Geleit, das Menſchen kühn macht 

Unter dem Banzer des Sichlauterfühlens. 

118 Ich ſah gewiß, und noch fcheint mir's ich ſeh' ihn, 
Hauptlos einhergehn einen Rumpf, gleihwie auch 
Die andern gingen der elenden Heerde: 

121 Und das gelöfte Haupt hielt er am Schopfe 
Und wiegt’ e8 mit der Hand, gleich der Laterne, 
Und dieſes ſah uns an und rief: o wehel 

124 Er machte aus fich felber feine Leuchte, 
Zwei waren eins und Einer war in Zweien: 
Mie das beftehn Tann, weiß... der jo regieret! 

127 Als er gerade war am Fuß ber Brüde, 
Hub er ven Arm hoch mit dem ganzen Haupte, 
Um näher uns zu bringen feine Worte: 

180 Die waren: „Siehe nun die läfl’ge Strafe, 
Du, welcher athmend wallt, die Todten fchauend, 
Sieh’, ob wohl eine fei fo groß wie biefe? 

183 Damit du aber Kunde von mir bringeft, 
So wifl ih bin Bertram von Bornio, jener, 
Der einft dem jungen König böfen Rath gab. 

136 Ich hetzte Sohn und Vater gen einander, 
Mehr that mit Abjalon nicht Ahitophel 
Und mit David, durch bösgefinntes Stacheln. 


- 106. Als Buonbelmonte ber Tochter des Oderigo Giantrufetti das Ehegelöbnif 
gebrochen, verfammelten fich die Verwandten ver Braut, und als fie unfchlüiffig waren, 
welche Rache fie nehmen follten, rietb Mosca unverzüglich zum Morde, mit ben Wors 
ten: Cosa fatta capo hä (gefhehen Ding hat Kopf). Er nahın an der Ermorbung 
Buondelmonted thätigen Antheil und wart fo den unbeilvollen Samen zu den Floren⸗ 
tinifhen Partheiungen aus, die jpäter Ghibelliniſche und Guelfiihe Farbe annahmen. 

134. 135. Der mit feinen lampfluftigen Servienten beftändig zum Krieg aufre⸗ 
gende Troubadour Bertram von Born, Bicomt von Hautefort, reizte feinen Freund, ben 
Sohn Heinrichs des Zweiten von England, zum Kriege gegen feinen Bater. [Der Name 
bes jungen, hier in Frage kommenden Königs ift Heinrich, nicht Johann, wie viele Terte 
und auch ber in 8.'8 erfter Ausgabe annehmen.) 

141. [Dante fieht Das Gehirn als eine Weiterbilbung bes Rückenmarks an.] 


Neun und Zwanzigfler Gefang. 138 


189 Weil ich fo nahverbundne Wefen trennte, 
Trag ich getrennt nunmehr mein Hirn, o webel 
Bon feinem Anfang, der in diefem Rumpf if: 
142 So iſt an mir Vergeltungsrecht zu ſchauen!“ — 


. Gefang XXIX. 


Inhalt. Dante kann ſich von der gräßliden Schau ber neunten Dulge nicht ſo⸗ 
eich trennen, weil er noch eines Verwandten Schatten, ben von Geri bel Bello fucht. 
i fagt ihm: er fei bereits vorüber und habe Dante mit dem Finger gebroht; was 
Dante nun darauf deutet, daß fein Top von den Verwandten noch ungerächt fei. — 
Hierauf gelangen die Wandernden zur letzten Bulge, zur zehnten, worin fie bie Fülſcher 
im unreiner Luft mit unzähligen Krankheiten geftraft finden. Es erfüllt fidf hier der 
Fluch, der (f. d. 58. Mof. Cap. 28) iiber die, welche das Geſetz nicht halten, unter 
andern alfo ergeht: „Der Herr wirb dich fchlagen mit Schwulſt, Fieber, Hitze, 
Brunf, Dürre, giftiger Luft... mit Grind und Kräte, Wahnſinn, 
Blindheit und Raſen des Herzens... und wirft auf deinen Wegen Tein 
Stlie haben umb wirft Gewalt und Unrecht leiden müffen bein Lebelang 
unb Riemand wird dir helfen” u. f. f. — Wie die Fälſcher der Metalle, der 
Rede und der Perſon, Ungehöriges in Alles mifchten, erjcheinen fie fih nun von 
materieller Unreinigleit und geiftiger Krankheit erfüllt. Der falfhe Sinn ihres Thuns, 
der ihnen Schaben brachte, wird bier in zween Fälfchern der Verfon, in Myrrhas und 
Schicchis rafenden Geiftern vorgebilvet, welche Die Uebrigen finnlos in ber entſetzlichen 
Kluft Hin und ber fchleppen (1. Hölle 30 V. 25). Zuerft fpricht Dante mit Albero ba 
Siena, der, im Sinn obigen Fluches, auf Erden ungerechter Weife verbrannt worden; 
aber bier ſchädlicher Alchymie wegen leidet, zuſammen mit dem gleichartigen Stenefen 
Capocchio, ber an ihm lehnet. Das Unreine ihres Thuns tritt vor ihr Bewußtfein 
in finnlicher Geftalt von Krätze, von der fie fish ewig nicht befreien können. Da fie 
Metalle fälichten, ift ihre Seelenkrankheit materieller vorgebilbet, als z. B. bei den 
ſchern der Rede, die wir im folgenden Geſange mit hitzigem Fieber geſtraft ſehn 
. Hölle 30 8.99). Capocchio, ber in Siena verbrannt worden, ergreift die Gelegen⸗ 
it, Schlimmes von biefer Stadt zu fagen. 


1 Das viele Volk und die verfhiebnen Wunden, 
Sie hatten meine Augen fo beraufcet, 
Daß fie allda gern hätten weinen mögen. 

4 Da fprad Birgil zu mir: „Warum noch ſtarrſt du? 
Warum verweilet bein Geficht noch unten, 
Bei den verftämmelten unfel’gen Schatten? 

7 So haft du nicht getban bei andern Bulgen: 
Gedenk', wenn du zu zählen fie vermeineft, 
Daß zwei und zwanzig Miglien dieſes Thal kreift; 

10 Auch ift der Mond fchon unter unfern Füßen, 


142. 28. Mof. 21, B. 28 beißt das Vergeltungsrecht: „Seele um Seele, Auge 
um Auge, Zahn um Zahn u. f. f.“ Die Anwendung auf bie bier finnbilvliche Strafe 
liegt nahe: Da ein guter Sohn dem Vater in Liebe fo eng verbunden ift, wie das Hirn 
dem Rückenmarlk, empfindet ber Sünder die bewirkte gräßliche Trennung nun an fich ſelbſt. 


9. Es iſt großartig, daß Dante erft hier den Umfang und zwar nur den ber Hein. 
ften Bulge andentet, welches er nur thut, bamit die Näume nicht Inftig verſchwimmen. 


184 Die Hölle. 


Und wenig Zeit ift uns annoch gewähret, 
Urid mehr noch giebt's zu ſchaun, als bu vermeineſt.“ — 
„„Dafern du hätteft, gab ich drauf zur Antivort, 
Geachtet auf den Grund, warum ich ſchaute, 
Wohl hätteft du mir no vergönnt Die Weile." — 
16 Ein wenig ging... und ich ging hinter ihm ber... 
Der Führer; aber ih gab ihm zur Antwort 
Und jagte noch: „„Im Innern iefer Kluft bier, 
19 Wo ich die Augen. jo beftimmt gerichtet, 
Glaub’ ich, beweint ein mir verwandter Schatten 
Die Ehuld, die man fo ſchwer bezahlt da unten.” — 
22 Drauf ſprach der Meifter: „Nicht zerftreue trauernd 
Sich dein Gedanke fürber auf demſelben; 
Streb’ Andrem nach, ber aber bleibe dorten. 
25. Denn ihn ſah ich auf di, am Fuß der Brücke, 
Herbeuten und fehr drohen mit dem Finger, 
Und hörte nennen ihn: Geri del Bello. 
28 Du wareft da jo gänzlich abgewendet 
Auf den, der einft vertheidigt Altaforte, 
Daß du nicht dorthin jaheft, deshalb ging er! — 
31 „„O mein Geleiter, fein gewaltfam Ende, 
Das ihm noch ungerochen blieb, begann ich: 
Macht’ ihn auf Einen zürnen, der bes Schimpfes 
34 Theilhaftig ihm erjchien, weshalb er fortging, 
Ohn' mich zu ſprechen, wie ich mir es denke: 
Und darin mehr! er mir an ihm das Mitleid!““ — 
837 So ſprachen wir bis zu ber eriten Stelle, 
Die des Gefteines nächfte Klüftung zeiget, 
Wär’ mehr des Lichts vorhanden, bis zum Grunde. 
40 Als wir zur letten der Claufuren kamen 
WVon Uebelbulgen, daß die Laienbrüder 
Derſelben unſerm Blick erſcheinen mochten; 
43 Durchbohrten mich Wehklagen, mannigfache, 
Derſelben Pfeile Mitleid zugefpißet; 
D’rum ih die Obren mit den Händen dedte. 
46 Welch' Schreien wär’, wenn aus den Kranfenhäufern 
- Bon Valdichiana, zwilchen Heu- und Herbſtmond, 
Und von Maremma und Sardinien alle 
49 Leidwehn in einer Kluft vereinigt wären, 
So war e8 bier, und fol’ ein Stank ging aus da, 
Wie er von eiterfaulen Sliedern ausgeht. 


pi 
& 


Unpoetiſch erfcheint aber die Bemilbung einiger Ausleger, die Größe der Übrigen Kreife 
nad ‚pielem zu berechne 
Geri bel Bells, ein Sohn von Dante's Großoheim Bello, ftiftete mit ſcharfer 
Bun mundi, Infeien zund m warb deshalb von einem der Germii erſtochen. 
u. 
29. [„Mtaforte” d. i. — Tiaumichloß Bertran's de Born im Perigorb]. 
10. 41. Dante nennt die Sünder in ben Bulgen Satans Laienbrüber. 
6—49. Zur angeführten Zeit find bie genannten Gegenben befonber8 ungejundb 
fo * all' ihre —— voll ſind 


52 


. 61 


50. 
88. 


Reun und Zwanzigſter Gefang. 


Wir fliegen nieber auf bem fetten Rande 

Des langen Felfen immer links hinunter; 

Hier drang nunmehro mein Geficht viel Ichärfer 
Hinab zum Grunde, wo des Höchſten Dien’rin, 

Unfehlbare Gerechtigkeit beftrafet, 

Die fie hierein verzeichnet, — die Berfälfcher, 
Sch glaube nicht, daß traur’ger einft zu fchaun mar 

Das ganz und gar erkrankte Bolt Aeginas, 

Als der Bösartigkeit die Luft fo voll war, 
Daß alle Thiere bis zum Heinften Wurme 

Darnieberfielen, drauf die alten Völker 

Sid, wie die Dichter e8 für ficher halten, 
Erneueten aus der Ameifen Saamen: 

AS es gewejen längs ber bunfeln Kluft da, 

Die Geifter ſchmachten jehn in mehren Haufen. 
Der Eine auf dem Bauch, der auf der Schulter 

Des Anbern lag er, und ein Anbrer regte 

Sich Triechend weiter auf dem traur’gen Wege. 
Dir gingen Schritt vor Schritt, ohme zu Ipredhen, 

Hinſchauend und aufhorchend nah den Kranten, 

Die ihre Leiber nicht erheben konnten. 
Zween ſah ich fihen, an einander lehnend, 

Wie man zum Wärmen Pfann’ an Pfanne Yehnet, 

Bon Haupt zu Fuß von böfem Grinde fledig: 
Und niemals ſah ich eine Striegel führen, 

Bon einem Burjchen, den fein Herr erwartet, 

Noch auch von einem, ber ungerne wach bleibt: 
Wie jeder oftmals da der Nägel Reifen 

Sinführte über fi, ob großen Tobens 

Des Yüdens, welchem nie mehr Lindrung nahet. 
Die Nägel aber zogen jo ben Grind ab, 

Wie Meſſer Schuppen von dem Braffen, oder 

Bon andrem Fiſch, der fie noch breiter hätte. 
„O du, ber mit den Fingern fich zerneftelt, 

Sing mein Geleiter an zu ihrer einem: 

Und der du öfters Zangen machſt aus ihnen, 
Sag’ mir: ift ein Lateiner unter denen, 

Die bier enthalten find, fol dir der Nagel 

In Ewigkeit ausreichen zu ber Arbeit.” — 
„„Lateiner find wir, die du fo entftellt fiebft, 

Wir alle beide, ſprach der Eine weinend: 


Do du, wer bift du, ber du uns befrageft?"" — 
"Mein Führer fprach zu ihm: „Sch fleige nieder 


B 
ber Heuchler zerſchellt iſt (f. Hölle 18 V. 14—18) 


64. 
Ameifen 


185 


‚186 Die Hölle, 


Mit diefem Lebenden, von Sturz zu Sturze, 
Und bin gewillt Die Hölle ihm zu zeigen.‘ 
97 Da trennte ſich das Aneinanderlehnen, 
Und zitternd wandte fih nach mir ein Seber, 
Mit Andern die's vom Wiederhall vernommen. 
100 Der gute Meifter kehrte ganz zu mir fid, 
Und ſprach: „Sag ihnen nun, was du begehreft.“ 
Und ich begann, nachdem er e8 fo wollte: 
103 „„Soll euer Angedenten nicht verfliegen 
Dort in der erften Welt aus Mentopenfinnen, 
Nein weiter leben unter vielen Sonnen: 
106 So fagt mir, wer ihr ſeid, und welches Volkes, 
Es jchrede eure el’ und läſt'ge Strafe 
Euch nimmer ab, euch mir zu offenbaren!" — 
109 „Bin aus Arezzo: Albero da Siena, 
Sprad nun der Ein’: ließ mich in's euer werfen, 
Doch das, warum ich ftarb, führt nicht hierher mich, 
112 Wahr iſt's, daß ich ihm jagt’, im Scherze redend: 
IH könnt' im Flug mid) in die Luft erheben; 
Und er, der Luft d’ran hatt! und wenig Einficht, 
115 Wollte, daß ich die Kunft ihm zeigt’ und ließ mid) 
Blos weil ich nicht zum Dädalus ihn machte, 
Bon dem verbrennen, der ihn dort als Sohn hielt. 
118 Doch bat mich in der zehen Bulgen letzte 
Der Alchimie halb, Die ich trieb auf Erben, 
Minos, der niemals irren darf, verdammet.“ — 
121 Ich aber ſprach zum Dichter: „War wohl jemals 
Ein Bolf jo eitel wie Das Sienejer? 
Gewiß auch das franzöfifche nicht ärger!“ — 
124 Worauf der andre Kräß’ge, der mich hörte, 
Entgegnete: „Nimm aus davon den Stricca, 
Der immer mäßig auszugeben wußte, 
127 Und Niccolo, der jene reiche Sitte 
Zuerft erfunden mit ber würz’gen Nelle, 
Im Garten, wo ſich ſolch' Geſäm' anmwurzelt. 


109. Der ESprecher ſoll Griffolino von Arezzo fein und zu Albero da Siena geſagt 

n: er Kinne fliegen wie ein Vogel. Darauf verlangte Albero dies von ihm zu 

en, und als er nun fagte: er habe nur gefcherzt, veranlaßte ex feinen Pfleger, ben 
Biſchof von Siena, ihn verbrennen zu laſſen. Er litt alfo Unrecht und Gewalt. 
Man jehe darüber die Stelle aus Mofis Flug im Inhalt v. gegenw. Gefange und am 
Schluſſe die Bedeutung von Griffolinos Stra 

123. [Eine der älteften Invectiven gegen die Gitelfeit der Franzoſen, welche Boe⸗ 
caccio vollftändig beftätigt]. . 

124. Der andre Krätige ift Capocchio: als Gleichgeſinnter erſcheint er an Griffe 
Kino lehnend. Er warb in Siena wegen Alchimie verbrannt, und freut fich hier, böſe 
Dinge von biefer Stadt erzählen zu Fönnen. Er fagt ironifh, nimm aus den Stricca; 
denn biefer mochte eine Hauptrolle in dem Kreife der zum Tpeil bier genannten Sies 
nefen fpielen, die nach Benvenuto von Imola, zwölf an ber Zahl, ihr Bermögen zu⸗ 
ſammenſchoſſen und in zehn Monaten verichwelgten. 

Niccolo de Buonfignori fol, in dem angeflihrten Kreife, das Braten ber Fa⸗ 

fanen bei Feuer von Gewurznellen erfunden haben. 


Dreißigfter Gefang. 137 


130 Nimm aus davon den Klubb, worin den Weinberg 
Eaccian d'Ascian verfchwelget und ben Prachtwald, 
Und Abbagliato feinen Wit herfürgab. 
133 Doch daß du wiſſeſt, wer bir alfo beiftimmt 
Sen die Sanejen; fchärfe recht das Auge 
Auf mich, daß dir mein Antlig gut antworte. 
136 So wirſt du jehn: ich bin Eapochios Schatten, 
Der einft durch Alchimie Metalle fälfchte: 
Und muft erinnern dich, kenn' ich dich wirklich, 
189 Daß ich ein guter Affe der Natur war!“ — 


Gefang XXX. 


Inhalt. Dante fieht nunmehr zween raſende Geifter beranftürmen, bie ihm von 
dent Aretiner Griffolino, als Schichis und Myrrhas Seelen bezeichnet werben (iiber 
ihre Bedeutung ſ. d. Inh. v. Gel. 28). Myrrha, welche frevelhafte Liebe zum Ver⸗ 
brechen trieb, jagt vorüber, Schicchi aber, ben irbifcher Gewinn verlodt, padt den aus 
gleigem Motiv geſündigt habenden Capocchio an der Kehle, und fchleift ihn von bannen. 

erblidt Dante einen Waſſerſüchtigen am Boden; biejer bittet ihn fein, bed Meifter 
Adams Elend zu betrachten, ver auf Erden Alles vollauf hatte, nun aber (wie ber reiche 
Mann Luc. 16 8. 24) vergeblich nad einem Tröpflein Wafler Ichmachtet. Die Erinnes 
zung an die fohdne Gegend, in welcher er fo ſchändlich gefündigt, mehrt feine Dual, 
ber gewonnene falſche Reichthum ift zerronnen, feine Seele verſchmachtet, indem fie von 
unreinem Stoffe ſcheinbar wohlgenährt iſt. Neben bemfelben erblictt Dante zween an⸗ 
dere Seelen in hitzigem Fieber liegen: auf fein Befragen bezeichnet Meifter Adam fie 
ihm als Wortverfälicher, die eine als Potiphars verläumberiiches Weib, bie andere als 
Sinon, welcher die Trojer durch Lüge verleitet, das hölzerne Pferd in die Stabt zu 
i (Das Irrereden im higigen Fieber vergleicht fih der Lüge). — Sinon ey, 
von Meifter Adam als ſchlecht bezeichnet zu hören, ſchlägt ihn auf feinen Wanft, 
welches von Jenem durch einen Sauftiätag in's Geficht erwiedert wird, worauf fich ein 
entipinnt, worin beibe fi ihre Sünden vorwerfen. Dante wird von Virgil ges 
holten, daß er dort fo lange zubört, und geht beſchümt mit ihm von bannen. 


1 An jener Zeit, als Juno zornentbrannt war, 
Um Semele, gen das Gefchleht von Theben: 
Wie fie es darthat ein und andre Male: 

4 Ward Athamas wahnfinnig, jo gewaltig, 
Daß er, die Gattin ſchauend mit zwei Söhnen 
Hergehn, belaftet auf jedwedem Arme, 

7 Ausrief: Spannt aus bie Nete, daß ich fange 


129. Der Garten, wo fol Unkraut anſchießt, ift Siena. 

431. 132, Caccia b’Asciano verſchwelgte in jenem Klubb fein ſchönes Landgut. 
Abbagliato aber feheint Die Seele der Gefelljchaft geweſen zu fein. 

139. Dante ſcheint hiernach den Capocchio perfünlich gekannt zu haben. 


1—12. Es ift befannt, wie Juno, ber Liebe Jupiters zu Semele wegen, bem Ges 
—* des Kadmus zürnte Zu deren Schweſter Ino und deren Gemahl Athamas 
andte fie bie Tiſiphone, welche beide wahnfinnig machte, fo Daß geſchah, was von: 

8 { wird. Ausführkicher nachzulefen ift es in Ov. Detam. 4 8.511 u. w. 


188 Die Hölle. 


Die Löwin fammt den Jungen an ber Furt hier! 
Und brauf die unbarmberz’gen Klauen firedt' er, 
10 Den einen greifend, ber Learch benamt war, 
Und ſchwang ihn und zerſchellt' an einem Stein ihn, 
Doch Zen’ ertränkte mit der andern Laft fich: 
13 Und als Fortuna einft darnieder wandte 
Der Trojer Macht, die alles ſich vermeflen, 
Daß ſammt dem Reich der König mit zunicht warb: 
16 Ließ Heluba trüb, elend und gefangen, 
Nachdem Bolyrena fie todt erblidet, 
Und ihres Polydorus an dem Strande 
19 Des Meers die Traurige gewahr geworben, 
Unfinnig Bellen hören gleich dem Hunde: 
So hatte ihr der Schmerz den Sinn verlehret; 
22 Allein nicht Thebens Furien und nicht Trojas 
Erſah man je gen einen ſo entſetzlich, 
Noch Thiere ſtacheln noch gar Denfgenfeiber: 
25 Wie zween ich bleich' und nadte Schatten fahe, 
Die beißend rannten in berjelben Weife, - 
Wie renut ein Schwein, das aus bem Stall hervorbricht. 
28 Hin zu Capocchio kam der ein' und zahnt' ihn 
Am Kehlkopf alſo an, daß er ihn ſchleifend 
Den Bauch zerkratzen ließ am harten Boden. 
31 Der Aretiner aber, welcher zitternd 
Blieb, ſagte mir: „Der Kobold iſt Gian Schicchi 
Und rafenb rennt er, Andre jo zerſchändend.“ — 
34 nn fagt’ ich ihm: foll dir der Andre dort nicht 
Die Zahn’ einhau'n, jo falle dir's nicht Läftig 
Zu fagen wer er ift, eh’ er. hinwegſchlüpft.““ — 
37 Und er zu mir: „Es ift die alte Seele 
Myrrhas der. frevelhaften, die des Vaters 
Geliebte ward, mit mehr als rechter Liebe. 
40 Zu fünbigen mit ihm gelangte dieſe, 
Indem fie ſich verftelt in fremde Bildung, 
Gleichwie der Andre, der ba läuft, e8 aushielt, 
43 Der Heerbe jhönfte Stute zu gewinnen, 
Sich zu verftellen als Buoſo Donati, 
Ein Teftament in aller Form diklirend.“ — 


16. Faſt aller ihrer Kinder ſchrecklich beraubt, warb ddetuba wahnfinnig und in 
eine bellende Hündin verwandelt (ſ. Ov. Metam. 13 8.4 
27. Diele umreinen Geifter werben nicht ohne —X bem unreinen * 
verglien, 0 in welches Chriftus den böſen Geift des Befeffenen getrieben. 
38. Myrrha, bie Zochter des Cinyras, Zerig von Paphos, warb von ſche 
ziehe zu ihrem Vater fo Kingerifien, daß fie fich, begünftigt vom Duntel der Pr 
Fremde ausgab und fo Ei Erfüllung ihres böfen ei ftes gelangte. Zufällige Be⸗ 
ya fie dem Vater und, von ihm verwünſcht, floh fie nach Arabien, wo 
het den bonis gebar. 
Bieten di Dante Hatte Simone Donati feinen Oheim, den Buofo Diimabl, 
. gie ®.1e . 140) —— weil deſſen Teſtament ihm nicht zu Su Gunſten ausfallen 
Schicchi in des heimlich Weggefchafften Bett Iegen, und wit 
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61 


64 


67 


70 


73 


76 


79 


82 
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Und drauf, als die zween Raſenden vorüber, 
Auf Die mein Auge ich gerichtet hatte, 
Wandt' ich's, zu ſchaun Sie andern Schlinmngebornen: 

Sah einen dann, vergleichbar einer Laute, 

Wär er am Unterleib geſtutzt geweſen, 
Von da ab wo der Menſch ihn hat gegabelt. 

Die ſchwere Waſſerſucht, die ungleich ſchaffet 
Die Glieder durch den Saft, den ſchlecht fie umſetzt, 
So daß das Antlig nicht entpricht dem Wanfte, 

Macht' ihn die Lippen aufgeiperret halten 
Wie der Schwindfücht'ge tut, der ob des Durftes 
Zum Kinn bie eine zieht, die andre aufwärts, 

„O ihr, Die ihr ohn' alle Plage hierſeid, 

Barum? weiß ich nicht, in ber Welt des Jammers, 
Sprad er zu uns: betrachtet und beachtet 
Nun recht das Elend bier des Meifter Adam. 
Ich hatte lebend g’nug bes, was ich wollte, 
an jetzt, ad), wänfd‘ ih nur ein Tröpflein Waffer. 

Die Büchlein, welche von den grünen Hügeln 
Des Caſentin berniebergehn zum Arno, 

Kühl machend ihre Bett! umber und üppig, 

Stehn immerbar vor mir, und ad, umſonſt nicht: 
Indem ihr Bild mich fort und fort ausbörret, 

Mehr als dies Web, das fleifchlos mein Geficht macht: 

Denn die Gerechtigkeit, die ſtreng mich peinigt, 

Nimmt Anlaß von dem Ort, wo ich geſündigt, 
Die Seufzer mein in ſchnell're Flucht zu bringen. 

Romena liegt Da, wo ich bie Legierung 
Gefälſcht, die mit des Täufers Bild beprägte; 
Weshalb verbrannt ich droben ließ den Körper. 

Doc, fäh’ ich Hier die ſchurkl'ſche Seele Guidos, 

Auch Aleranders, oder ihres Bruders, 
Für Brandes Brunnen gäb’ ich ſolche Schau nicht! 

Sierinnen ift die eine fchon, wenn Wahres 
Die wüth'gen Schatten fagen, bie bier umgehn; 
Allein was hilft's? geſchnürt ſind meine Glieder! 

Wenn ich auch nur ſo leicht noch wäre, daß ich 
Gehn könnte einen Zoll in hundert Jahren: 


—— feines Gehabens, ein Teſtament in aller Form diktiren, wobei er fich ſelbſt 


wu. 


fondern fi eine Stute vermachte, 1000 YL-an Werth. 


An einer Laute ift ber Hals dünn ber Leib aber did. 
[Abam von Brescia war ein Falſchmünzer, ber mit dem fyeuertobe beſtraft 


Interefiant ift e8 hier zu fehn, wie Dante ben Durft des reichen Mannes in 


ber Bibel (f. Luc. 16 8. 24) ganz verſchieden motivirt und ihn nicht, we ver Flamme 


berrühren an. (Ueber die Bedeutung der Strafe f. d. Inh. v. 


Floventiner Floren trugen das Bild Iohannis des Täufere. 


26 Guidos des Grafen von Nomena und feines Bruders Wleranbers, bie ihr 
zu dem Berbreipen verleitet 


78. 


anda heißt ein vollſtrömender und reichverzierter Brummen auf dem Markte 


140 Die Hölle, 


Ich hätte mich ſchon auf den Weg begeben, 
Ihn unter dem entflellten Volt zu ſuchen; 
Obgleich e8 eilf der Miglien jo binumliegt, 
Und auch wohl fchmäler nicht als eine halbe. 
Durch fie bin ich bei foldherlei Geſinde: 
Sie haben mich verführt Floren zu fchlagen, 
Die drei Karat enthielten an Legierung. — 
91 Und ich zu ihm: „„Wer find bie beiden Armen, 
Die glei der feuchten Hand im Winter dampfen, 
Gezwängt an deiner rechten Seite liegend 9" — 
94 „Bier fand ich fie, auch wandten fie fi nimmer, 
Antwortet’ er: feit in die Kluft ich ftlrzte, 
Und glaub’, fie wenden fih in Ewigkeit nicht. 
97 Die ift die Falfche, Die verläumbet Joſeph, 
Sinon von Troja der, der falſche Grieche, 
Im hitz'gen Fieber qualmen fo viel Dampf fie. 
100 Und deren Einer, den's verdrießen mochte, 
Auf ſolche Weife fchlecht genannt zu werben, 
Schlug mit der Fauft auf feinen harten Wanft ihn: 
103 Und der erjholl, als wär’ er eine Pauke; 
Doch Meifter Adam jchlug ihn in das Antlit 
Mit feinem Arme, der nicht wen’ger hart fchien, 
106 Indem er ſprach: „Wenn mir au die Bewegung 
Berfagt ift mit den Gliedern, Die zu ſchwer find; 
Hab’ ıh den Arm noch frei zu folder Arbeitl" — 
109 Worauf ber wieder fpradh: „„Als du zum Feuer 
Hingingeft, war er bir nicht ganz fo rührig; 
Doch war er’8 jo und mehr, ſobald du prägteſt.““ — 
112 Der Wafferflicht’ge aber: „Wahres fagft du 
Hievon; doch warft bu fein jo wahrer Zeuge, 
Als man, bei Troja, dich nah Wahrheit fragtel" — 
115 „Und fprad ich falſch; fo fälfchteft du die Münze, 
prach Sinon: und ich lieg’ um einen Fehl bier, 
Doch du um mehr als fonft ein andrer Teufel" — 
118 „Erinnre dich, Meineidiger, des Pferdes, 
Antwortete der mit gejchwoll’nem Wanfte: 
Und ſei dir's Strafe, daß es alle Welt kennt!“ — 
121 „„2er Durft ſei Strafe dir, begann der Grieche: 
Der dir die Zunge fprengt, dein Eiterwafjer 
Dazu, was vor den Augen bir den Wanft thürmt!““ 
124 Worauf der faljhe Münzer: „Alſo thut fich 
Dein Mund zur Bosheit auf, wie er gewohnt ift; 


90. Ein Karat ift immer ber vier und zwanzigfte Theil: Meifter Adams Floren 
waren alfo um 3/24 zu Ioteht. 

Jur Potiphars Weib, die ihrem Manne belanntlich ſagte, Joſeph habe fie verfüh⸗ 
ren wollen 
2. Sinons Betrug wird in Virgils Aen. B. 2 B. 153 ſehr ausführlich erzählt. 
126. Der Spiegel des ſelbſtbeſchaulichen Narzifius wird hier nicht ohne bittre Ironie 
zu Bezeichnung der Quelle gebraucht, aus welcher Sinon trinken möchte. 


Ein und Dreißigfter Gefang. 141 


Denn, hab’ ih Durft und füllet mich bie Näffe, 
127 So beft bu Bremen, dazu Schmerz im Haupte: 
Und zu beleden des Narziſſus Spiegel 
Bedarf's, zu nöth’gen Dich, nicht vieler Wortel" — 
130 Sie anzuhören ftand ich wie gebannet, 
Als mir der Meifter fagte: „Schau nur, ſchau nur, 
Denn wenig fehlet, dag ich mit bir zanke!“ — 
133 Als ich ihn zürmend zu mir reben hörte, 
Wandti' ich mit folder Scham mich gegen ihn bin, 
Daß fie mich wieder überläuft beim Denen. 
136 Und wie der ift, ber fi ein Unglück träumet, 
Daß träumend er begehret nur zu träumen 
Und was fchon ift, als wär’ es nicht, fich wünſchet. 
139 Gehabt' ich mich, der ich, nicht reden könnend, 
Mid, doch entſchuld'gen wollt! und immerbar mich 
Entſchuldigte und dennoch glaubt ich thät's nicht. 
142 „Es wäſchet größern Fehl geringer’ Schämen, 
Als deines war, begann nunmehr mein Meiſter: 
Drum laſſe jegliche Betrübniß fahren, 
145 Und denke, daß ich ſtets bei Dir, geſchäh' es 
Noch öfter, daß ber Zufall Did hin führte, 
Wo etwa Leut' in ſolchem Zanken wären: 
148 Denn gern das hören ift gemeine Neigung. 


Geſang IXXXI. 


m abet. Birgil hat den Dichter Über feine Beſchämun n0 berußigt: Sie wandeln 

bem Rande bes mittleren Höllenſchlundes. Cine biftere merung waltet 

* Der furchtbare Schall eines Hornes bringt zu Dantes Ohr. Er ſpäht vorwärts 
aubt eine Dienge Thürme den Hand des Abgrundes umragen zu jehen: Birgil 

ae agt gr es a Riefen, bie mit dem halben Leib in dem Brunnen ftünben. 
Nah und nah erblidt Fra fie wirklich und preift bie Ratur, daß fle nit mehr 
folche folge Rüden (daft, m & ber Geiſt mit ungeheurer Körperkraft zu böfem Thun ver- 
iejen, Ye fih mit Verrath und Gewalt an Gott verfünbigt haben, 

—— biſlig, 18 —— den tiefften Abgrund der a an —— die At 


de 
Erben habe. Nun gelangen die Wandernden zu bem mit Ketten flinfmal umwun⸗ 
Dante Er darauf auch den Briareus zu fehen, Virgil aber fagt 
—F m während Ephyaltes feine Ketten fchlittelt, zu 
Eins. ber ungefefl Zureden ergreift der Niefe ihn, der Dante 
umfaffet, unb een, 5 gehe nn ben bgrund hinab. Nach Hiob 26 3. 5 feufzen bie 


145. Bielleicht Täßt Dante dies hier Birgifen jagen 1 mit Bezug barauf, daß Letzte⸗ 
ver, fein Borbild (f. Hölle 1 3.85), nie Unebles beſchri 


142 


en unter den Waflern (ver Siinbflut 
—— I Di 


öl 
34 


87 


Die Hölle, 


; Dante flellt fie an den Ranb bes Siinben- 
8 erftarrt die ärgiten Sünder bebedit (ſ. Höfe 34 V. 10 — 12 u. 


Diefelde Zumge that zuerft: mir wehe, 

So daß fie beide Wangen mir gefärbet, 
Und reichte dann mir auch die Arzenei bar. 

So höret? ich, es ſei Achilles Lanze 
Und feines Baters ein Geräth geweſen 
Zuerft zu böfer, dann zu guter Schenkung. 

Wir wandten dem elenden Thal den Rüden, 

Auf jenem Rand, der ringsher e8 umgärtet, 
Ihn überjchreitend fonder ein Geſpräche. 

Hier war's nicht völlig Nacht, auch Tag nicht völlig, 
So daf mein Blid nur wenig vorwärts reichte, 
Allein ich hört’ ein hohes Horn fo blafen, | 

Daß jeden Donner es geſchwächet hätte: 

Und jeines Halles Weg entgegen wandte 
Ih meine Augen nur auf eine Stelle. 

Nach der unſel'gen Schlacht, als Karl der Große 
Den beiligen Kriegzug verloren hatte, 

Blies auch Orlando nicht fo gar entfetlich. 

Nicht lang' hielt ich Das Haupt emporgerichtet, » 
Als es mich däucht', ich ſäh' viel’ hohe Thürme, 
Deshalb ih: „Meifter, welhe Stadt ift dieſe ?“ — 

Und er zu mir: „„Da in ben Finfternifien 
Du noch zu weit von bort entfernet wanbelft, 
Geſchieht's, daß du Dich irrefi im Vermuthen. 

Sehn wirſt du recht, wenn du dorthin gelangeſt, 
Wie ſehr der Sinn ſich täuſcht aus der Entfernung; 
Drum ftachle ſelber Dich ein wenig vorwärts.““ — 

Liebreich hierauf ergriff er bei der Hand mid) 

Und ſprach: „„Eh wir noch weiter vorgebrungen, 
Daß es bir weniger unheimlich dünke, 

Bernimm: e8 find nicht Thürme, fondern Riefen, 
Und in dem Brunnen fieh’n fie rings am Rande 
Vom Nabel abwärts, alle mit einander." — 

Gleichwie, ſobald der Nebel fich zertheilet, 

Der Blick fih nach und nach zufammenbilvet, 
Was ihm der Dunft verhüllet, ven die Luft häuft: 
Alſo die did’ und dunkle Luft durchdringend, 


Der Roft von Adhilles Lanze. heilte der Sage nad ben Telephos, der mit 


4 
dieſer Fe € verwundet worben. 


Karl der Große wollte die Mauren aus Spanien vertreiben. Nach ber 


unglücklichen Schlacht bei Ronceval mußte er den Plan aufgeben. Roland fol fterbenb 
ſo Ist in fein. han geftoßen haben, daß man es viele a weit vernommen, 


Weber die Bebeutung ber Strafe ſ. d. Inh. v. 








Ein und Dreißigſter Geſang. 1483 


Indem ich mehr und mehr dem Rande nahte, 
Floh mich der Irrthum, aber kam mich Furcht an; 
Denn, wie an ſeiner zirkelförm gen Mauer 
Sich Montereggion mit Thürmen krönet, 
Alſo umthürmeten das Ufer, welches 
Umgiebt den Born, von ihrem halben Leib an 
Entſetzliche Giganten, bie vom Himmel 
Noch Jupiter bedroht, ſobald es donnert: 
Und ich erkannte ſchon des einen Antlitz, 
Schultern und Bruſt und großen Theil des Bauches, 
Und an den Seiten nieder beide Arme. 
49 Natur that wahrlich wohl, als fie das Schaffen 
Bon jo geftalten Weſen unterlaflen, 
Um Mars verlei Bollftveder zu entziehen: 
52 Und, reueten fie nicht bie Elephanten 
Und Valle, wer e8 recht erwäget, achtet 
Sie drum nod fir gerechter und für meiler; 
55 Denn ba, wo fid die Urtheilskraft des Geiftes 
Dem böfen Willen und der Macht vereinet, 
Kann feinen Damm die Menjchheit gegenftellen. 
58 Gein Angefiht ſchien mir jo lang unb breit wie 
Zu Rom der Pinienzapfen am Sanct Beter, 
Auch waren dem gemäß die andern Olieber: 
61 So daß das Ufer, welches ihm ein Schurz war, 
Bon mitten aufwärts, doch fo viel noch fehen Tief 
Bon oben, daß, fein Haupthaar zu erreichen, 
64 Drei Frieſen ſich umfonft vermeffen hätten; 
Denn von ihm fah ich dreißig große Spannen, 
Bom Ort ‚herab, wo man den Mantel beftet. 
67 „Raphel mai amech izabi almi!“ 
Begann nunmehr der graufe Mund zu rufen, 
Für den ſich fanft're Pſalmodien nicht jhidten. 
70 Und zu ihm ſprach mein Führer: „„Irre Seele, 
Halt dich an's Horn und tob dich aus mit dieſem 
Wenn Zorn bi ober andre Stimmung ankommt. 
73 Sud dir's am Hals, da wirft die Schnur du finden, 
Die e8 gebunden hält, o wirre Seele! 
Da. ſchau' es, e8 umringt die große Bruft bir!“ 
76 Drauf ſagt' er mir: „„Der klaget an ſich ſelber: 


41. Ein Schloß in ber Nähe von Siena. Einem alten Eommentator nad Hatte 
e8 an ber äußern Mauer von 50 zu 50 braccien immer einen Thurm, aber feinen in 


ber Mitte. 
59. Auf dem Pla an der Peterskirche ſtand bamals der dem Grabmal Hadrians 
entfallene zuetallene Binienzapfen. 
64. Die Priefen galten bamale file große Leute. 
ee Der Sinn dieſer unverftändlichen Worte wird von Birgil B.76 gedollmetſcht. 
genauer zu überfeten, bünft uns vergeblihe Bemilhung, da Virgil es B. 81 deut⸗ 
is $ geng aunfpricht. daß Nimrod's Sprade Niemand vertehe. Nimrod ift zugleich. 
Ub allgemeinen Mißverſtehens (vgl. Parad. 25 8. 124 u. w.) ſAllerdings aber 
find diefe dem Nimrod in den Mund gelegten Worte nicht einfach erlogen, ſondern 


144 Die Hölle. 


Es iſt Nimrob, durch deſſen arg’ Vermeſſen 
Man nicht mehr eine Sprach' auf Erden redet. 
D'rum laſſen wir ihn, reden wir nicht unnüg: 
Denn fo ift ihm jebwebe andre Sprache, 
Die Anbern feine ift, die Niemand kennet.““ — 
82 Wir madten alfo nun noch mehr bes Weges, 
Linkshin gewandt, und einen Pfeilihuß weiter 
Sah'n wir den zwoten, wilder viel und größer. 
85 Wer ihn fo einzufeffeln war ber Meifter, 
Kann ich nicht fagen, doch gejchnüret hatt’ er 
Den andern vorn, ben rechten Arm nach Hinten, 
88 Mit einer Kette, die ihn hielt gebunden, 
Vom Hals hinab, daß auf dem Unbedeckten 
Sie fih umherſchlang bis zur fünften Windung 
91 „Der Uebermüth’ge wollte ſich verfuchen 
Am höchſten Jupiter mit feiner Stärke, 
Sprad mein Geleiter: d'rum wird ihm bie Zücht'gung. 
94 Ephialtes heit er, that einft große Dinge, 
Als die Giganten Furcht den Göttern machten, 
Die Arme, die er ſchwang, bewegt er nie mehr.” — 
97 Und ich zu ihm: „„Dürft' es gefchehn, jo wünſcht' ich, 
Daß von dem ungemeffnen Briareus 
Kenntniß erlangen möchten meine Augen!" — 
100 Worauf er ſprach: Du wirft Antäus ſchauen, 
Hier nahe bei, der redet und geläft ift, 
Der uns zum Grund wirb bringen aller Sünbe 
108 Der, den bu ſchau'n willft, flieht weit mehr nach dorthin 
Und ift gebunden unb gethan wie biefer; 
Rur daß er noch viel wilder ift im Antlig. 
106 Es war nod fein Erdbeben fo gewaltig, 
Daß es gejhüttelt einen Thurm fo mädtig, 
Die Ephialtes raſch war ſich zu ſchütteln. 
109 Da fürchtete den Tod ich mehr als jemals, 
Und nöthig war dazu nichts ale das Bangen, 
Hätt' ich die Feffeln nicht an ihm gemwahret. 
112 Wir aber zogen num noch weiter vorwärts 
Und famen zu Antäus, der fünf Klaftern, 
Das Haupt nicht mitgezählt, dem Schlund entragte. 


treu aus zugänglichen orientalifchen Material Aulammengefegt. Nach dieſer Seite Hin 
haben die nur zu ernfthaft gefa n arabischen ons und 


zu er 
Die Dichter umwandeln einen Theil des Brunnenrandes. 
94. X thürmte mit feinem Bruder Otus den Offa auf den Olymp unb 
auf den Oſſa den Pelion, um ven Himmel zu erfteigen. 

101. Antäus war nicht in dem Kampfe gegen bie Götter (ſ. 8. 119122), er if 
deshalb ungefeflelt dargeſtellt. . 

109-112. Hier tröftet e8 den Dichter, bie irbifhe Gewalt in Feſſeln zu fehen, 
bie ihn (f. Höllei 3.44. 45) als unbefiegbarer Leu erfchredte. 





Zwei und Dreißigfter Gefang. 145 


115 „O du, ber im verhängnißoollen Thale, 
Das Scipio’n zum Erben ſchuf des Ruhmes, 
As Hannibal entflohe mit den Seinen, 
118 Dir einft zur Beute taufend Leu'n gelangt haft: 
Bon dem, hätt’ bu im kühnen Krieg ben Brüdern 
Geholfen, man noch jett zu glauben fcheinet, 
121 Du hätteft Sieg gebeadt ben Erbenföhnen! „ 
Setz' uns hinab (e8 falle Dir nicht Läftig), 
Wo den Cocytusſtrom die Kälte feffelt. 
124 Send' uns nicht fort zu Titius und Typhoens, 
Berleihn Tann ber von dem was hier verlangt wirb; 
D’rum neige dich herab und zieh das Maul nicht. 
127 Er kann dir ın der Welt noch Ruhm bereiten; 
Da er noch lebt und hofft noch langes Leben, 
Ruft ihn nicht vor der Zeit zu ſich die Gnade.“ — 
130 So ſprach der Meiſter; aber in der Eile 
Griff meinen Führer, nahm ihn mit den Händen, 
Bon denen Herkules einft großen Zwang litt. 
133 Birgitius, als er fich faffen fühlte, 
ief mir da zu: „Komm ber, daß ich dich fafiel" — 
Drauf’ macht er mich mit ihm zu einem Knäuel 
136 Gleichwie der Cariſendathurm zu ſchau'n ift, 
Unter der Neigung, ziehet ein Gewölke 
So über ihn, daß er entgegen banget, 
139 Schien mir Antäus, als ich achtenb daftand, 
Zu ſchau'n wie er ſich neigt’, und aljo war es, 
Daß gern ich einen andern Weg genommen: 
142 Doc leicht hinab zum Abgrund, der verſchlinget 
Den Lucifer ſammt Judas, jet’ er uns; 
Doch fo gebeuget weilt' er ba niit lange, 
145 Und hub empor fich wie ber Maft im Schiff. 


Gefang XXX. 


Inhalt. Die Mufen werben um Beiſtand angerufen, ber Hbllenſchilderung 
Schlußſtein zu ſetzen; denn bie Dichter betreten, dem Mittelpunkt ber Erbe nı , 
den Gen Sbgrunb, Diefer nimmt den Hernieberrinnenden Siindenftrom auf (f. Hölle 14 
8. 112 u. d. Anm.), der hier als Cocvtusſee von goͤttlicher Liebesglut wid benber, 

ſcher, Tichtlofer Kälte zu Eis erſtarrend, bie darein verſenkten Verräther ewig 
elt. Hierhin brüden alle Laften, hier ift, am entfernteften von Gott, ber furcht⸗ 


116. gucam berfegt beo Antäus Höhle in das Thal des Bagrabes, wo Scipio bei 
a en n 
132. Antäus, der Sohn ber Erbe, erhielt von ihrer"Berlihrung immer neue Kraft, 
welches Dertules fo lange empfand, bis er den Iöwengenährten Rieſen Hub und in ber 
t 


erdrückte. 
136. Cariſenda ift einer ber hangenden Thürme in Bologna. Zieht eine Wolle 
bem Hange beffelben entgegen, fo muß es ausfehen, als neige er fich herab. Der Bere 
gleich iſt unübertrefflich. 


Dante, göttl. Komöbie. 10 


146 Die Hölle, 


barfte Sundenzwang. Während bie Seeligen in Gottes Nähe, Iebig aller Laft, in ber 
ae ee in a ehe hiche * Gott unb feiner 
Er iß ’ al attefe —— 

lo e Egoismus, mit all' feinen Haß, mit al’ feiner gottentfern gottlofen 
—X —— — bat ber ſtarre Tochtusſee: bie äußere, Caina, nimmt bie 


Die 
ot ſind ſo diät an einander gefroren, daß ihre Loden fi milhen. Als Dante 
e anrebet, heben fie bie Häupter unb wollen ihn anſchaun, aber frierende Thrünen 
wie Bde; denn es ift m 
tafie bes Anbern 
bat fie aus dem Geſchlecht der Als 
berti ba Mangone ſtammen, und nennt ihm dazu noch den Safſol Mascheroni, welcher 


icht 
ftelt. Ein 


von ber Eine bes Anbern t benagt, und befragt ben Nagenden, was u au fol= 
chem viehiſchen Haflen treibe? verſprechend: er wolle bie Schande bes Gehaften auf 
Erden ausbreiten, dafern feine Zunge nicht werborre. — Die Liebenden (If. gone 5 


theil 


1 Häit' ich die Verſe num fo rauh und heiſer, 
Als fie gebührten dem trübſel'gen Abgrund, 
Auf welchen all' die andern Felſen wuchten; 
Drückt' ich den Saft aus dem, was mir im Sinn iſt, 
Noch völliger aus; doch da ich fie nicht habe, 
Geh’ ih nicht ohne Furcht an das Erzählen. 
T Denn nicht als Spiel zu nehmen ift mein Vorwurf, 
Des ganzen Weltal’8 Mitte zur befchreiben, 
Noch für die Zunge, die Mama, Papa Iallt. 
10 Doch mögen meinem Xieb bie Fig beiftehn, 
Die einft Ampbion halfen Theben jchließen, 
Daß nicht verfchteden von der That mein Wort fei. 
13 9, du vor Allen mißgefchaffner Haufe, 
Der du am Ort bift, der fo graus zu fchildern, 
War't Schaaf’ ihr, ober Ziegen bier, war's befler. 
16 Als wir im finftern Brunnen unten waren, 
Unter des Rieſen Füßen, fehr viel tiefer, 
Und ich noch auf zur hohen Mauer fahe, 
19 Hört’ ih mir jagen: „Schaue, wie bu durchkommſt; 
Und gehe ſo, daß du nicht mit den Sohlen 
Die Häupter trittſt elender, ſchwacher Brüder.“ — 


11. Naq dem Schall von Amphions Leier bewegten fich die Steine zur Erbauung 
Thebens. Nicht ohne Sinn erwähnt Dante hier biefer Stabt, bie ein Wohnfiß ber 
Ärgften Grärfel bes Altertfums war (ſ. Hölle 33 8. 156 u. d. Anm.). 
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22 Drauf ich mich wanbt’, und vor mir einen See fah 
Und unter meinen Süßen, ber durch Kälte 
Bon Glas das Anfehn hatte, nicht von Waffer. 
25 Nie machte feinem Lauf fo ſtarke Dede 
Zur Winterzeit der Donauftrom in Deftreich, 
Rod je der Don dort unterm kalten Himmel, 
28 Als bier fie war; denn war’ auch Tabernichi's, 
Bär’ Pietrapana’s Berg darauf gefallen, 
Sie hätt! am Saume nicht einmal gekniſtert. 
31 Und wie der Froſch, zum Quacken mit dem Maule 
Vorſtehet aus dem Waſſer, wenn die Bäu'rin 
Vom Aehrenleſen unterweilen träumet: 
34 So ſtacken fahl bier bis fo weit das Schamroth 
Sich zeigt, die traur'gen Schatten in dem Eiſe, 
Mit Zähnen klappend nach der Störche Weiſe. 
37 Sinabgekehrt hielt jeglicher das Antlitz, = 
Es giebt aus ihrem Mund die Kälte, aber 
Das traur’ge Herz aus ihren Augen Zeugniß. 

Als ich da etwas um mich her geblicket, 

Sah' ih zu Füßen Zween fo dicht gebränget, 

Daß fih ihr Haupthaar in einander mifchte. 

„Ihr, die ihr jo die Brüfte bränget, ſprach ich, 
Ber feib ihr? — Und fie bogen ihre Hälfe. 

Als die Gefichter fie gen mich erhoben, 

Da troffen ihre Augen, bie erft innen | 
Weich waren, auf die Lippen, und die Thränen 
Bezwang der Froſt dazwiſchen und verſchloß fie. 

49 Wohl nie band eine Klammer Holz; mit Holze 
So feft zufammen; drob fie wie zwei Böcke 
Einander ftießen, ſolch' ein Zorn befing ſie. 
52 Und einer, welcher durch den Froſt die Ohren 
Beide verloren, ſprach, das Antlitz immer 
Hinabgekehrt: „Was ſiehſt du uns ſo viel an? 
55 Begehrſt du, wer die Beiden ſind, zu wiſſen? 
Das Thal, dem der Biſenzio entſtrömet, 


17. Von dem Standpunkt der Rieſen iſt noch ein Abhang bis zu dem Rande 
des Cocytus. 

21. ©. V. 55. 

21.—24. Der See iſt ber Cocytus (j. d. J.). 

B. In ber Gegend von Tovarnicho in Slavonien erhebt ſich das einzeln ſtehende 
Gebirg Fruſta Gora. 

29. Pietrapana, ein hoher Berg in ber Garfagna, nahe bei Lucca. 

32. ie warnıe Sommerzeit, in welcher bie Schnitterin vom Aehrenlefen träumt, 
wird hier als Gegenftüc des fchredlichen ewigen Winters erwähnt. ‘Dante gleicht da⸗ 
wit bem Homer, ber in bie Erzählung bes grimmigften Kampfgewühles Schilderungen 
friedlicher Scenen einflicht. nn 

35. Bis an ven Naden, fo weit man vor Scham erröthet. Diefen Sinbern iſt 
ein Gefühl von Scham geblieben, nicht o den folgenden, überrückgebeugten Freundes⸗ 
verrthern (if. Hölle 33 8. 93). 

. Die Augen duch Thränen, die Zähne durch Klappen. 

52%, Camiccion be’ Pazzi (j. V. 68). 
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Bar abet, I ihres Baters, und auch ihres. 
58 Ein Leib gebar fie Beib‘, und ganz Eaina 
Kannſt —8 burcjfuchen, dennoch feinen Schatten 
Fänp’ft nibiger du zu fleden in ber Gallert; 
61 Nigt ber, dem Vruft und Schatten warb durchſtochen 
Mit einem Stoße, von bes Artus Hand, 
Foeaccia nicht, nicht ber, der mit dem Haupte 
64 Mid, fo befängt, baß ich nicht fürber ſchau', 
&r war benamet Gafjol Mascheroni; 
Biſt Tusker du, fo weißt du, wer er war. 
67 Und, bag dur mich nicht mehr mit Neben Biogeh, 
So wiff, ih war der Camicion be’ Pazzi 
Unb warte auf Carlin, ber mich ——— — — 
70 Drauf ſah' ich ber Gefihter tauſend' hündiſch 
Geworden durch ben Froſt weshalb mir jetzo 
Und ewig ſchaudert vor gefrornen Laden. 
78 Und während wir ba nad; ber Mitte gingen, 
Im welder alle Schwere fich vereinigt, 
Und id) erzitterte im ew gen Schatten; 
76 Wars Abfiht, war es Schidfal, oder Zufall, 
Ich weiß nicht; doch Hin durch die Häupter wanbelnb 
Stich Hark id Einem mit bem Fuß in’s Antlig. 
79 Er ſchrie mid) weinend an: „Warum mid) treten? 
Wenn bu nicht kommſt, bie Rache noch zu ſteigern 
Bon Mont’ Aperti, warum bann mic quälen?" — 
82 Und id: „„Mein Meifter, nun erwarte hier mich, 
Daß ich durch ihm aus einem Zweifel komme, 
Dann treibe mich, fo viel bu will, zur Eifer — 
85 Der Fuhrer flanb, ich aber ſprach zu jenem, 


57. BD -io waren illingöbrüber, Aleſſaudro und Napoleon 
kant ini Sl ei ie m in oben & E enter (len Das In 


tecpt. ber. verrätherif umges 
Eaina, bie erfte Abtl dieſes 
u — z 
‚Speer, daß in Strafl ber Gone durch bie ae an, 13 —S theilte 


Er Der Partei er Zeiten, 

n&s iR fogt: „hier au Ge 
Pt ri le mefterer Andere, Veräifeifher 
d. 

‚te, ui ber ‚Erbfgaft wien, den Sohn feinen Bruders, 


Fe Selen en 
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Der immerwährend noch bartnädig fiudhte: 
„„Wer biſt bir, welcher Andere jo ankeift?”" — 
„Erſt, wer bift du, der geht durch Antenora, 
Zerftoßend, ſprach er: Anbern ihre Wangen, 
So daß, wär’ lebend ich, zu viel eg wäre?" — 
91 „„Ich bin noch lebend, und es kann bir lieb fein, 
War meine Antwort: willſt du Ruhm, fo jet’ ich 
Zu anderen Berlibmten deinen Namen!““ — 
94 Und er zu mir: „Das Gegentheil begehr? ich. 
Heb' dich hinweg, fei mir nicht Länger läſtig; 
Denn fchlecht weißt du im Abgrund bier zu ſchmeicheln.“ — 
97 D’rauf nahm ich bei den Haaren des Genids ihn, 
Und ſprach: „„Du wirft Dich Dennoch nennen müffen, 
Sonft foll hier oben nicht ein Haar bir bleiben.“ — 
100 Drauf er zu mir: „Weil du mich kahl machſt, fag’ ich 
Dir weder, wer ih bin, nody zeig’ ich bir es, 
Und rammft bu taufendmal mit Dir das Haupt mir." — 
103 Schon hatt’ ih um bie Hand ben Schopf gewunden, 
Und mehr als einen Büſchel ihm entriffen, 
Indeß er bellte, und die Augen ſenkte; 
106 Als nun ein Andrer rief: „Was Haft du, Bocca? 
Genügt dir's nicht, zu Mappen mit den Zähnen, 
Muft du noch bellen? Welcher Teufel plagt dich?“ — 
109 „„Nun, ſprach ih: will ich nicht, Daß du noch vebeft, 
Berräther, jchlechter; doch zu deiner Schande 
Werd’ ih von dir wahrhafte Kunde bringen!" — 
112 „Geh' hin, fagt’ er: und was du willft, erzähle! 
Doch ſchweige nicht, wenn du von hier hinauskommſt, 
Bon dem, der jeßt jo flink die Zunge hatte. 
115 Er weint bier über der Franzofen Silber. 
Ich fahe, kannt du jagen, ben von Duera 
Da, wo bie Sünder in der Kühle figen. 
118 Hätt'ſt du gefragt, wer etwa noch bier ftede; 


88. Antenora iſt bie zweite Abtheilung, fo benannt nach bem Trojaner Antenor, 
Landesverräther ven Griechen bei dem Raub bes Pallabiums und ber Einnahme 
von Troja ſchändlich beiftand. 
106. E ift harakteriftifch, daß hier ein Verräther ſchimpflich den andern verräth 
und im Eifer elbſt dazu. 


118. Bocca degli Abbati diente in der Schlacht bei Mont Aperti den florentiner 


derſelben trug nicht wenig du Niederlage der Guelfen bei. 


. Teſauro, aus dem Haufe Bechheria von Bavia, ein Legat des Pabftes alte 
ber IV., ward von den Ylorentinern des Einverftännniffes mit ben —— Öhle 
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Haft Du zur Seite den von Beccheria, 

Dem einft Florenz bie Gurgel abgefchnitten. 
121 Gianni des Soldanier, glaub’ ich, ift weiter 

Dorthin mit Sanellon und ZTribaldello, 

Der einft Faënza, als man fchlummert, aufthat." — 
124 Wir waren ſchon von ihm hinweggegangen, 

Als zween ich fahe in ein Loch gefroren, 

So daß Das eine Haupt dem andern Hut war. 
127 Und wie man Brot hinunterwürgt aus Hunger, 

So hieb das Obere die Zähn’ in's Unt’re, 

Da mo das Hirn fih dem Genid verbindet. 
130 Nicht anders hat einft Tideus angenaget 

Des Menalippus Schläf aus Haß, wie ber es 
Dem Schädel und ben andern Theilen anthat. 
133 „Du, ber durch fo ein viehiſch Zeichen darthut 

Haß gegen Jenen, welchen bu verzehreft, 

Sag’ mir, warum? ſprach ih: auf den Vertrag hin, 
136 Daß, wenn mit Recht dur Hageft über Jenen, 

Weiß ich nur, wer ihr feid, und fein Verbrechen, 

Ih dir's noch oben in der Welt vergelte; 
139 Dafern die nicht verborrt, mit der ich rede.” — 


Gejang XXX. 


Inhalt. Der Sünder erhebt fein Haupt von bem graufen Mahle, giebt als 
Graf Ugolino, den Benagten aber als den Erzbifchof Ouagier! zu erkennen. erzählt dann, 
wie biejer ihn fammt Söhnen und Enfeln verrätheriih gefangen, in einen Thurm 
fperren unb verhungern laſſen. Nach vollenbeter — nimmt er das benagte 

t wieber in die Zähne. Der Sinn ber Gruppe iſt dieſer: Ruggieri's Phantafie 
muß demſelben, nach erwachtem Bemwußtfein, ändig das Bild des hungernden Ngo= 
Yino nahe bringen; jo wie Jener ewig den Gehaßten vor fi fießt und feine andere 
Empfindung mehr kennt, als Nacegefühl und Haß, ausgenommen während ber Erzäh⸗ 
Yung, wo — feine Phantafie einen Augenblick der Vergangenheit zuwendet. Schwieg 
bo auch, Hölles 3.77 u. w., der heftige Sturm, fo lange Franzesla früherer Zeiten 


8 
en Pallas, die fo eben bei jene Onfeeröringeit te ihn 
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; aber wie ber Sturm Liebe leder ergreift wingt 
— ‚wieber ber —— —ã— Hemen von na — dernas 





arte auspefprogenen Berwilnfgung geh een, 
ei —5 


1 Den Mund erhub vom unbarmherz'gen Mahle 
Der Sünder, ihn abwiſchend an ben Haaren 
Des Hauptes, das von hinten er zerflöret. 
4 Dann Hub er an: „Du wilft ich foll erneuen 
Berzweiflungsvollen Schmerz, ber mir das Herz brüdt, 
Sein mur gebentenb, eh babon id) vebe. 
7 Doc follen meine Worte Saamen werben, 
Der Schimpf trägt dem Verräther, ben ich nage; 
So fieh zuglei mid) reden, und aud weinen. 
10 Ich weiß nit, wer bu biſt, od welcher Art bu 
Herabgelommen hier, doch Florentiner 
Scheint du in Wahrheit mir, Hör ich dich reden. 
13 So wiffe benn, id war Graf Ugolino, 
Und biefer hier ber Erzbiſchof Ruggieri; 
Nun fag’ id) dir, warum ich fold' in Nachbar. 


43, Pat ber ungiüdtigen Geeihfaßt mit en Gemufern wästt , 
uch Bhrlng: Im Kctoer DH ben Orefen Ihnite bee Ober 
nee Senne 
mußte ber Öraf, einzeln mit den Gtäbten zu unterhanbeln. wußte er bie Plo« 
Ziinr, hun eherienhung von mit Gab gflin Meinfafhen, von ver Tenötihen 
—A ee — —— —2 — — 
— — m —— U Sean ndetferse 
Bramgen fe ma Fr ‚bem Bunde getrennt, a 
BE Pa EEE Sn ia 
Sen fee enunipmen en; ale biefe Beinbfeaft durch Grmorbung bes Gans 
fe 
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16 Daß einft, in Folge feiner ſchlimmen Ränke, 
Ich, ber ihm trauete, gefangen worden, 
Und dann getödtet, thut nicht Noth zu jagen. 
19 Drum, was du felbft nicht Tannft erfahren babe, 
Das ift, wie fo entfetlih war mein Ende, 
Soüft hören du, und ſeh'n, ob er mir weh that. 
22 Ein enges Mauerloch in jenem Käfig, | 
Der nun von mir den Namen trägt des Hunger®, 
Und drein man Andere no muß verichließen, 
25 Hatte duch feinen Spalt fhon manden Mond mir 
Gezeiget, als ich flel in böfen Schlummer, 
Der von der Zukunft mir wegriß den Schleier, 
28 Der bier erjchien als Herr mir und Gebieter: 
Den Wolf mit feinen Wölflein jagt’ am Berg’ er, 
Bor dem Lucca nicht jehn kann der Pifaner. 
31 Mit magern Hündinnen, gierigen, ſchlauen, 
Hatt’ er Sualandi und dazu Sismondi, 
Lanfranchi auch fich vor die Stirn genommen. 
34 Nach kurzem Lauf ſchien mir der Wolf ermüdet 
Sammt feinen Jungen, und mir war als jäh’ ich 
Von ſpitzen Zähnen theilen ihre Seiten. 
87 Als ich darauf erwacht war, noch vor Tage, 
Hört ih im Schlafe weinen meine Söhne, 
Die bei mir waren, und nad Brot verlangen. 
40 Sehr hart bift bu, wenn es dich noch nicht ſchmerzet, 
Das dentend, was mir nun im Herzen ahnte: 
Und weinft du nicht, worüber weinft du fonft wohl? 
45 Schon waren auf wir, und die Stunde nab’te, 
Wo man die Speife ung zu reichen pflegte, 
Und Jeder zweifelte ob feines Traumes; 


ch beide aus dem Amte gebrängt fahen. Ste verbanden fich nun zu Wiebererlangung 
ver Würden auf’3 Neue, und Ning fekte fih im Palazzo bel Commune feft, Ugolino 
im Falan⸗ bei Popolo. So beherriähten beide die Stabt, bis eine dritte Parthei 
erhub, die der alten Ghibellinen, der mächtigen Häufer ver Gualandi, Sismond 
und Lanfranchi, an deren Spike ber Erzbiſchof Ruggieri dei Ubaldini hervor⸗ 
trat. Ugolino hielt es für gerathen, ſich mit jener Parthei gegen Nino zu verbinden, 
und Ruggieri neigte ſich jo zu ihm, daß er es nicht beachtete, als der hartherzige, das 
Bolt drüdende Ugolino ihm einen Neffen erſchlagen. Er verbot davon zu reden und 
g die Verbindung ein. Nah Nino's Vertreibung kam Ugolino zu fpät in die Stabt, 
ie Ghibellinen hatten das Volt, dem er fich in einer Hungersnoth ſehr verhaßt ges 
macht, bereit gegen ihn aufgewiegelt Er vertbeibigte fih wit ben Seinen im Pelane 
bel Rebel, bis derſelbe liberal! angezlindet warb und er felbft gendthigt, fidh mit fi 
{ und Cnleln gefangen zu geben; worauf erfolgte, was Dante hier erzählen 
räßt. ieweit der Dichter, feinem poetifchen Zwecke gemäß, ben ——— us 
bülbete, Finnte erft eine, bis jet noch nicht genau genug angeftellte fung ber ge= 
Köigttigen a ertiefesungen jener Zeit darthun. Wir enthalten uns baber aller hifto⸗ 
rigen Einwürfe. 
26. olino blieb vom Auguft 1288 bis zum März 1289, alfo gegen fleben Mo⸗ 
nate, im Thurm der Gualandi, der nun nach ihm ber & ungertHurm beißt. 
80. Der Monte St. Giuliano. 
. Der Traum bildet Ugolino’8 Enbe vor. Ruggieri erfcheint finnrei als 
ber Jagd, bie andern Gpibellinenhäupter (f. d. Anm. 3. 8.13) als Filhrer ber 
e, die den Poͤbel bebeuten, wie der Wolf mit feinen Jungen offenbar Ugolino mit 
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Da hörte ich den Ausgang fchließen unten, 
Am fchredenvollen Thurm, weshalb ich blickte 
In's Antlig meinen Söhnen, und nichts ſagte; 
Ich weinte nicht, fo innerlich verfteint’ ich. 
. Sie weineten. Mein Anfelmuccio aber 
Sagte: du flarreft fo, Vater! mas haft du? 
52 Doch weint ich nicht, und gab auch Feine Antwort 
Den ganzen Tag, und auch bie Nacht darauf nicht, 
Bis in die Welt die neue Sonn’ emporftieg. 
As nun ein wenig Strahl ſich eingejchlichen 
Imn's ſchmerzliche Gefängniß, und ich fahe 
In vier Gefichtern da mein eig’nes Ausſehn: 
Biß ich vor Wehe mich in beide Hände. 
Und jene, meinend, daß ich’8 aus Begierde 
Zu eſſen thäte, huben ſchnell empor ſich 
61 Und ſagten: Vater, minder wehe thät es 
Uns, äßeft bu von uns; umgeben haft du 
Uns mit dem armen Fleiſch, fo nimm er wieber. 
64 Da faßt ih mich, fie nicht mehr zu betrüben, 
Den Tag, jo wie ben andern, blieben ſtumm wir: 
D harte Erde, daß bu dich nicht aufthat’ft? 
67 As wir nunmehr den vierten Tag erreichet, 
Warf Gaddo ſich mir ausgeftredt zu Füßen, 
Und rief: mein Bater, warum Hilfft du mir nicht ? 
70 Da farb er und, wie du mich ſchaueſt, ſah ich 
Die drei hinſinken einen nach dem andern 
Zwifchen ben fünften Tag und fechften, wo ich, 
73 Schon blind, begann auf jeden binzutaften, 
Drei Tage rief ich fie nach ihrem Tod noch, 
Worauf, mehr ald der Schmerz, vermocht der Hunger!" 
76 Als er gejagt das, nahm er augenrollend 
Aufs Neu’ den armen Schädel in die Zähne, 
Die ſtark wie eines Hund’8 dem Knochen waren. 
79 O Pie, Pifa! Schande du der Völker 
Im Schönen Lande, wo das „si ertönet; 
Da deine Nachbarn träg’ find dich zu ftrafen, 
82 Soll regen fih Capraja und Gorgona 
Und Damm am Arno machen, vor ber Mündung, 
Daß er in dir ertränfe jede Seele. 
85 Denn wenn ben Ruf Graf Ugolino hatte, 
Verrathen dich zu haben mit den Veſten, 


ben Seinen bezeichnet. Der Hunger wird bier Acht traumhaft als äußerer Angriff 


75. Ugolino flarb alfo am neunten Tage. Buti erzählt, man habe ben Thurm 
nach acht Tagen geöffnet. ß zar, 


i Adlieniſhe) bie Langue d’oo (bie ſpaniſche) und Die Langue d’uol (die franzö⸗ 
Ge eingetheilt. Dante meint bier alfo Das and Italien. 
82. Zwei Dieereseilande, bie nächſien an des Arno Mündung 

85. (©. d. Hım. 3.8.13). Ugolino wird demnach als Lanbeöverräther bargeftellt. 
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Hätt'ſt du die Söhne nicht jo martern follen. 
Die jungen Jahre machten, neues Theben, 
Unfhuldig den Uguccion’ und Brigata, 
Und die zween andern, bie das Lieb ſchon nannte. 
91 Wir gingen weiter hin, allwo die Kälte 
Erſchrecklich rauh ein andres Wolf umftridet, 
Nicht vorgebüdt, nein, überrück gebenget. 
94 Das Weinen jelber läffet da nicht weinen, 
Der Schmerz, der vor den Augen Hemmung finbet, 
Kehrt fih hinein, zu mehren die Bedrängniß: 
97 Zudem die erfien Thränen Klumpen bilden, 
Und aljo wie cryftallene Bifire 
Unter den Brau'n den ganzen Kelch erfüllen. 
100 Und ob mir ſchon, gleihwie aus einer Hornhaut, 
Der Kälte wegen jegliche Empfindung 
Gewichen war aus meinem Angefichte; 
103 Schien e8 mir bo, als fühlt’ ein wenig Wind ich: 
Weshalb ich: „Meifter, wer erreget biefen? 
Erlifcht denn nicht bier unten jede Wärme?” — 
106 Drauf er zu mir: „„Gar bald gelangft du dorthin, 
Wo dir dein Auge drauf wird Antwort geben, 
Schauend den Grund, warum der Hauch daher 
. ſtürzt!“ “_ 
109 Und ein Elender aus der eif’gen Krufte 
Schrie zu uns ber: „D Seelen, jo entjeglich, 
| Daß euch der allerlettte Platz beftimmt ift, 
112 Löſ't mir vom Angeficht die harten Schleier, 
Daß ih den Schmerz austob’, der mir in's Herz frift, 
Ein wenig eh’ das Weinen wieder frieret!“ — 
115 Drum ih zu ihm: „„Willſt du, daß ich dir helfe, 
So fag’ mir, wer bu bift, und löſ' ich Dich nicht, 
So müſſ' ih bis zum Grund des Eijes gehen!" — 
118 Da jagt! er: „Bruder Alberigo bin ich, 
Der mit ben Früchten aus dem böjen Garten 
Bin id, der Dattel bier empfängt für Beige. — 
121 „„O, ſagt' ih ihm, biſt du nun auch geſtorben?““ — 
Und er zu mir: „Wie es um meinen Leib ſteht, 
Dort in der Welt, deß hab' ich keine Kenntniß. 


„88. Das alte Theben war von feiner Entſtehung an ber Schauplatz furchtbarer 
Gräuel und Morbthaten. 
91. Die Wandernden betreten nun die Ptolemäa, die britte Abtheilung im Co⸗ 


411. Wiberigo dei Manfrevi, einer ber Iuftigen Brüderſchaft (|. Hölle 23 8.108), 
erbielt kei einem Wortwechſel mit feinem Verwandten, Manfrebo bei Manfrebi, 
Backenſtreich. Als derſelbe ſeine Uebereilung ein fanden, Iud er ihn nebft deſſen Söhn- 
lein Albergbetto zu einem Berföhnungsmahl in e nen Garten. Aber er verbarg Mör⸗ 
ber unfern ber Zafel, und als das Mahl geenbet, rief er: „Bringt bie Früchtel — 


Drei und Dreißigfter Gefang. 155 


124 Dergleichen Borrang bat bie Ptolemäa, 
Daß oft Thon hier herab bie Seele flürzet, 
Bevor noch Atropos ihr Schwung gegeben. 
127 Und daß du williger mir löſen mögeft 
“ Vom Ungefichte Die verglaf'ten Thränen, 
So wiſſe, daß ſobald verräth Die Seele, 
130 Wie ich e8 that, ihr Körper ihr geraubt wird 
Bon einem Dämon, der ihn dann regieret, 
Bis endlich feine Zeit ganz umgelaufen: 
133 Sie aber ftürzet in ſothanen Hälter: 
Vielleicht fieht man auch noch ben Körper droben, 
Des Schattens, der da Hinter mir einmwintert: 
136 Du mußt e8 wiſſen, wenn du erft herablommft; 
Ser Branca d’Dria is, und viele Jahre 
Sind ſchon entfloh’n, feit er jo eingejperrt warb.” — 
139 „„Ich glaube, jagt’ ich ihm: ‚daß bu ‚nid täuſcheſt: 
Denn Branca d'Oria iſt nie geſtorben, 
Und ißt und trinkt und ſchläft und trägt Gewande.““ 
142 „Im Graben oben, bei den Schlimmefrallen, 
Sprad er, wo ienes zähe Pech aufbrobelt, 
Dar Michel Zanche noch nicht angelommen, 
145 Als der den Teufel ließ an feiner Stelle 
Sn feinem Leib und eines ihm Verwandten, 
Der den Berrath mit ihm vereint vollbrachte. 
148 Doch recke nun die Hand daher und thu' mir 
Die Augen auf!“ — Doch that ich fie ihm nicht auf; 
Und Milde war’s ihm ungefällig werben. 
151 O Genuejer, Menſchen, abgemwenbet 
Bon aller Sitt’, und voll jedweden Frevels, 
Warum jeid ihr nicht aus der Welt gereutet! 
154 Denn bei dem ſchlimmſten Schatten aus Romagna 
Sand ih ber Euren Einen, ber im Geift ſich 
Ob feiner That ſchon im Cochtus badet, 
157 Und noch lebendig ſcheint im Leibe droben. 


Auf giege verabredete Wort ſtürzten die Mörber herbei und erfäälugen bie Säfte Nun 
a fängt auberigo Ni bier Dattel für Feige, d. h. n. d. Spridwort: für Böſes noch 
limmeres r Tod, den er gab, iſt nicht fo ſchlimm, als die Strafe ber Verräther. 
126. Atropos, bie Barze, welche den Lebensfaden abjchneibet, ber Tod. 
137. Ser Branca D’ Oria foll, in Verbindung mit feinem Neffen, feinen Schwie⸗ 
ervater, Michael Zandhe, bei % verrätheriſch umgebracht haben, um fidh der Be⸗ 
sung beffelben au bemägtigen. * Dämon fuhr alſo ſogleich nach dem Beſchluß, 
no vor ber That, in D’ Oria's Leib. 
451—157. Diefes Ausfalles wegen foll Dante, bei einem fpätern Beſuch Genua's, 
viel haben erleiden müffen; doch ſchildern bie eignen Geſchichtſchreiber die Sitten ber 
Stabt um kein Haar beifer. 
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Geſaug XXKIV. 


t. Der Söllenfum, ef daß Derr der Zei 
en, klin ven un dene gungen efaasten anchfcihen Toben 
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1 „Vexilla regis prodeunt inferni 
Entgegen uns; drum ſchaue vorwärts, fagte 
Mein Meifter: fchaue, ob du ihn erfenneft!‘‘ 
4 Wie, wenn ein großer Nebel wehet, ober 
Wenn e8 auf unjerer Halbkugel nachtet, 
Bon ferne eine Mühl’ erfcheint, die Wind regt, 
7 Solch' ein Gebäu’ wähnt' ich nunmehr zu jchauen. 
Drauf, vor dem Winde, hinter meinen Führer - 
Zog ich mich; denn e8 war fein andrer Schu da. 
10 Schon war id (und mit Furcht bring’ ich's in Verſe) 
Dort, wo die Schatten all’ bebedet waren, 
Und wie ein Splitterhen im Glas durchſchienen 
13 Liegend find ein’ge, andre aufgerichtet, 
Die mit dem Haupt, bie mit den Sohlen, einer 
Krümmt wie ein Bogen fein Geficht zu Füßen. 
16 Als wir fo weit num vorgegangen waren, 
Da es gefiel dem Meifter, mir zu zeigen 
Die Ereatur, die einft jo ſchön erfchienen, 
19 og er mid vor fih hin, und hieß mich ſtillſteh'n, 
Und ſprach: „da ſchau' den Dis, und ſchau' die Stätte, 
Wo es geziemt, daß du mit Muth dich waffneft. 
22 Wie ih nunmehro flarr und beifer worben, 
Das frage nicht, o Lejer, denn ich ſchreib's nicht, 
Da alles Sprechen da zu wenig fagte. 
25 Ich farb da nicht, und blieb da auch nicht lebend: 
Nun ben?’ bei dir, haft du ein Stäubchen Einficht, 
Wie mir dba ward, ohm’ biefes und ohn' jenes, 
28 Der Kaifer aber des wehnollen Reiches 
Mit halber Bruft entraget’ er dem Eife: 
Und eher gleich ich einem ber Giganten, 
31 Als die Giganten gleichen jeinen Armen. 
Daraus ermiß nun, wie das Ganze fein muß, 
Soll es dem fo geftalten Theil entſprechen. 
34 Wenn er fo fchön war, wie er nun entftellt if, 


41. Diefe Worte find aus dem Hymmus, ber bei dem Umgang am Charfreitage 
gefungen wird, und beißen zu Deutih: „Des Höllenkönigs Heeresfahnen kommen ent» 
gegen 


ft 
ber änßerfle Egoismus, bie Berrätherei an Wohlt d Gott geſtr . 
if die Subefe Beitlofeneit, We dller Shmerz na innen —— ste 


84. Er, ber einft ſchön war, ift un nie hatt und haßlich, bas BDöfe ericheint 
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Und gegen feinen Schöpfer hub bie Brauen, 
Wohl muß von ibm berlommen alles Trauern. 
O welch' ein großes Wunder er mir däuchte, 
Als drei Geſichter ich an ſeinem Haupt ſah! 
Das eine vorn, und es war dieſes gluthroth: 
40 Zween and're waren, bie daran ſich ſchloſſen 
Ueber der Mitte von jedweder Schulter, 
Und dann ſich einten in der Scheitelgegend: 
Das rechte mochte zwiſchen Weiß und Gelb ſein: 
Das linke aber war zu ſchau'n wie Jene 
Die dort herkommen, wo der Nil in's Thal fällt. 
46 Unter jedwedem hub zween große Flus el 
Er, wie ſie ziemten ſo gewalt'gem Vogel; 
eerſegel ſah' ich niemals noch ſo große. 
49 Nicht Federn hatten ſie, nein, ihre Art war 
Wie die der Fledermäuſ': und damit flattert' 
Er ſo, daß von ihm gingen drei der Stürme, 
52 Durch welche ber Cocytus ganz zu Eis fror. 
Aus ſechs der Augen weinet’ er, nnd über 
Drei Kinne tropft' er Thrän’ und biut'gen Geifer. 
565 Im jedem Munde malmt' er mit ben Zähnen 
Se einen Sünder, wie in einer Breche, 
So daf er dreien folde Qualen machte. 
- 58 Bei jenem Borbern war das Beißen gar nichts 
Gen das Zerkrallen, denn e8 blieb der Rückgrad 
Ihm von der Haut zuweilen on entblößet. 
61 „Die Seele, die da oben größte Pein bat, 
Sagte ber Meifter: ift Aubas Iſchariot, 
Der drinn das Haupt hat und heraus die Beine. 
64 Von jenen Zweien mit dem Haupt nach unten, 
Iſt, der dort hängt vom ſchwarzen Rachen, Brutus. 
Schau', wie er fd verdreht, und feinen Laut giebt: 
67 Der Andr’ ift Caſſius, der fo ſtark gebaut ifl. 
Doch wieder fteigt bie Nacht, und Zeit iſts jetzo, 
Hinwegzugeh'n, da Alles wir geſchauet. 
70 Wie er es wollt', umſchlang ich nun den Hals ihm; 
Er aber nahm nunmehro Zeit und Ort wahr, 
Und, als die Flügel weit geöffnet waren, 
73 Hing er ſich ſchnell an die behaarte Seite, 


Ro 


einer wahren | Geſtalt, enthüllt des glänzenden Scheines. Das Volt im Nea⸗ 
—X hen nennt ben Satan brutto fatto (ben Häßlichgewordnen). 

99. cs wirb pom N ch Gottes durchglüht, wie e8 im 5 Buch Mof. Cap. 2 
83.2 : „Ei mein Zorn und wirb brennen bis in bie uns 
terfte I. — —— —* 9 Lucifer hat ein dreifaches Geficht, je eines für 
die — aeyeiie Einwohner ft ber brei bamale befannten Erdtheile ober für je eine 

nrace: das italienifhe vermiglia, welches Glutroth überſetzt if, mag mehr 
bie Ein che Blutröthe ber der bebeuten, das Gelbliche bie Aftaten, Schwarze 


rikaner. 
Dante war gegen 24 Stunden in ber Hölle: es warb alſo wieder Nacht 
wie bei feinem Eintritt in biefelbe, 
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Bon Zotte dann zu Botte flieg er nieber, 
Zwiſchen dem bidlen Saar und eifiger Rinde. 

Als wir dort angelommen, wo ber Schentel 
Sich drehet auf dem breiten Theil der Hüfte, 
Wandte der Führer mit Beſchwer und Aengften 

Das Haupt bin, wo er erft die Füße hatte, | 
Und griff am Haar fich fort, wie ein Menſch ber aufklimmt 
Daß ich vermeint, es ging zurüd zur Hölle, 

„Halt wohl dich feft, denn auf ſothaner Leiter, 
Begann mein Deeifter, keuchend, wie ein Müder: 
Muß man fi trennen von jo großem Unheil.“ — 

Drauf ging er aus durch eine Fellenöffnung, 

Und ehe mich dort auf dem Rande nieber; 
Dann ftellt’ er fih zu mir mit fih’rem Schritte. 

Ich Hub die Augen, meinend, Luziferen 

Zu ſchauen, wie ich ihn verlaffen hatte, 
Und ſah die Beine ihn nach oben Tehren. 

Und ob ich dazumal durchſchüttert worben, 

Mag fi) der Pöbel denken, der nicht einfiebt, 

Welches der Punkt war, den ich num burchgangen. 
„Erheb' dich, rief ver -Meifter: auf den Füßen! 

Der Weg ift lang, und übel ift die Straße, 

Und ſchon zur halben Terza fleigt die Sonne" — 

Kein prächt'ger Saal war's, brinn wir uns befanden, 
Nein, eher ein natlirliches Gefängniß, 

Das böfen Grund, und Mangel hatt’ an Lichte. 

„„Bevor ich mich dem Abgrund noch entreiße, 

Mein Meifter, fagt’ ich, als ich aufrecht daſtand: 
Sag’ mir, um aus dem Irrthum mich zu ziehen: 

Wo ift das Eis nunmehr? und der, wie fteht er 
Kopfunter, und wie ging die Sonn’ aus Abend 
Nah Morgen über, in fo kurzem Zeitraum?" — 

Und er zu mir: „Du benfft no immer jenfeits 
Des Mittelpunkts zu fein, wo ich mich feftgriff 
Am Haar des böſen Wurms, der durch die Welt bohrt. 

Jenſeits warft du fo lang’, als ich binabftieg; 

Als ich mich Tehrte, gingeft du den Punkt dur, 
Nach dem fich alle Laften ziehen, ringsher; 
Und kamſt nun unter jene Hemisphäre, 


77 Da Gelenk, wo ber obere Schentellopf anfet, ift genau in ber Mitte bey 


ai sehie antehe vom Böfen ift ſelbſt dem Erfahrenften nicht leicht. 
D. alt. 
Es war der Mittelpunkt und Schwerpumft ber ganzen Welt (nad) Dantes 


Di balbe Terza ift die britte Morg nbe, es ift jeßt Morgen: weil fie 
. 3m Europa warb es eben Nacht (1. V. 68). 
Die flindige Erbe ift Hier gleichjam wie ein Apfel gebacht, in welchem ber 


agt. Es ift zugleich ber nagende Wurm bes unreinen Bewußtſeins, weldes 
eine Stube Täßt. zugleich ag D 


gt 
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Die ber entgegen, bie vom großen Trodnen 
Bebedt, auf deſſen Höh' der Menſch zerflört ward, 
115 Der ohne Schuld geboren war unb lebte. 
Du haft die Füße über Meinem Spiegel, 
Den der Giudecca andre Seite bildet. 
118 Hier ift e8 Morgen, ift es jenjeits Abend; 
Und ber fein Haar zu unfrer Leiter bergab, 
Geftellt ift er noch eben jo wie früher. 
121 Bon diefer Seite fiel er ab vom Himmel; 
Die Erbe aber, bie einft bier fich bebnte, 
Aus Furt vor ihm, nahm fie das Meer zur Hülle, 
124 Und fam zu unfrer halben Kugel: aber 
Im Flieh'n vor ihm ließ fie vielleicht bie Leere, 
Die bier ericheint, und fprang zurüd nach oben. 
127 Dort unten aber ift fo weit entfernet 
Bon Beelzebub, als fich fein Grab erftredet, 
Ein Raum, nicht fihtbar, nur am Schall erfennbar 
130 Bon einem Bächlein, welches bier herablommt 
Durch eine Felſenkluft, die e8 genagt hat, 
Gewundnen Laufes, den e8 wenig neiget.““ — 
133 Der en trat und ich in ben verborgnen 
Schluchtweg, zur lichten Welt zurück zu Lehren; 
Und ohne irgend nur ber Ruh’ zu pflegen, 
136 Aufklommen wir, er erft, unb ich Dahinter, 
Bis endlich von bes Himmels ſchönen Dingen 
IH etwas ſah' durch eine runde Deffnung; 
139 Draus fliegen wir zum Wiederſeh'n der Sterne. 


114. Die Höhe ift Got bei Yerufalen, wo durch i Opferung bie Welt 
eriöf’t warb. Per — der Berg der Verſoͤhnung, dem Fegefenerberg 
re gegeniiber beide auf den entgegengefesten Halbkugeln. Beide Höhen erhuben 

‚als Zuzifer vom Simmel geipleubert in bie Erbe Aubr (1. 8. 121). 

128. Die Fegefeuerinfel bildend. 
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Das Fegefeuer. 
Geſang I. 
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1 1 Dans fer” Waſſer Ginzufahren, ziehet 
Yan ah bie Olyer mans Geitee Seifein, 
Das hinter ſich in graufes Meer verläffet: 





164 Das Fegefener. 


4 Und fingen werd’ ih von bem zweiten Reiche, 
Allwo geläutert wirb bes Menſchen Seele, 
Und wärbig wirb, zu fleigen in ben Himmel. 
7 Erſtehe denn bier bie erftorb'ne Dichtung, 
Ihr heil'gen Dinjen, ba ich bin ber Eure, 
Erheb’ Calliope fi bier ein wenig, 
10 Mit jenem Tone meinen Sang begleitend, 
Deß Schlag bie armen Eiftern fo gefühlet, 
Daß fie verzweifelten an der Verzeihung. 
18 Die Farbe orientalifchen Saphires, 
Die füße, bort begrüßt im heitern Anblid 
Der reinen Luft 518 zu Der erſten Sphäre, 
16 Gab meinen Augen neue Freude wieder, 
Sobald aus ber erſtorb'nen Luft ich worging, 
Die Augen mir und Herz verbüftert hatte. 
19 Der ſchöne Wandelſtern, der Lieb’ ermutbigt, 
Den ganzen Drient macht er ba laden, 
Die Fiſche, die ihm folgeten, verjchleiernd. 
Ich wandte mich zur rechten Hand und fpähte 
Zum andern Pol, und vier der Sterne ſah ich, 
Die Niemand fchaut’, als nur bie erftien Menichen. 
Zu freu'n fchien fih ber Himmel ihrer Flämmchen: 
O mitternädt’ge Tage, bu verwail’te, 
Da bu beraubt bift, dieſe zu betrachten! 
Als ich von ihrer Anſchau mich getrennet, 
Ein wenig wendend mich zum andern Bole, 
Bon wo bereits entihwunden war ber Wagen, 
81 Sah' dicht bei mir ich einen Alten, einfam, 
Nach feinem Ausſeh'n würdig folder Ehrfurcht, 
Daß mehr ein Sohn nicht ſchuldig ift dem Vater. 


3. Dante vergleicht bie Ar einem FAR Deere. Dem ſchrecklichen M 
leicht er auch den Wald ( 18.233). Dielen vom Sturm bes falien Triebes 
en Meeven eht 6 —2 des eri entgegen, welches in Gottes Willen 
rad 
11. Die armen Elftern ſind bie neun Töchter bes Pierus, welche (ſ. Ovids Metam. 5) 
gewagt, bie Mu Mufen zum Wettſtreit aufzuforbern, und, beflegt, von Apollon in Eſtern 


el 
15. Die ei he Sphäre i nach alter Vorftellu Monbiphäre; bi in dachte 
man fi ben — — — —3 — 18 er u. 2 s 
49. Der Planet Benus, welcher e Dilde m nie —X „Strahlen 
gleichſam verfihleiert, ie 8.0, Liebe —æeS die i und leuchtet als 


vor (J. 8.2 u 
2. Bom in welchem bie Venus erſchimmert, wendet ex fi rechts, alſo 

üdlich; ber andre Bil it demnach ber Südpol. Die vier Sterne bebeuten bie vier 

arbimalugenben isheit, Ra Stärke und Mäßigkeit (T. ef 318. 106, 
wo biefelben fagen: „Bier und am Himmel Sterne Ein w 
derbares Zuſammentreffen ift es, daß ber e unferm Dichter noch unbekannte = Eibhimmel 
wirklich v m Ai delle Sterne zeigt, bie man das Kreuz des Südens 
nu —ã im irdiſchen Paradieſe, —* auf ber Foren Halblugel 


Sg, 


1. er 1 Gr iex bi 
von ar b. — weiden hier bie vier Gerbinaltugenben herableuchten, iſt Eato 


gebagt ift “. 
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34 Rang trug er feinen Bart, mit weißem Haare 
Gemenget, gleich wie feines Hauptes Locken, 
Davon zur Bruft zween Reih'n hernicherftelen. 

37 Die Strahlen der vier heil'gen Lichter Tränzten 
Defjelden Angeficht alfo mit Helle 
Daß ich es ſchaut', als ſei davor die Sonne. 

40 „Wer feid ihr, die dem dunklen Bach entgegen 
Entronnen aus dem ewigen Gefängniß? 

Sprad er, das würbige Gefteder ſchüttelnd. 
Wer führt’ euch, ober wer war eu’re Leuchte, 
Indem ihr aus ber tiefen Nacht hervorgingt, 
Die ewig dunkel macht die Kluft der Hölle? 
Sind fo zertrümmert des Abgrunds Geſetze? 
Ward neuer Rathſchluß umgewälzt im Himmel, 
Daß ihr verdammt, bei mir euch bergen kommet?“ 

49 Hierauf nahm mich mein Führer, und mit Worten 
Und mit den Händen und mit Augenwinten 
Schuf er mir Knie und Antlit ehrerbietig, 

52 Entgegnete ihm dann: „„Ich kam für mich nicht; 
Vom Himmel ſtieg ein Weib, auf deren Bitten 
Ich dieſem hülfreich ward durch mein Geleite. 

55 Doc iſt's dein Wille, daß von unſrer wahren 
Beichaffenheit noch mehr entfalten werbe, 

Kann's nicht der meine fein, e8 dir zu weigern. 

58 Noch ſahe dieſer nicht ben letzten Abend, 

Doch war durch feine Thorbeit er fo nah’ ihm, 
Daß nur jehr wenig Zeit verrollen durfte. 

61 So wie ich fagte, ward ich ihm gefenbet, 

Um ihn zu retten, und kein andrer Weg. war 

Als der, durch den ich mich hindurch gewunden. 
64 Ich hab’ ihm alles fünd’ge Volk gewiefen, 

Und jego will ich ihm Die Geifter zeigen, 

Die hier fi läutern unter deiner Obhut. 

67 Wie ich ihm half, bir fagen, lange währt’ es. 
Bon Oben kommt die Kraft, die mir ihn führen 
Hilft, dich zu fchauen und dich anzuhören. 

70 Run möge feine Ankunft dir genehm fein. 

Breiheit zu fuchen geht er, die fo werth if, 
ie ber weiß, ber um fie verfchmäht das Leben. 


40. Den dunkeln Bach f. Hölle 34 3.130 und unter „Abhandl. zc.” Anm. 183, 
42. Cato ſchüttelt dad Haupt. Dies thut man in Italien beim ragen, wie in 
land beim Berneinen. Das würdige Gefieder ift ver Bart. 
3 = ans ons —e halt Cato fie zuerſt filr Verd 
. Da fle aus der Hölle herauflommen, Ki ato fie zu ammte. 
53. Das Weis ift Beatrice (f. Hölle2 8.53). 
60. ©. ur ®. 64. 65. 
63. ©. Höllel 8.91. 
68. Bon Oben, von Maria von ber zuvorkommenden göttlichen Gnade (f. b. 
a ente That num, madbem er das Wöfe geſchaut, in Cato perfonifgiet d 
. nun, nachdem er dfe ge ‚in Cato perfonifizirt den 
freien Eutſchluß zum Beflern. 
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73 Du weißt’s, um fie war bir ber Tob nicht bitter 
In Utika, wo du das Kleid gelaffen, 
Das einft jo hell fein wirb am großen Tage. 
76 Nicht ift durch uns verlegt die ew’ge Satzung: 
Da diefer lebt, und Minos mich nicht bindet. 
Ich bin vom Kreis, wo beiner Marzia Augen, 
79 Die zücht'gen weilen, deren Blick noch flehet, 
Daß du fie, heil'ge Bruft, als bein betrachteft: 
Bei ihrer Liebe neige Dich uns jeßo. 
82 Laß uns bingehn Durch deine fleben Reiche: 
Bon dir will Holdes ich zurück ihr bringen, 
. Wenn du es würdigt, dort genannt zu werben." — 
85 „Marzia geftel vordem fo meinen Augen, 
Als ich noch jenfeitS war, jagt’ er nunmehro: 
Daß ich, was Holdes ich erjehnt, gewährte; 
88 Nun, da fie jenfeit wohnt des böſen Stromes, 
Kann fie mich nicht bewegen, nach der Sagung, 
Die ſchon geftellt war, ehbevor ich ausging. 
91 Doch, fandt ein Weib vom Himmel dich und führt Dich, 
Wie du es fagft, bedarf’8 nicht andrer Lockung: 
Mir g’nügt, verlangft du e8 um ihretwillen. 
94 So geh’ und fchaffe, daß du dieſen gürteft 
Mit reiner Bin] und ihm das Antlig waſcheſt, 
Hinweg zu tilgen jegliche Befleckung; 
97 Denn e8 geziemte nicht, getrübt das Auge 
Bon einem Nebel, vor den erften Boten 
Zu gehn, der Einer ift vom Parabiefe. 
100 Die Infel hier, ringsher von Strand zu Strande 
Da unten, dort, wo fie die Welle fchläget, 
Trägt Binjen über ihrem weichen Schlamme. 
103 Hier Lönnte feine Pflanze, welche Zweige 
Macht’ oder ſpröde würde, Leben haben, 
Darum, weil fie den Schlägen nimmer nachgiebt. 


75. Cato von Utila verließ aus freien Entichluß die unfreie Welt: nad ewiger 
—5 — dürſtend, ſtieß er ein Schwerdt durch feinen Leib. Cr gleicht nicht jenen düſtern 
e ftmörbern A\ Sole 13), deshalb wirb fein Leib am jüngften Tage verflärt ſtrahlen 

. Danie . 3). 

82. Die ſieben Reiche des freien Entſchluſſes zum höheren Leben ſind die fieben 
Lauterungsſtufen bes Berges. 

85. Cato hat, als er noch lebte, alle Pflichten gegen fein Weib Marzia erfüllt, 
et, losgebunden ber irbifchen, hat er nur göttliche Pflichten. Bebeutfam tft es, wie 

ante den Mann der freiheit, Cato, bier der göttlichen Satzung freiwillig ergeben 
darftellt. Es giebt feine andre Freiheit, als in der Erfüllung göttlicher Gefeke. 2 Eor. 3, 
3.17 beißt e8: Wo ber Geift des Herrn ift, da ift Freiheit. Gal.5 8.13: Ihr feib 
zur freiheit berufen. Aber jehet zu, daß ihr burch bie Freiheit dem Fleiſch nicht Raum 
gebet (vergt, no Jac. 1 3.25). 

8. boſe Strom ift der Acheron (ſ. Hölles V. 71). 

96. Dieſe Weihe erinnert an die Weihe der Prieſter bei dem Nahen zum Sinai 
(? 2. Def, 10 B. 22). 

98. . Wegef. 2 3.28. 

104. Die le giebt den Schlägen irbifcher Wogen nach und firebt ohne Neben⸗ 
aweig in's himmliſche Licht empor. Sie ift Symbol bes Duldens, welches zur Beſſe⸗ 








Zweiter ©efang. 167 


106 Dann aber Tehret nicht hierher zurücke. 
Die Sonne wird euch zeigen, die nun auffteigt, 
Bo ihr den Berg am leichteften erklimmet. 
109 Damit verfchwand er. Und ih hub empor mid 
Ohne zu reden, und ich zog mich gänzlich | 
Zum Führer hin, und wandt' auf ihn mein Auge. 
112 Und er begann: „Sohn, folge meinen Zritten, 
Laß uns zurüd uns wenden, diſſeit neiget 
Die Ebne fich zu ihren tiefen Säumen. 
115 Die Dämm’rung fiegte ob ber Morgenftunde, 
Die vor ihr fliehet, fo daß ich von Weiten 
Schon das Gezitter an dem Strand erkannte. 
118 Wir gingen über die einfame Ebne 
Wie Einer zur verfehlten Straße Tehret, 
Dem bis zu ihr fein Geben nichtig fcheinet. 
121 Als wir num waren, wo ber Thau bes Morgens 
Der Sonne widerfteht, und ‚Ortes balben, 
Der ſchattig ift, nur wenig fich zertheilet; 
124 So legte beide Hände, ausgebreitet, 
Gar fäuftiglih Hin über's Gras mein Meifter; 
Worauf ich, welcher feines Thuns gemahret, 
127 Zu ihm binftredte die bethränten Wangen. 


Hierauf enthüllet' er mir gänzlich wieder . 


Die Farbe, fo die Höll' an mir verhüllet. 
130 Wir famen nun hinab zum öben Strande, 

Der feine Waffer nie von einem Menjchen 

Befahren jah, der dann den Rückweg funden. 
133 Hier gürtet’ er mich, wie’8 der Anb’re wollte; 

O welch' ein Wunder! die demüth'ge Pflanze, 

Die erwählt, erwuchs von Neuem wieber 
136 Urplöglih da, wo er fie abgebrochen. — 


Geſang I. 


Inhalt. Die Morgenröthe wird heller; bie Dichter aber weilen noch nachdenklich 
am Strande. Da erihimmert am fernen Meereshorizont ein rothes Licht, welches 
heller und heller naht und endlich als ein Engel göttlicher Gnade erfannt wirb, ber 
eine Schaar bußwilliger Seelen vom römifchen Ufer daher bringt in einem Schiff ohne 


d 


rung der Seele nothwendig iſt. Der aus ihr gewundene Gürtel iſt der Genies je 
—— trie ber. gift, womit Dante vordem die Weltluft hafchen wollen (f. Hölle 16 
. 2. w.). . 

114. Rings um den Fegefeuerberg mit feinen 7 Abſtürzen ift eine ebne Senkung 
nach dem Deere. 

119. Pinbeutung auf die Hölle 1 V. 8 verfehlte, 

129. D. h. die natürliche Farbe. 
132. Uyſfes ſahen wir darin umkommen (ſ. Hölle 26 B. 130—142). 
133. Der Andre iſt Cato 8.95). 
136. Ueber die VBebeutung |. d. Schluß d. Inhalts. 
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8 Breunbe® umarımen, aber bie Arme Tehren Ieer nach feiner Bruft. Er 
! Seß Zufpreihen unb fragt pn: wer er erft fo 
i a ee 67 48* A 
\ Kilaftig, am 
gormald mit Lieblice Gefange zu erquiden, und Ga« 
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„ben Außzug aus d. Gonolto). Ale Laufen, 
Da erieint wieberum ber Greis Cato (a8 Chmbilb 
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* 1 Schon war bie Sonne zu bem Horizonte 
Gelangt, deß Mittagstreis gerabe bedet 
Jerufalem mit feinem höchften Punkte: 
4 Unb bie ihr gegenüber kreist, bie Nacht flieg 
Nun aus dem Ganges vor, zufammt ber Wage, 
Die aus ber Hand ihr ſchlüpft, fobald fie zummmt; 
7 &o daß bie weißen und bie roihen Wangen 
Da wo ich war) ber lieblichen Aurora, 
[8 fie nun alterten, u gelben wurben. 
10 Wir waren immer noch längs jenes Meeres, 
Wie Leute, die, bebenfend ihre Straße, 
Im Geifte geh'n und mit bem Körper bleiben. 
18 Und fieh', gleichwie a nahe vor ber Frühe 
Durch dichte Nebel Mars in Roth erichimmert, 
Tieſher im Weft über bes Meeres Fläche: 
16 Dem gleid) erfhien mir (füße ich «6 jet mod!) 
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Ein Licht meerüber kommend fo. gefchwinbe, 
Daß feinem Gang kein Fliegen fich vergleichet. 
Als ich Davon ein wenig abgewenbet 
Das Auge, meinen Führer zu befragen, 
Sah' ich e8 wieder leuchtender und größer. 
22 Darauf erſchien daran von jeder Seite, 
Nicht wußt' ich, weldy’ ein Schimmer, und von unten - 
Ging nah und nah an ihm hervor noch andrer. 
25 Noch redete mein Meifter nicht, bis endlich 
Die erften Schimmer fi als Flügel zeigten;, 
Dann, als er recht den Steuermann erlannte, 
28 Rief er: „Eil, ei, Daß du die Kniee beugeft; 
Schau Gottes Engel, falte deine Hände: 
Nun wirft du fogeftalter Diener ſchauen! 
81 Sieh, wie er, was der Menſch erdenkt, verjchmäbet: 
Daß er nicht Ruder will, noch andre Segel, 
Als feine Flügel, zwifchen fernen Ufern! 
34 Schau, wie er fie gerichtet hat zum Himmel, 
Die Luft bewält’genb mit den ew’gen Schwingen, 
Die nie fih, wie ein fterblic Haar, verändern!" — 
37 Dann als nun mehr und mehr uns näher herzog 
Der göttlihe Beſchwingte, ſchien er heller, 
Daß ın der Näh’ ihn nicht ertrug das Auge: 
40 Mllein ich neigt’ es und er kam zum Ufer 
Mit einem. Fahrzeug, das fo fchnell und leicht war, 
Daß nichts davon das Waffer in ſich einjchlang. 
43 Am Steuer ftand der bimmlifche Geleiter, 
Es ſchien an ihm gefchrieben, daß er felig, 
Und mehr als hundert Geiſter faßen innen. 
„In exitu Israel de Aegypto“ 
Sangen fie allzumal mit einer Stimme, 
Und was in jenem Plalm noch mehr gefchrieben. 
Dann macht’ er ihnen heil’gen Kreuzes Zeichen: 
Worauf fie alle fih an's Ufer warfen 
Und er binwegfuhr, ſchnell, wie er gelommen. 
52 Der Schwarm, ber dageblieben, fchien noch fremde 
An biefem Orte, ringshin um fich blidend, 
Gleich einem, welcher neue Dinge prüfet. 
55 Tag Schoß nunmehr ringshin nad allen Seiten 
Die Sonne, die mit zielestund’gen Bfeilen 
Aus Himmels Mitte fortgejagt den Steinbod. 


22—24. Die Schimmer find des Engels Flügel und feine Lichtgeftalt. 

3183. Mit muhevollem, menſchlichem Sinnen gelangen wir nicht zur — 
die Fittige der Gnade aber tragen uns raſch dahin (f. Hole 1 Inh, u. Parad. 32 V. 145). 

42. Es iſt finnreih, daß das Fahrzeug das irdiſche Wafler zwar berührt, aber 
darin durchaus nicht mehr einfintt. Es erinnert an das Wandeln Petri auf bem Meere 
(f. Matth. 14 B.25—31) und deutet wohl Rettung durch Vertrauen at. 

46. Deutich: „Bei Israels Auswanderung von Egypten.“ [Bergl. Pfalm 118, 1.] 

57. Das ien des Steinbods fteht im Zenith. 
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58 Als jene neue Schaar erhub die Stine 
Gen uns, und zu uns ſprach: „Wenn ihr ihn wiflet, 
So zeigt den Seg uns, zu dem Berg zu kommen!“ — 
61 Da gab Birgil zur Antiwort: „„Ihr vermeinet 
Vielleicht, wir ſeien kundig dieſes Ortes; 
Allein wir find bier Pilger wie ihr jelber. 
64 Wir famen wenig früher, als ihr kamet, 
Auf andrem Weg, fo flörrig und entjeglich, 
Daß uns das Steigen nun wird Spiel erſcheinen.““ — 
67 Die Seelen aber, die bei mir am Athmen 
Gewahret, daß id) annoch lebend wäre, 
Erftaunend mwurben fie nunmehro bleicher. 
70 Und wie zum Boten, welcher bringt den Oelzweig, 
Das Volk fi dränget, Neues zu erfahren, 
Und Kleiner fih mit Treten blöd' erzeiget: 
73 So hefteten fih an mein Antlig jene 
Beglüdten Seelen al’, als ob fie ſämmtlich 
Vergäßen binzugehn, um fich zu läutern. 
76 Ich ſahe deren eine fich berborthun, 
Mid zu umarmen, mit fo großer Sehnjudht, 
Daß fie mich trieb es eben jo zu machen. 
79 O Schatten eitel, außer für den Anblid! 
Dreimal verfchlang ich hinter ihm die Arme, 
Und auch fo oft führt’ ich zurück zur Bruft fie. 
82 Bor Staunen, glaub’ ich, hatt’ ich mich entfärbet; 
Indem der Schatten lächelt! und zurücktrat, 
Und ich, ihm folgend, jenfeit8 mich bemegte. 
85 Anmuthig jagt’ er mir: ich möge ruhen... .. 
Nunmehr erfannt’ ich, wer er war, und bat ihn, 
Daß er ein wenig blieb, mit mir zu jpreden. 
88 Er aber ſprach: „So wie ich dich geliebet 
Im ird'ſchen Leib, fo Tieb’ ich, ihm entrüdt, Dich; 
Drum bleib’ ich ſteh'n, Du aber, warum gehft du" — 
91 „„O mein Cafella, noch einmal zur Heimath 
Zurüdzufehren, mach’ ich folche Reiſe, 
Sagt! ih: Doch ſag', was nahm fo viele Zeit bir — 
94 Und er zu mir: „Kein Unrecht widerfuhr mir, 
Denn ber, ber wann und wen er will hinwegholt, 


61—63. Birgil weiß von allen nur durch Chriftus offenbarten Dingen noch nigte 
und ift von nun an mehr ein leitender Mitſchüler Dante's, nicht wöllig Lehrer: ü 
bie höheren Dinge muß ex felbft Anbre fragen. Schon ven Einfturz ber fechften Bulge 
G; Bölt 21 3.106) Jannte er nicht, eben jo fahen wir ihn über Kaiphas ftaunen . 
Öle 23 B.124). Aehnlich ergeht es ben eben angelommenen Seelen, bie ebenfalls 
noch unvolllommen im Glauben find. 
65. Dur ben finftern Wald ımb bie Hölle. Nicht ohne Bedeutung ift es baß 
3.52 und bier bie Ausbrüde: fremb, ftörrig und entfetlich, wieder erfcheinen, bie Dante 
öfle 1 B.5 bei Schilderung bes Waldes gebraucht. Das Störrige und Schrecliche 
vorüber, aber bie aus dem Walde Tommenben Seelen find noch unbeimifch. 
2. g200 bamald trugen at —E Bi in ben alten Scieor eilen. 
—84. le ie Na er inenden Seelen werben w äter rt (1. 
Fegef. 25 3.34 u. w.). . Dei vr 
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Mir oft die Ueberfahrt nad) Hier verfagt hat; 
97 Denn aus gerechtem Willen kommt ber feine. 
In Wahrheit, feit drei Monden nahm er mit fih 
Wer nur eintreten wollt’ in allem Frieben: 
100 Worauf id, der zum Strand ich mich gewendet, 
Bo fih das Tiberwaffer mifcht mit Salze, 
Bon ihm genädig aufgenommen wurde: 
103 An jener Mündung, wohin er ben Fittig. 
Gefpannt aufs neu: weil immer dort fi ſammelt, 
Wer nit zum Acheron hinunterwallet.” — 
106 Und ih: „„Berbeut ein neu Geſetz Dir jett nicht 
Erinnrung oder Brauch des holden Sanges, 
Der jonft beruhigt alle meine Wünſche: 
109 Gefall' es dir ein wenig, mir die Seele 
Damit zu ftärken, die in ihrem Leibe, 
MWallend zu dieſem Ort, fo jehr erichöpft iſtl““ — 
112 „OD Liebe, die zu mir im Geifte redet,’ 
Begann derjelde nun fo jüßen Lautes, 
Daß deſſen Lieblichkeit in mir noch forttönt. 
115 Mein Meifter, ich und jene Leute alle, 
Die mit ihm waren, ſchienen jo zufrieden, 
ALS läge Keinem Anderes im Sinne. 
118 Wir gingen Al’ aufmerkend und gefpannet 
Auf feine Tin’, und fieh! der edle Alte 
Kam rufend: „Was ift dag, ihr trägen Geifter? 
121 Welch’ eine Läffigkeit und meldy’ ein Weilen? 
Lauft hin zum Berg vom Fels euch zu befreien, 
Der euch den höchften Gott nicht fchauen läſſet!“ 
124 Gleichwie wenn, Körnlein oder Kräuter pidend, 
Die Tauben erft verfammelt auf der Weide, 
Den fonft gewohnten Vebermuth nicht zeigen: 
127 Wenn etwas naht, davon fie Furcht erlangen, 


96. Der Sage nah war der Sänger Cafella, ein Freund Dante’s, eben fo wie 
* Fin uninen ergnügen ergeben: deshalb mochte der Engel ibm bie Neberfahrt 

wer n. 

98. 99. Seit dem Anfange des Jahres 1300, welches Pabſt Bonifazius als erſtes 
chriſtliches Jubeljahr feierte (f. d. Anm. z. Hölle 18 V. 27). Der Segen ber Sühne 
kam ben reuig gefinmten Seelen zu Gute. (Weber die Bebeutung des jüdiſchen Jubel⸗ 
jahres, in weldem man bie Weder ausruhen Tieß und die Knechte frei wurben, f. 8 B. 
Mof. C. 25). Für das Gedicht Hat das hriftliche Subeljahr die Deutung, daß darin 
Seelen frei werben von der Knechtfchaft der Sünde, wie auch mit dent Geſang 3. 46 
angebeutet worden (f. d. Inh.). 

102. Das Ueberichiffen der Seelen nah Inſeln war ein fehr verbreiteter Volls⸗ 
glaube; aber Dante wählte bier zur Abfahrt bie für die Kirche beveutfamfte Stelle. 
Wie Iebende Pilger, ven Ablaß des Jubeljahres zu empfangen, nah Rom wallfahrteten, 
Taßt er die fünbhaften Seelen Gleiches thun. 

11%. ©. d. Ind. u. Fegef.3 B.34 u. d. Anm. . 

122. 123. D. h.: fie follen den Berg der Buße erfteigen, von beilen Gipfel aus 
fle zum Anfchauen Gottes gelangen. Die Sünde hat ven Berg fo hoch und fteil ge 
thürmt (f. Sole 34 B. 126) : er ift ſchwerer zu erflimmen, als ver Hligel (Hölle 1 8. 13) 
auf dem wahren Weg von den Schuldlofen erreicht wird. Jedenfalls hat ber Wels 
Bezug auf ben Fels der Aergerniß (f. d. Inh. 3. Hölle 1). 
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Im Eile ihre Weide ruhen laflen, 
Indem von größter Sorge fie gebrängt finb: 
130 Desgleihen ſah ich jene — Schaar dort 
Den Sang verlaffen und zum Berg enteilen, 
Wie wer ba läuft unb nicht weiß wo er binfommt: 
133 Auch unfer Theil war ba nicht wen'ger hurtig. 


Geſang II. 
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1 Obwohl bie eifge Flucht bie Andern alle 
Zerſireuet hatte Über das Gefilbe, 
Zum Berg gewendet, wo Bernunft uns hintreibt, 
4 Ic ſchloh mich wieder an ben treuen Leiter: 
Wie wär’ ich denn aud ohne ihm gegangen, 
Wer hätte mid ben Berg hinaufgeleitet? 
7 &x fhien mir aber von ſich ſelbſt gepeinigt: 
DO du ehrwürbiges Gewiſſen, reines, 
Wie nagt ein Heiner Fehl an bir fo bitter ! 
10 Als feine Füße ließen von ber Eile, 


le 


Ah Bonwlefe, be e 
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Die von ber Würde jedes Thum entzaubert, 
Da breitete mein Geift, erft jo befchräntet, 
13 Sein Trachten wieder aus, gleichſam entzüdet, 
Und ich erhub mein Angel ht zum Berge, 
Der zu dem Himmel fi) am höchſten Hinftredt. 
16 Die Sonne, die roth binter uns entflammte, 
Erſchien vor meinem Körper nun gebrochen, 
Da ihre Strahlen auf mir Ruhe fanden. 
19 Ich wendete zur Seite mich in Sorge, 
Daß ich verlaffen fei, als ich bie Erbe 
Allein nur vor mir felbft beichattet fahe. 
22 Mein Hort jedoch: „Warum mißtrauft du aljo? 
Begann er ganz zu mir gewenbet: meinft bu 
Mich nicht, bei dir und daß ich Dich geleite? 
25 Schon ift es Abend, wo begraben ruhet 
Der Leib, in Dem id Schatten warf: Neapel 
Birgt ihn, er iſt von Brindifi entführet. 
28 Wenn nun vor mir ſich nichts beſchattet, Bring’ es 
Dir mehr Verwunbrung nimmer als bie Himmel, 
Die fih einander nicht den Strahl verbunteln. 
31 Dual zu erleiden, Gluten auch und Fröfte 
Schafft derlei Körper jene Macht empfänglich, 
Bi wie fie fchafft, nicht will, Daß uns —* ſei. 
34 Ein Thor iſt wer da hofft, daß unfer Sinnen 
Den enbelofen We durchlaufen könne, 
Den nimmt, der Eines ift in drei Berjonen. 


re 
leiben Fe mie 1 Fr 44 zu wanken unb ber — RAN anheim zu a 
15. [— „fi hinſtreckt· ift zu wenig; das si dislaga bes Originals wit mehr zur 
Der Berg bes * ers wird Parad. 26, 139 bezeichnet als der Gipfel, ber der Be ent⸗ 
ragt am höch und iſt disiagarsi SR] beuten ach vom Bbafier, entfernen“ 


ihm 
he das wird indeß Died ie 8 Folgende Geaniihenn und in 5 das echte Gleis ee: 
m Die Nothwendigkeit bes Seleits menfchlicher Einficht auf dem Wege zur Be 
wirb durch bie Furcht E Dante’ B, von ihr verlaflen zu fein, noch mehr hervorgehoben 
(verht. Fegef. 30 8. 43—57 
=. irgil ftarb zu Branbuftum. "dem beutigen Brinbift, fein Leib aber warb in 
Neapel, an ber Grotte bes Pauftlipp, begraben: bort mußte e8 se jest a Aben ſein, da es 
hier Porg war. Ueber die Natur der Seele vergl. Fegef. W 
Die verſchiedenen Himmelsſ ppikren, wi denen bie Seine reifen ſollten, 
bat. g mar fi ie nen = 31 8. 19—21). 


* enpfängli 
96. Erg breieinige Gott (f. Parad. 33 8. 52-145). 


. 
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37 Sei mit dem Wie? genügſam, Voll der Menden; 
Denn hättet Alles ihr erforfchen können, 
That e8 nicht Noth, daß je gebar Maria! 
40 Du fab’ft ja fruchtlos ſchmachten fo Gemalt’ge, 
Daß deren Sehnfucht wohl geftillet wäre, 
Die ihnen ewiglich zu Pein gegeben: 
43 Bon Nriftoteles red' ich und Plato, 
| Und noch viel Andern!“ ... . Hier neigt’ er bie Stirne 
Und ſagte weiter nichts, und blieb betrübet. 
46 Indeſſen famen wir zum Fuß bes Berges; 
Hier aber fanden wir den Fels jo jähe, 
Daß ſchnelle Füße da nichts fruchten würden. 
49 Denn zwijchen Lerici und Turbia wäre 
Der ödeſt' und einſamſte Weg gen biejen 
Noch eine Treppe, leicht gangbar und offen. 
52 „Wer weiß nun, welcher Hand nach jo der Hang neigt, 
Begann mein Meifter, feinen Schritt anhaltend: 
Daß ihn erflimmt wer ungeflügelt wandelt?" — 
55 Und während er, das Antlitz niederſenkend, 
Durchforfchte feinen Geift des Weges halben, 
Und ih empor umber am Feljen ſchaute: 
58 Erſchien zur linken Hand mir eine Menge 
‚Bon Seelen, die gen uns die Füße regte, 
Und ſchien's doch nicht zu thun, fo langſam ging fie. 
61 „„Heb', fagte ich zum Meifter: deine Augen 
Und ſchau da, wer uns Rath ertbeilen möchte; 
.  Dafern du von bir jelbft ihn nicht erlangeſt.““ — 
64 Da jchauet’ er mi an und freien Ausſehns 
Antwortet’ er: „Komm bin, fie nahen langjam; 
Du- aber, lieber Sohn, ſei feft in Hoffnung. — 
67 Es war diejelbe Schaar uns noch fo ferne, 
Nach etwa taufend unfrer Schritte, ſag' ich, 
Wie mit ben Händen würf ein guter Werfer. 
70 As AM fih drängten zu den harten Maffen 
Des hoben Hangs, und feft und drange flanden, 
Gleichwie wer fürchtet, ſtehen bleibt zu ſpähen. 
73 „„O recht geſtorbne, einft ermwählte Geifter! 
Begann Virgilius: bei jenem Frieden, 
‚Den, wie ich glaube, ſämmilich ihr erwartet; 
76 Sagt uns, wo fih der Berg etwa fo neige, 
Daß das Emporwärtsllimmen möglich wäre, 
Da Zeitverluft, je mehr man weiß, je mehr quält.” — 


40 44. ©. Hölle 48.40 u. w. 

48. Bergl. Hölle 1 3 30. , , 

46. Lerici und Turbia find zween Stäbte im genueſiſchen —— — 

59. Dies find Seelen ſolcher Menſchen, die im Kirchenbann geftorben ‚ was 
aus V. 136—141 hervorgeht. 

74. Bei dem Frieden ber Gerechtigkeit, welcher fie hier durch Buße genligen follen. 

78. Bier ift das Drängen ber Einfiht zum Beſſern recht beutlich. 
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79 Gleichwie die Laͤmmer aus ber Hürde geben 
Einzeln, zu zwein, zu breiin unb andre weilen 
Schüdtern noch Aug’ und Maul zur Erbe fentenb: 
82 Wenn was das erfte thut, Die andern nachthun, 
Ihm dit am Rüden haltend, wenn es ftehn bleibt, 
Einfältig ift, und das Warum? nicht willen. 
Desgleihen fah zum Kommen ich nunmehro 
Das Haupt bewegen die beglüdte Heerbe, 
Schambaft im Antlig und im Wandel ehrbar. 
Und als die Borberen den Strahl am Boden 
Gebrochen fahn zu meiner rechten Seite; 
So daß von mir der Schatten zu dem Schub ging, 
91 Berweilten fie, etwas zurück fich ziehend, 
Und all’ die Andern, die nah ihnen kamen, 
Nicht wiffend weshalb, thaten auch daſſelbe. 
94 „Ohn' eure Fragen will ich euch befennen, 
Daß dies ein Menjchenleib ift, den ihr jchauet; 
Drum ift der Sonne Schein am Grund zertheilet. 
97 Verwundert euch darüber nicht; doch glaubet: 
Nicht ohne Kraft, die von dem Himmel fommet, 
Strebt er die Scheivewand zu Überfleigen." — 
100 Alſo der Meifter, und die würb’ge Menge: 
„„So wendet euch und fehreitet vorwärts, ſprach fie, 
Mit ihrer Hände Rüden Zeichen gebend. 
103 Unb ihrer einer da begann nun: „Wende, 
Wer du auch feift, im Weitergehn das Antlig, 
Hab’ Acht, ob du mich einft nicht ſaheſt jenſeits.“ — 
106 Ich wandte mich zu ihm und ſah ihn flarr an. 
Blond war und ſchön er und vom edlem Anſehn, 
Doch eine Braue hatt’ ein Hieb getheilet. 
109 Als ich demüthiglich mich Iosgefaget, . 
Ihn je geichaut zu haben, Spradh er: „Schau nun!“ 
Und zeigte auf der Bruft mir eine Wunde. 
112 Sodann mit Fächeln fagt’ er: „Ich bin Manfred, 
Der Enkelſohn der Kaiferin Conftange; 
Drum ich dich bitte, kehrſt Du wieder, gebe 


99. Dante kommt nicht eigenmächtig, wie Ulyffes (j. Hölle 26 3. 112 u. w.). 

102. Die Seelen winten ven Kommenden umzulehren und vor ihnen herzuſchreiten, 
weil ber Aufweg nicht in diefer Richtung Liege. 

112. Manfred ‚ König von Neapel und Sicilien, ber pracht⸗ unb Tunftliebenbe 
Hohenſtaufe, der, im Kampf mit bem von Clemenz IV unterflügten Carl von Anjou, 
von feinen nieberträchtigen Bafallen verlaffen, in ber Schlacht bei Benevent fiel (j. Hölle 
28 8.16). Der unverföhnliche Carl befahl, den Leichnam, ber zwei töbtliche 
trug, unbeerbigt Tiegen zu Ialfen; dennoch trug jeber Soldat aus Carls eignen Heer 
einen Stein berzu, wovon jenes B. 129 erwähnte Steinmal entitand. Nicht Lange 
warb dem Toniglichem Leichnam bie Ehre vergönnt: ber Carbinallegat, Erzbiſchof von 
Sofenza, ließ ihn ausgraben, liber bie Grenze feines vormaligen Reiches —* en und 
in einem von dem Fluß Verde durchſtrömten Felsthale verſcharren sine lux, sine 
* (ohne Licht, ohne Kreuz), wie es bei denen Brauch war, die im Kirchenbann 
geſtorben. 
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115 Zu meiner ſchönen Tochter, bie geboren 
Giciliens und Arragoniens Ehre, “ 
Und fag’ bie Wabrkeit ihr, a man Andres: 
118 Als ich den Leib bereits burchbohret hatte, 
Bon zweien Tobesipigen, gab ich weinenb 
Mich jenem wieder hin, ber gern verzeihet. 
121 Entſetzlich waren meine Sünden; aber 
Die ew’ge Güte hat fo große "Arme, 
Das fie, was zu ihr wieberlehret, aufnimmt. 
124 Der Hirte von Eofenza, der von Klemens 
Einft ausgejendet ward, um mich zu jagen; 
Hätt er an Gott dies Antlig recht geleſen, 
127 So lägen meines Leibs Gebeine jetzt noch 
Am Haupt der Brücke nah bei Benevento, 
Unter dem Schirme bes gewaltigen Steinmals: 
180 Nun badet fie der Regen, jagt der Wind fie, 
- Außer dem Reiche gleichlam, längs bes Berbe, 
Wohin er. fie, das Licht verlöfchend, brachte. 
188 Durch Iener Fluch verliert man fid nicht alſo, 
Daß nicht die ew'ge Liebe kehren könnte, 
Indem die Hoffnung einen ‚grünen Keim bat. 
136 Wahr ift e8, daß wer ftirbt in heil'ger Kirche 
Berbannung, wenn er auch am End berenet, 
Berweilen muß bier außen vor dem Abhang 
189 Das Dreißigfache jeder Zeit, die folder 
Im Trotz verbarret; jobald diefer Bann ihm 
Nicht abgelürzet wird durch gute Bitten. 
142 Nun fieh’, ob bu vermagft mid) zu erfreuen, 
Enthällend meiner trefflichen Conftanze: 
Wie du geſchauet mid und biefen Bann auch; 
145 Denn bier wirb durch bie jenfeits viel gewonnen.” — 


116. Gonftang, Ranfred's Tochter, Gemahlin Peters von Arragonien und Mutter 


121. König Manfred ftarb, ohne vom Verdacht me meheenen Sräuelifaten gereinigt 
zu fein, ber Borenthaltung bed Reiche an den rechtmäßigen Erben Conrabin —** 
gebenten. Wer erkennt in Dante's herrlicher Schilderung nicht die Milde des Dichters 
gegen ben König, welcher den Dichtern hold und mild geweſen, jo ang er lebte. 

181. 10. Bun! 7 re zFonigreich Neapel; es iſt ſtreitig, ob es einen 

x Berbe n Fluß im es ‚9 
oder wer Flüſſe dieſes Namens gab J end 
Das Beridichen bes Sichtes erinnert an das Löfchen ber Kerzen bei der Er⸗ 
—2 
4 fromme Gebete noch le Menſchen. In Italien wirb bas Beten 
für ie Seelen im Fegeſeuer noch jetzt Page beilig gehalten. 
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Gefang IV. 
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1 Sobald fi wegen Freuden oder Leiden, 
Die unfrer Fähigfeiten, ein’ ergreifet, 
Die Seele nur allein in biefer fammelt: 
4 Scheint feiner andern Kraft fie zuzuſtreben, 
Und dies ift gen ben Irrthum, welcher annimmt, 
Daß mehr als eine Seel’ in uns entflammt wird. 
7 Und darum, hört man etwas ober fieht es, 
Das ftart an fi) gefeffelt Hält bie Seele: 
Entflieht die Zeit und nicht bemerkt ber Menſch es: 
10 Denn eine andre Kraft iſt's, bie ba aufmerkt, 
Und eine andre bie ber ganzen Seele: 
Die it gebunden gleihfam, — bie geldfet. 


6, Ben ai u Set: une fa mehr io cin Be gast, er 
Danke N 
12." Di aufmentense Fähtgtelt wit fol, mäheeD Die Gele ni ihren frigen 
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13 Davon erlangt’ ich wirkliche Erfahrung, 
Den Geiſt daſelbſt anhörend und betrachtend; 
Denn wohl an fünfzig Grade war geftiegen 
16 Die Sonn’, ich aber hatt! es nicht gewahret; 
Bis wir gelanget wo die Seelen alle 
Zugleich uns zuſchrie'n: „Hier ift was ihr wünſchet!“ — 
19 Gar oft verheget einen größern Durchgang, 
Mit einem Gäbelchen von feinen Dornen 
Der Görtnersmann, wenn fi) die Traube bräunet, 
22 Als jener Fußweg war, auf dem wir fliegen, 
Mein Führer und dahinter ich, vereinfamt, 
Sobald die Menge fi) von uns gefchieden. 
25 Auf fteigt man nah San Leo, ab nah Noli, 
Man Himmt nach Bismantova zu der Kuppe, 
Auf Füßen; Doch bier muß der Menſch ja fliegen; 
. 28 Mit fohnellen Flügeln, fag’ ih, und mit Schwingen 
Der großen Sehnſucht, hinter jenem Führer, 
Der Hoffnung mir verlieh und Licht gewährte. 
31 Wir fliegen aufwärts im geborfinen Fellen, 
Auf beiden Seiten zwänget’ uns Die Enge, 
Der Boden unten wollte Füß' und Hände. 
34 Als wir nun auf dem obern Saume waren 
Der hohen Steilung, an dem freien Abfturz, 
Sagt’ id: „O Meifter, welden Weg nun nehmen?“ 
37 Und er zu mir: „„Nur keinen Schritt hinunter! 
Nein hinter mir gewinn’ empor am Berge, 
Bis irgend ein Geleit erjcheint, das Rath weiß." — 
40 Der Berg war body, daß er den Blick befiegte: 
Und ftolzer ftieg der Rand, als eine Linie 
Bon des Duadranten Mitte nah dem Centrum. 
43 Ermüdet war ih, als ich aljo anhub: 
„O bolder Vater, wende dich und fchaue, 
Wie ich allein bier bleibe, weileft du nit!" — 
46 „„Mein Söhnlein ſchleppe bis hierher Dich!“ " ſagt' er, 
Mir etwas höher weiſend einen Vorfprung, 
Der von dort aus den ganzen Berg umgilrtet. 
49 Dermafien fporneten mich jeine Worte, 


Kräften an biefelbe gebunden if. Wären mehrere Seelen im Menſchen, fo Iönnte er 
auf Mebreres zusleid achten. 

19—21. Das Verhegen ber Weinberge unb ihrer Kleinen Götuftiwege gefchieht 
faft iiberall mit Dornen. Nicht ohne Beziehung auf den Weinberg Chrifti wählt Dante 
gerabe bier dies Gleichniß. , 

25. San Leo eine Stabt im Herzogthum Urbino. Noli eine Stadt im Genuefi⸗ 
fen, an der Küfte zwiſchen Genua und Nizza. 

26. Bismantova, ein Hofer, fteiler Berg bei Reggio. 

42. Diele &hnie Hält Die Mitte pwiſch 

. Dieſe Linie 5: ie Mitte zwifchen fentrecht und wagerecht. Da man ben 
Quadranten ſchon damals und früher zum en der Sonnenböhe anzuwenden pflente, 
Tonnte Dante Tein bebeutendered Bild gebrauchen, wo es fih vom Aufflimmen zur geiftie 
gen Sonne, zu Gott, handelt. 

52—55. Berg Hölle 1. 2—8. 
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Daß ich mich aufwärts kriechend zu ihm hinzwang, 
Bis jener Gürtel unter meinen Füßen: 
Da festen wir uns beide hin zu ruhen, 
Gewandt nach Morgen, woher wir geftiegen, 
Da Jeben es erquidet umzuſchauen. 
Zuerft Tehrt’ ich den Blick zum niebern Strande, 
Sobann erhub ich ihn zur Sonn’ und fahe, 
Daß wir von ihr linksher beftrahlet wurden. 
Wohl merkte e8 ber Dichter, daß ich gänzlich 
Betroffen war, bes Lichtgeſpannes halben, 
Da zwiſchen uns es eintrat und ben Norden. 
Drauf er zu mir: „„Wenn Caſtor und wenn Pollur 
Nunmehr gefellet wären dieſem Spiegel, 
Der auf und nieder führet feines Lichtes; 
So jähft den Thierkreis du noch vieles näher 
Hin zu den Bärfhnen erhellet rollen, 
Dafern er nicht ber alten Bahn entwiche. 
WÜLR du, twie das gefchieht, begreifen Ynnen, 
So ben da brunten Zion bir gededet 
Bon biefem Berg auf Erben ſtehen, alfo, 
Daß Einen Horizont fie beide haben, 
Und andre Hemifphären, drob ber Weg ift, 
Den Phẽton zum Unheil ſchlecht gefahren. 
Du wirft erfennen, wie er, ber auf biefer 
Und jener auf ber andern Seite gehn muß; 
Wenn bein Verftand es recht genau burchfchauet.«4 
„Gewiß, mein Meifter, jagt’ ich, niemals fah' id 
So Mar anno, wie ich bahier erfenne, 
(Wo meine Faffungsfraft zu ſchwach erfchienen,) 
Daß der erhabnen Bahn mittlere Umkreis, 
Den eine Wiſſenſchaft Aequator nennet, 
Und immer zwiſchen Sonn’ und Winter bleibet, 
Aus felbem Grunde fi fo weit entfernet 
Bon hier nach Mitternacht, als die Hebräer 
Denfelben gen bie heiße Seite ſchauten: 
Dod;, wenn e8 bir gefiel, exführ id) gerne, 
Wie weit wir gehen müffen; benn der Berg fleigt 
Biel höher auf, als meine Augen reihen.“ — 
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88 Und er zu mir: „„Der Berg ift fo beichaffen, 

Daß unten am Beginn er ſchwer zu ſteigen; 

Allein je mehr man fteigt, je wen’ger mühvoll. 
91 Drum wenn er dir fo lieblich wird erjcheinen, 

Daß Dir alsdann das Aufwärtsgehn fo leicht wird, 

Wie ſtromhinab die Fahrt in einem Schiffe; , 
94 Dann bift du an dem Ende dieſes Pfades: 

Dafelbft erwarte Ruhe nach Ermattung. 

Mehr Tag’ ich nicht, und dieß weiß ie wahrhaftig!" — 
97 Und ale er auögejprochen biefe Worte, 

Erſcholl da in der Nähe eine Stimme: 

„Vielleicht wirft bu vorher noch weilen müſſen?“ — 
100 Bei foldem Schalle wandten wir uns Beide, 

Und fahen einen großen Stein zur Linken, 

Dep er und ich vorher nicht wahrgenommen: 
108 Bort zogen wir uns hin: Da maren Leute, 

Die hinter diefem Fels im Schatten landen, 

Wie einer wohl in Läſſigkeit ſich hinlehnt. 
106 Und ihrer einer, ber mir müde vorkam, 

Saß dorten und umarmte feine Kniee, 

Und hielt dazwiſchen fein Geficht gemeiget. 
109 „„O bolber Herr, begann ich jeßo: ſchaue 

Dort jenen, der fo träge fih gehabet, 

Als wenn die Fanlheit feine Schwefter wärel““ — 
112 Drauf wandt’ er fi) zu uns herum und blitzte, 

Das Antlitz regend über feinen Schentel 

Und jagte: „Steig nur auf, denn bu bift hurtig!“ — 
115 Da mußt’ ich wer er war, und die Bellemmung, 

Die mir ein wenig noch den Athem drückte, 

Hielt mich nicht ab zu ihm zu gehn, und endlich, 
118 Als ich zu ihm gelangt, hub er nur eben 

Das Haupt und ſprach: „Erſahſt du, wie die Sonne 

Den Wagen führet auf ber linken Seite? — 


121 Sein faul Gehaben und die furzen Worte 


“ 


Bewegten meine Tippen faft zum Lächeln: 

Dann fing ih an: „„Belacqua, ic bebaur’ ich 
124 Anjetzt nicht, aber jage mir, warım d 

Hier aufrecht figeft: harvft du auf Aſellſchaft⸗ 

Hat wieder die Gewohnheit dich befallen?““ — 
127 Und er: „O Bruder, hülfe mir das Steigen? 


94. Dann iſt er auf der graben Straße (ſ. Hölle 1V. 8 u. d. Anm.). 

* Mehr weiß die menſchliche Einſicht nicht, als das Tugend immer leichter wird, 
mehr man ſich darin übt und daß man tugenbhaft ift, ſobald fie zur Luft wirb 
Fe — 27 8.131). Den Weg zur Beſſerung aber Tann nur göttliche Gnade und 

rung und Rath erweckter Seelen zeigen. 

101. Dieſer Feld bedeutet bie Verhinderung wegen Säumniß, wie Fegef 28. 122 


ſchon angebeutet worden. Der Schatten bebeutet immer geiftiges Dunkel. 


Belacgua war, nah Benvenuto d’Imola, ein Meifter in der Kunſt, Lauten 


und Altern zu verfertigen und mit allerlei růnfilichenn Schnitzwerk zu verzieren. Dante’ 
Liebe zur Muſit mochte die Belanntſchaft veranlaßt haben. 
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Es ließe mich ja doch nicht in die Beinen 

Der Engel Gottes, welcher in der Thür fit. 
130 Borber muß ja fo oft der Himmel freien 

Um mid bier außen, als im Leben ebmals; 

Denn bis an's Ende zögert’ ich mit Reue; 
133 Wenn mid nicht eher ein Gebet erlöfet 

Aus Herzen, die in Gnade find, was hülfe 

Ein andres, das im Himmel nicht erhört wird?“ — 
136 Da klomm bereits vor mir empor der Dichter 

Und fagte: „Komm nun, ſchau der Mittagkreis ift 

Berühret von der Sonn’, und bis zum Strande 
139 Dedt ſchon die Nacht mit ihrem Fuß Maroflo. 


Gejang V. 


Inhalt. Dante, hinter Birgil emporklimmend, fieht ſich nah ben Schatten um, 
bie, feines Körperd halben, mit den Yingern auf ihn weifen und flüftern; aber fein 
Lehrer verweift ihm bies nichtige Aufmerken. Beſchämt erröthend folgt er feinem Führer. 
Da sion eine neue Schaar von Eeelen quer über ihren Pfad, fingend das Mliferere, 
des lebenden Dante gewahrend aber geht ihr Geſang in ein ftaunenbes Ob! aus. 

ween Seelen Tommen nun aus der Schaar hervor, und als Birgit fie über Dante’s 

uftanb unterrichtet, und fie die Kunde von dem noch Lebenden den Uebrigen gebracht 
Lommen Alle daher und beftürmen Dante mit leben, daß er die Ihren, die no 
Ieben, zur Fürbitten für fie ermahne. Virgil erlaubt ihm, doch ftets im Aufflimmen, 
fie anzuhören und biefe Barmherzigkeit zu üben. ‘Da vernimmt er, baß alle biefe 
Seelen gewaltjamen Todes geftorben und fi erft in ber lekten Stunde plötzlich er⸗ 
Ieuchtet zu Gott gewendet, und erbittet rg ihre Aufträge an die Lebenden. Zuerſt 
flehet ihn num Jacopo da Caſſero an, die Leute in Fano zu Yürbitten zu ermahnen, 
Damit er zur Läuterung eingehen möge, und erzählt fein blutiges Ende. Hierauf naht 
mit ähnlichen Flehn die Seele Buonconte's. Dante befrägt fie, wo ihr Leib hinge⸗ 
kommen, da man ihn auf Erden nicht gefunden? Sie antwortet: ber Böfe habe, einen 
Woltenbruh erregend, ihr irdiſch Theil von bem geſchwollenen Strom Archian hinrollen 
und mit Stromfchutt bebeden laffen, das Kreuz auflöfend, das er im Sterben mit 
feinen Armen gemacht. Zulest naht die Seele Pia's, und bittet, ihrer zu gebenten. 
Diefer Gefang ftellt im Ganzen bie tugendhaft= hriftliche Theilnahme an unſern Nächften 
der leeren und nuslofen gegenüber, und Birgil’8 Ermahnung, dabei immer fortzu- 
ſchreiten, lehrt zugleich, da der Menih an Anbern nicht jo viel Theil nehmen müſſe, 
daß er fein eigues Heil dariiber verfäume. 


1 Schon hatt! ih mich getrennt von jenen Schatten 
Und folgete den Stapfen meines Führers; 
Als hinter uns, nah mir den Finger firedend 
4 Der Eine rief: „Sebt, nicht zu leuchten fcheinet 
Der Strahl zur Tinten dort, an jenem Unterm, 
Auch fcheint er fih wie lebend zu gehaben!“ — 


129. ©. Fegef. 9 8.76 u. w. 
1831. Die figen find ſchon mit geringerm Bann belegt als bie im Kirchenbann 
Geftorbenen (f. Fegef. 3 8. 39). 
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7 Die Augen wanbt’ ich bei dem Hall ber Rebe 
Und jah fie in Verwunderung betrachten 
Nur mid, nur mid und den gebrochnen Lichtſtrahl. 
10 „Darum verftridt ſich aljo deine Seele, 
Begann der Meifter: daß mit Gehn du zögerft? 
Was kümmert did, was man dabinten flüftert 
15 Komm, folge mir und laß die Leute reden: 
Sei wie ein fefter Thurm, der nun und nimmer 
Den Gipfel reget bei der Lüfte Saufen. 
16 Ein Menſch, in dem Gebanfe auf Gedanke 
Aufleimt, entfernet immerdar das Ziel fi, 
Weil Einer da des Andern Kraft entſauget.““ — 
19 Was Lonnt’ ich ihm entgegnen ale: „Sch komme!“ 
Ich ſprach's, etwas umgoſſen mit der Farbe, 
Die oft den Menſchen der Berzeihung werth macht. 
22 Indeſſen aber kamen auf dem Abhang 
Querüber Leute, vor uns ber ein wenig, 
Das Mijerere fingend, Bers nach Berfe. 
25 Als fie gemahreten, wie id dem Durchgang 
Des Strahls mit meinem Leib nicht Raum gewährte, 
Ward ihr Gefang zum Oh! gebehnt und beifer. 
28 Und zmeie aus benjelben, gleihjlam Boten, 
tiefen entgegen uns, und aljo bittend: 
„„Wollt Über euren Zuftand uns belehren!" — 
81 Mein Meifter aber ſprach: „Ihr könnt zurildgehn, 
Und Senen, die euch ausgefendet, jagen: 
„Daß diefes Menſchen Leib wahrhaftig Fleilch ift: 
34 Wenn, feinen Schatten zu erſchaun, fie weilten, 
Wie ich vermeine, gnüget dies zur Antwort. 
Wenn fie ihn ehren, Tann er ihnen werth fein.“ — 
37 Entflammte Dünfte ſah ih nie fo eilig 
Im Anbeginn der Nacht die Heitre theilen, 
Noch, wenn die Sonne fintt, Auguſtgewölke: 
40 Als Zen’ in wen’ger Zeit nun aufwärts Tehrten 
Und bingelangt fi) mit den andern wandten 
Zu uns, glei einem Schwarm der ohne Zaum jagt. 
43 „„Des Volkes, weldyes uns nachdrängt, ift vieles!" — 
„Sie fommen dich zu bitten, ſprach ber Dichter: 
Drum gehe nur und hör fie an im Gehen. — 
46 „„O Seele, die du wallit, jelig zu werben, 


5. Die Sonne leuchtet von Norden ber: wirft nun Dante feinen Schatten links, 
fo folgt daraus, das er nach Weften wandelt. 
. 15. Die Bewegung der Lüfte hat auch bier auf ben falfchen Trieb Bezug (vergl. 

d. Anm. zu Hölle 1 8. 48). 

18. Vergl. Hölle? B. 0—42. 

24. Um Fuße dieſes Berges fingen bie Seelen ber Gewaltfamermorbeten das 
Miferere; am Fuße bes jenfeitigen (ſ. Hölle 18.65 u. d. Anm.) rief Dante „Mife- 
ver, en eh ibr a ae 

. il er im Stande ift, bie nden zu Gebeten für ermahnen. 
38. Sternfchnuppen und Meteore. ‚ für fie zu 
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Mit jenen Olievern, womit du geboren, 
Schrien fie im Kommen: hemm’ den Schritt ein wenig! 
Sieh, ob du je geichauet unfer einen, 
Damit du jenjeits Kunde von ibm bringeft: 
D warum gebft Du, warum weilft du nimmer? 
52 Wir wurben alle mit Gewalt getöbtet, 
Und waren Sünder bis zur legten Stunde, 
Da macht’ ein Fichtftrahl uns des Himmels denken: 
55 Alſo, daß wir bereuend und verzeihen 
Bom Leben jchieden und in Oott ergeben, 
. Der une mit Sehnſucht, ihn zu fhaun, das Herz füllt.“ — 
58 Und ih: „Wie ich in eure Angefichter 
Auch ſchau', ich kenne Keinen; doch, gefällt's euch, 
Was ich vermag, zu Heil geborne Geifter, 
61 Sagt es, fo thu’ ich es, bei jenem Frieden, 
Den, folgend fo geftalten Führers Füßen, | 
Man mid von Welt zu Welt aufjuchen heißet.“ — 
64 Und Einer hub an: „„Jeglicher vertrauet 
Hier deinem Wohlthun, felbft auch unbefchworen, 
Wenn Ohnmacht nur den Willen nicht verfürzet: 
67 Drum ich, allein für al’ die Andern redend, 
Did) bitte, daß, fiehft du bereinft bie Gegend, 
Die zwijchen der Romagna liegt und Carls Land: 
70 Du mir in Huld beiſtehſt mit deinen Bitten 
In Fano: daß man eifrig für mich bete, 
Und ich der großen Sünden Yäutrung finde. 
73 Dort war ich ber, allein die tiefen Wunden, 
Daraus das Blut floß, drin ich lebte, hab’ ich 
In der Antenoriden Schooß empfangen, 
76 Wo ih am ficherften zu fein vermeinte, 
Ließ der von Eſti fie mir fchlagen, welcher 
Mir mehr des Haffes trug, als Recht erheijchte. 
79 Doch, wär’ ich bingeflohen zu der Mira, 
Als Oriaco ich erreichet hatte, 
Noch würd’ ich drüben fein, allwo man athmet. 
82 Ich lief zum Sumpf, und Rohr und Schlamm befingen 
Mich, daß ich fiel, und dort aus meinen Adern 
Sah' an der Erd’ ich eine Lache werden." — 
85 Da fprad ein Anbrer: „Ob, ſoll das Verlangen 


61. Bei dem Frieden, ver, eine Frucht ver Gerechtigkeit, nur im volllommenen 
Glauben & erlangen ift. 
9. Die Gegend ift die Marc Ancona; ber Redende Jacopo bel Caſſerd. Er 
* von Azzo III da Eſte übel gefprochen, weshalb ihn biefer auf ber Reiſe na 
land, En er Bobefta werben follte, iiberfallen und umbringen ließ. 
5. Der Morb warb bei ben Paduanern verübt, bie bier Antenoriden genannt 
werben, nach Antenor, dem Gründer ihrer Stadt. 
78. Die E aoeeibigungen bie er ausgefprochen, machten ihn nicht bes Todes ſchuldig. 
79. Mim, ein abuanijchen an ber Brenta. 
2. Driaco ı$ würde ns Dt in im Padnaniſchen an ber Brenta. 
ich wiirde noch lebe 
82. Er wollte fih im Rohr ber Brenta bergen; warb aber hinſtürzend erichlagen. 


184 Das Fegefeuer. 
Sich dir erfüllen, das zur Höh' dich hinzieht: 


Steh’ meinem bei mit gütigem Erbarmen! 
88 Ich war von Montefeltro, hleß Buonconte, 
Nicht forgt Johanna meiner oder Andre, 
geh’ ich mit gefenkter Stirn bei dieſen.“ — 
91 Und ih: „„Sag', welche Macht, welch’ Abentheuer 
Hat fo Dich fortgerafft von Campaldino, 
Daß nie man beine Grabesftatt erfahren”. — 
94 „O, fagt’ er drauf: am Fuß des Eafentino 
Fließt quer ein Wafler, Namens Archiano, 
Am Apennin entfpringend, über'm Klofter. . 
97 Und wo deß Name gänzlich ſich vernichtet, 
Gelangt' ih bin, durchſtochen meine Kehle, 
Zu. Zuße fliehend, und den Grund beblutend. 
100 Allda verlor ich fo Geficht wie Rebe. 
Ich endete wohl in Maria’s Namen, 
Und fiel dahin und nur mein Fleifch verblieb dort. 
103 Wahr ift e8: ſag's bei den Lebend’gen wieder, 
Gott's Bote nahm mich, aber der der Hölle 
Schrie: du vom Himmel, warum mir ihn rauben? 
106 Woblan, fo nimm von ihm das ew’ge Theil bir 
Hin um das Thränlein, das ihn mir entreißet, 
Doch anders werd’ ich mit dem andern fchalten. 
109 Du weißt gar wohl, wie in ber Luft fich feuchtes 
Gedünft anhäuft, das wieder wirb zu Wafler, 
Sobald es auffteigt wo e8 Kält' ummehet: 
112 Der böſe Wille, der nur Böſes wünſchet, 
Verband mit Einfiht fih und Dunſt erregt’ er, 
Und Wind duch Kraft, die ihm Natur verliehen. 
115 Drauf, als der Tag erlofhen war, bebedt er 
Am großen Joch das Thal von Pratomagno 
Mit Nebel und verhing den Himmel drüber, 
118 Daß die vollihwangre Luft zu Waffer umfchlug, 
Der Regen fiel und in die Kfüfte ſtrömte: 
Bon diefem, was bie Erde nicht ertragen, 
121 Und wie die Art es ift ber großen Bäche, 
Zum königlichen Strom hinab geſchwinde 
Entſtürzet' es, Daß nichts es mehr zurückhielt. 
124 Und meinen ftarren Leib fand an der Mündung 


88. Buonconte, Sohn des Grafen Guido von Montefeltro, fiel in ber Ebene 
von Campaldino, wo feine Bartei von den Guelfen gefchlagen worden. 

89. Cr klagt, daß weder feine Gemahlin Johanna, noch Andere für ihn beten. 

93. Buonconte’8 Leihe war nah ber Schlacht nicht zu finden; bied giebt bem 
Dichter Anlaß zu ber folgenden hochpoetiſchen Schilverung. 

9. D. h. wo er in den Arno firömt. 

104. Bergl. Hölle 27 8. 112—129. 

412. Der böfe Wille, d. h. ber Teufel. An bie wettererregende Macht bes Teufels 
ae ganze bamalige Welt. Als Erreger Falten Sündenſturmes finden wir ihn 

e .51. 

122. Der Töniglihe Strom ift ter Arno. 











Sechster Geſang. 185 


Der ftolze Archian und trieb zum Arno 

Ihn hin, und löſt' auf meiner Bruſt das Kreuz auf, 
127 Das id vor mir gemacht, ale Schmerz mich binwarf. 

Entlang der Ufer roll? er mid, am Grund bin, 

Dann beit’ er und umgab mit feinem Raub mid. — 
130 „„Oh, wenn du wirft zur Welt zurückgekehrt fein, 

Und ausgeruhet von bem langen Wege, 

uhr nun ber dritte Geift fort nach bem zweiten: 

133 Erinnre dich an mich: die Pia bin id). 

Siena gab, Maremma nahm ben Leib mir: 

Wohl weiß es der, der einſt mich im Verlöbniß 
136 Beringet hat mit feinem Siegelringe.““ — 


Geſang VI. 


Inhalt. Wie der Gewinner im Würfelfpiel umbrängt wird, umbrängt ben Dichter 
die Menge ber Seelen, die gewaltfamen Tod erlitten. Er nennt von ihnen den Are⸗ 
tiner Benincafa, ben Federigo Novello von Battifoli, ven Guido degli Scornigiani, 
den Grafen Drfo und ben Peter della Broccia. Endlich, frei geivorben von bem Zus 
brange, befragt Dante feinen Führer: wie denn beten ben Beſchluß des Himmels beugen 
könne, da er doc in ber Aeneid das Gegentheil behaupte. Hierauf entgegnet ihm Birgil, 
baß beten ben Beichluß ja nicht beuge, wenn Liebe das in einem Nu erfülle, weshalb 
biefe Seelen die jo lange Zeit harren müßten; überdies habe damals, als er jenes 
gefchrieben, Gebet nicht geholfen, weil es Gott abtriinnig war (f. Höllel 8.72); 
doch räth er ihm, bei dem Zweifel nicht zu weilen, bis Beatrice es ihm heiße, die er 
auf dem Gipfel des Berges ſchauen werde. Beatrice’8 Namen hörend treibt Dante 
mit erneutem Eifer ſelbſt Virgilen zum Weitergehen, da ber Berg fchon ſchatte. Vir⸗ 
gil aber [est ihm: ſo ſchnell & er nicht zu erfteigen: die Sonne werde noch erft 
wieber aufgehen, bevor er den Gipfel erreiche. Nun erbliden fie eine einfame wiürbige 
Seele, die fte an fi vorübergehen läßt und nur nach ihnen blidt, wie ein ruhender 
Löwe. Birgil befragt fie nach dem Aufweg, wird aber jelbft von ihr vor ber Antwort 
um feine Herkunft befragt. Als er mit Diantua beginnt, giebt fi) die Seele freubig 
als den Mantuaner Dichter Sorbello zu erkennen, und freudig ſtürzen ſich beide in 
bie Arme. Dante nimmt hier Gelegenheit, dieſer rührenden Innigleit zweier Lands⸗ 
leute bie wilde ſtörrige Uneinigfeit feines Baterlandes gegenüber zu ftellen, wo Vürger 
Bürger anfeinden, bie mit ihnen von einer Mauer um! loffen werben, wo das Volt, 

ch wilb hervordrängend, an Kaifers Statt herrichen will. Zugleich werben bie Kaiſer 
Rudolph von Peer und Albrecht, die fih habfitchtig bereichert, ftatt des Reiches 
in Italien zu ſorgen, bitter getabelt, und grimmiges Schelten ergeht iiber den unftät 
ſchenden Pöbel von Ierew, welches Schelten fir an das ber Propheten über 
srael erinnert. In dieſem Gefange ftellt Dante feine Liebe zu Beatrice neben bie 
F feinem Vaterlande; beider Eifer ift gleich heftig. Der geiſtliche und politiſche Grund 
einer Dichtung tritt auch hier Mar hervor. . 


1 Sobald geſchieden wird im Zaraſpiele, 
Bleibt der Verlierer klagend, wiederholet 


133. Pia, eine Sieneſerin, Gemahlin des Nello bella Pietra, ſoll von demſelben 
Im a betroffen, in die Maremma geführt und daſelbſt heimlich getödtet wor⸗ 
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Die Würfe noch, und überzeugt ſich traurig; 
Doch mit bem Andern gebt ber ganze Haufe; 
Der Eine fat ihn vorn, der Andre hinten, 
Der bringt fih von ber Seit’ ihm in's Gedädtniß: 
7 €&r bleibt nıcht ftehn, erhört wohl Den und Senen, 
Stredt vor bie Hand dem Andern, und nicht weiter 
Drängt diefer ihn: fo wehrt er fi) das Treten. 
10 &o ging aud ih in dem vielfält’gen Schwarme, 
Das Antlik hin und ber zu ihnen menbend, 
Und Iöfete davon mich durch Verſprechen. 
13 Hier war der Aretiner, der empfangen 
Den Tod von Shin di Taccos rohen Armen, 
Und Jener, der ertrunten im Berfolgen. 
16 Hier bat, geftredt die Arme, Feberigo 
Novello, der Piſaner auch, der Träftig 
Erfcheinen ließ den trefflihen Marzucco. 
19 Ich ſah den Grafen Orſo, und die Seele 
Setrennt von ihrem Leib durch Groll und Mißgunft, 
So jagte fie: und nicht Verbrechens halber. 
22 Bier dalla Broccia mein’ ih, und e8 ſehe 
Sich die Brabant’rin vor, jo lang fie diffeits, 
Daß fie dafür nicht komm' in ſchlimm're Heerbe! 
25 As ich nun los war von den Echatten allen, 
Die mid nur baten, daß ich Andre bäte, 
Daß ihre Heiligung befchleunigt. werde: 


1. Eine Art Wilrfelfpiel in Italien. Den Gewinner pflegen dort bie Umftehen- 
ben zu umbrängen, in Hoffnung daß er ihnen von feinem Gewinnſt etwas mittheilen, 
oder ihn mit ihnen vertrinlen merbe. 

13. Benincafa von Arezzo, Vicar des Podeſta in Siena, ließ einen Bruder bes 
Ghino bi Tacco, und einen Peiner Neffen, den Zurino von Zurrita, Straßenraubes 
halber hinrichten. Ghino beſchloß feine Verwandten zu rächen, ging nah Rom, Tamı 
in den Saal wo Benincafa war, bieb ihm vor aller Augen den Kopf ab, und floh 
damit von bannen. 

15. Cione von Zarlati aus Arezzo verfolgte die Boftoli, feine Feinde, und Toll 
babei vom Pferde in ben Arno geftürzt worben fein. Nach Boccaccio ift bier jeboch 
ein gewifler Ciacco gemeint, ben bie Feinde in den Arno gejagt. 

3). Novelle, Sohn bes Grafen Guido von Battifole, warb von Fornajuolo bei 
Boftoli getöbtet. 

, 17. Barinata, Sohn des Marzucco dei Scornigiani aus le warb von feinen 

einden getöbtet und A feinem Bater Gelegenheit zu einer hriftlich großen Handlung. 

tiefer war nämlich Minorit geworben, und fam nun mit feinen Orbensbrübern, bie 
Leiche zu begraben. Er überwand babei fo das Gefühl bes Haſſes gegen ben Mörder, 
baß er ihm nicht nur verzieh, fonbern ihm fogar die Hand küßte. Nah Einigen war 
Straf Ugolino der Mörder, und verweigerte zuerft das Begräbniß, bis bie chriftliche 
Würde des Vaters fein hartes Herz überwand. 

19. Es bleibt ungewiß, wer biefer Graf Orfo geweien. Nach Einigen war er von 
ber Florentiniſchen Familie ber Alberti und warb von feinen Gefährten umgebracht; 
nah Andern_war er ein Sohn des Grafen Napoleon von Cerbaja und ftarb, getöbtet 
von feinem Oheim, dem Grafen Albert von Mangona. 

22. Bier bella Broccia, ober Pierre de la Beoffe, ein Mann von nieberer Ab⸗ 
kunft, ſchwang fi bis zum geheimen Rath und Vertrauten Philipps III. empor, warb 
aber zulegt beſchuldigt, deſſen Kronerben vergiftet zu haben. Obwohl ex nun ben Ber- 
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28 Begann ich: „O mein Licht, es will mir ſcheinen, 
Als leugneteſt du feſt an einer Stelle, 
Daß beten den Beſchluß des Himmels wende; 
31 Und dieſe Leute bitten doch um Solches? 
Sp wär demnach derſelben Hoffen eitel? 
Wie, ober wär bein Wort mir da nicht deutlich?" — 
34 Und er zu mir: „Ganz Mar ift meine Schrift da, 
Auch nimmer irret fich Hier dieſer Hoffen, 
Betrachtet man e8 recht gejunden Sinues: 
37 Weil des Gefees Gipfel nicht zu Thal finkt, 
Wenn Glut der Lieb’ in einem Nu erfüllet, 
Was der erfüllen ſoll, der bier fih anmwohnt: 
40 Und damals, als ich jenes Wort verfaffet, 
. Ward noch fein Fehlen durch Gebet gejühnet; 
Weil das Gebet abtrünnig war von Gotte. 
.43 Doch wahrlich, bei jo hehrgeheimem Zweifel 
Verweile nicht, gebeut es dir nicht Jene, 
Die Licht die zwiſchen Wahrheit geb’ und Einſicht: 
46 Verſtehſt du mich: ich meine Beatrice. 
Du wirſt ſie ſchauen oben auf dem Gipfel 
Deſſelben Berges lächelnd und glückſelig.““ — 
49 Ich aber: „Herr, nun laß uns ſchneller gehen, 
Denn ſchon ermüd' ich nicht mehr wie zu Anfangs, 
Und fiehe mie die Höhe jeßo ſchattet!“ — 
52 „Wir werben aufwärts gehn an dieſem Tage, 
Antwortet’ er, fo viel wir nur vermögen; 
Doch jchwerer ift das Werk, als du dir vorftellft. 
55 Bevor wir broben, fiebft du wiederkehren 
Die, welche ſchon fich bedet mit dem Hange, 
So daß du nicht mehr unterbricht ihr Strahlen. 
58 Dod fieh da eine Seele, die mit Abficht 
Allein und einfam gegen uns daherſchaut: 
Die wird uns fehneller hier die Straße zeigen." — 
61 Wir famen zu ihr ... O lombard'ſche Seele, 
Wie faßeft Du fo hehr, unwillig 


dacht auf des Königs zweite Gemahlin, Maria von Brabant, zurückwälzte, auf der er 
338 noch zu ruhen ſcheint, ſchleppte man ihn dennoch zum Galgen; Maria lebte 


bis 
29. Die Stelle (f. Birg. Aeneis 6 3.376), wo bie Siöylle fagt: Laß ab zu hoffen, 
baf bie Sera. der Götter durch Gebet geändert werben. 

8 Wort Ehrifti „die Liebe ift des Geſetzes Erfüllung“ verbindet Dante 
bier Mr (dön mit dem Bild des Gottesreiches, dem Berge, welcher bereinft alle Thäler 
erfüllen wird, ohne den Gipfel zu fenten 

45—46. Die Wahrheit ift bei Goit, die Einſicht dem Menſchen gegeben; die gött⸗ 
liche Lehre, Beatrice, vermittelt beide. 

49. FR Hölle 2 B.132 u. w. Fegef. 77 8.35 u 

54. Diele Bemerkung Birgil’8 ift jehr tieffinnig. Der "eifer ift raſch und glaubt 
alles mit feinem Willen zu zwingen, aber die menſchliche Einficht hat nicht jo rafchen 
Gang zum Beſſern. 

Dreimal geht die Sonne noch auf, bevor fie den Gipfel erreichen: das erſte⸗ 

au Ben Deaef. 4 B. 13 u. w., das zweitemal Fegef. 19 B.1—38, das drittemal Fegef. 27 
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Und ſtreng und Iangfam mit der Augen Regung! 
64 Diefelbe ſprach zu uns kein einzig Wörtlein, 
Nein, ließ uns weiter gehn, nur immer blidend, 
Nah eines Leuen Art, ſobald er rubet. 
67 Doch ging Virgilius zu ihr und bat fie: 
Daß fie uns zeigete den beften Aufgang, 
Doch die antwortete nicht auf fein Bitten, 
70 Nein, fragt’ um unjer Vaterland und Leben 
Ihn, und darauf begann mein fanfter Führer: 
„Mantua” .. . und ber in fih einfame Schatten 
73 Stand auf gen ihn, vom Ort wo er gefeffen, 
Sprit: „„Mantuaner, ſchau, ich bin Sorbello 
Aus deiner Stadt!““ und Einer balst den Andern. 
76 O Dienerin Stalien, Leidenswohnftatt, 
Schiff ohne Steuermann in großem Sturme, 
Herrin der Ränder nicht, nein Hurentempell 
79 Die abelige Seele war fo eilig, 
Allein beim füßen Hall des Vaterlandes, 
Dort ihren Landsmann feftlich zu umfangen; 
82 Und doch find nimmermehr der Kämpfe ledig, 
Die in dir leben: Einer nagt den Andern, 
Umbegt von einer Mauer, einem Graben! 
85 Sud’ Elende, ringsher an allen Rändern, | 
Bon deinen Ufern, ſchau' dann in die Bruft bir 
Ob wohl ein Theil in dir des Friedens froh wird? 
88 Was hilft es, wenn Yuftinian die Zäume 
Dir wieder angelegt — ift leer der Sattel? 
Geringer ohne die wär’ deine Schande 
91 O Bolt, du follteft Doch demüthig werben, 
Und Cäſarn ſitzen laffen auf dem Sattel; 
Berftehe ich e8 recht, was Gott dir vorfchreibt. 
94 Schau’ an: wie tüdifch dieſes Thier geworben, 
Weil es nicht mehr gelenkt wird mit den Sporen, 
Sobald du Hand geleget an die Zügel. 
O deutjcher Albert, ſprich, warum verläffeft 
Du es, das ungefügt und wild geworben, 
Und follteft doch umſpannen feinen Sattel! 
100 Gerechter Richtſpruch falle von den Sternen 


— 


9 


74. Sordello, berühmt als provencaliſcher Dichter, ſoll auch einen Schatz ber 
Schätze, Thesaurus Thesaurorum, geſchrieben haben. Wahrſcheinlich hatte er über 
dem Stubiren fein wahres Seelenheil verabfäaumt und muß bier warten, wie (Fegef. 7) 
bie Seelen derjenigen, die es in Staatsgeſchäften verabſäumt, und fih an ſchönem Ort 
gleicham von ihren Mühen ſammeln und erholen müſſen. 

. Juſtinian gab Italien die Zäume in feinen trefflichen Geſetzen; aber was 
belfen die Zäume, wenn fie niemand faffet, was helfen die Gejeke, wenn ber Kaifer 
ihnen nit Macht verleiht, indem er fie wie Zügel faßt unb fi auf Italiens Sattel 
Ihwingt, das bier einem in bes Volkes Hand verwilberten unbänbigen Roſſe verglichen 

ird. 


90. Die Schande Italiens wird dadurch vermehrt, daß es fo treffliche Geſetze hat 
und fie nicht hält. 
94. Das Thier ift das Roß Italien. 
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Hin auf dein Blut und nen und offenkundig, 
Daß ihn in Ehren halte wer dir folget! 
103 Denn du haft und bein Vater e8 gebildet, 
Aus Habbegier von hier hinmweggezogen, 
Daß fo verwäftet warb bes Reiches Garten. 
106 Komm, die Montecht fieh’, die Capuletti, 
Monaldi, Filippeshi, Mann, forglojer, ... 
Die ſchon betrübt und jene voll von Aengiten. 
109 Komm Unbarmherz’ger, komm und -fieh die Drangjal 
An deiner Edeln, heil nun ihre Fehle: 
Dann wirft du fehn, wie ſicher Santaflor ift! 
112 Komm her! fieh’ deine Roma, die da weinet, 
Verwittwet, einfam Tag und Nächte ruft fie: 
Warum nicht wohneft du bei mir, mein Kaifer! 
115 Komm ber, das Boll zu ſchaun, wie es fich lieb bat? 
Und wenn für uns fein Mitleid Dich beweget, 
Komm her, um deines Rufes dich zu ſchämen! 
118 Und darf ich fragen dich, bu höchſter Helfer, 
| Der du für uns gefreuzigt wardſt auf Erben; 
Schaut anderwärts hin dein gerechte8 Auge? 
121 Iſt's Vorbereitung, melde in ber Tiefe 
Gemacht wirb deines Raths, zu einem Heile, 
Das unfern Bliden ganz und gar entrüdt ift? 
124 Dieweil Italiens Städte ganz erfüllet 
Sind von Tyrannen und weil ein Marcellus 
Jedweder Schuft wird, der partheiend berläuft! 
127 O mein Florenz, du Tannft zufrieden bleiben 
Mit dieſem Ausfall, der dich nicht berübret, 
Dans deinem Bolt, das Alles wohlbebentet. 
130 In Bieler Bruft ift NRechtlichkeit, doch ſchießt fie 
Spät ab und faßt nicht unbedacht den Bogen; 
Allein dein Bolt hat's auf der Tippen Spiken. 
1833 Gar Biel! entziehn fih dem gemeinen Weſen, 
Allein dein Volk antwortet gar behend ba, 
Und ungerufen fagt’8: Ich nehm’ es auf mid). 
136 Nun mad’ dich Iuftig; denn du haft das Zeug zul 
Du Reiche, voll von Frieden und voll Weisheit, 


101. Sinbentung auf —* Ermordung durch ſeinen Neffen Johann Paricida, 
der ihn zwiſchen Baden und Rheinfelden überfiel und erſchlug, was Dante für ein 
zeigen ottes anfieht dieſer Vernachläſſigung Italiens halber. 

06. 107. Mehrere ghibellinifch gefinnte Geſchlechter, von denen bie erften beiben 
Durch Shalespeare’8 Romeo und Julie genugjam befannt find. 

126. Jeder Schuft ahmt jenen Marcellus nad, der ſich einft der Macht Eäfar’s 
entgegenfiellte. 

17. Das Folgende ift ein Gemiſch von Ironie und Sarkasmus, wie ed nur in 
der Bruft eines Menschen fein Tonnte, der das Beſte feines verödeten Vaterlandes ſo 
innig in's Auge faßte wie Dante. Gemeinen Seelen mag bergleichen bittergeiworbene 
Liebe immerhin als niedriger Zorn erjcheinen; wer tiefer einbringt, wirb Alles anders 


ſehe 
je Bers geht auf die 3.130 u. 131 angeveuteten Rechtlichen; Dante 


n. 
133. Die 
tabelt fie, daß fie fich zu jehe dem Ruder entziehen und es ben Pöbel überlafſen. 
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Sag’ Wahres ih... die Folge wirb’s nicht bergen! 
139 Alben unb Sacebämon, bie ber Vorzeit 
Geſetz gegeben, und fo fittlih waren, 
Sie thaten rechten Lebens wenig Zeichen, 
142 Mit dir verglichen, die bu fo fpitfind’ge 
Mafregeln trifft, daß zu Novembers Mitte 
Nicht reichet, was du im October fpinneft. 
145 Wie oft haft bu, feitbem du bei gebenteft, 
Gefege, fo wie Münz' und Amt und Sitte 
Geändert und erneuet beine Glieder? 
148 Gebenfft du deſſen wohl, und fiehft du deutlich, 
So wirft du gleich der Kranken bir erfcheinen, 
Die feine Rub’ erlanget auf ven Febern, 
151 Und wider ihren Schmerz anlämpft mit Wenden. 


Gefang VII. 
3 Rah rungen on Sorden be 
u en Sorbell han F m ben en Bart ie u iiden und ee 1% aim 
feine Berehrung. 3 ne übte ihm — ie er ber Schau 


RC Me ihm; der Zug nel ie erli, unb nad bem EinteR 
Be Sonne vernöge man ‚nicht am Berg empor Mi me umber und finahjumwan« 


und ba] & fie, auf einem Borfprunge 
deB Berge, ; Zbales, wo bie Geelen 
ußen, bie im Anelteid werdöffum Bu ihrer Ben 
fbämung BI {umen, bie mit ihrer buftenben 
alle andere vergänglich Ding find, wie Ehriftus in 
ber Bergpr: jubeuten, baf fie fih mun von 
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144. Die wiberfpregenbften Bollsbeihlüffe wechſelten von Woche zu Woche in bem 
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1 Nachdem die ehrenvollen frohen Grüße 
Nun dreis und viermal wiederholet worben, 
Entzog Sordell fih fragend: „Ihr, wer ſeid ihr?" — 
4 „Bevor noch Seelen fi zu dieſem Berge 
Gewendet, werth zu Gott emporzufteigen, 
Ward mein Gebein von Oktavian begraben. 
7 36 bin Birgil, verlor um andern Fehl nicht. 
Den Himmel, als weil mir der Glaube fehltel““ — 
Alfo entgeguete nunmehr mein Führer. 

10 Wie Einer ift, ber fi vor Angen plöglich 
Ein Ding erblidt, worüber er erftaunet, 

Der glaubt und nicht, und fagt: es ift — es ift nicht! 

13 So ſchien der Andre, neigte drauf das Antliß, 

Und kehrete zu ihm zuräd in Demuth; 
Umfing ihn dann wo ber ©eringre faffet. 

16 „OD, der Lateiner Ruhm, jagt’ er: durch welchen 
Gezeiget unfre Sprache, was fle fonnte, 

O em’ger Preis des Ortes wo ich her war! 

19 Welch ein Verbienft zeigt dich mir, welche Gnabe, 
Wenn ich es werth bin dein Geſpräch zu hören. 
Sprich, fommft du aus der Höll? aus welchem Kreiſe?“ — 

22 „„Durch alle Kreife des wehevollen Neihes, 

| Antwortet’ er: bin ich hierher gelanget, 
Mich regte Himmelskraft, mit diefer fomm’ ich. 

25 Durch Thun verlor ich nicht, allein durch Nichtthun, 
Die Schau der Sonne, welche bu erfehneft, 

Und die nur allzufpät von mir gefannt ward! 

28 Da unten ift ein Ort, nicht trüb von Qualen, 
Nein nur von Finfterniffen, wo die Klagen 
Nicht hallen wie Gejchrei, nein, Seufzer find fie: 

31 Allda bin ich bei den unjchuld’gen Kleinen, 

Die ſchon des Todes Zähne trafen, eh’ fie 
Erlöfet worden von der Schuld der Menfchheit: 

34 Bin dort bei denen, bie fich nicht bekleidet 
Mit den drei heiligen Tugenden, und fehllos 
Die andern kannten, und fie al’ befolgten. 

37 Doc, weißt du es, und kannſt du, gieb ein wenig 


2. Dies erinnert an das altlateinifche terque quaterque. 
4. Bor Erloſungstod führte Tein Weg auf den heiligen Berg ewiger Glück⸗ 
feligteit. Der Fels theilte fich erft von dem Beben ber Erde bei feinem Sterben. 
8. Der Glaube ift ber Anfang zum Wege ber Erlöſung (ſ. Hölle? 8. 30). 
15. Der Geringere umfaßt bei einer Umarmung tiefer, weil er ſich babei verneigt. 
77. Nicht im erften Leben, fondern erft jenfeits, wo feine Aenberung mehr ift 
(j. Hölle 4 8. 53 u. w.) 
3. Die Borhölfe (f. Hölle 4 8. 25 m. w.). 
31. Bei den ungetauften Kindern, womit zugleich angebeutet fcheint, baß bie 
mentöliige Einfigt, wenn fie Gott nicht gehorcht, nie vollkommene Reife und Ausbil⸗ 
ung erlangt. 
‚ 34—36. Die drei heiligen Tugenben find bie chriſtlichen: Glaube, Liebe, Hoffnung: 
bie andern ſ. in d. Anm. 3. Hölle 4 8. 106-108. 
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43 


73 


44. Dies erinnert an Ich. 98.4, wo e8 heißt: 
Niemand wirken Tann.“ Die Stelle ift u: verfiel 
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Uns Weifung, daß wir ſchneller hingelangen, 
Allwo ben rechten Anfang hat bie Lautrung.““ — 

Er ſprach: „Kein fefter Ort, ift uns beftimmet: 

I darf bier aufwärts gehen unb umher aud. 
So weit ih kann, geh’ ih mit bir als Führer. 

Doch fiehe wie ber Tag bereits fich neiget, 

Und bei ber Nacht kann man nicht aufwärts gem: 
Drum thut man wohl, gebenft man ſchöner Ruhſtatt. 

Zur Rechten find von hier entrüdte Seelen: 

Wenn dir’ genehm ift, führ ich dich zu ihnen: 

Nicht ohne Luft magft du fie kennen lernen.“ — 
nie if} das, warb entgeguet: wollte Einer 

Bei Nacht auffteigen, wilrd' er da von Jemand 

Gehindert, ober wär's, daß er nicht könnte?" — 

Da fuhr Sorbell, der eble, mit bem Finger 
Am Boden hin und ſprach: „Sieh, nicht ben einen 
Strich Überfgrittft du nach der Sonne Hingang; 

Doc nicht als bracht ein ander Ding noh Hind’rung 
Empor zu gehn, als nur. das nädht’ge Dunkel: 
Dafielbe hemmt ven Willen fo mit Spmmadht. 

Wohl könnte man barin binuntertvanbeln, 

Und fi) ergehen ringsumber am Abhang, 
Indeß der Hortgont den Tag verfhlieget.” — 

Worauf mein Herr geniffermahen ftaunend 
Sprach: „Wohl, fo führ bahin uns, wo du fageft: 
Daß man ba bleibend Luft empfahen Lönne." — 

Ein wenig waren wir bon bier entfernet, 

Als ich gewahrte, baf ber Berg ba einbog, 
Nach Art wie bieffeits ſich bie [ex tiefen. 

„Wir werben borthin gehen, fprad ber Schatten: 
Allwo der Abhang einen Bufen machet, 
Unb_wollen dort den neuen Tag erwarten.” — 

Bom Sturz zur Ebne war ein Pfab gemunden, 

Der uns am Ranbe flhrete des Abhangs, 
Bis mehr als mitten ſchwindet biefer Vorſprung. 

Gold, feines Silber, Scharlachbeer und Bleiweis, 
Inbiſches Holz, hellleuchtendes unb Mares, 
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Friſcher Smaragd, den man nur eben abbrach: 
Bom Kraut und von den Blumen, bie in biefer 
Vertiefung ftehn, wär’ alles Dies befieget, 
Befiegt wie von dem Größeren Das Kleinre. 
79 Es hatte hier Natur nicht bloß gemalet, 
Nein, durch Annehmlichleit von taufend Düften 
Erſchuf ſie da ein unbegreiflich Neues. 
82 „Salve Regina“ fingend bier im Grünen, 
Sah’ ih auf Blumen Seelen ruh'n, die außen, 
Der Tiefung halben, nicht zu fehen waren. — 
85 „Bevor das Endchen Sonne noch zu Neft geht, 
Begann der Mantuaner, der und wandte: 
Wollt nicht, daß ich zu Jenen euch geleite. 
88 Bon diefem Hange Yönnt ihr beffer Aller - 
Gefiht und Antlig faffen als da unten 
In der Bertiefung unter ihnen felber. 
91 Der da am höcften fit und fich gehabet, 
Als hätte er verfäumt, was thun er follte: 
Und der ven Mund nicht regt gu Andrer Singen: 
94 NRubolph der Kaifer war er, ber die Wunden 
Wohl heilen konnte, die Italien fällten, 
Daß ſpät es fich erhebt durch einen Andern! 
97 Der Andre, deß Anblid ihn tröftet, berrichte 
Im Lande, wo das Waſſer quellet, welches 
Die Moldau in die Elb' und bie in's Meer führt: 
100 Ottolar war fein Nam’, und in den Windeln 
War er viel befier als der bärt'ge Wenzel, 
Sein Sohn, den Ueppigkeit und Faulheit weibet. 
103 Und jenes Näslein, das vertraut im Rathe 
Mit dem erjcheinet, deß Anſehn fo hold ift; 
Starb fliehend und die Lilie entblätternd. 
106 Da jebet hin, wie er fih an die Bruft ſchlägt! 
Den Andern ſchaut, der feiner Wange feufzend 
Mit feiner Hand ein Bett gemacht: der Bater 
109 Und Eidam find fie von dem Unheil Frankreichs: 
Sie Tennen fein fünbhaft und ſchmutz'ges Leben, 
Und daher kommt der Schmerz, der fih auf fie wirft. 


74. [Inbifhes Holz kann nicht Indigo fein, wie einige anehmen, obgleich diefer 
rbeftoff ſchon dem atertgum befannt war, ſondern Ebenholz, das nach alter Ueber- 

lieferung vorzugsweife aus ien Tam und zu beileggpunkiem Glanze auch bie beiges 
fügten Adjective —38 

82. ©. d. Inhalt. 

85. Untergeht. 

86. Sordell. 

90. Die im Thal ber Zeitlichfeit Befangenen recht zu betrachten, iſt ein höherer 
Standpunkt nothwendig. 

94. Kaiſer — von Habsburg unterließ bekanntermaßen ben Römerzug und 
wird deshalb von dem italifchen Dichter getabelt. 

97—102. DOttolar’8_ bes Königs von Böhmen Schau tröftet ihn etwas; Penn 
en Zeichefeind bat er das Reich fieghaft vertheidigt. Der Sohn Ottofar’s 

zel IV. 


Dante, göttl. Komöbie. 13 
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112 Der aljo gliederſtark erfcheint und ſingend 
Zu dem mit der männlichen Nafe fimmet, 
Trug aller Tugend feinen Gurt ummunden: 
115 Und, wär als König hinter ihm verblieben 
Der Züngling der fich hinter ihm gelagert, 
Wohl ging die Tugend dann von Schaal’ in Schaale, 
118 Was man nicht fagen Tann von andern Erben; 
Jakob und Friedrich haben Die Gezweige, 
Doch keiner bat von feinem beffern Erbtheil. 
121 Selten erftehet wieder durch die Sprofjen 
Die menſchliche Rechtichaffenheit, und folches 
Will, der fie giebt, und man erfleht von ihm fiel 
124 Auch dem Benasten gelten meine Reben 
Nicht wen’ger als dem andern Pierre, der mitfingt, 
Ob dem Provence und Buglien ſchon mwebllagt. 
127 So viel geringer ift vom Stamm ber Schößling, 
Als ſich Tonftanza Über Beatrice 
Und Margaretha noch des Gatten rühmet. 
130 Den König jchauet des einfachen Lebens 
Dort ruhen einfam: Heinrich iſt's von England: 
Der hat in feinen Zweigen wen’ger Ausfall. 
183 Der fich bei jenen tiefer ftredt am Boden, 
Aufblidend — Markgraf Wilhelm iſt's, um welchen 
Alefjandria und ihr Kriegen weinen machet 
136 Den Montferrater und den Cannaveſer. 


103-111. Das Näslein ift Philipp III von Frankreich, zugenannt wit ber Heinen 
Naſe. Er fiel im Kriege mit Peter III von Arragonien, geſchlagen fliebenb und ent⸗ 
blätterte fo die Lilie Frankreichs. 

Der, „deß Anſehn ſo hold ift”, ift Heinrich III von Navarra, ber Schwiegervater 
Philipp des Schönen, der eben regiert: über beflen Sünden trauern Beide (j. bie 
Anm. 3. See 32 8. 151—153). 

4112. Der „Sliederftarte” ıft Peter III von Arragonien: ber „mit ber männlichen 
Naſe“ Karl I von Sinnen, 

116—120. Der Süngling ift Peter, ber trefflicde, jüngfte Sohn Peters III von 
ie gieine SHlepteren Brüder theilten unter ji) das Erbe. Das beffere Erb⸗ 

ift Die Tugend. 

14. ©. 8. 112 u. d. Anm. Karl I von Sizilien Sohn (Karl IL.) gefällt 
Sorbellen eben fo wenig, als bie V. 119 genannten Söhne Peter’s III, welchen letzte⸗ 
is ee hier gen „andern Pierre” nennt, zur Unterſcheidung von feinem V. 116 er⸗ 

ohn. 

127 - 129. Conſtanza rühmt ſich ihres Gatten, Peter's III, mehr als Beatrice 
ihres Ludwig IX. von Frankreich und Margaretha ihres Karl J. von Sizilien. Letztere 
beide rauen waren Schweftern und Töchter Reimunds Berlinghieri V. 

130. Der König des einfachen Lebens iſt Heinrich III von Euglanb: er Tonnte 
feines Nachfolgers frober fein; benn_fein Sohn war Eduard I der von 1272—1307 
glorwürdig regierte, und viel zum Beſten Englands und ber Chriftenheit ausgeführt. 

133—136. Markgraf Wilhelm von Montferrat fit ier dem Range nah unten 
an und blidt zu ben Anbern auf. Von Aleſſandro bela Puglia warb er gefangen und 

etödtet. Seine Söhne wollten den Morb rächen; waren aber im Krieg gegen Aleſ⸗ 
andria ungliidlich, jo daß ihr Land viel davon zu leiden hatte. 
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Sion wa'rs die Stunde, die das Heimweh reget 
Den Schiffern und ihr Herz erweicht am Tage 
Da fie die lieben Freunde Gott befohlen: 
Und bie mit Liebesweh den neuen Pilger 
Duräbeingt, vernimmt von fern er eine Glode, 
Die zu beffagen ſcheint den Tag, ber hinſtirbt: 
Als ic begann vergeblich aufzuhorchen, 
Und jener Seelen ein’ erſtauden jahe, 
Die winkte mit der Hand Andacht erheiſchend. 
10 Sie —* und hub die ‚Dänbr beib e, 
eſt richtend ihre Augen gegen Morgen, 
& fpräch' zu Gott fie: nad) nichts Ynbrem tracht ih. 
18 „Te lucis ante“ ging ‚jo frommer; eben 
Aus ihrem Mund, in fo Golfen jer Weife, 
Daß fie mich meiner ſelbſt vergeffen machte. 
16 Worauf die Undern heiter und andächtig 
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Ihr folgten in dem Hymnus bis zu Ende, 
Gewendet ihre Augen zu ben Höhen. 

19 Schärf bier die Blicke recht nah Wahrheit, Leer, 
Denn fo durchſichtig fein ift bier ber Schleier 
Gewißlich, daß hineinubringen leicht iſt. 

22 Ich fahe diefe adelige Menge 
Nunmehro ſchweigend in die Höhe fchauen, 
Gleichſam erwartend, bleih, und fehr demüthig: 

25 Und fah von oben vorgehn und bernieder 
Zween Engel fteigen, mit zween glüh'nden Schwerbtern, 
Geftumpfet und beraubet ihrer Spiten. 

28 Grün, wie mır eben erft entleimte Blätter, 

War ihr Gewand, das fie von grünen Fitt'gen 
Geichlagen und gefächelt nach fich zogen. 

81 Ein wenig über uns bielt an ber Eine; 

Der Andre flieg zum Saume brüben nieder, 
So daß fi in ber Mitte hielt die Menge. 

84 Das blonde Haupt erkannt’ ich wohl an ihnen; 
Allein im Angeficht verging das Auge, 

Wie Kraft die in zu Vielem ſich vernichtet. 

87 „Sie kommen beide von dem Schooß Maria’s, 
Begann Sorbell: das Thal hier vor der Schlange 
Zu ſchirmen, die nun fommen wirb bald, balde. 

40 Worauf ich, der woher fie käm' nicht mußte, 

Mich ringsum wandte und mid Dicht andrängte, 
Gänzlich erftarret, an die treuen Schultern. 

43 Und weiter ſprach Sorbell: Gehn wir hinunter, 
Und reden bort wir mit den großen Schatten: 
Sehr wird es fie erfreuen euch zu ſchauen.“ — 

46 Ich glaube, nur drei Schritte ging ich abwärts, 
Und unten war ich, und erblidte einen, 

Der mich anfab, als wollt’ er mich erfennen. 

49 Schon war die Zeit es, wo bie Luft fich ſchwärzte, 
Doch fo nicht, daß fie zwifchen feinen Augen 
Und meinen nicht erhellt was erſt unfenntlidh. 

52 Er eilte mir, fo wie ich ihm, entgegen: 

Du edler Richter Nino, wie erfreut war 
Ih, als ih ſah, du feift nicht Dei den Schuld’gen, 


19-21. Das Geheimniß ift, bag geiftige Nacht uns der Verſuchung bloßſtellt, 
baß wir aber im Gebet Hülfe finden. 

24. Ganz wie es Bittenden geziemt. 

27. Die Schwerbter find Zei ber Gerechtigkeit Gottes (vergl. Fegefeuer 31 
3.4042 u. d. Anm.); aber himmlifches Erbarmen hat ihre Spigen gekumpft. 

31-33. Die Engel nahmen die Betenden von beiden Seiten in ihre Hut. Es 
find die Engel göttlichen Erbarmens, weldes (f. Parad. 33 V. 16) in Maria perſo⸗ 
nifizirt ericheint, Die fih auch Dante's erbarmte (f. Hölle 2 8. 94). 

40. Der Sterbliche weiß nicht woher der Verſucher kommt. 

46. Das Hinabgehen ift nicht ohne Bebeutung fehr leicht. 

53. Nino, aus dem Haufe der Bisconti u ifa, war Richter von Gallura in 
Sardinien, Haupt ber Ouelfenparthei und ein Entel bes Grafen Ugolino bella Gherar⸗ 
besca (ſ. Billani 50 7 cap. 120 und vergl. d. Anm. 3. Hölle 22 8. 81). 


x 





Achter Geſang. 197 


55 Kein fhöner Gruß warb zwifchen uns verfchwiegen: 
Dann fraget’ er: „Wie lang’ iſt's, dag bu kameſt 
Zim Fuß des Berges, anf ben weiten Waſſern?“ — 
58 „„O, ſagt' ih: durch die traur'gen Stätten kam ich 
’ He eute früh, und bin annoch im erften Leben, 
Damit jo pilgernd ich das zweit! erwerbe.' — 
61 Als meine Antwort nun vernommen worben, 
Zog fih Sordell zurüd, mit ihm zufammen, 
Wie Leute, die auf einmal jehr erftsunen. 
64 Der Eine zu Virgil, der Andre wandte 
Zu einem fih, der dort faß, rufenb: „Conrad, 
Auf! komm und ſchau' was Gott gewollt in Gnaden.“ 
67 Zu mir gelehrt dann: „Bei'm befondern Borzug, 
Den du verbanteft Dem, der fo verbirget 
Sein erft Warum? daß bahin keine Furt iſt: 
70 Wirſt einſt du jenſeits ſein der breiten Wogen, 
Sag' meiner Johanna, daß ſie für mich bitte 
Da, wo man den Unſchuldigen willfahret. 
73 Ich zweiſb, ob ihre Mutter mich noch liebe, 
Seitdem vertauſcht ſie hat die weißen Binden, 
Wonach fie einſt noch trauernd muß verlangen. 
76 An ihr erſieht man leicht: wie lange Flamme 
Der Liebe währt beim Weibe; wenn nicht Auge 
Sie und Berührung öfter neu entzündet! 
79 So ſchöne Grabftatt wird ihr nie bereiten 
Die Viper, welche bie Mailänder jchirmet, 
Als ihr Gallura's Hahn bereitet hätte.“ — 
82 So ſprach er, und es war fein ganzes Ausjehn 
Bezeichnet mit dem Stempel wahren Eifers, 
Der mäßig in dem Herzen fi entzündet. 
Sehnſüchtig ging mein Auge auch zum Himmel, 
Dorthin wo langfamer die Sterne wandeln, 
Gleichwie ein Rad pflegt naher an der Achſe. 
88 Mein Führer ſprach: „Nah was blidft Du da oben?" — 
Und ich zu ihm: „„Nach den drei Zadeln ſchau' ich, 


58. Dur bie Höffe. 
>. s gi 


Das 
‚us bie Si ter ben Sorbeil trafen, war bie Sonne ſchon hinter ben Berg 
: Dante warf demnach Teinen Schatten mehr, und Sorbell Hatte bis jet nicht 
ana daß er lebe. 
65. Er ruft den Eurrado Fa . B. 118 u. 
68. 69. Gott hat ihm den Vorzug 8 entt, eben das yo Lits zu durchwandeln. 
n. auiovanna, bie Tochter —* Pig 1 no ein 8 
Die Mutter Giovanna’s, Bea trice, Marchefl * von Eſti, Nino's Wittwe, 
hatte —* wieder vermählt, demnach bie Wittwenfeleier abgelegt nad benen ie fig, 
wie Nino meint, im Unglüd zurüidfehnen wird. Ihr zweit —8 Galeazzo 
Bioconti von Mailand, welches Geſchlecht eine Viper im Dappen fee 
en oh n hi ft bad Vappen der Stadt Gallura, wo Nino, ihr erſter Mann, 


ſehr I —— 
langie Er het zum ubpol: an ben Polen drehen fi bie Sterne (ſcheinbar) 
89-83. ©. d. Inf. 


198 Das Fegefeuer. 


"Wovon der Pol hier bieffeits ganz entbrennet. 
91 Drauf er zu mir: „Die vier fo Haren Sterne, 
Die heute früh du fah’ft, find jenfeits unten, 
Und die find aufgeftiegen wo bie waren.“ — 
94 Ich ſprach — allein Sorbell zog ihn zu ſich Kin 
Und ſprach: „„Sieh' dorten unfern Widerſacher!““ — 
Und hielt den Finger, daß dahin er ſähe. 
97 Auf jener Seite, wo ohn' allen Schirm iſt 
Die kleine Bucht des Thals war eine Schlange: 
Dieſelbe wohl, die Even bittre Koſt gab. 
100 Das böſe Streichen zwiſchen Kraut und Blumen 
Kam's, dann und wann den Kopf zum Rücken wendend, 
Und leckend einem Thier gleich, daß ſich putzet. 
103 Ich ſah' nicht, und drum kann ich es nicht ſagen, 
Die fih die himmlischen Habichte regten; 
Doch wohl ſah' ich gereget den wie jenen. 
106 Die Schlange, hörend wie die grünen Fitt'ge 
Die Luft zertbeilten, floh; — bie Engel kehrten, 
Gleihichwebend wieder auf zu ihrer Stätte. 
109 Der Schatten, der fi an den Richter drängte, 
Als dieſer rief, jo lang ber Anfall währte, 
Narb nimmer er e8 los, nah mir zu fchauen. 
112 „Soll jene Leuchte, welche dich emporführt, 
So vieles Wachs in deinem Willen finden, 
As nöthig ift bis zu dem höchſten Eftrich, 
115 Begann derielbe: fo du wahre Kunde 
Bon Valdimagra weißt und jener Gegend, 
So fag’ fie mir, Der ich vordem da groß war. 
118 Currado Malafpini war genannt ich: 
Der alte bin ich nicht, doch von ihm ſtamm' ich, 
Trug zu den Meinen Liebe, bie bier läutert.“ — 
121 „„O, ſagt' ih ihm: in euren Städten war ich 
Zwar nie; Doch wo kann man in ganz Europa 
Noch wohnen, wo nicht kundig find biefelben? 
124 Der Ruf, der euer Haus mit Ehr’ erfüllet, 
Schalt’ zu dem Herrn und fehallet durch die Lande 
Das davon weiß, wer noch nicht dageweſen. 
127 Ich aber ſchwör' euch, fol hinauf ih kommen, 
Daß euer ehrliches Gejchlecht nichts ablegt 
Bom edlen Ruhm des Sedels, und des Degens. 
130 Brauch und Natur bevorrangt e8 dermaßen, 
Daß, mag das flind’ge Haupt bie Welt verbreben, 
Allein geht's recht, und falſchen Weg verichmäht es!““ 


98. Die Sgarae ji ber Berfucher. 
112—114. .b.: toll das göttliche Licht bei bir fo viel guten Willen finven, 
ale nöthig ift, auf ben Gipfel bes Berges zu gelangen. 
urrado Malafpint, nicht der Ahnherr dieſer Familie, aber von feinem ehr⸗ 
lien Stamme beberriähte bie Stäbte an dem Fluſſe Diagra. 
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183 Und er: „Nun geh’, nicht fiebenmale fentet 
Die Sonne fi in's Bette, das ber Wider 
Mit allen Bieren bedt und überfhreitet: 
136 So wird bir biefe ehrenvolle Meinung 
Inmitten deines Hauptes angebeftet, 
Mit flärkern Nägeln, als mit Andrer Reben: 
139 Bleibt ungehemmt ber Gang bes Urtheilefpruches. 


Geſang X. 


Infalt, Im dem Thal, wo bie dep Sites farrenben Geelen von ben Ent 
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Nun holt der Engel zween Schlüfſel, einen golbnen unb einen fllbernen, aus feinem 
, 9 Ües vie Gurke’ ber Wide hat und der Erbe, Die man zu fnlden 
et die Thür zuerft mit dem fllbernen, bann mit bem golden 

ber zweite (das Urtheilen) öffne nicht, wenn ber erfte (das Prüfen) 

gelöft. Er babe beide von empfangen, der ihın ans 


och warnt ber Engel die Kommenben, nach ihrem Eintritt nicht zurück zu ſchauen, 
und thut nun bie Thür auf, bie, zu felten gebraucht, mädtig erbrößnt. ihr 


und Flingt ihn mit Yug bier an, wo fi bie Thür aufthut, bie Ehriftus ſelbſt ift, 
3 Das ganze 


e wichtig ift es alle biefe Vorgänge mit benen im erften Gefang der Höfe 


ebnen Weg zurückkehren wollen (f. d. Anm. 3. Hölle1 3.3 und Fegef. 27 3. 132). 
Hierher gehört auch Pf. 126, wo e8 Heißt: „Vergeblich fteht ihr auf vor Tage... » 


1 Die Nebenfrau Tithonos bes uralten 
Erjchimmerte bereits am Hand des Aufgangs, 
Den Armen ihres füßen Freunds entftiegen. 

4 Es war die Stirn ihr licht von Ebelfteinen, 
Bereiniget zum Bild bes kalten Thieres, 

Das mit dem Schweif zu ftechen pflegt die Menſchen. 
7 Und zwei der Schritte, die fie heben, hatte 

Die Nacht gethan, allwo wir waren; aber 

Der dritte neigte ſchon herab bie Flügel: 

10 Als ih, ber was von Adam an fich hatte, 

Vom Schlaf befieget mich darniederneigte 
Auf's Gras, allwo wir alle Fünfe jagen. 

13 Zur Stunde, wenn bie traur'gen Klagen anhebt 
Die Schwalben, nahe an dem frühen Morgen, 
Vielleicht gedenkend ihrer erften Leiden: 

16 Wenn unjer Geift mehr außerhalb des Fleiſches, 


.. 1. Die Frau bes Tithonos iſt nach ber alten Fabel Aurora, bie Sonnenmorgen- 
röthe: ımter der Nebenfrau verfteht Dante finnreih die Monbbämmerung Daß 
er mit „concubina“ nicht bie wahre Morgenröthe gemeint habe, geht einmal aus 
bem gewählten Ausbrud hervor, zweitens baraus, daß die Wiorgenröthe zu biefer 
Iabreszeit im Zeichen der Fiſche aufgeht (f. Fegef. 1 3.19), drittens aus 8.52, wo 
Birgil die andre Morgenröthe beſonders bezeichnet. Webrigens mußte die Monddäm⸗ 
merung gerade in ber britten Stunbe ber Nact eben im Zeichen des Storpione erſcheinen, 
den Dante ein kaltes Thier nennt, wie er Fegef. 19 8.2, wo er wieder ſchlummert, 
die Monblälte dem erwärmenden Sonnenlicht entgegenftellt. 

9. D. 4: In der britten Stunde nad Sonnenuntergang fentt ſich bie im Often 
gufgefticgene acht vollends auf den Wefthorizont herab, wo nun bie letzten Schimmer 
der bämmerung verſchwanden. 

10. Den Leib, welcher der Ruhe bedarf. 
18 Er hat gun von ber Monddämmerung bis zur Morgenbämmerung gefchlafen. 
15. Progne Hatte Schreckliches erlitten unb begangen, ehe fie von den Göttern 
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Und minder auch vom Denken eingenommen, 
Faſt göttlich ift in feinen Viſtonen: 
Bar mir: als ſäh' im Traum ich einen Adler 
Am Himmel ſchwebend bangen goldgefiedert, 
Mit offnen Flügeln, willens fih zu fenten. 
22 Dort ſchien's zu fein, allmo von Ganymedes 
Dereinft die Seinigen verlaffen worben: 
As er entrüdt warb zu dem böchften Rate. 
25 Bei mir gedacht’ ich: greift vielleicht aus Brauch er 
Allein hier, und verſchmäht von andern Orten 
Etwas emporzutragen in den Fängen? 
283 Drauf ſchien's als kaͤm' er etwas mehr gewirbelt, 
Entfeglih wie ein Blitz herabgefahren, 
Und raffte mich empor bis zu dem Feuer. 
31 Da fchien’s als wäre er und ich entbronnen, 
Und e8 erjchätterte mich der erträumte 
Brand fo, daß fih der Schlummer trennen mußte. 
34 Nicht anders fchüttelte ſich einft Achilles, 
Die Augen, bie erwachten, ringshin rollend, 
Da er nicht wußte wo er ſich befänbe? 
37 As ihn die Mutter von Chiron nad Skyros 
Schlummernd in ihrem Arm geflüchtet hatte, 
Woher die Griechen ihn ſodann entflihrten: 
40 As ich mich jchüttelte, fo daß vom Antlik 
Der Schlummer mir entwich und ich erblaßte, 
Die Einer, der erfchredt zu Eis erflarret. 
43 Mein Troft allein befand ſich mir zur Seite. 
Mehr als zween Stunden hoch war fchon die Sonne, 
Und zu dem Strande war mein Blid gewendet. 
„Hab' feine Furcht, begann nun mein Geleiter, 
Sei deß gewiß: wir find an guter Stätte; 


in eine Schwalbe veriwanbelt warb (ſ. Ovid's Metamorph. 6 3.423 u. w.). Sinnvoll 
beutet ber ‚Dichter mit ihrem Klaggeſang auf ber Sünder Bewußtfein von Schulb 
eib bin. 

19. Bier iſt nicht zu vergeffen, baß Dante aus dem finftern Walbe kommt, ben 
er Egypten nennt (f. d. Anm. 3. Hölle 1 3.2), und daß Gott am Berg Sinai fpridt: 
„Ihr habt ſelbſt geſehn, was ich ben rarr gethan, wie ich euch auf Ablerflügeln 

agen und zu mir genommen habe“ (ſ. 2B. Moſ. Cap. 19 V. 4). Dieſes bibliſche 

b verbindet Dante ſinnreich mit der heidniſchen Fabel, worin Ganymedes von Zeus 

Adler den Seinen entrückt und zur Verſammlung ber Götter erhoben warb. — Vgl. 

el. 40,91: „Die auf den Herrn hoffen befinden fi wie Adler.“ Dante kommt ja 
aus bem bes Hoffens. 

. eutung, daß die Erleuchtung den Siünbern nur erſcheint, wenn fie in 

5 rar Beihämung find, wo ihnen das Irdiſche von göttlichen Werten über⸗ 

offen . . 

34—39. Achilles warb erſt von dem Eentauren Chiron erzogen: von bort enttrug 
ihn feine Mutter s nah Styros, damit die Griechen ihn nicht mit nah Troja 
nähmen. Ms Mädchen verkleidet, war er bort nicht Lange, fo kam Ulyſſes, entdeckte 

mit der befannten Lift in ber Verfleibung und entflibrte ihn nad Troja (|. Sta⸗ 

8 Aaileis1 3.198 u. w.). 


. Birgil. 
45. Rad) dem Meerſtrand 
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Befange nicht, erweitre jede Kraft nun. 
Du bift anjegt gelangt zum Ort ber Fäutrung: - 
Sieh’ da die Steile, die ihn rings umfchließet, 
Und fieh’ den Eingang bort, wo fie getheilt fcheint. 
52 Noch vor der Dämmrung, bie dem Zag vorangeht, 
Als deine Seele fhlummerte ba drinnen, 
Auf jenen Blumen, fo die Tiefe ſchmücken: 
55 Kam eine Frau und ſprach ich bin Lucia; 
Laß dieſen mich hinnehmen, welcher ſchlummert, 
So werd' ich ihn auf ſeinen Weg beflügeln! 
8 Sordell blieb ſammt den andern edlen Bilden: 
Sie hub dich fort und als ber Zag nun hell war, 
Stieg fie hier auf und ih in ihren Spuren. 
61 Hier legte fie dich bin, doch wies vorher mir 
Den offnen Eingang bort ihr ſchönes Auge: 
Worauf fie und der Schlaf zugleich entwichen.“ — 
64 Gleich einem Menſchen, der nun ſichres findet 
Im Zweifeln, und in Troft fein Bangen wandet, 
Sobalb als ſich die Wahrheit ihm entdedt hat: 
67 Verwandelt' ih mich, und als mich mein Führer 
Nun ohne Sorge ſah, empor am. Hange 
Bewegt' er fih, und ich folgt’ ihm zur nähe. 
70 O Leſer, fteb: wie hoch ih meinen Stoff hier 
Aufthürme; wolle drum Dich nicht verwundern, 
Wenn ich mit mehrer Kunft ihn unterbaue. 
73 Wir nabten, waren dann an einer Stelle, 
Wo ih, da wo mir erft ein Spalt erjchienen, 
Gleich einem Riß, ber eine Mauer theilet, 
76 Nun eine Thür ſah und drei Stufen drunter, 
Die zu ihr führten, von verſchiednen Farben: 
Und einen Pförtner, der noch feinen Laut gab. 
79 Und wie das Auge mehr und mehr ich aufthat, 
Sah ich ihn figen auf der höchſten Stufe, 
Von Antlig alio, daß ich es nicht aushielt: 
82 Und hatt! in feiner Hand ein Schwerbt, ein bloßes, 
Das gegen uns fo wiedergab die Strahlen, 
Daß mein Geficht ich oft umfonft hinwandte. 
85 „Sagt es von bort, was ihr begehrt, begann er 


55. Eine der himmliſchen Gnaben (f. Hölle? d. Inhalt und Hölle 2 8. 97). 
52. abs und Di ten (f. Ps gef. F Beff kr ergl 
ilderung eines en en, ber endlich zum Beſſern aufrafft (vergl. 
egel 7 B.61 u. w. und d. Anm.). — Die Wiee Lucia iſt das, was ante m 
raum als ber grigienen (ſ. ae Anm. z. 3.1 


Es ift zu bemerken, daß man biefen Pförtner rat auf den Priefter 
Beute at Auf Erden bat der Priefter allerdings dies Amt; wir müſſen aber nicht 
ofen aß wir wir uns bier jenfeit8 befinden, fonft geräth die Auslegung in eine uns 
rung, 
Das Geleit Ru bie göttliche erleuchtende Gnade, ohne welde Niemand in 
biefe Lite eingehen gottlice u ’ ” 
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Zu uns zu fprechen: wo ift das Geleite? 
Habt Acht, daß das Heraufgehn euch nicht ſchade.“ — 
„„Ein Weib vom Himmel, deſſen wohlerfahren, 
Entgegnete mein Meifter: fprach nur eben 
Zu uns: da geht hinauf, hier ift die Pforte." — 
91 „Und mög’ im Heil fie eure Schritte fördern, 
Begann von Neuen ber willfähr'ge Pförtner: 
Kommt alfo bier heran zu unſern Stufen.“ — 
94 Bir kamen nun dahin. Die erfte Stufe 
War weißer Marmor, aljo rein und glänzend, 
Daß ih mich, wie ih bin, im Spiegel ſchaute; 
97 Die zweite war viel ſchwärzer als ſchwarzpurpurn, 
Bon einem rauhen und verbrannten Steine, 
| Zerriffen nach der Läng' und nad) ber Breite; 
100 Die dritte, die darauf ſich thürmet, aber 
Schien mir ein Porphyr, ein jo flammend rother, 
Wie Blut, das eben aus ber Ader fpringet: 
103 Auf diefen hielt geftellt die Sohlen beide 
Der Engel Gottes, figend auf der Schwelle, 
Die mir ein diamantner Fels zu fein ſchien. 
106 Auf bie drei Stufen zog mit gutem Willen 
Mein Führer mich und fagte mir: „Nun flehe 
Demüthiglih, daß ſich das Schloß eröffne.“ — 
109 Andächtig warf ich zu ben heil'gen Füßen 
Erbarmenflehend mich: daß er mir aufthät! 
Doc gab ich erft drei Schläge an die Bruſt mir. 
112 Da fchrieb er fieben P mir an die Stirne 
Mit feines Schwerbtes Spite: „Geh' und mache 
- Du, wenn bu innen bift, die Wunben,“ fprad er. 
115 Aſch' oder Erbe, die man troden umfticht, 
Sind gleicher Farbe mit deſſelben Kleide: 
Und zwei der Schlüffel zog er von aus dieſem, 
118 Der eine war von Gold, der andre Silber, 
Erft mit dem weißen, ſodann mit dem gelbei 
That an_der Thür er fo, daß mir genligt ward. 
121 „Sobald ver Schlüffel einer da verfaget, 
Daß er ſich nicht gerade dreht im Schloffe, 
Sprad er zu uns: fo öffnet ſich der Weg nicht: 
124 Biel wertber ift der ein’, allein der andre 
Dil gar viel Kunft und Einficht, eh’ er aufthut; 
Weil —* der iſt, der den Knoten löſet. 
127 Mir gab ſie Petrus ſprechend: eher ſollt' ich 
Mit öffnen irr'n als fie verſchloſſen halten; 
Denn nur das Bolt fih mir zu Füßen hinwirft.“ — 
130 Drauf ftieß die Thür er an ber heil’gen Pforte, 
Und jagte: „Gehet ein, allein erfahret, 


88. Die Frau iſt Lucia (ſ. B.55). 
94-155. ©. d. ae 
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Daß wieber aufferhalb kehrt, wer zurückſchaut.“ 
188 Und als gebrehet wurden in ben Angeln 
Die Flügelzapfen jener heil'gen Thüren, 
Die ganz von Erz find, tönenb und gewaltig; 
186 Nicht brullie jo noch zeigte ſich Tarpeja’® 
Schatztammer fpröber, als man ihr Metellus 
Den wadern nahm, wonach fie leer geblieben. 
139 wandt imeriſam mid dein erſten Ton zu, 
Ind „Te Deum laudamus“ zu vernehmen 
Wähnt ih ermilcet zu bem füßen Range. 
142 Dergleihen Bild erwedete im Sinn mir, 
a8 ich allda vernahm, als wohl entftehet, 
Sobald gefungen wird u einer Orgel: 
145 Daß bald man hört und dans nicht Bin di bie Worte. 


Geſang X. 
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1 Als wir nun innerhalb der Thlre waren, 
Die außer Brauch der Seelen faljher Trieb bringt, 
Da Irummen Pfad er grad erfcheinen machet: 

4 Hört’ ich fie tönend wiederum verfchließen, 
Und, hätt’ ich ihr Die Augen zugemwenbet, 
Wo war des Fehls genügende Entſchuld'gung? 

7 Wir ſtiegen auf durch den geſpaltnen Felſen, 
Der dieſſeits bald und jenſeits bald hervorſprang, 
Gleichwie die Welle, die entflieht und ankommt. 

10 „Ein wenig Actfamkeit will angewandt fein, 
Begann mein Führer: kommet man bald hüben, 
Bald drüben nah der Seite, bie zurückweicht.“ — 

13 Dies aber machte fpärlich unfre Schritte, 

So ſpärlich, daß der Mond, der abnahm, eher 

Sein Bett erreichte, wiebernm zu ruben, 

16 Bevor wir aus dem Dehr hinausgelangten; 

- Allein, jobalb wir frei und offen waren, 
Und droben, wo der Berg fidh wieder fchließet: 

19 So blieben twir, id matt und Beid' umficher 
Des Pfades, oben fteh’n auf einer Fläche, 

Weit einfamer als Straßen dur die Wüften. 

22 Bon ihrem Saum, wo er an's Leere grenzet, 

Zum Fuß Des hoben Strands, ber ftets hinanſteigt, 
Mäß' fie ein Menſch mit breien feiner Längen: 

25 So weit dann meines Auges Flügel hintrug, 
Schien mir, zur rechten wie zur linken Seite, 
Ringshin ber ganze Vorſprung fo geftaltet. 

28 Noch —* unf're Füße nicht geregt Dort; 

Als ih erfannte: wie die ganze Felswand, 
Die aufrecht war ohn' irgend einen Aufgang, 


1—3. Die Thür, Chriftus, wirb um fo feltner von ben Seelen aufgefußt, je 
— rg Trieb, 5 iebe zum Sinnlichen, fie irre führt (vergl. d . Ann. 3. 

6. Er hätte I ide wie im aften Geſange na DB erbotnem geforſcht und 
barum zurü Yen mühfen (vergl. d. „Pal 61). 

Der gerabe Weg (f. d. Anm. >. Hölle 18.3) ii verfehlt: ihn betreten nur 
die Heinen bie Bölen Im manbein im Tmierige Wege (f. 5 Unm. 3. Hölle 1 8. 92); biefe 
näffen fie Ge zurldochn, an ber zu Gott zu gelang 

Dies Gleichniß beutet — Die, —— im Meer der Zeitlichkeit zurüd, 
wie 3. 127 (f. dar. d. Anm. den 
40, bem Weg ber eferun m mu ET X ſich vor neuen Verſtößen ſehr hüten, 
warnt die input (vergl. Fegef. 
13. Auf bem —* zur eferung ent man Anfangs nur langſam vorwärts. 
44. De Mondes ſchwaches —— — iſt Fegef. I V. 1 erwähnt —e dien, 
wo Dante den Weg zur wahren Demuth betritt, wird nicht ohne Bedeutung 
der ſchon abnehmende Mond fei unter ben Horizont geſunken. Die irbifche ich, 
pbie reicht nicht hin, um durch dieſes Debr zu uf. as Gleichniß vom Oehr iſt 
us Wort: „Es kann eher ein Kameel dur ein N elöhr gehn, denn ein Reicher 
Pe bob Himmelreich Gottes kommen“ (f. Matth. 19 2. ; 
Wo wieder ein Umgang ift, umb bie Wand bes. Berges wieber glatt, bis zu 
bem — Aufgang, den wir üngef. 12 8. 97 finden. 
Das Leere ift der freie Luftraum um den Berg 29 ber. im Gegenfab zu ber 
Fülle göttlicher Schaͤtze, die auf dem Berggipfel zu erwarten fin. 
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31 Bon weißen Marmor fei und fo gezieret 
Mit Bildnerein, daß nit nur Holpkietus, 
Nein — felb Natur allda ſich ſchämen würde, 
34 Der Engel, ber zur Erde mit bem Bündniß 
Des viele Jahr' erweinten Friedens herfam, 
Das nach dem langen Bann ben Himmel aufthat: 
37 Erſchien vor uns allborten fo leibhaftig 
Gebildet, in anmuthiger Geberbe, 
Daß er nicht wie ein Bild erſchien, das ſchweiget: 
40 Geichworen hätte man: er rufe „Ave“! 
Dann war gebildet die, fo eiuft den Schlüffel 
Gewenbet, aufzuthun bie höchſte Liebe: 
43 Und eingebrüdt war ihrem Thun bie Rebe 
„Ecce ancilla dei“ fo wahrhaftig, 
Wie eines Giegeis Form dem Wachs fih aufbrüdt. 
„Nicht achte du allein auf eine Stellel“ 
Begann ber holde Meifter, ber mich eben 
Hatt’ am ber Seite, wo ber Menfd das Herz hat. 
Drum ich mit dem Gefiht mid) wandt' und ſchaute 
Hinter Maria, auf derfelben Seite, 
Wo jener wandelte, ber mich bewegte, 
52 Im Stein gehauen andere Geſchichte 
Nun ging ich bei Virgil vorbei und nahte, 
Damit fie meinem ug ſich offenbare. 
55 Da war im Marmor ſelöſt gehau'n ber Wagen 
Mit Stieren, fo die heil’ge Lade zogen: 
Weshalb man Furcht hat unbefohlnen Amtes. 
58 Boran war Bolt zu ſehn, in fieben Chöre 
Getheilt das ließ zween meiner Sinne fagen — 
Den einen: nein, ben andern: ja, es finget! 
61 Desgleichen wurbe bei den Weihrauchdüften, 
Die dort in Stein gebildet worden, Auge 
Und Nafe Über Ia und Nein entzweiet. 
Dort z0g, voran ber heil gen Bunbeslabe, 
Im Tanz erhöhet der Pfalmift in Demuth, 


31. Bolykletus, ein gr & zuerft das Maaß vollfoumes 
ner Geftalten: fteht aljo H ‚lienbeter Menfcenkunft. - 

34. Der Engel der ‚Bund, welder ber Menic} 
ben Sieben brachte und be ies in Ehriftus wieber auftl 
ber 11. 42. Hier nen * Ehriftus, —82 Hp 

Demnth zue (vergl. Fegef. 9 127129): 

bie — Demuth erigei X ar 

44. „Ecce ancilla D agb! Es dies bie Worte, 
womit Maria bie himmlife werben auf allen Läuterungde 

—— 

. undest ‚ben burfte. Der Levit 

wollte fie einft ftügen, als — I 
töbtet, Gr war Gott unge Dacht nicht, weiche bie 


Sane Jon fo bemaßrte, — Mr 
„64-69. Davi igen vor ber Dundeslade; bi 
Milgel aber meinte, dies Refe einem —E— orten (2 el wette 
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Und mehr und wen’ger war er bort als König. 
67 Entgegen ihm gebildet, aus bes großen 
Palaftes Fenſter, ſchaute Michal nieder: 
Als eine ftolze Herrin fehr betrübet. 
70 Ich wandte meinen Fuß von biefer Stätte: 
Noch andere Geſchichte zu betrachten, 
Die mir erfhimmerte dort hinter. Michal. 
73 Es war daſelbſt der hohe Ruhm verewigt 
Des Römerfürften, deſſen große Zugend 
Gregor zu feinem großen Sieg gefähret, 
76 Ich meine foldhes von Trajan dem Kaijer: 
Und eine Wittib fiel ihm in die Zügel, 
Mit Thränen bargeftellt und fchmerzerfüllet. 
79 Rings um fie ber fah man e8 voll gebränget 
Bon Rittern, und die Adler in dem Golde 
Sah' may fi über ihr vom Wind bewegen. 
82 Die Traur’ge mitten unter biejen allen 
Schien auszurufen: „Herr, gewähr mir Rache 
Für meinen Sohn, der ftarb, barob mein Herz bricht!“ 
85 Und er ihr zu erwiebern: „„Jetzo warte, 
Bis ich zurückgekehrt!““ Und fie: „Mein Herſcher .... 
As ein’, in der noch bringender ber Schmerz wirb..... 
88 Wenn bu nicht kehrſt?“ Und er: „„So wird fie Einer 
Für mich dir ſchaffen!““ — Sie: „Was bringt 
bie Tugend 
Der Andern dir, wenn beine bu vergiffeft!“ 
91 Drauf er: „„Getröfte dich; denn es geziemt mir, 
Daß meine Pflicht ich thu’, bevor ich ſcheide, 
Gerechtigkeit wil’8 und Exrbarmen hält mich!““ 
94 Der aber, der nie neue Dinge fchaute, 
Geftaltete dies fichtbare Geſpräch dort 
Uns neu, bieweil e8 fich dieſſeits nicht findet. 
97 Zudem ich mich vergnügte zu betrachten 
Die Bildniffe fo vieler Demuththaten, 
Und ihres Bildners halben werth zu ſchauen! 
100 „Da ftehe bier; doch wenig Schritte thun fie, 
So flüfterte mein Meifter: viele Leute: 
Die leiten uns wohl zu den hohen Stufen?" — 
103 Und meine Augen, bie beflifjen waren, 
Stets Neues zu erbliden, def fie froh find, 
Nicht langſam wurden fie ihm zugewendet. 


71. Xrajan, der Kaifer, fol auf Bitten einer armen Wittwe einen Heerzug auf» 
eichoben haben, bis er ben Mord geftraft, der an berfelden Sohn begangen worben. 
veor ber Heilige warb von biefem Zug herablafiender Gerechtigleit fo gerührt, daß 
er für Trajan innig betete und ihn fraft feines Gebetes aus ber Borhölle erlöfete, 
wie ber heilige Thomas von Aquino berichtet. . . 
‚. 94. Die Bilder find von Gott felbft: Zeichen Gottes, bie er zu ewigem Gebächts 
niß auf Erden gethan. 
%. Im erften Bilde warb die Gott völlig ergebene Demuth bargeftellt, im zweiten. 
bie weltverachtenbe, im britten bie leidenſchafibezuhmende. 
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106 Nicht will ich, Lefer, drum, daß du dich ſcheideſt 
Bon gutem Vorſatz, wenn bu jeßo höreft, 
j Wie Gott e8 will, daß man die Schuld bezahle. 
109 Nicht fieh’ du auf die Weife bier der Marter, 
Denf an die Folg’: im ſchlimmſten Kalle Tanıı fie 
Den großen NRichtipruch nimmer Überbauern. 
112 Und ih begann: „DO Deeifter, die ich ſchaue 
Gen uns fi regen, feheinen mir nicht Leute; 
Doch weiß ich nicht, ob ih im Seh’n mich irre?" — 
115 Und er zu mir: „„Die jchwere Art und Weife 
Bon ihrer Marter beuget fie. zur Erbe, 
Daß meine Augen felbft barliber ftritten: 
118 Doc fiehe feft babin und mit den Bliden 
Entwirre, was unter den Steinen anfommt: 
Schon kannſt du fehn, wie jeglicher fih abmüht.“ — 
121 O ſtolze Ehriften ihr, elende, matte, 
Die ihr, an des Berftandes Augen krankend, 
Bertrauen fett in Schritte, die zurückgehn! 
124 Nicht fchauet ihr, daß wir nichts find als Raupen, 
Erzeugt, den Engelfchmetterling zu bilden, 
Der zur Gerechtigkeit fliegt ohne Hülle? 
127 Warum fchwankt eure Seele denn fo hoch auf? — 
Dann feid ihr ja wie mißgeftalte Wefen, 
Gleich Würmern, drinnen fi die Bildfraft irrett — 
180 Wie man, Bedahung oder Sims zu ftüßen, - 
Zumeilen ein Gebild erfieht, das gänzlich 
Mit feinen Knieen feine Bruft erreichet, 
133 Das, ob es ſchon unmwahr, doch wahre Peingung 
Ermwedt dem, der e8 jchaut: desgleichen ſah' ich 
Gethan diejelben als ich recht befliffen. 
136 Wahr iſt's, fie waren mehr und men’ger krumm bort, 
Nachdem fie mehr und wen’ger- aufgeladen: 
Auch der mit duldendſter Geberbe, weinend 
139 Schien er zu ſprechen: Mehr kann ich nicht tragen! 


Geſang XL. 


Inhalt. Die belafteten Seelen beten das Vaterunſer: die legte Bitte nicht für 

‚ bie wider Verſuchung bewahrt find (f. Fegef. 8 8. 95 u. w.), fonvern für die Le⸗ 
enden: und Dante nimmt Gelegenheit, Letztere gu ermahnen, flir bie Todten gleich⸗ 
rätig zu fein, dem ſchönen Iebenbigen Glauben Purbigenb, daß Liebe iiber das Grab 
hinaus wire. Virgil befragt, da Dante noch mit Adamsfleiſch behaftet if, bie Seelen 


111. Die Buße kann den jlingften Tag nicht überbauern. 
127. Das Schwanken entfteht durch den falfchen Trieb (vergl. d. Anm. 3. 8. 9). 
130—139. er fich erhöhet, fol erniebrigt werben. heißt ed Matth. 23 Fi 12. 
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um ben leichteften Aufgang, unb wirb eingelaben, mit Ihnen zu Tommen: vechter Hand 
fei ein Aufgang Lebenden erflimmbar. Die redende Seele giebt fich ald Omberto be 
Santaftore zu erkennen, welcher ven Ahnenftolz, der ihm Haß und Tod zugezogen, 
tier abbüßt. Als Dante fich neigt, ihm auguhören, giebt fich eine andere Seele als 
berift ben Miniaturmaler zu erkennen, welcher hier den Künftlerftolz abbüßt und 
Gelegenheit nimmt, von der Nichtigkeit des Ruhmes in Kinften zu reden, wobei Dante 
reuig eignen Stolzes gebentt. Bor Oberift büßt ber kriegſtolze Salvani: und als 
Dante f verwundert, ihn ſchon bier zu finden, erfährt er, daß eine einzige liebevolle 
Demuththat ihm die Beit bes Harrens fo abgekürzt. Dreierlei Arten von Stolz er⸗ 
cheinen demnach in den bier Büßenden genugſam repräfentirt. . 


fh 


O Bater unfer, der Du bift im Himmel; 
Nicht weil umſchränkt, nein, weil Du mehr der Liebe 
Trägft zu den erften Wirkungen dort oben. . 
Gelobet jei Dein Nam’ und Deine Allmacht 
Bon aller Ereatur, wie e8 gebühret 
Dank darzubringen Deinem füßen Odem. 
7 Es fomme zu ung Deines Reiches Frieden, 
Da wir zu ihm ja nicht von felber können, 
Wenn er nicht fommt, mit allem unfrem Sinnen: 
10 Gleihwie Dir Deine Engel ihren Willen 
Zum Opfer bringen, Hofianna fingend; 
So mögen auch die Menfchen thun mit ihrem. 
13 Gieb unfer täglich Himmelsbrod uns heute, 
Ohn' welches man in diefer rauhen Wüſte, 
Ze mehr man fi abmüht, je mehr zurüdgeht. 
16 Und wie die Schuld, die wir erlitten haben, 
Wir Jeglichem vergeben, jo vergieb uns 
In Gnad' und fieh nit an, was wir verbienet. 
19 Und unf’re Kraft, die Leicht fich bingiebt, laß fie 
Bom alten Widerſacher nicht verfuchen, ' 
Nein, Idje uns von ihm, der fo fie aureizt. 
22 Die legte Bitte, theurer Herr, gejchiehet 
Für uns nicht, weil wir deſſen nicht bebürfen, 
Allein für die, fo Hinter uns verblieben.‘ 


3. Die erfien Wirkungen find bie Engel, die vor den Menſchen geichaffen waren, 
und die als volllonmnere Weſen Gott inniger nahe find. Gott ift überall; aber 
feinen eigentlichiten geiftigen Wefen nahen nur bie volllommneren Geſchöpfe, und es 
wirb im oberften Lihthimmel, im freien Empyreum gedacht (ſ. Parad. 33); aljo unum⸗ 
ſchränkt, feine fernfte Wirkung ift Luzifer, den Gott als ber Wels der Aergerniß ein» 
engt. So ift Alles in Gott, da8 Gute wie das Böſe. 

6. Im Driginal bedeutet vapore zugleih Wärme. 

7—9. Dante bat ven Frieden bes a Gottes früher auch mit menfchlichem 
Einnen erftreben wollen (f. d. Deutung 3. Hölle 1). 

10—12. Wir find nur felig, wenn wir unfern Willen mit Gottes Willen ver 
einigen. Wie ſchmerzvoll das Sottentgegenfein ift, haben wir bei allen Feuererſcheinungen 
Gottes in der Hölle geliehen. 

13—15. Das Himmelsbrod ift bie heilige Lehre, die von Oben herab kommt, das 
Wort Gottes, weldhes im Brod bes Abenbinahld verfinnlicht wirb (j. Fesef. 12 


98 u. w.). 
4. Für die Lebenden. 
Dante, göttl. Komödie. 14 
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25 So fih und uns glückſel'ge Fahrt erbittend 
Singen die Schatten unter folder Laft hin, 
Dergleihen man zumeilen bat im Traume, 
28 Verſchiedentlich belaftet alle ringsum, 
Und matt und müde auf dem erftlen Borfprung, 
Bon eitler Wolle diefer Welt fich läuternd. 
831 Wenn man dort jenfeits immer für uns gutjprict, 
j Was können dieffeits wohl die für fie jagen 
Und thun, die Willens gute Wurzel haben? 
84 Man fol die Fehler ihnen wafchen helfen, 
Die fie von bier gebracht, daß rein und leichter 
Sie ausgeh’'n können zu den Sternenfreifen. 
87 „OD, Toll Gerechtigkeit euch und Erbarmen 
Entlaften, daß ihr könnt den Flügel regen, 
Der euch nach eurem Wunſch erheben möge! 
40 Zeigt uns nun, weldher Hand nad man zur Stiege 
Am ſchnellſten kommt, und, ift mehr als ein Aufgang, 
Zeigt den uns, welcher minder fteil emporfteigt. 
43 Der mit mir fommen, ift der Bürde halben 
Des Adamsfleifches, womit er bekleidet, 
Recht gegen feinen Willen träg’ im Steigen. 
46 Die Antwort, die fie gaben nach den Worten, 
So ber geſprochen, welchem ich da folgte, 
Ließ nicht erkennen dort, von wem fie ausging; 
49 Allein gefagt ward: „Rechter Hand am Berg hin 
Kommt mit uns, und ihr werbet folchen —* 
Da finden, einem Lebenden erklimmbar. 
52 Und, wär' ich nicht gehindert durch den Stein hier, 
Der meinen ſtolzen Nacken mir bezähmet, 
Weshalb ich niedrig tragen muß das Antlitz: 
55 Würd' ich den, der noch lebt und ſich nicht nennet, 
Anſchau'n, zu ſehen ob ich ihn wohl kenne? 
Mitleid mit meiner Bürd' ihm zu erregen. 
58 Lateiner war ich, Sohn vom großen Tusker: 
Guiglielmo Adobrandesco war mein Vater, 
Nicht weiß ich, ob der Nam’ euch je befannt warb? 
61 Das alte Blut und die anmutb’gen Thaten 
Bon meinen Ahnen fchufen aljo ftolz mich, 
Daß, unfer aller Mutter nicht gedentend, 
64 Ich jeden mit Verachtung drückte, bis ich 


Door, en Gott Liegt nicht mehr ſchwer auf ihnen, ſobald fie von ihren Fehlern 
gereinig . 

45. Daß Dante guten Willen zum Steigen hatte, Kat er ſchon Hölle 1 gezeigt; 
aber wie dort ihn bie Sinnlichkeit irrte, fo ift er auch bier noch damit behaftet, und 
verntag darum ben wahren Weg nicht ohne Anderer Weifung zu finden. Wer anders 
aber weift uns auf Ehriftus, auf den wahren Weg bin, als die vor und geweſen? 

52—54. Hieraus erhellt offenbar, daß der Stein nicht den Stolz felbft bebeute, 
wie Einige meinen; fondern ben Fels ber Aergerniß, der auf bie Stolzen gefallen tft. 

8—65. Omberto, Graf von Santafiore, warb durch feinen Stolz dem Bolt jo 
verbaßt, daß es ihn in Eompagnatico, einem Ort in ber Maremma, töbtete. 
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Drum ſtarb, wie die Sieneſen wiſſen, wie es 
In Compagnatico jedwedes Kind weiß. 

67 Ih bin Ombert, und nicht nur mir hat Schaben 
Der Stolz gebracht, nein, bie Genoffen alle 
Hat er mit ſich geriffen in das Elend! 

70 Hier aber muß ich dieſe Bürde tragen 
Um feinethalb; bis Gott damit genügt ift: 

Weil nicht bei Lebenden, brum bier bei Todten.“ 

73 Zuhbrend beugte ich hinab das Antlitz, 

Und ihrer Einer, nicht ber da geſprochen, 
Wandt' unter jener Laſt ſich, bie ihm drücket, 

76 Und fah’ mid und erkannte mi und rief nun, 
Die Augen mühſam nah mir hingerichtet, 
Dich, ber mit ihnen ganz gebeugt umherging. 

79 „„O, ſagt' ih ihm: bift du nicht Oberift, 

Die Chr’ Agobbio's und jener Kunft auch, 
Die in Paris Illuminiren heißer?‘ 
82 „O Bruder, mehr doch lachen jene Blätter, 
Die Franco Bolognefi ausgemalet: 
Ganz ift nun fein die Ehr’, verkrochen meine! 
8 So bat wäre ich wohl nicht gewefen, 
So lang ich lebte, großen Eifers halber 
Nach Trefflichteit, in ben mein Herz verfallen. 

83 Bon folhem Stolz entrichtet man ben Zoll ba, 
Und noch wär’ ich nicht bier, hätt’ ich nicht, annoch 
Sündigen könnend, mid) zu Gott gewenbet. 

91 O eitler Ruhm bes menfolichen Bollbringens, 
Wie wenig Grin auf deinem Gipfel bauert, 
Sobald dir keine rohen Zeiten folgen! 

94 Erſt glaubte Eimabue das Feld zu halten 
Im Malen; nun wirb Giotto ausgerufen, 
Daf genes Ruf dadurch verdunkelt worden. 

97 So nahm der eine Guido auch dem andern 
Der Sprache Ruhm: auch iſt viele geboren, 
Der ihn, wie Jenen, aus bem Neſte jaget. 

100 Nichts Andres ift ber Weltruhm, als ein Hauchen 
Bon Winde, ber bald dorther fommt, bald daher, 
Und Namen ändert, weil er Seite wechlelt. 


79. Die fer Miniaturmaler lebte zu Dante’8 Zeit in Bologna. Benvenuto b’Itts 
mola erzählt, daß er hochmüthig aM’ feine Mitkünſtler verachtet habe. Wohl nicht opne 
Sinn wählt "Dante bier zu —D Bezeichnun g — Miniaturmaler, der in Gottes 
—* Welt auf fo kleine Bilbchen fol war. Das Muminiren geſchah mit Weffere 

ben auf Elfenbein ober Pergamen 
sie ER Franco von Bologna hat bie Shumtnichunft weiter gebracht. Er lebte fpäter 


94%. Der Maler Eimabue warb von dem großartigen Siotto, einem Freunde 
Dante’8, bei weiten übertro 

97. Guido Guinicelli Darb von Guido Tavalcante als Dichter, wie au im 
Berbienft um bie Sprache beflegt; bei dem Dritten Tann Dante gar wohl, aud ohne 
Gtolı, an fi felbft gedacht haben; um fo mehr, ba 7 I nur in bie Reihe b erer ftellt, 
die von Späteren übertroffen werben (vergl. Parad. 1 V. 34-36). 
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103 Wie viel des Ruhmes haft du mehr, wenn alt bu 
Das Fleiſch ablegft; als wenn du tobt geweſen, 
Bevor den Brei du ließeft und die Klappe? 
106 Eh' taufend Jahr' vergehn, was kürzrer Raum ift 
Zur Ewigkeit, als wie ein Augenblickchen 
Dem Kreis, der fih am trägfien dreht am Himmel. 
109 Bon dem, der von dem Weg jo wenig abnimmt, 
Erſcholl vor meiner Zeit einft ganz Toscana: 
Set flüftert man von ihm kaum noch in Siena: 
112 Davon er Herr war, eh’ vernichtet wurde 
Der florentin’ihe Zorn, der überftol; war 
Sn’jener Zeit, fo wie er jeßt verfchänbet. 
115 Es ift ja euer Ruhm ver Blume Farbe, 
Die fommt und gebet; aber fie entfärbt der, 
Durch den fie aus der bittern Erde vorgeht. — 
118 Und id: „„Dein wahres Wort giebt wadre Demuth 
In's Herz, auch ebneft du mir große Beule; 
Doch, wer ift der, von dem bu eben ſpracheſt?““ 
121 „Der ift, antwortet’ er: der Provencale 
Salvant, und ift bier, weil er jo fed war, 
Ganz Siena unter feine Hand zu bringen. 
124 Drum ging er fo, und geht fo ohne Ruhe, 
Seitdem er ftarb: mit folder Münze büßet 
Hier abs, wer jenfeit8 einft allzuvermeſſen.“ — 
127 Und ih: „„Wenn fo ein Geift des Lebens Ende 
Abwartet, eh’ er noch zur Reu' ſich anfchidt, 
Und unten weilet, und nicht hier herauf kann, 
130 Wenn fromm’ Gebet ihm nicht zu Hülfe eilet: 
Eh’ fo viel Zeit vergeht, als er gelebet; 
Wie warb der Aufweg dieſem jo erleichtert?" — 
133 „Als er viel prangenber noch lebte, ſprach er: 
Freiwillig auf den Marktplag von Siena 
Stellt’ er fih bin, ablegend alles Schämen, 
136 Und, feinen Freund zu retten von der Pein’gung, 
Die er ertrug in Karl des Zweiten Kerker, 
Ging er dahin, an allen Pulſen zitternd. 
139 Mehr nicht davon: ich weiß es: dunkel red' ich; 
Doch wenig Zeit vergeht, daß deine Nachbarn 
So thun, daß du davon wirft reden können! 
142 Dies Wert hat ihm die Schranken aufgehoben. 


108. Der Teste Pirfternhimmel, ber nach Ptolemäus 36,000 Jahre gebeaupen 
follte, feine ſchiefe Bewegung zu vollenden, welche die Vorriidung ber Nachtgleichen ge= 
nennt wirb, und alle 72, nad) Dante alle hundert, Jahre einen Grab ändert. 

109. Er wird V. 121 genannt. 

121—124. Prove ano Salvani war Anführer der Sienefen in ber Schlacht bei 
Montaperti an ber Arbia, wo bie florentinifchen Guelfen geföhlagen wurden. 
„„j33—142. Salvani erbettelte, mitten auf den Markt Siena's hingeſtellt, bas 
nöthige Gelb, um einen Freund aus der Gefangenfchaft Karl's von Anjou zu fen. 
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Gefang XI. 


Inhalt. Dante, der eignen Hochmuths gedenkt, geht reuig gebeugt neben ber 
belabnen Seele einher, fo lange die Einfiht (Birgil) es zuläßt; aber als dieſe ibm 
fagt: e8 fei gemig, und. ihn zum Vorwärtsichreiten antreibt, eilt er aufgerichtet weiter: 
das Berfinten in Neue ift zu nichts nlike, wenn wir nicht weiterftreben. — Nun forbert 
die Einfiht (Birgil) den Dichter auf, fih der Betrachtung bes Fußpfabes Fb ugeben, 
welcher die Bahn des Stolzes iſt. Da flieht er fle mit Bildern gefällten —* 
Abertleidet. Zuerſt zeigt ihm Luzifer's und Briareus geſtürzte Vermeſſenheit, daß keine 
Macht im Himmel noch auf Erden ſich wider Gottes Macht erheben kann: an Nim⸗ 
rod's Bild ſieht er den Stolz auf eitles Menſchenwerk, an Niobe's den auf Nach⸗ 
jommen zernichtet: in Saul den Königsftolz, in Arachne den Kiinftlerftolz erliegen: 
n Roboam den Tyrannenhochmuth, bie Eitelkeit auf weltlichen Schmuck in Eriphylen 
beftraft, menfchliches Vermeſſen wider Gott in Sanherib: des Eroberers Stolz in 
Cyrus, den auf Kriegsheere in Holofernes, den auf Mauern in Troja fallen, und 
Gilt die Menſchen, daß fie nicht erkennen, mit welden Warnungszeichen Gott ben 

eg bes Stolzes geſchmücket, auf dem fie wandeln, ohne ihn zu betrachten. Nachdem 
Dante letzteres genugfam getban, fordert die Einfiht (Birgit) ihn auf, dem höheren 
Pfade zu nahen, wohin ein Engel die Kommenben einlabet, beflagend, daß fo Wenige 
feiner Ladung folgend, ben Weg bes Stolzes verlaffen. ALS fie vom Engel gefiihrt 
wenben, in bem vom göttlihen Erbarmen_getheilten Feld der Aergerniß emporzu⸗ 
wallen, hören fie fingen: „Selig find bie geiftlich arm find,“ und wir werben jeher, 
Daß nun auf allen Umgängen bes Berges Worte Jeſu aus ber Berapredigt tönen; allein 
bei den Trägen nit. Im Emporfteigen bat der Engel dem Dichter eins der P (f. 
Vegef. 9 8. 112-114) von ber Stirn acht unb er wundert fi, daß er nun jo leicht 
emporfteigt: da fagt ihm die Einfiht (Birgil) ven Grund davon, unb daß er, je mehr 
er fich durch Zetragtung von Sünden reinige, je leichter ſteigen werde. Die Hinderun 
ſchwindet hier, welche Gott den Sündern entgegenſtellt, von denen es Galater6 V.1 
beißt: Jeder wird feine Laſt tragen; und Jac. 4 V. 5: Gott widerſteht den Hoffärtigen, 
eerntigen giebt er Gnade: ſeid Gott unterthan und widberſtehet dem Teufel, fo 
er euch. 


1 Gleichmäßig, wie zwei Stiere, bie im Joch gehn, 
Schritt ih dahin mit der beladnen Seele, 
So lang der holde Lehrer e8 erlaubte: 

4 Doch als er Sprach: „Laß ihn und geh’ vorüber; 
Denn bier iſt's gut, mit Segeln und mit Rudern, 
So viel ein Jeder Tann, fein Schifflein treiben: 

T Da ftredt? ih, wie es Gehn verlangt, mich wieder 
Grad mit dem Leib, obwohl mir die Gedanken 
Hinabgebeuget und demüthig blieben. 

10 Ich hatte mid) bewegt und folgte willig 
Den Schritten meines Meifters, und wir zeigten 
Nunmehro beide fhon, wie fehnell wir waren, 

13 Als er mir fagte: „Sen? Die Augen nieder: 


a ee Dieſes Joch ift nicht Leicht und fanft, wie Chrifti Joch und Laft den Erlö⸗ 
en wirb. 

12. Im Eifer zum Beſſern. 

13—21. Der Blid auf die Bilder geſtürzten Hochmuths foll von dem Weg biefes 
Laſters forttreiben, worauf auch der Ausbrud „Sporen“ deutet. Die Bilder geftürzten 
Hochmuths bedecken hier mit Necht den Fußpfad, während bie Vorbilder der Demuth 
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Es wird, den Weg bir zu verkürzen, gut fein, 
Die Stätte deiner Füße zu betrachten!" — 

16 Gleichwie, damit Gedächtniß ihrer bleibe, 
Ob den Begrabenen vie irb’fehen Gräber 
Geformt fie tragen, wie fie erft gewejen, 

19 Weshalb man fie da vielemale wieder 
Beweinet, ob des Stachels der Erinnrung, 
Die nur allein den Frommen Sporen eindrüdt: 

22 So ſah ich da, allein von beß'rem Anfehn, 
Hinſichts der Kunft, mit Bildern überkleidet, 
So viel des Wegs hervorſprang um die Höhe. 

25 Ich ſahe ben, der mehr als andre Wefen 
Anmuthig war gebildet, von dem Himmel 
Umbfligt zur einen Seite nieberftürzen: 

28 Ich jahe Briareus zur andern Seite 

Geſfällt vom bimmlifchen Geſchoſſe Tiegen, 

Der Erde fchwer in feinem Todesfrofte. 

31 ZTimbraeus fah’ ih, Pallas und den Kriegsgott, 
Gerüftet um den Bater, noch betrachten 
Die Glieder der zerftreuten Giganten. 

34 Ich fah’ am Fuß des großen Werfes Nimrod 
Gleichſam vermwirret auf die Schaaren bliden, 
Die fih mit ihm in Sinear vermefien. 

87 O Niobe, mit welden Echmerzendaugen 
Sah' ih dich auf dem Pfade zwiſchen fleben 
Und fleben erſchlagnen Kindern bingezeichnet! 

40 O Saul, wie fhienft du auf dem eignen Schwerbte 
Geftorben bier, wie einftmal® auf Gelboa, 
Das dann nicht Thau, nicht Regen mehr gejpäret! 

43 O thörige Arachne, ja dich fah’ ich 
Schon halb ale Spinne traurig auf den Feen 


aifeeht bie Wand ſchmücken, welde bie göttliche Zuflucht ift (f. d. Anm. 3. Fegef. 13 


25. &usifer, der einft fo ſchön war (f. Hölle 34 3.18 u. d. nn). 

81. Timbräus ift ein Beiname Apollo's von einem Fluſſe bei Troja; bie beiden 
andern Götter find belannt. Daß ber hundertarmige Rieſe Briareus ie & gegen 
= Götter fiel, erwähnen die alten Dichter nicht: es ſcheint eine poetiſche Freiheit 

ante’s. 

34. Am Fuße des babyloniſchen Turms. Man vergl. iiber Nimrod's Verwir⸗ 
zung Hölle 31 3.67 u. w. 

37. Niobe, die Tochter des Tantalus, Amphion's Gattin und Mutter von fieben 
Töchtern und fieben Söhnen, fpottete der Latona, welche nur zween Kinber geboren: 
Apollo und Diana. Dafür rächten diefe beiden Götter fie, indem Apollo die Söhne, 
und Diana die Töchter mit ihren Pfeilen erlegte. Niobe, dies ſchauend, erflarrte in 
Thränen zu Stein, aus dem Steine noch weinend. 

40. Saul flürgte fih, befiegt von ben Bo ern, auf der Höhe Gelboa in fein 
eignes werbt. Im der fchönen Klage um ihn fpricht David: „Ihr Berge von Gil- 
2, ei miſe weder Thau noch Regen fallen auf euch“ (ſ. d. 1B. d. K. Cap. 81 u. 

.2 Cap. 1). 

43. Arachne wagte, ihre Lehrerin Pallas zu einem Wettſtreit in ber Webelunft 
aufzuforbern, und ftellte auf ihrem Gewebe unwürdige Thaten ber Götter vor: ba 
gernß Pallas (die Weisheit) das ſchändliche Gewebe, und die erfchredite Arachne warb 

eine Spinne verwandelt. 
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Des Werks, das fchlimm für Dich gewoben wurde. 
O Roboam, mun fcheinft du nicht zu drohen: 
Hier ift dein Abbild, aber voll Entfegen 
Entführt ein Wagen es, eh’ Feind’ e8 jagen: 
49 Es zeigte noch die harte Grundbelleidung: 
Wie tbeuer einſt Allmäon feiner Mutter 
Den unbeilvollen Schmud erjcheinen machte: 
52 Sie zeigte, wie fich einft die Söhne warfen 
Auf Sanherib, im Innerften des Tempels, 
Und mie fie ihn allda erfchlagen ließen: 
55 Zeigt’ auch den Sturz, bie graufe Pein, Die vormals 
Bolsract Tomyris, als fie ſprach zu Cyrus: 
Du bdürfteteft nah Blut, ich füll' mit Blut dich! 
58 Und zeigte: wie gejchlagen die Afjyrer 
Entflohbn, als Holofernes lag erichlagen, 
Und aud die Ueberbleibjel der Bertilgung. 
61 Ich ſahe Troja dort in Ach’ und Trümmern: 
D Zion, wie winzig und wie niedrig 
Erwies das Bild dich, was man bort erfennetl 
64 Wer war je Binjels jo und Griffels Meifter, 
Daß Strih und Schatten er fo führen Lönnte, 
Wie dort den feinften Geift fie ftaunen machten? 
67 Todt ſchienen Todte, Lebende Yebendig, 
Beffer als ich, ſah nicht, der's wirklich anſah, 
Was ich betrat, jo lang gebückt ich fortging. 
70 Nun werdet ftolz, hebt immer hoch die Blide, 
Ihr Evens Söhn', und beuget nicht das Antlig 
Alfo, daß euren böfen Weg ihr fchauetl 
73 Des Berges war ſchon mehr von uns ummwandelt, 
Und von der Sonne Weg mehr aufgewendet, 
Wie dort mein Geift vermeint, ber noch nicht loskam: 
76 Als jener, welcher immerdar aufmerkend 
Vorwandelte, begann: „Erheb’ das Haupt nun; 
Nicht iſt's mehr Zeit, nachdenklich binzumwallen! 
79 Sich’ einen Engel dort, der fich bereitet, 


46. Rehabeam, Salomo's Sohn und Nachfolger, ſprach zum Bolt zu Siem: 
Mein Bater dat euch mit Peitichen geziichtigt: ich aber will euch mit Storpionen züch⸗ 
tigen. Da fiel Israel von ihm ab, fieinigte feinen Rentmeifter, und ex beftieg feinen 
Wagen und floh nach Ierufalem (f. d. 32. d. Kön. Cap. 12). 

50. 51. Erxiphyle verrieth ben Aufenthalt ihres Mannes Amphiaraus um einen 
Schmuck, den ibr Bolgnifes chenkte. Dafiir tödtete fle, als Amphiaraus im Seriege 
gegen Theben efallen war, ihr Sohn Alkmäon. 

52. Sanberib, der iibermüthige König von Affyrien, floh won Serufalem, als ein 
Engel Gottes feine Schaaren vertilgte (f. d. 43. der Kon. Cap. 19), und warb in 

inive von feinen Söhnen Adra Meleh und Sar Ezer erfchlagen, zur Zeit als er 
betete im Haufe feines Gottes Nisroch. . 
55-57. Es ift befannt, daß Tomyris, die Königin der Maffageten, bes Über- 
WUnDeNEn Corus Haupt abbauen und in Blut tauchen hieß, fprechend: ba fättige dich 
e utes. 
58—62. Ueber die Bedeutung aller dieſer Darſtellungen ſ. d. Inh. 
76. Birgil 
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Gen uns zu fommen: fiehe, wie vom Dienfte 
Des Tags bie jechfte Dienerin zurückkehrt. 

Mit Ehrfurcht ſchmücke nun Geberd’ und Antlik, 
Daß ihm gefalle, uns empor zu leiten, 
Geden?, daß diejer Tag nie wieder aufgeht" — 
85 Ich war wohl jo gewöhnt an fein Ermahnen, 

Die Zeit nicht zu verlieren, daß in Solchem 
Er mir nicht rätbhfelhaft zureben konnte. 
88 Nunmehro kam zu uns das ſchöne Weſen, 
Hellleuchtend von Gewand und Antlitz, welches 
Im Flimmern wie der Morgenſtern erſcheinet. 
91 Die Arme that er auf, that auf die Flügel, 
‚Und fagte: „Kommt, bier nahe find die Stufen, 
Auch wird nunmehro leicht emporgeftiegen. 
94 auf diefe Botſchaft kommen nur gar Wen’gel 
D Menſchenvolk, erzeugt um aufzufchweben, 
Darum doch finfft du bei jo wenig Winde? 
97 Er führt uns, wo ber Felſen war getheilet: 
Hier [hlug er mit den Fitt'gen mir bie Stimme, 
Sodann verhieß er fiher mir den Aufgang. 
100 Gleichwie zur Rechten, um zum Berg zu firmen 
Allmo die Kirche fteht, die überſchauet 
Die wohlregierte über'm Rubikone, 
108 Der Steile fühner Schwung gebrochen morben 
Durch Stufen, ausgehau'n in jenen Zeiten, 
Da rihtig war das Hauptbuch und die Daube: 

106 So mildert ſich die Steile, welche borten 

Gar jäh herabfällt von dem böhern Umgang; 

Doch hier wie da ſtreift an der hohe Felſen. 
109 Als wir dort unſere Geſtalten wandten, 

„Beati pauperes spiritu“ ſangen 

Da Stimmen, alſo, daß kein Wort es ausbrüdt. 
112 Ad, wie verfchieben find doch bie Pforten 

Bon denen in ber Hölfe; denn mit Eingen 

Geht man bier ein, und dort mit wilden Klagen! 
115 Schon ftiegen wir empor bie heil’gen Stufen; 

Und e8 erſchien mir dies um Vieles leichter, 

Als mir e8 früher auf der Ebne vorkam; 
118 Weshalb ich: „Meifter, Tprich, weldy’ ſchweres Ding iſt 


a fechfte Stunde vom’ Aufgang der Sonne an, was im Frühling auf Mit _ 
eu 
38. de —3 — iſt der falſche Trieb zum Böſen (ſ. d. Anm. z. Hölle 1 8.23). 


102. Die Dornegiert⸗ iſt — ironiſch ausgedrückt — das übel rsierte Florenz: 
die Irte A Dt. Miniato in u 


8 
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Bon mir genommen nun, da ich beinahe 
Gar feine Müh' empfinde bei dem Steigen?" — 
121 Er gab zur Antwort: „„Wenn bie P, die noch bir 
Im Angeſicht verblieben faft erloſchen, 
Einft ganz vertilgt fein werben, wie das eine: 
124 Bon gutem Willen werden beine Füße 
Dann fo befiegt, daß fie nicht nur nicht Mühe, 
Nein, Luft empfinden bei dem Aufwärtsklimmen.““ — 
127 Da that ich fo wie Feute, die am Haupte 
Ein Ding mittragen, ohne dies zu wiffen, 
Wenn Andrer Zeichen fies nicht ahnen laffen: 
130 Weshalb gewiß. zu fein, die Hand da aushilft 
Und ſucht und findet, und ben Dienft erfüllet, 
Den man nit kann verrichten mit dem Auge: 
133 Alſo, die Finger meiner Rechten breitend, 
Sand ich nur ſechs von den Buchftaben, welche 
Der mit den Schlüffeln meinen Schläfen einjchnitt: 
186 Und dies gemahrend lächelte mein Führer. 


Geſang XII. 


Inhalt. Auf minder beſchwerlichem Wege gelangen die Wanderer auf ben zweiten, 
fon Hleineren Umgang, wo bie bindernde Steile des göttlichen Berges ſchon an Um⸗ 
fang abnimmt. Sie erſcheint ohne Bild; der Fußboden ſchwarzgelb. Da wendet ſich 
Br beflere Einfiht (Birgil) rechtshin und bittet die Sonne himmlifcher Erkenntniß um 


bar; gebulbin lehnen alle in Bußkleidern an ber ggetligen Zuflucht, Einer ftügt nun 
nbern, nach dem Sprug Galat. 6 VB. 2:, Einer trage bes Andern Laft, 


neidiſch auf Andrer Glück geblickt, find nun Gmerztic gefchloffen mit der Gerechtigkeit 


f 
als Srhenpilgerin in Siena gelebt, Sapia gebeißen und büße hier, weil fie fich gefreut 
ir in bie Flucht ſchlagen zu jehen. Ihre Reue wäre nicht binlän, lich 
eweſen, fie hierher & fördern, hätte nicht ber fromme Einfiedler Pier Pettinägno * 
p ebet gedacht. 


136. Birgil (die Einficht) freut fich, feinen Schiller fo geleitet zu haben. 
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mir wenig bier zu büßen haben, eher brunten im Kreife ber Hochmüthigen. Gr lebe 
noch und werde von Einem geleitet, der eben nicht ſpreche. Hierauf bittet ihn Alagia, 
bie Ihrigen zum Gebet für fie zu ermahnen, und weiflagt am Schluß den Sienejen, 
- Die aus neibifcher Eitelfeit eine Seemacht werben wollen, das Berunglüden ihrer Flotte. — 


1 Mir waren auf dem Gipfel nun der Stiege, 
Allwo zum zweiten Male ſich abftufet 
Der Berg, der im Erfteigen uns entfündigt: 

4 Daſelbſt umfafjet wiederum ein Umgang 
Die Höhe rings umher, gleichwie der erfte; 
Nur daß fein Bogen fich gefchwinder wenbet. 

7 Nicht Schatten ift, nicht Bild bier, das erichiene: 
Der Strand erjcheint fo, der einförm’ge Weg auch 
Mit der ſchwarzgelben Farbe feiner Steine. 

10 „Wenn man bier wartet, Leute zu befragen, 
Begann der Dichter jeo: fo befürcht' ich, 

Es werde unfre Wahl zu fehr verzögert.” — 

13 Drauf ehrt! er feft die Augen zu der Sonne, 
Die rechte Seite nahm zum Wendepunkt er, 
Und wandte ſich darum mit feiner Linken. 

16 „D füßes Licht, auf welches ich wertrauend u 
Den neuen Weg betreten, führe du un, u 
Sprad er, wie man von hieraus will geführt fein! 

19 Du wärmft die Welt, dur Teuchteft auf fie nieder: 
Zwingt andre Urſach' nicht zum Gegentheile; 

So jeien immer Führer beine Strahlen!" — 

22 Wie viel man bier für eine Miglie rechnet: 

Sp viel ſchon waren wir allda gegangen, 
In wenig Zeit, bei unferm rüft’gen Willen. 

25 Und gen uns fliegen wurden da gehöret 
Und nicht geſehen Geifter: diefe ſprachen 
Holdſel'ge Ladungen zum Tiſch der Liebe. 

28 Die erfte Stimme, bie vorbeizog fliegend: 

„Vinum non babent,“ ſprach fie hehren Lautes, 
Und hinter uns wich fie, e8 wieberholend: 

31 Und ehe fie noch ganz vernommen worden 

Im Weichen, tönete: „Ich bin Oreſtes!“ 


2. Die erfte Abſtufung war bie, wo ber Stolz gebüßt wird. . 
3. Die Erbebung zu Gott durch Chriftus, den Mittler, entſündigt uns. 
. 6. Der irbifche Boden nimmt ab, je mehr wir und zu Gott erheben. 
9. Nicht die göttliche Felswand, ſondern ber Fußpfab des Neibes erſcheint in 
ſchwarzgelber Farbe. 
16—19. Vergl. Fegef. 1 8. 107. 
2. 21. Die andere Urſache iſt Verſündigung, welche, gemäß der Gerechtigkeit 
Gottes, die neidiſchen gen bes Lichtes unmwerth macht, welches Geſetz in ben ſchnmierz⸗ 
lich geichloflenen Augen (ſ. V. 70—72) Erfüllung findet. 
7. Dieſe Geilterfiimmen find Ootteszeichen, wie bie Bilder in vorigem Gefange, 
ſymboliſche engen aus beiligen und weltlichen Ueberlieferungen. 
29. Bei ber zeit zu Kanaan fprah Maria, gaftlih fürbittend, zu Jeſus: 
nSie haben Teinen Wein!“ ee. 309.2 8.3). 
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Im Fortziehn eine andere und blieb nicht. 

34 O, ſprach ich: Vater, melde Stimmen find das? 
Und wie ich alſo fragte: Horch, Die dritte, 
Erhallend: „Liebet, die euch Böſes thaten!“ 

37 Der gute Meifter aber: „„Dieſer Gürtel 
Geißelt des Neides Sünde, doch von Liebe 
Geihwungen find bie Stride biefer Geißel. 

40 Der Zaum will fein vom gegentheil’gen Klange, 

Du hörſt ihn, glaub’ ich, noch nad meiner Weifung, 
Bevor du fommft zur Stätte Der Verzeihung. 

43 Doch richte ſcharf dein Auge durch die Luft hin, 

So wirft du vor uns Leute fisen fehen, 
Und Jeder ift gelehnt rings an der Zuflucht.““ — 

46 Drauf that ich mehr bie Augen auf, ale früher, 
Sah vor mi bin und ſah Schatten in Mänteln, 
Nicht unterjchiebnen von bes Bodens Farbe. 

49 Und als wir etwas weiter vorgeichritten: 

„Maria, bitt’ für uns”, hört’ ich da fchreien, 
Und: Michael, Petrus und alle Heil'gen!“ — 

52 Ich glaube nicht, Daß noch ein Menſch auf Erden 

So hart ei, ber ba nicht gerühret würde 
» Bon Mitleid mit dem, was ich num erblidte: 

55 Denn wie ich ihnen nun so weit genabet, 

Daß ihr Gehaben ſich genau mir fundgab 
Durch's Aug’, entzwang ein tiefer Schmerz mir Thränen. 
58 Mit ſchlechtem Bußkleid ſah ich fie befleibet, 
Und Einer litt den Anbern auf. ber Schulter, 
Und waren all’ geduldet von dem Strande. 
61 So fieh’n die Blinden, die der Nahrung mangeln, 
- An Ablaftagen, bettelnd ihre Nothdurft, 
Und Einer fügt fein Hanpt Dicht auf den Andern: 

64 Damit in Andern fchnell Mitleid entftehe, 

Nicht nur. allein Durch das Getön ber Rede, 
Nein, auch durch Anblid, der nicht wen’ger rühret. 

67 Und wie ben Blinden nichts mittheilt die Sonne, 

Will fie den Schatten hier, wovon ich rebe, 


32. Die I, wii zwiſchen Oreft und Pylabes ift zum Sprichwort geworben. 
Dante mifet ui wie überall, heidniſche und bibliiche Gottesftimmen nach dem Mufter 
Pauli, we ch in ber Rede an bie Athener (f. Apoftelgeich. 17 3.28) auch auf bie 
greifen oe beruft. 

36. Nah Se i Spruch in der Bergpredigt: „Liebet eure Feinde, thut wohl 


denen die u: gr 
40— ie Bar, meie Birgil den Zaum ber Büßenben nennt, vernimmt 
Kr lie Gel d( ) Zuflugt, Sci t, in 
. ‚Dier wirb bie g6 i swand (grotta) Zuflu irm genann 
welchem Sinne das Wort auch Hölle 34 B. v, Tegef.1 V. 48, 38.90 un 7 8.87 
braucht if. Ehriftus tft der Fels, bie Bergenbe" Zuflucht, ber Strand, wohin man 
—— ans dem Meer der Zeitlichleit rettet (vergl. d. Ann. z. Hölel 8. 29-31). 
58. Ciliecio, bier Bußkleid überſetzt, ift urſprünglich ein härener Zeug aus Cilicien, 
woraus bie Ehrder Bußkleider trugen. 
59. 60. ©. d. Inh. 
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Kein Himmelslicht mittheilen aus fich felber; 
Denn allen bobrt ein Eifendrath die Wimper, 
Und heftet fie, wie man dem wilden Sperber 
Pflegt anzuthun, wenn er nicht rubig bleibet. 
73 Es ſchien im Gehn mir, als ob Sind’ ich thäte, 
Indem ih Andre jah, felbft ungejehen! 
Drum ich zu meinem weifen Rath mich wandte. 
76 Wohl wußt' er, was der Stumme jagen wollte, 
Darum ertvartete er nicht mein Fragen, 
Nein, fagte: „„Sprich, und rede furz und ſinnvoll!““ — 
79 €&8 ging Virgil mir da auf jener Seite 
Des Umgangs, wo man kann hinunterfallen, 
Weil fie mit feiner Bruftwehr ſich umkränzet. 
82 Zur andern Seite waren mir die Schatten 
Der Büßer, welche durch die graufe Noth da 
So litten, baß die Wangen ſie benetzten. 
85 Zu ihnen want?’ ih mi, und: „Seelen, ficher, 
Begann ich: das erhab’ne Licht zu ſchauen, 
Um das allein nur forget eure Sehnſucht, 
88 Soll baldigft Gnade euch die Schäume löſen 
Bon euerem Gewiffen, fo daß lauter 
Dadurch herab der Strom des Geiftes rinne: 
91 Sagt mir, e8 wird mir angenehm und lieb fein, 
Sb eine Seel’ aus Latium bei euch weilet, 
Bielleicht nügt e8 auch ihr, lern' ich fie fennen 2 — 
94 „„O Bruder mein, jedwede iſt bier Bürgrin 
Von einer wahren Stadt, doch du willſt ſagen: 
Die einſt als Pilg'rin iebte in Italien?““ — 
97 Dergleichen ſchien als Antwort ich zu hören, 
Von etwas ferner her, als wo ich weilte; 
Weshalb ich näher noch hinging, zu hören. 
100 Ich ſah von ſelben Schatten einen warten 
Mit ſeinem Haupt: als woll' er ſagen: wie doch? 
Hub er das Kinn empor, nach Art der Blinden. 
103 „Geiſt, ſprach ich: der ſich beuget um zu ſteigen; 
Biſt jener du, der Antwort mir gegeben: 
Thu’ dich mir fund nach Ortihaft oder Namen.” — 
106 „„Sienefin war id, und mit diejen Andern, 
Begann fie: läutr' ih mi vom fünd’gen Leben, 
Zu dem aufweinend, der fi uns gewährel 
109 Unmeife war id), obwohl ih Sapia 


69. Sie birgt ihr Licht den Sünbhaften (vergl. Salt 1 3.60), aber bier tönen 

B. ee 6 Ihre Mahnungen, fie fhweigt ben Büßenden n 
er Skumme iſt Dante, ber mit flummer, Geberke zu Birgil fpricht. 

— Wir ſahen andere RNeidiſche in ewiger Finſterniß (f. Hölle 38. 48), biefe 

Büßenben aber haben Hoffnung, bereinft das Licht wieder zu ſchau 
88—90. un, unverftänbig Ders | 34 —— ſagt ——8 Kö. 1 8.21. 

94—%. Un bielung auf Ebr. .14: „Denn wir haben hier feine bleibende 

Stadt; jondern die zukünftige len. wir (da8 wahre Rom, bie wahre Sion). 
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Genannt war, und ich warb durch Andrer Schäden 
Vielmehr erfreut, als durch bie eigne Wohlfahrt. 
112 Und, daß dur nicht vermeinft, Daß ich Dich täufche, 
Hör: ob ih thörig war wie ich bir jage? 
Als meiner ‚Sabre Bogen ſchon berabftieg, 
115 Da waren meine Bürger, nah’ bei Colle, 
Sm Feld im Kampf mit ihren Widerfadhern, 
Und ich bat Gott um das — was er gemollt hat: 
118 Da wurben fie geſchlagen und zum bittern 
FSluchtichritt gewendet, und bie Jagd erblidend, 
Empfing ich Luft, ungleich jebweber andern; 
121 Alſo, daß ich erhub das fede Antlig 
Zu Gott aufrufend: Jetzt fürcht' ich dich nimmer; 
Der Amfel gleich beim erften guten Wetter. 
124 Mit Gott begehrt ich Frieden, an dem leßten 
Tag meines Lebens; aber meine Sünde 
Wär noch durch meine Neue nicht erlofchen; 
127 Geſchah's nicht, daß in heiligem Gebete 
Mein noch gedachte Pietro Pettinat, 
Der fih aus Milde meiner noch erbarmet. 
130 Doch wer bift du, ber unfre Art und Weife 
Erforſchen geht, und frei die Augen träget, 
Wie mir bedünket, und auch athmend redet?" — 
133 „Hier feien mir bie Augen auch benommen, 
Sprad ich: Doch kurze Zeit, da fie nur wenig 
Gefündiget mit neidiſcher Berbrehung. 
136 Biel größer ift die Furcht, d'rin meine Seele 
Anlangend jene unter Pen gung ſchwebet; 
Denn ſchon bedrückt die Laſt mich von da unten.“ 
139 Und ſie zu mir: „„Wer hat dich denn geleitet 
Hier auf zu uns, glaubſt du zurüdzutehren?"" — 
Und ich: „Der mit mir ift und feinen Laut giebt: 
142 Und lebend bin id), und darum verlange 
Bon mir, willft du, erwählter Geift, daß jenjeits 


109. Der Name Sapia ſcheint von sapere, wiflen, weile fein, gebilbet, ober ift 
gar der griechifcde Name Sophia, welcher ebenfalls Weisheit bedeutet. Die Bier {pres 
chende Sapia, eine angefehene Sienefin, lebte, verbannt aus Siena, in Colle, und freute 
fi deshalb, als die Sienefen von ben Florentinern geſchlagen wurben, fo unmäßig, 
daß, hier dafür büßt. 

7. Um die Niederlage der Sieneſen. 

—5 Einer Sage nach entflog eine Amſel in den letzten Tagen des Jannars dem 
—* meinend, der Froſt ſei vorbei, ſchlug fie fröhlich; aber der Froſt kam wieder 

tödtete fie, und das Volk in ber Lombardei nennt feit jener Zeit bie drei betzten 
Zap im Januar die Amjeltage; fo erzählt Lombarbi. 

127—129. Pietro Pettinai, ein Eremit, ohne befien Gebet ne noch vor ber 
bes Fegefeuers barren müßte. Es ift ein ſchöner Gedanke, daß bie —S bas 
Erbarmen Anderer nötbig hatte. 

133—135. Die Stelle beweift, daß Dante nicht meint, daß man durch bloße Bes 
gooteng die Schuld abbüßen Tonne, jonbern daß thätige Genngthuung erforberlich fei. 
Im Gedicht verhält er fi blos als Betrachtender. 

136188 Er befürchtet, daß er nach biefem Leben eher fiir feinen Stolz büßen 
möäfle: ein fo niedriges Rafter wie Reid ift feiner Seele frember. 
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IH noch fllr Dich ſterbliche Füße rege." — 
145 „m, biefes it fo neu zu hören, fpradı fie: 
a6 «8 groß Zeichen ift, baß Gott dich Tiebet! 
Drum huf du mir alsbann mit deinem Bitten; 
148 Und bite’ ich bich bei bem, was bu am meiften 
Erſehnſt, betrittft du je die Tuskererde, 
Bring mich bei den Verwandten noch zu Ehren. 
151 Du wirft fie bei dem eitlen Bolt erblicken, 
Das hofft auf Telamon, und da mehr Hoffnung 
Berlieren wird, als bei dem Dianenfuchen 
154 Doc mehr verfpielen ba bie Flottenführer." — 





Gefang XIV. 


PR ber Bllßenben 
——— 
wie n, und fagt nur: er f 





(vergl d. Ma — ae 
m. fe 

altabel fer Kent mit Kt 

verfaro’s, Öuido bi Garpigna’s, 
der Mbeli ei 


u gehn: fehweigenb gel 

Kaind: „ töbtet wer Ex: findet! — es ift —— 

Re Bar ertie ‚glei, einem Donner ber — 

bin zu Gtein er en Bil (ber, inf Be — 
feien ber vom Böfen abſchregende Zügel, wie_bie Eu er — Zi ber 
Geifel waren, bie qur Befferung antreist (- Begel. 18 2, 28-42 u. d. Ann.) 


1 „er ift wohl ber, ber unfern Berg ummallet, 
Bevor ihm Tod annoch ben Flug gegeben; 


. i u werben 
Unterneßinung , welche fo fehl Ihug, ü iger hen eines Stromes, 
Diana genannt, welder 2: ec Sr fliegen BR 


1-3. &o fragt bie bilfende Seele Meſſer Guido's bel Duca ba Bertinoro. 


Bierzgehnter Geſang. 223 


Und wie er will fein Aug’ auftbut und ſchließet?“ — 
4 „Richt weiß ich, wer er fei, Doch weiß ich: einfam 
Iſt folcher nicht: frag’ du ihn: du bift näher, 
Und fprich ihn Tieblih an, Damit er rebel" — 
T So fpraden, einer hingeneigt zum andern, 
Zween Geifter rechter Hand von mir und legten 
Sodann zurüd die Häupter, mich zu fprechen. 

10 Und einer fprad: „„O Seele, die, im Leibe 
Annoch verfentt, emper zum Himmel fteiget, 
Getröſte ung aus Liebe und erzähl’ uns, 

13 Woher bu fommft und wer bu bift; da Staunen 
Du uns dureh Deine Gottesgnad’ erwedeft: 

Wie es erheifcht ein Ding, das nie geweſen?““ — 

16 Und ih: „Es dehnt ſich mitten durch Toskana 
Ein Flüßchen, das am Falteron’ entfpringet, 

Das hundert Miglien Laufes nicht beruh’gen: 

19 Bon borther bring’ ich Diefen meinen Körper; 

Doch wer ich fei, euch fagen, wär’ vergeblich, 
Indem mein Name noch nicht viel erſchollen.“ — 

22 „„Dring' ih in deinen Sinn mit meiner Einficht 
Recht ein, gab der mir, ber zuerft gerebet, 
Hierauf zur Antwort: vebeft du vom Arno?" — 

25 Und zu ihm fprad ber Andre: „Warum barg uns 
Wohl jener da den Namen biejes Stromes, 

Wie einer thut mit greuelvollen Dingen?" — 
28 Der Schatten aber, der darum befragt war, 

Sand fo fih ab: „Ich weiß nicht, Doch gerecht ift 

Es wohl, daß ſolcher Goſſe Namen umlommt; 

31 Denn dort vom Anfang, wo fo mwohlgeträntt ift 
Das Hochgebirg, dem fich entriß Pelorus, 

Daß fol’ ein Maaß es felten überfteiget, 

34 Bis wo er fi als ein Erſatz zurldgiebt 
Dep, was ber Himmel dörrt vom Meer, woher ja 
Die Flüſſe was mit ihnen rollt empfangen: 

37 Wird Tugend fo gefloh'n wie eine Feinbin, 

Bon Allen, glei der Schlange, ob dur Unglüd 
Des Ortes oder Unart, bie fie antreibt: 

40 Wodurch ihr Wefen fo verändert haben 
Des traur’gen Thale Bewohner, daß es fcheinet, 
ALS babe Circe fie in Koſt genommen. 


4—6. Hier antwortet die büßende Seele Mefler Rinieri’d de Calboli da Forli. 

17. Am Gebirg Falterone entfpringt der Arno, an welchem Florenz liegt. 

23. Guibo del Duca |. V. 1. 

25. Der Andre ift Riniert da Ealboli (f. V. 4-6). 

26. Dante hat ben Namen Arno verichwiegen. 

38. Guido del Duca. 

92. Der quellenreiche Apennin, von beffen ſüdlichem Ende fi das Gebirg Velos 
rus in Sizilien losgeriſſen, wodurch bie pneerenge bon Meifina entftanben. 
Se ivce, die Zauberin, verwandelte, wie befannt ift, die Gefährten bes Alyſſes 
n ne. 
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43 Denn zwijchen Ebern, würbiger ber Eicheln, 
Als andrer Koft nach Menjchenart bereitet, 
Führt anfangs er hinab Die arme Laufbahn: 
456 Dann trifft er Hündlein an, hinunter kommend, 
Biel grinjender als ihre Macht erfobert, 
Und ehrt verächtlich ihnen feinen Mund ab: 
49 Und fliehet ftürzend und, jemehr er anjchwillt, 
Jemehr fieht er aus Hunden Wölfe werben: 
Der ganz vermalebeit’ elende Graben: 
52 Gefallen dann durch viele dunkle Klüfte, 
Trifft er die Füchſe an, fo vol von Arglift, 
Daß fie von keinem Wig Umgarnung fürdten. 
55 Ich laß das Neben nicht: daß der mich höre: 
Und gut wirb’8 ihm fein, wenn er einft gedenket 
An das, was mir ein wahrer Geift enthället. 
58 Ich ſehe deinen Neffen, wie ein Jäger 
Er wird derjelben Wölfe, dort am Ufer 
Des graufen Stroms, und alle fie entmuthigt. 
61 Ihr Fleiſch verkauft er, während fie noch leben, 
Dann töbtet er fie wie ein altes Sclachtvieh, 
Das Leben nimmt er Vielen, ſich Die Ehre. 
64 DBluttriefend geht er aus dem traur’gen Didicht, 
Und läßt es fo, daß e8 in taujend Jahren 
Sich nicht aufs Neu bebufcht, wie e8 zuvor war!" — 
67 Wie bei Verkündung bes zukünft'gen Schadens 
Sich trübt das Antlig deffen, der erfähret, 
Bon welcher Seite die Gefahr ihm drohe: 
70 Sah' ich Die andre Seele, die zu horchen 
Sich wandt’, unrubiger und traur’ger werben, 
Als fie die Rede in ſich aufgenommen. 
73 Der Einen Rebe wie der Andern Ausjehn 
Schuf mid begierig nach derfelben Namen: 
Drum fragt’ ich fie nunmehr darum mit Bitten: 
76 Worauf ber Geift, der erft mit mir gerebet, 
Aufs Neu’ begann: „Du willft, daß ich mich füge, 
Dir das zu thun, was du mir felbft nicht thun will: 
79 Mlein da Gott es will, daß feine Gnade 
So durch di leuchte, will ich dir nicht Targ fein: 
Drum wiffe, daß ich Guido bin bel Duca. 
82 Es war mein Blut einft jo von Neib entzlindet, 
Daß, bätt’ ich einen fröhlich werben fehen, 
Du ſaheſt Übergoffen mid mit Bläſſe. 
Bon meiner Ausſaat ärnt' ich foldhe Halme; 
O Menjchheit, warum fteht dein Herz nach Dingen, 


on 
oa 


— Wdulei de Calboli 
. Der Neffe i eri be Galboli. Er warb im Jahr 1302 Podeſta von 
venz, nabın Gelb von ber ſchwarzen Parthei und ließ dafür e nk weißen 
hinrichten unb verbannen. 
6. Buido bel Duca. 
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Die Ausſchluß der Genofjenfchaft verlangen! 
Der ift Rinier, der ift der Preis, die Ehre 

Des Haufes Ealboli, in dem nun Keiner 

Zum Erben feiner Trefflichleit ſich machte. 
91 Und nicht allein fein Blut ift arm geworben, 

Dort zwifchen Po und Berg und Strand und Reno, 

Das Heil geſucht im Wahren und im Schimen: 
94 Nein, innert biefer Grenzen ift nın Fülle 

Bon giftigem Geftrüpp, fo daß nur langfam 

Des wen’ger werben mag durch gute Pflege. 
97 Wo ift der gute Lizio, wo Manardi, 

Bier Traverfar’ und Guido di Carpigna? 

D Baftarde gewordne Romagnoler! 

100 Wenn in Bologna fih ein Schmid emporbrängt, 
Denn in Faenz’ ein Bernarbin bi Fosco 
Erhab’ne Sproffen treibet aus geringen: 

103 Nicht wundre dich, wein’ ich darüber, Zusfer, 
Gedenkend jett noch mit Guido da Prata 
Ugolin d' Azzo's, der mit euch gelebt hat, 

106 Friedrich Tignoſo's auch und al’ der Seinen, 

Der Häufer Traverjar’ und Anaftagi 
(Und dies Gefchlecht ift jo enterbt wie jenes,) 
109 Der Frau'n und Ritter und der Müh’n und Thaten, 
Was Lieb’ uns eingab und die edle Sitte, 
Dort wo die Herzen nun fo tüdifch worben! 
112 O Brettinoro, willſt Du nicht vergeben, 
Da al dein Stamm bereits hinweggezogen, 
Und viel des Volkes, um nicht mit zu füind’gen? 

115 Wohl thut Bagnacaval, daß er nicht zeuget, 

Und ſchlimm thut Caſtrocar und ſchlimmer Conio, 
Der, ſolche Grafen zeugend, ſich's verſchlimmert. 

118 Recht werden die Pagani thun, ſobald erſt 
Ihr Dämon ſtirbt, doch alſo nicht, daß jemals 
Von ihnen noch ein reiner Zeuge bliebe! 

121 O Ugolin da Fontolin, bewahrt iſt 


— 


. In ber Romagna. 
9. 98. Edle und trefflicde Romagnoler, deren Stamm ausgeartet ifl. . 

100. [Mit dem „Schmid (Fabbro)” ift Fabbro de' Lambertani gemeint, ber ſich 
aus nieberer Herkunft erhob; und, da im folgenden Verſe ein Eigenname fteht, fo wirb 
es gut fein auch Fabbro fo zu faflen.] 

104. Prata ift ein Ort zwifchen Ravenna und Faenza. 

105. Azzo begli Ubaldini aus einer Toskaner Familie. 

106. Die Traverjari und Anaftagi werben in einer Novelle des Bocaccio erwähnt. 

112. Brettinoro, eine Stadt in der Romagna, wo der Sprecher her war. 

115. Er meint den Grafen von dem Schloffe Bagnacavallo. 

116. 117. Die Grofen von Caſtrocaro und Eonio, zweien Orten der Romagna, 
haben boſe Nachkommen. 

118—120. Mainardo Pagani von Faenza warb, feiner Bosheit wegen, ver Teufel 
genannt: nach feinem Abfterben ift erft Sofnung für Beſſerung feines Stammes. 

121. Ein treffliher Mann, doch unfähig Kinder zu zeugen. 

4130—136. ©. d. Inh. 


Dante, göttl. Komödie. 15 
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Dein Name, da man nun nicht mehr erwartet, 
Ber ihn durch Vebertretung ſchänden könnte. 
124 Doc geh’, Toskaner, nun, denn es erfreuet 
Das Weinen mich viel mehr nun als das Reben: 
So hat mir Leib um euch den Geift beenget!“ — 
127 Wir wußten, daß die werthen Seelen borten 
Uns wandeln hörten, wodurch fie veranlaßt, 
Daß wir dem Weg uns fchweigend überließen. 
130 Dann als wir weiterjchreitend einfam waren: 
Gleich Blig, wenn, Luft er theilt, erfchien ung Stimme, 
Die da herankam, uns entgegen, rufend: 
133 „Es wird mid) töbten, wer mich irgend findet!" — 
Und floh dann wie ein Donner, der hinmwegzieht, 
Wenn eilenb er zerfprenget Das Gewölke. 
136 Als unjer Hören Frieden vor ihr hatte: 
Horch, eine andre, mit fo mächt'gem Krachen, 
Daß ſie ein Donnern ſchien, das eilig nachfolgt: 
139 „Ich bin Aglauros, die zu Steine worden!" — 
Ich aber, an den Dichter mich zu brängen, 
Bewegte rüdwärts meinen Schritt, nicht vorwärts. 
142 Schon war die Luft nach allen Seiten rubig: 
Er aber ſprach: „„Das war ber harte Zügel, 
Der Menſchen halten ſollt' in ihren Schranken. 
145 Doc nehmt ihr Jo den Köder, daß ber Angel 
Des alten Widerſachers euch zu ihm zieht, 
Und wenig gilt drum Zügel oder Zuruf. 
148 Euch ruft der Himmel, er umrollt euch immer, 
Euch zeigend feine ew'gen Herrlichleiten: 
Doch euer Auge fiehet nur zur Erbe; 
151 Weshalb euch fchlägt, der Alles wohl durchſchauet. 


Geſang XV. 


Inbalt. Der Umgang bes Berges wendet ſich rafıker als früher: bie Dichter 
wallen fchon weftwärts, und bie Sonne ſcheint in ihr Gefiht: ba tritt ein neuer Glanz 
hinzu, e8 ift der Engel, der zum neuen, minder fteilen Aufgang einladet. Hinter ihnen 
ertönen nun als Geſang die Worte der Bergpredigt: „ eig find bie Barmberzigen!” 
und: „Freue dich, ber bu ng .“ — Bon Dante befragt, erklärt Virgil im Gehen eine 
Rebe jener neid⸗büßenden Seele, Guido's (j. Fegef. 14 3.86. 87), indem er ber neib- 
erregenben irdiſchen Güter Unterſchied von den himmliſchen entwidelt, bei welchen letz⸗ 
teren kein Ausſchluß der Genoſſenſchaft iſt, ba fie ſich bei dem Vertheilen unter Biele 


133. [Bergl. 1 Mof. 4, 14.] , 
139. Ueber Aglauros, die aus Neid das Liebesverhältnig ihrer Sch Serie 
mit Merkur geftört f. Ovid's Metamorph. 50, 2: fle warb zur Strafe in Stein ver» 


[ 
143. Der Zaum wirb hart genannt, in Ber [eig mit ber fanften Geißel ber Liebe, 
welche zur Beſſerung antreibt (vergl. Fegef. 139 8. 42 u. d. Anm.). 
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ja wi runfnerz 
— et aes Ereieneiekens Kinjuloden: 
+: bloßes Berfenten in Anfhauungen ift nicht 
; Glaube muß tebenbig und tätig fein. Rum 
hend, Ko da erfebt fi, ipnen entgegen, 


BE 
1.22 8.8 u. ww. heißt es: Daun &r m 


1 ©o viel als von bem Schluß der britten Stunde 
Bis'zu des Tags Beginn verbleibt ber Sphäre, 
Die immer heiter ift nad) Kinderweiſe, 

4 &o viel auch ſchien nunmehro bis zum Sinken 
Der Sonne no von ihrem Wandel übrig; 
Dort war e8 Abend, Mitternacht hienieben. 

7 Die Strahlen trafen unfrer Nafen Mitte: 
Indem ben Berg wir bergeftalt umkreiſet, 
Daf wir bereits gerad nad Wehen gingen; 

10 Als ich das Antlig mehr belaftet fühlte 
In ſolcherlei Beſtrahlung, als vorhero, 
Und Wunder nahmen mic bie neuen Dinge: 

18 Weshalb ich meine Hände zudem Gipfel 
Der Brauen Hub und fo mir Schirm gewährte, 
Dem Abermäßigen Schauen eine Grenze. 

16 Gleichwie vom Waſſer, ober von dem Spiegel, 
Der Strahl zur Seite gegenüber fpringet 
Und aufwärts ſteiget in berfelben Weife, 

19 Wie er heradflel, und gleichviel zuritdweicht, 
Bon eines Steines Fall, mit gleichem Winkel, 
Wie dies Erfahrung ober Lehre zeiget: 


1-8. Die Sphäre, welige ewig feiter if, if bie Sonne 
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22 So ſchien ih mir von da vor mir zurlide 
Geſtrahltem Licht getroffen, foldermaßen, 

Daß mein Geficht genöthigt warb zum Weichen. 

25 „Was ift das, theurer Vater, gegen das ich 
Den Blick nit ſchirmen kann, daß es mir hülfe, 
Sagt’ ih: und das gen uns bemweget jcheinet?" — 

28 „„Nicht wundre dich, dafern bich jet noch bienbet 
Die himmliſche Genofjenfchaft, begann er: 

Ein Bote iſt's, der bier zum Steigen ladet. 

31 Bald wird's gefchehn, daß folder Dinge Schauen 
Dir nicht Bejchwerde, ſondern Wonne fein wird, 
Nachdem Natur dich rüftet zum Empfinden." — 

34 So waren wir gelangt zum fel’gen Engel: 

Mit holder Stimme ſprach er: „Gebet ein bal 

Zum Steig, der minder fteil ift als die frühern.“ — 
37 Wir Hommen ſchon, von Dorten abgefchieben, 

Und „Beati misericordes!“ jang e8 

Nun hinter uns und: „Freu' dich, der du ſtegeſtl“ — 

40 Mein Meifter und ich, beide nun vereinjamt 
Aufftiegen wir, und ich gedacht’ im Wandern, 
Mir Heil aus feiner Rede zu gewinnen: 

43 Und wandte mich zu ihm, ihn aljo fragend: 

„Was meinte doch der Geift aus der Romagna, 


Als von Genoſſenſchaft er jprah und Ausſchluß?“ — 


46 Drum er zu mir: „„Von feinem größten Schandfled ' 
Kennt er den Nacıtheil: drum ift nicht zu ftaunen: 
Er firaft fih, daß man künftig wen’ger weine. 
49 Warum doch baften eure Wünſch' an Dingen, 
Bei denen Mitgenuß etwas verringert, 
Und Neid den Blafebalg zum Seufzen reget? 
52 Denn wenn die Tiebe zu der böchften Sphära 
Nach oben richtete Die Sehnfucht euer: 
Ihr hättet nimmer in der Bruft die Bängniß: 
55 Diemweil, je mehr wir dorten unfer nennen, 
Se mehr befiget Jeder von dem Gute, 
Ze mehr der Liebe glüht in jenen Räumen!" — - 
58 „Sch bin noch unbefriedigter nunmehro, 
Sagt’ ih: als hätte ich zuwor gejchwiegen, 
Und mehr der Zweifel häuf’ ich nun im Geifte. 
61 Wie kann's gefchehn, Daß ein vertheilet Gut je 
Noch mehrere Befiter reicher jchaffe, 
Als wär’ es nur von Wenigen beſeſſen?“ — 
64 Und er zu mir: „„Dieweil du immer wieder 
Den Sinn nur auf die ird’jhen Dinge richteft, 
Entſchöpfeſt du dem wahren Lichte Dunkel. 


38. „Selig find die Barmherzigen!“ (©. d. Inh.). 
et S. On) 


46. Bom Schanbfled bes Neides. 
49-51. Dies find die irdischen Dinge. 


103 


106 


109 


81. 
wir ihrer 
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Das Gut, das enbelof’ umausgefprochne, 
Welches da droben ift, ſtrömt fo zu Liebe, 
Gleichwie ein Strahl zu Körper, ber erglänzet. 
Sp viel verleiht’8 von ſich, als Brunft es findet; 
Sp daß, wie viel Die Liebe fich verbreite, 
Stets über ihr der ew’ge Schaf fich mehret. 
Und wie viel Schaar ſich droben mehr verftehet, 
Ye mehr ift Tiebenswerth und wirb geliebet, 
Gleich Spiegeln leiht da Einer wieder Andern. 
Und fiillt mein Reben dir noch nicht den Hunger, 
So wirft du Beatrice fehn, bie wird bir 
Den Wunſch und jeden andern völlig ftillen. 
Nur fiebe zu, daß bald getilget werbe, 
Wie zween der Wunden, auch die andern fünfe, 
Die fich verfchliegen, weil fie wehe werben.” — 
Als ich nun fagen wollte: „Du genügft mir“... 
Sah' ih am neuen Kreis mich angelommen, 
Daß die erfreuten Augen mich nun ftillten. 
Es war mir da, als wenn in ein entzlictes 
Geſicht urplötzlich ich entrüdet würde, 
Und ſähe viele Leut’ in einem Tempel: 
Und eine Frau mit mütterlicher, fanfter 
Geberb’ am Eingang fagte: „„O mein Söhnlein, 
Darum haft aljo du an uns gehandelt? 
Da fieh’, mit Schmerzen haben dich bein Vater 
Und ich geſucht!““ ... Und fo wie es ba flill ward, 
Verſchwand nun au, was mir zuerfl erichienen. 
Drauf ſchien mir eine Andre, ber die Wangen 
Herab ein Wafler rann, wie Schmerz es quellet, 
Entftehet er aus großem Zorn gen Andre, 
Zu ſprechen: „Wenn bu Herr der großen Stadt bift, 
Um beren Namen Götter einft geftritten, 
Woher auch alle Wiffenfchaft entbrennet: 
So räche, Pififtrat, did an den Armen, 
Den Frechen, die umarmet unfre Tochter!" — 
Es ſchien der Herr mir aber mild und giltig 
Ihr zu erwiebern mit gelaſſ'nem Antlig: 
„„Was thun wir Einem, der ung Böfes anwilnjcht, 
Wenn der von uns verdammt wirb, ber uns Tiebet u" — 
Drauf ſah' ich Leut', entbrannt in Glut des Zornes, 
Mit Steinen graujam töbten einen Jüngling, 
Zurufend fih einander: Steinigtl fteinigt! 
Er aber warb gejeh’n vom Tod fich neigend, 


Die eingegrabenen P, bie Sünden, ſchwinden, wenn fle wehe thun, nicht wenn 
verg et. 


0-92. Ic. Maria's (ſ. d. Ind. u. Luc.2 V. 41 -49). 


97. 
107. 
8559). 


ififtratus war Beherrſcher von Athen (liber das Weitere f. db. Inh.). 
er Jüngling ift der heilige Stephanus (f. d. Inh. und Wpoflelgeih. 7 8. 
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Der ſchon zur Erb’ ihn beugt’; allein er machte 
Die Augen ftets zu Pforten für den Simmel, 

112 Zum bödhften Herrn in foldem Kampfe betend: _ 
Daß feinen Pein’'gern er verzeihen möge, 
Mit jenem Aufblid, der Mitleid erſchließet. 

115 Als meine Seele wieder fih nach außen 
Gewandt, zu, außerhalb ihr, wahren Dingen, 
Erfannt’ id meine nicht trugvollen Irren: 

118 Mein Führer aber, der mich ſchauen konnte, 

Wie ich als Einer tbat, der aus dem Schlaf will, 
Sprad: „Was iſt dir: kannſt du dich nicht halten? 

121 Wohl mehr als eine halbe Miglie gingft du 
Gejhloßnen Auges und mit irren Füßen, 

Nah Eines Art, den Wein neigt oder Schlummer.‘ 

124 „„O holder Bater mein, wenn du mich anbörft, 

Sag’ ih dir, ſprach ih: was mir da erjchienen, 
Als mir die guůße ſo benommen worden.““ 

127 Und er: „Und hätteſt du auch hundert Larven 
Auf deinem Antlitz; nicht verſchloſſen blieben 
Mir die Gedanken bein, wie Hein fie wären. 

130 Du faheft das, damit bu dich nicht wehreft, 

Das Herz bes Friedens Waſſern zu eröffnen, 
Die aus der ew'gen Duelle find ergoſſen.. 

133 Was ift dir? fragt’ ich nicht wie irgend Einer, 

Der nur mit Augen fchaut und der nicht fichet, 
Sobald fein Leib entſeelt dahingeſunken. 

186 Ich fragt’ es, zu erfräft'gen beine Füße: 

So muß man treiben Die langſamen Läß'gen, 
Die Zeit zu nügen, wenn fie wieder wach find. 

189 Wir gingen, ſpähend in ben Abend, weiter, 
Als fih die Augen nur erftreden Tonnten, - 
Entgegen abendlichen, hellen Strahlen: 

142 Und fiebe, nah und nach erhub ein Rauch fich 
Dort wider uns, fo finfter wie die Nacht ift, 

Und war fein Kaum allda, ihm auszuweichen: 

145 Der nahm die Ausficht und das Mare Licht uns. 


Geſang XVI. 


Inhalt. Der Rau, den Zorn Gottes, ber bie ——— trifft, vorbildend, 
umgiebt die Wandernden mit einer Nacht, finftrer als alle ander: te und dunkler als 
Das muntel ber Hölle; fo daß fie Die Augen Iöliehen müflen. ——— aber ſagt Pi 
feine m Schüler; er möge ſich nicht von ihm, von der Kinficht, trennen laſſen. 

ft ihm letztere befonbers nöthig, um vor dem Zorn Gottes nicht in Berzweiflung je 
ewigen Tod zu fallen. Seinem Führer folgend, vernimmt er Stimmen, welche ein⸗ 


123. Bergl. Über den Schlummer d. Anm. 3. Hölle 1 8.11. 
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— Dante, marım ber Gtamm Sesi non bem, Erbe, außgeiäte| ee | 55 


drei tefili noch Tel 
hen Guibo don Gaftelo und Gecher® ben Guten, Ben er mit befe Toter 
Sr näher Segeiignet. Hierauf nimmt Marco Mblieb, weil der Ra 
oc une er no% nihtbarans Veroorgeben biste (vgl, 9äTe 38 © H- Hide 
ft fich no nicpt wilrbig, Gottes Licht zu fhauen. 


1 Das Schwarz der Höfe und der Nacht, jedwedes 
Planeten mangelnd, unter armem Himmel, 
So viel e8 fein fann finfter von Gemölten, 
4 Schuf meinem Antlig nicht fo dichten Schleier, 
AS jener Rauch, der bort uns überbedte, 
Aud; nit fo rauen Striches für's Empfinden. 
7 Denn offen fieß er nicht das Auge bleiben; 
Weshalb mein aufmerkjam’ und treu Geleite 
Mir nahete und mir die Schulter anbot. 
10 Gleich wie ein Blinder hinter feinem Führer 
Seht, nicht zu irren, noch auch anzuftoßen 
An eiwas, das ihn quälet ober töbtet: 
18 Ging durd; bie Bittere und trübe Luft ic), 
Anhörend meinen Führer, welcher fagte: 
„Gib Acht mur, baß bu nicht von mir getrennt wirft!" — 
16 Id hörte Stimmen da, und alle ſchienen 
Um Frieden anzuflehen und Erbarmen 
Das Gotteslamm, das ale Sünden abnimmt: 


1, DaB H De BER ie 
dat Pie befiel Berwerflich 
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Nur „Agnus Dei‘ waren ihre Bitten, 

Im Allen eine Stimm’ und eine Weife, 

Daß alle Eintracht ſchien zu fein bei ihnen. 
nun das nicht Seelen, Meifter, bie ich hören“ 

Sprad id; und er zu mir: „Du greifft das Wahre, 

Und löfen gehn fie ihres Bornmuthe Gilinge.“ — 
nnSett, wer bift bu, ber unfern Raud) Burdtein et, 

Und fprichft von uns in folder Art, als theilte 

Du immer noch bie Zeit ein nach Ealenden ?" — 
So warb allba gefragt von einer Stimme, 

Weshalb ber Breiter zu mir ſprach: „Gib Antwort, 

Und frage ihn, ob man nad) dort emporfteigt?" — 
Ih aber: „„O Geſchöpf, das bier ſich fäutert, 

Um rein zu dem zu fehren, ber dich machte, 

Du folft, geleitet du mich, Wunder hörenlru — 
„Ich werde dich, fo weit ich darf, geleiten, 

Sprach fie zurüd: und, läßt ie Rauch nicht ſchauen, 

Bird uns daflir Gehör verbunden halten!“ — 
Hierauf begann ih: „„Mit der Hüffe, welde 

Der Tod auflöft, walle ich hier aufwärts 

Und iam daher burch al’ bie Angft ber Hölle: 
Und alfo ſchloß mich Gott in feine Gnade, 

Daß er e8 will, daß feinen Hof ich ſchaue, 

Auf gänzlich) neu und ungewohnte Weiſe. 


43 Nicht birg mir, wer du warft vor deinem Tobe, 


46 


Sag’ mir’s, und fag’ mir: geh’ ich seht a zum Aufgang? 

Es —X beine Reben unſre Führer.““ 
„Rombarbo hieß ich, zubenamet Marco, 

Kannte bie Welt und ſtrebte nach dem Preiſe, 

Nah dem num Jeder abgefpannt ben Bogen: 
Hinanfzulommen walleft bu gerabe, 

Anttoortet’ er umb fette zu: ich bitte 

Dich, Bitte bu fir mid), diſt du dort obenl" — 

Und ich zu ihm: „Was bu von mir verlangeft, 
Auf Treu verbind’ ih mic’ zu thun, Do Bere ich 
Bon einem Zweifel, wenn ich ihm nicht löſe: 

Erſt war er einfach, jego warb er boppelt, 

Durch beine Rebe, welche mir baffelbe 
Berfichert hier wie anderswo, verbind' ich's. 
Die Welt ift wahrlich dergeftalt verlaſſen 


2 hie & ae wie man auf Erben rechnet. Cie 


vie Berberbtheit ber Weit wie Guido 
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Bon aller Tugend, wie bu mir verlautet, 
Und aller Bosheit trächtig und bebedet: 
61 Doc bitt ich, fage mir den Grund, damit ic 
Ihn Shan’, und Andern zeige; denn es fuchet 
An Himmel Einer ihn, der Andre drunten.““ — 
64 Gewalt'gen Seufzer, den ber Schmerz zum Ach! ſchuf, 
Etieß er zuerft heraus, begann dann: „Bruder, 
Die Welt ift blind, und wohl kommſt du von ihr her! 
67 Ihr, bie ihr Iebet, ſchiebel alle Urfach’ 
Nur auf den Himmel oben, gleich als zwäng' er 
Durch die Nothwendigkeit dies Alles mit ſich; 
70 Wär’ ſolches alſo, wär' aus euch vertilget 
Der freie Wil’, auch würd' e8 nicht gerecht fein, 
Für Zugend Luft, für Sünde Trauer haben. 
73 Der Himmel legt ben Keim zu euren Trieben, 
Zu allen fag’ ich nicht, doch, fagt' ich's, warb euch 
Zu Recht und Unreht doch ein Licht gegeben, 
76 Und freier Wille, und erträgt er Mühe 
In feinen erften Kämpfen für den. Simmel, 
Dann ftegt er über Alles, nährt er recht ſich. 
79 Biel größter Macht und befferer Natur auch 
Seid frei ihr untertban, und biefe fchaffet 
Geift in euch, den der Himmel nicht mehr hütet. 
82 Drum, lenkt die Beitlichkeit euch von bem Wege, 
So ift in Euch der Grund, in Euch zu fuchen: 
Dep will ich bir ein wahrer Späber werben. 
85 Es gehet aus der Hand Ihm, der fie gnädig 
Anlächelt', eh’ fie war, nach Art des Kindes, 
Das immer tänbelt, weinend jo wie lachend, 
88 Die unichuldsvolle Seele, die nichts Tennet, 
Als daß, beweget von dem ſel'gen Schöpfer, 
Sie gern zu dem ſich kehrt, was fie vergnüget. 
91 An Meinem Gut fchmedt fie ſogleich bie Süße: 
Da tiert fie fih und läuft ihm nach, wenn Lehre 
Nicht, oder Zaum zuritdientt ihre Liebe. 
94 Weshalb Geſetz beftellt fein muß als Zügel, 
Sowie ein Führer, ber zum allermindften 
Den Thurm der wahren Stadt erlfennen möge! 
97 Geſetze giebt's: allein wer hält fe? — Keiner! — 
Der Hirte, der vorangeht, wiederkauen 
Kann er, und hat die Klau'n doch nicht geſpalten! 


66. Blind” iſt hier nicht in dem harten Sinn wie in ber Hölle von ben Ver⸗ 
bammien Sie vergl. zur Hölle 3, 8. 47.] 

t ift die O barung durch Chriftus, wie e8 Je. 9 8.2 heißt: „Das 

So Ges im Ein tern wandelt, fiehet ein ad Licht.” 

9. Bergl. Hölle 1 B.31 u. w. und d 

93. Die Yührung ift die ehrt, ber in ift die abfchredienbe Strafe der ie 
95. Dee Der Führer ift der Pabft, der Thurm der Stabt Ehriftus (f. b. au.) 
a > Der Hirt ift der eben veg e Pabſt Bonifazius VILL (f. Holle 19 ®. R2—57 
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100 Weshalb das Bolt, das feinen Führer fiehet 
Sol’ Gut nur ſchungen, wonach ihn gelüſtet, 
Nur davon ißt und brüber nicht8 begehret! 

103 So kannſt du ſeh'n: es ift die böſe Führung 
Die Urſach', Die die Welt fo ſündhaft machte, 
Und nicht Natur, die fo in euch verberbt wär. 

106 Sonft hatte Rom, als e8 bie Welt gebefjert, 
Zween Sonnen, melde die wie jene Straße 
Erbellten, die der Welt und jene Gottes. 

109 Berlöſcht hat ein’ die andre, und das Schwerbt ift 
Gelangt zum Hirtenftab: fo muß das eine 
©ewaltfam übel fahren mit dem andern: 

112 Weil fo vereint nun Keins das Andre fürchtet! 
Glaubſt du mir nicht, fo ſieh' nur auf die Aehre; 
Denn jedes Kraut erlennt man am Saameı. 

115 Dan pflag im Land, das Etſch und Po durchziehen, 
Sonft Eapferkeit und Trefffichfeit zu finden, 
Zur Zeit als Friedrich noch nicht Streit gehabt: 

118 Jetzt kann fich deren ficherlich entäußern 
Ein Jeder, der aus Schaam e8 unterliehe, 

Zu Trefflihen zu fprechen und zu naben. 

121 Wohl find drei alte noch, aus denen ftrafet 
Die alte Zeit die neue: benen währt es 
Gar lang, bis Gott fie ruft zu befferm Leben: 

124 Currado da Palazzo und Gerharbo 
Der Gut’ und Guido von Kaftell, ber befjer 
Der ehrliche Lombarde hieß auf Fränkiſch. 

127 Gag’ Alfen jeßo, daß die Kirche Roma's 
Dadurch, Daß zween Herrſchaften fie vereinigt, 
In Koth verfinkt, ſich und die Laft befubelnd.‘ 

180 „„O Marco mein, fprad ich: du ſchließeſt trefflich! 
Und jett erfenn’ ih, warum von der Erbichaft 
Die Söhne Levi's ausgefchloffen worden: 

133 Doc wer ift Gerhard, ber, wie du es fagteft, 
Blieb vom vergangenen Geſchlecht, ein Mufter 
Und Borwurf dem verwilderten Jahrhundert?" 

136 „Entweder täufchet oder prüft dein Wort mid, 
Antwortet’ er: da du, tosfanijch redend, 

Vom guten Gerhard nichts zu wiſſen ſcheineſt? 

139 Ich kenn' ihn nicht mit anderer Bezeichnung; 
Nehm' ich fie nicht von feiner Tochter Gaja. 
Gott fei mit Euch, ich zieh’ mit Euch nicht weiter. 


99. [Bergl. 8 Moſ. 11, 3] 
106—1 Die zween Sonnen waren ber Kaifer und ber Pabſt. 
F 5. Raifer — DI: damals begannen bie Streitigkeiten zwiſchen Kirche 


138. ©. d. Inh. 
di — Eine beruhmte Schönheit von trefflichen Sitten, bie Tochter Gherardo's 
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142 Da fih die Dämm’rung, bie ben Rauch burchftrahlet, 
Bereits erſchimmern, alſo muß ich fcheiben; 
Der Engel ift dahier, eh’ er erfcheinetl" — 

145 So ſprach er, wollte dann mich nimmer hören. 


Gefang XV. 


Inhalt. Nah und nach erſchimmert ben Wanberern wieberum bie Sonne (ber 
Erfenntniß), und heroortretend aus ber Wolle (des göttlihen Zürnens) ſehen fie das 
Licht von den Tiefen bereits verfchwinden. Da ericheinen Dante durch göttliche Ein⸗ 
gebung Geſichte ſchrecklichendender Wuth. Zuerft fieht er Die Race Bhilomelen’s, die an 

em unfchulbigen Ity8 genommen warb, dann Hamann's libelendenden Zorn gegen das 
Bolt Gottes, zuletzt Die verzweifelte Heftigfeit der Amata, welche fich ſelbſt vernichtete. Diele 
Bilder zerftieben vor dem himmliſchen Glanz des Engels, dem fie indeſſen genaht find. 
Derjelbe Iadet fie zu dem neuen Mufgang, weht fie mit ben Fittigen an, unb fpricht 
Jefſu Worte aus der Bergpredigt: „Selig feid ihr Beichfertigen, bie ihre ohn' argen 
Zorm fein!" — Nun fleigen fie empor und erreiden, eben als die Sonne ſinkt, den 
neuen Umgang; ermildet weilt Dante und, feine Seele fchauend, fragt er Birgil: welche 
Sünde hier  gedüfe werbe? Da antwortet biefer: bie allzu läſſige Liebe, und fagt ihm 
dazu: wie alle Sunde aus Liebe ensftehe, ſobald man entweder den Schaben bes Naͤchſten 
liebe, ober zu Iälfig Liebe, ober feine Liebe zu ſehr Giltern zumenbet, welche nicht bie 
wahre Seligfeit bringen. Den aben bes Nächten liebe der Stolze, um bei An⸗ 
berer Ball zu fleigen; der Ne idiſche, um an Glück und Ruhm nicht nachzuſtehen: 
der Zornige, um ſich gerächt zu ſehen: zu läffig in der Liebe ſeien die Unthätigen. 
Alle biele Dlüßen in den bereit betretenen Kreiſen des Berges; über benfelben aber in 
dreien Kreifen Diejenigen, welche in ber Liebe zu ben vergänglichen Gittern unmäßig 
geweien (die Geizigen, bie Schlemmer und bie Wollüftigen). 


1 Erinnre Lefer dich, wenn je in Alpen 
Di Nebel einfchloß, welchen du nicht anders 
Durchſchauen Tonnteft, wie fein Fell der Maulwurf: 
4 Denn mın die feuchten und vielfält’gen Dünfte 
Beginnen fich zu trennen, und der Spiegel 
Der Sonne trübe nur durch fie erichimmert: 
7 So wirft bu leicht davon ein Bild gewinnen, 
Dafern du wieber fchauteft, wie ich wieber 
Die Sonn’ erblidte, die bereits fich neigte. 
10 Und, haltend gleichen Schritt mit meines Meifters 
Getreuem Schritt, kam ih aus folcher Wolle 
An's Licht, das ſchon verſchwand von tiefern Ufern. 
13 Einbildungsfraft, die mandhmal uns entrüdet 
So außer uns, daß Einer oft nicht böret, 
Und bliefe man umber mit taufend Tuben, 
16 Wer regt dich an, wenn bir der Sinn nichts barbeut? 
Anregt dich Licht, das fih im Himmel bildet 
Selöft, oder auch burd Boten, der's herabbringt. 


48. Hier iſt von ben Vorfiellungen, von ben Gefichten bie Rebe, welche Gott 
keIoR einge ft rſtellung efich 
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19 Bon Jener Zorn, die einſt fih in ben Bogel 
Berkehrt, der ſich zumeift erfreut bes Sanges, 
Erſchien das Schattenbild in meiner Seele, 

22 Und war mein Sinn allda fo gar verfchlsffen 
In fih, daß ihm dafelbft Fein Ding von Außen 
Erſcheinen konnte, das er faffen können. 

25 Dann jentte ſich in’g hohe Schau’n hernieber 
Gekreuziget ein ftolzer Dann, gar zornig 
In feinem Anblid, und als folcher ftarb er. 

238 Bei ihm war Ahasver der Groß’ und Either 
Sein Weib, und der gerechte Mardochäus, 

Der gleich ‚gerecht beftand in Wort und Handeln. 

31 Und, als dies Bild fih nun zertvennet hatte 
Sic aus ſich jelbft, nach einer Blaſe Weife: 
Das Waſſer fehlt, worin ſie ſich gebildet; 

34 Erhub in meinem Schauen fih ein Mägpdlein, 
Das heftig weinete und ſprach: „O Yürftin, 
Barum haft du aus Zorn Nichts werden wollen? 

37 Du tödteft dich, Lavinia nicht zu miſſen! 

Jetzo verlorft du mich, Die ich nun fchluchze, 
D Mutter, mehr um Dein, als Andrer Hinſturz!“ — 

40 Die fih der Schlaf zertheilet, wenn urplößlic) 

Ein neues Licht trifft Die geſchloſſ'nen Blide, 
‚Und erft noch zudet, eh’ er ganz entſchwindet: 

43 So fiel nunmehr mein Schattenbild zufammen, 
Sobald das Licht mein Angeficht getroffen, 

Biel heller, als wir e8 gewohnt auf Erden. 

46 Ich wandte mich, zu ſchauen wo ich wäre? 

Als nun: „Hier fteigt man!“ eine Stimme fagte, 
Die mich won jeder andern Abſicht wandte: 

49 Und meinen Willen fo begierig machte, 

Zu ſchauen, wer es ſei, ber dorten ſpreche? 
Daß er nicht ruhte, eh' er ihn erblickte. 

52 Doch, wie die Sonne unſern Blid beläftigt, 

Und in zu großer Helle bie Geftalt birgt; 
So war da meine Kraft auch zu geringe. 

55 „Dies ift ein Geift, ein göttlicher, der hier ung 

Den Aufgang zeiget, ſonder eine Bitte, 


19-24. P Momelen’e Schattenbild. An Tereus, der fie gefehändet, nahm Re mit 
ihrer Schwefter Progne furchtbare Nahe, indem fie den Sohn befielben, ben Itys, 
fchlachtete und em ater zum Mahl vorfeßte. Tereus, erfahrend was geicheben war, 
wollte fie töbten, ba flebte fie ben Dötten und warb in eine klagende Nachtigall 
verwandelt (ſ. Ovid's Metam. w.). 

3—30. Weil Mardochäus N er dem ſtolzen Hamann nicht wie vor einem 
Gott niederwerfen wollte, ergrimmte dieſer ſo, daß er es durch ſeine Gunſt bei dem 
König Ahasverus dahin zu bringen —F daß u anze Bolt der Tuben vertilgt 
würde. Gott aber fligte e8 anders, um vernß Den, yon ber ſchönen N bes 
wogen, ben ſchändlichen Hamann Treuzi an (. db. 

37—39. Lavinia beflagt bier ihre Mutter Anal ver fih in ei: 
gentte, wähnenb Zurnus, ber Berlobte ihrer Torhter, fei gefallen (I. Biene endet 
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Und ſich verbirget in dem eignen Lichte. 

Er tut uns, wie ein Menſch thun fol dem Anbern; 
Denn wer auf Bitten harrt, und fieht Die Noth doch, 
Bereitet fih ſchon böslich aufs Berneinen. 

61 Aufl folgen auf dem Fuß wir foldem Rufe, 
Und eilen wir zu fteigen, eh’ e8 buntelt; 
Sonft könnte man’s nicht, wenn der Tag nicht kehret.“ — 
64 So fprad da mein Geleiter, und wir wandten, 
Mit ihm ich, unjern Schritt zu einer Stiege: 
Und jetst, wie ich gelangt zur erften Stufe, 
67 Fühlt' ich's mir nahe wie geregte Flügel, 
Und mir in’s Antlig wehn, da rief’s: „‚Beati 
Pacifici, die ihr ohn' argen Zorn fein — 
70 Schon waren über uns fo weit erhoben 
Die legten Strahlen, denen bald die Nacht folgt 
Daß hie und da bie Sterne jchon erſchienen. 
73 O meine Kraft, warum entweichſt bu aljol 
Sprach zu mir felber ich, indem ich fühlte, 
Wie das Vermögen meiner Füße einhielt. 
76 Wir waren, wo man nicht mehr jene Stiege 
Hinanfleigt, und wir hafteten dajelbft num, 
Gleich wie ein Schiff, das zu dem Strand gefommen. 
79 Ich aber ſpäht' ein wenig, ob ich irgend 
Nur etwas auf dem neuen Umgang hörte? 
Dann wandt’ ich mich zu meinem Meifter, ſprechend: 
82 „Geliebter Vater, fag’, von welcher Sünde 
Wird in dem Kreis, wo nun wir find, geläutert? 
Stehn ftill die Füße, thu's nicht deine Rede.“ — 
85 Und er zu mir: „„Die Liebe zu dem Heile, 
Die nicht der Pflicht genügt, wird bier ergänzet: 
Man fchlägt dahier auch auf Das ſäum'ge Ruder. 
88 Allein, damit bu Marer mich verfteheft, 
So Fehr’ den Geift zu mir, und ein’ge Früchte 
Kannft du aus unferm Weilen bier erlangen. 
91 Nichte Schöpfer noch Geſchöpfe, fo begann er: 
Mein Söhnlein, waren jemals ohne Liebe, 
Natürliche wie freie, und das weißt bu: 
94 Die von Natur war immer fonber fehle: 
Die andre konnt’ im Gegenftand fich irren, 
Und durch zu viel Gewalt und durch zu wen'ge. 
FR Höchften Gütern fie recht zugelehret, 
Und mäßigt fie fich felbft bei Den geringern, 


8 oe Engel weht ihm bier wieber ein Sündenzeichen hinweg (vergl. Yegef. 12 
"68. 69. „Beati Pacifici!‘ Selig feib ihr Friebfertigen! Worte aus ber Berg 
Pe SET —E8 NDuntel w icht die Kraft ufteigen (f. Fegef. 7 
. Mit dem einbrechenden el wei e Kraft emporzufteigen (f. Fegef. 
B. 4-54 u. db. Inh.). mporʒ g ß 
85. Die Liebe zu Gott, die nicht thätig genug war. 
98. Der Dichter ift alfo gar nicht gegen ben Genuß ber irbifchen Dinge. 
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Kann nie fie Anlaß fein zu ſünd'ger Freude; 
100 Doch kehrt fie ſich zum Uebel, ober jagt fie 

Dem Gute nad) zu eifrig ober träge, 

Wirkt das Gefchöpf entgegen feinem Schöpfer. 
108 Hieraus kann man erjehen, wie die Liebe 

In euch muß Saamen fein jebweber Tugend, 

Die jedes Werks, das Züchtigung verbienet. 
106 Und weil die Tiebe nie das Antlig wenben 

Kann vom Gefallen ihres Unterworfnen, 

Sind vor dem eignen Haß die Wefen ficher: 
109 Und weil man fih nicht Tann ein Wefen denken 

Auf fich beftehend und getrennt vom höchſten, 

HM Haß gen dieſes jedem Trieb benommen. 
112 So bleibt, wenn ich im Sondern richtig ſchätze: 

Das Uebel, was man liebet, ift des Nächften: 

In eurem Schlamm wird foldde Liebe dreifach: 
115 Der Ein’ erhofft, — ift unterdrüdt fein Nächiter, 

Sih Herrlichkeit, und nur darum verlangt er, 

Daß ber von feiner Höh' binabgeftürzt fer; 
118 Der Andre fürchtet, Macht und Gunft und Ehre 

Und Ruhm zu miffen, käm' ein Andrer höher: 

Drob wird er fo, daß er das Gegentheil liebt; 
121 Den Dritten fieht man fo des Schimpfs ſich ſchämen, 

Daß er beftändig gier’ger wird nach Rache: 

Und Solcher muß nun Andrer Schaden ſuchen. 
124 So bdreigeftalte Neigung wird bier unten 

Gebüßt. Nun aber hör’ auch von ber andern, 

Die wohl nach Heil jagt, aber außer Ordnung. 
127 Unbeutlich denket fi ein Gut Jedweder, 

Indem er fi die Seele ftill’, und wünſcht es; 

Weshalb es zu erreichen Jeder ftrebet. i 
130 Wenn träg bie Lieb’ ift, die euch Dies zu fchauen, 

Und zu erwerben treibt: wirb dieſer Umgang, 

Nach rechter Reue, euch um Solches pein’gen. 
133 Auch giebt e8 Gut, das macht nicht Menfchen felig: 

Es ift nicht Heil, auch ift e8 nicht das rechte: 

Urwefen, alles Heiles Frucht und Wurzel: 
136 Die Tiebe, die fih dem zu jehr dahingiebt, 

Wird Über uns gebüßt in dreien Kreijen; 

Allein ven Grund, warum fie breigetheilet, 
139 Berfchweig’ ich, daß du felber dir ihm ſucheſt.“ — 


4106-111. Weder fich ſelbſt, noch den Schöpfer kann je ein Weſen baflen. 
145—117. Dies ift der Stolge, der Anderer Fall liebt, damit er ſich erheben Tänne. 
118-120. Dies ift der Neidijche. 
121. Dies EN ber Nachjlichtige, der feinen Nächften wieder zu beleidigen ftrebt. 
er Umgang iſt ber Kreis, wo bie Zrägen büßen. 

133—135. Diejes Out ift irdiſcher Reichthum, irdiihe Speife und Trank unb 
fleifepliche Liebe. Das Urwefen, bie Frucht und Wurzel des Heils aber ift Gott. 


Achtzehnter Geſang. 239 


Geſang XVIII. 


Inhalt. Birgil kommt Dante's Wunſch nach und belehrt ihn weiter über das 
ber Liebe, fagenb: fie entftehe durch Anregung von außen, welde Neigung und 
Sehnfucht erzeugt, bes geliebten Gegenftanbes froh zu werben. De meint Dante: fo 
wäre ja bie Seele nicht zurechnungsfähig, fie möge 9 nun guter_oder böfer Liebe hin⸗ 
eben, worauf Birgil erwiebert: dem Menſchen fei Bernunft als Hüterin verliehen und 
Geige in ber Wahl, woburd er allerdings Aureshnungefäbig werbe und Lohn ober 
trafe werbienen Tünne. Ueber das Weitere wird Dante an Beatrice's bereinftige Bes 
lehrung verwiefen. Mitternacht nabt beran, ber Mond geht auf; aber er hat ſchon 
ſo abgenommen, daß er ſich nur wie ein rothglühender Keſſel aus den Dünſten der 
Erbe erhebt. Es iſt ſinnreich, daß das Mondlicht, welches vie Philoſophie bedeutet, 
dem Dichter immer geringer, unvollkommener und gleichſam unzureichender erſcheint 
je höher er in chriftlichen Anſchauungen emporſteigt: dennoch will ihm jest Birgil’8 
ärung ber Liebe faft wieder jo genügen, wie ber Gefang Fegef. 2 3. 112—117; und 
er will ſtillſtehend faft einfchlummern, da weckt ihn wie bort Cato hier aus biefer all- 
zufrühen Beruhigung wieber höchſt finnreih — eine Schaar büßender Seelen, bie in 
vollem Laufe ba mmt und felbft bei Nacht nicht ruht, nachzuholen, was fie einft 
auf dem Wege zu Gott verfäumt hat. — Zwei Seelen rufen weinend vor allen aus: 
„Maria lief eilig Über das Gebirge, Eäjar ließ Maffilia und flog nad Spanien!" und 
alle folgten ben aneifernden Worten, rufend: ſchnell, ſchnell! daß bie Zeit nicht verloren 
gek durch zu wenig Liebe! Hierauf eilt Birgil, die Seelen um den neuen Aufgang zu 
eftagen: ba antwortet eine berfelben: folgt uns nach! giebt fi als Abt von St. Zeno 
aus Verona zu erkennen, beflagt daſſelbe Klofter, welches den an Leib und Seele miß- 
ebornen Sohn Albert's bella Scala zum Abt Befommen, und fliegt eilig worüber. 
a folgen zwei Seelen ben Uebrigen nach unb bringen, zum Abſchrecken won ber Träg⸗ 
heit, in Erinnerung: wie bie Kinder Israel, welchen der Weg in das gelobte Land zu 
mithvolt dünkte, geftorben, ohne es zu erblicken, unb wie ruhmlos die Gefährten bes 
Jeneas umgelommen, welche bei dem alten Aceftes in Sicilien verblieben. So bat 
Gott bei Heiden und bei dem heiligen Bolt Zeichen gethan, zu zeigen, wie fern Träg⸗ 
beit vom göttlichen, wie vom weltlichen Reich fein ſolle — Die Dienge fliegt vorliber, 
ein neuer Gebanke fleigt in Dante’8 Seele empor, aus bem fh immer wieber neue 
entwideln, bis er, gleihjam in Entzückung gerathend, bie leiblichen Augen fehließt. 


1 Es Hatte feiner Rebe nun ein Ende 
Gefett der hohe Lehrer, und aufmerkſam jchaut’ er 
In's Antlig mir, ob ich befriedigt ſchiene? 

4 Und ih, den neuer Durft noch immer reiste, 
Schwieg äußerlich, und ſprach bei mir: Vielleicht find 
Die vielen Fragen, die ich thu’, ibm läſtig? 

T Doch der wahrbafte Vater, der bemerkte 
Den Wunſch, den ſchüchternen, ber fich nicht fund gab: 
Zufpredend mir, gab er mir Muth zu Tprechen. 

10 Worauf ih: „Meifter, mein Geſicht belebet 
Sid jo in beinem Licht, daß klar ich ſchaue, 
So viel mir dein Geſpräch bringt oder jhildert. 

13 Drum bitt’ ich di, mein füßer, theurer Vater, 
Erklär' die Liebe mir, auf die du alles 
Rechtthun zurücführft und fein Gegentheil auch!“ — 

16 „„So kehre, ſprach er, mir die fcharfen Blicke 
Zu, des Verſtands, jo wird der Blinden Irrthum, 
Die fih zu Führern machen, fund dir werben. 


240 


26. 


Das Fegefeuer. 


Der Geift, bereit gefchaffen um zu lieben, 
Zu Allen, was gefällt, ift er beweglich, 
Sobald Vergnügen ihn zur That erreget. _ 
Und eure Faflungsfraft, von Ding das wirklich 
SH, nimmt fie Sehnfucht, fie in euch entfaltend, 
So daf fie euren Geift zu ſelbem menbet: 
Und wenn er fi) gewendet felbem zuneigt, 
Iſt dieſes Neigen Liebe, und Natur iſt's, 
Die fih durch Luſt von Neuem in euch bindet. 
Dann wie das Feuer fich bewegt nach oben, 
Nach feiner Form erzeugt um aufzufteigen, 
Dorthin wo's feinem Stoff nach länger imuert: 
So kommt der Geift befangen in's Verlangen, 
Das geift’ge Regung ift, und rubet nimmer, 
Bis der geliebte Gegenftand ihn froh macht. 
Hieraus kann es dir Har fein, wie verborgen 
Die Wahrheit bleibe allem jenem Volke, 
Das jede Lieb’ am fich für löblich Ding hält; 
Darum vielleicht, dieweil ihr Stoff allimmer 
Gut pflegt zu fein; Doch nicht jedwedes Siegel 
Iſt gut, und wenn das Wachs dazu auch gut iſt.““ 
„Dein Wort und meine Denkkraft, die ihm folget, 
Sagt’ ich ihm: haben Liebe mir erfläret; 
Allein das bat mich mehr erfüllt mit Zweifel; 
Denn wird von außen Lieb’ uns angeboten, 
Und geht die Seele nicht mit andrem Fuße, 


Geht recht fie oder falſch, iſtss ihre Schuld nicht.“ — 


Und er zu mir: „„Wie viel Vernunft hier fiehet, 
Kann ich dir jagen; weiterhin erwarte 
Nur Beatrice; weil es Werk des Glaubens. 
Jedwedes eigne Weſen, das verjchieden 
Iſt von dem Stoffe, und mit ihm verbunden: 
Befondre Kraft hält es in fich gelammelt, 
Die niemals ohne Thätigfeit gefpürt wird, 
Noch auch fich zeiget, außer durch die Wirkung: 
Wie Leben eines Baums durch grüne Zweige: 
Und endlich, woher da die Einficht komme 
Der erftien Wahrnehmungen, weiß der Menjch nicht, 
Noch auch den Heiz der allererften Triebe, 
Die in euch find, wie in der Biene Streben 
Honig zu machen; und der erfte Wille 
Enthält nicht Lobes Urfah, noch auch Tadels: 
Do, daß zu ber fich jede andre fammle, 


Die aufgenommene Neigung wird eine Gewohnheit, eine zweite Natur ber Eeele. 
80. Nach der damaligen Vorftellung, über ber Sphäre des Mondes (j. Barad. 1 


8.7984 und d. 9.) 
44 


51. 


D. h.: bewegt die Seele nichts als ber Trieb. 
Dies ift die eingeborne Lebenskraft. 


56. Dies find Geheimnifje bes Schöpfers. 
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Iſt eingeboren euch die Kraft, die Rath giebt, 

Und ſoll des Eingehns Schwelle wohl behüten. 
Die ift der Anbeginnt, von wo genommen 

Wird Urſach' euch zu lohnen, je nachdem fie 

Gut’ oder fchlechte Lieb’ ergreift und wählet. 

67 Die, weldhe benkend auf den Grund gedrungen, 
Erfannten wohl die eingeborne Freiheit, 

Und ließen drum ber Welt die Sittenlehre, 

70 Wonach wir fchließen: jebe Lieb’ entftehe 
Wohl aus Nothwendigkeit, bie in euch zündet, 
Doch fle zu hemmen ıft in euch die Stärke. 

73 Mit edler Kraft bezeichnet Beatrice 
Darum den freien Willen, alfo vente 
Daran zurück, wenn einft fie mit bir rebet. 

76 Der Mond, faft ſchon bis Mitternacht verziebend, 
Macht’ uns die Sterne feltener erjcheinen, 
Geftaltet wie ein ganz erglühn’der Keſſel: 

79 Dem Himmelslauf entgegen zog er Pfade, 
Die dann entflammt die Sonne, wenn ber Römer 
Sie zwiſchen Sardern fieht und Corſen finken. 

82 So hatte fih der edle Geift, befwillen 
Pietola mehr als fonft ein Mantuaner 
Ort Ruhm Hat, meines Auftrags Laſt entlebigt: 

Weshalb ich, der die Rechnung Har und beutlich 
Auf meine Fragen in Empfang genommen, 
Nun daſtand wie ein Menſch, ber fchläfrig wanket; 
Doch dieſe Schläfrigfeit warb mir urplötzlich 
Benommen jet von einer Menge Volles, 
Schon hinter unferm Rüden angelommen. 

91 Wie fonft bei Nacht Ismenus und Afopus 
Längs ihrer Ufer Lauf ſahn und Getümmel, 
Allein weil Bachus den Thebanern Noth that: 


62. Die Vernunft, um welche fich jebe andere Kraft als ihre Dienerin Sammeln foll. 

63. D. h.: darauf achten, daß die Liebe fich nicht Schlechten zuwende. 

67. Die alten Moraliften. 

76—78. Der Vollmond geht bei Untergang ber Sonne auf, bann, abnehmend, 
täglich eine Stunde fpäter; demnach mußte er jetzt, als am fünften Tage, finf Stun⸗ 
den nach Sonnenuntergang aufpehen und fon fo abgenommen haben, daß er wie ein 
halbrunder Keflel ausſah. Gluͤhend erjcheint er der Dünfte halben, bie von der Erbe 


auffteigen. 

”s. Der fcheinbare Umlauf bes Himmels geſchieht von Oſten nach Weften: ber 
Mond aber Ah jeben Tag mehr 2 Diten bin auf; fein periobifcer Lauf if alfe 
infofern dem des Himmels entgegen; dieſe Gegenbewegung fcheint hier nicht ohne Be⸗ 
zug auf bie Philofophie erwähnt zu werben, welche ber Mond bebeutet. 

80. 81. Wenn der Römer die Sonne in der Richtung zwiſchen Eorfifa und Sars 
pinien finten fieht, ift fie im Zeichen bes Scorpions: fie erreicht biefes im October, 
ber Mond aber ift jebt darin (J. Fegef.d B.1—3 und d. Anm.). 

82-86. Der enle Geift ift Birgii. Sein Geburtsort Andes, jet Pietola, Hat 
derch ihn mehr Ruhm als alle andern Mantuanerfläbte. — Die Bilber von abgegebeiter 
LZabung und Rechnung find kaufmänniſchem Verkehr entnommen, und Dante will bamit 
fon: Birgil, die Einficht, Habe Ihn, den Ermüdeten, Damals befriebigt, und bie geiftige 

echnung file ihn wohl abgeſchlofſen. 

A1—%. An den Strömen und Aſopus wurbe von ben Griechen nächt⸗ 


Dante, göttl. Komödie. 16 
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94 Alſo 'beeilt ſich mit dem Schritt auf biefem 
Umgang, was ich von denen kommen fahe, 
Die guter Wi’ und ächte Liebe fpornet. 
97 Sie waren fehnell bei uns, bieweil fich rennend 
Bewegete ber ganze große: Haufe; 
Doch vor ihm her ausriefen Zween mit Weinen: 
100 ara lief in Eile zu dem Berge, 
Und Eifer, um Ylerda zu bezwingen, 
Stab wund Marfilia und flog nach Spanien!" — 
103 „„Schuell, jopnell, damit bie Zeit nicht fei verloren 
Dur wenig Liebel riefen dann die Andern: 
Daß Rechtthuns Eifer Gnade neu begrüne vu 
106 „OD Schaar, in ber ein fcharfer Eifer jeto 
Vielleicht Nachläffigkeit und Zögern aufmwiegt, 
Womit ihr fehltet aus Lanheit im Guten: 
109 Der bier, ber lebt (gewiß, ich täuſch' euch nimmer), 
Will aufwärts gehn, wenn neu die Sonne ſcheinet; 
Drum fagt uns, wo der Felſenſpalt am nächften d⸗ _ 
112 Dies waren Worte deſſen, der mich führte 
Der Geifter einer aber fagte: Folg' uns 
Nur immer nad, jo wirft die Kluft bu finden. 
115 ir find fo.voll won Eifer, uns zu regen, 
Daß wir nicht weilen können, drum verzeibe, 
Hält für Unböflichleit du unf’re Strafe. 
118 Abt war ih in Sau Zeno a Verona, 
Unter des guten Barbaroſſa Herrſchaft, 
Bon weichen Mailand noch mit Schmerzen redet: 
121 Und Einer bat jchon einen Fuß im Grabe, 
Der bald beflagen wird bafjelbe Klofter, 
Und trauern ‚wird, e8 einft beberricht zu haben: 
124 Weil er den Sohn, ganz übel ſchon von Leibe, 
Und ſchlechter noch an Geift, und mißgeboren, 
Geſetzt am feines rechten Hirten Stelle, 
127 Micht weiß ich: ob er mehr ſprach, ob er ſtill ſchwieg; 
So weit war er ſchon von uns weggelaufen; 
Doch merkt’ ih dies und wollt’ e8 gern behalten. 
430 Und er, ber mir in allen Nöthen Helfer, 


licher Umlauf ‚gehalten, Bachus Hilfe anzurufen; bier aber geſchieht es Ehrifti-(vder 
wegen. 


wahnen Bir 
, i t d, * abeth zu be Ev. Luc. 1VA0). 
1. —e—— —5 te nid bt | ——* a ne mh ließ er Truppen 
zurüd, es eh plagen, 8 —* * fein Haupt iel verfolgend, ungefdumt nah Spanien, 
Ber Ss A ö 
118. &. Penn. I —8 — — [Des Abtes Name war. wahrſcheinlich 


Gerhardus. 
* er Balier —— — Varbaroſſa, welcher Mailaud grauſem behandelt. hette, 
ter iroriic 
421. Diesi Alberto bella Sri Herr von Verona, b 
zum Abt jenes Kloſters eingefekt. % von Berona, ber feinen mißrathenen Sohn 
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Sprach: „Wende dich hierher und ſiehe zweie 
In Eile kommen, und bie Trägheit fetten, “_ 
133 Sie riefen hinter Allen: „Erſt geftorben 
Bar jenes Bolt, dem fich nufthat bie Megrfiut, 
Devor ber Korban beffen Erben fchaute. 
136 Und jenes, das die Mühen nicht ertragen 
Bis ganz zu Ende, mit dem Sohn Anchiſens, 
Gab jelbft ſich hin * Leben ohne Glorie. 
189 Drauf, als fo weit gettennt die Schatten waren 
Bon uns, baß wir fie nimmer ſchauen Tonnten, 
Senket' in mich fih ein Gebanf, ein neuer, 
142 Aus bem viel andre wurben und verſchiedne, 
Und fo von einem irrt’ ich in ben andern, 
Daß aus Entzüden ich die Augen zufchloß, 
145 Und al mein Sinnen wandelte in Träumen. 


Gefang XML. 


schen halle Ueber die Wärme, womit die Himmlifepe Erkenntnißſonne den Wauderer 
—A noch einmal die ſonneverbergende Erde und die Zeit, und im kalten 
Free ber Philofophie taucht vor bem noch Pe ein fich tete veripöneenbes 
Zrugbild auf, welches bei Aufgang der Sonne wieber Ichwinbet. 8 Trugbild 
beutet die täufchenbe Welt. Sie erſcheint dem ſchon etwas beleßrten Dichter zuerft * 
ein fahles, hin ——— krüppelhaftes Weib, kurz höchſt unvollkommen; allein, als mın 
die Wärme er Erlenntniß in ihm nachläßt, wird das erft häßliche Weib vor 
feinen Augen nee und ſchöner, ja feine Augen find es vecht eigentlich, welche bie 
Dinfällige wieder beleben und mehr und mehr mit allen erfinnlichen Reizen —I 
bis fie ihn zuletzt als Sirene veriockend anſingt. Er iſt nahe daran, fich dem Trug⸗ 
bil Rene 2 *5 mit faeng der Sonne ftebt urplötzlich eine „pummtifepe Yrau, 
en ibm und — Birgil: wer jenes Weib ſei? Birgil aber (bie beffere 


Ein t) — Se Dh Bahrgeit 16 ba jerreißt biefe das täufchende Gewand ber 
t und zeigt ihrer nette von bem Stant, en von ber Enthüllten 
ei er: "Ban, Birgil ermuntert ihn vollends, und eifert ihn an, ben neuen 


fuhen. Alle Umgänge bes Berges finb bereits — erfüllt von den 

— Der himmliſchen Eſeunmißſonne: in ihrem Licht gelangen die Wandernden 
gu bem Engel, der ſie zur höheren Stiege Iabet, mit ben heiligen Worten Feſu aus 
ergprebigt: „Och find, die da Leid en (bie Geduldigen), denn fie tollen einft 
Davon befreit unb getröftet werden!” — fie nun höher geftiegen und Dante noch 
immer feinem Zraum nadbfinnt, fagt Birgt zu ihm: Sahſt du bie uralte Zauberin 
(bie Welt), deren Täufhungen in den Drei Kreifen über uns (von ben 
Geizigen, Shlemmern und Wollüfti igen) beweint werden, und wie man 
Le Don ihr (durdy Anfchauen der Wahrheit) befreit? — Auf ben fünften Umgang ges 
gt, fehen fie nun die Buße derer, welche ihre Augen von dem göttlichen Reichthüm 
—— und dem irdiſchen zugewandt haben. eine Seele klebt am Staube!“ 
feufzen fte, mit dem Angeſicht am Boden liegend, "nahe dem äußern Rande bes um⸗ 
gangs, entfernt von der göttlichen Felswand. Göttliche Gerrchti igteit and fie no 
unwerth Gott Fi fhauen und — fie Gott abgewandt an ben Boden: jo lange es 
Gott gefällt, bleiben fie in dieſer Buße. — Dies erfahren die Wanderer auf Befragen 
von dem bier blißenben Pabſte Adrian V, ber ihnen jagt: Teine Buße bes Berges ei 


43. Die murrenden Kinder Israel's ftarben, o ohne das gelobte Land zu fehen. 
137. Mit Aeneas: ein Theil feiner Begleiter blieb bei dem alten Aceſtes in Si⸗ 
cilien, und ftarh, ohne das Ko or römische Reich mit gründen zu belfen. 
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werer als biefe: erſt als er bie höchſte Staffel erftiegen und Pabit geiworben, Babe 
“ bie Nichtigteit des Irdiſchen erfannt, und büße nun für früheren dei, Er wehrt 
dem Dichter, fich vor ihm zu neigen, ſprechend: hier Pa wir alle Brüder, unb zu 
gleicher Würde beſtimmt. gierauf bittet er, feine Buße durch Tängeres Weilen nicht 
aufzuhalten, unb erwähnt, auf Dante’s Anerbieten, auf Erben etwas für ihn zu thun, 
daß ex daſelbſt nockine Nichte habe, mit Namen Alagia und von guter Art, dafern 
fie die böfen Verwandten nicht etwa noch verbürben. 


Zur Stunde, wenn entf didnen Tages Hitze 
Nicht mehr erwärmen kann die Mondestälte, 
Bewältigt von ber Erd’, auch von Saturn wohl: 

Wenn nun ihr größtes Glüd die Geomanten 
Im Morgen fteigen ſehen, wor ber Dämm’rung, 
Auf Pfaden, die nicht Iang mehr dunkel bleiben: - 

7 Erſchien im Traume eine Frau mir, ftammelnd, 
Schielenden Auges, krumm auf ihren Füßen, 
Mit Stummelhänden und von fahler Farbe. 
10 Ich ſah, fie an: und wie die Sonne ftärtet 
Die kalten Glieder, welche Nacht bejchweret, 
Desgleichen löſete auch ihr mein Anblid 
15 Die Zung’, und ftellete fie gänzlich aufrecht, 
In wenig Zeit, und das verwellte Antliß, 
Wie Lieb’ e8 je begehret, färbt’ er ſolches. 
16 Drauf, als fie jo gelöft die Sprade hatte, 
Begann zu fingen fie, jo daß mit Mühe 
Ich meinen Sinn von ihr gewendet hätte. 
19 „Ich bin, fo jang fie: bin füße Sirene, 
Verlock die Schiffer in des Meeres Mitte: 
So bin ih anzuhören vol von Anmuth! 
22 Ich zog Ulyſſen von der Bahn, entzüdet 
Bon meinem Sang, und wer es mit mir waget, 
Berläßt mich jelten, ganz fill’ ich den Wunſch ihm." 
25 Nod war ihr Mund nicht wiederum gejchloffen, 
Als eine Frau erfchien heilig und eili 
Ganz dicht bei mir, um jene zu verwirren: 


ah 


413. Die Stunde, wo die Wärme bes vergangenen Tages am \gwäßften nach⸗ 
wirft, iſt Die letzte vor Sonnenaufgang: bie Erde, welche das Sonnenlicht birgt, ober 
auch bie Kalte Seit (Saturn) machen biefe nachwirkende Wärme ſchwinden, und das 


m 
9 nannten fie dies „la maggior fortuna‘ (das größte Glück). Daß das Geſtirn der 
iige im Frühling kurz vor Sonnenaufgang auftaucht, ift bekannt (vergl egefeuer 1 
.19—21 u. d. Anm.). Nicht ohne Sinn flicht Dante hier ben Aberglauben ber 
Geomanten ein, welche den Simmel jo verfennen, daß fie daran nur ihr irbifches Glück 
erfpäben wollen. 

A—M. Die Welt Tigt Hier: Myſſes ließ fi nicht von den Sirenen verloden, 
ſondern verllebte feinen Muberern bie Ohren mit Wachs und ließ fich ſelbſt an ben 
Maft des oe binden, um nicht verlodt werben zu Tünnen. 

26. Die heilige Grau ift die Wahrheit. 


64 


67 
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„„Virgil, Birgit, wer ift benn jene dorten ?« 
Sprad fie mit firengem Ernſt; er aber kam nun, 
Die Augen nur ber Edlen zugemwenbet. 

Sie griff die Andre und enthällte vorn fie, » 
Zerriß ihr Kleid und zeigte beren Leib mir: 

Der wedte mich mit Stanf, der da hervorging. 

Die Augen wand!’ ih und Birgil, ber gute, 
Sprad: „Wohl an dreimal rief ih: auf! und komme, 
Laß ung die Deffnung ſuchen, wo du eingehſt!“ 

Auf ftand ich, aber allerfüllet waren 
Bom hoben Tag des heil’gen Berges Kreife, 

Und gingen wir, bie neue Sonn’ im Rüden. 

Ihm folgend, trug ich meine Stirn wie Einer, 

Der fie beſchwert hat von Gedanken, welcher 
Aus ſich macht einen halben Brüdenbogen, 

Als ich da hörte: „Kommt, bier geht man über; 
In fo boldfel’ger Weife, wie man niemals 
Es bört in dieſer fterblichen Gemarkung. 

Mit ofinen Flügeln, die des Schwans erfihienen, 
Wandte fi) aufwärts, der uns alfo zufprach, 
Zwiſchen des harten Felfen beiden Wänben. 

Dann regt’ er das Gefteder, uns anmwehend, 
Berfihernd uns, daß felig find „qui lugent,“ 
Weil frei einft ihre Seelen Troft empfangen. 

„Was haft Du, Daß du nur zur Erben fchaueft?' 
Begann zu mir mein Führer, als wir beibe 
Ein wenig höher als der Engel waren. — 

Und ih: „„Mit folhem Zweifeln laßt mich wandeln 
Ein neues Traumgeficht, das jo mich anzieht, 
Daß ich mich nimmer fcheiden fann vom Sinnen." — 

„Du ſaheſt wohl die Zauberin, die alte, 

b der allein hier über uns geweint wirb: 
Sah'ſt du es, wie der Menſch davon erlöft wird? 

Sei dir’8 genug, bie Erbe ftampf’ mit Füßen, 

Die Augen heb' zum Lodjpiel, welches fchwinget 
Der ew’ge König, mit ben großen Kreiſen.“ — 

Gleich wie ber Falk, der erft fich blidt zu Füßen, 

. Sodann zum Ruf fih wendet, und fih ausjpannt 
Bon ber Begier der Speije, die ihn fortzieht: 

So that aud ich desgleichen, und foweit ſich 
Der Fels theilt, Weg zu geben dem, ber aufklimmt: 
Ging ich ihn aus, bis wo ber Kreis begimnet. 


36. Den Aufgang zum höhern SKreife. 


5. 


43. Dies ruft der Gnabenengel, ber zum höhern Kreife abet. 
Qui lugent — bie Leib tragen d 


. Ev. Matth. 5 8.4 u. d. Inh.). 


58—60. ©. d. Inh. 

6163. Der ewige König ift Gott, bie eiwigen Kreiſe die Himmel, das Lockſpiel 
bie ee nenn verheißen, weldye bie Erde mit Füßen treten und ihr Antlit ganz 
zu Gott vi 
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70 As ich befreit fland anf dem fünften Umgang, 
Sah' ih da längshin Leute, welche weinten, 

Am Boden liegend, ganz hinabgewendet. 

73 „Adhaesit pavimento anima mea!“ 

Hört’ ich fie rufen, mit fo tiefen Seufzern, 
Daß man die Worte kaum vernehmen Tonnte. 

76 „„O ihr Ermählten Gottes, deren Peinen 
Gerechtigkeit und Hoffnung milder madhen, 

O weifet recht uns zu den höhern Stiegen!" — 

79 „Wenn ihr geborgen fommt vor Nieberliegen, 

Und wollet bier die Straße zeit’ger finden: 
So feien eure Rechten ftets nach außen!” — 

82 So bat der Dichter, und fo warb ihm Antwort, 
Ein wenig vor uns; weshalb bei bem Sprechen 
Ich jenen Andern da verborgnen anjah. 

85 Ich wandt’ auf meines Führers Aug’ mein Auge; 
Drauf er mit heitrem Winke mir gewährte, 
Das was der Blick erfehnte meines Wunjches ; 

88 Und als nach meinem Sinn ich fchalten Tonnte, 
Zog ih mich alfo hin zu jenem Wefen, 

Dep Reden mir es erſt bemerklich machten, 

91 Ihm fagend: „„Geift, in welchem Leib das zeitigt, 
Ohn' welches du nicht kannſt zu Gotte Tehren: 
Laß meinethalb etwas dein größ’res Sorgen! 

94 Wer warft du, und warum babt ihr die Rüden 
Emporgelehrt? Sag’ mir's, foll ih Dir eimas - 
Erflehen dort, von wo ich lebend herkam!““ — 

97 Und er: „Weshalb ver Himmel unfre Rüden 
Sich jo zufehrt, ſollſt wiffen bu, doch früher 
Scias quod ego fui successor Petril 

100 Es ftürzet zwifchen Chiavart und Seftri 
Ein ſchöner Bad fih, und von feinem Namen 
Wird abgeleitet meines Namens Titel. 

103 Nur einen Mond kaum mehr fühlt ich, wie laſtend 
Der große Mantel dem, der ihn vor Schmutz wahrt, 
Daß alle andern Bürben Federn feinen!‘ 

106 Und meine Umkehr kam erft fpät, o weh’ mir! 
Doch als ich war beftellt zum röm'ſchen Hirten, 


72. Dies find die für den Geiz Büßenden; fie haben nicht bie Erbe mit Füßen 
getreten, wie 8. 61—63 von ber Einſicht gerathen wird, war ihr Antliß nicht ber 
ewigen Seligfeit zugelehrt. Deshalb müßten fie, nun bie Sehnſucht nach letzterer in 


ihnen erwacht iß davon abgehalten büßen, fo lange e8 Gott gefällt. 
. 73. Aus Bf. 118 8.25: „Meine Seele Hebt am Boden, gieb mir Leben nad 
deinem Worte!” 


91. Das, was gezeitigt wird, ift die Reinheit der Seele. 
" 8 Auf —ã En Eehe nach dem ewigen Zion kann nichts Unreines wandeln 
e 0 nm. z. e } * 
99, Deutih: Wifle, ih war Nachfolger Petri, d. h. Pabſt. Es iſt Ottobnuono 
de’ Yleschi de’Conti di Lavagna.. Er war einen Monat und neun Tage Pabft ımb warb 
Adrian V genannt. 
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Erkannt ich fe das Mgenhafte' Leben: 

Ich fah', baß dort das Herz ſich nimmer ftiliet, : 
Noch höher fleigen kann im bort'gen Leben; 
Beshalb zw biefem Lieb’ in mir entbrannte. 

Bis dahin war ich eine arme Seele, 

Bon Gott gefcieben, ganz und gar habgierig, 

Jetzt Din ich, wie bu fiehft, bier brum hit 
Bas Geiz verübet, wird bahier geläutert, 

Im Läuterung zurleigefehrter Eesten, 

Unb feine Strafe hat der Berg, bie Bittrer. 

Wie unfer Aug’ fi vormals nicht gerichtet 
Er Höß’, geheftet auf die ich’fchen Dinge, 

;o ſenki Gerechtigkeit e8 hier zur Erbe. 

Wie Habſucht unfre Liebe für das Gute 
Einf unterbrüdt, wodurch das Thun verloren, 
&o hält Geredhtigfeit uns bier banieber, 

An Fuß und Hand gefeffelt und gefangen, 

So lang’ e8 bem gerechten Heren gelichet, 
So ange bleiben regungslos wir Tiegen. 

Ich war da bingefniet, und wollte reben; 

Doch als ich anfing und er ſolches wahrnahm, 
Nur weil er hörete mein Niederbeugen: 

a8 hat dich, ſprach er, fo herabgebeuget 2" 
Und ich zu ihm: „„Um eurer e willen, 
Trieb mich gerechtermeife mein Gewiffen.“" — 

„Steh' grad' auf Füßen, und erheb’ dich, Bruder, 
Antwortet’ er: nicht ir’, ich Bin mur Mitknecht, 
Mit dir und mit ben Andern gleicher Würbe, 

Wenn jemals bu ben heil'gen evangel’ichen 
Laut, welcher „neque nubent“ fagt, verftandeft, 
Kannft wohl bu fehn, warum ich alfo rede. 

Geh’ nun, ich will nicht, daß du Länger weileft; 
Denn bein Berweilen hemmet meine Buße, 
Durch bie ich reife, was vorhin du meintefl, 
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248. Das Kegefeuer. 


142 Dort hab’ ich eine Nichte, heißt Alagia, 
An fih wohl gut; wern unſer Haus nicht etwa 
Sie mittelft feines Beifpiels fchlimmer machte: 
145 Unb vie allein ift jenfeits mir verblieben. 


Inhalt. Dante trennt ſich faſt ungern von dem Geſpräch mit Pabſt Adrian V, 
anb uhr mit feinem Begleiter dit an ber göttlichen Felswand hin, während die Bü⸗ 


eigig geweſenen Pabft gefprochen, gedenkt er ber gierigen Wölfin, die ihm im Walde 

Ei und winfcht, daß ihr Vertilger (ein ben ß ii 
e 

e weiter 17 ruft eine Seele Worte, die an Maria's Dürftigkeit erinnern, an bie 


acius VIII): IR wüuͤnſcht er, daß die Rache Gottes fich nicht mehr lange verbergen 
jagt er dem Dichter: Maria, bie einzige Braut des heiligen Geiftes, 
werde bier allen Bitten vorangefekt, fo lange ber Tag währe: bei Nacht aber werde, 
u abſchreckender Erinnerung, der Habſucht Pygmalions erwähnt, ber Thorheit bes 
idas, bann bes Frevlers Achan, Saphira’® und ihres Gatten und bes Tempel⸗ 
beraubenden Heliodorus Gedächtniß erneuert: endlich) wälze ber ganze Berg bes grätt- 
tigen Polymneftor Namen in Schande, zuletst aber werde Craſſus ausgerufen, deſſen 
Goldgier chrecklich geendet. Bald rufe einer laut, bald leiſe, je nachdem ihn ber 
Eifer : es babe fi nun eben ereignet, daß er allein laut geworden. — Schon 
von ber ſprechenden Seele hinweggegangen, fühlt Dante unter fi ben Berg er ’ 
als ftürze etwas hinab: und rings um ben Berg vernimmt er: Ehre fei Gott in ber 
Höhe!" Bon Birgil ermutbigt, harrt er, bis das Zittern aufhört, und geht weiter 
mit ihm, brennend von Begier, dieſes Ereigniffes Grund zu erfahren. 


1 Gar übel ringt gen beffern Willen Wille, 
Drum wider Wunfch entzog, ihm zu gefallen, 
Noch ungefättigt ih den Schwamm dem Waffer. 
4 3% fohritt mit meinem Führer durch die Räume, 


1. Der beſſere Wille war hier ber des Pabftes ian, feine Buße ufeten. 

28. FR ich zog nicht fo viel Pa er ein, ale id zuerft en Ken 

4—9. Der Bußboben aller Umgänge bebeutet immer das Irdiſche, wogegen bie 
aufrechtſtehende Felswand immer das Göttliche ſymboliſirt. Die Wilder ber Demuth 
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Die gangbar waren längshin an bem Felſen, 
Wie man auf Mauern geht dicht an ben Zinnen. 
Denn jene Schaar, bie duch die Augen Tropfen 
Nah Tropfen ſchmilzt das Web, das alle Welt brüdt 
Naht nur zu ſehr dem andern äußern Rande. 
10 Bermalebeit jeift du uralte Wölftn, 
Die mehr du Raub haft als all’ andere Thiere, 
Mit deinem endlos bobdenlofen Hunger! 
13 O Himmel, in deß Kreislauf, wie man glaubet, 
Der Dinge Stand hier unten fi) verändert, 
Wann wird erfcheinen ber, dem biefe weichet? 
16 Wir gingen fort, langfamen, feltnen Schrittes, 
Ich auf die Schatten merfend, die inbrünftig 
Ich weinen börete und fich beklagen. 
"19 „Zum Glüd vernahm ich da: „Süße Maria!“ 
Ausrufen in der Klage vor uns, alfo, 
Wie eine Frau, bie eben will gebären; 
Und weiter rufen: „Ach, du warft fo bürftig, 
Wie man erfehen kann an jener Ruhſtatt, 
Wo du die heil'ge Bürde nieberlegteftl" — 
Und weiter hört’ ih: „Waderer Fabricius, 
Du mwollteft lieber mit der Armuth Tugend, 
AS großen Schat befigen mit dem Lafterl" — 
28 So hatten biefe Reben mir gefallen, 
Daß ih mich näher binzog, um Erkundung 
- Bu haben von dem Geift, aus bem fie fommen. 
81 Er ſprach alsdann noch von freigeb’ger Großmuth, 
Die Nicolaus erzeigete den Mägplein: 
Zur Ehre zu geleiten ihre Jugend. 
34 „„O Seele, bie fo trefflich redet, fag’ mir, 
Wer warft bu, und warum erneueft _ 
Du nur allein die würdigen Lobſprüche? 
87 Nicht ohne Lohn wirb beine Rede bleiben, 
Kehr' ich zurück, den kurzen Weg zu enden, 
Bon jenem Leben, das zu Ende flieget.““ — 
40 Und er: „Sch will, dir jagen, nicht um Tröftung, 
Die ih von dort erwarte, nein, weil jolche 
Begnadung an bir leuchtet, eh’ bu tobt bift: 
Ich war die Wurzel jener übeln Pflanze, 
Die alle Ehriftenlande bat verfinftert, 
Sp daß man gute Frucht nur felten pflüdet. 


Pen wir deshalb an der Wand, die des geſtürzten Hochmuths am Fußboden (f. Fe⸗ 
euer 12 8. 13 u. w. und vergl. Fegef. S B. 115 u. d. Anm.) 
2%. An ber armen Krippe, wo Selen geboren. 
3. Der römiiche Feldherr Fabricius ſchlug die ihm von ben Sanınitern und bem 

Könige Pyrrhus angebotenen Geſchenke aus, wofür er fein Vaterland verrathen follte. 

1. Der heilige Nicolaus gab heimlich zwei Säde Goldes hin, um bamit brei 
Mabdchen autzuftatten und fo vor Berführung zu retten. 

. Das irbifche Leben eilt befto mehr, je mehr wir altern. 
43. Die üble Pflanze ift ber Staumt ber Eapetinger. 


. 
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46 Doch wenn Douais und Gent und Lille und Brügge 
. Nur Lönnten, würde bald deß Rache Tommenz. 
Und fleh’ ih Den drum an, der Alles richtet! 
49 Genennet warb ich jenfeits Hugo Capet, 
Entſtammt find mir die Philippe, die Lonis, _ 
Durch die in neuer Zeit Frankreich regiert wirb. 
52 Ich felbft war aus Paris, Sohn eines Metzgers, 
Zur Zeit, als ſchwanden jene alten Kön'ge 
AU, außer. einem, ber trug graue Kleider. 
55 Mir in die Hand gebrüdt fand ich den Zügel 
Der Reichesführung, und fo große Obmacht 
Neuen Erwerbs, vollftänd’ger noch durch Freunde, 
58 Daß zur verwittweten Reichskron' erhoben 
Ward meines Sohnes Haupt, von welchen 
Begannen bie gejalbten Schädel Jener. 
61 &o lang bie große provenzal'ſche Mitgift 
Noch nicht die Schaam genommen meinem Blute, 
Galt wenig es, nur that es Doch nicht übel: 
64 Da fing es an, jo mit Gewalt als Lüge, 
Sein frevelnd Rauben, und darauf ala Buße 
Nahm Bonti, Normandie e8 und Gaslogne. 
67 Earl fam nun nah Stalien, und ale Buße 
Macht' er aus Conradin ein Opfer, weiter 
Sandt’ er zum Himmel auch Thomas als Buße. 
70 Ich fehe eine Zeit, nicht lang’ nach heute, 
Die einen andern Carl aus Frankreich ziehet, 
Daß befier man ihn Tenne und die Seinen: 
73 Ohn' Waffen zieht er aus, nur mit ber Lanze, 
Mit der einft Judas focht, und dieſe ſtemmt er, 
Daß er damit Florenz den Leib zerfpellet. 
76 Dann nicht ein Land, nein, Sünde nur und Schande 
Wird er gewinnen, ihm um fo viel fchiverer, 
Als leichter er dergleichen Schaden achtet. 
79 Den Andern, ber gefangen aus dem Schiff Tam, 
Seh’ feine Tochter ich verlaufen und brum feilfchen, 
Wie die Piraten thun mit andern Sklaven. 


46. Dieſe flandriſchen Städte waren von Philipp dem Schönen befekt. 

.. 52% [Sugo Capet war thatfädhli nicht der Sohn eines Fleiſchers, aber bie Sage 
ift alt und [don durch Giovanni Billani bezeugt.) 

53. Die Könige, die von Earl dem Großen flammten. Die Schilberung folgt 
hier mehr der Sage, ald ver Geſchichte; Dante wählt von beiben immer, was ihm zu 
marfiger Darftellung feiner Ideen dient. 

54. Nach dieſer Sage wäre der lebte Carolinger Mönch geworben. 

61. Wahrfcheinlich ift hier Gelb und Land gemeint, welches bem Louis unb Carl 
von Anjon die Töchter Raimund Berlinghieri’s als Heirathsgut mitbrachten. 

67. Belannt ift Earl von Anjou's Ufurpation Neapels, und bie Hinrichtung, bie 
. er an bem lebten wahren Erben des Reiche, Conradin von Hohenflauffen, vollziehen 

ließ. Den heiligen Thomas von Aquino fol er auf dem Wege zum Concil von Ehen 
haben vergiften lafien, befürchten, er möchte ihm entgegen fein. 

21. Dies m Be „1907 —ãA— ſich {eis 

—78. urch feine e nur Zwieſpalt an, ohne € u nüten. 

79. Karl II von Gizilien war einft in einem Seetreffen von bem —** Peters 
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82 O Habſucht, was kannſt du am biefen mehr thun, 
Da du mein Vin fo Haft am did) gezogen, 
Daß; es des eignen Fleiſthes nicht mehr forget? 

Daß fünft'ge Sund und alte Heiner ſcheine, 

© Yagna ich eingiehn bie Lilie, 
Chriſtum in feinem Stellvertreter fahen! 

88 Ich feh’ ein anbermal ihn bort verfpsttet, 
Ich ſehe Gall’ und Eifig ihm erneuen, 
Ihn töbten unter Schaͤchern, welche leben! 

91 Geh’ alfo graufam ben neuen Pilatus, 

Daß das ihn nicht erfättigt: ohne Bollmacht 
Lenkt in ben Tempel er die gierigen Segel. 

94 O bu mein Herr, wann werb’ id; mic bemn freuen, 
Die Race zu erbliden, bie bei bir noch 
Geheim verborgen beinen Zom fo fanft mat? 

97 Das, was ich fagte, von ber Braut, ber einz’gen 
Des heil gen Geiftes, und was bid gewendet 
Zu mir daher, um einer Frage willen: 

100 Wird vorgefegt fo lang’ al? unfern Bitten, 
aus währt ber Tag, bodh, nachtet e8, fo tauſchen 
Bir biefen Spruch mit andrem ihm "entgegen: 

108 Dann rufen wir Bygmalion von Neuem, 

Den zum Betrüger, Dieb und —— 
Sein Wille machte, ber nad Golb ge 

106 Dann audy das Elend bes habflicht’gen bes, 
Das feinem gierigen Begehren folgte, 

Das immerbar verbient verlacht zu werben. 

109 Des thörigen Adan gebenft dann Seber, 

Wie er befahl die Beute, daß e8 fcheinet, 
Als firafe ihn hier noch des Joſua Zürnen: 
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112 Dann foelten wir Saphira, fammt bem Gatten, 
Die Tritte Ioben wir, bie Helioborus 
Empfahn: ber ganze Berg wälzt dann in Schande 

115 Den Polymneftor, Polyborus Mörder; 

Zuletzt jedoch wird hier gefchrieen Craffus, 
Sag’ uns, du weißt es —3* wie gut das Gold ſchmeckt? 

118 Bald redet Einer laut, bald Einer leiſe, 

Wie eben uns antreibet unfer Eifer 
In fchnellrer nun und nun in fanftrer Weife. 

121 Drum bei dem Heilsruf, der am Tag erjchallet, 
War nicht allein ich, nur bat in der Nähe 
Kein Andrer hier erhoben feine Stimme. — 

124 Wir waren ſchon von ihm hinweggegangen, 

Und müßten uns den Weg zu überwinden, 
So viel als unfrer Kraft allda vergönnt war: 

127 Da fühlte ich, wie etwas das hinabftürzt, 

Den Berg erzittern, wovon mir ein Froft kam, 

Wie er wohl den faßt, der zum Tode gebet. 
130 Gewiß fo ftarf nicht fchüttelte ſich Delos, 

Bevor Tatona bort ihr Neft gebauet, 

Die beiden Himmelsaugen zu gebären. 

133 Dann hub von allen Seiten an ein Schreien, 

So daß ber Meifter zu mir trat und fagte: 
„„Befcchte nichts, dieweil ich Dich geleite, u 

136 „Gloria in excelsis Deo!‘ riefen 
Sie all’, jo viel ih in der Näh' verſtanden, 
Wo man das Schreien wohl vernehmen Tonnte. 

139 Wir blieben unbewegt allda und ſchwankend, 

Den Hirten gleich, bie einft den Sang vernommen, 
’ Bis jenes Zittern wich, und dieſer ftill ſchwieg: 

142 Dann nahmen unfern heiligen Pfad wir wieder, 
Die Schatten ſchauend, die am Boden lagen, 
Nun wiederum gelehrt zu ihrer Klage. 

145 Nie regte Nichtverftehn mir jolden Kampf auf, 
So gierigen, um etwas zu erlennen, 

Denn fi darin nicht mein Gedächtniß irret. 


112. Saphira und ihr Mann Unanias hatten Armuth gelobt, aber dennoch 
e eg , zurückbehalten, weshalb fie bei Schelten tobt zur Erde fielen 
poſtelg 
113. Belannt N wie dem SHelioborus, den Seleufus gejanbt, bie Tempelſchätze 
zu rauben, ein gewaffneter Mann erichien auf einem Roß, das ihn zu Boden —38 
erte, morauf er mit leeren Händen entfloh. (S. Maccab. 7 
5. Polymneſtor ermorbete den legten Sohn bes ‚Prlamus, va Volyborus, der 
ihm —e — worden, ber Schätze halben (ſ. Virg. .B. 3). 
—— Part die ot: Beh Btüctien römifgen a — 
au n, ſchnitten ihm d as Haupt ab gofſen nes 
Gold darein und riefen: Du dürſteteſt nach Gold, da trink' es. 
121 - 128. Antwort auf bie Frage, warum er nur allein gerufen, ſ. V. 35. 36. 
4180. Bor ber Geburt des Apollon und ber Diana, welche als Sonne + Tr 
bie GinmelSaugen genannt 1 werben, bebte das meerentftiegene Eiland Deios 
33-136. Die See der Büßenben rufen: „Ehre fei Gott in ber he “ 
weldger Geſang einft * — verfündigte, daß bie Welt durch bie Geburt bes 


Ein und Zwanzigfier Gefang. 


148 Als es mir ſchien, daß ich ba finnend ausftanb: 


Nicht wage’ ich zu fragen bei ber Eile, 
Noch konnt’ ich etwas dort von ſelbſt erkennen, 


151 So ging id denn erbangend und nachdenklich. 


Gefang XXL. 
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1 Der angeborne Durft, ber nie ſich fillet, 

Als mit dem Wafler nur, um beffen Gnabe 
Das Samariterweib bereinft gefehe, 

4 Gab mir num Qualen und bie Eile trieb mid: 
Auf engem Pfade hinter meinem Führer 
Zrauert’ id mit bei ber gerechten Buße: 

7 Und ſieh': wie Lucas es beichreibt, daß Chriſtus 


i iſt der land in einer Seele wi 
be Se iR Sk nen hie ine vn Kegel 


um). 
nach Extenntniß, der allein durch bas Wort Gottes geftillt wirb 


(2 EF i B. un 
Den Ylngern zu Emaus (f. Luc. 24). 
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Den Zween, bie unterweges war'n, erichienen, 
Bereits erftanden aus dem Grabesfchlunde: 

10 Erſchien ein Schatten uns und folgt’ uns, ſchauend 
Zu Füßen ſich die Menge, die da Tieget; 

Wir aber ſah'n ihn nicht, bevor er anhub 

13 Und fprad: „Gott ſchenk' euch Frieden, meine Brüder!“ 
Mir mwendeten uns eilig, und das Zeichen 

. Macht’ ihm Birgil, das fich hierauf gebühret: 

16 Begann fodann: „„Zur feligen Berfammlung 

ring’ dich in Frieden der wahrhafte Richtſpruch, 
Der mich verftößt in ewige Verbannung!’ — 

19 „Wie? fagte ber, und warum eilt ihr alſo; 

Seid Schatten ihr, die Gott nicht oben würdigt? 
Wer führte euch’jo weit auf feiner Stiege?" 

22 Mein Lehrer aber: „„Siehft du wohl die Maale, 
Die Jener trägt, und die ber Engel zeichnet? 
Erkennſt du wohl, daß einft er thront bei Guten? 

25 Allein weil Jene, welche Tag und Nacht fpinnt, 
Ihm feinen Roden noch nicht abgezupfet, 

Den Clotho Jedem aufftedt und umwickelt: 

28 So konnte jeine Seele, welche Schweiter 
Dir ift, wie mir, allein nicht aufwärts fteigen: 
Indem fie nicht nach unfrer Weife jchauet; 

31 Weshalb ih aus dem weiten Höllenfchlunde 
Geholt ward, ihn zu weifen, und ich weil’ ihn, 
So weit al® meine Lehr’ e8 wirb vermögen. 

34 Doc ſag' uns, weißt du's, warum folde Stöße 
Der Berg vorhin gab: warum Al’ auf einmal 
Schrien bis hinab zu feinem naffen Fuße?" — 

87 So fragend, traf er grade durch das Oehr hin 
Meines Berlangens, daß er durch bie Hoffnung 
Mein Dürften etwas jchon gelindert hatte. 

40 Doch Sener hub jo an: „Kein Ding gejchieht je, 
Was fonder Ordnung dieſes Berges Heil'gung 
Erführe, oder, das bier ungeregelt. 

43 Frei ift er bier von al’ und jeder Wandlung, 

Nur wenn ber Himmel was von fi zu fih nimmt, 
Kann dies geſcheh'n, und nicht aus andrer Urſach'; 
456 Weil Regen nimmer, Hagel nicht, auch Schnee nicht, 


10. ©. d. Inhalt. 
45. D. h.: er erwieberte feinen Gruß. 
22-24. Die Maale, die Dante trägt (f. Fegef. d 8. 112—114). . 
25-77. Die Barze Lachefis hat Dante's Lebensfaden noch nicht abgefponnen, 
d. h.: er iſt noch nicht geftorben. 
91. ©, Hölle 2 B. 53 u. w. unb d. Anm. 
83. Bexgl. Höfe 1 8.121 u. w. 
ri u, 2 ©. 107 an w. 
. BD. 5. eine Seele: die Seelen werben vom Simmel ben (f. . 25 
2.70 m) zii fe sn Ole en, 0 nina Au; BR ch ale Be 
. ‚ m en a ewiflen o 
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Nicht Thau, nicht Reif noch weiter fällt nach oben, 
Als bis zur kurzen Stiege mit brei Stufen. 

49 Nicht viel Gewöll' erfcheinen bier, noch wenig, 
Nicht weder Blige, noch bes Thaumas Tochter, 
Die jenjeits oft Die Gegenden vertaufchet: 

52 Auch fleiget trodnner Hauch nicht weiter aufwärts, 
Bis zu der Stufen Gipfel, die ich nannte: 
Drauf Petri Stellvertreter hat die Füße. 

55 Er zittert wohl binabwärts ſchwach und flärker, 
Allein durch Wind, ber fih verbirgt im Erdgrund, 
Nicht weiß ich wie, bebt’ er hier oben niemals. 

58 Uns zittert er fo, fühlt ſich eine Seele 
So rein, daß fie emporfteht, ober regt ſich 
Zum Aufgang: dann geleitet jener Ruf fie. 

61 Bon ihrer Heine zeugt allein ber Wille, 
Der gänzlich frei, Gemeinfchaft zu verändern, 
Die Seele überfömmt, und ihr mit Luft Hilft. 

64 Erft möchte fie, doch leidet e8 ber Trieb nicht, 
Den göttliche Gerechtigfeit dem Willen 
Entgegen ftellt im Leid, wie einft im Sind’gen. 

67 Und ich, der hier in dieſem Web’ gelegen 
Fünfhundert Jahr und mehr, nur eben fühlt’ ich - 
Mir freien Willen zu erhöht'rer Schwelle. 

70 Drum fühlteft das Erdbeben du, und börteft 
Die frommen Geifter ringe am Berg lobfingen 
Dem Herren, ber fie bald nach oben leite!“ — 

73 So ſagt' er ihm und, weil man jo viel Luft hat 
Am Trinken, wie etwa das Dürften groß ift: 
Kann ich nicht fagen, wie er mir da wohlthat! 

76 Der weife Führer aber: „„Jetzo ſeh' ich 
Das Netz, das hier euch fäht, und wie man ausjchlüpft, 
Warum's hier bebt und weffen ihr euch freuet. 

179 Run laffe gern mid) wiffen, wer du wareft, 
Und warum fo viel hundert Jahr’ du Lageft, 
D wolle beine Worte mir nicht bergen!“ — 

82 „Zur Zeit als, mit des höchften Herrichers Beiſtand, 
Der gute Titus rächte jene Wunden, 


50, Die Tochter des Thaumantes, Iris, ber Regenbogen. 

54. ©. Tegel. 9 DB. 103 u. w. 

35—57. Cr bebt nicht von dem Winbe, ben ber böfe Feind ze inbem er gegen bie 
gättliie Glut anfampft (j. Hölle 3 8. 133. 9 B. 64 u. w. 17 8. 117. 33 B. 100-108. 
34 d. Inh. u. B. 8 u. 9 u. 4653; auch vergl. d. Anm. zu Höfe 1 8.23, und d. 
Anm. zu Yegef. 25 8. 112—114). Des böfen Feides Walten ſahen wir in dem fohönen 
Thal von den Engeln abwehren (f. Fegef. 8 d. Inh.). Der Wind, ben der Rand bes 
Berges ausfindmt (f. Fegef. 25 V. 112—114), ift nur eine abſchreckende Erinnerung an 
bie Umuße ben age 5 riebe8; der Berg wird bavon nicht erſchüttert. 

64. Der Trieb, den die Gerechtigkeit Gottes in unfer Herz Iegt, ift das Gewifſen 


(. d. u): 
77. e: Stridte ber Gerechtigleit Gottes binden Bier ben Sünder (f. Fegef. 19 
B. 123 u w.). 
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Ans denen floß das Blut verkauft von Subas: 
Mit einem Namen, der noch währt, noch ehret, 
War jenfeits ich, antwortete der Schatten: 
Gar viel berühmt, allein noch nicht im Glauben. 
88 So lieblich war da meiner Rede —5 — 
Daß Rom mich Toloſaner zu ſich hinz 
Wo Myrthen ich verdient zum —2*8 er Schläfe. 
91 Noch nennen bort mid Statius bie Leute. 
Ih fang von Theben, dann Achill' den Großen; 
Doch ſank ich mit der zweiten Laſt im Weg hin. 
94 Und meiner Inbrunſt Samen waren Funken, 
Die mich erwärmten mit göttlicher Flamme, 
Wovon entzündet worden mehr als Tauſend: 
97 Von der Aeneis red' ich, welche Mutter 
Mir war, und Amme mir im Dichten worden: 
Ohn' fie hätt’ ich kaum einer Dragme ſchwer gehalten! 
100 Und um gelebt zu haben in der Zeit, d 
Birgil gelebt, gäb’ ich ein Jahr bier mehr zu, 
Als ich bedarf zum Ausgang aus dem Bannel“ 
108 Die Reben wendeten zu mir PBirgilen, 
Mit Anblid, welcher ſchweigend fagte: ſchweige! 
Doch Alles, was fie will, vermag bie Kraft nicht: 
106 Denn Lachen find und Weinen alfo folgfam 
Der Regung, draus fie feimen, daß dem Willen 
Aufricht'ger Leute wen’ger fie gehorchen. 
109 Ich lachte nur wie Einer, welcher Wink giebt, 
Weshalb der Schatten ſchwieg und in die Augen 
Mir blidte, wo ſich mehr darthut ber Ausdrud: 
112 „Und, fol Dich fol’ ein Werk zum Heil erhöhen, 
Sprach er: Warum bat wohl dein Antlig eben 
Das Bligen eines Lächelns mir gezeiget?“ — 
115 Nun bin ic) bier gefangen, fo wie borten: 
Der beift mich ümeigen, aber der beſchwört mich 
Zu reden, drum jeufz’ ih und — bin verflanden. 
118 „„Sprich, und nicht ſcheue Dich zu reden, fagte 
Mein Meifter jetzo; ſondern ſprich, und fag’ ihm 
Das, was mit ſolchem Eifer er begehret.“ — 
121 Drauf ich: „Vielleicht daß du uralte Seele 


82. Als Kaiſer Titus Chriſti Tod, durch die Srung Jeruſalems, rüchte. 
. 87. Der bier redende Slartus war ſchon berühmt als Dichter, aber aber noch nicht 


89. Gr erhielt das Bürgerrecht in Nom: für einen Zolofaner hielt man Im ® 
— Zeit; aus ben erſt fpäter aufgefundenen „silvae“ ſehen na jr er ein N * 


pol 
it Myrthen pfle ‚man Dichter u kränzen. 
22. DR. 98 Bon feinen beiden ein ber Thebais und ber Achilleis, if nur bas 


E00, Sratis Hatte ner enwas Tucie AuB; Birgil, bie Einficht, Erin 

er eu 
InbeB a am Salufle 8 oe an — * see Gin, be mn —* Mi 
as a exft Vegef. 27 8.47 geichiebt. ex ber wahren Liebe geläutert hat, 
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Erftauneft ob bes Lächelns, Das ich ſeh'n ließ, 
Doch will ich, daß du mehr zu Raunen Habeft. 
124 Der hier, der meine Angen führt zur Höhe, 
' Iſt der Birgil, von dem du Kraft empfangen, 
Zu fingen von den Menſchen und den Göttern; 
127 Und wähnteft andern Grund du meinem Lachen, 
Laß ihn für nichtig fallen, fuch’ allein ihn 
In jenen Worten, die von ihm bu ſpracheſt.“ — 
130 Schon neigt’ er fi) und meines Lehrers Füße 
Mollt’ er umfah'n; doch ſprach der: „„Bruder, thue 
Das nicht, denn Schatten bift Du, Schatten ſiehſt du.“ — 
133 Und er aufftehend: „Nun kannſt du ermeffer 
Der Liebe Fülle, die für dich mich glühn macht 
Inden ih, unfrer Eitelfeit vergeffend, 
136 Mit Schatten umging, wie mit feftem Körper!“ — 


Gefang IX. 


’ 


Kreiſe ber Kanterung und während er unferm Dichter ein P von ber 
die Seelen ber B Benben „Beati“ und „Sitio*, welche Worte Beziig haben auf bie 
ber Bergprebigt: „E ig find die da hungert nach der regtigreit: denn — ſatt 


Nunmehr folgt Dante mit weniger Mühe als je ben geſchwinden Geiſtern der zween 
altrömiichen Dichter bie Stufen empor. Birgil erwiebert in freundlichen Worten bes 
Statius Zuneigung, und äußert nur fein Erſtaunen, daß in feiner Die eele Geis 

von Geiz, Vers 
ſchwendung fei feine Siinde geweſen: biejelbe werde hier mit dem Sch in gleichem 


ch 
eine in ber Aeneis enthaltene Prophezeihung gar zum chriſtlichen Glauben, da dieſe 
Weiflagung mit ber burg bie Apoſtel Derbreifeten Lehre fo —— ——— 
en, n 
augen e ſchreiben kͤnnen. Da antwortet Statius: er ſei aus Furcht eins 
icher ft geblieben; weshalb er in dem Kreife ber Lüffigen breihunbert Jahre büßen 
müffen. Mit Antheil erfundigt fih Statius nun na dem Schidfal der übrigen alten 
Poeten, und erfährt von Birgil, daß fie ſämmtlich in der Borhölle feien, mit vielen 
von Statius befungenen Heroen. Unter diefen Geſprächen find die Wanderer zum 
fechften umgang gelangt, unb wenden f ig, auf Virgil's —— in nun ſchon 
ewohnter Weiſe nach der rechten Seite, noch zuverſichtlicher gemacht durch 
tatius Zuſtimmung. Dante belauſcht, hinter den beiden Dichterſeelen wandelnd und 
Bieles lernend, ihre holden Gefpräcde (vergl. Hölle 4 V. 103—105); plötzlich aber 
werben dieſe buch ven Anblick eines herrlichen Fruchtbaumes unterbrochen, ber fich 
inmitten des Weges rg Bon der göttlichen Felswand geht ein Spriühen leben⸗ 
bigen Waſſers aus, welches bie Zweige benetzt und exquickt: biefelben finb am Wipfel 
umher breiter als unten, alfo grade umgekehrt wie bei ben irdiſchen Bäumen. Alles 
beutet auf den Baum bes ewigen Lebens, ver (f. d. 18. Mof. 3 ®. 22—24) 
im Garten Eben fteht; aber bier fumbolifch erſcheint, tie Tegef. 24 8. 115—118 der 
Daum ber Erfenntniß. Die Zweige des Baumes verbreiten fi je mehr, je höher fie 
orfprießen, was fie ben Bimmeln vergleicht, bie, je höher fie Über ber Erbe Treifen, 
geößer unb weiter werben; wohingegen bie Kreiſe ber Hölle je tiefer, je enger finb. 
Mit der zunehmenden Größe der Zweige mehren ng auch bie Brildte: benn in ber 
Sotteönäte nehmen bie geiftigen Genüfle zu. Den Seelen, bie in irbiſchen Gewüflen 
1 


Dante, göttl. Komödie. 
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befördern, ſondern das Feſt voll⸗ 


5 
olbnen ae ter& Genligfamteit, und ſtellt Johannes ben Täufer ald Mufter biefer 
gend auf. 


1 Schon war ber Engel Hinter uns geblieben, 
Der Engel, ber zum jechften Kreis uns fllhrte, 
Als er von meiner Stirn gelöſcht ein Zeichen, 
4 Und Iene, die Gerechtigkeit begehren, 
Zu feinen Worten „Beati“ gerufen 
Und „Sitiont“ und weiter nichts als biefes. 
7 Und leichter als durch all’ die andern Klüfte 
Ging alfo ih, daß ſonder eine Mühe 
IH aufwärts folgte den geſchwinden Geiftern. 
10 Als nun Birgil dort anhub: „Lieb’ entzündet 
Bon Tugend, ſtets entzündete fie andre, 
Wo ihre Flamme fich hervorgezeigt hat: 
13 Drum von der Stund’ an, da zu uns hernieder, 
Zum Höllenvorhof Juvenal gelommen, 
Der mir bort offenbart bat beine Liebe: 
16 Ergriff Wohlwollen mich zu bir, wie fonft es 
gi nie geſeh'nen Leuten nicht erfaflet, 
aß kurz mir fcheimen werben dieſe Pfabe; 
19 Doch fag’ mir, und verzeibe es als Freund mir, 
Laͤßt zu viel Tranlichkeit den Zaum mir ſchießen, 
Und wolle mir al8 Freund nunmehro jagen: 
23 Wie Tonnte wohl in deinem Bufen jemals 
Geiz Stätte finden, bei fo vieler Weisheit, 
Womit durch beinen Drang bu fo erfüllt war?” — 
25 Die Worte regten Statius im Anfang 
Etwas zum Lächeln, dann ſprach er: „„Von bir ift 
Mir jedes Wort ein theures Licheszeichen. 
28 Im Wahrheit: e8 erfcheinem oftmals Dinge, 
Die falſchen Stoff gewähren zu Bermuthung, 
Sobald verborgen find die wahren Gründe. 
81 Dein Fragen zeigt mir an: du bift der Meinung, 
fet im andern Leben karg gewefen; 
Vieleicht Des Kreiſes halben, wo ich Bäßte, 
—S en den andern Kreiſen als geſchehend eingeführt wirb, wird bier als 
eut. 
. Die na igfei i 
. N mie n r ı vgen 
Mat sh fagt: Trachtet am erften nad) bem Rede Goties und kin: Ge 


6. N eadi" 8 1 — , a; ich. 
Bf, een Hat d Se * aisioT: ic dleſte. (Heben bie Vebertung 


miſche Satyriker Zuvenal lobt des Gtatins 
18. Die Pfade, bie ex in Statius Geſellſchaft geben wird. 
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34 t wiffe: @eiz war nur zu ſehr geſchieden 
on mir; und dieſes Nichtermeſſen haben 
Allda gezlichtigt taufende der Monde. 
37 Und hätte ich mein Streben nicht geregelt, 
- As ich die Stelle las, allwo bu gleichſam 
Erzürnt zusufeft ber Natur des Menſchen: 
40 Wozu verleitet bu, unbeil’ger Hunger 
Nach eitlem Gold, ver Sterblichen Begierde! 
So hört’ ich wälzend bort bie traur’gen Zänke. 
43 Nun merkt ich, wie zu weit bie Flügel können 
Aufthun bie Hand’ im Spenden, und es rente 
Mich dieſe, gleichwie all’ die andern Sünden, 
46 Die Biel’ erſtehen einft mit kahlen Schöpfen, 
Ob der Unmiffenheit, die von der Sünbe 
Abhält die Hew im Leben wie im Sterben. 
49 Und wifje, daß die Sünde, deren Antlitz 
Gerad entgegenftehet einer andern, 
Mit der zugleich hier ihre Grüne dörret. 
52 Darum, wenn ich bei diefer Schaar gewelen 
Bin, die den Geiz beweinet, mich zu läutern; 
Iſt mir's geicheh’n, des Gegentheiles halben.” — 
55 „„Doch, als du fangeft die graufamen Waffen, 
Die zwiefache Betrübniß der Solafte, 
Begann nuumehr ber Hirtenliederſänger: 
58 Aus dem, mas Clio da mit bir befinget, 
Scheiut's, daß dich damals noch nicht gläubig machte 
Der Glaub’, ohn' ven gut Werkthun nicht genüget? 
61 38 alſo, welche Sonne, welche Kerze _ 
Rahm bir das Dunkel fo, daß bu die Segel 
Damm grad gerichtet hinter jenem Fiſcher?““ — 
64 Und er zu ihm: „Du führteft auf ben Weg mic 
Zu dem Parnaß, in feinem Schuß zu trinken, 
Und Haft nächſt Gott mich da zuerfl erleuchtet. 
67 Du thateft da wie Einer, ber bei Nacht gebt, 
Und Licht trägt Hinter fih, und fich nichts nützet, 
Dog hinter ihm die Leute weile mache: 
70 Als du gejagt: bie Zeit wirb menu, 68 Tehret 


34—36. Statius wear eine Zeit Yang fehr verſchwenderiſch. 
40. 4. ©. Birgil’s Aen. 3. B. 56. 
42. Bei ven Verſchwendern und Geizigen (f. Hölle 7 3. 28-80). 
56. In ber Thebais. 
57. Der Sirtenlieberfänger iſt Virgil. , 
63. tey Petrus dem Apofiel, dev ein Fiſcher warz er fragt ihn weit biefen 
Avrten; Was en Chriſterihnm geführt? , . 
%. Die e, welche Im Nittelalter als unbewußte Weiffagung auf bie Geburt 
Ehrifti Bezogen warb, ift in- ber vierten Elloge Wirgil’s B. 49: 
„Neu beginnet die Reihe ver Zeiten, unb herrlich Die Hera: 
Unb bie Jungfrau Tommt, e8 Tommmt die ſaturniſche Herrichaft: 
Dt eat ein neues Geſchlecht dem erhabenen Himmel. 
Sei dem kommenden Knaben, dem erſt die eiſerne rt 
Endet, und vings auf ein; golbdnes Geſchlecht durch das Weltall, 
Set bu, keuſche Lucina, ihm hold: ſchon Bert bein Apollo.” 


0) 
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Gerechtigkeit und erſtes Menfchenalter, 
Und e8 entfteigt ein neuer Sproß dem Himmel! | 
73 Durch dich warb ich Poet, durch Dich zum Chriften, 
Do daß bu befier fiehft, was ich entwerfe, 
Streck ich den Finger nun, es auszumalen. 
76 Es war bie Welt ſchon überall befruchtet 
Bon dem wahrhaften Glauben, ausgejäet 
Dur die Gefandten des urew'gen Reiches: 
79 Und beine eben nur berührte Rebe 
Stimmte fo lieblich zu den neuen Pred'gern, 
Daß ich fie zu bejuchen mich gemöhnte. 
82 Nunmehr erjchienen fie mir AM fo heilig, 
Daß, als fie nun Domitian verfolgte, 
Nicht ohne meine Thränen ihre Hoffen. 
Ich ftand, jo lange jenfeits ich vermeilte, 
Denfelben bei, und ihre reine Sitte 
Ließ mich verſchmähen all’ die andern Secten. 
88 Und, eh’ zu Thebens Flüffen ich die Griechen 
Dichtend geführt, hatt’ ich die Tauf empfangen, 
Nur war ich ein geheimer Ehrift, aus Bängniß, 
91 Noch lange Zeit als Heide mich verftellend, 
Und dieſe Lauheit ließ den vierten Kreis mich 
Wohl mehr als vier Jahrhunderte umwandeln; 
94 Du aber, der die Hülle mir entnommen, 
Die mir fo großes Heil barg, ale ich nannte, 
So ange wir noch Raum zum Steigen haben, 
97 Sag’ mir, wo nun Terentius unfer Freund ift, 
Cäcilins, Plautus, Varro, weißt du's, fage, 
Ob fie verdammt find und in welcher Weiſe?“ — 
100 „„Die, Perfius und ich, und viele Andre, 
Sprach nun mein Führer: bei dem Griechen finb wir, 
Dem Milch gereicht die Muſen mehr als Jedem! 
103 Im erften Kreis des blinden Kerkers fprechen 
Wir unter uns gar oft von jenem Berge, 
Der immer bei ſich fchauet unfre Ammen. 
106 Euripides, Anafreon find bei uns, 
Simonides und Agathon und Griechen 
Biel’, die mit Lorbeern ſich die Stirn geſchmücket. 


88. Ehe er die Thebais gebichtet. 

92. 93. Den Kreis ber LKäffigen. 

97—99. Terentins, Plautus und Eäcilius waren römische Luftipielbichter: Varro 
———— geaifers en —— KR —3— und FA —— 

e att des hier gar ni ende o zu leſen Varius, v orazens Dicht⸗ 
kunſt Pi 54 f., ba — eben ein dramatiſcher Dichter war.] eral. Dovagen 
101. Bei Homer (f. Hölle 4 8.88 u. w.). 


103 - 1058. D. h.: in ber Vorhölle ſprechen wi Aufig v 
d. h. von ber — Poeſie. hölle ſprechen wir gar häuſig von dem Muſenberge, 


106. Exuripides der Tragiler, Anakreon ber Dichter ber Liebesoden. 
107. Simonibes, ein griechiſcher Lyriker, Agathon ein Tragiler. 
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109 Man flieht dort auch aus deinen Schaareit:. welche, 
Antigone, Deiphile und Argia, 
Ismene auch, wie vormals ſie betrübt war. 
112 Auch ſieht man, die den Born Langia zeigte: 
Da ift Tireſias Tochter und der Thetis, 
Und Deidamia aud mit ihren Schweſtern.““ — 
115 Die beiden Dichter ſchwiegen ſchon bebädtig, 
Bon Neuem jego rings umberzufchauen, 
Befreit vom Steigen nun und von ben Wänden. 
118 Auch waren allbereits vier Dienerinnen 
Des Tags zurlüdgebtieben, und die flnfte 
Die glüh’nde Spig’ aufrichtenb bei der Deichiel, 
121 Als mein Geleiter ſprach: „„Ich glaub’, wir müſſen 
Am Saum der rechten Schulter nach uns wenben, 
Den Berg umkreiſend, wie wir ſchon e8 thaten.““ 
124 So war daſelbſt Gewohnheit unſre Fahne, 
Und wen’ger zweifelnd traten wir ben Weg an, 
Des Beifalls halben jener würd'gen Seele. 
127 Sie gingen num voran und ich Dahinter 
Allein, und ih belaufchte ihre Reden, 
Die Einfiht mir verliehen zu dem Dichten. 
130 Dod plößlich unterbrach die füßen Reben 
Ein Baum, den mitten in dem Weg wir fanden, 
Mit Aepfeln, angenehmen Ruchs und trefflich. 
133 Und wie die Tanne ſich abſtuft nach oben 
Von Zweig zu Zweig, ſo that es der nach unten; 
Ich glaube, damit Niemand ihn erſteige. 
136 Zur Seite dann, wo unſer Weg geſchlofſen, 
Fiel von dem hohen Fels ein Naß, ein klares, 
Und breitete ſich über alle Blätter. 
139 Die beiden Dichter naheten dem Baume: 
Und eine Stimme rief da aus den Zweigen: 
„An dieſem Eſſen ſollt' ihr Mangel leiden!“ 
142 Dann ſprach fie: „Mehr gedachte einſt Maria, 
Daß ehrlich fei Die Hochzeit und vollkommen, 
Als ihres Mundes, der für euch nun bittet. 


109. Aus Statins Thebais; wo Antigone und Ismene, bie Töchter bes Debipus, 
auftreten, auch Argia, die Gemahlin des Polynifes, und Deiphile, ibre Schweiter, 
Gemahlin des Tideus. 
411. Ismene trauert noch um ihren Geliebten Cyrrhus. 
„. 112. aupfräte zeigte bem König Adraſt und feinem ya eine ‚Duelle zur Labung, 
während welder Zeit eine Schlange ihren Zögling Opheltes td 
113. Dies wäre Manto; fonderdarer Weile erwähnt fie — ier, als 
Borhölle befindlich, und fand fie doch bei den Kbahejagern in der tiefern Hölle (f. Söle 20 
8.52 u. w.); faft möchte man annehmen, bie Stelle fei verun tet? 
114. Deidamia war eine Tochter des Lykomedes und von it verlaflen (I. 
Pöle 16 8. 62), als er nach Troja 308. 
118. Bier Horen, Stunden, welche bie Sonnenpferbe geleiten: bie fünfte. tritt 
ihr Amt an. 
126. Des Statius 
Sntelt 180 —1B4. Ueber den Baum und bie Stimme, bie aus ‚ten Aweigen tönt, ſ. d. 
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145 Es nahmen auch bie alten Abmerinnen 
Zum Trunt vorlieb mit Waffer, und auch Daniel 
Berfepmähte Speife und erwarb fi Wiflen. 

148 Das erfte der Weltalter war wie Bold ſchön: 
Wohlſchmedckend ſchuf es Eicheln burch ben Hunger, 
Zum Nektar jedes Büchlein durch das Durſten. 

151 Honig, bay Heufgreden, warn bie Speiſe, 
Die einft den Tänfer mähret in ber Wühe; 
Weshalb fo rufnsol er und fo gewaltig, 

154 Wie es das Evangelium euch fund ihut.“ 


Geſang XXI. 


Inbalt, Dante farıt, am Bauın der ewigen Seligteit weilenb, in dae 
nißßergenbe Laub. Da mahnt m ee (vie Einf), don en en be 


en BA Se —— FE ft, 
— a in bem_ irbife — Be 


13 —— und mit — Be: Aid E77 
Yo Wei, oben am Berge iu, 
ie frommes @ —e 
it um fo en ge osentine, 
& meint, bie Strafe migt außbleisen, nei 

Am Dante Hierauf, wer bie beiden ihn dee 


1 Indem ih in das grüne Laub bie Augen 
Berfenkte: fo wie Einer, ber fein Leben, 
Nachtrachtend Heinem Bögelein, verlieret: 

4 Sprach der zu mir, der mehr wie Vater: nen, 
Komm jebo; denn bie Zeit, bie uns geſehtt ift, 
Will nügli als fo vertheilet werben. 

7 Da wandt' ich mein Gefiät, den Schritt nicht minder 
Schnell jenen Weifen nad), die alfo ſprachen, 
Daß mir das Gehen keine Müh' gefoftet. 


28. Bogelftelten, | 
ben ap aulig ‚auf eine Stelle des für ba8 Gebict Seheutfeuen Yinfter Gapitee ve * 


bes Bi lic wird, 
— — ee m Dan Sehen. in der di berfüninben, 
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10 Unb fiehel weinen hörte mau unb fingen: 
„Labia mea, Domine“, in Weile, 
Daß Wonne fie gebar zugleich mit Wehe, 
13 „OD füßer Vater, was ift, was ich höre? 
Begann ich; und er: „Schatten, bie vielleicht hier 
Umgehn, den Knoten ihrer Pflicht zu löſen.“ 
16 Wie e8 gedankenvolle Pilger machen, 
Denn unterwegs fie fremder Schaar b er 
Daß fie zu ihr fih wenden, doch nicht ſtillſtehn: 
19 So Hinter uns gefchwinber fortbeweget, 
Anlommend und voräbereilend fah ns 
Ein Schwarm vou Seelen an, ftil und ergeben. 
22 Jedwede war von dunklem hohlem Auge, 
Und bleich von Antlig, und jo eingejhwunden, 
Daß ihre Haut der Knochen Bildung zeigte. 
25 Nicht glaub’ ich, daß fo bis zum letzten Baſte 
Erifihthonius verdorrt' vor Hunger, 
Als diefer ihm am ſchrecklichſten geworben. 
28 Ich fagte, bei mir felber denkend: ſiehe 
Die Leute, die Serufalem verloren, 
Als einft Maria dort ihr Söhnlein anbiß! 
31 Die Augen fchienen Ringe ohne Steine. 
Die in dem Menfchenantlit omo lejen, 
Die Tonnten bier das m gar wohl erlennen, 
34 Wer glaubte, daß der Duft von einem Apfel 
So’ wirken könnt', indem er Sehnfucht veget, 
Und der von Waffer, wüßte er das Wie nicht? 
37 Schon ſpähet' ih, was fo an ihnen zehre? 
Deil noch der Grund nicht offenbar geworben 
Bon ihrer Magerkeit und traur’ger Scale, 
40 Und fieh’, aus Hauptes Tiefe wandt ein Schatten 
Die Augen zu mir ber und jah mi flarr an, 
Dann rief er laut: „O, welche Gnade fhau’ ich!" 
43 Ich hätt' ihn nie erkannt nach feinem Antliß, 
Doch es entdedte fih in feiner Stimme 
Mir, mas vergangen war in feinem Ausfehn: 


11. Aus Bf. 50 8.17: Herr, Öffne meine Lippen, fo wirb mein Mund bein Lob 


en. 
16. Vergl. .19 8.123 u. w. und d. Anm. 
3—77. Eriſichthonius ber eine ber Ceres geheiligte Eiche umgehauen, warb von 
ber Göttin mit einem nie ftillbaren Hunger betratt. Am ſchrecklichſten war ihm biefer, 
2568 Tu eine zeüter verzehrt hatte, und endlich genöthigt warb, ſich felbft aufzu⸗ 

en (f. Ovid’ etam. 8). 

30. Der Gefchichtichreiber Joſephus erzählt im fiebenten Buche, Cay. 13, daß bei 
der Belagerung von Verufalem durch Titus und der dabei entftandenen Hungerönoth 
eine Ehräerin, Namens Maria, ihr eigen Kind verzehrt habe. 

31. Ringe, aus denen bie glänzenden Steine berausgefallen find. . 

33. Der mittlere Strich des m wird nad biefer Lesart von ber Nafe gebildet, 
bie beiden äußeren von den Yugentnocden: die Augenhöhlen ſelbſt geben bie beiben o ki 
Omo ober Uomo heißt zu beutih Menſch, und es it nicht ohne tiefere Bebentung, 
bier bei den Schwelgern das Dienichliche jo deutlich und lesbar bervortritt. 

36. Dante erfährt das Wie? 8. 61, und nod ausführlicher Fegef. 25 3.20 u. w. 
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46 Der Hunt entzinbete mir gänzlich wieber . 
Erinn’rung, troß des ganz entftellten Anblicks, 
Und ich erkannte das Serit Foreſe's. 

49 „O ſträube dich nicht ob des een Ausſchlags, 

Der alſo mir die Haut entfärbet, bat er, 
Noch ob des Mangels, den ich hab' an Fleiſche; 

52 Nein, ſag' von dir das Wahre mir, und fag’ mir, 
er beide Seelen find, die dich begleiten? 

O laffe num von deinem Stilleſchweigen!“ — 

55 „„Dein Antlig, das ich ſchon als tobt beweinet, 
Giebt num nicht wen'ger Anlaß mir zum Weinen, 
Antwortet’ ich ihm, fo entftellt ihn ſchauend: 

58 D’rum ſag', bei Gott, mir, was euch jo entblättert? 
Heiß’ mich nicht reden, während ich noch flaune, 
Schlecht Antwort giebt, wer andern Wunjches vol iſt.““ — 

61 Und er zu mir: „Von dem urew'gen Rathe 
Kommt auf das Waffer Kraft und auf den Frudtbaum, 
Der dort zurüdblieb, wodurch ich fo ſchwinde. 

64 AM dieſes Volk hier, welches weinend finget, 

Weil es zu fehr gefolget feinem Gaumen, 
Heiligt fih wieder bier in Durft und Hunger. 
67 Stud entflammt zu trinken und zu eflen 
Duft, der von dem Apfel und dem Sprühn kommt, 
Dis oben fich verbreitet durch die Grüne. 

70 Und nit nur einmal diefen Raum burchlaufend, 
Wird unfre Beinigung, jo angefrifchet; 

Ich ſage Pein'gung, Wohlthat jollt ih ſagen, 

73 Denn zu dem Baume führt uns das Verlangen, 

Das Chriſtum freudig trieb Eli zu rufen, 

Als er mit feinem Herzblut ung eriöfet. “._ 

76 Und ich zu ihm: „„Foreſe, von dem Tag an, 
Wo Welt du taufcheteft mit befferm Leben, 
Sind nicht fünf Jahre hingerollt bis jetzo. 

79 Bar dir bie Kraft, no met zu fünd’gen, eher 
Erloſchen, als Dich überfam die Stunde 
Seilfamen Wehs, Das Gott uns neu vermählet; 

82 Wie bift du num fchon bier herauf gekommen; 

IH glaubte fie tief unten anzutreffen, 
Wo Zeit dich wieder durch die Zeit ergänzet?““ — 

85 Und er zu mir: „So fchnell hat mich geleitet, 

Der Beinen ſüßen Wermuthtrant au  rinten, 


verſce gereſe war ein Freund Dante's, aus dem Haufe Donati, und mit ibm 
Mi ne Zie ie Fett ber Eebnſucht, welche bie irdiſche Fülle der Schwelger verzehrt 
20 u. w. 
7, Eli, Eli, lamma fabacthani!" Mein Gott, warum ” bu sr ve 
lafſen! wi Srrikus, als er, ber ewigen Gerechtigkeit zu genügen (ſ. b. 
—— N), die Leiden für uns, bis an bie Grenze nieht lichen PR) tvilfig 
rn Er glaubte ibn erfi im Borfegefener (|. Yegef. 4 8. 127 u. w.). 
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Mit ihrem lauten Weinen meine Nella. 
Mit ihren frommen Bitten und mit Seufzern 
Hat fie vom Strand erlöft mich, wo man wartet, 
Und mich befreiet von ben andern Kreifen. 
91 Es ift Gott um fo werther und erlefner, 
Die ih jo liebte, meine junge Wittwe, 
Je mehr fie einfam ift bei guten Werten. 
94 Denn felber das Barbagia von Sardinien 
Iſt ja im feinen Frau'n um Bieles zücht'ger, 
Als das Barbagia, wo ich fie verlaffen! 
97 O Tieber Bruder, was foll ich Dir fagen! 
Es Tiegt ſchon künft'ge Zeit vor meinem Blicke, 
Der dieſe Stunde gar ſo alt nicht dünket, 
100 Wo man verbieten wird auf Pergamente 
Den unverſchämten Florentiner Frauen, 
Den Buſen ſammt den Warzen frei zu tragen! 
103 Wo gab's Barbarenfrau'n und Sarazener, 
Die, daß bedeckt ſie gingen, nöthig hatten 
Geiſtlicher Züchtigungen, oder andrer? 
106 Doch wenn die Unverfhämten fiher wüßten 
Das, was in Eil’ der Himmel ihnen ſendet; 
Sie thäten fehon die Lippen auf zum Heulen! 
109 Denn, wenn bie Vorſchau mich dahier nicht täufchet, 
So werben traurig fie, noch eh’ die Wange 
Sich dem behaart, bem jest das nanna einlullt. 
112 Nun, Bruder, eil', und birg dich mir nicht länger, 
8 ſieh', nicht ich allein, nein, all' das Voll hier 
Blickt nun dahin, wo du die Sonne dedefl! — 
. 115 Drum id zu ihm! „„Rufſt du dir in's Gedächtniß, 
Der du mit mir, wer ich mit dir geweſen, 
Noch wird def zu gedenfen dich betrüben! 
118 Bon foldem Leben wendete mid) biefer, 
Der mir ſeit ehegeftern vorgeſchritten, 
Als ſich noch rund gezeigt die Schwefter Jenes: 
121 Ich wies auf Eol: der hat mich durch die tiefe 
Nacht ber wahrhaftig Todten hergeführet, 
Mit diefem wahren Fleiſche, das ihm folget. 
124 Mit . eine Mahnungen rührt er von dort ig 


96. Das üppige Flore 
100. Ende Becrete 
114. Weil te noch den Röeper bat, bedit er bie Sonne, hemmt er das gött- 


Licht. 
118. Dies ift Virgil, ber ben sen n Sinntioteit De Prlnenen von ben zeitlichen 
Dingen n zu ben gpigen gewendet (f. 

120. 121. Die Schwefter Sole i en, ber — a he fi eben, ale Dante 
in feinem, gint an ben Fuß bes heiligen Berges gelangte (. d. Anm. zu Höfe fi 


122. Die Nacht der wahrhaftig Tobten ift die Finfterniß der Hölle. 
berfeiben. Dante's Wleifch ift wahres Fleiſch, das der Seelen bat nur den Schein 
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Auffteigenb und oftmals ben Berg umlreifens, 
Der grab euch richtet, da bie Welt euch krümmte. 
127 So lange, fagt’ er, würd' er mir @eleit fein, 
Bis dort ih bin, wo Beatrice fein wirb: 
Dort aber ziemt es, daß ohn' ihn ich bleibe. 
180 Birgil iſt's, der mir biefes jagt; ich aber 
Zeigt ihn: allein ver Andre iR ber Schatten, 
Um ben vorbin geſchüttelt jeben Abhang 
133 Euer Gebiet, das ihn son fich entläffet.”“ — 


Geſang XXIV. 


Inhalt. Die durch Sehnsucht nach entzogner Himmelsſpeiſe abgezehrten Schatten 
ſtaunen den noch lebenden Dante mit ihren boblen Augen an. Im Geſpräch mit Fo⸗ 
reſe erkundigt er fich, im Gehen, nach deſſen Schweiter Piccarda, und erfährt, baß ber 
Himmel fie aufgenommen. Dann nennt ihm Yorefe auf fein Bitten bie merfwilrbig- 
ften ber bier bilkenden Seelen: den Dichter Bonagiunto von Aucca, ben Babft Mar⸗ 
tin IV, den Ubaldino degli Ubalbini bella Pils, den Exrzbifhof Bonifazius von Ra⸗ 
venna, und Teiner nimmt es Übel, ba genannt zu werden. Dante bemerkt, daß Bona⸗ 

int mit ihm reden möchte, vernimmt, baß er etwas wie Gentucca murmelt, unb 
pricht ihn darum ſelbſt an. Da fagt ihm Bonagiunt voraus: ein ſchönes Mädchen, 
Namens Gentucca, werbe ibm bereinft das fonft —* beſcholtene Lucca werth machen, 
und freut ſich, den Dichter vor ſich zu ſehen, der einen neuen Styl in die Liebeslieder 
eingeführt babe. Da jagt Dante: er ſchreibe nur nieber, was Liebe ihm in bie Feder 
fage, und erflärt damit dem einft zu fehr Fünftelnden Dichter Bonagiunt volllommen, 
warum bie Älteren Liebespichter mit ihren Verkünſtelungen nicht e Schönes leiſten 
Tonnten. Bonagiunt, bie eignen Yehler einſehend, fchweigt, und entfernt fi, froh ber 
gewonnenen Kinfiht: man dest, er ift über den Kreis des Stolzes hinaus. Aus ber 
vorlibereilenden Schaar ber Seelen bleibt Foreſe noch einen Augenblick zurück, Dante 
fragend: wann fie ſich wohl wieberfehen wirden? — Später, ale ich es wünſche, fagt 
Dante, und beginnt feine Baterftabt zu beflagen. Da fagt ihm Foreſe, ber, welcher 
bie meifte Schuld an beren Elend trage, Corſo Donati, werde von feinem eigenen 
Roſſe in die Hölle gefchleift werben, und eilt fobann ben büßenden Seelen nad, Dante 
wandelt allein hinter Birgil und Statius einher, und erblidt einen ‚weiten Baum 
mit lockenden Früchten, nach welchen die Seelen, Kindern gleich, die Hände ſtrecken; 
aber von einer Stimme im Gezweig verwarnt, ruhiger weiter ziehen. Es iR ber Daum 
bes unterfagten Genuſſes, ein Mbaweig des Baumes, von weldem bie Läfterne Eva 
enafcht. Die Stimme, die aus dem Baum hervortönt, ſchreckt die Seelen durch Bei⸗ 
piele beftrafter Litfternheit von biefer Sünde zurilid, während bie des andern Baumes 
Borbilder der Mäßigkeit nannte, und bie Früchte deſſelben Sehnſucht nach der höheren 
Seligleit erregten. Auch die drei nahenden Dichter werben vom Baum bes otenen 
Genuſſes Hinweggewieien, und dicht an der göttlichen Felswand hinwandelnd, verneh⸗ 
men fle von Eva's Siinde, von ber Hibelendenben Unmäßigleit ber Gentauren, und ben 
durch Böllerei untüchtig gewordenen Gefährten Gideons. — Nun aber ladet der Gna⸗ 
denengel, ber zum fiebenten Umgang geleitet, die Kommenben zum Emporgehn ein, 
ſprechend: Hier fei der Weg für die, welche ven Frieden fuchten. Der Engel leuchtet 
heller als geſchmolzenes Glas oder Metall, und ber geblenbete Dante folgt den Dich 
tern nur nach dem Gehör, ber Engel aber weht ihm das —5 P von ber Stirn, und 
er atbmet wie Maienluft und wie Duft bimmlifcher Speile. Da bört er noch mit 
— auf die im Inhalt zu Fegefener 22 erwähnten Worte ber Bergpredigt: „Selig 
find, Die nur nach fo viel begierig find, als gerecht iſt.“ — 


17-19. ©. Hölle 2. 112—128. 
491. Der Andere in Gtatius. 


Bier und Zwanziger Gefang. 01 


1 Es hemmte Sprechen nicht das Wandern, Wandern 
Das Sprechen nicht, nein, redend eilten wir ba, 
Gleichwie ein Schiff von gutem Wind getrieben. 

4 Die Schatten, bie zmeimal geftorben ſchienen: j 
Durch ihrer Augen Höhlen fogen Staunen 
An mir fie ein, gewahrend, baf ich lebe. 

7 Und ich, fortfahrend noch in meiner Rebe, 
Sprach: „Diefer fteigt vielleicht Iangfamer aufwärts, 
As fonft er thäte, um bes Andern willen. 

10 Doch fag’ mir, weißt bu es, wo ift Piccarda? 
Und —* mir noch, ob ich merkwürd'ge Leute 
Sch’ unter dieſer Schaar, die fo mich anblidt?” — 
13 nnDie Schwefter mein, ob fehöner, tugenbhafter, 
Nicht weiß ich, was fle mehr war, triumphirt fchon 
Im hohen Himmel, fröhlich ihrer Krone: 
16 So fprad er erft, dann weiter: unverboten 
Iſt's, Alle bier zu nennen, ba dermaßen 
Geſchwunden unj’re Züge durch das Faſten. 
19 Der (mit dem Finger zeigt’ er) Bonagiunto 
Iſt's, Bonagiunt von Yucca, und das Antlitz 
Jenſeits von ihm, noch hohler als die Andern, 
22 Trug in ben Armen einft die heil'ge Kirche: 
Er war von Tours, und läutert fih durch Faſten, 
‚Bon den Bolfeneraalen und dem Moſte.““ — 
25 Biel! Andre nannt’ er, Einen nach dem Anbern, 
Und Alle ſchienen Nennens fo zufrieden, 
Daß ich deshalb nicht finftre Miene fchaute. 
28 Umfonft ſah' ich gebrauchen feine Zähne 
Ubaldin della Pila, Bonifazius, 
Der vieles Volk geweidet mit der Pfründe. 
31 Meſſer Marchefe Schaut’ ich, der mehr Raum einft 
Zum Trinken hatte bei gering’rer Dürre, 
Und einft fo war, daß er nie fatt fih fühlte. 
34 Doc wie es macht, wer ſchaut, und Einen vorzieht 
Dem Andern, macht' ich es mit dem von Lucca, 
Der mehr mich ſchien zu kennen, als die Andern. 
37 Er fprach für fih: und jo was von Gentucca 


8 Er meint Statius, deffen Liebe zu Birgil ihn etwas verweilt anf bem Wege 
zur Seligleit (vergl. Fegef. 21 3. 100-102). 

10. Piccarda ift Foreſe's Schwefter; wir finden fie Parad.3 V. 46 u. w. 

19. 20. ©. db. Anm. 3. V. 36 


22— 24. Pabſt Martin, von Tours in Frankreich geblrtig, fol Aale in Moſt 
haben erftiden Laffen, fle dadur wohlfgmedienber zu erhalten. Gr flarb in feinem Wette, 
25-27. Ein Beweis, daß allen ihre Sünden herzlich leid find, 
29. Bonifazio bei Fieschi, ein Genuejer, Erzbiſchof von Ravenna. 

1-33. Marcheſe de Rigoglioſi, Ritter von Vorli, ein gewaltiger Zrinter, ber, 
als ihm fein Kellermeifter fagte, man fpreche in der Stadt viel von feinen Trinten, 
antwortete: feg ben Leuten, daß ich immer Durft . 
ie Feten ichter Bonagiunta von Lucca kannte, wie wir ſehen werben, Dante 

er. 


3%. Gentucca wirb faft allgemein als Eigenname aufgefaßt, aber wit Unrecht. 
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Hört’ ih von dorther, wo bie Wund' er fühlte 
Des Richterſpruchs, der alfo ihn verzehret. 
„D Seele, ſprach ich: welche fo geneigt Icheint, 
Mit mir zu Sprechen, thu's, daß ich dich höre, 
Und gnüge dir und mir mit deinen Reben!" 
48 „„Ein Mädchen Iebt, Das noch nicht Schleier träget, 
Begann er nun: das meine Stabt dir Tünftig 
Geliebt wird fchaffen, wie man auch fie jchmäbet. 
46 Du kommſt dahin mit diefer Vorverkündung: 

Und, haft du dir mein Murmeln falſch gebeutet, 

So werden e8 Thatfachen dir erflären. 
49 Doc fag’ mir, feh’ ich hier vor mir den Dichter, 

Der neue Reime bildete, beginnend: 

D Frauen, bie ihr kundig ſeid der Liebez?““ — 
52 Und ich zu ihm: „Ich bin fo Einer, welcher, 

Wenn Liebe hauchet, fehreibt, und wie e8 innen 

Geſagt mir wird, fo jchreibe ich es nieber.“ 

55 „„O Bruber, fpra er: nun ſeh' ich ben Knoten, 
Der den Notar, Guitton’ und mich zurüdhielt 
Vom holden neuen Styl, von dem ich höre! 
58 Sch fehe jeo wohl, wie deine Febern 
Der Geberin ber Worte treulich folgen, 
Was mit den unfern wahrlich nicht geichehen. 
61 Doch wer, um zu gefallen, weiter gehet, 
Der fieht nicht mehr von dem zu jenem Style." — 
Und damit fehwieg er ftill, gleiölem befriedigt 
64 Wie Vögel, die am Nilſtrom überwintern, 
Zumeilen eine Schaar aus ihnen machen, 
Dann eil’ger fliegen und in Streifen binziehn. 
67 So al’ das Boll, das dort fih aufhält: wendend 
Sein Angeficht, beeilt e8 feine Schritte, 
Leicht durch die Magerfeit, wie durch die Sehnſucht. 
70 Und wie der Menjch, der von dem Laufe mid’ ift, 
Ziehn läſſet die Gefährten und gemach gebt, 
Dis die Bewegung feiner Bruft fich austobt: 
173 So ließ die heil’ge Seerbe ſich vorbeiziehn 
Foreſe, und mit mir zog er dahinter, 
Und ſprach nunmehr: „Wann ſeh'n wir ung wohl wieder ?“ — 
76 Sch weiß nicht, ſprach ich: wie lang' ich noch lebe, 
Doch wird die Rückkehr nicht jo ſchnell erfolgen, 


Gentucca ift in bem Sinne von gentuccia „Pöbel“ zu nehmen, mit Beziehung auf 
ben Er Auf, in welchem Lucca ſtand, alfo ungefähr zu überfegen: „Unb fo etwas 
om el“, 

35. 39. Er murmelte e8 nämlich innerhalb bes Gaumens, mit welchem er ſich 
durch zu vieles Berichlingen von Speil’ und Trank verfündigt hatte. 

43—45. Dies war bie ſchöne Gentucca, welche Dante ſpäter liebgewann, als er 
—* verbannt in Lucca aufhielt. Lucca war eine fo sejhnnänie Stabt, daß die Lucche⸗ 
er na beute noch entichulbigen, wenn fie erzählen, daß fie von bortber gebürtig find. 
Dit, ; Dies ift der Beginn einer ſchönen Eanzone in ber „Vita nuova“ unſers 
ers. 


5569. Der Notar Jacopo von Lentini in Sizilien und Fra Guittone von Arezzo 
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Als ih am Strande bin mit meinem Wunſche: 
Indem die Stadt, wo mir das Leben worden, 
Bon Tag zu Tag fih ärmer fchafft am Heile, 
Und zu elendem Untergang geneigt ſcheint.““ — 
82 Geh’, ſprach er: nun, benn den, ber meifte Schuld hat, 
Seh’ ich geichleift, an eines Thieres Schweife, 
Zu jenem Thal, wo man fi nie entſündigt. 
85 Das Thier, bei jedem Schritte jagt es fchneller, 
Und immer jchneller, bis es ihm zerjchellet, 
Und feinen Leib dann gräulich und entftellt läßt. 
88 Nicht oft umrollen dürfen jene Kreife, 
(Und zu dem Himmel wanbt’ er feine Augen) 
Sp wird bir Far, was bir mein Wort nicht aufhellt. 
91 Du bleibe num, dieweil die Zeit fo Töftlich 
In diefem eich, daß ich zu viel verliere, 
Geh’ ich mit Dir fo Paar und Paar gefellet." — 
94 Gleichwie zuweilen im Galopp ein Keiter 
Borfprenget aus ber Heerſchaar, welche reitet, 
Und Ruhmes wegen eilt zum erften Anlauf: 
97 So eilte der von uns in größern Säten, 
Ich aber blieb im Weg mit jenen Beiden, 
Die einft der Welt jo große Führer waren. 
100 Und als er. fo vor uns bineingewichen, 
Daß meine Augen ihm nur folgen konnten, 
Die mein Vernehmen feinen Worten folgte: 
103 Sah' ich die vollen und lebend'gen Zweige 
Bon einem andern Apfelbaum, nicht ferne, 
Als wir uns eben nur allda gewendet. 
106 3% ſah' darunter Volk die Händ' erheben, 
Und gen die Zweig’, ich weiß nicht was, ausrufen, 
Gleichwie begierige und thör'ge Kinder, 
109 Die bitten, während ber Gebetne jchmeiget, 
Und, ihre Gier noch ftärker zu erregen, 
Hochhält, was fie begehren, und nicht birget. 
112 Dann ging e8 fort, wie von dem Wahn erlöfet: 
Wir aber kamen nun zum großen Baume, 
_ Der fo viel Flehn und Thränen von fich abweiſt. 
115 „Gebt weiter ihr, und ohne bier zu nahen, 


waren ältere Dichter, welche, wie Bonagiunto, ihre Dichtungen mit unnöthigem Schmud 
itherfuden und dadurch Tälter machten. 

78. Am göttligen Strande biefed Berges, auf welchem man zum Simmel fteigt, 
and bem bewegten Meer der Zeitlichleit errettet. 

. orenz. 

82. 8 war Corſo Donati; er warb fpäter von Earl von Balois jum Haupt 
ber ſchwarzen Parthei in Florenz eingeſetzt; aber, als er fih ber Herrichaft bemächtigen 
wollte, vom Pobel verfolgt, und nachdem er filh tapfer gewehrt, von feinem Bierbe 

u Tode leift. Er war der Bruder Foreſe's, und es iſt merkwürdig, daß Dante 
ie drei er Piccarda, Foreſe und Corſo Donati in die drei Reiche: in Himmel, 
olle a und den Bericht davon dem Einen in ben Mund legt. 

g 


ge u abr 1308. 


112. 
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Mehr oben if ein Stamm, benaſcht von Eva, 
Und biefer Schößling ift von dem genommen.” — 
118 So fprad, id weiß nicht wer, bort in den Zweigen; 
Weshalb Virgil und Statius da gingen 
Mit mir, dicht an der Seite, die emporfieigt. 
121 „Erinnre dich, fo ſprach es: der Berfluchten, 
Gezenget in den Wolfen, welche trunken 
Thefeus befämpften mit zwiefachen Brüſten: 
124 Und ber Ebräer, feig durch Trunk, die deshalb 
Sich Gideon nicht zu Gefährten wollte, 
Als er gen Midian die Höhn hinabzog. 
127 So dicht an einem jener beiden Ränder 
Fortſchritten wir, vernehmend, wie ben Sünden 
Des Gaumens traurige Gewinne folgen. 
180 Dann, freier auf der nun einfamen Straße, 
Wohl tanfend Schritt und mehr noch gingen fort wir, 
Ein jeder im Betrachtung ohne Sprechen. 
183 „Wie gebt da fo nachdenklich nur ihr dreie? — 
Rief plöglich eine Stimme, daß ich zuckte, 
Wie ſcheue umb erfchredte Thier’ es machen. 
186 Ich hub Das Haupt, zu fchauen, wer es wäre? 
Und niemals ſah man Glas in einem Ofen, 
Noch aud Metall fo lenchtend und jo glühend: 
139 Und einen ich erſah, der ſprach: "Sefältes Euch 
Hinaufzugehn, ſo muß man hier ſich wenden; 
Hier geht hinauf, wer in den Frieden gehn will b 
142 Sein Anſchaun hatte mich bes Seh'ns beraubet, 
Drum ich zu meinen Wellen mich zurüdbog, 
As Einer, der nur nach dem Hören wandelt, 
145 Und wie, Berkimberin ber Morgenfchinumer, 
Die Mailuft ſich beweget und erbuftet, 
Gänzlich erfüllet, fo von Kraut ale Blumen: 
148 So fühlt! ich Luft herweben, an bie Mitte 
Der Stien, und fühlte vecht ben Fittig vegen, 
Der mir Ambroftadüfte gab zu riechen: 
151 Und rufen hört ich: „Selig, die erleuchtet 
So große Gnade, daß bie Luft am Schmeden 
In ihre Bruft nicht jo viel Gierde qualmet, 
154 Stets fo viel nur begehrend, als geredt if." — 


11. 2 Mehr a b. im tröifgen Pa rau: (j. Segel; 32 a enieen 
ben göttihen Belemand, — —* 2 B. 4-9; Bam der äußere Nanb er ber, we 


er" Fre: a Keen vie vi Centauvent, bie fich bei ber Hochzeit des Pirithons Iatzan- 
ie ie er 
nd bie Bent Senat Sippe vauben wollten, aber won Theſens erſchlagen wurden (I. b. 
Inm. ölle 12 8.68 u. 65). 
17. 188, Dielen — a mehrmals bei gottlichen Erieinungen in 
Bibel ⸗ aber, w Fener geht, Reit er um —2 
a eezun durs Bert ern ſo 
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Geſang AIXV. 


Inhalt. Die Wanderer beeilen fich, die Stiege fießenten Kreiſe hinanzu⸗ 
Himmen, da ſchon ei Stunden feit Mittag vorliber In Schüchtern wagt Dante 
in u fragen, wie es m * je i, daß Seelen abzehrten, da fie doch feiner Naben mehr 
dürften. Da bittet Virgil den Statius, dies feinem Schiller zu erffären, und Statius 
beginnt nun bie Entftehung bes Menfchen aus dem Blute des Erzeugess zu ſchildern 
welches im Herzen bildende Kraft erhält, unb dann im Leibe ve eibes die Frucht 
geftaltet und belebt; fei das Hirn vollfommen ausgebildet, jo hauche ber erfte Beweger 
des Weltalls, wie bei ame SQ Schöpfung, dimmliſchen Obem, wbdurch ſich die einige 
Seele bes Menfcyen ‚ bie alle thätige Kraft an fi zieht und zulegt bei dem 
Tode bes Menf 2 mit 6 nimmt, wenn fie den Leib verläßt. Dann wirkt bie Bil- 
bende a wi. noch immer "m und geftaltet ringSher die Luft zu einem Scheinleib, ber 


ſchmaler für den Betrachtenden dien ws eine Flamme iſt, —* e wie igtt 
B. 84 am Sündenſtrom. — leich iſt dies ber oc den im Grunde bie Lebenden 
; er Pr unreiner Liebe. Dante 

ch aber auch noch vor ber 
Fe Glammne Demerfenaivertg, if n 68, ER I . eu nicht von zerſtreuten 


Hy 

angefieht hoieh, mit feinem Feuer die Seele von allem Unreinen zu läutern. 

ann rufen die Blißenden en Yen Marin’d Wort bei der fängniß, welde ven heiligen 
Geiſt der Liebe Ziten⸗ ne von einem Manne zu wiſſen: zugleich preiſen fie ben 
Eifer Dianens, mit dem biefe die unzüchtige Salife ausftieß, und rühmen noch anbere 

und d Männer, bie ſich unbefledt erhalten. So beilen fe die —— —— — 
bie Luſt ber Seu ihnen gemacht. Das Teuer ift *unfofern zeitliches Feuer (wie 
Fetzef. 27 8. 127 genannt wird), als es nur fo Iange ſtrafend auftritt, wie Unteines 
in ber Seele ift; denn bie Seligen find ewig darin (f. b. Anm. 4 Parab ab. B.1 
und Ant jelig, bie Unreinen find auch barin, aber ala unrein unfelig. & i 
Wirt wiederum in Gott nach dem Spruch: „ben in ihm leben, w Rn A wir.” 
* az daß mit dem Feuer ein materielles gemeint fei, findet Fegeſ. 277 
erlegung. 


2 Jeit war's, wo Steigen keinen Srlppel wollte; 
Da Sol bereits ben Mittagsfreis dem Gtiere 
Gelafien, wie bie Nacht dem Slorpione: 

4 Darum, wie Einer, welcher ſich nicht aufhält, 
Nein, feinen Weg geht, was ihm auch erſcheine, 
Wenn Stachel der Nothwendigkeit ihn treibet: 


1-3. D. AA es wollte vafch ‚gefiesen die, „sa fen, — —— — bes Nach⸗ 
bilder ——* 


wie m 
[Bu —— — Sehr. 12 2 13: KM eifle Taste mi euren Fuͤßen, * nicht Iemanb 
ſttauchle wie ein Lahmer.“] 


272 Das Fegefeuer. 


7 So fliegen wir empor in jenem Durchgang, 
Der Eine vor dem Andern, auf ber Stiege, 
Die unpaar macht die Steiger durch die Enge. 
10 Und wie das Stördlein, das den Flügel hebet, 
Aus Luft zu fliegen, und fich nicht getrauet 
Vom Neſt zu —5 — und ihn wieder ſenket: 
13 So war in mir, bald glühend, bald erloſchen, 
Die Frageluft gelommen zur Geberbe, 
Die Einer macht, der fich entichließt zu reden. 
16 So ſchnell das Gehen war; verließ mich nimmer 
Der holde Bater, nein, „Entlaß, fo ſprach er: 
Der Rede Bogen, ben’ bu bis zum Stahl zogſt!“ — 
19 G&etrofter öffnet’ ich nunmehr die Tippen, 
Beginnend: „„Wie doch kann man hager werben, 
Wo kein Bedürfniß hinrührt fih zu nähren?““ 
22 „Erinnerteft du dich, wie Meleager 
' Berzehrt ward beim Verbrennen eines Scheites, 
Sprad er, jo würde Dies dir nicht fo ſauer; 
25 Gebächteft bu auch, wie bei eurem Zuden 
In einem Siepel mitzudt euer Abbild, 
So würde, was Dich hart angeht, gelinber; 
28 Doch daß du innen nach Gelüft dich ſtilleſt, 
Sieh’, Statius, den ruf ich num und bit’ ih, 
Daß er ein Arzt für deine Wunder werde!“ — 
81 „Wenn ich die ew'ge Strafe ihm enthüffe, 
Sprach Statius zurück: bier, wo du walleſt, 
Entſchuld'ge mich: Dir kann ich nichts verfagen! 
34 Darauf begann. er: Sohn, wenn meine Worte 
Dein Geift betrachtet und erfaflet, werben 
Sie dir Das Wie? erhellen, was bu fucheft. 


5. Me fich nicht irre machen Täßt, wie Dante vordem durch ben Panther (f. Hölle 1 
. Rah Matth. 7 8.14: „Wie enge ift die Pforte und wie ſchmal ber ‚ber 
zum Leben führt! mu Wenige find, vie — ſa us 


worben, jo lange zu leben, als ein gewiffes Scheit nicht von ber Flamme en 


ihre Brüder getöbtet, warf fe e3 zürnend in’3 Feuer, und er warb von innern Gluten 

ade ewbhnliche, angebeutet: 

die im de ſehnfuchterregende Kraft, die auf den Baum kommt F Fegef. 23 8. 6163), 
Seelen. 


30. Die Zweifel werben, als Erbtheil ber Söhne Adams, als Schwächen, als 
WBunben betrachtet, wie anbere ſündliche Neigungen (vergl. Fegef. 9 db. Inh. u. 8 112). 
Gie werben du Belehrung gefeitt, wie bie andern Wunden durch die Gnadenengel, 
tommenbeit laben (f. ef. 12 8.98 u. 118—126). 
. ie eiwige Strafe" heißt bie Strafe ber mer bier nur in DE 
Sott, ber dem Baum bie ewige Kraft giebt, bush Sehnſucht verzehren. bie 
ig (vergl. —* 27 8.127 u. d. Unm.). 
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37 Bolllommmes Blut, Das nicht mehr eingetrunlen 
Wird von erfüllten Abern, und zurlidbleibt 
Die Speije, bie man von ber Tafel abhebt, 
40 Crlangt im Herzen alle Menfchenglieber 
Zu bilden Kraft, als ſolches was zu biefen 
Sih zu geftalten fortzieht in den Benen. 
Nochmals geläutert, geht's hinab, wo Schweigen 
Lobwürd'ger ift, als Reben, und dann rinnt es 
Zu Andrer Blut in ein natürlich Beden. 
Dafelbft vereint fi) Eines mit dem Andern . 
Zu Duldung dies, doch das zu That getrieben, 
Bon der vollommnen Stätte, die es quellet: 
Bereint dem Andern hebt e8 an zu bilden, 
Bewirkend ein Gerinnen; dann belebt es 
Das, mas mit feinem Stoff e8 aufgereget. 
52 Die thät'ge Kraft num ein Lebend’ges worden, 
Das fo verſchieden ift von einer Pflanze, 
Daß es im Lauf ift und die ſchon am Ufer: 
55 Wirkt aljo, daß es nun fi vegt und fühlet, 
Gleich einem Meerſchwamm, fängt dann an zu bilden 
Die Eigenfchaften, davon fie der Saamen. 
58 Nunmehr entfaltet fi, o Sohn, num breitet 
Die Kraft fich, Die vom Herzen ift bes Zeugers, 
Bon wo Natur für alle Glieder forget. 
61 Doch wie fie aus dem Thiere wird zum Menſchen, 
Erfieheft du noch nicht: das ift bie Stelle, 
Die einen Weiferen als dich geirret: 
65 So daß in feiner Lehr’ er von ber Seele 
Gänzlich geſchieden hat bie Kraft der Einſicht; 
Indem er Tein Organ für diefe vorfand. 
67 Der Wahrheit, die nun fommt, thu' auf den Buſen, 
Und wiffe: Daß, wenn an ber Frucht nunmehro 
Das Hirn volllommen ausgebildet. worden, 
70 Der erfte Reger mild fi auf fie neiget, 
Auf ſolches Kunftwerk der Natur, und hauchet 
Dann neuen Odem, der von Kraft erfüllt iſt, 
73 Die, was ſie thätig findet, in ihr Weſen 
Hinzieht, und ſich zur ew'gen Seele bildet, 


eier ift das männliche Blut gemeint, welchem allein bie. bilbende Kraft 


—* 
— as fogenannte BDeden bes Weibes 
47. F h.: das weibliche Blut iſt zu bulben, das männliche zum thätigen Bilben 


ifirt. 
52—54. Die vegetative Bildung ift an ber Fruqcht hier ſchon en und bie 


thierifche begonnen; es ein Fortgang, während eine ab» 
5 — bafteht: De —— Far w. — deutlicher Verde, wo ber 
ottes den Keim ber See girei nſchafft 
Sotte „bie fon am Ufer” . ganz außgebilbet. 


63. Died ift Averroes, ber ea bes —— welcher die Intell igeny, 
als ein Gemeingut aller Seelen, gänzlit von der bem Körper verbunbenen e 
ſchied, da er kein Organ dafür vorfaud. 


Dante, göttl. Komödie. 18 
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Die lebt und fühlt und in fich ſelber webet 
76 Und dafs du wen'ger ſtauneſt dem Gefagten: 
Schau’ an der Some Glut: wie fie zu Wein wird, 
Dem Naß fih einend, was die Rebe quellet! ... . 
79 Und bat dann Lacheſis nicht mehr des Flachſes, 
j zöft fie vom Fleifche fih, und mit ſich mimmt fie 
Die Kraft, die menfchliche, wie die von Gotte, 
82 AM andre Kräfte ſtumpf, Doch das Gedächtniß, 
Dazu die Einficht, und Die Kraft des Willens 
Weit mehr noch als vorher zur That gefchärfet. 
85 Und ohne zu verweilen, ſtürzt von felbft fie 
Gar wunderbar zu einem von ben Ufern: 
Dafelbft erkennt zuerft fie ihre Wege. 
83 Sobald der Stätten eine ſie umfähet, 
Erſtrahlt die bildneriſche Kraft nun ringshin, 
So nnd fo weit, wie in lebend’gen Gliedern. 
91 Und wie die Luft, wenn fle bes Regens voll if, 
Vom fremden Strahl, deu fie in fich abipiegelt, 
Geſchmücket wird mit mamigfachen Farben: 
94 So ordnet fih die nachbarliche Luft bort 
Zu der Geftalt, die ihr die Kraft der Seele 
Aufpräget an dem Orte, wo fie weilet. 
97 Und dann, vergleichbar einer Flamme, welche 
Dem Feuer immer folgt, wo man es binträgt, 
Folgt nun dem Geifte feine neue Bildung. 
100 Dorther empfähet er dann fein Erfcheinen 
Und Heißt ein Schatten, rüftet auch ein jedes 
Embpfinden völlig aus, bis daß es fichtbar. 
103 Deswegen reden wir dahier und lächeln, 
Deswegen bilden Senfzer wir und Thränen, 
Die du am Berg kannſt wahrgenommen haben. 
106 Nachdem uns Neigungen und andre Triebe 
Fefthalten, bildet ſich der Schatten: ftehe: 
Dies ift der Grund des Vorgangs, dem dur ſtauneſt.““ — 
109 Und altbereits zur letzten Windung waren 
Wir Hingelangt, und rechter Hand gewendet, 
Und waren aufmerkſam auf andre Sorge. 
. 112 Dort ſchießet das Geftad nad außen Flammen: 
Der Umlauf aber wehet Hauch nach oben, 
Der fie zuridwirft und von ihm entfernet: 
115 Weshalb am offnen Hand wir gehen mußten, 


[. 


74. [Richtiger nad) den Worten bes Originals: „fi zur einz’gen (ein’gen) Seele 
Bildet”, denn der Menſch hat nur Eine Seele.) 9 = 
77. 78. Ein beveutenbeg Gleichniß, wenn man zugleich an Ehrifti Weinſtock denkt. 
31—93. Bei Bildung des Negenbogens, ber aus ben Spiegelungen des Sormen- 
ſtrahles in den Waſſertheüchen entfteht. 
105. 3. 3. bei ben Neidiſchen, deren Augen thränen (f. ef. 18 8. 84). 
ſiebe Brig ur legten Bindung, d. 5. zum letten Umlauf der Blenden, welches ber 
112—117. Ueber ven Sim des Dargefteliten f. d. Inh. 
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Der Eine nach dem Anbern, und ich feheute 
Das Feuer hier, bort das Hinunterflürzen. 
118 Wein Führer aber ſprach: „An diefem Orte 
Muß man ben Augen ftraff den Zügel halten, 
Beil man durch ein Geringes irren könnte. 
121 „Summae Deus clementiae‘“, jo Hört’ ich’8 
Runmehr in dem gewaltigen Brande fingen: 
Ihm zugewandt ließ er mich doch nicht fallen. 
124 Und Geifter fah ich duch die Flammen ſchreitend; 
Weshalb auf ihre Schritt' ich ſchaut' und meine, 
Von Zeit zu Zeit allda mein Schauen theilend. 
127 Bei'm Schluſſe, den man macht an dieſem Hymnus, 
Schrien Alle laut auf: „Virum non cognosco!“ 
Begannen leiſe dann auf's Neu den Hymnus. 
130 Beendigt ihn, auch riefen fie: „Zum Haine 
Lief Dana und verjagete Callifto, 
Als die der Benus Gift gekoftet hattel" — 
183 Dann kehrten zum Gefang fie, riefen Frauen 
Sodann und Männer, welche keuſch beftanden, 
Wie Tugend e8 und Ehe auferleget. 
186 Und dieſe Weije, glaub’ ich, gnüget ihnen 
Dur all’ die Zeit, mo fie das Feuer fenget; 
Mit folder Wartung und mit ſolcher Nahrung 
139 Muß man zulegt die Wunde wieber heften. 


Geſang IXVI. 
In alt. Nicht B ri t be ihn 
Hölle 1 % —8* me Ben auf en — ir Das He von Bit (ber 


beflern Sans) oftmals ermahnt, wohl Acht zu ß er bier nicht (wieber 

ba man won bem fchmalen Rande leicht nahen Kine, und Meint ben ben — 
aus, daß ſein Ermuthigen (welches ihn aus dem angſtvollen Thale bis hier 
g ebracit) m nun gedeihen möge. Es bient Dante nun A ehe Sicherung, daß d 
leitende Sonne ber Erfenntnik „ine rechte, dem Abgrund zugefehrte, Schulter beftrahlt. 
Da macht der Schatten feines Körpers die Flamme brennenber erſcheinen, was von 


118—120. In der Liebe kann man fich gar leicht irren, unb bie irbifche mit ber 
göttlichen verwechjeln, wie diejenigen thun, welche Anbeter ihrer er —2 au. 
ummae Deus clementiae‘: Gott höchſter Milde, 
—— den man in ber katholiſchen Kirche am Sonntagmorgen zu 2 age p —* man 
Gott, dem Herzen Reinheit und Keuſchheit zu verlei 
„Lumbos jecurque morbidum Accensi ut actus gxcnbent 
ib. Sn. a adure congruis Luxu remoto pessimo“ 
423. Dies iſt fehr bedeutend : das Anſchauen der göttlichen Flamme laßt ihn nicht 
. Bei dem —** der deißer 1er Dingesen muß er auch zuweilen auf — Weg 
hauen, um *. zu fallen (ſ. V 
irum non — Deut ich weit von feinem Marne. ies find 
Worte Marias hei ber Verkündigung (f. Luc. 1 8. 34). Diana efuhr, baß 
bie N Call | to die te Keufeheit Hit bewahrt Fl ieh fe biefethe aus ihrer 
eitere Ovid's Metam. 50. 
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* cr I een SB 

rm entgegen; de Begegnenben flfen (9 in br einigen Slemme mit dem 

——— ——— 

Safer m e, ; 

die — Toelige früher mit Dante gu reden mi) un er giebt 

ihnen mac bunt Auetunft über fein Empor ? Dagegen aber, 
‚zu jagen, wer fie und jene Schaar fei varum bei dent 

ebe —* 

von einer Sieb. ten weiten Hiunmel, uml nbe Gchaar an 

ns 8 und Gobom’s Sinbe beweinen, fie nbern bie 

— alle Seelen bort zu nennen, fei un 8.108105); 

fie felöft aber fei bie Seele Guibo Guiniceii’a. en Ramen 

au hören, blidt aber bie büißende Seele fo fe ihn befragt, 

worum er das ihue d, Da fagt Dante: Gui ereime_ wegen 

Genn Guibo Guiniceli wir af8 Bater ber efie 

tet). Hierauf zeigt Guido auf_eine Seele, ... ... - gel 

Sim Bruder fie La eek und eufgwlne 55 

in vie Gl wie cin Silo IN Das Mafler. worin er — Sun geb sale 19, at Danied 

Site, bi ander Gree ale ben provemgallicen Dichter Yrnalb au etennen R 

ex finge hier ee jene jorheit, erwarte jedoch balbige Gelung, Bit 

Dank, en au sur geherigen rigenjgeit. Kitten au gebenten, unb birgt fi, wie 


1 Indem am Saum wir, Einer nad) dem Anbern, 
Hinwanbelten, ſprach oft ber gute Meifter: 
Sab Acht und helf es bir, Daß ich dich treibel" — . 
4 Die tete Schulter traf mir da die Sonne, 
Die, [hen den ganzen Weften überftrahlend, 
Umfchuf in lihtweiß den azurnen Anblid, 
Und glühenber macht’ ich mit meinem Schatten 
Die Flamm erſcheinen, und auf biefes Zeichen 
Allein ſah' ich im Gehn viel Schatten achten. 
10 Dies war der Grund, der ihnen Anlaß darbot, 
Bon mir zu eben, fie begannen alfo: 
„Der fieht nicht aus wie Körper, ber nur ſcheinet!“ — 
13 Dann nahenb mir, fo weit fie nur vermochten, 
Berficperten fie ſich, ſtets Obacht gebenb, 
Richt vorzugehn, wo ungebrannt fie wären. 
16 „Du, welder, nicht als fei er etwa träger, 
Nein wohl aus Ehrfurcht wandelt hinter Ienen, 
Antwvorte dem, ber brennt in Durft unb Feuer. 
19 Nicht mir nur ift Bedürfniß beine Antwort, 
Die Alle haben danach mehr des Durftes, 
Als nad) ber fühlen Fiuth Aethiop’ und Inder. 
22 Gag’, wie geſchieht es. daß bu vor ber Sonne 
ier bildeſt eine Wand mit Dir, als feieft 
Du noch nicht in bes Todes Net gegangen?" — 


3. ©. d. Inh. 
12. Berl. Begef. 25 B. 88-106. 
14. 15. Sie wollen nit aus ber fie Arafenb Läuternben Liebe Gottes treten. 
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25 &o rief mir ihrer Einer, und ich hätte 
Mic, ſchon erfläret, war’ ich nicht gefpannet 
Auf andre Neuigkeit, die num erſchienen: 
238 Denn, in der Mitte des entflammten Weges, 
Kam Schaar, das Antlitz der entgegen kehrend, 
Was mich da ſchweben ließ in ber Betrachtung. 
31 Da fah von jeder Seite jeden Schatten 
Ich eilen, einen dann den andern küſſen, 
Ohn' Aufenthalt, des Turzen Grußes fröhlich. 
34 Alſo berührt fih in dem braunen Schwarme 
Ameife und Ameife mit dem Rüſſel, 
Wohl nah dem Weg und nah dem Glüd zu forjchen. 
37 Sobald fie ſcheiden von dem Freundesgruße, 
Eh’ noch der erfle Schritt fie weiter aufführt, 
Beeifern Alle ſich, allda zu fchreien, 
Die neue Rotte: „Sodom und Gomorrha!” 
Die andre: „„In die Kuh ging Pafiphäa, 
Damit zu ihrer Brimft das Stierlein fämer “"" 
Dann Kranichen gleich, die theils Riphäerbergen 
Zuflögen, theils hin nach der fand’gen Wüfte, 
Die bange vor dem Froft, Die vor der Sonne, 
46 Geht eine Schaar dahin und kommt die andre, 
Und ehren weinend zu den erften Sängen, 
Und zu dem Auf, der ihnen mehr geziemet. 
- 49 Es naheten nunmehro mir wie früher 
Diejelben, welche mich gebeten hatten; 
Nach ihren Mienen aufmerkſam zu hören. 
52 Ich, der ihr Sehnen zweimal ſchon gefchauet, - 
Begann nummehr: „DO Seelen, wohlgefichert, 
Wann e8 auch fei, des Friedens Stand zu haben, 
55 Nicht unreif und nicht reif find meine lieber 
Jenſeits geblieben; nein, ich trag’ fie mit mir, 
Sammt ihrem Blute und fammt ihren Sehnen. 
58 Bon bier will ich, nicht blind zu bleiben, aufwärts: 
Ein Weib ift droben, die mir Gnad' ermwirket, 
Daß Sterbliches durch eure Welt ich trage. 
61 Allein, joll bald jo euer größtes Hoffen 
Gefättigt fein, daß euch ver Himmel aufnimmt, 
Der Lieb-erfüllet ſich am weitften ausbehnt; 
64 Sagt mir, daß ich damit noch Blätter fülle, 
Wer ſeid ihr und wer ift Dort jener Haufe, 
Der fo Hinum, euch nun im Rüden, wandelt?" — 


“0. Die, Sunden dieſer beiden Städte ſind bekannt aus dem 1 Buch Moſe 
u | 


4. ©. d. Anm. 3. Hölle 12 V. 12—21. 

43—45. Die Ripfäen waren fabelhafte Gebirge, welche bie Griechen in den hohen 
Norden fetten. 

Die fandige Wüſte ift die Libyſche. 

Das Gleichniß will entgegengejegte Richtungen anbeuten. - 

48. Sobom ober Pafyphae (ſ. 3. 40. 41). 
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67 Nicht anders wird verwirret von Erftannen 
Der Bergbeivohner, und verfiummt im Schauen 
Wenn rauh und fremd er in die Stadt hereinfommt: 
70 Als jeder Schatten dort, nach feinem Anfehn: 
Doch dann, als fie bes Staunens ledig worben, 
Das ſich in hohen Herzen bald beruhigt: 
73 „Glückſelig bu, der fi von unjern Marten, 
Hub Jener an, ber. früher mich gebeten: 
Kund’ in fein Schiff nimmt, beſſer einft zu leben.“ 
76 Die Schaar, die nicht mit uns wallt, hat geflinbigt 
In dem, weshalb einft Cäſar triumphirend 
Sich „Königin“ entgegenrufen hörte. 
79 Drum ziehen fie von hinnen, Sodom ſchreiend, 
" Sich felbft Vorwürfe machend, wie du hörteſt, 
Und helfen fchamerröthend noch der Glut nad. 
82 Hermaphrobifiih war einft unfre Sünde, 
Und weil wir menfchliches Geſetz nicht hielten, 
Gleichwie die Thiere, nur dem Triebe folgend, 
8 Wird, zur Beihämung uns, von uns gerufen, 
Wenn wir ums trennen bier, berjelden Name, 
Die ſich verthiert in _bem verthierten Holzwerk. 
83 Jetzt weißt du unfre Wer und weß wir fchnldig; 
Willſt namentlich bu, wer wir find, erfahren, 
Fehlt' es zu fagen Zeit, auch wüßt' ich's nimmer. 
91 Was mich anlangt, will ih den Wunſch bir ſtillen: 
Bin Guido Guinicell, und läutre jet mich, 
Da wohl bereuet ich vor meinen Ende.” — 
94 Wie bei Lylurgus Unheil zween der Söhne, 
Beim Wiederſehen ihrer Mutter, thaten, 
That ich allda, nur Hub ich mich fo hoch micht: 
97 Aus ich fich felder nennen hörte meinen 
Und aller Befjern Bater, welche jemals 
Der ſüß' und heitern Tiebesreime pflogen. 
100 Und ohn' zu hören und zu reden ging id) 


78. Dies bezieht fich auf das befannte Spottlieb, welches die römiſchen Krieger 
bei Au 8 Triumphzug fangen: 
Gallias Caesar subegit, Nicomedes Caesarem. 
Ecce, Caesar nunc triumpbat, qui subegit Gallias; 
Nicomedes non triumphat, qui subegit Caesarem. 
Hätte Dante den Cäfar biefer Sünde wirklich ſchuldig gehalten, er würde ihn 
Site io (f. Hölle 4 8. 129) unter die Herven verſetzt Haben, fordern zu ben Sodomiten 


er Die Sobomiten, welche wider die Natur geflindigt haben, wandeln hier 

zur —* Ara. rechts, fondern linkshin un ben Berg 
es beißt nichts als: wir waren —* im Umgang mit dem andern 
Se be ber Hermaphrodit war ber alten Fabel nach aus zu brünftiger Liebes⸗ 


umarunım en 
Hrvñpyle fanden ihre Söhne, als Lykurgus dieſelbe eben erſchlagen wollte, 
u (ie 9. Fuido Guinicelli wird auch in Dante it de vulgari eloquio 


unb im Oonvito rilhmlich erwähnt; auch Fegef. 97 wird er g 
geben?t bier —E auch eigner Schwären, wie Se 58. 109-114. 
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Nachdenklich, ihn gar lange Zeit betrachtend, IJ 

Und nahet' ihm nicht mehr, des Feuers halben. 
108 Dann, als gefättiget ich war des Schauens, 

Stellt’ ich mich ganz bereit zu jeinem Dienſte, 

Mit der Betheurung, welche Glauben wedet. 
106 Und er zu mir: „Durch das was ich vernehme, 

Läfleft du ſolche Spur in mir, fo leuchtend, 

Daß Lethe fie nicht rauben kann noch trübet. 
109 Doch, baben deine Worte wahr gefchworen, 

Sag’ mir, was ift die Urſach', daß mit Neben 

Und Bliden du darthuft, daß du mich lieb haſt?“ — 
112 Und ich zu ihm ſprach: „„Deine holden Sprüche, 

Welche, jo lang’ die neue Weiſe Dauert, 

Noch wehrt erhalten werben ihre Lettern!““ — 
115 „OD Bruber, ſprach er: der, den mit dem Finger 

ch zeig’, (er wies auf einen Schatten vor ihm) 

Der war ein beff'rer Schmid der Mutterjprache! 
118 In Liebeslied und Proja der Romanzen 

Beſiegt' er Alle, laß die Narren reden, 

Die den von Lemoſin noch höher halten! 
121 Mehr als zur Wahrheit Tehren bie zum Rufe 

Das Antlig und beſchwören, was er faget, 
| Eh Kunft und Sinn von ihnen noch vernommen. 
124 So machten's viele Alte mit Guittone, 

Bon Auf zu Ruf nur ibm den Preis ertheilend, 

Dis Wahrheit ihn befiegt mit mehren Leuten. 
127 Jetzt, haft du jo erhabene Gewährung, 

Daß frei dir fteht das Wallen zu dem Klofter, 

Worinnen Chriftus Abt ift der Berfammlung: 
1380 Sprich dort für mich zu ihm ein Baterunfer, 

So weit e8 uns in biefer Welt genüget, 

Wo nicht mehr unfer ift das Sünd'genkönnen.“ 
133 Dann, um vielleicht dem Andern Raum zu laffen, 

Der ihm da folgte, ſchwand er in das Feuer, 

Gleichwie ein Fiſch im Waffer, der zu Grund fährt. - 
136 Ich trat etwas hervor zu dem Gezeigten, 

Sagend, daß feinem Namen meine Sehnjucht 

Anmuth’ge Stätte in Bereitfchaft Halte. 
189 Freiwillig hub er alſo an zu ſprechen: 

„So jehr gefällt mir eure edle Bitte, 

Daß ich euch weder bergen will noch Tönnte: 


108. Lethe, dee Strom ber Bergeffenpeit alles Bien. 

145—117. Wir lernen biefen Schatten. B. 142 kennen. Cr ift ein Provenzale; 
vielleicht nennt Dante hier das Provenzalifcde bie Mutterfprache des Halienifchen, 
Din Der von Lemofin ift Gerault von Limoges, ein anberes provenzalifcher 
124. Guittone wirb auch Fegef. 24 3. 56 erwähnt. 

130—132,, Bergl. Fegef. 11 3. 1924. 
133. Der Brovenzale Arnalb, ben er gerühmt. i 
140. [Die von Dante dem Arnaub Daniel in ben Mund gelegten preowenzaliichen 
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142 3, Bin Biemalb, ber meint, umb ich durhwatr 
Die Feuerfurt, fingenb vergang'ne Thorpeit, 
Und bald ſchon nal u der Tag, ben ich erhoffe; 
145 Jehl aber Kitt’ id) euch, bei jener Tugend, 
ie euch zum Gipfel biefer Gtiege leite, 
Gedenkt zu rechter Zeit einft meines Schmerzesi" 
148 Dann barg er fid im Feuer, das ihm läutert. 


Geſang IIVI. 
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‚Alommen 18 
— Das Weheimuif, bed ganzen Gebicteß Liegt in —5 Stelle, 
und ft der Zug von Dante’6 Störrigfeit, bie jelöft 
feinem @ewiffen nit weit, bi9 Die ÖnabeneriWeinun, Beate —59 
dor feine Erinnerung tritt; ba verläßt er den Gturm ber falfhen Liebe 
and Iitt im bie Täuteende Blamme Der wahren, und über Dion aebt 
bie Sonne auf. — Die Ölut der Slamme it unermefic, aber bie Ginfict pr 
bem lichen Wanderer: be Bei 
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ei fie, Kommt, en 

teich, daS eu} bereitet ift von ent e Sies find Chrifl Worte, 

bie en Tage zu denen fi ; die iger Sie 

gel, Auf Dr$ Engels Math Reigen bie Wanderer weiter eben, fe Tune bi Gnnne 


tritt, 
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Felswänben 
erfcheinen die Sterne ihm größer beller als jemals, und nachdenklich verfinkt 
er in mmer. Da ericheint dem Geläuterten ein beiliges —e — er fieht 
ein Weib auf einer Au wandeln und ſich geſchäftig einen Kranz winden, ſingend: 
ei Lea und ſchmücke ſich, fich in ihrem Spiegel zu gefallen, während ihre Schweſter 


u 
fallen; dagegen iſt Rahel die Wonne der Gottesbetrachtung. Heilige Werkt eit 
unb Öotteöbetrachtung bilden gulemmen ba8 wahre Barabielest hi 8 


empor, Dante fpringt auf, bie beiden Dichter ſchon erſtanden ſchauend; Virgil aber 
beflügelt feine Füge durch bie Worte: daß ber vielgefuchte file Apfel der Wonne heute 
feine Wünſche ftillen werde, und. jagt ihm, als die letzte Stufe erreicht ift: er Habe num 
bie ewige enerhein der Hölle und Bier die geſchaut, welche nur eine Zeit Yang quäle: 
weiter vermöge Birgil nicht Ri fpäben noch menfchliche Lehre Bi geleiten: frei von en⸗ 
gen Wegen und ben, ſolle er nun feinen geläuterten Willen zum Führer nehmen, 
und Luft im Paradiefesgarten umberwandeln oder ruhen, während die Augen ber 
himmliſchen Lehrerin, bie ir ben Birgil zu Hilfe gefandt, nabeten: er fei num frei 
und ein König und Biſchof über fich ſelbft. — Dante bat, emporgewallt auf 
ben Pfaden der Buße, ven Fels der Aergerniß unter feinen Füßen: aus 
ber aügyptiſchen Sündenknechtſchaft ift er betrachtend gelangt zu dem 
Rei der Freibeit, womit uns Chriftus befreit bat (f. Galat. 8 8.1). 


Gleichwie, wenn ſie die erſten Strahlen ſchießet, 
Dort wo ihr Schöpfer einſt ſein Blut vergoſſen, 
Wenn Ebro fließt unter der hohen Wage, 
Und wiederum erglüh'n des Ganges Wogen: 
So ſtand die Sonne und der Tag entwich nun, 
AS heiter uns erſchien der Gottesengel. 
.7 Außer der Flamme ſtand er auf dem Rande 
Und fang allda: „Beati mundo corde,“ 
Mit Stimme, viel belebter als die unfre:. 
10 Dann: „Weiter gebt man nicht, ihr heil’gen Seelen, 
Eh’ nicht das Feuer naget, geht hinein denn, 
Und jeid nicht taub dem Singen von da drüben.” — 
. 13 So redet’ er, als wir ihm nahe waren, 
Weshalb ich, als ich's höret', alfo wurde, 
Wie Einer ift, den man zu Grabe jentet. 
16 Ich warf mi hin auf bie gefalt'nen Hände, 
In's Feuer jchauend, lebhaft mich erinuernd 
Der Menjchenleiber, die ich brennen fehen: 
19 Da wandten fih zu mir bie guten Führer, 
Und zu mir ſprach Birgilins: „Mein Söhnlein, 
Sier kann wohl Peinigung fein, aber Tod nicht! 
22 Beſinn', beftnne dich; Hab’ ich Dich früher 
1—5. Die Some ging eben fir die Stätte ber Erlöſung auf; daher mußte es 
nad Dante’s ſymboliſcher Geographie in Indien iiber dem Ganges Mittag fein, Mit» 
ternacht iiber dem fpanifchen Fluß Ebro, und Abend auf dem Fegefeuerberge. (Ueber 
ben bebeutenben Sim biejes Momentes f. d. Inh.). 


. Wo ber Stum wehte. 
8. „Selig find, die reines Herzens find!” Dies find wieberum Worte Jeſu aus 


der Bergpredigt (ſ. Matth.5 VB. 8 
ne. =. G, u. N g 
22.283. ©. Hölle 17 8. 79 - 86. 


— 
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Auf dem Geryon unverjehrt geleitet, 
Was werd’ ich jetst thun, wo ich Gott näher?! 
25 Glaub’ als gewiß, daß, wenn bu in bem Umfang 
Derjelden Flamm' auch taufend Jahre bliebeft, 
Ä Sie könnte dir doch nicht ein Haar verfengen! 
28 Und wenn du etwa glaubft, daß ich Dich täufche, 
Tritt hin zu ihr, und laß dir Glauben fchaffen 
Bon eigner Hand am Zipfel ber Gewanbe. 
81 eg’ ab, leg’ ab nunmehro jebwebes Bangen, 
Kehr' dich Hierher und komm’ getroft hinüber!“ — 
Doch blieb ich noch, jelbf wider mein Gewiſſen. 
34 Als er mich weilen fahe, feft und flörrig, 
Sprach er etwas beträbt: „Nun fchaue, Söhnlein, 
Die Dauer ift zwifchen dir und Beatrice!" — 
37 Gleichwie einft Pyramus, bei Thisbe's Namen, 
Im Tod die Wimper auftbat und fie anfah, 
- Zur Stund’, al8 Purpur färbete die Maulbeer; 
So, all’ die Störrigleit gemildert, wandt' ich 
Zum weifen Führer mich, den Namen börend, 
Der im Gedähtmiß mir ftets neu emporkeimt. 
Drob er das Haupt bewegt’ und fprach: „Wie? wollen 
Dir dieffeits bleiben ? Tächelte dann alſo 
Mir zu wie Kindern, die ein Apfel bänbigt. 
46 Und vor mir ber ging er nun in das Feuer, 
Daß hinter uns er gehe, Statius bittend, 
Der erſt auf langem Wege uns gejchieben. 
49 Als ich darin war: in ein Glas, das jchmilzet, 
Hätt' ich geftürzet mich, mich zu erfrifchen, 
So ohne Maaßen war die Glut darinnen. 
52 Der bolde Vater mein, um mich zu ftärken, 
Allein von Beatricen rebend, ging er, 
Und fprad: „Mich dunkt, ſchon feh’ ich ihre Augen!“ 
55 Es führt’ uns eine Stimme, die von jenfeits 
Herfang, und nur allein auf dieſe merkend, 
Kamen wir da hinaus, wo man emporfleigt. 
58 „Venite Benedicti pratri mei!” 


Erflang’s in einem Licht, daß mich bewältigt 


36. Nah Zach.2 B.5: „Und ich will Ierufalem (ber Kirche) eine feurige Mauer 
fein ringsum, ſpricht der Herr.” 

37. Pyramus, deſſen Blut ber Fabel nach bie Maulbeerfrucht roth gefärbt, blickte 
ya Iehtenmal auf, als er ben Namen feiner Geliebten vernahm (f. Ovid's Netam. 50, 4); 
a8 Gleichniß ift ſehr bedeutend, wo es fi um Entſcheidung zwifchen ewigem Tob ober 
ewigem Leben handelt: über ven Tod erhebt ſich hier bie Liebe, 
49-51. Das Beuer ift die eifernde Liebe Gottes, welche jebe andere niebere Nei- 
gung mit Macht vergeht, wie e8 im Hohenliede Cap. 8 8.6 u. w. heißt: „Denn ftarf wie 
ber Tod if bie Liebe, hart wie bie Hölle ber Eifer, ihre Leuchten find f 
Leuchten.” Jeſaias 62 B.1 ift ber Heiland ſelbſt eine Fackel, und im 5 Bub Mol, 
C.4 3.24 Gott ein frefiend Feuer, ein (um feine Liebe) eifernder Gott. — Das B 
bes eehrmoien Blafes erinnert an das gläferne Meer mit Feuer gemenget (Offenb. 


54, Die Augen werben immer genannt, weil e8 fich im n Gebicht beftänb 
um Betrachtung banbelt. a ’ Br s is 
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Mit feinem Glanz, daß ich's nicht ſchauen konnte, 

61 „„Die Sonn’ entweicht, fügt e8 Hinzu: und herkommt 
Der Abend; weilt nicht, fördert eure Schritte, 

So lang ber Untergang ſich noch wicht ſhwarzet!⸗ J 

64 Gerade auf ging da der Weg im Felſen. 

Na folder Richtung, bab ich mir bie Strahlen 
Der Sonne, die fchon matt war, vor mir raubte. 

67 Und wen'ge Stufen hatten wir gepräfet: 

Da fahr ich und bie Führer an des Schattene 
Entflieh’n, Daß hinter uns die Somne ſinke: 

70 Unb eh’ in allen unermefj'nen Theilen 
Bon gleihem Anblid worden ber Gefihtetine 
Und Nacht beroorgeführet all die ihren; 

73 Nahm unſer Jeder zum Bett eine Stufe; 

Denn die Natur bes Berges raubte mehr uns 
Die Macht ba, als die Luft emporzufteigen. 

76 Wie e8 die Ziegen machen, wieberfäuend, 

Die kurz zuvor fo ſchnell und muthig waren 
Auf den Gebirgen, ehe fie geweibet: 

79 Still ruh'n im Schatten fie, wenn brennt die Sonne, 
Betrachtet von dem Hirten, ber am Stabe 
Sich Hingeftügt und fo geftügt fie hütet: 

82 Und wie ber Schafhirt, ber im Freien hauſet, 
Geduldig, in der Nacht, längs feiner Heerde 
Hinſchaut, baf fie fein wilbes Thier verfprenge: 

85 So waren alle Dreie wir nunmehro: 

Ich gleich der Ziege, doch fie gleich den Hirten, 
Umfchlofjen bier wie Dorten von ber Zuflucht. 

83 Wenig bes Aeufern konnte ba ericheinen; 

Doc durch das Wenige fah’ ich Die Sterne 
Biel heller und auch größer als gewöhnlich). 

91 So wiederfäuend, fo auf jene fchauend, 

Befiel mich Schlaf, der Schlaf, der unterweilen, 
Bevor etwas geichieht, Die Kund’ empfähet. 

94 Zur Stunde glaub’ ich, als vom Oriente 
Zuerft dort auf ben Berg Cythere ſtrahlte, 

Die immer flammend ſcheint von Glut der Liebe, 

97 Sun und anmutbig: ſchien e8 mir, als ſäh' ich 

Traum ein Weib auf einer An’ Iuftwandeln, 
und Blumen pflüden, aber fingen ſprach fie: 
100 „Es wifle, wer da fragt nach meinem Namen, 
Lea bin ich, und geh’, bie jhönen Hänbe 
Bewegend rings, mir einen Kranz zu winden. 


87. Bon ben beiben Wänden bes vom himmliſchen Erbarmen getheilten en 
Ha Den Geläuterten erfcheinen bie himmliſchen Dinge viel größer, als 


94.06, Eythere ober Venus, einer ber Plannten, d. h. bis wahre Liebe geht 

ihm ee nun en Ir von ber falicen geläutert: in bem Licht ber wahren fieht er nun 
o folgenbe 

97-108. Leber die Bebeutung Lea's und Nabel’s und bes Spiegels f. d. Inhalt. 
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103 Im Spiegel mir zu gefallen, jhmüd” ich hier mid, 
Dod meine Schwerter Rahel trennt fih nimmer 
Bon ihrein Spiegel, nein, fie figt ben Tag durch. 
106 Sie freut des Schau'ns fih aus ben ſchönen Any 
Wie ih — mit meinen Händen mich zu ſchmi 
Sie fillt das Schauen, aber mich das Werktäun!" 
109 Und ſchon durch bie vorleuchtenden Gefchimmer, 
Die befto Holber auferftehn ben Pilgern, 
ge näfer fie Heimtehrenb übernachten, 
112 Entflohen ringsumher die Finfternifie; 
Dip ihnen auch ber Schlaf, weshalb ich auffland, 
‚Die großen Meifter ſchon erftanden ſchauend. 
115 „Der fühe Apfel, ben durch fo viel Zmeige 
Der Sterblihen Begierde fuchen gehet, 
Wird beine Wünſche heut zufrienen ſtellen.“ — 
118 Birgilius richtete an mich die Worte, 
Ind niemals hat es Schenkungen gegeben, 
Die biefen gleich gelommen an Beglüdung. 
121 So viel der GSehnfucht überfam mich, oben 
u fein, daß ich bei jedem Schritt die Schwirtgen 
iv wachen fühlete zu meinem Fluge. 
124 Is unter uns bie Stiege ganz burchlaufen 
Und wir nun auf ber hoͤchſten Stufe waren, 
Da richtete Birgil auf mic die Augen 
127 Und ſprach: „Das Feuer, das Seit und ew'ge, 
Haft du geſchaut. o Sohn, und bift gefommen, 
Wo id) durch mid) num nicht mehr weiter ſchaue. 
180 Ich brachte dich Hierher mit Kunft und Lehre, 
Nimm beinen eignen Willen nun zum Führer, 
Biſt aus ben fteilen Wegen, aus ben Mühen. 
183 Shaw dort bie Sonne, die auf beine Stine ſcheint, 
Schau’ an das Kraut, bie Blumen und bie Büſche, 
Die diefe Erb’ allein dieſe von felbft gebieret. 
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Acht und Zwanzigfier Gefang. 285 


136 Indem die ſchönen Augen heiter naben, 
Die thränend dort zu dir mich kommen machten, 
. Kannft ruhn du unter ihnen oder wandeln. 
139° Mein Wort erwarte nicht mehr, noch mein Winken, 
Frei ift nunmehr dein WII, und grad und ganz, 
So thu' ihn und nichts außer ſeinem Sinne; 
142 Denn über dich nun krön' und weih' ih dich.“ — 


x 


Geſang XXVII. 


Inhalt. Dante betritt, mit Luſt umherſpähend, den göttlichen dichten Hain bes 
irdiſchen Paradieſes. Eine tete Luft weht bier unb beugt fanft_bie Siſg welche 
lieblich ringen in ben Geſang ber Vögel, bie ben Morgen begrüßen. e Bewegung 
ber Luft geht aber gerade von der Sonne aus. Als Dante jo weit — iR, 
dag er nicht mehr Eben kann, wo er eingegangen ift, hemmt ihn ein Bad, w 
weber von Sonne no Mond befchienen, bunfel und überaus klar nach links —E 
Staunend ſpäht Dante über ihn hin, die Mannigfaltigkeit der ‚Barnieleäp langen ze 

trachtend; ba erblict er Über dem Bach eine ſchöne Frau, welche Blumen pflückt 

die Herrlichkeit der Tperte Gottes mit Gefang preifet. Die Yrau heißt, wie wir ve 
gef. 33 8.119 von Beatricen erfahren, Mathilde, und bebeutet, Lea's Werkthätigteit 
re der Betrachtung Gottes vereinend, bas wahre paradieſiſche Leben, welches, felig in 
igem a und Schauen‘, des Böien vergeflen und nur des Guten gedenken macht 
J 91—105 u. d. Anm. u. Fegef. 33 B. 121 -145). Dante zürnt dein 
ee An don ber fchönen Frau (dem barabiefifchen Leben) trennt, unb vergleicht 
ihn dem ſtürmiſchen Gellespont, welcher den Leander von jeiner Geliebten ſchied. Auf 
fein Ditten kommt bie ſchöne Frau —8 daher und ſagt: fie ſei jo heiter, weil fie 
mit dem 91. Pialm die Herrlichleit der Werke Gottes peei e, und fammelt während des 
Redens immer mehr farbige Blumen. Sie Töft au Dante’s Zweifel, ben ihm ber 
ind und ber Bach erregt haben, ihm jegenb: bie Bewegung, ber Xuft fei Teine Stö- 
rung, fonbern fte fei der ftete, georbnete Trieb, ben die ewige Himmelsbewegung erzeuge, 
fie ei est, welche ven Samen ber von fevbft peoffenben ice en en iiber die 
Erbe fireue. (Dies ift der heilige, belebende Trieb dem unbeiligen, unftet 

töbtenden Sturm des Lucifer et, Dei Ben eier Andeutung Dante entflob, als 
er in bie reinigende Flamme trat.) komme aus fletem, unerji pflidem 
Quell, ber, jo viel abftrdmt. vom Willen —** wieder empfange. Nach links (zur 
Hölle) hinftrömenb heiße er Lethe, unb nehme bie glückſtörende Erinnerung ber began- 
genen Sünden, rechtshin firömend aber heiße er Eunoe, und bringe bas erfreuenbe Ge⸗ 
hai aller guten Thaten wieder: dies ſei Neltar, dies fei der Ort, ben bie Dichter, 

e vom golbnen Alter fangen, auf bem Parnaß erträumt haben. Gier waren bie 
erſten Stammältern der Menſchbeit einft unſchuldig jelig. Dante blidt hierauf bie 

Dichter an, fieht, daß fie erfreut Yächeln, und wendet feine Augen wieder der fchönen 
gen zu. Zur Seligkeit bes — es fehlt ihm das Bergeſſen feiner begangenen 

bier, denn noch hat er aus bem Leibe nicht getrunken. 


au num vorüber, nachdem er vom falſchen Trieb gereinigt ift. Gottes Wunderwerke 
u betrachten und gläubig feiner Lehre ee lauſchen, ift nur Luft, nicht Mühe: Sein 
—* iſt ſanft und feine Lart iſt leicht; felbft das Werkthun wirb mir ein Blumenpflücken, 
wenn wir e8 ihm zu gefallen liben, wie Lea (f. 3. 97—108). 
136. 137.” ©. Hölle 2 8. 115—120. 
1a. D. h.: bleibe bei ber reinen Liebe, dann wirft du nicht mehr irren. 
D. h.: du bift weltlich und geiſtlich dein Gebieter, denn du biſt der Knecht⸗ 
ſcal Der Sinbe iedi 8. 
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1 Mol Luft (don, innen und rings zu erforfchen 
Den göttlichen, dicht’ und lebend'gen Fruchthain, 
(Er milderte den neuen Tag den Augen:) 

4 erließ den Rand ich, ohne mehr zu weilen, 
Borgehend in die Landſchaft langjam, langſam, 
Auf jenem Boden, welcher ringsher buftet. 

7 Und eine füge Luft, ohn' irgend Wechjel 
In fi zu tragen, traf mid an die Stirne, 
Mit mehr Anwehen nicht, als janfter Windhauch; 

10 Wodurch die Zweig’ erzitternd ſich willfährig 
Higbeugten alle nach der Seite, welcher 
Der heilige Berg zumwirft den erften Schatten. 

13 Doch alfo nicht von ihrer wahren ruhtung 
Entfernt, daß drum die Vögel in den Wipfeln 
Aw ihre Kunft zu üben unterlaffen. 

16 Rein, mit vollfonmmner Luft empfingen fingend 
Die erften Stunden fie dort in den Blättern, 
Die mit einftimmeten in ihre Weife: 

19 Wie das von Zweig zu Zweige ige wird vernommen 
Im Pinienwalde, an dem Strand von Chiaffi, 
Wenn Aeolus bervorläßt den Scirocco. 

22 Mid hatten bie langſamen Schritte jetzt ſchon 
So meit im alten Hain gebracht, baf nicht mehr 
Ih wiederſchauen konnte, wo ich einging. 

25 Und ſieh', das Weitergeh'n benahm ein Bes mir, 
Der bort nach links mit feinen Heinen Wellchen 
Das Gras bog, das an feinem Rand hervorſtund. 

28 Die Wafler all’, die diffeits find Die reinften; 
Sie fchienen etwas Trübung noch zu haben 
Gen jenes, welches nichts in ſich verhüllet; 

81 Obwohl es fich beweget, dunkel, dunkel, 
Unter dem ew’gen Schatten, welcher niemals 
Noh Sonne, noch den Mond da fcheinen Läffet. 

84 Gebemmt die Füße, ſpäht' ich mit den Augen 
Jenſeit des Bächleins, um allda zu fchauen 
Die Mannigfaltigleit ver frifchen Maien. 


8. Die Schönheit der Natur ift dem finnlichen Menſchen eine Bermittlung zwi⸗ 
—— Ar ne rein Göttlihen, für welches fein Auge noch nicht ſtark genug iſt 
verg 
8 Die Be Ber dir dem heitigen himmlifgen Triebe willſahrig nad, wi 
weige geben bier dem immlifchen Triebe w nach, wie 
bie Gräschen dem es göttlihen Strom Are 
17. [Die erften Shuen nämlich des —ã— — zugleich wit Aufpielung 
auf bad ofßeium matutinum 
Chiaffi, eine jegt te Stabt, bei Ravenna. 
FE Ae F bält, der — abel nach, die Winde in einer Höhle auf Lipari gefangen. 
Der Fenxee * Süd 
W. ach iſt der —* welcher linkshin zur Hölle fließt (ſ. Hölle 34 8. 190 


8* 
wenen Der Bach Lethe ift dunkel, weil ex bie. unhangenen Sünden, bie feine Maren 


t bergen, abe 6 P 
— —5 — — fee recht ſchauen laſſen (ſ. Fegef. 80 8.76 u. b. Anm.) 


u. d. 
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87 Und dort erfchien mir, jo wie ganz urplößlich 
Ein Ding erjcheinet, welches alles andre 
Nachdenken und Erflaunen aus dem Gleis bringt: 

40 Ein einfam Weib, das bort umberging, fingend, 
Und eine Blume pflüdend nach der andern, 
Davon ihr ganzer Weg allda gefärbt war. 

. 43 „OD Ihöne Frau, die an ber Liebe Strahlen 
Du di erwärmt, will ich den Zügen glauben, _ 
Die Zeugen zu fein pflegen von dem Herzen: 

46 Es komme Wille dir, dDaherzumandeln, 
Sprach ich zu ihr, zu biefem Bad, jo nahe, 
Daß ich vernehmen könne, was du fingeft. 

49 Du läffeft mich Proferpina’s gedenken, 

Wo fie und wie fie war, als ihrer Mutter 
Geraubt fie worden, aber ihr der Frühling" — 

52 Wie fih auf enggefhloffnen Füßen wendet = 
Am Boden umd in ſich ein tanzend Mägdlein, 
Und faum den einen Fuß feßt vor ben andern, 

55 So wandte fie allda ſich auf den rothen 
Und gelben Blümchen her nach mir, vergleichbar 
Der Jungfrau, welche ſenkt die zücht'gen Augen: 

58 Und ftellte meine Bitte nun zufrieden, 

Sich aljo nähernd, daß das fühe Tönen 
Zu mir gelangete, fo wie fein Inhalt. 

61 Als fie nun dorten war, wo ſchon die Kräuter 
Benetzt find von des ſchönen Stromes Wellen, 
Beſchenkte fie mich mit der Augen Aufblid. 

64 Ich glaube nicht, daß fo viel Licht gefchimmert 
Unter der Benus Wimper, als vom Sohne 
Sie mehr als jemals war verwundet mworben. 

67 Sie lächelte vom andern Ufer rechtäher, 

Mit ihren Händen mehr der Farben pflückend, 
Die fonder Ausſaat fproßt die hohe Erbe: . 

70 Drei Schritte nur entfernete ber Bach uns; 

Allein der Hellespont, wo Xerres durchging, 
Noch Zaum für alle Menſcheneitelkeiten, 

73 Ertrug nicht mehr des Haſſes von Leander, 

Als zwiſchen Abydus er brauft’ und Seſtus; 
Als der von mir, weil er fich ba nicht aufthat. 


43. Die ſchöne Fran ift das reine, wahre, thätige und befchauliche Paradieſes⸗ 
Ieben , Pr wird erwärmt in ben Strahlen der Liebe, welche ben Unreinen brennende 
ut 


d. 
50. Als die jugendliche Proſerpina Blumen pflückte, warb fie von Pluto, dem 
wobetgntt, in bie Unterwelt entführt, und: ihr fo in doppelter Hinficht ber Felipling 
geraubt. 


69. Die Pflanzen entftehen bier durch die urfprüngliche göttliche Schöpfungstraft. 
71. Xerzed ging zweimal über ben Gellespont; einmal libermilthig, Ani Seleen- 
-Ianb zu unterjohen, aber dann traurig und geſchlagen wieder zurück. 

73. 74. Leander war oft von Abydus nad dem gegenüberliegenden Seſtus zu 
feiner Geliedten Hero geſchwommen, bis ber Hellespont einft fchredlich ftürmte und 
den kühnen Schwintmenben verſchlang. 
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76 „„Ihr ſeid noch fremd, und vielleicht weil ich lächle, 
Begann fie: an ber Stätte, die erwählt ift 
Zum erften Sit für das Geſchlecht der Menſchen, 
79 Befähet ftaunend euch vielleicht” ein Zweifel; 
Dod giebt der Pjalm: „Me delectasti“‘ Licht euch, 
Das eure Einfiht nun entnebeln möge. 
82 Und du, der vorn flieht und ber mich gebeten, 
Willſt mehr bu hören, frag’, daß ſchnell ich folge, 
So viel ih kann, jedweder deiner Fragen." — 
85 „Das Wafler, ſprach ich: und der Hall des Waldes . 
Belämpfen in mir einen neuen Glauben 
Auketwas, Das ich hörte, dem entgegen." — 
88 Worauf fie: Sagen werd’ ih dir von Grund aus, 
Wie das geſchieht, was dich erftaunen machet, 
Und will den Nebel Iöfen, ber dich hindert. 
91 Das höchſte Gut, das in fich felber felig, 
Erſchuf ven Menſchen gut zum Guten, gab ihm 
Dann diefen Ort zum Angeld ew’gen Friedens, 
94 Durch feine Schuld verweilt’ er hier nicht lange, 
Durch feine Schuld in Elend und in Weinen 
Verkehrt' er ſüßes Spiel und harmloſ' Lachen. 
97 Damit die Störung, die von felbft erzeugen 
Des Waſſers Hauche und der Erde, welche, 
So viel fie können, nad der Wärme ziehen, 
100 Dem Menſchen nimmer einen Kampf bereite: 
Erhub der Berg fo hoch ſich gen den Himmel, 
Und frei ift er von da, wo man ihn fchließet. 
108 Jetzt, weil im Umlauf fi) die ganze Luft rings 
Ummälzet mit der allererften Regung, 
Iſt ihr der Kreis geftört auf feiner Seite, 
106 In diefer Höhe, welche ganz entrückt ift 
In die Iebend’ge Luft, trifft Diefe Regung.. 
Den Wald, und macht ihn tönen, weil er drang ifl. 
109 Und bie getroffne Pflanze kann jo viel dann, 
Daß fie mit ihrer Eigenſchaft Die Luft fült, 
Und jene dann, die rings fich reget, ſchüttelt; 


Deiner Hände will ich jubeln. Ri berrlih find Deine Werke, o dere gar fe tief 


dies ſcheint ihm ein Widerſpru 
91. Gott 


ott. 
9—101. Damit bie Störungen welche ber in die Erbe geichlenberte Lucifer 
—— dem Menſchen keinen Kampf bereiten möchten, flieg dieſer Berg fo hoch 
034 ee NT Gott erſcheint auch dem El fanftem Säufel 
. (S. d. Inbalt). Gott ericheint au dem Elias in n, 
zum Beichen feiner Güte und Barmherzigkeit (f. d. 3B. vd. Kin. Cap. 19 8. 1—19). 
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112 Und andres Sand, nachdem an ſich e8 würdig, 
Und feinem Himmel nad, empfäht und ſproſſet 
Berſchiedne Bäume von verſchiedner Tugend. 
115 Es würde jenfeits nicht fo Staunen regen, 
Wär’ dies befannt; wenn irgend eine Pflanze 
Sich fihtlich Dort anwurzelt ohne Saamen. 
118 Und wiffen jollft du, daß die heil'ge Flur Hier, 
Wo nun bu bift, jedwedes Saamens voll ift, 
Und in fich Frucht hegt, Die jenjeits nicht fproffet. 
121 Das Waffer, was du ſchau'ſt, ſtrömt nicht aus Aber, 
Die Dunft erfeget oder Froft verwandelt, 
As Fluß, der Odem annimmt und verfieret; 
124 Nein, kommt aus ftetem Duell und aus gewiſſem, 
Der jo viel wiedernimmt vom Willen Gottes, 
Als er ergießt, nach beiden Seiten offen. 
127 Bon biefer Seite fließt es ab mit Tugend, 
Die Allen nimmt Gedächtniß ihrer Sünden, 
Dort giebt e8 das für gute Thaten wieder. 
130 Hier heißt es Lethe, auf der andern Seite 
Heißt Eunoe dafjelbe, und es Hilft nicht, 
Bevor man e8 nicht bier und dort geloftet. 
133 Jedwede andre Labung übertrifft es; 
"Und obwohl ſchon genug gejättigt fein kann 
Dein Dürften, wenn ich dir nichts mehr enthülle: 
186 Will ich aus Gunft bir einen Zufag reichen, 
Nicht glaubend, daß unwerther dir mein Wort fei, 
Dehnt es für dich ſich Über Das Verheißen. 
189 Die, welche bichteten in alten Zeiten 
Das golbne Alter und fein felig Treiben, 
Erträumten wohl den Ort auf dem Parnaſſe. 
142 Unſchuldig war bier einft der Menfchheit Wurzel, 
Hier Frühling immerdar mit allen Früchten: 
Nektar ift Dies, wovon ein Seber redet." — 
145 Ich wandte mich hierauf gänzlich zurücke . 
Nah meinen Dichtern, und ſah', Daß mit Lächeln 
Sie angehört den letzten Schluß der Rebe. 
148 Dann zu der jchönen Frau kehrt' ich das Antlitz. 


121—130. Diejes Waſſer ſtrömt aus dem Gipfel der Erhebung zu Gott, aus dem 
geifigen Felſen, welder iſt Chriſtus (f. 1 Eor. 10 3.4): nur in Ehrifto wer⸗ 
en wir felig. 

131. 132. Erinnerung guter Thaten und Vergeffen ber böſen fchafft erft reine Glück⸗ 
feligleit; eins von beiden langt bazu nicht bin. 

136—148. ©. d. Inhalt. 


Dante, göttl. Komödie. 19 
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Epifteln: den Schluß macht Sohannes, ber, als Verfafler ber Offenbarung, ſchlummernd, 
doch Mächtiges im Traume ſchauend, einherfchreitet. Diefe letzten fieben find mit rothen 
Roſen befränzt, zum Zeichen bes Märtyrertfums. Als der Wagen bem Dichter gegen- 
iiber angelangt iſt, erhalt ein Donner, und Alles fcheint auf göttliches Gebot fill zu 
fteben, damit Dante es betrachten Fönne: und dies ift nicht zu Filhn von bem Dichter ; 
denn ift in den geligen Büchern der geoffenbarten Schrift nicht allen Menſchen dieſes 
Alles gegeben? Steht es nicht immer ftill vor uns, damit wir e8 betrachten follen? 


ı Sin end, als eine Frau von Lieb’ erflillet, 
Fuhr fie dann fort am Ende ihrer Rebe: 
„Beati quorum tecta sunt peccata!“ 
4 Und wie vordem die Nymphen einfam gingen 
Durch wilde Walbesichatten, Die begehrend, 
Der Sonne zu entflieh’n — die, fie zu fchauen: 
T Bewegte fie fih nun dem Strom entgegen, 
Entlang dem Ufer wandelnd, ich desgleichen, 
Dem Kleinen Schritt mit Meinem Schritte folgend. 
10 Nicht hundert Schritte waren ihr’ und meine, 
ALS beide Ufer ſich gleichmäßig wandten, 
Sp daß ich wieder mich dem Morgen hingab. 

13 So aud war unſer Weg nicht lang geworden, 

Als meine holde Frau fich zu mir wanbte, 
Und ſprach: „Mein Bruder, ſchaue nun und höre!“ 

16 Und fiehe da: ein Leuchten ging urplöglich 
Bon allen Seiten durch die große Waldung, 

Daß es mich ſchwanken machte, ob es blige? 

19 Doch weil ein Bligen, wie es kommt, verſchwindet, 
Und jenes bleibend mehr und mehr erglänzte, 
Sprad ih in meinem Sinn: welch' Ding ift dieſes? 

22 Und eine füße Melodie durchrann da 
Die lichterfüllte Luft, daß guter Eifer 

‘ Mi Eva's Meberfühnheit Ichelten machte: 

25 Daß da, wo Erd’ und Himmel folgfam waren, 

Ein Weib nur, und fo eben erft gefchaffen, 

Nicht Titt das Weilen unter einem Schleier; 
28 Worunter, wenn fie fromm geweſen wäre, 

Ich jene unerſchöpflich ſüße Wonne 

Früher genoffen hätt’ und dann noch Lange! 


8. „Gelig, deren Siinden bebedet find“, aus Pf.31 B.1, wo es vorher noch 
peißt: „Selig, deren Miffethaten nachgelaffen.” Letzteres ift bem betrachtenden Dante 

it8 geworben, als das letzte P im Feuer von feiner Stirn verſchwand, doch bebedit 
werben feine Sünden mit Vergefienheit erft Fegef. 31 3. 91—105, nachdem er ſich ihrer 
nochmals vollftändig Mar erinnert, und fie laut genannt bat. [ . 

412. Das Reben im ird iſchen Paradieſe ift noch nicht lauter Licht: es wechfelt 

ud Nacht und Tag, Sonnenfchein und Schatten, aber es geht dem ewigen Morgen 
entgegen 


4. Mathilde. 

7. Als Eva vom Baum der Erkenntniß brach; fie ertrug gleichſam das in ber 
Anm. z. B.4u.7 erwähnte Dunkel nit, was auf Erben doch ertragen werben muß, 
da bie Sonne ber Erlenntnif uns nicht beftändig leuchtet. . 

28-30. Dante hätte dann nicht? von Ena’8 Erbfünde an ſich gehabt, und nicht 
fo ungeduldig geforfcht, wie Hölle 1 am fteilen Hange. 
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31 Indem ich durch fo viel Urbinge binging, 
Vom ewigen Vergnügen ganz im Schweben, 
Stets mehr begierig nach noch mehr der Wonnen: 
34 Warb vor uns gleichwie ein entzündet Feuer 
Die Luft unter den grünenden Gezweigen, 
Und ſchon der füße Zon al8 Sarg vernommen. 
87 O heilige Sungfranen, bab’ ich Hunger, 
Fröf oder Wachen je um euch ertragen, 
Spornt Anlaß mid, daß ih um Gnad' euch bitte: 
40 Jetzt muß ber Helikon mir Flut ergießen, 
Urania helfen mir mit ihrem Chore, 
In Verſe bringen Dinge, ſchwer zu benfen! 
43 Etwas mehr bin ließ fieben goldne Bäume 
Mich fälſchlich ſchaun Die mächtige Entfernung, 
Die zwifchen uns und ihnen lag inmitten. 
46 Dod als ich nun genahet war fo nahe, 
Als ein gewöhnlich Ding, das unfern Sinn täuſcht, 
Nicht mehr durch Ferne die Geftalt verlieret: 
49 Entnahm die Kraft, die der Vernunft Geſpräch giebt, 
Daß jene Bäume große Leuchter waren, 
Und aus den Singeftimmen das Hoflanna. 
52 Darüber flammte das Geräth, das fchöne, 
Biel heller ale der Mond je durch die Heitre 
Der Mitternacht erftrahlt in Monats Mitte. 
55 Ich wandte mich, erfüllet von Erftaunen, 
Zum trefflihen Birgil, und Antwort gab er 
Mit Anblid voll nicht minderer Verwund'rung. 
58 Dann fehant’ ich wieder nach den hohen Dingen, 
Die fih gen uns bewegeten fo langſam, 
Daß junge Bräute wohl noch fchneller gingen. 
61 Da rief die Frau mir zu: „Warum entbrennft bu 
Nur fo im Eifer für Die hellen Lichter, 
Und fieheft nicht, was hinter ihnen hergeht?“ — 
Da ſah ih Schaaren, die als ihren Führern 
Denjelben folgeten, in Weiß gelleibet, 


31. Urdinge „primizie“ nennt Dante mit Recht bie Barabiejespflangen, welche 
nicht, wie die andern, aus Saamen entſtanden find, fondern, unmitt aus Gottes 
Fa hervorgegangen, ewig grünen; fie find zugleich ein Sinnbild der Frommen (f. 

ab. 42 3.96), wie der Wald Hölle1 B. 2 ein Bild der Gottlofen. 

. Bier ruft er die Mufen an. 

41. Ürania, die Mufe, weldhe himmliſche Dinge fingt und geſtirnkundig ift, was 

dier in Betvadht yommmt, wo das höchſte Siebengeftirn befungen werben foll (f. Fegef. 30 
.1 ud. Anm.). 


angegebenen; unbegreiflich if es daher, wie felbft katholiſche Ausleger andere nennen 
Eonnten um damit. alle a ber Damen ot ; 
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Und nimmer fah man bieffeits folde Reine. 
67 Das Wafler fchimmerte ‚zu meiner Linken, 
Mir wiedergebend meine linke Seite, 
Die ich darin auch ſchaute wie in Spiegel. 
70 Als folden Stand an meinem Rand ich hatte, 
Daß mich nichts Andres als der Fluß entfernt hielt, 
Gab, beffer dort zu ſchau'n, ih Ruh den Füßen: 
73 Und fab biefelben Flammen fürder wandeln, 
Die Lüfte hinter fich gefärbt verlaffend, 
Und Pinfelzigen war e8 zu vergleichen: 
76 Wovon e8 unterfchieden blieb da oben 
In fieben Streifen, alle von den Farben, 
Davon die Sonne Bogen, Delia Ring macht. 
79 Diefelben Wimpel gingen hinten weiter. 
Als mein Geſicht; auch flanden, wie ich meine, 
Die äußerſten zehn Schritt ab von einander. 
82 Unter fo Ihönem Himmel gingen dorten, 
So ſchätzt' ich, Paar nad) Paare vier und zwanzig 
Ehrwärd’ge Herrn, mit Lilien befrönet: 
85 Sie fangen alle: „Sei gebenebeiet 
In Adams Töchtern, und gebenebeiet 
Seien in Ewigkeit al’ deine Zierden!“ — 
88 Drauf als die Blumen und die frifhen Pflanzen 
Mir gegenüber auf dem andern Ufer 
Frei waren von ben auserwählten Schaaren: 
91 Gleichwie ſich Licht auf Licht im Himmel folget, 
So Tamen hinter ihnen vier der Thiere, 
Belrönet jegliches mit grünen Zweigen: 
94 Jedwedes war befiedert mit jechs Flügeln, 
Die Federn augenvoll, und Argus Augen, 
Wenn fie lebendig wären, wären alſo. 
97 Zu ſchildern ihre Bildung, ſpend' ich, Tefer, 
Mehr Reime nicht, mich dränget andre Spende, 
Daß ich bei diefer nicht verjchwenden dürfte; 
100 Doc lies Ezechiel, der fie uns ſchildert, 
Wie er fie ſahe von ber Falten Seite 
Mit Sturm dahergeh'n, mit Gewölk und Feuer: 
103 Und wie bu fie auf feinen Blättern findeft, 


Die Farben des Negenbogens erſcheinen zuweilen um ben Mond ringförnig. 
Meier bie Bebeutung ber Streifen |. d. Inhalt. 

. Diefe treten au in ber Offenbarung Johannis, Cap. 4 3.4, auf: bier 
Sebeuten e bie 24 Blicher des alten Teftaments, wie man fienach bem beiligen ierony⸗ 
mus eintheilt. 1—5) bie Bücher Diofiß, „ Joſua, 7) 10,0) ta, 8) Samuel, 


ih. ber hundert Augen hatte, warb von ber eiferfülchtigen Juno als 
wähter —— bier — dies auf den fäönellen unb ee * Chriſti. 
00. ei 
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So waren bier fie, nur daß bei den Febern 
Johannes mit mir ift, und von ihm abweicht. 
106 Der Raum inmitten jener Biere faßte 
Auf zweien Rädern einen Siegeswagen, 
Der ward von eines Greifen Hals gezogen: 
109 Und biefer fpannte ven wie jenen Flügel 
Zwiſchen dem mittlern Streif und drei'n und Dreien, 
So Daß er theilend Teinem that zu nahe. 
112 Sie fliegen, daß man fie nicht konnt’ erichauen; 
So weit er Vogel, waren Gold die Glieder, 
Und weiß das Andre, röthlich untermifchet. 
115 Nicht nur, daß Rom nie mit fo fhönen Wagen 
Erfreut den Africanus und Auguflus, 
Nein, ber des Sol war arm hier neben biefen; 
118 Ja Sols, der bahnabirrend einft verbrannt ward, 
Auf das Gebet der frommen Mutter Erbe, 
Als Jupiter geheimnißvoll geredht war! 
121 Bom rechten Rand ber walleten drei Frauen, 
Im Kreife tanzend, alfo roth Die eine, 
Daß man fie faum erkennen würd' im Feuer: 
124 Die andre war, al8 wenn Fleiſch und Gebeine 
Derjelben aus Smaragd gebildet worden: 
Ein friſch gefallner Schnee erſchien die dritte. 
127 Bald fohienen fie geführet von ber Weißen, 
Bald von der Kothen, und nad diefer Singen 
Ward langſam bald, bald fchnell der andern Schreiten. 
130 Zur Linfen aber tanzeten vier Andre 
In Purpurkleidern, nach der Weife einer 
Derjelben, die drei Augen hatt’ im Haupte. 
133 Nach jenem ganzen fo verfchlung’nen Knoten 
Sah' zween der Greif’ ich, an Gewandung ungleich, 
Doch an Geberbe gleich, und Ernft und Würbe. 
136 Der Eine da gebahrte wie ein Freund fich 
Hippocrates des Hohen, den Natur einft 
Den Wejen gab, die fie am meiften Tieb hat; 


105. ©. Offenb. Joh. Cap. 4. 

110. Dan fehlt ſicher nicht, wenn man annimmt: ber mittlere Streif deute auf 
das Sacrament bes Altars; biefes, als heiligftes Myſterium, faßt er zwiſchen feine 
himmliſchen Fittige: denn es ift basjenige, welches und erhebt. 

115—117. Die Bag a bes Scipio Africanus und Auguftus, b. h. bes 
weltlichen Noms, waren nie jo ſchön, als der der wahren Kirche; wie er entftellt warb, 
fehen wir Fegef. 32 3. 136. 

118—120. Jupiter vernichtete den von Phaeton Übelgeleiteten Sonnenwagen. In _ 
dieſer Fabel, meint Dante, fei ein tiefere® Gebeimniß verborgen, vielleicht voraus hin⸗ 
deutend auf Fegef. 33 3.35, wo dann Beziehung zwiſchen ben weltlichanmaßenven 
Pabſtthum und Phaeton wäre. 

123. Die Liebe ift ja felbft Flamme: viele Waſſer vermögen fie nicht auszuloͤſchen, 
wie Salomo fagt (f. Hohen. 8 8.6.7). 

124. Dies ift die Hoffnung. 

126. Dies iſt der reine, unbefledte Glaube. 

10. ©. d. Inhalt. 

136. Dies ift der Arzt Lucas, der Berfafler der Apoſtelgeſchichte. 
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139 Der Anbre ſchien des Gegentbeils zu forgen, 
Mit einem Schwerbte, leuchtend und gefchärfet, 
Daß er mir Bangen ſchuf biffeit des Stromgs. 
142 Dann fah’ ich Biere von demüth'gem Anjehn, 
Und hinter Allen einen Alten einfam 
Herwallen, ſchlummernd, mit tieffinn’gem Antlig. 
145 Und diefe Sieben waren mit der erften 
Der Echaaren gleich gefleidet; doch fie ließen 
Ihr Haupt nicht rings umher von Lilien blühen, 
148 Bon Rofen doch und andern rothen Blumen, 
Geſchworen hätt ein Aug’, nicht weit entfernet, 
Daß über ihren Brauen Alle glühten! 
151 Und als mir gegenüber war der Wagen, 
Bernahbm man Donner, und dem würd'gen Schaaren 
Schien unterfagt zu fein das Fürberfchreiten, 
154 Da fie dort hielten ſammt den erften Zeichen. 


Gefang IX. 


Inhalt. Als das Leitende Siebengeftirn der fieben Heiligen Geiftesgaben nun 
ftilffteht, wendet fich bie ganze heilige Schaar nad dem Wagen ber Kirche, als nad 
der friebebringenden Mitte. Einer aus derſelben aber, der Sänger bes Hohenliedes 
Salomo, ruft bie Kirche an, wie er gejchrieben: „Komm, Braut von Libanon!” Als 
er dreimal fo gerufen, und bie Anbern nach ihm, erheben fi auf dem göttlichen Wagen 
hundert Engel des ewigen Lebens, die Worte rufend, welche bei Shrifti Einzug in 
Ierufalem aus dem Munde des Volles Tamen: „Geſegnet fei, der da kommt im Namen 
des # Sinnvoll ertönt biefer Ruf bier, wo bas Chriſtenthum mit al?’ feiner 
urfprünglicden Herrlichfeit auftritt, welche den Dichter erft halb verftändlich anklang, 
als ex durch bie Thür des göttlihen Erbarmens ging (f. d. Inhalt 3. Fegef. 9 und 
B.139—145). Hierauf ftreuen die Engel einen Blumenregen, in welchem bie Braut vom 
Libanon, die himmliſche, feligmachenbe Lehre ericheint, mit dem Delzweig bes Friedens 
und ber Weisheit ben weißen Schleier des Glaubens befränzt, unter hoffnunggrünem 
Mantel das Flammenkleid der Liebe tragend. Eh’ er fie noch recht mit Augen fchaut, 
ergreift ihre geheimwirlende Kraft ben Dichter mit berjelben Macht, wie vormals, ba 
er noch ein Jungling war, und fle in ber lebenden Beatrice verkörpert fah: er will 
das mächtige Gefühl Virgilen mittheilen, und wendet fih zu ibm: ba ift Birgil ge= 
heimnißvoll verfhwunben, zum Zeichen, daß menſchliche Einfiht vor den Wunbern 
des Glaubens ſchwindet, Daß wir die göttliche Lehre nicht begreifen Fönnen, wie anderes 
Wiſſen, fondern allein kindlich annehmen mit reinem Herzen; beöhalb verweift es bie 
heilige Lehre fogleich dem Dichter, baß er über Virgil's Verſchwinden weint, fagt ihm: 
er habe über ganz Andres zu weinen, und beginnt nun, ibm milbe, boch frenge Vor⸗ 
würfe zu machen, daß er ihr untreu geworben und andern trügerifchen Glüdphantomen 
nachge angen, welche nicht erfüllen, was fie verjprechen; womit fie auf bie Periode in 
Dante’8 Leben hinbeutet, wo er fein Heil nicht in den göttlichen Dffenbarungen ber 
Schrift, fondern in ber Philofophie und im politiſchen Leben gejucht. — Sieh’, ſpricht 
fie zn ihm: ich bin Beatrice (vie feligmachende), haft du es endlich für gut befunbe 
zu dem Berg zu kommen, und wußteft bu nicht fchon, daß bier ber Menſch jelig i 
ber gläubige Schuldloſe fteht immer auf dieſer fel’gen Höbe, fobald er Die Lehren ber 

iligen Schrift betrachtet)? — Da neigt Dante beihämt das Antlis, und es nicht er⸗ 
tragenb, fich jo im Steome zu ſchauen, wendet er die Blicke in das Gras zu jeinen 
Füßen. Nun fingen die Engel den auf Gott hoffenden und um Rettung Hepenben 


139. Dies ift Paulus. 
12—154. ©. b. Inhalt. 
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brei alm bis d 8 nD b 
. ben hen en ahin, wo e8 Heißt: „Du haft mein Eienb und aus 


1 Sobald das Siebengeftirn bes hächſten Himmels, 
Das niemals Niedergang gelannt, noch Aufgang, 
Noch andrer Wolle Schleier, als der Sünde: 
4 Und welches bort Jedweden achtſam machte 
Auf feine Pflicht, wie jenes tieffre auch thut, 
Das unfer Steuer Ienkt, zum Port zu kommen: 
7 Nun ftillftand: wandte die mahrhafte Heerſchaar, 
Die zwilchen ihm gekommen und bem Greifen, 
Sich hin zum Wagen, als nach ihrem Frieben. 
10 Unb ihrer Einer, wie geſandt vom Himmel, 
„Veni Sponsa de Libano”, rief ſingend 
Er dreimal auf, und al’ die Andern nach ihm. 
18 Wie einft beim jüngften Ruf die Segen eilend 
Erfteben, jeglicher aus feiner Höhle, 
Ihr wieder fie umbilllend Fleiſch erhebend; 
16 So huben auf dem göttlichen Geräthe 
Sich Hunderte, ad vocem, tanti senis, 


1. Die fleben Gnabengaben bes heiligen Geiftes werben bier bas Sieben 
des bes 34 Ar Himmels genannt, welches die Heiligen fo leitet, wie unfer Sieben 
immel bie Schiffer leitet, in ben erwünfchten dafen zu kommen: der Sen 
bes 2. — aber iſt Gott 
e ſingrei⸗ ch! Die Meſtamentliche vorangeſchrittene Schaar t fich 
ach dem, was fie verlündet hat: die Neuteſtamentlichen haben bie chriſtliche ine Bike 
Beat unb [I ihr — — fie find b ihr alfo Er zugewendet. 
der im liede Cap. 4 V. 8 fagt: Komm’ 
vom anım, Beine Braut, — * Libanon, komm'! du wirft gefröntl Komm’ 
vom Gipfel Amanas, vom Gipfel Sanird und Hermons, von ben Lagern ber 
Löwen, von den Bergen der Pardel!“ Hiezu iſt zu bemerken, daß nad atpolifper 
Auslegung ber Libanon oft mit feinen Cedern ein Di ni Stolzen ift, welde, 
ben Frommen gegenliber, bie Welt vorftellen (f. 35); { und Löwen 
aber find Bilder ber x eine des Reiches Gottes (1. Iel, 1 er 6u year. 586 Fe 


te eiban, fe 1 8. 136 das Waldthal, den Aufenthalt des Par- 
Ki, es Löwen und : unb der he e M *. —** ale — — 
in jenem Walde nicht iſt (vergl. Fegef. 32 B. 100 u. d. Anm.). 
15. A oe von 8. n erolgten ältern allgemeinen segart „Le “vestia came 
alleviando‘ er zu leſen vestita v berſehen: 
„Mit neuer ( (toieberbern ter) Scan timme veneini —ã * o und zu 
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Der Diener und ber Boten ew'gen Lebens. 

19 Sie fpraden al’: „Benedictus qui venis! 

Und Blumen werfend aus ber Hoh' und ringeher 
Manibus o date lilia plenis!” 

22 Ich fahe ſchon im Anbeginn des Tages 
Den morgendlichen Theil ganz hans erfüllet, 
Den andern Himmel ſchön geziert mit Heitre, 

25 Und dann der Sonn Antlig verdunkelt aufgeh’n, 
Alſo daß, ob der Mäßigung durch Dünfte, 
Das Aug’ es lange Zeit hindurch ertragen: 

28 Alfo inmitten einer Blumenwolle, 

Die aus ber Engel Händen fih erhebend, 
Hernieberregnet innen fo wie außen: 

31 Bekränzt mit Oellaub auf bem weißen Schleier, 
Erſchien ein Weib mir unter grünem Mantel, 
Gekleidet in lebend'ger Flamme Farbe. 

34 Mein Geiſt jedoch, da ſchon ſo viel der Zeiten 
Vergangen, daß in ihrer Näh' er nimmer 
Erzitternd vor Erſtaunen hingeſunken, 

37 Kühle, eh’ er. vor den Augen mehr erlannte, 

Durch hehrgebeime Kraft von ihr gereget, 
Die große tiere ber alten liebe! 

40 Sobald als in dem Anblid mich getroffen 
Die hehre Kraft, die früher mich burchbrungen, 
Eh’ ih dem Knabenalter noch entlanfen: 

43 Wandt' ih zur Linken mid) mit ber Befüngniß, 
Mit der das Kind bineilet zu ber Mutter, 
Wenn Furcht es heget, ober tief betrübt ift: 

46 Um zu Birgil zu jagen: Keine Drachme 
Bon Blut ift mir geblieben, die nicht zittert: 
Ich kenn' die Zeichen ber uralten Flamme! 

49 Allein Virgil hatt’ uns verlaffen, feiner 
Beraubt, Virgil, der holde, füße Bater, 


21. Deutfh: „DO rau Lilien mit vollen Händen!" Der Bers ift aus Virgil's 
Aeneis 8.6 2. BB bort ber Leiche des jungen Marcellus u 
28-350. In ben een und au berbai beflelben regnet bie —X Aurenſue 
31—33. Die göttliche Lehre hat bie & Barben ber brei chriftlihen Tugenden. Daß 
abe ber Sqleier die Farbe des Glaubens trägt und mit bem Zweig ber Weisheit 
t if, ift von tiefer Bebeutung; wenn wir an Eva's Unweisheit denken, als fie 
ihn nicht ertragen wolte (j. Fegef. 29 8.26. 27 u. d. Anm.). Zugleich erinnert er 
an bas verichleierte Bild zu Sais. 
Es war zehn gahre Be ber, — Beatrice Portinari —— und 8 Dante 
fi balh b nal i Hör Tode von ber en Lehre abgewanbt babe, erfahren wir ® 
ehe wir bie anne Lehre in uns aufnehmen fühlen wir dire 


41. 42. Mit neun Iabren Hatte feine Liebe 38 u Beatricen begonnen und feine 

geheiligt. Damit verbindet ſich ſchön, was Salomo von der himmlifchen Weis- 

jest: 30 abe fie mir erwählt von Jugend an unb & te fie mir ge Braut 

zu warb ‚Nehhaber ihner ai chöne (f. d. B. d. Weish. Cap. 8 Die 

Kixcche Fon nit nur bie Braut Ehrifti fein, ſondern aller feiner Nachfolger, Beionbers 
ber Böhe (|. —— in 57 u. db. Ann). 
achme tft ein fleinee Gewicht. 
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Virgil, dem ich zu meinem Heil mich hingab! 
52 Nicht wie viel einft verlor die erſte Mutter, 
Half da ben Wangen, war ihr Thau getrodnet, 
Daß mweinend fie nicht wieder trübe wurden. 
55 „Dante, wenn auch Virgilius hinmweggeht, 
Nicht weine drum, und weine noch nicht jeßo, 
Denn weinen mußt bu noch ob andern Schwerbtes 
58 Gleichwie ein Admiral bingeht zu Steuer 
Und Schnabel, nad dem Bolt zu ſchau'n, was Dienft thut 
Auf hoben Schiffen, und zur Pflicht ermuntert: 
61 So auf der linfen Seite jenes Wagens, 
Als ich bei meines Namens Hau mich wandte, 
Der aus Nothwendigkeit hier eingeſchrieben, 
64 Sah' ih die Frau, die mir vorher verhüllet . 
Erſchienen unter jener Engelfeier, 
Ueber den Bach auf mich die Augen richten. 
67 Obwohl der Schleier, der ihr Haupt berabftel, 
Umkränzet von den Zweigen der Minerva, 
Sie noch nicht offenbar erſcheinen laffen: 
70 In Wahrheit noch unmilde von Geberbe, 
Fuhr fort fie, gleih als Einer, welcher vebet, 
Und fi noch vorbehält das wärmite Sprechen: 
73 Scham’ recht, wohl bin, wohl bin ich Beatrice, 
Geruhteft endlich du dem Berg zu nahen? 
Nicht wußteft du, daß hier der Menſch glückſelig?“ 
76 Die Augen ſanken tief zum Haren Duell mir; 
Doch ſchauend mich in ihm, wandt' ih in's Gras fie: 
Solch' eine Scham beſchwerte mir die Stirne. 
79 So ſcheint die Mutter ihrem Kinde firenge, 
Wie fie mir fohien; denn aus dem Bittern ſchmeckt' ich 
Heraus die Süße der jo ftrengen Milde. 
82 Sie ſchwieg nun fill: die Engel aber fangen 
Urplöglih: „In te domine speravi!” 
Doch über „pedes meos” nicht mehr weiter. 


51. [Man Ian auch überſetzen: „dem fie (Beatrice) a meinem Heil mich hingab 
(diemi für mi diede).” Nicht von fi jelbft, jondern FAR, Beatrice’s höhere Weifung 
ergab, ss Dante dem Birgil.] 

—54. Das irdifhe Paradies vermochte ihn in dem Au genblid niet zu tröften: 
weil * des Forſchens und Denkens zu ſehr gewohnt war, —*— er ſich ſchwer der 
menſglichen Einficht begeben. 

et [Diefe Stelle ift die einzige bes ganzen Gedichte, an welcher Dante's Name 
v 


t.) 
73-75. (S. d. Inh.) In dem: „Geruhteſt endlich bu”, liegt der Vorwurf, wel- 
der dem ftolzen, eigenmächtigen Forſchen gilt, womit Dante fi ch verfünbigt bat, ftatt 
5 fat ſogleich Hläubigegehorfam an bie geoffenbarte Schrift zu —28— wie Gott es ha⸗ 


76 8. Er ed feine Schuld bier in dem Haren Strom, ber balb beren Erinne- 
zung „uinwegführen fo ſoll 
. Died erinnert an Fegef. 13 3.38. 39, wo e8 heißt: „doch von Liebe geſchwun⸗ 
gen Ans die Stride bieten, Geißel!“ 
83. 84. Dies ift aus Pf. 30, welcher wider Kleinmuth zu fingen iſt. Die 
angefilheten Stellen beifen auf beutfch: „Herr, auf dich habe ich heboffte, unb: „meine 
Füße“ (f. d. Inhalt). 
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85 Wie Schmee wohl, zwiſchen wachſendem Gebälte, 
Zufammenfrieret auf Italiens Rüden, 
Beweht und feft gemacht von ſlav'ſchen Stürmen: 
83 Dann flüfftg worben in fich felbft verträufelt, 
Denn haudıt das Rand, wo fidh verliert der Schatten; 
So daß es fcheint, als ſchmölz' Glut eine Kerze: 
91 So war ih ohne Thränen, ohne Seufzer, 
Eh’ Iene fangen, deren Weife immer 
Nachfolgt den Weiſen ber urew'gen Kreife: 
94 Doch als ih dann in ihren füßen Klängen 
Vernahm ihr Mitleid mit mir, mehr als hätten 
Geſagt fie: Frau, was peinigft bu ihn aljo? 
97 Da ward der Froſt, der mir ums Herz gezwängt war, 
Zu Hauch und Waffer, und mit Schluchzen ging er 
Hervor durch Mund und Aug’ aus meinem Buſen. 
100 Sie, unbewegt ganz auf dem rechten Schentel, 
Des Wagens ftehend, wendete die Rede 
Nunmehro zu den holden Wefen alfo: 
103 „Ihr wachet in dem enbelofen Tage, 
So daß nit Nacht nicht Schlaf euch einen Schritt raubt, 
Den thut Die Zeitlichleit auf ihrem Wege: 
106 Es ift gefliffentlich fo meine Antwort, 
Daß mich vernehme, der da drüben weinet; 
Damit fo Sind’ als Leid von gleihem Maaß fei. 
109 Nicht nur durch die Gewalt der großen Kreife, 
Die jedes Saatlorn bringt zu einem Ziele, 
Wie eben es geleiten die Geflicne: 
112 Nein, au durch Schenkungen göttlicher Gnabe, 
Die aus fo hoher Wolfe niederregnen, 
Daß unfre Bllde dort nicht nahen können: 
115 ° Ward der da fo in feinem neuen Leben 
Mit Kraft geftählt, daß jebe gute Sitte 
Sich wunderbar an ihn erwiefen hätte: 
118 Doch um jo fohlimmer wird unb um fo wilder, 
Ein Land durch böfe Saat und ungepfleget, 


89. D. 5. : wenn das Land Libyen (me Mittags aller Schatten Serminet weil 
bie Sonne gerade iiber dem Haupte fteht), warmen, Eis-ſchmelzenden Thauwind haupt, 
Das gattentofe Libyen beutet hier auf die himmliſche Klarheit ber mitleidig fingen 
en Engel. 

93. Der Gefang ber Engel ftimmt zu ber ewigen er J 

100. Vers 61 auf der „Tinten Seite des Wagens“ ftehend, ſpra die heilige Lehre 
zu dem unvollkommenen Dante; auf der rechten ſtehend, ſpricht ſie zu den 
vollkommneren Engeln. [Der Dichter ſpricht kühn von der Seite des Wagens 
als feinem „Schenkel“. Indeß folgt Kopiſch mit Unrecht der ſchlechten Lesart „auf ent 
rechten Schentel” (destra coscia) ftatt der befferen „auf demſelben Schenkel“ (detta 
coscia); Beatrice hat ihre Stellung nicht verändert (vgl. V. 61). 

03—105. Dies ift ber Öesenjap m dem Schauen der Sterblichen, Über bie Nacht 
und Schlaf Macht Haben (f. Hölle ‚110. d. Anm.) 

4109-111. Nicht nur durch Begünftigung der natürlichen Wirkungen, welche man 
bem Geftirnlauf zufchrich. . 

115. Das „neue Leben“ bezieht fi hier zugleich auf Dante's Schrift vita nuova, 
worin er bie Einwirkungen Beatrice’8 auf ihn befchreibt. 


Di 


‘4 
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As e& im fi ber Erbe gute Kraft Hat. 
121 3% hielt ihn ein’ge Zeit meinem Antlig; 
Ion zeigend meine jugenblichen Augen, 
Führt ih mit mir ihn grabeaus gerichtet; 
124 Mein, fobalb gelommen id zur Schwelle 
Des zwoten Alters, und mein Leben taufchte, 
Entzog er mir fi, und ergab ſich Anbern. 
127 Als aus bem Fleiſch ich mich zum Geift erhoben, 
Und Schönpeit mir und Tugend war gewachſen, a 
Bar ih ihm weniger genehm und theuer! 
130 Er wandte feine Schritt’ auf falſche Wege, 
Nachfolgend trügerifchen Glüdsgeftalten, 
Die fein Berfpregen bann gänzlich erfüllen. 
183 Eingebungen ihm ‚fenben, Half mir aud nicht, 
somit ich ihn im Schlaf und anberwärts auch 
Zurüderief; fo wenig forgt’ er deſſen. 
186 6&o tief fiel er hinab, daß alle Lehren 
Zu feinem Heil nicht reichten; außer baf ihm 
Gezeiget wurden bie verlornen Schaaren: 
189 Deshalb befuchte ich der Tobten Ausgang, 
Drum find zu bem, ber ihn heraufgeh hret, 
Mit Thranen hingetragen meine Bitten. 
142 Das hohe Schidjal Gottes wär’ zerträmmert, 
Wenn Lethe überfhritten würd’, und Labung 
Der Art geloftet, fonber eine Zahlung 
145 Bon Reue, welche Thränen nieberftrömet. 


Gefang XXXI. 
atrice fordert am Dichter, bevor er des Lethe trinken + das 
einer Schuld ab; gebrodpnen Laute® fommt e$ von feinen 


weiter, welche Hinderni 8 ft. 
nA de bie a m —— ei eu — 


Bortinert veraffe, werauf Bear — 
Sqonheit Die om vi an (werläffigteit ber irdiſchen Dinge bei 
und ihm beı zuwenden follen: er möge man feinen 





Z dt, 
ide Im Ten Wa da ae ne 


124. 125. D. 5: fobal id ermadfen ‚en, angenommenen Ränpe, 
ber Beatrice Porlihari weher Verlich, I Den Dinmel I 
126. a ben „le „indern fin hier nit ſowẽbi Biden, ei als falfe Lehren gemeint 


BAR —S Ste em) Die Lefren reichten nicht mehr Hin, 
138. Bra AQ he Bettina, die auf Erben nicht vollfommen er« 


in der Hölle erfüllt (. d. erften @efanges b. Hälk). 
a ee ü 
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werben, unb er, von reuiger Selbfterfenntniß überwältigt, Ben Boben nz Als er wieber 
* fich Tommt, ſieht er über ſich Mathilde, die, auf ber Lethe wallend, 
m zuruft: „Faſſe mic, ch, fafle mi!“ Da ergreift er fie (das re —S 
ie sieht Ih n durch die Fluth, während die Engel fingen: „Beiprenge mich mit hffop, 
h Ende ich gereinigt”, was auf das ſündenabwaſchende Blut eben bene, p 
am feligen Ufer taucht fie ihn nieber, damit er bes Stromes trinke, — 
Sünden vergeſſe. Aus dem Strom empor führt ihn Mathilde dann ein rn den 
der vier fittliden Tugenden, bie ihn mit ihren Armen um ſangen und Aue jsgen 
feien fie Nymphen und am —— (leitende) Sterne (1. ie füßren 
ihn vor Beatrice’8 Augen; aber fiir da8 holde Licht darin ir), fagen fie ibm, 
wirben ihn bie. andern Drei, bie chriſtlichen Tugenden: Glaube, Liebe, ftärten. 
Stillſtehend an ber Bruft des Greifen, fieht er num beffelben Bild in eatrice 8 Augen 
piegent,. umb bald in des Löwen Art, bald nad Adlerweiſe geregt; währen ber Greif 
— Naturen vereinigend, ftilffteht. Diefes Wunder beutet darauf, daß bie 
Bette —5— uns in der Schrift beide Naturen Chrifti, bald bie menfchliche, bald bie 
lie als thätig zeigt, währen beide doch in volllommener Bereinigung waren. 
a Bitten bie drei chriftlichen Tugenden Beatricen, dem Dichter nun ihre zweite Schön⸗ 
‘ beit, ihre ihren Lgoiielig lehrenden Mund zu enthillen, umb, als fie nun bie das Wort Gottes 
Lippen im Reich ber Freiheit entfchleiert, flimmt ber ganze Simmel harmo⸗ 
huerren ein: hier ſchweigt die Sonne der Erkenntniß dem he nit mehr, wie in 
ber Kluft bed Berzagend (f. Hölle 1 3. 60), Hier et ihn die Harmonie aller Sphären 
an, denn die menſchlichen und göttlichen Werke Ehrifti gehen ihm in ben Augen, bie 
Worte aber in dem Munde ver heiligen Lehre auf: das find ihre zwo Schönheiten: fie 
zu fingen, verzagt der Dichter. 


1 Du, welcher jenfeits ift des heil'gen Stromes, 
Begann fie, auf mich hergewandt bie Spike 
Der Rebe, deren Schneide mir fehon herb fchien, 

4 Bon Neuem nun, fortfahrend fonder Aufbalt: 
„Sprich, ſprich, ob Solches wahr; es muß fo mächt'ger 
Anſchuldigung ſich dein Bekenntniß einen!" — 

7 Es war da meine Kraft alſo verwirret, 
Daß ſich die Stimme regt' und eher hinabſtarb, 
Eh' fie gelöfet war von ihrem Werkzeug. 

10 Richt Tange litt’ fie e8 und fprad: „Was finnft bu? 
Antworte mir, denn die Erimmerungen, 
Die traur’gen, hat bie Fluth noch nicht geſchwächt bir!" 

13 Verwirrung trieb und Furcht zugleich gemifchet 
Nun fol ein „Fa“ hervor aus meinem Munde, 
Daß nöthig war Das Aug’, es zu entnehmen. 

16 Die eine Armbruft knicket, wenn fie losſchnellt, 
Durch Ueberſpannung ihres Strangs und Bogens, 
Daß matter dann der Pfeil das Ziel berühret: 

19 Brad ih zuſammen unter folder Bürde, 
Borbringend Thränen nur allein und GSeufzer, 
Und e8 ermattete die Stimm’ im Borgeh’n. 

22 Drum fie zu mir: „Im Innern meiner Telinfche, 
Die dich geleiteten, das Gut zu lieben, 
Jenſeits deſſelben nichts ift, —* erſehnt wird: 

26 Sprich, welcherlei Queergräben oder Ketten 
Zrafft du wohl an, Die dergeſtalt der Hoffnung 


12 Fr Fluth Lethe’s nämlich: er trinkt davon erſt V. 102. 
2. Man flieht, das Gedicht ift in einem kampfenden Zeitalter gefchrieben. 
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Des Borwärtsfchreitens dich berauben mußten? 

28 Und weldhe Förderungen, welche Gunften 
Erfohienen dir wohl auf der Stirn der Anberr, 
Daß du ſodann vor ihnen wallen müfſen?“ 

81 Nach eines herben Seufzers tiefem Zuge 
Hatt’ ih bie Stimme faum zum Antwortgeben, 
Und nur mit Mühe formten fie bie Lippen: 

34 Und meinenb fagt ih: „„Die zeitlichen Dinge 
Mandten mit ihrer faljhen Luft ven Schritt mir, 
Sobald fih Euer Angeſicht verborgen!" — 

37 Da fprad fie: „Schwie ſt du, oder wollteſt leugnen, 
Was du befennft, nicht weniger bekannt wär’ 

Die Siinde dein, ein folcher Richter weiß fiel 

40 Doch wenn hervorgeht aus den eignen Wangen 
Der Sind’ Anklage, kehrt an unferm Hof ſich 
Das Rad gewendet wieder gen bie Schneide, 

43 Dennod, damit du mehr der Scham empfindeſt 

| Ob deines Srrens, und daß andremale 
Du, börenb die Sirenen, ſtärker bleibeft: 

46 Wirf ab die Saat des Weinens und hab’ Acht num, 
So wirft bu hören, wie im Gegentheile 
Mein Erd-beftattet Fleiſch dich leiten follen. 

49 Nie zeigete Natur, nie Kunft dir Wonne 
Den ſchönen Gliedern gleich, in bie ich eh’mals 
Berichloffen war, die nun verftreuter Staub find. 

52 Und, trog dich Dergeftalt die höchſte Wonne, 

So durch mein Scheiden, welch' ein ſterblich Weſen 
Sollte dich noch in feine Sehnſucht locken — ? 

55 Wohl follteft du ſchon bei dem erſten Pfeilfhuß 
Der trägerifhen Ding’ empor dich richten 
Zu mir gefehrt, die nicht mehr fterblich lebte. 

58 Nicht ſollt' er Dir die Flügel nieberlaften, 

Mehr Pfeile zu erwarten, oder Mädchen, 
Und andre Eitelleit jo kurzen Brauches. 

61 Ein junges Vöglein, zwei auch brei erharrt e8; 
Doch vor den Augen bes bereits beichtuingten 
Wird Ne umfonft verjpannt und Pfeil verjchoffen.‘ 

64 Gleichwie verfiummt die Kinder, bie ſich jchämen, 

Die Augen tief zur Erde, ftehn und borchen, 


29. Mit den „Andern“ finb Dante’8 wiſſenſchaftliche und politiſche Beſtrebungen 
we ben a denen er fein wahres Seelenbeil fo lange verjäumte. un 


ver Bert iDenn der der Sünder fih felöft anflagt, flumpft dies das fcharfe Schwerbt 
er ei 
Das Seren bezieht fi auf feine philoſophiſchen Irrthumer; die Sivenen 
auf ve Auntiden ne — er ——— en auf Beibes, 
r ung in e Portinari durch 
den * berfeiben — ß nem ve 
wei, ea) drei "Breit üffe. 
. Wie ein reuiges muß der Menſch werben, wenn Gott ihm ver⸗ 
zeihen fol. 
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Und fi erfennen, und von Ren’ erfilllet find: 
So ſtand ich, und fie ſprach: „Biſt bu nunmehro 
So traurig ſchon vom Hören, heb’ den Bart num, 
So wirft du mehr des Leids vom Schau’n empfahen!‘ 
70 Mit weniger des Wiberftands entblättert 
Die ſtämmige Buch- Eiche fih im Norbwind, 
So wie in jenem aus bem Land bes Jarbas: 
73 Als ich, auf ihr befehlend Wort, das Kinn hob. 
Indem fie mit dem Bart das Antlig heifchte, 
Erkannt' ich wohl den Stachel ihrer Rebe! 
76 Und als mein Aungeſicht empor fich firedte, 
Erfah’ das Aug’, daß jene jchönen Wefen 
Nunmehro ruheten von ihrer Feier. 
79 Und meine Blide, noch gar wenig ficher, 
Sah’n Beatricen hingewandt zum Thiere, 
Das nur ein Wefen ıft in zween Naturen. 
82 Sm ihrem Schleier, über'm grünen Ufer, 
Schien mehr ihr früher Selbft fie zu befiegen, 
Als fie, da hier fie war, befiegt die Andern. 
85 Da traf mich bergeftalt der Reue Neſſel, 
Daß jedes andre Ding, jemehr mich's anzog 
Dur feine Liebe, jemehr feind mir wurde. 
883 Sol’ Selbſterkennen traf in's Herz mid) jetzo, 
Daß ich befiegt hinſank, umd wie ich bort ward, 
Weiß Iene, die dazu mir Grund gegeben. 
91 Als mir das Herz nach außen wieder Kraft lich, 
Sah’ ih die Frau, die ich allein gefunden, 
Nun Über mir; fie fagte: „Faß mich! faß mich!“ 
94 Sie hatte bis an’s Kinn mich in die Stromfluth 
Gebracht, und, mich nachziehend, ging fie weiter 
Auf jenem Waſſer leichthin wie ein Webſchiff. 
97 As ih nun nahe war dem felgen Ufer: 
„Asperges me!“ hört’ ich's jo füß da ballen, 
Daß ich's fo nicht mehr denken kann noch fchreiben 


69. Wenn du meine überirdiſche Schönheit fest 
72. Aus Oetulien in Afrifa, davon Jarbas König war: aljo ift der Südwind 
gemeint. 


ihm in der Anmerkung angebeutete Lesart ift aspersione (eigentlichBeſprengung, bier von 
Lumenregen) und der Bers am treuften fo zu überſetzen: „Nunmehr von ihren Blu⸗ 


80. 81. Zum Greifen, ber gelb Adler und balb Löwe ift, und Ehriftum, feiner 
irdiſchen und feiner himmliſchen Natur nad, vorbilbet. 

82- 84. Dies ift die Schilderung ihrer unfterblichen Schönheit, welche ihre vor⸗ 
malige irdiſche ſo übertrifft, wie biefe einft die aller Jungfrauen auf Erben überſtrahlte. 

%0. Beatrice. 

92. Mathilde. 

96. Das wahre Paradiefesleben kann nie finken, es wanbelt auf bem Waſſer, wie 
Ehriftus auf dem Meer. 

98. Berl: Hebr. 10,22. [Die Iateinifchen Worte aus dem katholiſchen Rituale 
find Pſalm 51 3.9 entlehnt.) _ 
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100 Die ſchöne Frau erfchloß nun ihre Arme, 
‚Umfing mein Haupt und tauchete mich unter, 
Wo es gebührte, daß ih Waſſer einfog. 

103 Sie nahm von bort mich, und gebabet bot fie 
Mich hin dem Reigen ber vier ſchönen Frauen, 
Und Alle dedten mich mit ihre Armen. 

106 „Bier find wir Nymphen und im Himmel Sterne! 
Eh' Beatrice nieder in die Welt ſtieg, 
Schon waren wir beſtellt zu ihren Mägden. 

109 Wir werden dich vor ihren Augen führen, 
Doch für das holde Licht, das drin iſt, ſchärfen 
Die deinen jene drei, die tiefer blicken. 

112 Alſo begannen ſingend ſie und führten 
Mich dann mit ſich hin zu der Bruſt des Greifen, 
Wo Beatrice ſtand, uns zugewendet. 

115 Sie ſprachen alſo: „Spare nicht die Augen! 
Wir haben dich geſtellt vor die Smaragde, 
Woher einſt Amor ſeinen Pfeil dir ſandte!“ 

118 Tauſend ber Wünſche, heißer viel als Flamme, 
Zwangen mein Aug' zu ihren lichten Augen, 
Die auf den Greif allein gerichtet ſtanden. 

121 Gleichwie die Sonn' im Spiegel und nicht anders, 
Erſtrahlte drin das Thier, das zwiegeſtalte, 
In den Geberden bald, bald in den andern. 

124 Gedenk', o Leſer, ob ich ba erſtaunte? 
Als ich das Weſen an ſich ruhig ſteh'n ſah', 
Und es veränderte ſich in dem Abbild. 

127 Indem da, voll Verwundrung und vergnüget, 
Die Seele mein genof von jener Speife, 
Die mit fih ſätt'gend Sehnſucht nach ſich reget: 

130 Vom höchſten Stamm ſich zeigend im Gehaben, 
Thaten die andern Dreie ſich herfür nun, 
Zu ihrem engeliſchen Reigen fingend. 

138 „Kehr' Beatrice, Tehr’ die heil'gen Augen, 
War ihr Geſang: zu deinem Treuen wieder, 
Der dich zu ſchau'n ſo viele Schritte regte! 

136 Aus Gnad' erzeig’ und Gnade, die entſchlei're 


108. Dem Reigen der vier fittlichen Tugenden. 
108. Die ie ugenben find die Nymphen, bie göttlichen Bewohnerinnen bes irbifchen 
abiefes, und am Himmel leitende Sterne (f. jo 183.3 u mw.) 
110. 4il. Die chriſtlichen Augee werden gehn Auge für Ehrifus ſchärfen, ber 
fi im Auge t per göttlichen Lehre ſpiegelt (f. d 
6. eerlte ift nad ber — Auslegung von Offenb. Ioh. 4 Ken 8 
bie ie Baie * göttlichen Gnade, fie ſtrahlt demnach mit Recht bier aus den Wu 
welde bie —2 — Gnade Au & b. Inh. 3. Hölle 2). Vielleicht ur 
—— — auch nad) dem 2 B. Diof. Cap. 39 der Stein des Stammes Levi, des Tirchlichen. 
1 Tr brennt bier im beiligen — 
— n 


— { : Liebe, 
181. ie — Tugenden: Glaube Liebe Hoffnung. 
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Ihm alfo beinen Mund, daß er erkenne 

Die zwote Schönheit, welche bır verbirgeft!" — 
139 O Strahlen bes Ienengen, 1, eiw'gen Lichtes, 

Wer bleichte fih im Schatten bes Parnaffes 

Wohl alfo, ober trant aus feinem Born fo, 
142 Daß ihm ber Sinn ba nicht umbüftert ſchiene, 

Im Streben dich zu ſchildern, wie du ausſahſt, 

Fr Cintlang-fadend dich umfing ber Himmel, 

145 Ws du dich in der offnen Luft entjchleiert? 


Geſang XXXIL 





'eben jeiwann.  Diel je :8 Baumes wirb von ben Um 
in Sum, ee BL Ei ber — — nicht faſſen ae 
pn ein Clammer überfit, wie einf bie Jünger bei ber Berftärung; aber wie d 
von Eheifti Tobtensermedenbem LBort, ermaditen, ermacit Dante von bem Btuf; 
auf, mun Dofeb und Glas nigt fe 
el 
font ihm; bes Ögeif — 
— m en ing bie götttige ehe, als — des da a aurldges 
An on ben 


—* — 
m ihr ar: n Rom meh, — Heid it 

Be eil des römischen R: eier aber, wo es ent r übel der 

a iS er [3 RR inte nieberfreiben, bie er nun fgauen werde 

‚ber Kirche, jeit Chriſtus in grof Bildern an ihm 

vorher 5 Sen vömifden Khler am Baum ber Grlenniniß gratlem 


D tter, Bilt inbe herabigmettern, und Kirche 

Ki Sen rin Ban: lern ale ei Sci Im Ohne. Dies beutet 

— Rügen Jar Hbgn der Alıdk 

Kin Yard Eis channen, Kmingt a Due fi) Yacn; wie abe von Br 
20 


Dante, göttl. Komödie. 
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tricen vertrieben. Dies deutet auf Regereien, merge 19 In bie dei 
girge einj@leihen wollten, aber, von Au at 


r (a en) © auf: uns oßen 
wurben. Rum —— — 
bers (womit er En Dies Ventet * bee ee 
hie, — 


tung, — 8B Sei —* Son Rantin, der die gemadt 
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Enlriei Wr, fat fe ee 
6, daß Re —— 
1 des Gehorfams gegen © 


% Der Dichter aber 
Böhe, ter ber ik 


1& feft und achtſam ſchauten meine Augen, 
Das zehenjähr'ge Dürften fih zu flillen, 
Daß alle andern Sinne mir vergangen: 
4 Und hatten gleihfam hier und borten Mauern, 
Nicht nebenauszugleiten: alfo zog fie 
Das feige Lägeln mit dem alten Reg an! 
7 Als mit Gewalt mir das Gefiht gewandi warb 
Bon jenen Göttinnen zu meiner Linken, 
Daß ih von ihnen hört’ ein: „Allzu ftargendl"— 
10 Und Blendung, die man wahrnimmt in ben Augen, 
Die eben erſt getroffen find von Sonne, 
Benahm mir ein’ g Zeit durch alles Schauen; 
18 Dog als fürs Mind’re ſich der Blid Ya 
IH fag' fürs Mind’re, in Betracht des Bielen 
Sichtbaren, bavon mich Gewalt — 
16 Sah' ih nun um ben rechten Arm ſich went en 
Das —— önte Heer, und wieberfehren, 
Bor fi die Sonne und bie fieben Flammen. 
19 Bir unter Schilben, ſich zu vetten, Heerſchaar 
Sich wenbet und umkreiſet mit ber Fahne, 


Bon ben brei Griftligen Tugenden. 


28 alfo wieder und ber fließen 
PH De Bas Dingen {m Doppellicht ber Sonne fe 
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Eh’ fie fh ganz umgzugeflalten Macht bat: 
So ging bie Heeresſchaar bes Himmelreiches, 
Die dort voranzog, gänzlich erft vorüber, 
Bevor der Wagen noch das erfte Holz bog. 
25 Nun Tehrten zu den Rädern jene Frauen, 
Auch regete der Greif die heil'ge Laft mın, 
So aber, daß ihm feine Feder bebte. 
28 Die jchöne Frau, die mich geführt im Strome. 
Und Statius und ich folgten dem Nabe, 
Das feine Wendung macht' im Heinern Kreife. 
31 Durchwallend jo den hoben Wald, den leeren, 
(Schuld Yener, welche einft der Schlange glaubte) 
Fügt' id die Schritte nad) dem Sang ber Engel 
34 Wohl in drei Flügen jpannt fo viel des Raumes 
Ein losgejchnellter Pfeil, als wir da waren 
Zurückgekehrt, und abftieg Beatrice. 
37 Nun hörte ich fie Alle murmeln: „Adam! 
Dann kreiſ'ſten fie um ein Gewächs, entkleidet 
Bon Blüth’ und andrem Laub an jedem Zweige. 
40 Sein Haupthaar, welches fich jemehr verbreitet, 
Jemehr es raget, jelbft von Indern würd' es 
In ihren Wäldern ob der Höh' umſtaunet. 
43 „Glückſelig biſt du, Greif, wenn nie bein Schnabel 
Bor dieſem Holze, lieblich dem Gefchmad, bricht, 
Beil fih der Bauch danach gar übel krümmtel“ — 
46 So rings um den gewält'gen Baum ber riefen 
Die andern, und das zwiegeborne Thier dann: 
„„So wird bewahrt der Saamen alles Rechten! 
49 Gemwanbt zur Deichfel dann, die e8 gezogen, 
Führt es zum Fuße bes entlaubten Stamms fie, 
Die Davon war, und ließ fie dran gebunden. 
52 Wie unfre Pflanzen, wenn herniederleuchtet 
Das große Licht, mit jenem untermiſchet, 
Das hinter der himmliſchen Barb' erſtrahlet: 
565 Nun üppig werben und ſich Dann erneuen, 
Mit ihrer Farbe jed', eh’ unter andrem 
Geftirne Sol vereinigt feine Nenner. 


5. Die Tugenden, Dante folgt ben chriftliden Dreien, bie neben bem rechten 


Nabe berg 
Ai esifte 
ur Er macht jetzt keinen Umw 


hat an der Unbew Okt we bes Parabieies Schuld. 
2. Er — — 1a nad der Ordnung des Himmels. 
38, Um den durch Adams Schuld entblätterten Baum ber Erlenntniß. 
BR —— von dieſem Baum brachte Adam den zeitlichen Tod (j. d. 1B. 
o 
Der Baum iſt der Baum des Gehorjams, bie lenkende Deichſel bes Kirchen- 
wa hi ift von deſſelben Hole — wie finnveich ımb wahr, denn wenn bie Deichiel 
nit folafam Gott at gehort, wo wird der Wagen hingerathen! 
52⸗ onne, wenn ſie im Geſtirn des Widders aufgeht, welches dem der 
Fiſche 5 — Re im Frühling. 
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68. Nicht Roſenglut, doch höh're Farb' als Veilchen 
Erſchließend, neuete ſich das Gewächs nun, 

Das erſt Die Zweige fo verödet hatte. 

61 3, nicht verſtand ih ihn, noch fingt man biffeits 
Den Hymnus, den nun jene Tente fangen, 

Auch nicht ertrug ich ganz umd gar bie Weife. 

64 Könnt’ ih nun ſchildern, wie in Schlummer fanlen, 
Bon Syrinx hörend, die graufamen Augen, 

Die Augen, denen Wachen body zu ſteh'n kam: 

67 Gleich einem Maler, der nach Vorbild malet, 
Würd’ ich nun jchildern, wie ich eingejchlummert; 
Doch wer's auch fei, der das Entſchlummern gut malt; 

70 Ich übergeh' es, bis wo ich erwadhte, 

Und ſag', daß mir ein Glanz zerriß den Schleier 
Des Schlafes und ein Ruf: „Steh auf, was thuft du?" — 

73 Die zu erſchau'n des Apfelbaumes Blüthen, 

(Der Engeln Sehnſucht regt mit feinem Apfel, 
Und ew’ges Hochzeitfeft im Himmel fchaffet) 

76 Petrus, Ialobus und Johannes kamen, 

Bewältigt dann, aufs Nen’ vom Wort erflanden, 

Bon welchem tiefre Schlummer ſchon zerbrocen: 
79 Und ihre Schule nun gemindert fahen, 

Sowohl um Mofes, als auch um Elias, 

Und an dem Meifter umgetaufcht die Stola: 

82 &o ehrt! ich wieder, und bie Fromme fah’ ich 
Nun Über mir, die früher meinen Schritten 
Geleiterin gewefen längs des Stromes: 

85 Und bangend ſprach ich: „ „Wo ift Beatrice?“ 
Worauf fie: „Scham fie unter dem erneuten 
Gezweige figen, auf beffelben Wurzel; 

88 Sieh’ das Geleite, welches fie umgiebet, 

Die Anbern folgen aufwärts nah dem Greifen, 
Mit jüß’rem und tieffinnigerem Liede.“ — 

91 Und ob ihr Neben dort ſich mehr ergofien, 

Nicht weiß ich's; denn ſchon war in meinen Augen 
Die mir den Sinn zufchloß für alles Andre. 


58. 59. Die Blüthen baben bie Farbe bed Blutes Chrifti, welddes aus feiner 
Seite rann. - 
. 61—63. S. d. Inhalt. 

64. 65. Der hundertäugige Argus warb durch Merkur mit ber Erzählung von 
Ban und Syrinx eingefchläfert, den Augen kam ihr friiheres Spähen hoch zu ftehen, 
benn Argus warb darum getöbtet. Bei Dante finten jetzt auch die Augen in laf, 
bie ihm Hölle 1, wo er zu viel forſchte, beinahe den Tod gebracht, und er erwacht dann 
mit neugeftärtten, bie Chriftus belebt (f. 8. 77. 78). 

73-75. Nah dem Hohenl.2 B.3 wird Ehriftus, ver an tigaun, von feiner 

Yut, von deffen 


78. 
82. Mathilde. 
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94 Sie faß allein auf der wahrhaften Erbe, 
Wie zu des Wagens Wächterin gelaffen, 
Den an den Baum das ziwiegeftalte Thier band. 
97 Im Kreife ſchufen mit ſich ſelbſt Clauſur ihr 
Die ſieben Nymphen, in der Hand die Lichter, 
Die ſicher ſind vor Nordwind und vor Südwind. 
100 Hier wirſt du wen'ge Zeit Waldwohner bleiben, 
Und wirft mit mir ſein ewiglich ein Bürger 
Defſelben Roms, da Chriſtus iſt ein Römer. 
108 Darum zum Heil der Welt, die übel lebet, 
Kehr' nun den Blick zum Bagen; was du ſchaueſt, 
Biſt du zurückgekehrt, ſieh', wie du's ſchreibeſt!“ — 
106 So Beatrice. Ich, ber ganz zu Füßen 
Ergeben war in allen ihren Willen, 
Ich wandte, wie fie wollte, Sinn’ und Augen. 
109 So ſchnell beweget fiel noch nie hernieder 
Ein Blitz aus Dichter Wolfe, wenn es regnet, 
Bon jener Grenze, Die zumeift entfernt ift: 
112 Als ich den Bogel Jovis flürzen fahe 
Am Baum herab, auch feiner Rinde fehmetternd, 
| Nicht nur der Blüthen und ber jungen Blätter. 
115 Er bieb den Wagen mit all' feiner Stärfe, 
Wovon ber bog wie Schiff’ im Sturm von wegen 
Umrungen, jetzt am Steuer, jetzt am Backbord; 
118 Darauf ſchauet' ich, wie in ben innern Raum ba " 
Des Siegeswagens fih ein Fuchs hineinwarf, 
Der nüchtern war jedweder guten Speife. 
121 Doc ſcheltend ihn ob böslihen VBermeffens, 
Verſcheuchte meine Frau in ſolche Flucht ihn, 
Als feine Knochen ohne Fleiſch vertrugen. 
124 Darauf von da, wo er zuerft gefommen, 
Sah' ih ben Adler flürzen in den Kaſten 
Des Wagens, ihn voll feiner Federn laffend. 
127 Und wie aus einem Herzen geht, das mehllagt, 
Sold’ eine Stimme kam vom Himmel, ſprechend: 
„> Scifflein mein, wie ſchlimm bift du beladen!‘ 


94. Auch in dem Hohenliede fett fih die Braut in den Schatten des Apfelbaumes 
(}. (1 San. 283 3), fie Et auf der wahrbaften Erbe, die das Böſe floh (ſ. Hölle 34 
—126 u. d. Anm 
97- 99. DE fieben Tugenden mit den fieben Önabenlichtern des heiligen Geiftes. 
Der Norbwind deutet auf gewaltſame Kailer (f. Parad.3 8.119), der © Ywinb auf 
gewaltfame - Päbfte: vor beiden find die Lichter gefichert. 
100. [Waldwohner bezieht fib um fo beftimmter auf das irdiſche Leben, als Dante 
biefes mit feinen dunklen VBerwirrungen felbft mit einem Walde vergleicht.) 
4112. Der Bogel Jovis bedeutet hier den römifchen Adler, Die Kaiſerherrſchaft. 
120. Die gute Speiſe iſt das Himmelobrod, von welchen bie in dem Fuchs ſym⸗ 
bofifiten Keber nichts genießen (ſ. d. Inh.). 
Die Frau ift Beatrice. 
123. Die Magerkeit ben  ngrilichen bildet ben Gegenſatz zu ber weopigenädrtbeit ber 
Deerse Ehrifti (ſ. Parad. 11 3.139); dies will Übrigens nur seifig verftanden 
9. Betrus (der Menjchenfiicher) trauert um fein Schifflein, die Kirche, bie am mit 
icbifipem ut belaftet fieht, da doch Chriftus von feinen Nachfolgern Armuth verlangt. 
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130 Dranf fah' ich ſich aufthun bie Erde zwiſchen 
Den Rädern, und bervorgehn einen Drachen, 
Der um ben Wagen aufroärts feinen Shweif bog: 
133 Und wie bie Wespe, bie den Stachel einzieht, 
Den grimmen Schweif nunmehro nad ſich ziehend, 
Nahm er des Bodens und fuhr froh von dannen. 
136 Das, was verblieb, gleichwie von Gras bebedt wirb 
Ein üppig Aderland, jo mit ben Federn, 
Gefchenkt vieleicht von keuſchem, mildem Sinne, 
189 Bebedt’ es ſich, und warb bebedet dieſes 
Bie jenes dab, bie Deichſel auch fo eifend, 
Daß länger offen hält den Mund ein Seufje! 
142 Das heilige Gebäw, jo umgeftaftet, 
That jego Häupter vor aus feinen Theilen, 
Drei an ber Deichfel, eins am jeder Ede. 
145 Die erften waren Rindern gleich gehörnet, 
Die viere hatten an der Stirn nur ein Horn: 
Ein gleiches Ungethüm war nie zu ſchauen! 
148 Sicher, wie eine Burg auf hohem Berge, 
Erſchien mir, auf Em figend, eine Hure, 
Gar frech und ſchnell umblidend mit den Augen. 
151 Und gleichſam, daß fie ihm nicht wilrd' entriffen, 
Sah ih zur Ceit’ ihr einen Riefen ftehen, 
Und unterweilen füßten fie ſich Beide. 
154 Doch weil das Tüflerne und irre Auge 
Sie auf mich wandte, geißelte der Buhle, 
Der wilde, fie vom Haupt bis zu ben Sohlen. 
157 Drauf voll des Mißtrauns und vor Zorne grimmig, 
SER er das Untbier und 3098 durch ben Wald hin, 
So daß ich biefen num allein zum Schild nahm 
160 Bor jener Hure und dem neuen Unthier. 


180135. Dies ift ber Drade, bie alte Sqla :lche heißt Satan, der Ber« 
fußer. Bidet kon dei ke ber Re dr Biken nee Dh —— 
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Gefang XXXIII. 


Inhalt. Die fieben um bie göttliche Lehre verjammelten Tugenden beflagen bie 
Zerftörung bes Kichdenwagens, ben Pſalm 73 fingend, welcher die Zerftdrung bed Tem⸗ 
pels — die Heiden betrauert (womit wieder das eben regierende Pabſtthum als 

eidenthum bezeichnet iſt). Die Tugenden vergießen Thränen, und Beatrice wandelt 

ch vor Schmerz wie Maria am Kreuz, aber auf einmal richtet fie ſich auf und ruft 

m heiligen Eifer, wie Feuer entbrennend: „Ueber ein Kleines werdet 
ihr "io nit ſehen“, und dam: „wiederum über ein Kleines werdet ihr 
mid ſehen!“ d. H.: die göttliche Lehre wird zwar jet eine Zeit nicht auf Erben gefehen 
werben, balb aber wird fie in ihrer Herrichaft wieder fihtbar erfcheinen. Dies deutet 
offenbar auf eine zu erwartende Kirhenverbefferung; wie dieſe in's Wert 
gelest werben foll, wird weiter unten in Räthſeln angebeutet. Beatrice ladet num 

ante ein, ihr Mi folgen und fle zu fragen. Dante erwiebert, nun blöder im Forſchen: 
Sie werbe wohl felbft Ichren, was ihm beilfam wäre. Da fagt ihm Beatrice: ber 
Wagen ber Kirche fei jet vernichtet; aber- Gottes Strafe über bie Säulbigen werbe 
nicht fäumen: ber römifche Reichbabler der ſeine Schwungfedern an den Wegen ver⸗ 
ſchwendet, wodurch dieſer Unthier und Beute geworden, werde nicht allezeit ohne Erben 
bleiben; denn bie Geſtirne wuürden einem neuen Kaiſer bald günftige Zeit gewähren, 
ohne Widerftand das verlaffene Reich einzunehmen; da ein DXV (ein Domini 
Xristi Vicarlus, ein Statthalter Ehrifti), gefandt von Gott, Tommen werde, ber bie 
Hure unb den Rieſen töbten, d. 5. der Siindhaftigleit Roma und dem weltlichherr- 
ſchenden Pabſtthum ein Ende machen werte. Spreche fie in Näthfeln zu ihm, fo 
wiürben bie Thaten ihm dieſe bald enthüllen, ohne Schaden, weder an Heerben noch 
an Saaten. Dies deutet offenbar auf eine frieblide Ausgleihung burd 
einen nusipenni bigen Pabſt, der nah Chriſti Rath dem Kaifer (dad Reich) was 
bed Kaiſers ift, zuriicigäbe, und Gott Die Ehre und den Gehorfam, der ihm zukommt, 
indem er, bie Mißbräuche abichaffend, ven Wagen ber Kirche wieder herſtellte unb, 
Chriſtus nachfolgend, wieder anbände an ben Baum bes Gehorfams, ber Erfenntniß 
unb bes ewigen Lebens. — Weiter fpricht Beatrice zu Dante: er folle biefes Alles 
ben Sterblichen verkiinden und bazu, wie er ben Baum zum zmweitenmale berauben ſab. 
als ber Adler daran berabfchmetterte. Wer ihn beraube wie Adam, ober ihn ſchädige 
wie ber Aar, beleidige Gott ni näfterung in der That. Adam babe mehr als fünf⸗ 
taufend Jahre dafür gebüßt in Pein und Sehnſucht, bis Chriftus pie Sünde auf fi 
genommen und ihn erlöſt. Nicht ohne Grund feien des Baumes Aefte unten ſchwach 
und oben an dem MWipfel immer breiter und ftärfer, er würde biefen Grund fon 
an ben großen Folgen moralifch erfennen; wenn nicht (philofopbiiche) Eitelfeit und 
(finnliche) Luft feine Einficht verfteinert und verbuntelt hätten. Nun folle er wenigftene 
die Bilder diefer Dinge mit filh nehmen, wie ein Pilger den Palmzweig aus dem 
heiligen Lande. Dante fagt: er trage biefe Bilder feft in fidh geprägt, wie ben Wdruck 
eines Siegels, fragt aber zugleich, warum ihre Rede fo hoch ilber feiner Einficht ſchwebe, 
Daß er fie nicht fallen Fönne? Da fagt ihm Beatrice: dieß DA LI I damit bu 
feheft, wie ſchwach die Lehre fei, Der du gefolgt (die Philoſophie), und 
Daß eure menfhliden Wege von Gottes Wegen fo weit entfernt find, als 
ber höchſte Himmel von ber Erbe. Als nun Dante fih feines vormaligen Ab⸗ 
irrens von Gottes Weg und Beatrice’ Lehre nicht mehr entfinnen Tann, jagt fie ihm: 
dies fei ein Zeichen, daß es nicht gut war; fonft wilrden Lethe's Wellen ihn ber Er⸗ 
innerung baran nicht beraubt haben, von nun an aber werbe fie felbft fo deutlich zu 
ihm fprechen, als es nöthig fei I: feinen noch ſchwachen geiftigen Blick. — Jet nimmt 
„bie Somme der Erlenntniß, auf Dante ftärler berableuchtend, den Mittagsfreis ein, 
unb bie. fleben Tugenden bleiben mit ben fieben ©eiftesgaben an einem ſchattigen Dimtel 
ftehen, wo zwei Bäche einem Maren Quell entftrömen, aber beide nach verfchiebenen 
Seiten abfließen, ber eine Lethe, gegen Abend, ber andere Eunoe, gegen Morgen. 
Dante, erftaunt, fragt: was bies für Waſſer feien, bie, Einem Quell entiteigend, fi 
dennoch trennen. Da fagt Beatrice, er Tolle Mathilde bitten, ihm bied zu erklären; 
aber Mathilde jagt: fie habe ihm dies enthilllt, und Lethe werde ihm bas Gebächtniß 
dafür nicht genommen haben (f. Fegef. 28 8. 121). „Nun fo gieb ihm won Eunoe 
zu trinten!” fagt Beatrice. Da führt Mathilde Dante und Statius zu ber Quelle, 
welche das Gedächtniß für die guten Thaten wiebergiebt; und bie Dichter trinken: 
aber bie Süßigkeit dieſes erquidenden Trankes zu fchildern, findet der Dichter Teinen 
Raum mehr in feinem georbneten Liebe, und fagt nur, daß er wie eine an allen 
Zweigen erneute Pflanze von ber heiligen Welle zurildigefehrt fei, rein und bereit zum 
Aufflug nad den Sternen. Was jedoch den Erflärer betrifft, fo ift er ber Meinung, 
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der Dichter habe bei dem Duell an ben Oyebenquel egati gebantt, ber unfere Sünden 

innimmt unb. uns befeligt, wie Paulas T Korinth. Cap. 10 B. 4 von den Yeraeliten 
agt: „fie tranten aber aus dem geiftigen Felſen, ber ihnen folgte, und der Felfen 
war Ehriſtus“ Sahen wir bo ſchon in ben beiden ſymboliſchen Höfen, welche 
Dante auf Erden annimmt (Sion unb ben Sipeleuerdenn), Ehriftum als göttlichen 
Felſen ber Aergerniß, des Anftoßes für bie Böſen, aber auch ber Erhebung fir bie 
Keinen, welche den Gnabenweg wandeln, ber für fie bereitet ift in Ehriftus bem Felſen; 
fo quillt denn bier aus der Bruft biefes Felſen der Gnabenborn, ver Suünde tilgt und 
neues Leben giebt, den alten Adam 'austreibend und den neuen jchaffend, welcher fähig 
ift des Auffluges in den Himmel. 


1 „Deus, venerunt gentes” fi erwiebernb 
Bald drei, bald vier, begannen nun die Frauen, 
Thränen vergießend, ſüße Pſalmodien: 

4 Und Beatrice, jeufzend und ergeben, 

Vernahm diejelben dergeftalt, daß wenig 
Mehr fih Maria wandelte am Kreuze! 

T Do als die andern Jungfraun ihr zum Spreden 
Kaum lieh’n, empor auf ihren Füßen ftehend, 
Antwortete fie jetst, gefärbt wie Feuer: 

10 „Modicum, et non videbitis me! 
Et iterum, Geliebte, meine Schmweftern! 
Modicum, et vos videbitis me!“ 
13 Drauf ftellte vor fih bin fie alle fieben, 
Und hinter ihr nur winkend ſchon bewegte 
Die Frau mid und den Weifen, der geblieben. 
16 So ging fie, und nicht glaub’ id), daß der zehnte 
Bon ihren Schritten rührete die Erde, 
Als fie mit Augen mich traf Durch die Augen: 
.19 Und ruh'gen Blicdes: „„Komm' um fo viel fchneller, 
Sprach fie zu mir: daß, wenn ich zu Dir ſpreche, 
Du wohlgeeignet feift, mich zu vernehmen. 

22 Als ich, jo nah’ ich follte, mit ihr hinging, 

Sprad fie zu mir: Ad, Bruder, warım eilft du 

Nicht mich zu fragen, nun bu mit mir wandelſt?““ 
25 So tie die Leute, bie, zu fehr in Ehrfurdt 

Befangen, im Geſpräch mit ihren Obern 

Das Wort nicht laut Vorbringen aus den Zähnen: 

28 Geſchah' e8 mir, daß unvolllommnen Lautes 
Ich nun begann: „Madonna, was mir Noth thut, 
Erfennet ihr, und auch was dazu heilſam!“ — 

31 Und fie zu mir: „„Der Furt und blöden Schämens 
Will ih, daß du nun aljo dich entäußerft, 
Daß du nicht mehr fo redeft, wie wer träumet. 


1. „Gott, e8 Tamen Heiden in Dein Erbe, verunreinigten Deinen heiligen Tempel 
unb Dante Jeruſalem zu einem Wachthäuslein im Baumgarten” ift ber Anfang bes 
78. Pſalm. 

2. Die Tugenden. 

6. Als ihr Sohn litt. 

10. ©. d. Inhalt. 
15. Der Weife ift Statins. 
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3A Hör’! bas Geräth, das brach der Drache, war einft 
Und ift nicht mehr; Doch wer deß Schuld bat, glaube, 
Daß Gottes Rache fich nicht fchent vor Suppen. 

87 Nicht alle Zeit wirb bleiben ſonder Erbe 
Der Yar, der das Gefieder ließ im Wagen, 
Davon der Untbier warb und endlich Beute; 

40 Denn deutlich ſchau' ich (und darum verkünd' ich's) 
Ihm günft’ge Sterne Zeit dazu gewähren, 
Bor jeder Hemmung und Verhindrung ſicher: 

43 In welchen ein Fünfhundertzehn und Fünfer 

Geſandt von Gotte, töbten wirb bie Hure 
Und jenen Riefen, der mit ihr gefrevelt. 

46 Es überzeugt dich meine bunfle Rebe, 
Wie Themis und die Sphing darum wohl mwen’ger, 
Weil fie wie Die den Sinn in Dunkel bället: 

49 Doc werben bald Najaden fein die Thaten, 


34-36. Die fihhtbare Kirche ift auf Erben vernichtet; wer deß Schulb bat, wirb 

& mit Teinen geritten gegen Gottes Rache Ichiigen Tönnen. Man hatte ben 

erglauben, daß, wenn ber Mörder ven britten Tag auf dem Grabe des von ae 

Ermorbeten eine Suppe äße, der Morb ungerächt bliebe. Wahrſcheinlich war bieler 
Gebrauch ein Weberreft heidniſcher Sühnungsmahle. 

38. Der Taiferlihe War, d. h.: e8 wird ein Kaifer wieber in Empfang nehmen, 
was die Kirche mit Unrecht angenonmen. 

42. D. b.: e8 wird kein Wiberftand fein, wenn er das Erbe annimmt; man. wirb 
e8 ihm freiwillig geben. 

43—45. Fuͤlnfhundert zehn und fünf giebt mit römifchern Zahlen DXV, bie An- 
fangsbuchftaben von Domini Xristi Vicarius, welches heißt: des Bern Chrifti Statt- 
gue ſo nennt ſich der Pabſt. — Nun Einiges von falſchen Deutungen dieſer Stelle. 

rühere Ausleger machten namlich aus der Zahl DXV durch Verſetzung DVX, Yüh- 
rer: dies konnte immer noch den geiſtlichen Führer der Chriſtenheit bedeuten; ſie dachten 
aber nur an einen kriegeriſchen Heerführer, und nannten als ſolchen Heinrich VII, 
meinend, Dante habe nur immer fortgeſchrieben, wie die Zeit es eben gab, und An- 
fang und Schluß bes Gedichtes nicht in Einklang gebracht; deshalb Tiimmerte es biefe 
unpoetiſchen Leute wenig, daß biefelbe Beatrice Parad. 30 3. 133 u. w. fagt: der 
Zug Kaifer Heinrih8 werde miflingen, weil er Tomme, ehe Italien 
hm geneigt jei. Andere haben bad herausgefunbene Dux geradezu mit Herzog 
überfettt und darin fogleid den Herzog Candella Scala, ober ben Uguccion 
bella Faggiola erblidt. Wie dieſe tapfern Herren aber fo große Dinge „ohne 
Schaden an Heerden und Saaten” in das rechte Gleis bringen follten, war nie 
recht abzufehen: es wären denn boch einige Heerben und Saaten zu Grunde gegangen, 
ehe fie alle Hinberniffe mweggeräumt hätten. Auf abentheuerlide Unterneh= 
mungen von Partbeihbäuptern aber Tann das große Gedicht nit ge— 
baut fein; ber weife Dante ſah ja, während ber langen Zeit, daß er daran ſchrieb, 
fo viele menfchliche Unternehmungen feheitern, daß er fein Wert fo unzuverläffigent 
Baugrund nicht anvertrauen konnte. Wohl aber gereicht es ihm ala Tatholiichen Chriſten 
zum Ruhm, wenn er bad Heil des Reiches won dem uneigennügigen Eifer eine® der⸗ 
einft fommenben wahren Statthalters Chrifti erwarte, Daß fein Hoffen vergeblich 
war, minbert nichts an der Größe des Gedankens. (Bergleidde Hölle 1 
3.101—111 u. d. Anm.; auch Parad. 17 V. 76—93 u. d. An.) 

44. 45. Das Töbten ber Hure und des Rieſen ift nicht materiell zu verſtehen, 
es bedeutet allein, daß der Gottgefandte der Entartung Roms und ber weltlidden Pabft- 
berrfchaft ein Ende machen werde. 

6—51. Themis und Sphinz gaben dunkle Räthſel auf; aber Debipus löſte das 
der Sapinz, die Najaden bie ber Themis (ſ. Ovid's Metam. 7 B. 760). Den Act ber 
Gerechtigkeit Gottes, welcher hier geiibt werben foll, nennt Beatrice finnwoll ein Räth⸗ 
jel der Themis (der Gerechtigkeit), welches bie Thaten Iöfen werben, ohne Schaben an 
dem Weizen und ber Heerde fti; dieſe Löſung ift aber nicht durch Gewalt ber 
Waffen, ſondern allein durch eines wahren Pabftes heiligen Eifer möglich (vergleiche 
Höfe 1 8. 101—111 u. d. Anm.), ber irdiſch Gut verfchmähßt. 
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Die löſen werben bies gewalt'ge Räthſel, 
Ohn' Schaden fo an Schafen wie an Santen! 
Du merke das, und wie von mir gebracht find 

Diejelben Reden, lehr' fie ven Lebenb’gen 
Des Lebens, das ein Rennen ift zum Tode! 

55 Und bab’ wohl Acht, wenn du fie niederichreibeft, 
Nicht zu verbergen, wie du fahft Die Pflanze, 
Die nun zum zweiten Male hier beraubt ift. 

58 Wer irgend fie beraubet, ober ſchädigt, 

Durd Läfterung mit That beleidigt Gott er, 
Der feinem Dienft nur heilig fie gefchaffen! 

61 Weil darein bif die erfte aller Seelen, 
Fünftauſend Jahr' und mehr in Pein und Sehnſucht, 
Rief den fie, ber an fich den Biß geftrafet. 

64 . Es jchlummert deine Einficht, achtet jene 
Sie nicht, aus fonderlidem Grund fo ragend 
Erhöhet, gleihfam umgelehrt am Wipfel: 

67 Und waren nicht jo wie der Elſa Waffer 
Um deinen Sinn die eitelen Gedanken, 
Und ihre Luft, ein Pyramus der Maulbeer, 

70 Erkannteft bu aus den gewalt'gen Folgen 
Schon die Gerechtigkeit des höchſten Gottes, 

. Sittlih in dem Berbot an dieſem Baume. 

73 Allein, weil ich dich ſchau' an deiner Einficht 
Zu Stein geworden, und yon Sünde dunkel, 
Alfo, daß meines Wortes Licht dich blendet, 

76 Will ich Dazu, daß du's, wenn nicht gejchrieben, 
Doch bildlich in dir tragft, deshalb, weshalb man 
Den Pilgerftab darreicht umkränzt mit Palmen." 

79 Ich aber: „Wie das Wachs von einem Siegel, 
Das’ ein ihm aufgebrädtes Bild nicht ändert, 
Iſt mein Gehirn nunmehr von Euch gezeichnet! 


56. Den Baum der Erfenntniß. 

57. Bon dem Adler, dem Kaiſerthum durch Saäbigun und von dem Niefen, 
dem weltlichgewwaltigen Pabſtthum durch Losreißen bes irhenimagens, ben Chriſtus 
ben Baum verbunden hatte. Kaiferthbum und Babfttpum haben fih am Baum des 
Gehorſams gegen Gott verfündigt und beide durch Gewalt. Die Thäter follen ber 
Strafe nicht entgehen, aber das Uebel durch ein erneuetes —5— Pabſtthum und ein 
erneuetes wahres Kaiſerthum geheilt werden, dies iſt die großartige Hoffnung, welche 
Dante hier von ber göttlichen Lehre ſelbſt verlünden läßt und fo aus wichtig 


ellt. 
6163. Adam ſehnte ſich nach dem Erlöſer. 

‚64. Die Pflanze. Der Baum ber Erkenntniß und bes ewigen Lebens ragt ge⸗ 
fliffentlich fo Hoch und unerreichbar fiir Die Menfchen, ihnen damit Sehnfucht nach dem 
Himmel zu erweden, wie wir ſchon früher erfahren haben (f. Tegef. 22 3. 181141 
u. d. Anm. und 23 8.61 u. w. u. d. Anm.). 

67. Das Wafler des Flüßchens Elſa in Toskana fol verfteinern. 

68. Die eiteln philoſophiſchen Beftrebungen. 

69. Das Blut des Pyramus färbte die Maulbeere bunlel; gleichermaßen ver⸗ 
dunkelt Weltluft die Sinne fiir das Ewige. 

70-72. Die böfen Folgen haben gelehrt, wie fchlimm es ift, wenn Menſchen Gott 


nicht geborgen. 
78. Den Pilgern im heiligen Lande, als ein Zeichen ber Erinnerung. 
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82 Doch warum fliegt über mein Schau’n fo mächtig 
Hoch Eure heißerſehnte Rede, daß es, 
Jemehr ſich's müht, je eher fie verlieret?“ — 
85 „„Damit bu, ſprach fie: jene Schul’ erkenneſt, 
Der du gefolgt, und ihre Lehre fchaueft, 
Wie weit fie meinem Worte folgen konne! 
88 Und feheft euren Weg von Gottes Wegen 
So weit abftehen, als ſich von der Erbe 
Losſpannt der Himmel, ver am höchſten eiletl““ — 
91 Worauf id ihr antwortet’: „Ich entfinne 
Mich nicht, daß ich mich je von Euch entfernet, 
Noch hab’ ich ein Bewußtfein, Das mich ſtrafe!“ 
94 „„Und Tannft du befjen nimmer dich entfinnen, 
Antwortete fie lächelnd: jo gebente, 
Daß eben heute du vom Lethe trankeft: 
97 Und wie man von dem Rauche fchließt auf Feuer, 
Schließt Dies Bergefjen klar in ſich das Fehlen 
In deinem Trachten, das wo anders hinſah. 
100 Wahrhaftig, meine Worte werben jetzo 
Dir unverhüllt fein, jo viel als geziemet 
Sie zu enthüllen deinem ftumpfen Blicke.““ — 
103 Und leuchtender und mit langfamern Schritten 
Nahm nun die Sonne ein den Kreis des Mittags, 
Der bort wie bier ſich nach dem Standpunkt ändert: 
106 Als ftehen blieben, gleichwie Einer ftehn bleibt, 
Der als Begleitung geht vor einer Schaar her, 
Wenn Neues er entdeckt auf feinem Fußpfad, 
109 Die fieben Frau'n an einem jchatt'gen Dunkel, 
Wie unter grünem Laub und ſchwarzen Zweigen, 
Die Alpe bat an ihren Falten Rändern. 
112 Bor ihnen fohien mir’s, als ſäh' ih den Euphrat 
Und Tigris nun aus Einem Duell hervorgehn, 
Und gleichwie Freunde fih nur langfam trennen. 
115 „O Licht und Glorie des Menfchenvoltes, 
Welch' Waſſer iſt's, das hier fich erſt entfaltet 
Aus einem Spring, und fich ſodann Doch ſcheidet?“ 
118 Auf diefen Wunſch warb mir zur Antwort: „„Bitte 
Mathilde, dir’8 zu ſagen!““ — Und e8 ſprach nun, 
Wie einer, welcher Fehlen von fich ablehnt, 
121 Die ſchöne Frau: „So die, wie andre Dinge, 
Sind ihm von mir gefagt, und ficher bin ich, 


83. Die Schule der Philofopbie, die Alles zu erforſchen meint. 

90. Der höchſte Himmel drebte fih, nach damaliger Borftellung, am fchnelliten. 

103—105. Mittags, wo bie Sonne hoch fteht, fheint fie langſamer zu wandeln, 
der Mittaglreis verändert ſich für uns nah dem Standpunkt, den wir auf Erben 


nehmen. 
4112—114. Euphrat und Zigris fu nach dem 1 Buch Mof. Cap. 2 B. 14 Baras 
biejeßftröme. — [Bergl. die auf Chrifti Weisheit gebeutete Stelle bei Sirach 24 8. 35.] 
115—117. S. d. Schluß b. t8. 
121—123. Sie hat ihm die Flüffe genannt (Fegef. 28 8. 121—144). 


‘ 


138. 
8. 136—1 
142— 


Das Yegefener. 


Daß Lethes Wafler ſie ihm nicht verhüllet.“ — 
Und Beatrice fagte: „„Größre Sorge, 

Die oftmals wohl beraubet das Gedächtniß, 

Schuf ihm vielleicht den Geift an Augen dunkel; 
Doch ſchaue Eunoe, die dort entfpringet, 

Führ' ihn zu ihre, und wie bu es gemohnt bift, 

Beleb’ ihm die erftorbne Kraft aufs Neue. 
Als hehre Seele, die nicht wiberrebet, 

Nein, andrer Willen machet zu dem ihren, 

Sobald er durch ein Zeichen nur ſich darthut: 
So, als von ihr ich bei der Hand gefaftt war, 

Bewegte fich die ſchöne Frau, und fagte 

Magdli zu Statius: „Komm du mit ihm nun!“ 
D Leer, bliebe mir ein längrer Raum bier 

Zum Schreiben, fäng’ ich eines Theils wohl 

Den jüßen Trank, der nie mich fätt'gen könnte: 
Doch weil bereits erfüllt find alle Blätter, 

Die zu dem zweiten Lied georbnnet wurben, 

Laßt mich der Zaum der Kunft nicht weiter gehen. 
Ich Tehrete von ber hehrheil'gen Welle 

Sp neugeboren wie verpflanzte Bäume 

Mit jungem, frifehen Laube rings erneuet, 
Kein und bereit zum Aufflug nach den Sternen. 


. Die Duelle, welche das Gedächtniß für alle guten Thaten wieberbringt. 


Ba ift das Waſſer, welches auch den Baum bes Lebens benebt (f. Fegef. 22 


144. Eine olche Pflanze bildet ven Gegenſatz zu ben flörrigen Bäumen 


im Walde bes erften Gefanges ber Hölle, gleichwie die dortige Nacht zu der Mittag- 
belle, die fich hier auf den Dichter ergießt, der nun zum müheloſen Aufichweben bereit 
ift; während er fi aus ber finftern Kluft mit aller Mühe nicht erheben Tonnte, weil 
er ben rechten Weg verfehlte, welcher ift Chriſtus. 


145. 


[Zu den „Sternen“ vergl. Parad. 33 3. 145.) 








Jas Varallies. 
Drei und Dreißig Geſänge. 


— — 
v 


Das Barndied, 


— — — 


Geſang I. 


Inhalt. Der Dichter ruft den Apollo an, ihm jetzt höchſte, wahrſte Kraft zu 
verleiden, num er beginne, die Schau des Himmels zu befingen, ber am meiften bes 
göttlichen Lichtes empfängt: Ein Gipfel poetiicher Erhebung (der irdiſche) genügt ihm 
nit zu dieſem Geſange, ex muß dazu den zweiten betreten, ber in das himmliſche 
Baradies bineinragt, — Schon war ihm das Himmelslicht der Erfenntniffonne in ber 

ünftigften Eonftellation aufgegangen, die fieben Tugenden leuchteten ihm vor mit den 
Beben heiligen Geiftesgaben, als er aus ber Eunoe trank: nun aber die Sonne in ben 
Meridian getreten umd die ganze Hälfterder Erdkugel erleuchtet, worauf Dante ftebt, 
bebt Beatrice, zur Linken gewahbt, ven Bid empor, fefter in die Sonne ſchauend, als 
je ein Abler. Da ift ihm, als ob Tag zu Tage käme, als ob der Schöpfer ber Welt 
eine zweite Sonne geichaffen. Im dieſer Vorahnung der Engelfonne (f. Parad. 10 8. 53) 
finkt fein Auge zu Beatricen herab, bie nach den ewigen Kreifen emporblidt. Sebt 
wirb er ber menfchlichen Natur durch den heiligen Liebes-Geift entrüdt, während ihn 
die Harmonien des fonnentflamnen Himmels jehnfuchtregend anflingen. Diefen Zu⸗ 
anb vermag er nicht zu fingen. Beatrice kommt den Fragen des Staunenden zuvor, 
hm fagenb: er ftehe nicht mehr auf ber Erde, und als er num fragt: wie e8 geſchehen 
Tönne, baß er den ihn ringsumflammenden Aether Überfliege? antwortet fie ihm: ber 
reine Trieb zu Gott trage in nun empor; wenn er jeßt, nachdem er vom falfchen 
Trieb geläutert fei, nicht aufſchwebte, wilrbe dies fo unnatürlih fein, als wenn ein 
Strom nicht abwärts flöffe, oder Iebendig euer träg am Boden läge und nicht empor⸗ 
flammte. Wie einfach und wahr ift hier der Gedanke ausgebrüdt, baß die veine Seele 
fich natürlicher Weife zu Gott erheben und ihm nahen muß, weil ihre Gott⸗entflammte 
Sehnſucht, ihr veiner Trieb, bie Glut bes heiligen Geiftes felbft fie emporträgt, und 
fie nichts mehr ftört und Komet (Wie fehr Tontraftirt biemit Hölle 1 8.28 u. m. 
das mühfame und vom falichen Triebe geftörte eigenwillige Klettern an ber göttlichen 
Stelle!) — Beatrice wendet, nach ſolcher Belehrung, den Blick zuriic zum Himmel. ' 


1 Die Storie Deſſen, welcher Alles reget, 
Dringt durch das Weltall; aber fie erftrahlet 
In einem Theil mehr, weniger im andern. 
4 Im Himmel, der mehr aufnimmt Seines Lichtes, 
Dar ih und ſahe Dinge, die zu fagen 
Nicht weiß und nicht vermag, wer da herablommt; 
7  Dieweil, indem er feinem Wunfch ſich nähert, 
Sich unſer Geift dermaßen dort vertiefet, 
Daß die Erinn’rung nicht kann wieberlehren. 
10 In Wahrheit, fo viel ich des heil'gen Reiches 


1. (Bergl. Tegef. 4 8.1.) Wir haben das Gotteslicht weniger unb nur zer= 
ftreut in der Hölle leuch fehen, mehr auf Erden (ſ. Hölle 1) und am Begefeuerberge, 
doch oft verbunfelt durch das Zwifchentreten ber Erbe, welche Nacht hervorbringt. Im 
letzten Simmel aber, der ganz frei gebacht N verbreitet ſich ber heilige Tichtgeift mehr, 
weil jener Raum dafür empfänglicher ift, unſere undurchfichtige Erbe. 

4—6. Schon Paulus jagt ? Kor. 12: daß er, in den Himmel der Seligen ent⸗ 
rüdt, Gebeimniffe erfahren, bie menſchliche Sprache nicht ausdrücke. 

10-12. Das Reich Gottes ift der Himmel mit ewigen Schäken. 
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In meinem Geifte Scha anſammeln konnte, 

So viel wird nun der Stoff zu meinem Lieb fein. 
13 O gütiger Apoll, zum letzten Werte 

Laß Deiner Kraft ein ſolch Gefäß mich werben, 
‘ Wie e8 erheifcht geliebten Lorbeers Reihung ! 
16 Bis hierher war ein Gipfel des Parnafjes 

Genügend mir; doch jegt mit allen beiden 

Muß in die Bahn ich treten, die noch Übrigt. 
19 Dring’ ein in meinen Bufen und erathme 

Wie damals, als den Mariyas bu riffeft 

Aus der Umhüllung aller feiner Glieder. 
22 O göttlide Gewalt, leih' dich mir alfo, 

Daß ih den Schatten nur bes ſel'gen Reiches, 

In dies mein Haupt gezeichnet, offenbare! 
25 Du wirft mich nahn fehn deinem holden Baume, 

Und mich dan kränzen mit den Blättern, deren 

Der Stoff und du mich würdig fchaffen werben. 
28 So jelten, Bater, pflücket fich derfelben 

Zum Triumphiren Kaifer ober Dichter, 

(Schuld fo wie Schande der menſchlichen Gierben), 
31 Daß Wonne triefen follte auf den heitern 

Gott Delphi’8 das peneĩſche Gezweige, 

Sobald es Einen nach ſich dürften machet. 
34 Geringem unten folgt gewalt’ge Flamme, 


44. In dem Wort „Gefäß“ tritt der Vergleih Dante's mit Paulus klarer her⸗ 
vor, der ſchon früher leiſe angedeutet erfchien (f. Hölle? 3. 28-80 u. d. Inh.). Dante 
ift gleichfam ein poetifcher Mpoftel. 

16—19. Wie die Altern Chriften das Bild des Orpheus und Apollo's bes Hirten 


aip igen Parnaffe, deſſen einer Gipfel dem Gott des Weines, der andre bem Gott bes 


gef. 25 3.77 u. 
ber zweite. Dieſes 


ziehung zu aringo „Rennbahn“ im Sinn gehabt hätte.) - 
2. 21. U Best und ſinnbildlich entlarut hatte, inbem 


21. 2. [Das Eratbmen bed Apollo ift nicht auf ben &s we ligen Geiftes 
ottes. 


s1—33. Das peneiſche Gezweige heißt das Lorbeerlaub, weil Daphne des Fluß⸗ 
verwan 
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Bielleichtuwirb einft nach mir mit beſſ'rer Stimme 
Gebetet werben, daß Cirrha erhalle! — 
37 Den Sterblichen fteigt aus verfchiebner Gegend 
Des Weltalls Leuchte auf; allein von jener, 
Die vier ber Kreije eint mit breien Kreuzen, 
40 Kommt fie auf beff’rer Bahn und befjern Sternen 
Bereint hervor, das ird'ſche Wachs ermwärmend, 
. Und prägt es mehr nach ihrer Art und Weife. 
43 Sie hatte jenfeits Morgen, Abend diſſeits, 
Geſchaffen faft von da, und gänzlich hell war 
Die halbe Kugel dort, und ſchwarz die andre: 
46 Als Beatrice ich zur linken Seite 
Gewendet ſah, und ſchauen in die Sonne: 
So heftet nie ein Adler fih an bieje! 
49 Und wie ein zweiter Strahl wohl ans dem erften 
Hervorzugehn pflegt und zurüdzufteigen, 
Gleich Pilger, welcher umzukehren wünſchet: 
52 So warb von ihrem Thun, daß durch Die Augen 
Zu Sinn mir drang, mein Thun, und fefter fpannt’ ich 
Die Augen in die Sonn’, als umjer Braud if. 
55 Biel ift gewährt dort, was hier nicht gemähret 
Iſt unjern Kräften, Gnade jenes Ortes, 
Gemacht zum Eigenthbum bes Stamms ber Menfchen. 
58 Ich trug es nicht fo lange, noch fo wenig, 
Daß ich’8 nicht ringsher Funken ſprühen ſehen, 
Wie Eifen, das glühend entlommt dem Feuer. 
61 Und plößlich fchien nunmehro Tag zu Tage 
Gefügt zu fein, als hätte der deß Macht bat, 
. Geziert den Himmel mit noch einer Sonne. 
64 Die Augen gänzlich zu ben ew’gen Kreiſen 
Gewandt, ftand Beatrice, und ich hielt nun 


meint hier wohl zugleich die heilige Stabt Chrifti, das bimmlifche Sion, welches er 
nun u fingen beginnt. 
7. Die Sonne geht in anderer Jahreszeit in antrem Geftirn auf. 

38—42. Die befte Eonftellation £ nah Dante’3 Meinung bie ber Tag- und 
Nachtgleiche, wo fich vier Kreife: unfer Horizont, ber Thierkreis, ber Aequator und ber 
. Colurus, jo ſchneiden, daß fie fi dreimal kreuzen. Die vier Kreije und bie brei Kreuze 
beziehen fih wieder auf die vier moralifchen und brei chriſtlichen Tugenden, welche dem 
Dichter bei Sonnenaufgang erſchienen im Geleit ber fieben Leuchter, auf welche bier 
die „beflern Sterne” deuten. Zugleich ift mit lettern das Frühlings-Geftirn bed Wid⸗ 
ders gemeint und dabei wieder an ben Widder zu denken, ber ein Sinnbilb von Abra= 
hams Gehorfam gegen Gott if. Im Geſtirn des Gehorfams gegen Gott geht bie 
Sonne der Erkenntniß am günftigften auf, und kann und am meiften nügen, weil fie 
uns am bilbfamfien findet. 

4. [„Wady8 (cera)“ bie irdiſche Subftanz, welche von oben ihr Gepräge empfängt, 
vgl. befonders unten 13 8. 67.] 

43—45. Sie war faft Dort aufgegangen, fagt Dante, bamit ven feruplöfen Aftro- 
nomen zu begegnen, bie etwa jagen Fönnten, die Sonne fei vom Beginn feiner Wans 
derung an ſchon weiter gerückt. Cr meint übrigens mit biefem Sommenaufgang ben 
Begef. 27 B.133 erwähnten, und fagt bamit nicht, daß jet eben bie Sonne no ein⸗ 
mal aufgehe; ſondern vielmehr die Halbkugel, ef ber er ftanb, ſei ganz erleuchtet ge= 
wejen, was auf Mittag deutet und ſich an Fegef. 33 V. 103—105 anſchließt. So iſt 
nicht nöthig, mit Einigen anzunehmen: Dante ſei über Nacht im irdiſchen Paradies 
geblieben, wovon er doch jedenfalls etwas geſagt hätte. 


Dante, göttl. Komödie. 21 


322 Das Paradies. 


Die Bi’ auf fie zurückgewandt von droben. 
In ihrem Anblic warb in mir ich alfo, 

Wie Glauecus ward beim Koften jenes Krautes, 

Das ihn im Meer gejellt den andern Göttern. 

70 Das Vebermenichlichwerben läßt in Worten 
Sich nimmer malen; drum genüg’ das Beifpiel 
Dem, welhem Gnab’ Erfahrung aufbehalten. 

73 Ob ih durch mich allein ber war, den neu du . 
Erſchufſt, o Liebe, die den Himmel leitet, 

Weißt du, die mich allein mit ihrem Licht emporhub! 

76 Sobald das Kreifen, welches du verewigft, 
Erjehnete, mich auf fih merkſam machte 
Durch Einklang, den du orbneft und ermähleft: 

79 Schien mir fo viel des Himmels von der Flamme 
Der Eonn’ entbrannt, daß Regen oder Strom nie 
See bildete fo mächtig ausgebreitet. 

82 Des KHlanges Neuheit und das große Leuchten 
Entflammten mir nad ihrer Urſach' Sehnfucht, 
Niemals empfunden mit jo mächt'gem Stachel. 

85 Drauf fie, die, gleich mir jelber, mein Gemüth fo 
Beweget jchauete, mich zu beruh'gen, 

Eh’ ih noch fraget' — aufthat ihre Lippen, j . 

88 Und fo begann: „Du felber jchaffft Dich blöder 

- Mit folder Einbildung, daß dir nicht fleheft, 
Was du erfähft, wenn du fie abgeworfen. 
91 Du bift nicht auf der Erbe, wie Du meineft: 
Nie flog ein Blik, dem höchſten Sit entfliehend, 
' Dir gleich, der du dahin zurückekehreſt.“ — 
94 War ih vom erftien Zweifel nun enthüllet, 
Ä Durch jene lächelnden und kurzen Wörtlein 
War ich beftridet nun in einem neuen: 

97 Und ſprach zu ihr: „„Bereits befriedigt ruht’ ich 
Bom mächtigen Erftaunen, doch nun ſtaun' ich, 
Wie ich bie leichten Körper überflieged““ — 

100 Auf welches fie, nach einem frommen Seufzen, 
Die Augen zu mir wandte, mit der Miene, 
Die eine Mutter macht dem Kind, das irret, 
103 Und fo begann: „Die Dinge haben alle 
Unter ſich Ordnung, welches die Geftalt ift, 
Die dieſes Weltall Gott felbft ähnlich machet. 


67—69. Glaucus warb durch Eſſen eines Krautes aus einem armen Fiſcher zum 
Meergott; das Bild bat wieber Bezug auf Petrus ven göttlichen Fiſcher und feinen 
Nachfolger Dante. [Die Geſchichte des Glaucus fteht bei Ovid. Metam. 13 8. 944 f.] 

73-75. [Bgl. 2 Eorinth. Cap. 12 8.2.) 

74. Die himmliſche Liebe, der heilige Geift (f. d. Inh.). 

79-81. Cr kommt in bie von ben damaligen Gelehrten angenommene Region 
bei ee, bier im Sinne ber Glut des heiligen Geiftes (vergl. Tegef. 277 8. 36 u. 


85—87. Beatrice. 
%. Der Blig ift ein herabfallenbes Licht Gottes. 
93. Zu Gott, von beflen Kraft du ausgingft. 
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122. 
wen (l. 


Erfier Geſang. 


Hier hauen bie erhabenen Geſchöpfe 

Die Spur bes ew’gen Gutes, die das Ziel ift, 

Wozu gefchaffen vorbenannte Satung. 
Der Ordnung, die ich nannte, zugeneigt find 

Alle Naturen nach verjchiebnen Koofen, 

Bald mehr, bald wen’ger nahe ihrem Urfprung: 
Weshalb fie nach verſchiednen Häfen fahren 

Hin durch das große Meer des Seins, ein Jedes 

Mit ihm gegebnen Trieb, ber e8 beweget: 
Der trägt den Feuerglanz bin zu dem Monde, 

Der ift in Menjchenherzen ber Beweger, 

Der drüdt znfammen die Erbe und vereint ſie, 
Und nicht nur die Geſchöpfe, Die entäußert 

Sind des Berftandes, treibet biefer Bogen; 

Nein, die auch, die Berftanb und Liebe haben. 
Die Borficht, welche jo Allmächt’ges ordnet, 

Stillt ihres Lichtes immerdar den Himmel, 

Worin fih ber regt, der am meiften Eil' bat. 
Und jeto bier, wie zu beflimmtem Sitze, 

Trägt uns dahin die Tugend jener Sehne, 

Die, was fie fchnellt, in ſel'ges Ziel hin richtet. 
Wahr ift es: fo wie oftmals ein Gebilde 

Nicht mit der Kunft Abſicht zufammenftimmet, 

Indem der Stoff ihr taub ift im Ermiebern: 
So ſcheidet fih wohl auch von diefer Laufbahn 

Zumeilen das Geſchöpf, dem fo getrieben 

Macht bleibt, nach andrer Seite fich zu neigen: 
Recht alfo, wie man Feuer aus der Wolle 

Kann fallen fehen (warb der erfte Anftoß 

Zur Erde hin von falfcher Luft gebeuget); 
Nicht mehr anftaunen, wenn ich's richtig ſchätze, 


Solft Du Dein Steigen, als des Stromes Fallen, 


Geht er von hohem Berg hinab zu Thale. 
Ein Runder wär's an dir, wenn bu, befreiet 
Bon Hinderniß, da unten wärft geblieben; 


Gleichwie, wenn lebend Feuer blieb am Boten.“ — 


Drauf wandte fie den Blick zuräd zum Himmel. 


823 


Das Empyreum, in welchem bie andern neun Himmel fi um bie Erbe bes 


b. Anm. . Höllel 8. 127) 


B . 
35. Die Kraft der Sehnſucht zu Gott. 


4130. 131. Die Seele kann fi von Gott abwenden. 
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Geſang I. 


Argonauten, 


welde 
fein 
The in bie Sp 


Örper indem Bimm- 





1 D ihr, die ihr etwa im Heinen Bote, 
Begierig zuzuhören, meinem Fahrzeug 
Gefolget jeid, das fingend überfchiffet: 

4 Kehrt, eure Ufer wieder zu erbliden, . 
Werft Eud) nicht in das hohe Meer, indem ihr, 
Mic da verlierend, Euch vielleicht berirrtet! 

7 Das Waſſer, drin ift ſegl, ift unbefahren, 
Minerva hauchet und Apollo führt mid, 
Und bie neun Mufen zeigen mir bie Bärin. 

10 Hr andern Wen’gen, bie ben Hals ihr zeitig 
Geftredet nach ber Engel Brot, von welchem 
Dabier man Iebt, body dei man niemals fatt wirb: 

13 Ihr konnet Euer Fahrzeug wohl noch wagen 
Zus hohe Salzmeer, haltend meine Furche, 
Boran dem Waſſer, das ſich wieber ebnet. 

16 Die Ruhmgekrönten, bie nach Kolchis fuhren, 
Sie ftaunten fi) nicht am, wie ihr es werbet, 
As fie den Jaſon fahn zum Pflüger worben. 

19 Das mitgefhaffene und ew’ge Dürſten 


9. Di 
Drufen Ab neu Ainenben en —— een 
J Irgonauten ftaunten, 2 „ 
Otern Dgen fan I Di Dem ho anmanhaufeden 
19. Die Sehnfugt. 
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Zum Gott geftalten Reiche trug dahin ung, 
So ſchnell beinah, wie ihr den Himmel fchauet. 
Empor ſah Beatrice’, und ich auf ſie hin, 
Und in der Zeit, al8 wohl ein Bolzen rubet, 
Und flieget, und fi) von der Nuß befreiet: 
25 Sah ih mich angelangt, wo meine Blicke 
Ein wunderbar Ding anzog, weshalb Jene, 
Der nicht verhüllt fein konnte meine Regung, 
283 Zu mir gewandt jo heiter als anmutbig: 
„Heb' dankend deinen Geift zu Gotte, fagte: 
Der uns vereinigt bat dem erſten Sterne!“ — 
31 Dir fchien, als ob uns da Gewölk umfchlöffe, 
Durchſichtig, haufig, Dichtgefügt und glanzhell, 
Gleich einem Diamant, den trifft die Sonne. 
34 In ſich hinein empfing Die ew'ge Perle, 
Dem ähnlich wie das Wafjer ihn empfähet, 
Den Strahl des Lichtes, allvereinigt bleibend. 
37 Bar ich ein Körper, und begreift man hier nicht, 
Wie ein Gemefines duldete das andre, 
Wie doch gefhehn muß, dringt in Körper Körper: 
40 Sollt' e8 uns mehr entzünden das Berlangen, 
Die Weſenheit zu jhaun, in der man fiehet, 
Wie unfere Natur fih Gott vereint hat. 
43 Da wird erkannt, was wir file Glauben halten, 
Nicht durch Beweis, nein durch fich offenbaret, 
Nah Art des erftien Wahren, das der Menſch glaubt. 
46 Ich ſprach zurüd: „„Madonna, fo ergeben, 
Als ich nur irgend fein kann, bank’ ich Ihm dort, 
Der mich der Welt, der ſterblichen, entrücdt hat! 
49 Doch jaget mir: was find bie dunklen Flecken, 
In diefem Körper, die auf Erden unten 
Bon Rain fabeln machen alle Leute?““ — 
52 Sie lächelte ein wenig, ſodann: „Srret, 
Sprad fie zu mir: der Sterblicden Vermeinen, 
Wo nimmer aufthun kann des Sinnes Schlüffel, 
55 So follten dich wohl nicht des Staunens Pfeile 
Berwunden jest, wo du erfenuft, wie Sinnen 
Folgend Bernunft die Fittige zu kurz hat! 
58 Doch fag’ mir, was bu aus bir ſelbſt da denkeſt?“ — 


21. Den höchſten Himmel; denn mit der geringern Echnelligleit der untern Be⸗ 
wegung könnten fie den Mond nicht erreichen. 

34. Die Thore des himmliſchen Verufalems find auch Perlen (j. Offenb. Joh. 
Gay. 21 2. 21). 

40—42. ©. d. Inh. 

51. Das Boll in Italien meint, Kain mit feinem Opferholz fei in ben Monb 
gebannt und glaubt feine Geftalt in, ben Flecken zu erfennen. Dies wird nicht ohne 
Sinn bier erwähnt: der Mond bedeutet bie ee Kain mit dem Gott ungefälli= 
gen Opfer, welches nicht brennt, — ben —— Die Frage Dante’8 bedeutet 
aufgelöft: Wie kommt es, daß die Philofophie unvollfommen Yeuchtet? — Beatrice’s 
Antwort ie V. 148 kurzgefaßt: Gott will es fo. 

55—57. Er hat dies am Fuße des Berges Hölle 1 und Fegef. 3 V. 35—54 erfahren. 
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Und id: „„Was uns verfchieben ſcheint da unten, 
Glaub’ ich, bewirken Körper, dünn und dichter.““ — 
Und fie: „Sewiß gar fehr verſenkt in Täuſchung 
Wirſt du dein Meinen jehen, hörſt du recht an 
Den Grund, den ich ihm merd’ entgegenftellen. 
Die achte Himmelswölbung zeigt euch viele 
Der Lichter, welche fih nah Macht und Umfang 
Verſchiednen Angefichts aufzeichnen laſſen. 
Wenn dies allein nur dünn und bicht bewirkte, 
Wär’ eine einz’ge Kraft allein in Allen 
Mebr oder wen’ger, ober gleich vertheilet. 
Es müffen ja verſchiedne Kräfte Früchte 
Sein bildender Urfachen, doch die, aufer 
Der einen, fchwänden ja nah Deinem Grundjat 
Dazu, wär’ Dünne jenes Dunkeln Urſach', 
Um das du frageft, oder wäre theilweis 
Im Innerften fo leer von feinem Stoffe 
Diefer Planet bier, ober wenn wie Fettes 
Und Mageres ein Körper fcheidet, diefer 
In feinem Band verichiedne Blätter hätte. 
Wär’ bier das Erfte, wird’ es offenbaret 
Bei Sonneufinfterniß, weil dann hindurchſchien 
Das Licht, wie e8 bei andrem Dünnen durchdringt. 
Doch nicht gejchieht’s, Drum muß man nach dem Andern 
Hinſchaun, und wenn das Andre ich vernichte, 
Wird trügerifch ermiefen deine Meinung. 
If es, daß jenes Dünne nicht hindurchgebt, 
Muß da wohl eine Grenze fein, an welcher 
Es feinen Gegner weiter nicht mehr durchläßt; 
Und borther muß bes Andern Strahl zurlidigehn, 
Gleichwie die Farbe wiederftrahlt vom Glaſe, 
Das binter feinem Rüden Blei verbirget. 
Nun wirft du jagen, daß dajelbft ſich dunkler 
Der Strahl erweife, wie in andern Theilen, 
Weil er aus größ’rer Tiefe dort zurückprallt? 
Bon diefem Einwurf kanu Dich die Erfahrung 
Befrein, wenn bu fie irgend präfft, fie pfleget 
Sonft Duell zu fein den Strömen eurer Künfte. 
Drei Spiegel nimm, und zwei berjelben ftelle 
Etwas zurüd von dir, ber andre, ferner 
Zwiſchen den erften, treffe beine Augen: 
Gewandt zu ihnen, ſchaff' daß hinterm Rüden 
Dir ſteh' ein Licht, das die drei Spiegel belle, 
Und zu dir Lehr’ zurüdgeftrahlt von allen; 
Obwohl am Umfang fih das Ferngefchaute 
So weit nicht breiten würde, ſähſt du's dennoch, 
ie e8 fein muß, dort gleichermaßen Teuchten: 
Jetzt, ſo wie bei Berührung warmer Strahlen 
Der Boden bleibt, befreiet von bem Schneee, 
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Und von der frühern Farb’ und frühern Kälte: 

Sp will id, wenn du im Verſtändniß bliebeft, 
Es dir vollenden, jo lebend’gen Lichtes, 

Daß du aufzittern wirft in feinem Anblid. 

Im Himmel innen des göttlichen Friedens 
Regt kreiſend fih ein Körper, in deß Tugend 
Beruht das Sein von allem feinem Inhalt. 

Der nächte Himmel dann, der fo viel Blide 
Hat, theilt dies Sein an unterfchiepne Wejen, 
Bon ihm gejchieden und von ihm enthalten. 

Die andern Kreif’ in bunten Unterfchieben 
Beftimmen, was getrennt fie in. fi) tragen, 
Zu deifen Zwede und zu deſſen Ausjaat. 

Es folgen fo ſich dieſe Weltorgane, 

Wie jeto du erfiehft, nah Stufe Stufe, 
Daß fie von oben nehmen, unten ſchaffen. 

Merk' wohl auf mich, wie ich durch dieſe Stelle 
Zur Wahrheit geh’, Die du erjehnft, damit du 
Die Furt dereinft allein zu halten wiſſeſt. 

Die Regung und die Kraft der heil’gen SKreife, 
Wie von dem Schmied das Kunftwerk feines Hammers, 
Muß fie von feligen Bewegern athmen. 

Der Himmel aber, ven fo viel Geftirn ziert, 
Bon dem urtiefen Geifte, der ihn reget, 
Nimmt er das Bild und wird beffelben Abdruck. 

Und wie die Seele, innert eures Staubes, 

Sich durch verſchiedne Glieder und gejchaffne 
Zu mannigfachen Fähigkeiten ftredet, 

So breitet Seine Weisheit Seine Güte 
Bermannigfaltigt aus in alle Sterne, 

Indem Er fchwebet über Seiner Einheit. 

Verſchiedne Kraft macht auch verſchiednen Bund mit 
Dem edlen Körper, welchen fie belebet, 

Drin fie, wie in euch Leben, fich verjchließet. 

Bon feliger Natur, der fie entſpringet, 

Strahlt die gemiſchte Kraft aus diefem Körper, 
Die Wonne aus lebend’gem Augenfterne. _ 
Bon ihr entjpringt Das, was von Ticht zu Lichte 
Berfchieden fcheinet, nicht aus Dicht und dünne: 

Sie ift Urbildungstraft, die da hervorbringt, 


. Nach ihrer Huld, das Trübe wie Das Helle. 


. Im Empyreum, wo Gott ift. 

. Dies ift das primum Mobile. 

. Der Firfternhinmel. 

. Die übrigen Himmel. | 

. Bon Geftirn zu Geftien (vergl. B. 121—123). 
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Gefang II. 


Inhalt. Dante richtet fih auf, zu geftehn, daß er fich geirrt Habe, und daß er 
nun belehrt ſei; ba erfcheinen ihm plöglich eine Menge Gefichter, die er für gefpiegelte 
ält, indem fie durchſichtig erfcheinen; er wendet fich deshalb zurück, bie wirklichen zu 
hauen. Da lächelt Beatrice und fagt ihm, er irre fich, wiederum auf irbifche Schlüffe 
Bauenb: dieſe Geftalten feien nicht Spiegelbilder, Jondern Seelen, in dieſe unvoll⸗ 
kommne Sphära gebannt, weil fie, ber Gewalt nachgebend, im Gelübde nicht volllommen 
erfiilit Hätten. Der Mond tft ja mit feinen Fleden ein Bild unvolllommner Weis⸗ 
beit; höchſt finnveich erfcheinen deshalb hier diejenigen Seelen, welche, durch Sophismen 
überredet, fehlten; es ift ein Sophismus, zu meinen, man müffe irdiſcher Gewalt nach» 
geben, da doch Spr. Cap. 10 3.29 gefchrieben fteht: „Der Weg bes Herrn ift bie Stärke 
des Arglofen; aber Schreden für die, fo Böſes thun. Der Gerechte wanket nicht in 
Ewigkeit.“ — Dante vernimmt ferner von Beatrice, daß dieſe Seelen jetzt auch nicht 
mehr wankten und wichen won Gottes Licht, und wendet ſich an bie frohbewegteſte der⸗ 
felben mit der Bitte, ihm mit ber Kunde ihres Namens und bes Zuſtandes biefer 
Seelen zu genügen. Da giebt ſich die Seele als Piccarda, Foreſe's Schwefter zu er⸗ 
kennen, und beftätigt Beatrice's Wort, daß bier die Seelen derer erſchienen, bie ihre 
Gelübde nicht ganz erflillt hätten; dennoch feien fie jelig auf dieſer untern Stufe, weil 
ihr Wille fich gen in ben Willen Gottes flige. Died erinnert an Ehrifti Wort (f. 
Matth. Eap. 118.29 u. 30): „Nehmt mein Joch auf euch und lernet won mir, benn ich 
bin janft und demilthig von ‚Degen? fo werbet ihr Ruhe finden für eure Seele; denn 
mein Zoch ift fanft und meine Bürbe ift leicht.” Piccarda erzählt auf des Dichters 
Trage, wie man fie mit Gewalt aus dem Kloſter ber heiligen Clara, wo fie Frofeß 
getban, in bie böje Welt zurüdgeführt habe; Gleiches ſei auch mit ber Seele neben 
ihr, der Kaiferin Eonftanza gefchehn, diejelbe Habe indeß in ihrem Herzen beftänbig bie 
Liebe zum Schleier bewahrt. Hierauf jcheidet Piccarda, Maria, das Vorbild der Keuſch⸗ 
—* preiſend, und der Dichter vermag ihr mit dem Auge nicht mehr zu folgen, womit 
ier zugleich angedeutet iſt, daß er ihren Worten auch geiſtig nicht ganz folgen könne. 


1 Die Sonne, die mein Herz mit Lieb’ erft wärmte, 
Sie hatte Schöner Wahrheit ſüßes Anſchaun 
Beweifend mir enthüllt, und wiberlegend; 

Doch ich, mich felbft berichtigt zu befennen 
Und überzeugt, erhub, fo viel geziemte, 
Das Haupt gerader, um e8 zu geftehen; 

7 Doch ein Geficht erjchien mir, das fo nahe 
Dich zu ſich hinzog, um e8 zu betrachten, 
Daß ich micht mehr an mein Belenntnif dachte. 

10 Gleihwie aus Glas durchſichtig und erglänzend, 
Oder aus Wafjer lauter und gerubig, 
Doch nicht fo tief, Daß ſich der Grund verlöre, 
13 Scheinbilder unfrer Angefichter kehren, 
So ſchwach, daß eine Perl’ auf weißer Stirne 
Nicht minder ſchnell uns in die Augen flele: 


4—3, Die bier redende Sonne ift Beatrice, zu beren Wort bie Harmonie ber 
Sphären Rimmt (vergl. die Anm. 3. Hölle 1 3.60 u. d. Inh. u. Tegef. 31 3. 144). 

7—16. Die ihm bier ericheinenden Geifter find Iauterer, als bie am Fegefeuer⸗ 
berge, weil ihre Geftalt fih nicht aus irbifcher Luft, fondern aus göttlich klarem Aether 
bildet, und feine weder den Lichtftrahl noch das Erfcheinen der andern birgt (vergl. 
Parad. 31 3. 19—24 u. d. Anm.), was tiefen heiligen Sinn bat: wir find im Reich 
ber. Freiheit, wo kein Schauen gehinbert ift, fondern Alles durchſchaut wird. Charak- 
teriftifch ift e8 noch, bag biefe Geifter auf ber niebrigften Sphära noch nicht fo heil 
leuchten, Daß Dante's fterbliches Auge nicht noch einige Geftalt erlennt. 
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16 Sah viel’ ©eftchter ich, bereit zum Sprechen: 
Drob ich gerieth in Irrthum, dem entgegen, 
Der zwiſchen Menih und Duelle Lieb’ entflammte: 
19 Denn eilig, als ich fie bemerkte, meinend, 
Es jeien nur gefpiegelte Geftalten, 
Wandt' ich zu ſchauen weß fie feien die Blicke: 
22 Und ſahe nichts, und manbte fie num vorwärts, 
In's Licht der Holden Führerin gerichtet, 
Das heiter flammte in den beil’gen Augen. 
25 „Es nehme dich nicht Wunder, wenn ich lächle, 
Sprad fie zu mir: ob beiner kind'ſchen Rechnung, 
Da fie den Fuß nicht feßet auf das Wahre, 
28 Nein, dich umſonſt umwendet, wie fie pfleget. 
Wahrhafte Wefen find’s, die du erblidkeft, 
Hierher gebannt um Fehlen am Gelöbniß. 
3l Drum fprid mit felbigen, und hör' und glaube, 
Daß das wahrhafte Licht, das fie befriedigt, 
Bon fih nit ihren Fuß abirren läſſet.“ — 
34 Und zu dem Schatten, der zumeift erfreut ſchien 
Zu reden, wendete ich mich, beginnend, 
Gleichwie ein Menſch, den zu viel Sehnfucht irret. 
37 „„O reingefchaffner Geift, der in den Strahlen 
Ewigen Lebens du die Süße jchmedeft, 
Die ungeloftet nimmermehr erfannt wirb: 
40 Es wird mid) freuen, wenn bu deinen Namen 
Mich kennen Iehreft, ſowie Euer Schickſal!““ — 
Worauf fie willig und mit heitern Augen: 
43 „Nicht fchlieget unfre Liebe je die Pforte 
Gerechtem Wunfche; nein, nur wie Die em’ge, 
Die ähnlich fich al’ ihren Hof verlanget. 
46 Ich war auf Erden eine Klofterjungfrau; 
Und wenn mich deine Seele wohl betrachtet, - 
So wird mein Schönerfein mich dir nicht bergen: 


21. D. h.: er fah ſich nach rildwärts um, zu fchauen, ob wirfliche Geftalten hinter 


ihm fünden? 
. Zu Beatricen. 

28. Bergl. Hölle 1 3. 34—36, wo die finnliche Betrachtungsweiſe den Dichter 
ebenfall$ ftatt vorwärts rückwärts bringt. 

32. Das wahrhafte Licht der ahrheit ift Chriftus (ſ. d. Anm. 3. Hölle 1 3. 8). 

43—45. Gott wird den unbußfertigen Siindern ein verfchloffener Fels der Wera 
gerniß, für die Reuigen hat Liebe ven Fels gefpalten (f. Fegef. 4 3. 19), und unter- 
werfen fle fih in Demuth, In öffnet fie ihnen die Thür (ſ. Fegef.9 3.106 u. w.); 
find _fie aber im Feuer des heiligen Geiftes geläutert (ſ. Fegef. 27 Inh.), fo find fie 
im Reiche ber beit, unb ber Himmel ber Liebe thut fich ihnen auf. 

46—51. Piccarda, die Schwefter von Dante’3 Freunde Forefe, warb Nonne im 
Drben ber heiligen Clara; aber ihr andrer Bruder Corſo Donati entriß file mit Ge— 
walt wieder dem Klofter. Dante bat fie früher gelannt; in ihrem jetzigen verſchönten 
Buftande aber nicht fogleich wiebererfannt. Fegefeuer 24 V. 10 Hat er ſchon nad ihr 
geirag 

51. Der Mond lief nad damaliger Vorſtellung Iangjamer um die Exbe, als bie 
andern Geftirne. Das „Iangfamfte Sphära“ deutet bier indeß darauf Kin, daß 
bie bier befindlichen Seelen durch ven irdifcheren Weltlauf ın ihrem Weg zum Himmel 
aufgehalten worben, und fpäter bahin gelangt find. 
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49 Und’wirft erlennen, wie ich bin Piccarda, 
Die bier beftallt mit diefen andern Eel’gen , 
Ich jelig bin auf der langſamſten Sphärn. 
52 Unſere Wünfche, die allein entflammet 
Sind von der Seligkeit des heil'gen Geiſtes, 
Erfreuen ſich gereiht in feinen Orden: 
55 Und diefes Loos, das fo tief unten fcheinet, 
Iſt uns verliehn, weil unjere Gelübde, 
Verſäumt, und nicht durchaus erfilllet worden.” — 
58 Drauf ich zu ihr: „„In euren wunderbaren 
Anbliden glänzt nicht weiß ich welch ein Göitliches, 
Das euch entrücdt den früheren Begriffen; 
61 Drum war ich nicht fo raſch in dem Erinnern; 
Allein nun hilft mir, was bu mir gejaget, 
Daß das Entfinnen mir nun mehr Latein ifl. 
64 Doc fag’ mir noch: Ihr, die ihr hier beglückt ſeid, 
Sehnt ihr euch wohl nach einem höhern Orte, 
Nach mehr der Schau, nach innigerer Freundjchaft ru — 
67 Erſt lächelte mit jenen andern Schatten 
Ein wenig fie, antwortete jo froh dann, 
Daß fiebentgfübt fie ſchien im erften Feuer: 
170 „Bruder, e8 fänftiget bier unfern Willen 
Der Liebe Kraft, bie uns nur wünſchen läflet, 
Was unfer ift, und nicht nad) Andrem Durft vegt. 
73 Wenn weiter oben wir zu fein begehrten, 
Sp wären nicht einftimmig unjre Wünfche 
Mit jenes Willen, der uns bier geſondert: 
76 Was du nicht finden wirft in biefen Kreiſen 
Da bier nothwendig ift das Sein in Liebe, 
Und wenn ihr Wejen du genan betradhteft: 
79 Wird e8 zum Seligfein durchaus erfordert, 
Sich in dem Willen Gottes zu erhalten, 
Daß unjre Wünſche damit einig werden. 
82 Die wir von Stufe find vertheilt zu Stufe 
Durch dieſes Reich, gefällt das Reich uns allen, 
Gleichwie dem König, der zu feinem Willen 
85 Uns Ienket, und fein Will ift unjer Frieden; 
Er ift Das Meer, auf dem ſich Alles reget, 
Was er erſchaffet und was die Natur baut. — 
88 Klar war e8 jego mir, wie allenthalben 
Im Simmel Baradies ift, wenn die Gnad' auch 
Des höchften Heils nicht gleihvertheilet binfällt. 
91 Doc wie's geſchieht, wenn eine Speiſe fättigt, 
Und nach der andern noch Gelüft verbleibet, 
Daß man fie wünſcht, und für die andre danket; 


52 54. Alle Seli igen find gleihfam im Orden bes heiligen @eiftes. 
et Latein ift Die Mutterfprache Italiens; „mehr Latein” heißt dennach hier — 
geläufiger. 
69. In Gott ſelbſt. 
95. 96. Er will erfahren, welches Gelübde fie nicht vollfommen erfüllt babe. 
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94 So that ich mit Geberbe wie mit Spreden, 
Bon ihr zu lernen, welches das Geweb' war, 
Davon fie nicht zum Ende zog das Webſchiff. 
97 „Vollkommnes Leben hohes Werkthun, fprad fie: 
Hub eine Fran zu böher'm Himmel, deren 
| Norm nad) bei Euch man Kleider trägt und Schleier; 
100 Daß man fo Bis zum Sterben leb' und fchlafe 
Mit jenem Bräut’gam, ber jepweb’ Gelüdbe 
Annimmt, das: Liebe thut, ihm zu gefallen. 
108 Ihr nachzufolgen floh ich aus der Welt ſchon 
Als Mägblein, und verfchloß in ihr Gewand mid, 
Gelobt’ auch ihres Ordens Weg zu wandeln; 
106 Doch Männer, mehr an Böfes ale an Gutes 
Gewöhnt, entriffen mich dem füßen Klofter: 
Gott weiß e8, welches dann mein Leben worden! 
109 Und biefer andre Glanz, der fich Dir zeiget 
Zu meiner rechten Seit’, und ber erglübet 
Bon allem Lichte dieſer unfrer Sphäre, { 
112 Verſteht von fi, was ich von mir verfünbe. 
Auch fie war Schwefter, und auch ihr warb alfo 
Geraubt vom Haupt der beil’gen Binden Schatten. 
115 Dog, ward fie auch zur Welt zurüdgezwungen, 
Entgegen ihrem Willen und der Sitte, 
Dlieb ungelöft doch ihres Herzens Schleier! 
118 Dies ift das Licht der herrlichen Conftanze, 
Derfelben, die vom zmwoten Sturm aus Schwaben 
Gebar der dritten und bie leßte Herrfchaft. 
121 So fprad zu mir fie und begann dann: „Ave 
Maria!“ fingend; aber fo entſchwand fie 
Gleichwie ein ſchweres Ding in tiefem Waffer. 
124 Mein Bfic jedoch, der ihr fo lange folgte 
Wie möglich war; als er fie num verloren, 
Wandt' er fih hin zum Ziele größrer Sehnſucht, 
127 Und wendete fih ganz zu Beatricen; 
Doch dieſe blitzet' alfo in mein Schauen, 
Daß anfangs mein Geficht es nicht ertragen: 
130 Das aber johuf mich langſamer im Forfchen. 


97—99. Sie meint bie heilige Clara, nach deren Norm ſich die Nonnen ihres Or⸗ 
dens auf Erben Tleiden. 

101—109. Ihr Bruder that dies, Corſo Donati, ber Stifter des florentinifchen 
Unglüds (vergl. Fegef. 24 B®. 82-87). 

109-117. Conftanza, Gemahlin Kaifer Heinrichs V., wäre, biefer Sage nad, 
bem Kloſter entriffen worden. Die brei Sailer riedrich L, Heinrich V. und beffelben 
mit Eonftanza er gugter Sohn Friedrich IL. Tonnten mit ihren Kriegäzligen einem Ila= 
liener wohl wie rme aus Schwaben erjcheinen. Mit Friedrich IL. Tode erloſch bie 

haft liber das ganze Reich; denn fein Sohn Konrad blieb nur im Beſitz eines 

beffelben. Leber 8, 114 vergl. Parad. 4 B. 97— 21. 
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Geſang IV. 


Inhalt. Biccarba’s Reden hat ben Dichter in zwei frommen Zweifeln beſtrict. 
S: mini Die tung bier —5 anf, » — er Bear 


den Nonnen, von Unbern verlite —— Ihe —— 
weiten 7 Püilefolirenb, an ber (meinung bes Kimkie bel Pla 
imeldher fi imien Sternen auß und febrien bahin wieder 
; — fagt Beatrice im, bab ale Heifaen Exsien berr 
—59 —— ($ienen, ihm finnlic) ihre niebrere 
Tigteitt ı zu finnligen Menfepen nur in Sinnbilbern gef 
en vie Schrift Gott Ihe Beifege, und bie 
ben Enge 1t, und e8 doc anber8 meine. Der Behler des Timäuß fei 
«8 eben, nidpt finnbitdli meine, fondern wirklich. Dergleicpen 
enpınt $ it 
fei fQulblog: wäre ife Wille vollfonmen gewefen, fo wilr« 
Ben Re Baya ann wre yeolden, Tndern 8 in den od treu Setanben, fein mie 
Samettuß auf Dem ee und Wucius Scävola vor Borfenne. SDiefem vollfommnen 


wie Piccarba fag en ‚im Herzen treu geblieben; in der That 

ee andren Vater Ahlen zu ol oiaum seiten, im damit Zabel und 

* — Stufe ber — erworben, Daß ihm ibr L irriger Weiſe un« 

rest erelne, jel übrigens fin Seien Teeriher Bastei, Tone vielmehr ein 

hen de8 Glaubens, va Gott gerecht | ‚Hierdurch erquidt und ermutgigt 

Dante getret, o0,man, im inet acht eigen 58 am Gelübte genügen 

ine? Siebe Bl! er Bentricen an, nit aber. bon, ftem fange gebfenber, bemil« 
tig die Mugen, und erwartet ihre Belehrung, bie fie im folgenven Gefange erteilt 


1 Inmitten zweier Speifen, glei entfernet, 
Und gleich verlodend, ftürbe wer die Wahl hat 
Bor Hunger, eh zum Mund er eine brächte: 
4 So flünd’ ein Lämmden zwiſchen zween Begierden 
Seimmiger Böll in gleichem Maaß erbangend, 
o ſtünd' ein Hund inmitten zweier Hirſchlein: 
7 ea ich mich nicht ſtrafe, daß ich fillihwieg, 
Bon meinem Zweifel bergeftalt ummwoben, 
Noch mich drum lobe; denn nothwendig ſchwieg ich. 
10 Ic ſahwieg, allein es war mir mein Verlangen 
Gemalt in's Antfig und mit ihm die Frage, 
Viel wärmer als burd Reben, unterfhieben. 
13 Da that nun Beatrice wie einft Daniel, 
Als er benahm ben Grimm Nebuladnezars 
Der ungeregter Weile ſchlimmgemuth war: 
16 Unb ſprach zu mir: „Wohl feh’ ich wie ein Sehnen 
Did anzieht gleich dem andern, daß bein Wünſchen 
\ Sich felhft fo bindet, daß es nit hervorfann. 


14: Nebulabneger warb von einem mäcstigen Traumgefi t, bad auß 
feiner Erinnerung ge minden ter, 8 male Im docn ee Helkälden 
Feige Sen Kraucı KG su Tnen Bußten, Da Dies wandte Daniel, indem 
e ven König den Traum ite und —ãñã— al fo aus dem peinigenben ban⸗ 
Sn Sufenke wüe, Sa, at Seueise Ye Bm Diäte, indem Ar im age unb 
elläcte, wa8 er eben nicht ausgufpreiien, nad zu erf 
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19 Du dentft bei dir: wenn guter Willen fortwährt, 
Aus welchem Grund fol Anderer Gewalt dann 
Mir des Verdienſtes Mach vermindern können? 

22 Auch giebt zum Zweifeln dir die Meinung Anlaß, 
Als Tebreten Die Seelen zu den Sternen 
Auf's Neu zurücke nah dem Spruche Plato's. 

25 Dies ſind die Fragen, die auf deinem Willen 
Gleichmäßig laſten; drum will ich zuerſt Dir 
Die eine Idjen, die der Galle mehr hat. 

28 Der Serdpbim, der fich zumeift in Gott jenkt, 
Mofes und Samuel, der Johannes, welchen 
Du nehmen willft, ih ſag', auch nicht Maria 

31 Haben in andre Himmel ihre Site, 

Als jene Geiſter, die bir jetzt erfchienen, . 
Noch ihres Seins mehr oder wen’ger Jahre: 
34 Nein, Alle zieren fie den erften Umkreis, 
Und haben unterfchieben füßes Leben, ' 
Minder und mehr den ew’gen Hauch empfindend. 

37 Hier zeigten fie fich nicht, al8 ob denſelben 
Beftimmt Die Sphäre, nein, nur anzudeuten 
Die himmlische, die weniger erhöht ift. 

40 So will gefprocdhen fein zu eurem Geifte, 

Der nur von einem Sinnlichen erlernet, 
Das, was ſodann ihn würdig Schafft der Einficht. 

45 Defßhalb auch läſſet fih die Schrift hernieder 
Zu eurer Fähigfeit, und leget Füße 

-  Unb Hände Gott bei, und verfteht’8 doch anders. 

46 Und Heil’ge Kirche mit menſchlichem Anfehn 
Stellt Gabriel und Michael fie vor euch, 

Und den auch, der Tobias wieder beilte. 

49 Das, was Timäus von den Seelen ausjpricht, 
Iſt dem nicht ähnlich, was dahier geſchaut wird: 
Indem er's wie er’8 jagt zu meinen ſcheinet: 

52 GSpridt, daß die Seele Fehr’ zu ihrem Sterne, 
Meinend, es fei daher entnommen dieſe, 

Als die. Natur fie als Gebild gegeben. 

55 Bielleicht auch ift jein Spruch ganz andrer Art noch, 
Als ihn das Wort ertönt, und könnte Meinung 
Sn ſich enthalten, bie nicht zu verlachen: 


19-4. Dies bezieht fi auf Piccarda's (Parab. 3 8. 115—118) ausgeſprochene 
Worte (ſ. d. Inh.). 

2A. ©. d. In . 

27. Dex durch bie platonifche Idee veranlaßte Zweifel war allerdings gefährlicher, 
—— Zortuichen, Geiftigen ablenkte. Galle ift Symbol ber Sünde (ſ. d. Anm. 
> e .7). 

48. Der Engel he ” . 
49-51. Timaus ſcheint in dem Dialog des Plato, ber nach ihm benannt ift, bie 
Sache wirklich fo zu verfiehen, wie er fagt, wogegen bier Alles nur Sinnbild höherer 
Super Idee ift —* . 87-39). Wird nun aller Gipfel ber Philofophie dem 
ter nur Symbol höherer Wahrheiten, fo thun ihm wahrlich alle bie —** welche 
meinen: er quäle ſich ſelbſt im Paradieſe mit enger ſcholaſtiſcher Philoſophie herum. 
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58 Berftlind’ er, daß zu biefen Kreiſen kehre 
Die Ehre ihrer Wirkung und ihr Zabel, 
In ein’ges Wahre trifft fodann fein Bogen. 
61 Derfelde Grundſatz, falſch verftanden, wandte 
Faſt alle Welt einft ab, daß fie jo weit ging, 
. - Sie Jupiter, Merkur und Mars zu nennen. 
64 Der andre ‚Zweifel, welcher dich beweget, 
Hat weniger des Giftes, da fein Makel 
Did nimmermehr von mir ableiten Tönnte. 
67 Das Ungerechterſcheinen unſers Rechtes 
In Augen Sterblicher iſt ein Beweis nur 
Von Glauben, nicht von ketzeriſcher Bosheit; 
70 Allein, daß eure Einſicht rechtermaßen 
Durchdringen möge zu ſothaner Wahrheit, 
Werd' ich nach Wunſche dich zufrieden ſtellen. 
73 Iſt es Gewalt, wenn der, der ſie erleidet, 
Gar nichts zu dem beiträgt, was ihn gewaltigt, 
Sind dieſe Seelen nicht durch ſie entſchuldigt: 
76 Denn Wille, will er nicht, verlöſchet nimmer, 
Nein thut, wie auch Namr thut mit der Flamme, 
Wenn ſie Gewalt auch tauſendmale beuget. 
79 Drum, beuget er ſich viel da ober wenig, 
Folgt ber Gewalt er, und fo tbaten biefe, 
Rüdfehren könnend zu dem heilgen Orte. 
82 Denn wär ihr Willen ungetheilt gewefen, 
Wie er Laurentius auf den Roft gehalten, 
Und Mucius ftrenge gegen jeine Hand jchuf, 
85 Hätt' er fie ja zuriidgeführt zur Straße, 
Der man geraubt fie, al8 fie frei geworben; 
Doch fo fehllofer Wil’ iſt allzufelten. 
88 Und durch die Worte, haft du fie gefammelt, 
Wie dur gefollt, iſt ganz getigt ber Zweifel, 
Der dich gewiß noch oft beſchweret hätte. 
91 Doch jeto zieht fich eine andre Kluft dir 


58—60. Dante gefteht hiermit ben Sternenfreifen einigermaßen „gute und böfe 
Einwirkungen Ki ; doch fo nicht, daß fie die Macht des Willens hemm 
61 ie übertriebene Vorftellung von Einwirkung ber ternenfreife erzeugte 
den Geftirnbi enft. 
64-66. Bergl. B. 19—21. 
68. [Der Sinn ber fehr dunklen Worte wird gen : „a ift ein Beweis bes Glau⸗ 
bens, das göttliche Necht, das —A— in den Augen der Sterblichen als ungerecht 
en kann, veitfertigen zu müflen.” j 
—78. Der reine Trieb, bie —* des heiligen Geiſtes, wird bier mit ber 
len Damme * verglichen, bie fich troß bes antämpfenben Windes immer wieder 
aufri 8 
83. I heilig 33 ber Kämpfer für das Reich Gottes, blieb von 
menſchlicher Gewalt unerjchüittert in feiner Heiligleit: Sein reiner Wille bielt ihn be= 
barlih u dem Roſt, auf dem er gebraten warb. 
Auch Mucius Schusla, der Kämpfer für bas im eftligge Nout, zeigte 
le, indem er bie Sand, weiche ist den „taheen Feind des Reiches in Por⸗ 
a na Daun Met, Da fe vrbeunns mar. Befenm, en Ihe 
r er ha eß ihn m o 
und Rom war gerettet. 8 go 
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So tief vor Augen, daß flir dich allein du 
Ihr nicht entlämft, nein, eher milde würbeft. 
3 hab’ dir al8 gewiß zu Sinn geführet, 
Die ſel'ge Seele nimmer lügen könne, 
Da fte beftändig nah’ dem erften Wahren: 
97 Und konnteſt dann doch von Piccarda hören: 
„Conſtanza wahrte Liebe zu dem Schleier 
So daß fie mir da ſcheint zu wiberfprechen: 
100 Doch vielemale, Bruder, iſt's gejcheben, 
Daß, um Gefahr zu fliehen, wider Luft aud), 
Berübet worden, was zu tbun nicht ziemte: 
103 Gleichwie Altmäon, ber, von feinem Vater 
Drum angefleht, die eigne Mutter töbtend, 
Die Scheu nicht zu verlieren, ſcheulos wurde. 
106 In diefem Bunkt will ih, daß du erfenneft, 
Wie die Gewalt fich mifcht dem Willen, alſo 
Thuend, daß nichts entſchuldiget Die Sünden. 
109 Bolllommmer Wille milligt nicht in Uebles, 
Kein, giebt fo viel nur nad), als er beflirchtet, 
Wenn er fich meigert, in mehr Leib zu fallen. 
112 Drum wenn Piccarda jenes alfo ausdrüdt, 
Meint den volllommnen Willen fie, ich aber 
Den andern, fo daß Beide wahr wir reden.” — 
115 So war bes heiligen Geftrömes Wallen, 
Kommend vom Duell, dem alles Wahr’ entjpringet, 
So ſtellt' e8 den wie jenen Wunfch zufrieden. 
118 „„O Braut des erften Liebenden, o Göttin, 
Sagt’ ich nun: deren Wort mid) überfluthet, 
Und wärmt, fo daß mich's mehr und mehr belebet; 
121 Es iſt fo tief, ja nimmer mein Empfinden, 
Daß es genügend Dank für Huld Euch reiche, 
- Doc der, der fchaut und kann, mag fie vergelten. 
124 Ich fehe wohl, daß unfre Einficht nimmer 
Eich ſtillt, wenn nicht das Wahre fie erleuchtet, 
Außerhalb deſſen fich kein Wahres breitet. 
127 Sie ruht in ihm, wie in der Höhl ein Wild ruht 
Sobald fie e8 erreicht, und kann's erreichen, 
Sonft wäre jeglih Sehnen ganz vergeblich. 


“&D 
W> 


8 ©, Er 3 8. 115—118. , 
iccarda fie gleihfam entſchuldigt, während Beatrice fie tabelt. 

103—105. Altmäon töbtete, aus falſchem Gehorfam gegen feinen Bater, feine 
Mutter; nept bemnad hier als ein Bild falſchen Gehorjams. 

112-114 Bier ift von zwei verſchiedenen Willen bieftebe, von bem ta= 
delnswürdigen, mit dem Conflanza ver Gewalt nachgab, und von bem lobens— 
würdigen, den fie im Innern ihres Herzens bewahrte, wie Piccarda Parad. 3 
3.116. 117 fagte. Bon bem tadelnswürbigen ſprach Beatrice V. 78—89, von dem 
tobenewülrbigen Piccarba; beider Rebe widerfpricht ſich alfo nicht. 

., 118. Der erfte Liebende ift Chriſtus, feine Geliebte und Braut (nad bem Hohen 
liebe) bie göttliche Lehre (Beatrice). 


. Spott. 
185. riſtus, welcher Sagt: „Ich Bin ber Weg, die Wahrheit und das Leben” 
kun weiter fagt: „Oh Din ber Meg, bie Wahr) 
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139 


142 
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Bus Diefes fpriefit, nad eines Schöflings Weile, 


Am Fuß bes Wahren Zweifel, und Natur is, 


Die und zum Gipfel treibt von Höh' zu Höhe.” — 


Dies ladet mich fo ein, ſchafft fo getroſt mid, 
Mit Eprerbietung, Frau, euch zu befragen, 
Um eine andre Wahrheit, die mir dunkel. 

Ih möchte wiffen, ob _ber Menſch hier g'nügen 
Könn’ unerfülltem Schwur durch andre Güter, 
Die Eure Wage nicht als leicht erwieſe?““ — 

Beatrice ſah mid) an, erfüllt die Augen 
Mit Liebesfunken, göttlichen, fo mächt'gen, 
Daß meine Kraft befiegt ben Naden hingab, 

Und ich mich faft verlor gefenkten Auges. 


Geſang V. 
9 lt. Beatrice ilige Lel jt bem Dichter: er folle flaunen, 
wenn met: her. —A —A ae en nie — 
iligen Geiſtes — ‚erglüpe. Dies ſei natürliche Felge und F} er werde 
‚von biefem Licht beftraßlt. Mes was auf Erteu verlode, —F ein a burch⸗ 
RE IE 
wenig, erfene: ber Berttap mit @okt, menon Ti bie ——— 


Tl genügen, ab Tnme man m, wenn 
— — — —— 


enden —— oc mon en Übereinfimmnt, 
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Erflamme ih bir in der Glut ber Liebe 


Biel mächr'ger, als auf Erben je geſchaut wird, 
So daß ich deiner Augen Kraft bewält'ge; 


128. Die Wahefit Tann 18 erreicht werdet 
12 Ein DU Venen alla werden. 


— ganz verhuuit in —E — Sie Unten, 
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Nicht ftaune du darum, es ift die Wirkung 
Vollkommnen Schauens, das, wie e8 erlennet, 
Alſo in dem erlannten Heil emporfteigt. 

Ich jehe wohl, wie ſchon etwas erſchimmert 

‚ In beiner Einfiht vom urew'gen Lichte, 

Das, kaum erblidt, beftändig Lieb’ entzündet; 

Berlodet aber Andres eure Liebe, 

So ift es nichts, als eine Spur befjelben, 
Bon bier durchſcheinend, aber mißverftanden. 

Erfahren willſt bu, ob mit andrem Dienfte 

Man unerfüllt' Gelübd' fo könn' erftatten, 
Daß man die Seele berge vor Verklagen?“ — 

So hub nun Beatrice den Gefang an, 

Und wie ein Menfch, der nicht zerſtückt fein Neben, 
Führte fie alfo fort den heil'gen Rechtsftreit: 

„Die größte Gabe, die in feiner Großmuth 
Gott ſchuf und bildete, und feiner Güte 
Am ähnlichſten, und die er ſchätzt am höchſten, 

Die Freiheit war's, die Freiheit in dem Willen, 
Mit welcher die verftändigen Gefchöpfe 
Allein begabt wurden und begabt find. 

Denkſt du bier weiter fort, muß dir ber hohe 
Werth des Gelübd's erfcheinen, wenn es jo ift, 
Daß Gott einmilliget, wenn du einwilligft. 

Denn bei dem Bundſchluß zwiſchen Gott und Menfchen 
Bringt jenen Scha der Menſch dar als ein Opfer, 
So wie ich jag’, und dieſe That ift feine. 

Was aljo kann man geben zum Erjate? 

Meinft wohl zu brauchen du, was bu geopfert, 
So wilft mit böfem Raub du gutes Werk thun. 

Du bift nun in dem Hauptpunkt wohl befeftigt; 
Doc weil dabei die heil'ge Kirch’ entbindet, 

Das gen das Wahre fcheint, das ich dir aufjchloß: 

Mußt du num noch verweilen an dem Tiſche: 

Imdem die jchwere Speife, die du nahmeſt, 
Nachhilfe noch verlangt aus deinem Würzichrant. 

Thu' auf den Sinn dem, was ich dir erfläre, 

Und ſchließ darein e8; denn es fchafft das Hören 
Ya nimmer Wiſſen, ohne das Behalten. 

Zwei Dinge find zum Weſen jenes Opfers 
Erforderlich: das Eine ift die Gabe, 

Womit man's darbringt, und der Bund das Andre. 
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31—33. Wenn man feine freiheit Gott ale Opfer gelobt hat, fo Kat man ja 
Eigenthum mehr, was man als Erſatz bieten könnte: die Unvollkommenheit, 


ein 
die Seele durch Brechen bes Kloftergelübdes annimmt, bleibt an ihr haften. S 


e 


t erfcheinen dem Dichter demnach ſehr finnreich auf ber unterſten, unvollkommen⸗ 
ſten, lichtwechſelnden Himmelsſphäre, wo die Fabel den Kain mit ſeinem unvolllomm⸗ 
nen Opfer hin verſetzt; die auch Symbol ber unzureichenden Philoſophie iſt. 

3439. Die Kirche entbindet von Gelübden, dies ſcheint gegen Beatrice's Redbe 
zu ſtreiten; ſie muß es demnach weiter erläutern, wie die Kirche entbindet? 


Dante, göttl. Komödie. 22 
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46 Dies Tegte wird nie aus dem Buch getilget, 
Nein, will bewahrt fein, und e8 warb darüber 
Bon mir vorhin ſchon fo beftimmt gefprochen. 
49 Drum war nur Opferbringen den Ebräern 
Notbwendig, obwohl jener Opfer manches, 
Wie dur e8 wiſſen mußt, vertaufchet worben. 
52 Das Eine, was al8 Gegenftand bir fund ift, 
Kann alfo wohl fo fein, daß man nicht fünbigt, 
Denn man mit andrem Gegenftand es umtaujcht: 
55 Nur ändert Keiner feiner Schultern Bürbe 
- Nach eigner Willfür, ehe nicht der Schlüffel 
Sich mwenbet, jo der weiße, wie ber gelbe: 
58 Und jegliche Bertaufchung halte thörig, 
ft das Berlafine in dem Uebernommnen 
Nicht wie die Viere in der Sechs enthalten. 
61 Drum, wiege jedes Ding noch fo gewidhtig, 
Dur feinen Werth, daß jede Wang’ es ziehe, 
Mit andrer Spende kann man da nicht g’nügen. 
64 Nehmt, Sterbliche, Gelübde nicht als Scherze; 
Seid treu, doch werdet auch damit nicht fündhaft, 
Wie Jephtha warb mit feinem erften Opfer: 
67 Dem mehr es ziemte fagen: libel that ich} 
Als, drauf beftehend, übler thun. So thörig 
Muß auch der Griehen großer Fürft bir ſcheinen, 
70 Deßhalb ihr jchönes Antlig Iphigenie 
Beweint', und weinen machte Weiſ' und Thoren, 
Die jagen höreten von biefem Opfer. 
73 Seid, Chriften, langfamer es auszufpredhen, 
Nicht wie die Feder in jedwedem Winde, 
Und glaubt nicht, daß euch jedes Waller mafche. 
76 Ihr habt das Teftament, das alt’ und neue, 
Dazu der Kirche Hirten, ber euch leitet, 
Und dies genüge euch zu eurem Seile. 
79 Wenn böslihe Begier euch Andres zuruft, 
So jeid doch Menſchen und nicht thör'ge Schafe, 
Daß neben euch der Jud' euch nicht verlache. 
82 Thut nicht dem Lamm gleich, das die Milch ber Mutter 
Berläffet und nun dumm und übermüthig 
Nah eignem Trieb berumtobt mit ſich ſeiber.“ — 
85 So ſprach da Beatrice, wie ich's fchreibe; 
Dann wendete fle ſich gänzlich verlangend 


57. Die Schrüffel find Prüfen und Urtheilen (f. d. Inh. 3. Fegef. 9). 
63, Nämlich für Ri gebrochnes —E ». 3 desef 
Gehe vu opfern , Der guides siraeld, geinbte Gott, pen * ihn flegen Lehe. das 
was ihm daheim begegnen würde. Ta begegnete ihm feine t 
und er hielt has thürige Gelöbnig. anche ib oqhter, 
62-71. Agamemnon. ber bie Griechen nah Troja führte, hatte gelobt, feine 
Zoäter — ser enteilte Fan Opfer lebenbig nah Tauris. Dies ift 
Borbdild, ba bie nicht ſolche er haben wollen. igenien al 
iſt vielfältig rlihrenb beſungen worben. pfer b pbigeniens Sqhici 
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41239. Der 
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Nah Richtung, wo lebendiger die Welt if. 

Ihr Schweigen, jo wie ihrer Züge Wandlung 
Gelobten Schweigen meinem gier’gen Sinne, 

Der wieder neue Fragen vor fich hatte. 

Und alfo wie ein Pfeil, der in Das Zeichen 
Hineinfchlägt, ehe ruhig ift Die Sehne, 

Fuhren empor wir zu bem zweiten Reiche. 

Hier aber jah ich meine Frau fo heiter, 
Indem in dieſes Himmelslicht fie einging, 
Daß der Planet davon noch lichter wurde. 

Und wenn ber Stern ſich wandelte und lachte, 
Wie wurbe ich erft, der ich von Natur ſchon 
In jeder Art veränderlich geichaffen! 

Wie in dem Weiher, welcher fill und klar ift, 

Die Filche ziehn nach dem, was außen ankommt, 
Indem fie es für ihre Speije halten: | 

So ſahe ich wohl mehr als taufend Schimmer 
Herziehn zu uns, und man vernahm aus allen 
„Sieh da, wer unfre Liebe fommt zu mehren!’ — 

Und fo wie jeglicher zu uns daherkam 
Erblickte man den Schatten wonn’erfüllet 
Im lichten Glanze, weldher von ihm ausging. 

Den?’, Lefer, wenn dies, was dahier begonnen, 
Nicht weiter ginge, wie mehr zu erfahren 
Du peinigende Noth empfinden würdeſt: 

Dann Tannft nach dir du Schließen, wie's mein Wunfch war, 
Bon Jener Art und Weife nun zu hören, “ 
Sobald fie meinen Augen fund geworben. 

„Zum Heil Geborner, dem zu ſchaun bie Throne 
Des ewigen Triumphs gewährt Die Gnabe, 
Noch ehe er den Kriegeszug verläfjet: 

Bom Licht, das in den ganzen Himmel ausftrömt, 
Sind wir entziindet, und darum, verlangft du 
Bon uns Erleuchtung, fättige nah Luft dich!“ — 

So warb von einem jener frommen Geifter 
Geſagt mir, und von Beatrice: „„Sprich, ſprich 
Mit Zuverfiht, und glaub’ wie Göttern ihnen." — 

Ich fehe wohl, wie du dein Neft gebauet | 
Im eignen Licht, und dies dem Aug’ entjenbeft, 
Damit es alſo blige, wie du lächelſt. 

Doch weiß ich, wer bu bift, nicht, noch warum du, 
O würd'ge Seel’, einnimmft der Sphäre Stufe, 
Die Sterblichen von Andrer Strahl verhüllt wird. 

Dies aber fagte ich gewanbt zur Leuchte, 

Die Schon zu mir gefprochen, wovon felbe 


Das Leben auf Erben wirb ein Kriegszug genannt; dies war in bamaliger 
Planet Mercure wird vom Sonnenlicht oft verborgen; wirb er doch auf 


von Beatrice’s Ericheinen heller (ſ. 8. 96). 
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Um vieles heller warb, als fie zubor war. 

133 Gleichwie die Sonne, bie ſich felbft verbirget 
In zu viel Licht, fobalb bie Glut verzehrt hat 
Die Mäßigungen ber vielfält’gen Dünftek 

186 So barg fih mir mit mehr und mehr ber Wonne 
In feinem Strahl das heilige Gebilde, 
Und fo verhüflt, verhülli gab es mir Antwort, 

139 Wie ber Gefang fie, ber num folgt, verkündet, 


Geſang VI. . 





1 Modem ven Abler Eouftantin gewendet, 
Dem GHimmeldlanf entgegen, dem er folgte 
Hinter dem Urahn, ber davinien freite: 
4 „Hundert unb hundert, und mehr Jahre hielt man 
Den Vogel Gottes an bem End’ Europens, . 
Den Bergen nah’, braus Anfangs er hervorging. 
7 Und unterm Schatten feiner heil gen Fitt’ge 
Feziert er bie Welt von Hand zu Hand bort, 
Und alfo wechſelnd fam er auf bie meine, 
war dem Simmeslauf, bet’bon Mieryen nad Band Kit, einen: ale Goffektin 
der Raifer nac —— — 
ft von Troia, ie , i B 2 
BER En a 
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10 Eäfar war ih, und bin Juſtinianus, 
Der, höchſter Liebe Wunſch nach, die ich fühle, 
Aus den Gejegen bannt' Unmaß und Mangel. 
13 Und, eh’ ich eifrig war in diefem Werte, 
Glaubt’ ich, in Chriftus fei nicht mehr als eine 
Natur, und war zufrieden ſolchen Glaubens; 
16 Doch ber gebenebeite Agabitus, 
Der damals Oberbirte war, befehrte 
Zum wahren Glauben mich mit feinen Reben.' 
19 Ich glaubte ihm, und was fein Wort mir kund that, 
Seh’ ih nunmehr fo Har, wie du erfenneft, 
Daß Widerfprüch' in falſch und wahr zerfallen. 
22 Sobald die FÜR’ ich regte mit der Kirche, 
Gefiel e8 Gott aus Sud mir einzubauchen 
Das hohe Werk, unb ganz weiht' ich mich dieſem: 
25 Befahl dann meinem Belifar die Waffen, 
Dem fo zur Seite war des Himmels Rechte, 
Daß mir e8 Zeichen war: ich folle ruhen. 
23 Nunmebro findet mit der erften Frage 
Sich meine Antwort ab, doch ihre Weife 
Drängt mid), daran zu hängen eine Gloffe: 
31 Damit dur fchaueft, mit wie vielem Rechte 
Sich reget wider das hehrheil'ge Zeichen, 
Wer's an fich reißt, und wer demfelben trotet. 
34 Schau', wie viel Tugend e8 gefchaffen, würdig 
Der Ehrfurcht; aber dies begann zur Stunde, 
Als Pallas fiel, um ihm das Reich zu laſſen. 
37 Tu weißt, daß es in Alba Wohnftatt aufichlug, 
Dreihundert Fahr’ und drüber bis an's Ende, 
Als drei und drei noch um daſſelbe kämpften. 
40 Du weißt, was e8 feit dem Sabinerweh that, 
Bis zu Lucretia’s Schmerz, mit fieben Kön’gen 
Befiegend rings bie nachbarlichen Bölfer. 
45 Weißt, was e8 that dann, von ben edlen Römern 
Getragen wider Brennus, wider Pyrrhus, 
Und al’ die andern Fürften und Genoflen: 


410—12. Iuftinianus dat nah dem Wunſche Gottes die große Samml ber 
römiſchen Geſetze zu Stande gebracht, welche wir noch befigen. ‚na 

24. Eben ber Geſetzſammlung. 

8 2) Dante’8 erfte Frage war: wer bie Seele fei, die mit ihm rede? (f. Parab. 5 
32. Das Zeichen des Adler, das Sinnbilb der römischen Weltherrſchaft. 

36. Pallas, Sohn des Evander, warb von Turnus getöbtet, im Kampf für Ae⸗ 
neas, ben Gründer des römiſchen Reichs. 

37—39. Im Alba Longe, der von Aeneas Sohn Ascanius erbauten Stadt, herrſch⸗ 
ten deſſen Nachlommen über 300 Jahre bis zum Kampf ber drei Horatier unb drei Cu⸗ 
riatier, wo bie Herrichaft nach dem flegreihen Rom Tam. 

40—42, Seit dem befannten inerraube bis zur Bertreibung des Tarquinius 
hatte e8 die Nachbarn beflegt. 
dab 7 Ueber den Gallier Brennus ſiegte Camillus, über den König Pyrrhus 

ricius. 
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46 Woher Torquat und Ouinctius, der benamett 
War nach dem wirren Haar, und Decier, Fabier, 
Ruhm fanden, den ich gern mit Myrrhen falbe: 
49 Es warf den Stolz ber Araber zur Erbe, 
Die, Hannibal nachfolgend, überſchritten 
Die alp’gen Feljen, die du Bo herabfällſt: 
52 Darunter triumphirte noch als Jüngling 
Scipio, Bompejus au, bei jenem Hügel, 
Darunter bu geboren, zeigt’ es herb ſich: 
55 Dann jener Zeit nah’, wo der ganze Himmel 
Die Welt nach feinem Vorbild läutern wollte, 
Nahm Eifar es dahin nah Roma's Willen: 
58 Und was e8 that vom Varus bis zum Rheine, 
Sara ſah's und Era fah’s, und Senna, 
Und jede Kluft, woraus ſich füllt der Rhodan. 
61 Was dann es that, als von Ravenn' es auszog 
Und überfprang den Rubikon, fo fliegend, 
Daß ihm nicht Zung’, nicht Feder folgen könnte! 
64 Dann gegen Spanien kehrt’8 Die Heeresihaaren, 
Dann gen Durazzo, und Pharjalia hieb es, 
Daß man am heifen Nil das Weh empfunden: 
67 Antander, Simois, woher es fommen, 
Sah's wiederum, wo Heltor ausgeftredt ruht; 
Dann wandt' e8 grimmig fi) gen Ptolemäus, 
70 Bon wo e8 Blige ſchleudernd fam zu Juba; 
Darauf in euren Deccident fich wandte, 
Wo es vernahm die Pompejan'ſche Tuba: 
73 Das, was es mit dem Träger that, der folgte, 
Bellt Brutus dort mit Kaffius in der Hölle, 
Und Modena war und Perugia traurig: 
76 Drob mweinet auch Kleopatra, die büftre, 
Die, vor demfelben fliehend, mit der Natter 


‚ 46-48. Titus Manlius Torquatus ließ feinen Sohn, der über bie Lateiner wider 
feinen Befehl gefiegt hatte, erft als Sieger betränzen, tann, den Gehorſam aufrecht zu 
erhalten, enthaupten. Quinctius Cincinnatus, bie Decier und Fabier haben in ver- 
ſchiedenen Kriegen Großes gethan für die Erhaltung bes Reihe, was Suftinian hier 
a igfeit gemäß anerkennt. [Mit Myrrhen Talden d. i. Weihrauch barbringen, 

ulbigen. 

Is 51 In den punifchen Kriegen ging Hannibal mit ben Karthaginienfern, bie 
von Iphricus, einem Könige des glücklichen Arabiens, ftammen follen, über bie Alpen 
nad Italien; warb aber zulett von Scipio befiegt. Pompejus jefit Fieſole, weil 
ei qilina Vorſchub gethan, und erbaute in dem Thal dabei Florenz, wo Dante 
oren iſt. 
58 67. Barus iſt ein Meiner Fluß zwiſchen Frankreich und Italien: Iſara bie 
bane —*— in Frankreich, welche wie die Era in die Aen fließt. Senna iſt bie 
eutige eine. In dem Folgenden werben bie Thaten Cäſar's weiter befungen. 
a8 Troianifche Gefilde mit dem Strom Simois und ber Stabt 
69. Nach Aegypten. 
70. Zu Juba dem Mauritanierfönig, der ben Pompejanern half. 
7jI. Nah Spanien, wo Cäfar die Pompejaner vollends beſiegte, und jenem 
criegn zin Ant usufin icher Gäfarn rächte unb bie Herrſchaf 
. . it Auguſtus, welcher Cäfarn rächte und bie rſchaft überkam. 
75. Weil dieſe Städte im Kriege wider Antonius viel litten. 
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In Eile ſich und grauſenvoll getödtet: 
Es zog mit ihm bis zu dem rothen Meerſtrand, 
Mit ihm die Welt in ſolchen Frieden bringend, 
Daß Iayus Tempelthür geſchloſſen wurde: 
82 Doch was Das Zeichen, daß mich reden machet, 
Auch Anfangs that, und dann vollführen mochte, 
Im fterblicden Gebiete, das ihm bienet: 
85 8 war geringen Anſehns und verfinftert, 
Schaut man e8 in ber Hand des britten Kaifers, 
Mit Harem Auge und mit reinem Sinne: 
83 Denn bie mich athmen machet, die lebend’ge 
Gerechtigkeit bot in bie Hand befjelben 
Den Ruhm, zu Üben ihres Zornes Rache. 
91 Jetzt aber ftaune dem, was ich dir fage: 
E83 z0g dann aus mit Titus Rache nehmend 
Der Rache für bie ältere Verſchuldung. 
94 Und als der Iongobardihe Zahn gebifjen 
Die heil’ge Kirche, kam unter den Yitt’gen 
Ihr fiegend beizujpringen Karl.der Große. 
97 NRunmebhro aber Tannft du richten jene, 
Die ih vorbin anklagt', und ihre Sünden, 
Die Urſach' find an allen euren Uebeln. 
100 Der jett gen das gemeinſchaftliche Zeichen, 
Die gelben Lilien, jener rafft e8 an ſich, 
So daß es ſchwer zu ſchauen, wer mehr fündigt. 
103 Die Ghibellinen mögen, was fie treiben, 
Thun unter andrem Zeichen, ftetS folgt 658 ihm, 
Wer die Gerechtigkeit von ſelbem jcheidet. 
106 Und nicht zerträmm’re jener neue Karl e8 
Mit feinen Guelfen, nein, die Klauen fürcht' er, 
Die höh’ren Leuen ſchon das Vließ entriffen. 
109 Schon vielemale mweineten die Söhne 
Um ihres Baters Schuld, und nimmer glaub’ er, 
Daß Gott das Wappen taufcht mit feinen Filien! 
112 Es zieret aber dieſer Heine Stern ſich 
Mit guten Geiftern, welche thätig waren, 
Damit denfelben Ruhm und Ehre folgte. 
115 Und wenn die Wünjche fich hierher bewegen, 
Abirrend aljo, müfjen wohl die Strahlen 
Der wahren Liebe minder hell fie treffen. 
118 Doch ift ja in dem Mefjen unfers Lohnes 


79. Mit Auguftus. 

82. Der Adler. 

86. Tibers, ſ. d. Inh. 

92. Jeruſalem zerſtörend, das ſich an Chriſtus verſündigt hatte. 
94 -96. Karl der Große ſteht als Mufter bier, wie ber Kaiſer bie Kirche 


ſchützen fo 
101. Wird beſſer überſetzt: „Iener eignet es ſich als Parteizeihen an.“] . 
106. Der neue Karl ift Karl der Zweite von Apulien, welcher dem Reich droht. 


108. Die Klauen des römifchen Adlers. 
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Mit dem Berbienft ein Teil ſchon unfrer Wonne, 
Da wir ihm weder Heiner fehn noch größer: 
121 Drum fänftiget den Trieb fo bie lebenb’ge 
Gerechtigkeit in uns, daß man ihn niemals 
Berleiten kann zu irgenb einem Unrecht. 
124 Verſchiedne Stimmen bilden füge Weiſen, 
So ſchaffen andre Stufen in unferm Leben 
Die Harmonie füß innert dieſer Kreife: 
127 Unb innerhalb ber Perle, drin du weileſt, 
Erſtrahlt das Licht Romeo’s, deſſen Arbeit 
Groß war und ſchön, bod übel aufgenommen. 
130 Die Provenzalen aber, bie entgegen - 
Ihm wirkten, laden nicht, ja Über wanbelt, 





Gefang VII. 


427. Im Planeten Mexcur. 
123. ©. d. Inh. 


Siebenter Geſang. 345 


des ihm burch Adam anhaftenden Ungehorfams, nicht won felbft demüthig werben und 
abbüßen Tonnte, gab Gott dem Menfigen Ehriftus zum Vorbilde ber Demuth und bes 
Gehorſams bis in den Tod, und verzieh zugleich denen, welche Ehrifti Beifpiele folgen 
würden. So bat er zur Erlöfung ber Menfchheit nicht einen Weg allein erwählt, 
fondern, viel reichlicher ſchenkend beide vereinigt: dem menidlichen und dem göttlichen 
CHriftus folgend Tann nur ber Menfch genug thun, und Gott verzeißt. Daß Beatrice 
alles Geſcha gut nennt, ſcheint ber Vergänglichfeit ber irdiſchen Dinge zu wider⸗ 
ſprechen; aber fie fagt, ihr Ausſpruch beziehe fi nur auf das wirklich Geſchaffne, bie 
Engel, bie Himmel und den Stoff aller Dinge: biefe feien gut und ewig. e Ge⸗ 
ftaltung des Stoffes aber fei Folge ber Geftirnftellungen, fo auch bas Leben ber Thiere 
und ber Pflanzen, alfo wandelbar. Anders verhalte es ſich mit dem Leben des Menſchen; 
biefes fei ein Hauch Gottes umb ewig: er werbe demnach am jüngften Tage wieber 
auferftehn, unb der ewige Stoff, aus bem ber Leib beftand, fi} wieder zu nun, unver⸗ 
gänglichem Leibe geftalten. 


1 ÖOsanna sanctus Deus Sabaoth, 
Superillustrans claritate tua 
Felices ignes horum malahoth: 
4 Sor als zu feinem Stern es wieberfehrte, 
Bernahn ich da lobfingen jenes Weſen, 
Auf welchem ſich ein Doppelt Licht verzwiefacht: 
T Dann folgt e8 mit den andern deſſen Reigen. 
Und wie die ſchnellſten Funken bargen alle 
Sid mir, verhällt von plöglicher Entfernung. 
10 Ich war in Zweifel, und fprach zu mir felber: 
Sprid, ſprich, ja [pri davon mit deiner Herrin, 
Die dir mit füßem Träufeln ftillt das Dürſten. 
13 Allein die Ehrfurcht, Die mein ganzes Wefen 
Gebietend einnimmt, ſchon bei B und ice, 
Berneigte mich gleich Einem, weldher einjchläft. 
16 Nicht lang’ ertrug mich aljo Beatrice, 
Und Hub num an, zuftrahlend mir ein Lächeln, 
Die e8 in Feuer Menſchen felig ſchüfe: 
19 Nach meinem unfehlbaren Schauen trägft du, 
Wie die gerechte Rache irgend Strafe 
Rechtlich empfahen könne, ein Bedenken; 
22 Doch werd’ ich bir ben Geiſt ſogleich entwirren, 
Und höre wohl mich au, da meine Worte 
Mit großem Spruche dich beichenfen werben. 
25 Weil bei der Kraft, die ihm zum Heile Zaum will, 
Nicht Zaum ertrug der Menfch, der nicht geboren, 


1-8. Diefer aus Ebräaiſch und Lateinifch gemifchte Lobgeſang würde auf Deutfch 
beißen: Heilig’ uns beiliger Gott —* 
er bu mit deiner Klarheit überſtrahleſt 
Die fel’gen Flammen diefes Himmelsheers!“ 

4 Zum Stern Mercur, in ben es fich zurückwendet, nachdem es daraus Parab. 5 
B. 100 u. w. hervorgetaucht. 

9. Da der Stern Mercur, auf dem jene Seelen find, fih von Dante entfernt. 

414. 3 und ice, zufammen Bice, ift die Abkürzung des Namens Beatrice. 

19—21. Vergleiche die Rede Iuftinian’s Parad. V. 90-93. 

+25. Die Kraft ift ber freie Wille des Menjchen, welcher ven Zaum bes Gehor⸗ 
ſams gegen Gott will, jum eignen Heile des Menſchen, ber ja immer unfelig werben 
wuß, wenn ex nicht in Gott, im Ewigguten bleibt. 
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Berdammend fih, all feinen Stamm verdammt’ er: 
28 Weshalb das menſchliche Geſchlecht erkrankt Tag 
Biel Hundert Jahre tief in großem Irrthum, 
Bis Gottes Wort gefiel hinabzufteigen : 
31 Wo der Natur, bie fih von ihrem Schöpfer 
Entfernte, es perfönlich fich Vereinte 
Allein durch Walten feiner ew'gen Liebe. 
34 Nun richte feſt den Blick auf was ich ſage: 
Jene Natur, vereinigt ihrem Schöpfer, 
War, eben erft geſchaffen, ſchlicht und trefflich; 
37 Nur burdh fich jelbft allein ward fie verbannet 
Vom Baradies, weil fie fi abgewendet 
Vom Weg der Wahrheit und von ihrem Leben. 
40 Drum wenn die Pein man, Die das Kreuz verurſacht, 
Nur an der angenommenen Natur mift, 
Hat niemals eine fo gerecht gezüchtigt: 
43 Und wieder war auch Teine jo vol Unrechte 
Anſehens der Perjon, die fie erlitten, 
Mit der die andere Natur fich einte. 
46 Verſchiednes ging hervor aus einer Handlung, 
Da Gott und Juden einen Tod verlanget: 
Die Erd’ erbebt' ibm, auf that fih der Himmel. 
49 Nun follt’ es fürder nicht mehr hart Dir feheinen, 
Sobald gejagt wird, daß gerechte Rache 
Sodann gerächt warb bon ‚gerechtem Rathe. 
52 Doch ſeh' ich von Gedanken in Gebanlen 
Befangen beinen Geift in folder Schlinge, 
Draus man mit großem Drang harrt auf Erlöfung. 
55 Du fagft: gar wohl erfenn’ ih, was ich höre, 
Doch birgt fih mir, warum Gott dieſe Weife 
Allein green zu unferer Erlöfung. 
58 Derfelde Rathſchluß, Bruder, ift vergraben 
Den Augen eines Jeden, beffen Sinntraft 
Nicht in der Liebe Slanıme mündig worden. 
61 Doch wahrlich, weil nach jenem Ziel wohl häufig 
Geſchauet, aber wenig nur erkannt wird: 
Sag’ ih, warum die Weife war bie hebrfte. 


a Der nicht geborne Menſch ift Adam, denn er warb unmittelbar von Gott 
er en. 
30. Bei der Menjchwerbung Jeſu f. d an. Ih. € 
haft 3133. 3. „ne Wort Gottes verband ih in Ehriftus mit ber menſchlichen fünd« 
en N 

; —* Fr "en menſchliche Natur war gut, fo Tange fie eins mit Gott, d. h. ibm 
gehoriam w 
89, Beral. Hölle 1 8.3 u. d. Anm 
41. Un ber menfenlicpen fündhaften Natur, welche Chriftus angenommen. 
44. 45. Der göttlichen Perſon Chriſti, mit ber die menſchliche Natur ſich verbunden. 
rn Rn Fels ber Nergerniß zerfpellte und die Himmelstgür that fih auf (}. Fege⸗ 


58—60. In ben Augen jebes Gott Abgewenbeten ober Baldftarrigen, beffen Seele 
bie Wärme ber Liebe Gottes nicht zur Reife bringt (f. er — An bei 
64. Bott entfernt allen Haß von fi: wir ſahen barım bie Saffenden am fern⸗ 


o 


feu 
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70 
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85 


88 


91 


94 


97 


100 


103 


106 


109 
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Die Gottesgüte, die von fich entfernet 
Jedweden Haß, eriprübt im fich erglübend, 
Daß ewige Schönheiten fie entfalte. 

Das, was von ihr unmittelbar erträufelt, 

Haf dann fein Ende, da fich- nimmer ändert 
Ihr eingebrüdtes Bild, jobald fie fiegelt. 

Das, was von ihr unmittelbar herabträuft, 

Iſt Alles frei, weil e8 nicht unterlieget 
Der Mächtigleit von irgend neuen Dingen: 

Ihr gleicht es mehr, und drum gefällt eg mehr ihr, 
Indem die heil’ge Glut, die allen hell macht, 
Im Allerähnlichiten lebend'ger webet. 

AM diefer Dinge wirb voraus theilhaftig 
Die menſchliche Natur, und, flndigt eine, 

Bon ihrem Adel muß herab fie finfen. 

Die Sind’ iſt's nur, mas ihr die Freiheit raubet, 
Und fie unähnlich macht dem böchften Gute, 
Weil feines Lichtes fie nur wenig aufninimt. 

Sie lommt nicht wiederum in ihre Würde, > 
Füllt fie nicht wieder da, wo Sünde aushöhlt, 
Für falfche Lüfte mit gerechten Bußen. 

Eure Natur, als fie in ihrem Samen 
Sich ganz verfündigt, ward von diefen Würden 
Gleihwie vom Paradiefe weggebannet: 

Und konnte fi nicht raffen, wenn genauer 
Du es erwägen willft, auf feinem Wege, 

Ohn' eine diejer Furten zu Durchwallen: 

Es hätte Gott denn nur durch feine Gnade 
Berzieben, ober burch fich felbft der Menſch dann 
Genuggethan, entgegen feiner Thorheit. 

Nun fen das Auge innen in die Tiefe 
Des ew’gen Rathes, fo viel als du Macht haft, 
An meine Rebe inniglidy geheftet. 

Der Menſch, nicht konnte er in feinen Schranken 
Jemals genugthbun, da er nicht vermochte 
Hinabzugehn, in Demuth dann geborchend, 

So viel er nicht gehorchend aufwärts wollte: 
Dies aber ift der Grund, warum den Menfchen 
Verſchloſſen war das Durchſichgnügenkönnen. 

Drum fam es Gotte zu, auf feinem Wege 
Zu neu’n den Menſchen zum volllommnen Leben, 
Ich ſag' auf einem, nein, vielmehr auf beiden. 

Doc weil das Werk um fo viel angenehmer 
Dem Bildner ift, je mehr e8 irgend barftellt 
Der XTrefflichleit des Herzens, dem es ausging: 

Dar Gottes Güte, die dem AU ſich aufprägt, 


ſten von Gott, in ber tiefften Hölle: dort nagen fle einander an (ſ. Hölle 32 8. 125 
und 34 3.55 u. w.). 
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Auf allen ihren Wegen es bewirkend, 
Euch wiederum neu zu erheben jelig. 

Nicht zwiſchen letzter Nacht und erften Tage 
Geſchah, und wird jemals gejchehn fo große 
Und reiche That für dieſen und durch jenen. 

Denn reicher fchenkte Gott, da er fich jelbft gab, 
Und zum Erftiehn den Menſchen gnügen machte, 
Als Hätte Gott nur feinerfeits erlaflen. 

Und nimmer reichten al’ die andern Weiſen 
Zur Rechtserfüllung, fobald Gottes Sohn nicht 
Erniebriget fih hätte Fleiſch zu werben. 

Dir jeden Wunſch nun recht zu ftillen, kehr' ich 
Zurüd, bir eine Stelle zu erhellen, 

Damit allda dur fchaueft wie ich felber. 

Du fagft: ich ſeh' die Luft, ich ſeh' das Feuer, 
Waſſer und Erd’, und alle ihre Miſchung 
Gelangen zum Berberb, und wenig dauern: 

Und dieje Dinge waren doch geichaffne; 

Drum war e8 wahr, was ich. vorhin geiprochen: 
So müßten vor Berberben fie bewahrt fein? 

Die Engel, Bruder, und die fire Wohnftatt, 
Worin dur bift, kann man gejchaffen nennen, 
Weil fie volllommen find in ihrem Wefen: 

Die Elemente aber, die du nannteft, 

Und Dinge, die daraus gebildet werben, 
Empfahen von erfchaffner Kraft Geftaltung. 

Geſchaffen ward der Stoff, der ihnen in’ ift, 
Geſchaffen warb die Kraft, fie zu geftalten, 

In diefen Sternen, welche fie umkreiſen. 

Die Seele jebes Thieres und ber Pflanzen 
Bon mächtigerer Wefenheit empfäht fie 
Strahl wie Bewegung aus den heil’gen Lichtern; 

Allein unmittelbar haucht unfer Leben 
Uns höchſte Hulp, und flößt zu ihr ihm Lieb’ ein, 
So daß e8 immerbar fih nach ihr jehnet. 

Dazu noch magft du eure Auferftehung 
Hieraus begreifen, wenn zurüd du denkeſt: 

Die menschlich Fleiſch gebildet wurde Damals, 

Als die Ureltern beid’ erjchaffen wurden. 


.7u vergl Begef. 3 B. 70-72). 
. ©. db. Inh. 
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Gejang VIII. 


Inhalt. An dem zunehmenden Ganze Beatricend gewahrt ber Dichter, daß er 
E plöslih in höhern Stern, in ben ber Venus entrüdt befinde, bem bie Heiden 
älſchlich die irdiſche thörige Liebesregung zuſchrieben und ihm irrthümlich Opfer 
brachten. Diefer Irrthum ber Heiben bildet bier zugleich den frühern Irrthum ber 
hier erjcheinenden Seelen vor, welche vorbem ber wbiigen Liebe auch allzuviel gehul⸗ 
Digt. Schneller als Sturmwind Tommen fie heran, anzudeuten, daß fie dem Sturme 
ber irdiſchen Liebe entfliehen Tonnten und entfloben find, und fie werden in dem Stern 
immlifcher Liebe wie Funken in der Flamme unterichieden, oder wie Stimme im Ge— 
ange mehr und minder heil nach dem Maß ihrer göttlichen Anfchauungen. Das am 
meitten genahte Licht erbietet fi), Dante’8 Fragen zu beantworten, fagenb, auch biefe 
ganze Hoflanna fingende Schaar jei bazu bereit, Alle folgeten der Bewegung der Hin⸗ 
melöfürften, welche er einft angerufen, im Eonvito fingend: Die ihr erfennend regt 
ben britten Himmel. — Nachdem Dante Beatricens Einwilligung in ihrem Blick er- 
Iannt, frägt er das redende Licht inbrünftig: wer _fle fein? Da wird bas gefrante 
Licht vor Wonne, ihm zu genügen, heller und größer, und giebt ſich als Karl Martelt, 
ben König von Ungarn, Dante’8 Freund zu erfennen, fpredend, dag manches Unheil, 
was jet gejchebe, nicht geſchehen würde, wenn er noch auf Erben geblieben wäre; dann 
ätte auch Dante feiner Freundſchaft erft vecht froh werben follen. Dann tabelt ex 
bie böſe Herrſchaft, welche Sizilien empört hat, auch das gei ige Schalten feines 
Bruders Robert, der von fo freigebigem Bater entfproffen. Auf bie Frage Dante’8 
aber, wie von gutem Bater böſe Kinder entftehen Fönnten, antwortet Karl Martell: 
Alles fei vorbedacht im ewigen Rathe, die Geſchöpfe mit all ihrer Wohlfahrt. Die 
würden immer ihnen gleiche Söhne zeugen, wenn Gott nicht durd den Einfluß 
ber Geftirne bei Erihaffung der Seelen andre Grundanlagen bervorbringen ließe, bie 
Dannigfaltigteit zu bewirken, welde zur Bildung bes Staates nothwendig fei. — Zu 
dieſer Mannigfaltigleit der Gruudanlagen treten dann noch die Veränderungen, welche 
ortuna hervorbringe; doch entſtehe viel Böſes Daraus, daß bie Menſchen auf jene 
undanlagen nicht genugſam achteten, und bie zu Prieſtern machten, welche zum Kriege 
beftimmt feien, aber bie, welche prebigen follten, zu K nigen machten. Darım fei die 
Welt eben jo aus dem Gleife gelommen. Dies wird nicht ohne Bezug auf bie ges 
Wwaltthätigen Päbfte gefagt. 


1 Gefährlich war der Welt vordem bie Meinung: . 
Die ſchöne Kypris ftrahl’ Die thör'ge Liebe 
Herab im britten; Epicyelus kreiſend: 

4 Weshalb nicht ihr allein nur Chr’ erwieſen, 
Mit Opferfpenden und mit Weiherufen, 
Die alten Völker im uralten Irrthum; 

T Nein, Dione ehrten fie auch und Cupido, 
Als ihre Mutter die, als ihren Sohn den, 
Erzählend, wie er Dido ſaß im Schooße;: 

10 Und ihr, mit ber ich num beginn’, entnahmen 
Des Sterns Benamung fie, der bald im Scheitel 
Der Sonne äugelt, bald vor ihrem Auge. 

13 Des Steigens in ihn wurde nicht gewahr ich; 


1—3. Die fhöne Kypris beutet bier auf ben Venusftern, ber im britten Himmels⸗ 
kreis umläuft. 

9. Dido if} das Bild untreuer Liebe. (S. Hölle 5 V. 61. 62.) Der ihr im 
Schooße figenbe Cupido hat alſo bier tiefe Bedeutung. 

10. Der Venus oder Kypris. 

12. WS Morgens» und Äbendſtern. Das Bild ift von tiefer VBebeutung, wenn 
wir bie Bedeutung der Sonne recht erfaßt haben. 
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Allein darin zu fein, bezeugte g’nug mir, 
Daß ich verihönen fahe meine Herrin. 
16 Und wie in Flamme wirb gejehn der Funke 
Und wie in Stimme Stimme unterfcheiden, 
Bleibt feft die ein’, und Tommt und flieht die andre: 
19 Sah ih in diefem Licht nun andre Leuchten 
Im Kreis fih regen, mehr und minder eilend, 
Nah Maßen, glaub’ ich, ihres ew’gen Schauen®. 
22 Aus Talter Wolle fielen niemals Stürme, 
Sichtbare ober nicht, jo eilend nieder, 
Daß hier fie nicht gehemmt und "träg erſchienen, 
25 Dem, welcher jene göttlichen Geleuchte 
Geſehn zu uns bergehn, ven Reigen lafjen, 
Der bei den hohen Seraphinen anhebt. 
28 Und binter jenen, die mehr vorn zu fchauen, 
Erſcholl Hoftanna fo, daß ich ſeitdem nie 
Ohn' Sehnen war, e8 wieder anzuhören. 
31 Nunmehro fam uns deren eines näher 
Und hub allein an: „Alle find bereit wir, 
Wie dir's gefällt, weil du Dich unfer freueft. 
34 Wir drehn uns mit den Himmelsfürften gleichen 
Kreifes, und gleichen Gangs, und gleihen Durftes, 
Zu welden einft du auf der Welt gejprochen: 
37 „Die ihr erfennend regt den dritten Simmel!" _ 
Und find fo lieberfüllt, daß, Dir zu Liebe, 
Nicht minder ſüß ein wenig ruhn uns fein wird.” — 
Darauf als ſich ehrfürcdhtig meine Augen 
Erboten meiner Herrin, und fie dieſe 
In ihr zufrieden und gewiß gejchaffen: 
Wandten fie wieder fich zum Licht, das alfo 
Geœwaltig ſich verhieß, und: „Sagt, wer feib ihr 2% 
Erſcholl mein Laut von großem Drang befiegelt. 
46 Und wie viel größer ſah' ich es und fchöner 
Bon neuer Wonne werben, die fich mehrte, 
Sobald ich alfo ſprach zu feinen Wonnen. 
49 So angethan ſprach e8: „Die Erbe hatte 
Mich unten kurze Zeit, und blieb ich länger, 
Biel Böſes wird gefchehn, das nicht geſchähe.“ 
52 Es hält mich dir verborgen meine Freude, 
Die ringshin mir entftrahlt und mich verhüllet, 
Gleichwie ein Thier von feiner Seid’ umhüllt ift. 


RB. ©. d. Inh. 

27. Die Geſtirnbewegung hebt bei ben Seraphinen im höchſten Himmel an. 

97. Dies ift eine Stelle aus einer Canzone in Dante's Eonvito. Vielleicht hatte 
Karl Martell von ihm diefe Stelle gehört? 

AR. JZurg ihren Beifall. 

4951. Karl Martell, Sohn Karl’s bes Zweiten von Neapel und Provence, war 
per bei Lebzeiten feines Baters zum König von Ungarn gekrönt worden, unb würde 
uud al een ‚inder eek Ken, nenn en mit 1 (ip ae mine Sei 

o rängte an bie Stelle ber Söhne ber rechtmäßigen Er ar 
Martell's in die Herrichaft ein. ° ig 
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55 Sehr liebteſt bu mich, hatteſt deß auch Urſach; 
Denn weilte ich da unten noch, dir hätt' ich 
Von meiner Liebe mehr als Laub geboten. 
58 Das linke Ufer, das ſich unten badet 
Im Rhodanus, wenn ihm gemiſcht die Sorgue, 
Erwartete mich einſt zu ſeinem Herrſcher; 
61 Auch jenes Horn Auſoniens, das ſich thürmet 
Mit Bari, mit Gaeta, und Erotona, . 
Wo in das Meer der Tront’ und Verde milndet. 
64 Schon an ber Stirn’ erglänzte mir die Krone 
Bon jenem Lande, das die Donau ftreifet, 
Sobald die deutſchen Ufer fie verläfjet: 
67 Trinakrien, das ſchön' auch, welches dampfet 
Zwiſchen Pachinum und Pelorus (über 
Dem Golf, der ftärkften Kampf befteht im Eurus), 
70 Nicht durch Tiphoeus, durch entftehnden Schwefel, 
Erwartete dann auch zur feinen Kön’gen 
Die mir gebornen Sproffen Karl’s und Rudolf's; 
73 Wenn böfe Herrfchaft, welche ſtets beberzt macht 
Die unterworfnen Bölfer, nicht Palermo 
Erreget hätte: „Stirb, ftirb, ftirbl" zu fchreien. 
76 Und wenn mein Bruder dies vorausgefehen, 
Die geiz'gen Bettelnden von Katalonien 
Hielt er ſich fern, Daß fie fein Leid ihm brachten. 
79 Denn wahrlid nöthig ift e8, vorzufchanen 
ür ihn, wie auch für Andre, daß fein Schifflein 
it mehrer Laft bejchweret nicht verfinke, 
82 Seine Natur, die farg aus fo freigeb’ger 
Entſproſſen ift, bedurfte einer Kriegsſchaar, 
. Die nicht den Kaften anzufüllen ſorgte.“ 
85 „„Indem ich glaube, daß die hohe Wonne, “ 
Die mir bein Wort einflößet, mein Gebieter, 
Wo jedes Heil fein Ziel bat und beginnet, 


55—57. Ueber Dante's Freundſchaft mit Karl Martell ift weiter nichts befannt; 
vielleicht gewannen fich beibe lieb, als Dante, was zweimal geichehn, florentinifcher 
Geſandter in Neapel war. [Die Bermuthung von Kopijch, —* ante als Geſandter 
in Neapel Karl Martell habe näher kennen lernen, hat ihre chronologiſche Schwierig⸗ 
keit. vergl. Wegele, Dante's Leben (Jena 1852) ©. 80. Karl Martell ſtarb nämlich 
1295; zu dieſer Zeit war aber Dante noch nicht im Dienft ber Republik. Die Be- 
fon daft beider wirb eher von einem Beſuche Karl Martell's in Florenz herrühren, 
wie Kopiſch in feinen Leben Dante's wahrjcheinlicher annimmt.] 

88. 59. Die Brovence. , 

61—63. Hiemit ift das Königreich Neapel bezeichnet. 

67. Trinakrien, der alte Name Stziliens; Pachinum und Pelorus find zwei Borgebirge 
Siziliens; über biefen dampft der Aetna, nicht durch den ber Fabel nach bort begrabnen 
Typhoeus, ſondern nad ber bamaligen Anficht buch brennenden Schwefel, den die 
Erde dort erzeugt. Der Golf, welcher am meiften vom Oftwind leidet, ift die Oft- 
Tüfte Siziliens, an welder der Netna Liegt. 

72. Durh Karl Martell’8 Frau ftammten feine Kinder von jenen Kaifern ab. 

73—75. Bei der Sizilianifhen Vesper, als die Sizilianer den Drud ber An⸗ 


jeufgen Bet ei ih fanden. 
8. In Gott. 


352 Das Paradies. 


88 Bon dir geſchauet wird, wie ich fie jhaue, 
Iſt fie geliebter mir; auch dies ift werth mir, 
Weil du's erfennft, empor zu Gotte jchauend. 
91 Du haft erfreut mich, jo erflär mir ferner, 
Da du mit Sprechen mich bewegt zu Zmeifeln, 
Wie bittrer Samen kommen könn’ aus ſüßem?““ 
94 So ich zu ihm; und er zu mir: „Vermag id, 
.Dir Wahrheit darzulegen, zum erlangten 
Kehrft du Das Antlig dann, wie nun den Rüden. 
97 Das Heil, das all’ das Reich, das du erfteigeft, 
Regt und befriedigt, läſſet feine Vorſicht 
Kraft fein in biefen mächtiggroßen Körpern. 
100 Und nit nur vorbedacht find die Naturen 
In jenem Geifte, der aus ſich volllommen, 
Nein, vorbedacht auch alle ihre Wohlfahrt. 
103 Drum wieviel deſſen Bogen je hinabfchießt, 
Fällt ftrebend Hin zu vorbeſtimmtem Ziele, 
Gleichwie ein Pfeil gerichtet auf fein Zeichen. 
106 Wär’ dem nicht jo, e8 brächte dieſer Himmel, 
Den du burchwalleft, alfo feine Früchte, 
Daß ſie nicht Werte wären, jondern Trümmer: 
109 Und ſolches kann nicht fein, find die verſtänd'gen 
Beweger dieſer Sterne, nicht voll Mängel, 
Voll Mängel der auch, der ſie nicht vollendet. 
112 Willſt du, daß dieſe Wahrheit mehr erhellt ſei?“ — 
Und ich: „„Nicht mehr, ich ſeh', es iſt unmöglich, 
Daß die Natur in dem, was Noth, ermüde.““ — 
115 Worauf ex noch: „Run ſprich, wär's für den Menſchen 
Das Schlimmſt' anf Erden, wäre er fein Bürger ?" — 
„„Ja, ſprach ich: und deß gehr ich nicht Beweiſe.““ — 
118 Und kann dies fein, wenn unten nicht gelebt wird 
Verſchiedner Weife, in verfchiebnen Dienften? 
Nein, wenn e8 vecht euch fchreibet euer Meiſter.“ 
121 Alſo gelangt’ er bis hierher im Folgern, 
Und ſchloß fodann: „Verſchieden müffen aljo 
Die Wurzeln fein von allen euren Sprofien; 
124 Drum wird der Salon, Xerres der geboren, 
Ein Andrer Melchifedeh, und ein Andrer, 
Der fliegend durch die Luft den Sohn verloren. 





93. Dies bezieht fih auf das V. 82. 83 Gefagte (f. d. Inh.). 
99, Im den Himmeln und Sternen. 
103—105. Es ift großartig, die Wirkungen der Himmel als Geſchoſſe ber Simmels- 
bogen barzufiellen. 
110. Die Beweger ber Sterne find bie Intelligenzen. 
. Gott. 
114. Die Natur kann alſo nicht Schuld haben, 
«Söhne anmen, - fo nit Schulb Ya daß von guten Aeltern ſchlechtere 
. ie zeln find die Grundanlagen, welche d pi d 
Rime zei be a mannigfach Ban nn © Ge durqh bie Stellung ber Ger 
. 2». d.: Einer wird zum Gefeßgeber (Solon), einer zum König (Xe 
einer zum Oberpriefter (Melchi edech), einer zum Künſtler (Däbalus) FE ve) 
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127 Sphäremmatur, bie Siegel it dem Wachſe, 
Dem fterblihen, macht trefflich ihre Arbeit, 
Doc Unterſchied nicht bei dem Hauf’ und jenem. 
130 Daher geſchieht's, daß Ejau fih im Samen 
Bon Jakob trennt, Duirin auch von fo niebrer 
Erzeugung fammt, dag man dem Mars ihn zufchiebt. 
183 Erzeugete Natur zög' ihren Weg fort, 
Allimmer ähnlich denen, bie erzeugen, 
Wenn göttliche Vorſchau nicht überwände. 
136 Nun liegt, was hinter bir gelegen, vor bir. 
Do, daß bu wiſſeſt, bob ic) bein mich freue, 
Empfah’ noch einen Zuſatz, ber Dich zudedt. 
139 — wenn Zufall ſie antrifft mißſtimmend 
Zu ihr, giebt gleich joewedem andern Samen, 
Der nicht in feinem Boden, böjen Ausjchlag. 
142 Und wenn bie Welt da unten Obacht gäbe 
Auf Grundanlage, welche bie Natur, legt, 
Sie würd’, ihr folgend, gutes Volk erzielen. 
145 Allein ihr zwinget zu bem — Sriefteramte 
Den, welder für das Schwert geboren wurbe, 
Und macht zum König ben, der taugt zur Predigt: 
148 Darum ift eure Spur fo außer’ m Wege. 


Geſeng IX. 


ereien ee und was darauf für Strafe folgen ner, ders 

tt 
Da Kwebt ein 7*— Licht ee und Beatrice en Dichter, wit —— — 
uf Gen von ber Wolfen Liebe beberricht worden 


‚ wie —* ihr, worüber ber Pöbel wohl flaunen möchte, "wie 
— —*— m 


3. beſonders aber die Stadt Padua, Unheil erleben werde. Falun wendet" 
in iheen Kreis —A Nun wird das andre — vor Freude heller und heller (wie 
die Schatten in der Söll Bi Leid bunller werben), und Dante frägt ungeb x 
warum es feinen Wunſch noch nicht erfülle und mit ihm ſpreche? Hierauf iebt fig 
— weiter au er efennen unb ahlt, wie er in feiner Tugend der irbifchen Liebe er⸗ 
art geweſen indeß —A— mehr betraure, ſondern vielmehr ber Weltordnung 
dei, bie ey die a in die bimmlifche verflärt babe. eben ihn 
e das Liebest Chriftus, als er die Altoordern aus ber Bars 
sn —* von en Seelen zuerft aus $ feinem Triumphzug bier a — Babe als 
iegeöpalme: denn fie habe, obwohl fie eine Buhlerin war, bas Reich Gottes wirkſam 
beförbert; Dagegen vergeffe Dies der an der Kirche ehebrecheriſche 330 gänztig ‚und 


1719. Die fortzeugenbe Natur, von der Sphärennatur B. 127 verf icben, 
era —— gleihförmig, wenn bie Geftirne nicht durch ihren Einfluß Mannig 


131. 132. Quirin's Bater war unbelannt bes nannte man ihn all; 
mein einen Sohn bes Krieges, des Mar der dm ganz allge- 


138. Die Belehrung wird einem Biete verglichen, was nicht zu kur 
damit es völlig De uns wärme. glichen, icht zu kurz ſein darf, 


Dante, göttl. Komödie. 23 


854 Das Barabies. 


mrachte nur nach Weltlichem. Die vom Teufel gegründete Stadt ſchlage 
Floren, welche alle Welt verfülheten und die Priefter zu gierigen — main, * 
Daß man ftatt ber Bi Bibel und ber Kirchenväter nur die Tecretalen bes Pabftes 

Bald aber werbe dem Eier an ber Kirche ein Ende gemacht werben. ( as 
Wie? f. Fegef. 33 Inhalt.) 


1 Als mid dein Karl, anmuthige Clemenza, 
Erleuchtet, nannt er die Verräthereiin mir, 
Die fein Gefchlecht dereinft erleben follte; 

4 Doch ſprach er: Schweig’, und laß bie Fahre rollen, 
So daß ich nichts verfünden kann, als Klage, 
Gerechte, wird einft folgen euren Schäden. 

7 Schon hatte fih des heil'gen Lichtes Antlit 
Zurückgewandt zur Sonne, die's erfüllet, 

Als zu dem Gut, daß jedem Ding genüget. 
10 Getäufhte Seelen, ſündliche Geſchöpfe, 

Die ihr von foldem Gut die Herzen abfehrt, 

Auf Eitelkeit nur richtend eure Blide! 

13 Und fiehe ba, ein anbrer Glanz aus jenen 
That fi zu mir, und zeigte feinen Willen, 
Mir zu gefallen, außen heller werben. 

16 Die Augen Beatricens, feſt gerichtet 
Auf mich, wie erft, mit lieblider Gewährung 
Befeftigten fie mich in meinem Wunjche. 

19 : „DO reiche bald Genügen meiner Sehnjudt, 

Du ſel'ger Geift, jagt ih: und gieb Beweiſe, 
Daß, was ich denk', in dir ſich Pbiegeln könne!“ — 
22 Worauf das Licht, das mir bis dahin fremd war, 
Aus feinem Innern, darin es. zuvor fang, 
Sortfuhr, wie Einer, den Wohlthun erquidet: 
25 „„In jenem Theile des verberbten Landes 
Italien, der zwilchen dem Rialto 
Und Brenta's Duell gelegen ift und Piava, 
28 Erhebt ein Hügel fi und ragt nicht hoch auf, 
Bon wo ein Feuer einft herabgelommen, 


1. Die en Elemenza war Karl Martell’8 Tochter und Gemahlin Ludwigs bes 
Sehnten von Frankreich. Sie lebte noch im Jahre 1300. 

2. Vermuthlich die wiberrechtlichen Anmagungen Robert's, welcher Karl Martell's 
Kinber von % Resi ierung Neapel ausftieß. 

rom r bie, welche dem Geſchlecht Martell's Leid anthun, wirb Leib 
om 


Dur Das Licht Karl Martell's hatte fich Thon wieber von Dante ben Menfchen 

ab⸗ und Bott guaemanbt, 
b.: Wie thörigt ſeid „nr Menſchen, bie ihr euch von dem befeligen- 

ben 97* von Gott, zu Eitelteit wendet! 

13. Eine andre ber in ber Venus erſcheinenden Seelen. 

16—18. Ihre Augen, d. h. ihre ae fagte ihm: es fei gut, wenn er jene 
Seelen befrage (vergl. Parad. 8 3. 40— 

MR. 3. 13 nahende Kicht. 

ai "Bnifgen dem Rialto von Venedig und jenen beiden genannten Ylüffen 
legt das Schloß Romano, wo ber Tyrann Ezelino geboren warb, ber Bruber Cu⸗ 
nie 2 Wir fanden biefen fhredlichen Tyrannen ſchon in bem Blutfteom Söfe 12 
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ie Gegend mächtig 1 überfallen. 
3 Pi ner hi fproßte ich und jenes: 
Cunizza hieß ich und hier unten gläng’ ich, 
Weil diefes Gternes Licht mich ei beflegt hat. 
3 Dog wonniglich verzeihe ih mir felber 
Die a meines Looſes, unbetrübet, 
Was euren Pöbel vieleigt Wunder nůͤhme. 
87 Bom lichterfüllten hellen Ebelfteine, 
Der mir am nächſten ift in unferm Himmel, 
Blieb großer Ruhm, und ehe ber verſchwindet, 
40 Wird ieh Jahrhundert bier annoch verfünffacht. 
Sieh, ob der Menfch fic trefflih fol Herfürtkun, 
Daß exftes Leben Hinterlaff' ein zweites! 
Doch folches glaubet nicht ber jetz'ge Haufe, 
Den liamento fo wie Etſch —E 
Der, ſeloͤſt geſchlagen, dennoch nicht bereuet. 
46 Doch bald geſchiehts daß Padua zum Sumpfe 
Dertehrt das Baffer, Das Bicenza nepet, 
Da wiber Pflicht halsſtarrig An bie Leute. 
49 Und da wo Eile und Cagıan’ gefellt gehn, 
Negieret und trägt hoc) das Haupt % Einer, 
Daß ſchon zu haſchen ihn das Net gewebt wird. 
52 Aud Feltro wird feines verruchten Hirten 
Treubruch beweinen, der fo ſchändlich fein wird, 
Daß man um Gleiches nimmer fam nach Malta. 
55 Zu mächtig wire wohl ein Vottich werben, 
Der dann ber Ferrareſer Blut aufnähme, 
Unb müde, wer e8 möge Loth nach Lothe: 
58 Was ſchenken wirb ber fer gefäl’ge Priefter, 
Sid von Parthei zu zeigen: und bergleichen 
Geſchenke werben bort nad; Landesbrauch fein. 


& 


Bihe auf Eben ae] re en Ficken a 
ihrem Stern, weil fie ber Em I, an 
Jal: bennod i ig. Der Wöbel, ber 
—— — ge 
feine yilien Ruhm, & Er genen 
a nl Wit nit, daß man Vier nach 
euiom Rufe. fireben Ef umfträmen die Zrevifas 

41. Die Pabuaner wurden Sei Bicenza 1911, 1814 und 1318 geſchlagen und 
= FA gef 
ABS1. „Sm Frei deeirigen A vie Brife und Eile. Dajelsft 
ee — Beim Saeawiel 
32-60. Nah, in ber Bra die 
gegen den Walt — 
Eier Ude — —— — 
mei 


In ließ. Der Erl f verriet fie, um 
En m a a var in Ort am Bra 


866 Das Baradies, 


61 Spiegel find droben: ihr benennt fie Throne, 
Woher zn und Gott richtend wiberftrahlet; 
Daß wir als richtig Ihauen was ich fagte.”" — 
64 Hier ſchwieg fie, und erſchien mir fo al® * 
Sie Andrem ſich im Kreiſe zugewendet, 
In den fie, wo zuvor ſie war, zurückging. 
67 Die andre Wonne, die mir ſchon befannt war, 
Ward überleuchtend Ding mir vor dem Anutlitz, 
Gleich köſtlichem Rubin, den trifft bie Sonne. 
70 Durch freudig fein erwirbt man Glanz da oben, 
Wie Lächeln bier, doch es erdunkelt drunten 
Der Schatten außen, wie fein Geift betrübt iſt. 
73 „Gott ſchaut das AU, dein Schaun vertieft in ibm ſich, 
Sprach id: o ſerger Geiſt, daß nicht ein Wille 
In ihm dir noch verdunkelt bleiben könne. 
76 Doch deine Stimme, die der Himmel froh macht 
Alimmer durch den Sang ber heil'gen Feuer, 
Die Ordenskleid fih machen mit ſechs Flügeln: 
79 Warum genlget fie nicht meinen Wünſchen? 
Würd’ ich doch deine Bitte nicht erwarten, 
Schaut’ aljo ich in dich, wie du in mich ſchauſtl“ — 
82 „„Das größte Thal, drin fih das Waſſer breitet, 
Bar jego feiner Reben Anfang: aufer 
Dem Ocean, ber rings umkränzt bie Erbe, 
85 Er woget zwilchen ben ungleichen Ufern, 
Der Sonn’ entgegen, bie es Mittaglreis macht 
Da, wo zuerfi e8 Horizont gebildet. 
88 Deflelben Thals Strandwohner war ich, zwiſchen 
Dem Ebro und ber Macra, die mit kurzem 
Lauf vom Toskaner trennt ben Genueſer. 
91 Faſt gleichen Untergang und Aufgang haben 
Buggea und bie Stabt, Daraus ich flammte, 
Die einft mit ihrem But bei jchuf den Hafen. 
94 Es namnte Foleo jenes Volk mid, welchem 
Bekannt mein Name war, und dieſer Himmel 
Erhält durch mich @epräg’, wie einſt durch ihn ich: 
97 Denn mehr entbrannte nicht die Tochter Belus, 


Die Afranz Ir allen bie Engel ten Dreams (fe d. Yab. 3. Parab. 28); 
—2 e es 
bief KH ale en Ne. N ſchon erlannt, ba der Dichter Folco in 
' ee 78. Dies find die Cherubim, bie fih mit fechs Flügeln decken: Folto hört 


nun Seraphimiſchen Gejang, 

82—87. Bier ſpricht Folco von dem mittelläͤndiſchen M welches ſich wi 
Dante’s ſymboliſcher engrephie über die Hälfte u Ifte unfeer Salsfugel ausbehnt, jo ba 
es an Syrien Mittag bat, wenn es bei Gibr orgen wird. 

88—%. Ss iegeihnet biemit Folco von —*— dieſe Stadt als ſeinen Wohn⸗ 
und Geburtsort. Der Hafen von Marſeille ward heiß von Menſchenblut, als Brutus 
bie Stadt in Cäſar's Auftrag eroberte. Buggea in Afrika Liegt unter dem 22° 8‘, 

Mazjeile unter dem 23° 2; beide Stäbte haben bemnad yiemlig gleicgen Somen- 


aufgang. 
96. Gepräg Heißt hier fo viel als Charakteriftit. 
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Sichäus Trauer dringend und Ereufen, 

As ich, fo lang e8 meinem Haar gemäß war: 
100 Noch jene. Ahodopäerin, bie vormals 

Demophoon betrogen, noch Alcides, 

Als Jolä er in fein Herz gefchloffen. 
103 Doc dies bereut man bier nicht, nein, man jauchzet, 

Nicht dem Vergehn, das nicht kehrt zur Erinw’rung, 

Der Kraft nur, die da ordnete und vorſah. 
106 Hier ſchauet man bie Kunft an, welche zieret 

Mit folcher Inbrunft, und erfennt das Gute, 

Weil zu der obern Welt rückkehrt bie untre. 
109 Doc daß du deine Wünſche al’ erfüllet 

Mitnehmeft, fo die Sphära hier geboren, 

Muß ich nunmehr noch weiter fürberfchreiten: 
112 Du wilft erfahren, wer in biefem Xicht fei, 

Was dir in meiner Nähe bier erfuntelt, 

Gleichwie ein Sonnenftrahl in Harem Waffer? 

115 So wifje, daß da innen fich beruhigt 

Rahab, und unſrer Ordnung angejchloffen 

Bon ihm gezeichnet wird auf höchfter Stufe. 
118 Bon diefem Himmel, wo der Schatten jpig wird, 

Den eure Welt macht, ward von allen Seelen 

Sie Chrifti Siegeszug zuerft entrüdet. 
121 ‚Wohl ziemt' e8 ſich, als Palme fe zu laſſen 

Sn einem Himmel, jenes hohen Sieges, 

"Der einft erworben warb mit beiden Händen: 
124 Dieweil fie günftig war dem erften Ruhme 

Bon Joſua, dort in dem heil’gen Lande, 

Das wenig an’8 Gedächtniß rührt dem Pabſte. 
127 Doc deine Stadt, die deffen Pflanze, welder 

Zuerft gewandt den Rüden jeinem Schöpfer, 

Wovon der jchon fo viel beweinte Neid ftammt, 
130 Erzeugt, verbreitet die verfluchten Blumen, 

Die von dem Weg gelodet Schaf und Lämmer, 

Indem zum Wolfe fie gemacht den Hirten. 
133 Drum ruht das Evangelium, ruhn die Lehrer, 


N. Dido (f. Hölle 5 V. 61. 62). 
98. Sichäus, Dido's verſtorbner Gatte, und Creufa, Aeneas' verfiorhne Gattin, 
trauerten Beibe, ald Dido und Aeneas ſich in ftrafbarer Liebe vereinigten. 
100. Die Rhodopäerin Phillis gab ihr Reich, Thracien, ihrem Geliehten Do- 
mopboon | Hin, ber fie bann hinterging — weshalb fie fich, verzweifelnd, das Leben nahm. 
d 


109—110. Die Sphäre der Venus hat in Dante den Wunfch erregt, zu wiflen, 

wen jebes der bier erfcheinenden Lichter enthalte? 
. Chriftus erwarb ben Sieg liber den Tod, als feine beiden Hände, an's Kreuz 

geheftet, Damit rangen. 

177—129. Florenz nennt Dante bier ſymboliſch vom Teufel gepflanzt. 

130. Die Floren, Gulden, bie in Florenz geprägt wurben, tragen das Bild einer 
Be es Beer Chriſti, die Chriſtenheit | 

. e e i, bie Chriſtenheit. 

133—135._ Anftatt der Bibel und ber Kirchenlehrer ſtudixen die Geiſtlichen nur 

das Buch der Decretalen, der Tirchlicden Gefete, woraus zu erjehen, in welchen Fällen 
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Die großen, und allein die Decretalen 
Studirt man, daß ſich's zeigt an ihren Rändern. 
136 Dana nur trachten Pabft und Cardinäle: 
Ihr Denken geht nicht mehr nach Nazareth Bin, 
Wo Gabriel die Flügel einft entfaltet! 
139 Allein ver Batican und all’ die andern 
Ermwählten Theile Rome, die Gruft geworben 
Der Heeresichaar, die Petrus nachgefofgt iſt: 
142 Bald werden ledig ſie des Ehebruches. 


Geſang J. 


Inhalt. Dante preifet Gottes große Weltordnung an ber Sonnenbahn, durch 
beren Wechſel die Jahreszeiten entftehen, und die Bewohner der Erbe erhalten werben. 
Dies ift ihm der Eingang, nun er beichreibt, wie er, fo ſchnell als ein Gedanke ent- 
fteht, in ber Sonne angelangt, wo Beatrice durch fi) ſelbſt Teuchtender wirb. Im ber 
Sonne unterjcheidet man die Dinge nicht nad Farbe (vd. h. nicht nach täuſchen⸗ 
bem Schein), Pen nach ihrer wirklichen Kichtfraft (nach ihrem wahren b), was 
u lich zu ſchildern fei, aber erfehnt werben folle. — In der Sonne iſt bie vierte 
Scnalln haft von Seelen, beftehend aus ben heiligen Theologen: Beatrice aber fagt 
zum ter: er folle der Engelfonne, Gott danken, daß er ihn in biefe fihtbare ent⸗ 
rüdt babe. Da vertieft fih Dante fo inbrünftig in ben Gedanken an Gott, baf er 
faft Beatricens vergißt. Sie freut ſich deflen, lenkt aber enblich feine Aufmerkſamkeit 
wieber auf bie ihn umgebenden Seelen, die fie, bie göttliche Lehre, als ein Kranz von 
Lichtern umgebenb, breimal Lobfingenb umfreifen. Aus bem nächiten Licht ſpricht eine 
felige Seele p Dante, es fei unmdglich, einem Durfte, wie ber feinige fei, ben himm⸗ 
M en Trank zu verfagen, und nennt fih ihm als Thomas von Aquino; neben ihm 

gt er ihm den großen Meifter Albertus von Köln; weiterhin ben Ordner geiftlichden 
und weltlichen Rechtes, Oratianus ; ferner den beicheibnen, doch großen Theologen Petrus 
Lombarbus, genannt Magifter Sententiarum; ferner ben unvergleichlichen Salomo, 
und neben biefem den heiligen Dionyfius Areopagita, ber von ber Natur der Engel 
gei@riehen; dann den wadern Paulus Orofius, der mit feinen fieben Geſchichtsbüchern 
ie Kirche gegen heidniſche Anfeinbungen vertheidigt hat; weiterhin zeigt Thomas von 
Amino dem Dichter das Licht des Severinus Boethius, der das Buch vom Troſt ber 
geſchrieben; ferner den ſpaniſchen Biſchof Ifiporus, den Engländer Beba, ber 
Doctor venerabilis genannt ward, und den fcharffihtigen Münch Nicciardo, zulegt ben 
Dialektifer und Logiker Sigieri aus Paris. Hierauf beginnt wieberum ber Sarg 
und das Kreiſen diejer heiligen Seelen, fo georbnet und Lieblich, wie bie Räder einer 
kunſtvollen Uhr in einander greifen und gleiomäßig zieh und treiben, wenn ihre Glode 
tönt, um bie gottgeweihte Seele zu brautlidem Morgenlied zu weder. es beutet 
auf bie göttlihe Harmonie in ben Beftrebungen biefer großen Theologen; ba giebt es 
nicht Wiberfprechendes, Alles ftimmt zufammen, bie Seelen zur Bereinigung mit Gott 
u erweden. Wie finnreich war es darum von bem Dichter, biefen Gejang mit bem 
eife ber göttligen Weltorbnung zu beginnen, und die wechfelnde und doch geregelte 
bn zu Toben, Ihe die Sonne, das Licht der göttlichen Erlenntniß, wandelt. Im 
ihrem Wechſel find zugleich die mannigfachen Standpunkte vorgebilvet, welche bie vers 
Kiebenen Theologen zu Erleuchtung der Chriftenheit genommen haben. Bier iſt das 
„8. unb 9. Kapitel bes Buches ber Weisheit nachzulefen. 


— — — 


bie Pri file Indulgenzen, Dispenfationen und andre dergleichen Dinge Gelb for- 
bern Bene. Di änber dieſer Decretalen find fchon Ban abgegriffen, fo eifrig 

1936—138. und Earbinäle vergeflen das —* Land, ſinnbilblich das Reich 
Gottes, und die udigung Gabriel's, d. h. den himmliſchen Urſprung bes Chriſten⸗ 


139-141. Die Gruft ber wahren Pubſte, ber achten Ra etri, vielleicht 
m Ba ft hren Pubſt äch chfolger Petri, eich 
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1 Auf feinen Sohn hinſchauend mit ber Liebe, 
Die Einer wie der Andre ewig athmet, 
Erſchuf das erſt' unausgefprochne Urgut, 
4 Wieviel mit Geift man oder Aug’ umkreiſet, 
In folder Ordnung, daß nicht ungefchmedet 
Es bleiben kann dem, der auf joldhes fchauet. 
7 Drum hebe, Leſer, zu den hohen Kreifen 
Mit mir ben Blick, gerichtet nach ber Stelle, 
Allwo ein Schwung fih mit dem andern Treuzet: 

10 Und bier beginne, did am Werk zu freuen 
Des Meifters, ber es in ſich felber Tiebet, 

Alfo Daß er davon nie trennt ba8 Auge. 

13 Und ſchaue, wie von bort herab ſich abzweigt 
Der ſchräge Kreis, der die Planeten träget, 

Der Erde zu genügen, die fie anruft. 

16 Unb wäre nidt geneiget ihre Laufbahn, 

Wär’ viele Kraft im Himmel nur vergeblich, 
Und leichſam todt jedwede Kraft hier unten. 

19 Und, wäre mehr vom Graden oder minder 
Entfernt ihr Gang, fehr Vieles würde fehlen 
Unten und broben an ber Weltenorbnung. 

22 Nun bleibe du auf deiner Bank, o Lefer, 
Nachfinnend dem, was man bier vorgekoſtet, 
Willſt du ſchon lange froh ſein, eh' du müd' wirſt. 

25 Ich hab’ dir vorgeſetzt, nun nähr' dich ſelber; 
Denn an ſich zieht auf's Neu al’ meine Sorgfalt 
Der Stoff, davon ich worben bin der Schreiber. 

28 Die größte Schaffnerin in ber Natur bier, 

Die mit bes Himmels Heil die Welt bepräget, 
Und aud die Zeit mit ihrem Licht uns miffet. 

81 Bereinigt jenem Orte, befjen oben 
Gedacht, durchrollete die ſchrägen Kreiſe, 
Wodurch tagtäglich ſie ſich früher zeiget: 

34 uUnd ich war in derſelben, doch bes Steigens 
Gewahrt' ich fo nur, wie ein Menſch des erſten 
Gedanfens, ehe ex ihm kommt, gewahr wird. 

37 Ad Beatrice, jene Die gejehn wird, 

Bon gut zu beffer (0 gewaltig ſchnelle, 


8. Das Urgut iſt Gott, der das Weltall erſchaffen. 

9. Wo ber Thierfreis eben ben Aequator burchfchneibet, zum — bes Widders 
alſo, welches Lingebilbfamnteit andeutet und, mit Bezug auf Abraham's Opfer, 
Symbol bes rei ift (f. d. Anm. 3. Parad. 1 8. 3842), 

14... Der Zhierkreis, mit welchem Sonne unb anbere Planeten parallel Iaufen. 

16—18. Es würbe nicht Sommer und Winter wechfeln, und nur um ben aug 
tor her entſtehen, wenn die —— mit dem Aequator parallel g 


——— Syftem, — per bie Sonne um ie ee Bing. (lebe (Ueber ns 


erin, welche bie Pre mit Gottes Licht Bilbet, ift bie Sonne. 
3. Im —* im Herb aber erſcheint fie uns täglich fpäter 


43 


46 


49 


52 


55 


58 


61 


64 


67 


70 


73 


76 


Das Paradies. 


Daß nimmer fih ihr Thum in Zeit hinausbehnt: 
Wie mußte fie durch fi nun leuchtend werben! 

Was in der Sonn’, im die ich einging, webte, 

Durch Farbe nicht, durch Licht allein nur ſichtbar: 


Wie ich's auch den, anrufend Kunft und Uebung, 


Dod jagt’ ich's nicht, da man ſich's niemals vorftellt: 

Doch kann's geglaubt und ſoll's erfehnet werden. 
Sind aber unfre orelungen niebrig 

Zu fo Erhabenem, kein Wunder ‘ft es; 

Denn über Sonne gab’8 fein Aug’, das aufftieg. 
Sp war bier der Genoffenfhaften vierte 

Des hohen Baters, welcher ſtets fie fättigt, 

Schau'n laffend, wie er hauchet, — wie er zeuget 
Und anhub Beatrice: „Danke, danke 

Der Engeljonne, welche dich zu dieſer 

Sichtbaren aufwärts hub, durch ihre Gnade!" 
Sterbliches Herz war niemals fo bereitet 

Zur Andacht, und fih Gotte zu ergeben 

Mit aller feiner Neigung fo gejchwinde, 
Als ich geworden nach denfelben Worten. 

Und fo verſenkt' in Ihn ſich all’ mein Lieben, 

Daß Beatrice in Vergeſſen hinſchwand. 
Doch nicht mißfiel ihr’s, nein, fie freute deß fich, 

Bis ihrer froben Augen Strahl den Geift mir, 

Der einig war, nun theilt’ auf mehr ber Dinge. 


Ich ſah' lebend'ger Siegeslichter viele 


Zur Mitt' uns nehmen und zum Kranz ſich bilden, 
Bon Laut noch füßer, als von Anblick leuchtend. 
So jehen wir die Tochter der Latona 
Zuweilen gürten, wenn die Luft fo Dicht ifl, 
Daß fie das Band hält, das den Gürtel bildet. 
Am Himmelshof, woher ich wieder komme, 
Sind Edelſteine viel', jo werth’ unb fchöne, 
Daß man fie. nicht entführen darf dem Reiche. 
So aber war das Singen jener Lichter, 
Daß, wer fi nicht beſchwingt und da hinauffliegt, 
Bom Stummen bier erwarte die Berichte. 
Als jene glüh’nden Sonnen alſo fingend, 
Zu dreienmalen ringsher uns umkreiſet 
Wie Sterne nah den Polen, welche feftftehn: 


40. Nach dem Buch der Weisheit Cap. 7 V. 29 ift die himmliſche Weisheit Keller 
als die Sonne (f. Hölle? 8.55 u. d. Anm.). — Sie wirb hier heller vor eigner 


Wonne, nicht als ob die Sonne fie erleuch 


elbſt shell, and hai mit ihm die Welt erfchaffen (f. Weich. Cap. 9 8. 9) 
51. Denn bie hier erſcheinenden Geifter find in ber Sonne der Erfenntniß. 


(Mm 
dieſem Berſe Liegt eine tiefe Beziehung anf ben einen Sohn zeugenben Gott (fglia), 


von bem ber heilige Geift ausgehaucht wirb.] 
67. Luna, den Monb. 


69. Den fegetannten Hof um den 
70-75. ge ‘ 


Mont. 
h.: Man Tann vie Binmlifehen Koſtlichkeiten nicht fehilbern. 








tete: fie wirb von ber Engelfonne, von Gott 
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79 Schienen wie Fraun fie, die ben Tanz nicht lafſen, 
Nein, nur verweilen ſchweigend und aufhorchend, 
Bis fie die neuen Melodien vernommen. 
82 Und in ber einen hört ich's fo beginnen: 
„Dafern ber Gnade Strahl, woran entbrennet 
Wahrhafte Lieb’, und dann durch Lieben zunimmt, 
85 Alſo vermehret in dir wieberftraßlet, 
Daß er die Steig’ empor dich führt, bie Keiner, 
Ohn' wieder Aufzufteigen, niederwallet: 
88 Wer dir den Wein aus feinem Krug verfagte, 
Bei deinem Durft, ver hätte deß nur. Freiheit, 
Als wie das Waſſer nicht zum Meer zu fließen 
91 Erfahren willft du. nun, von welchen Pflanzen 
Der Kranz beblümt fei, der mit Lieb’ umäugelt 
Die fchöne Frau, die dich des Himmels werth macht: 
94 Ih war der Schaaf’ eins aus ber heil’gen Heerbe, 
Welche Domenicus binführt Die Straße, 
o wohl man zunimmt, wenn man nicht entirret. 
97 Der, jo am nädften ift zu meiner Rechten, 
War Bruder mir und Meifter: Albert ift es 
Aus Köln, ich aber bin Thomas d'Aquino. 
100 Willſt du dich vergewiffern, wer die Andern, 
So folge meinem Wort nah, mit dem Antlig 
Ummwandelnd, broben in dem jel’gen Kranz hin. 
103 Dies andre Flammen geht hervor vom Lächeln 
Gratianus, welcher diefem Recht wie jenem 
So half, daß er im Paradies willlommen. 
106 Der Andre, der nah Jenem unfern Chor ſchmückt, 
Dar jener Petrus, welcher mit den Dürft’gen 
Der beil’gen Kirche feinen Schatz geweihet. 
109 Das fünfte Licht, das bei uns ift das fchönfte, 
Bon folcher Lieb’ erathmet's, daß Die ganze 
Welt drunten fih nach Kunde von ihm fehnet. 
112 Drin ift das hohe Licht, drein alfo tiefe 
Weisheit gelegt ward, daß, wenn Wahres wahr ift, 
So viel zu ſchaun nie ſich erhub ein Zweiter. 
115 Dann fchaueft du des mächt'gen Wachfes Leuchten, 


78. Der Pol war hier bie göttliche Lehre, Beatrice, welche die Seelen der Theolo⸗ 
gen breimal Lobfingend umkreifen, zum Zeichen ihres Glaubens an die Dreieinigfeit. 

92. Der Kranz ber bie göttliche Lehre, Beatrice, umfchwebenden Heiligen. 

9496. Thomas von Aquino war Dominikaner. 

%7—99. Albertus, der große Meifter von Köln genannt, befonders berühmt als 
a ee Natur. lehrte in Paris um das Jahr 1256, Thomas von Aquino war 
ein er. 

104. Gratianus aus Chiufi, Benedictiner im Kloſter St. Felice in Belogna um 
1451, ſchrieb die concordantia discordantium canonum (f. d. Inh.). 

‚107. Petrus Lombarbus, der berühmte Magister Sententiarum, ſchrieb vier 
Bücher ber Theologie, welche von Thomas von Aquino und Andern erflärt wurben. 
ir Borrebe zu jenen Büchern vergleicht er fi ber Wittwe, bie ihr Scherflein 

i 

112—114. Salomo; bie Erffärung ſ. Parad. 13 8, 106. 
115—117. Dionyfius Areopagita (f. d. Inh.) 


862 Das Paradies, 


Das einft am innerften im Fleiſche brunten 
Die englifhe Natur ſah und ihr Walten. 
118 Im andern Heinen Licht dort iſt in Wonne, 
Der Chriftentempel trefflicher Verfechter, 
Mit def Latein fi Auguftin gerüftet. 
121 Set, wenn das Auge bu bes Geiſtes führeft, 
Bon Licht zu Licht, nachfolgend meinem Rühmen, 
Bift bu ſchon nach dem achten voll des Durſtes. 
124 Im Schauen alles Heils ift darin Telig 
Die heil'ge Seele, bie den falſchen Weltlauf 
Dem offenbaret, der fie richtig anhört. 
127 Der Leib, aus welchem fie vertrieben, ruhet x 
Dort unten in Eiel d' oro, und aus Marter 
Und aus Verbannung kam fie zu dem Frieden. 
130 Sieh ferner flammen den erglüh’nden Obem - 
Bon Iſidorus, Beda und Riccardo, 
Der im Betrachten höher als ein Menfch war. 
133 Der hier, von dem bein Blid zu mir zurüdtehrt, 
Iſt eines Geiftes Licht, dem in tieffernften 
Gedanken Sterben allzulangfam nahte. 
136 Es ift die em’ge Leuchte von Sigieri, 
Der, vormals leſend in der Halmengaffe, 
Beneidete Wahrheiten aufgeichloffen. 
139 Darauf, wie eine Uhr, die uns emporruft 
Zur Stunde, wenn die Gottesbraut früh auffteht 
Zum Gruß des Bräutigame, daß er fie liebe: 
142 Wenn ein Theil wie ber andre zieht und treibet, 
Zintin ertönend, mit fo holdem Laute, 
Daß gernbereiten Geift e8 jchwellt mit Liebe: 
145 &o fahe ich den ehrenreichen Kreis dort 
Geregt, und Stimm’ um Stimm’ im Takt erwiebern 
In Süße, wie fie nirgend kann gelannt fein 
148 Als dort allein, wo Wonne fich verewigt. 


118—120. Die Schriften dieſes Drofius (j. d. Inh.) veranlaßten ben heil. Au⸗ 
guftinus zu der Schrift de civitate dei. 

124—129. Severinus Boethius verfaßte ein Buch de consolatione philosophiae. 
König Theodorich Ließ ihn foltern, wobei er ben Geift aufgab. In Ciel d’ oro, im 


Klofter des heiligen Petrus, Liegt er begraben. 
1SE_18E Sigte > it, in ber Halmengaffe in Paris, ſcharffi 
—138. Sigieri hielt, in ber Halmengafle in Paris, nnige Borl 
über Logil. [Bon feinen Werken ift faft nichts erhalten. Aus ben Berfen ul is 
aber auf D.’8 Aufenthalt in Paris fchließen, vergl. Ozanam, Dante, 2. &d. ©. 315 f.. 
und bie Halmengafle entipridt der rue du fouarre.) 
139—148. ©. d. Inh. 


= 


“ 
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Geſang XI. 


Inhalt. Mit dem Ausdruck des feligen Gefühle, vurch bie ittige 
Lehre (Beatrice) über alle irdiſchen Sorgen emporgehoben zu ſein, be⸗ 
ginnt dieſer Geſang. Die heiligen Lichter ſtehn nun ſtill in ihrem Kreiſe wie flammende 
Kerzen auf dem Altare Gottes, aber das Licht des heiligen Thomas, in Gott ſchauend, 
daß Dante nicht Alles gefaßt habe, was e8 zu ihm geiprochen, beginnt zwei bem Dichter 
dunkle Stellen zu erläutern, davon bie eine fih auf Salomo's Weisheit, die andre 
& das Abirren der Heerbe Ehrifti vom wahren Weg de38. Der wahre Weg ift 
Ehriftus (f. Hölle 1 3.3 u. d. Anm.), wer fi der Sorge für Irdiſches au 
wendet, Tommt von bem wahren Wege ab. Deshalb erzählt nun ber 
beifige Thomas von Aquino mit tiefer Bebetung für bad ganze Gedicht: 
wie Öott einft die wankende Ehriftenheit gerettetdurd Sendung zweier 
Männer, welde mit heiligem Eifer ben erften Rath Chrifti befolgen. 
den irdiſchen Gütern entjagten und nur nad ben Himmlifnen trad= 
. teten, der eine, Sranzistus, mehr ber Liebe, ber andre, Domenicuß, 
mehr ber Weisheit erfafjend, beide aber mit göttlider Kraft gerüftet. 
Aehnliche Rettung der Ehriftenheit Durch freiwillige Armuth und Eifer 
nah Weisheit, Liebe und göttliher Kraft wird im erſten Gefange ber 
Hölle von ber menſchlichen Einfiht vorhergefagt (. Hölle 1 3.101 u. w. 
u. d. Ann); denn man konnte vernünftiger Weile ſchließen, daß ber all- 
gemeinen Verderbniß abgeholfen werden könne, wenn das Oberhaupt 
der Kirche den erften Rath Ehrifti befolgte, das Irdiſche aufgäbe und 
bem Himmlifhen nachtrachtete. — In berrlihen Worten ſchilbert der heilige 
Thomas von Aquino nunmehr das Leben des heiligen Franziscus von Affifi, ven Zug 
der freiwilligen Armuth bedeutſam greiſend, indem er ſagt, daß Chriſtus mit ihr an's 
Kreuz geſtiegen ſei, das Zeitliche fir das Ewige verlaſſend, daß aber ſeit iſtus 
Niemand wieder bie Armuth fo geliebt als Franziskus, welcher dafür auch gewürdiget 
worden, am Felſen von Alvernia die Wundenmale des Herrn als letztes Siegel feiner 
Heiligkeit zu empfangen. Noch im Sterben habe Franziscus feinen Nachfolgern feine 
geliebte Armuth empfohlen. Nachdem Thomas die Folgen von Yranziscus Wirken 
erzäbtt, fagt er: der heilige Domenicus, der andere Netter, fei biefem gleih an Werth; 

er bie jeßigen Yünger des Domenicus wichen fehr von feiner Bahn. In den Zabel 
biefer Monde feines Ordens fehließt der heilige Thomas ſymboliſch ben Tadel ber 
Banden iftenbeit ein, welche zu Ir nach irbifchen Gütern, zu wenig nad himmli⸗ 
Ken tradptet: worauf auch der Anfang des Geſanges zielt. 


1 8 thör'ge Sorge fterblicher Gejchöpfe, 
Wie viele find der trügerifchen Schlüffe, 
Die deiner Flügel Schlag zur Tiefe neigen! 
4 Der ging dem Jus nad), der den Aphorismen, 
Der ftrebte nur nah feinem Priefteramte, 
Der mit Gewalt zu herrſchen, ver durh Ränke: 
7 Der ftahl und der trieb bürgerlich” Gewerbe, 
Der ſchuf fi ſelbſt, in Fleiſchesluſt befangen, 
Nur Müh', und der ergab dem Müßiggang fidh: 
10 Indem id), aller diefer Dinge ledig, 
Mit Beatrice war im Himmel droben, 
Wo ich fo ehrenvoll empfangen wurde. 
13 Als Jedes wiederum zurüdgelehret 
Zur Stell’ im Kreis, wo es zuvor geweien, 


4. Den Aphorismen bes Arztes Hippotrates. 
412. Bon ven Liebenden Seelen der Heiligen, welche Freude haben über ben rück⸗ 
Tehrenden Sünder. 


864 Das Parabdies. 


Blieb fiehen es, fo wie auf Leuchter Kerze. 
Ich aber hört im nern jenes Lichtes, 
Das ſchon vorhin zu mir gefprochen, lächelnd 
Beginnen, während e8 viel klarer wurbe: 
19 „Gleichwie ih mich in feinem Strahl entzünde, 
So, ſchauend in das endeloſe Licht hin, 
Erfahr’ ich all’ dein Sinnen, wo es herkommt. 
22 Du zweifelt und haft Willen zu vernehmen 
In fo enthilleter und breiter Sprade 
Mein Wort, daß es fich eigne deinem Ohre, 
25 Mo ich vorhin fprad: „wo man trefflih zunimmt,“ 
Und wo ich ſprach: „Daß nie fih Hub ein Zweiter,“ 
Auch iſt's hier nöthig wohl zu unterfcheiben. 
28 Die Vorſicht, welche alle Welt regieret 
Mit jenem Rath, drin jeglicher gejchaffne 
Blick ftets befiegt ift, eh’ zum Grund er dringet: 
81 Damit zu ihrer ew’gen Wonne komme 
Die Braut befielbigen, der lauten Schreies 
Sich ihr vermählt mit benedeitem Blute, 
34 In ſich geftärkt und ihm um fo getreuer: 
Beftellte ihrem Heile zween der Fürften, 
Die bier wie da ihr blieben zum Geleite. 
37 Der Eine war vor Inbrunft ganz Seraphifch, 
Der Andre war dur Weisheit auf ber Erbe 
Bom Cherubinihen Glanz ein Wiederleuchten. 
40 Bon Einem werd’ ich reden, denn von Beiden 
Spridt man, lobt man nur Einen, wen man wähle, 
Da eines Zieles waren ihre Werte. 
43 Zwiſchen Tupino und dem Bad, ber ftürzet 
Bom Hügel, den erwählt Ubald der Sel’ge, 
Neigt fi) vom hohen Berg fruchtreiche Lehne 
46 Woher Perugia Hi’ und Froft empfindet, 
Bon Porta Sole, und bahinter weinet 


16—18. In dem Lichte des heil. Thomas von Aquino (f. Barab. 10 8. 82 u. 119). 

49-21. Er ſchaut Dante’8 Gedanken in dem ewigen Lichte, in Gott. 

22-26. D. h.: Dante wünſcht, der Heilige möge iger unb verftändliher 
über das Barad. 10 3. 94—96 und 112—114 Angebeutete reden, Jo daß er, ein Sterb⸗ 
licher, es faſſen Tonne. e 

28—36. D. 5.: Damit die Braut, bie Kirche, ber fih Chriſtus burd feinen Tod 
am Kreuz vermählt habe, getrofter und frober fei, hat die göttliche Vorſicht ihr u 
zween Kämpfer gegeben, ben heiligen Franziscus und ben heiligen Domenicus. Da 
pie —* und die irdiſche Armuth hier in nahem Bezuge ſiehn geht aus V. 71 und 

or. 


37. Brennende Liebe iſt die Eigenſchaft der Seraphim; deshalb wird Franzis⸗ 
cus ber ſeraphiſche genannt. 

88. 39. Der heilige Domenicus hatte mehr von der Eigenſchaft der Weisheit⸗ 
erfüllten Cherubim. 

46. Die fruchtreiche Lehne iſt Afſiſt, wo Franziscus geboren warb. 

47. 48. Vorta Sole, das Sonnenthor in Perugia, weift nach Aſſiſt. Die Gegend 
von Nocera und Gualbo, welde hinter dem Berge von Affift Liegt, wurde zu Dante’s 
geit von Perugia durch viele Expreffungen gepeinigt. „Joch“ ſteht hier aber nit im 

bertragenen Sinne, wie e8 bie Meiften faflen, aber bei Dante ni t oortommt, fonbern 
in bem eigentlichen von „Bergrliden.“] 
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Ob harten Joches Nocera mit Gualbo: 

49 Vom Hange, wo ber Bach fein Stürzen mildert, 
Ward aller Welt geboren eine Sonne, 

Wie dieſe auch wohl ſteiget aus dem Ganges. 

52 Drum, wer von jenem Orte ſpricht, der ſage 
Asceſi nicht, er würde wenig ſagen, 

Nein, Orient, will er bezeichnend ſprechen! 

55 Er hub ſich noch nicht hoch von feinem Boden, . 
Als er bereits bie Erbe ein’ge Stärkung 
Empfinden laffen feiner großen Tugend. 

58 Denn er gerieth, noch jung, mit feinem Water 
In Streit um eine Frau, der, wie dem Tode, 
Sonft Niemand feines Wunfhes Thür eröffnet: 

61 Bor feinem geiftigen Gerichtshof aber Ä 
Und coram patre einigt’ er mit ihr fi), 

Dann liebt’ er fie von Tag zu Tage flärler: 

64 Die ihres erfien Gatten war beraubet 
Taufend und hundert Jahr’ und mehr, verachtet 
Und dunkel (bi er kam) blieb ohne Freier: 

67 Nicht half es hören, daß fie ſorglos antraf 
Mit Amiclet beim Schalle feiner Stimme, 
Der, welcher Furcht erregete dem Weltall: 

70 Noch half ihr ftandhaft bleiben oder tapfer, 

Als fie, wo unten ftehen blieb Maria, 
Mit Chriftus an das Kreuz emporgeftiegen. 

73 Doch daß nicht zu verhüllt ich weiter rebe: 
Franziscus und bie Armuth nimm als dieſe 
DBrautleute an, in meiner Rebe Fülle. 

76 So gab da ihre Eintracht und ihr heitres 
Ausfehn und Lieb’ und Wunder und ihr füßes 
Anblicken Anlaß heiliger Gedanken, 


49. Bon dem e von Alfif, wo ber Bach Chiasſcio, ber auf dem Berg bes 
———— Bes al en Bun et, ee Da 

. 51. te Sonne Gotte en Ganges erhebt, erho 8cu8 

über ven Bach Chiascio, an dem er geboren warb. ’ 
55. D. b.: Er war noch jung. 
56. 57. Tugend verbreitet immer eble Kraft um fi. 

38-60. Die rau iſt bie Armuth, ver, gleihwie dem Tode, Tein Meni gern 
bie Thür öffnet. Franziscus erllaärte wider ben Wunſch feines irdiſchen Waters, bag 
er auf alle irdiſchen ®ilter ver nit: 

81. Der geiftige —ã of iſt Rꝛiſen mliſchen Vat 

. Coram patre heißt bier wohl voor dem himmliſchen Vater Einigen vor 

dem geiftlihen Water, dem —3 — von Aflfi. jr naq 
64—66. Der erite Gatte ber Armut) war Chriſtus, nach ihm Tamm kein Freier zu 
ve Ge Menge Heöten bie a nit, obwohl fie Kürten ' 

. Die Men ie ie Armuth nicht, obwohl fie Bi daß Eäfer t 
Kroft ſchon an dem Fiſcher Amiclet herrli erfunden, als nr ihn in —* en 
Bürgerkriege währenb eines Ungewitters felig und forglos in feiner Hütte ſchlummern 
ſah, wie in Lucan's Phars. L. V nadhzulefen. Dort bricht @äfer felbft in eine Lob⸗ 
vreifung er st 33 

riſtus, ber mit ber Armuth an das Kreuz te 
Menfgen noch nicht lieblich genug. ’ Rirg, maqte ſe ben 
6—78. Kine ſchöne Schilderung ber eigentlichen Armuthsſeligkeit. 
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79 Daß fich der ehrfurchtwilrbige Bernardus 
Zuerft entfchuhete, und ſolchem Frieden 
Nacheilt', und eilend ſich zu träge däuchte. 

82 O unbetannter Reichthum, wahrer Schatz du! 
Egidius entſchuhte ſich, Sylveſter: 

Nach jenem Bräut'gam, ſo gefiel die Braut ihm. 

85 Hinwallete der Vater und ber Meiſter 

' Mit feiner Herrin und mit der Gemeinde, 
Die ſchon der Demuth Strid verbunden hatte: 

88 Nicht trübte Herzensniebrigfeit Die Brau' ihm, 
Dieweil er Sohn mar Pietro Bernardone's, 
Noch weil er wunderſam ſchimpflich einherging; 

91 Nein, Töniglich, that feinen ſtrengen Vorſatz 
Er fund an "Anmocenz, und von ihm hatte 
Das erfie Siegel er zu feiner Hegel. 

94 Und als die arme Schaar nunmehro zunahm, 
Nachfolgend ihm, def wunberbares Leben 
Befſer gefungen würd' in Himmelsglorie; 

97 Ward mit der zwoten Krone durch Onorius 
Belrönet von dem ew'gen Gotteögeifte 
Der heil'ge Wille dieſes Heerbenfürften: 

100 Und dann (nachdem, das Märtyrthum erjehnend, 
Er in ber folgen Gegenwart des Sultans 
Ehriftum gepredigt und bie ihm gefolget; 

103 Und er für die Belehrung allzuftörrig 
Das Volk erfunden, nicht umfonft zu weilen, 
Zurüdgekehrt zur Frucht ital'ſcher Pflanzung) 

106 Am Steinfels zwiſchen Tiberfirom und Arno 
Empfing von Chriſtus er das legte Siegel, 
Das feine Glieder dann zwei Jahre trugen. 

109 Als dem, ver ihn zu fo viel Heil erhoben, 
Gefiel, ihn aufzunehmen zu ber Gnade, 

Die er erwarb, fich ſelbſt geringe machend: 


ve öl. Der heilige Bernarbus war einer ber erften Gefährten bes heiligen 


Egibins und Syw er ſp wei Schiller bes Franziscus. 
84. Die Braut ift die Armuth, der Bräutigam Franziscus. 
85. Bater und Helfer jener iebhaber der Armut ift Franziscus. 
857. Der Strick, ben der Orben bes heiligen Franziscus um ben Leib 
89. Pietro Bernarbone, des Yranziscus Vater, war ein ſchlichter gemeiner Tann, 


ei 
ee ar Auer bepätite dg ben | Drben bes Heiligen Franziscus. 
9. Im von ben 


7—N. oft Onorins elle 5 bie Franziscanermönche bie zweite Boeiße 
und burften als an Tungiven. So wurde bes Dperbirten, ». 5 be Stifters 
Beanziocus fefter 

00 Grangiecus 03 Br — und nachdem er vergeblich verfucht hatte, die 


Frucht zu ho d. 
—— da — Seen als Sieger Wie wie —E—— 2 * —XEC uͤrn * 
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112 Empfahl er feinen Brüdern, gleich ale rechten 
Erben, die Frau, bie er am meiften liebte, 
Befahl, daß fie fie Tiebten mit Vertrauen: 
115 Aus ihrem Schooße wollte die glorreiche 
Seel’ auferftehn, zu ihrem Reiche kehrend, ® 
Und andre Bahre nicht für ihren Körper. 
118 Nun vente, wer der andre war, der wlird’ger 
Genofje war, das Scifflein zu erhalten 
Petri im hohen Meer nad rechtem Zeichen: 
121 Und unfer Patriarch war eben diejer: 
Draus Tann, wer ihm, wie er gebietet, folget, 
Erſehen, daß er gute Waare ladet. 
124 Doch ſeine Heerde iſt nach neuer Weide 
So gierig worden, daß es nicht zu meiden, 
Daß ſie ſich nicht um andre Hänge breite: 
127 Doch fo viel feine Schafe nun entfernter 
Von ihm und irre gehn, um ſo viel leerer 
An Milche kehren ſie zurück zum Schafſtall 
130 Wohl giebt es deren, die, den Schaden fürchtend, 
Sich an den Hirten ſchmiegen; doch ſo wen'ge, 
Daß wenig Tuch hinreicht zu deren Kutten. 
133 Nunmehro, find nicht heiſer meine Worte, 
HM dein Gehör hier aufmerkſam geweſen, 
Aufft du dir, was ich fagte, in's Gedächtniß, 
136 Wird eines Theils genügt fein deinem Wunjche, 
Da du den Stamm ſchau'n wirft, von dem man pflidet, 
Und wirft das Schelten merken in den Worten, 
139 „Wo wohl man zunimmt, wenn. man nur nit 
abirrt.“ 


Geſang XII 


Inhalt. Den Kreis der heiligen Lichter, den Dante früher (ſ. Parad. 10 
3. 139—148) einer lieblih wedenden Uhr verglichen, vergleicht er nun fehr finnreidh 
einem —— — das wiederum zu kreiſen beginnt, anzudeuten, daß von den heiligen 
Lehrern himmliſche Frucht gemahlen und genießbar gemacht wird, wie man Weizen zu 
Brod bereitet. Und wie ein Regenbogen aus und um ben andern entfteht, wie das 


112—114. Bas ben En feinen Züngern, die Armuth zu lieben. 
—— dem —— ee Dan ber —— wollte die Seele des Franziscus dereinft 

n, er ver 

118-120. —* meint bie: mi F müſſe ‚Domenicng geweien ein, 
Gott ihn gewürbiget, mit Franz ifflein Petri, das Schiff d irche je 
retten. Dies bezieht ſich An einen en Kran. in welchem Pabſt Innocenz “ben Lateran 
wanken, aber von jenen beiden Heiligen halten ſah. 

4121. Der heil = Zhomas war Dominicaner; daher wird Domenicus bier von. 
ibm „äanfer ei genannt. 
126. Die Dominicaner find ausgeartet, und von Chriſtus, dem heiligen 


Ben, wo & De 10 
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Echo eine: Stine vinge —— —— : fon ein zweites Hab von zwölf 


neuen Lich mit gleiten rich dem Sange. Go me um 
bie Be Geige ehe bie immlifhe Wonne, und 7 —23. bei ** we omas 
über Yranziscns ergoffen, tönt aus dem zweiten Kreife pas Lob bes heiligen Dome⸗ 
nicus zurild‘, aus dem Munde bes Franziscaners Bonaventura. Wie ſchön ift zugle te bie 
——— Unpartheilichleit, mit weliger Hier ein Orden ben andern preift; weil alle 
Deben gleiipee Ziel haben, — dttlihe Leben. Nachdem Bonaventura bas 


Bien bes heil de Domenicus erhoben, t er ihn mieberum ben bem geitigen Beanziscne 
N) 


kei, 1 unb * mas die ſpäteren Dominicaner tabelte, tabelt 
be igen: nziscaner. Sinnreich tritt bier ber heiligen Männer Männer Ötren — egen bie fe 
Den 1 herbst, w während fie an ben fremden nur was — ich iſt, prei —2 

—— damit, daß Bonaventura bie Gefährten nennt, bie mit ihm 

anı 

andre pedliger Lehrer, des Illuminat, des Auguftinus, bie fich auch buch ie Corn 

Armuth Gott zum Freunde gemacht; ferner Ugo da Sanpittore, Pietro Mangiabore, 
Bieten 8 der Prophet, Nathan, Chryſoſtomus, Anſelmus, Donatus, Raban und 

ve iovachino. So ericheinen alle Fächer göttlicher Lehre genligenb vertreten. 


1 Sobald als bie gebenebeite Flamme 
Das lebte Wort empfahn, es auszufprechen, 
Begann das heil'ge Mühlenrad zu kreiſen: 

Und wandte ſich nicht ganz in feinem Umlauf, 
Als ſchon ein andres es umfchloß im Ringe, 
Und Schwung dem Schwung vereint’, und Gang 
dem Sange: 

7 Sang, welcher fo befleget unfre Mufen, 
Auch unferer Sirenen füße Rohre, 
Wie erfter Strahl den, ber zurüdeprallet. 

10 Gleichwie durch zarte Wolfen zwei der Bögen 
Sich wölben mit einander, gleichgefärbet, 
Wenn Juno ihre Dienerin entſendet, 

13 Der äußere geboren aus dem innern, 
Nah Art der Sprache jener Holdanmmuth'gen, 
Die Liebe aufgelöft wie Sonne Nebel; 

16 Unb unfer Erbenvolf vorahnend machen, 

Durch jenen Bund, ben Gott mit Noah ſetzte, 

Daß nimmer überfluthet fei Die Erbe: 

19 Alſo von jenen ew'gen Roſen ſchwangen 
Ringsher um uns ſich jene Kränze beide, 
Und fo entſprach der äußere dem innern. 

22 Als nun ber Reigen und bie hohe feier, 


2 Sie —A J mBert yon —— an ee aus. welche ben en 
a on Kreis der en Lehrer gebilbet, Meni 
bie ae gut, em m gegen Weizen gleichfam —2 baß € er für fe gentehbares 
nnen demnach nicht die Meinung bever theilen 
"nähe Bin, mei ap ein ſchwacher Wieberhall und Abglanz ber Yinmii then. 
—9. r i 
10—12. 5% Dien der Juno ift Iris, bie Göttin des —*2 der Regen⸗ 
bogen 2 enteht auf Befehl der Gemahlin Yupiter’s, ber zweite 8 der Lichter um 
De an, © Beatrice, em amt ale „fortitrtenven Echo ihrer Liebestworte. 
2. "Sen Beben ringe don Selen ai dem. " bie 
27. &Sinnre erben bie igen Lehrer , dem, 
deß FR find, willig geborchen. Die geiligen Lehrer Pe —— * rlgen 
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Sowohl des Sangs, als des von Licht zu Lichte 
Wonnig’ und holden Sichentgegenflammens, 
Zugleich ſich und ee beruhigt: 
Wie Augen nad deß Willen, Der Fe reget, 
Zugleich fi ſenken müſſen und erheben: 
28 Vom Herzen eines jener neuen Lichter 
Kam Stimme, die mich regte wie die Nabel 
Zum Stern fi Tehrt, als ich mich zu ihm mandte: 
831 Es hub fo an: „Die mich verſchönt, die Liebe, 
Treibt mich, zu reden von dem andern Führen, 
Deßwillen man von meinem bier jo wohl ſpricht. 
34 Es ziemt ſich, daß, wo Einer, auch der Andre 
Genannt fei, daß fo wie vereint fie kämpften, 
Zufammen aud erſtrahle ihre Glorie. 
37 Die Heerichaar Chriftt, weiche neu zu waffnen 
So viel gefoftet, folgete ber Sahne 
Nur lan * zweifelnd und in ſchwacher Anzahl; 
40 Als jener Kaiſer, welcher ewig herrſchet, 
Vorſah dem Heere, das unſicher wankte, 
Aus Gnade nur, nicht weil es deſſen würdig; 
42 Und wie geſagt ward, ſeine Braut zu retten, 
Zween Kämpfer bracht”, um deren Thun und Rede 
Sich das verwirrte Bolt von Neuem fchanrte. 
46 Dort, bort, von wo der füße Zephyr aufiteht, 
Um aufzutbun das neue Laub, womit man 
Europa wiederum befleiden fiehet: 
49 Nicht weit entfernet von ber Wogen Anflurz, 
Wohinter bei dem allerfernften Laufe 
Zu Zeiten fih den Menſchen birgt die Sonne, 
62 Liegt das befeligete Callaroga, 
Unter dem Schuge des gewalt'gen Schilbes, 
Worin der Leu erliegt und unterjochet. 
55 Dort warb geboren ber inbränft’ge Freier 


29. 80. Dante wandte ſich zu dem Licht, wie bie Magnetnabel nach dem Polſtern; 
ein bedeutendes Bild! 

32. Bon dem Beiligen Domenicus. 
ber 3. ‚oon dem beiligen Franziscus; dem es ift ber Franziscaner Bonaventura, 


—36. Sie lebten 1 u bar berfelben Zeit, gegen bad Ende des zwölften und zu Ans 


fang bes breigehnten 3 Ja 
40—42. a uneent nicht weil fie vefien würbig war, nahm fi Gott ber 
Shriftenpeit an. 


43—45. "Dir Kirche Aueh veiten (j. Farad. 11 8. 28--39), gab ihr Gott den Domes 
nicus und Granzscus zu Kämpfer 
—48. Im Weften; Zepfprus ift der Weſtwind: daß fi aan Domenicus Ges 
burtsort der Blüthen=eröffnende Weſtwind erhebt, hat höhern Bezug. 
4—51. Im Sommmer geht die Sonne den Italienern in ver bezeichneten Ges 
inter nachdem fie einen längern Lauf am Himmel befchrieben bat. Dante 5: 
ier gem Preife bes Domenicus die Bilder: er ift geboren, wo ber Inospenlöfende Frü 
herweht, wo bie Sonne erft nach ihrem längften Lauf niebergeht, in bem Lande, 
chen en ber Leu bes Stolzes erliegt, und der Leu der Demuth, Chriſtus, Reg. 
R—54. Daß Caftilien, worin Domenicus Geburtöftabt Liegt, einen ten unb 


Dante, göttl. Komöbie, 24 


— — — — ——— — — ⸗ — 
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Des Ehriftenglaubens, jener beil’ge Kämpfer 
Gültig den Seinen, doch den Feinden firenge. 
58 As er geichaffen wurbe, warb erfüllet 
Sein Geift lebend’ger Kraft, alfo daß ſolcher 
Ihn zum Propheten ſchuf ſchon in der Mutter. 
61 Als die Bermählungen vollftredet worden 
Am heil'gen Borne zwifchen ihm und Glauben, 
Wo ſie mit gegenfeit’gem Heil befchenkt fich: 
64 Erfah die Frau, die für ihn gab das Jawort, 
Im Schlafe jene wundernswürd'ge Frucht ſchon, 
Die von ihm ausgehn ſollt' und feinen Erben: 
67 Und, daß er als der, fo er war, erfchiene, 
Bewegete fih Odem, ihn zu nennen, 
Dem eigen, bem er gänzlih war ergeben. 
70 Domenicus warb er benamt: ich rebe 
Bon ihm, wie von dem Gärtner, welchen Chriftus 
Erwählt, in feinem Weinberg ihm zu helfen. 
73 Wohl ſchien er Bote und ein Freund von Ehriftus. 
Die erfte Liebe, die an ihm fich kund that, 
War die zum erften Rath, ertheilt von Chriſtus. 
76 Oftmalen wurbe fohweigenb er und wachſam 
Gefunden an der Erde von ber Amme, 
als fagte er: hiezu bin ich gefommen. 


einen befiegenben Leuen im Schilde führt, wenbet Hier Dante zu höherer Bebeutung 
(ſ. d. porige Anm.). 

57. Den Fenden der Kirche, den Ketzern. 

60. Der Mutter des Domenicus träumte nämlich, als fie mit ihm ſchwanger 
ping, ba fie einen weiß und ſchwarz gefledten Hund zur Welt bringe, ber eine Fackel 
m Maule trlige, was auf ben Feuereifer biefes Heiligen und feine ſchwarze unb weiße 
Drbenstracht gebeutet wurde. Das Sinnbild des bie Heerbe Ehrifti vertheibigendben 

unbes warb um Dante's Zeit aber nicht allein auf Domenicus angewendet, fonbern, 
wie bie Oapella dei Spagnuoli bei Santa Maria Novella in florenz zeigt, auch auf 
Pont und Kaifer; denn daſelbſt fieht man Pabft und Kaifer ale Erhalter ber Kirche 
ebilbet unb darunter als Sinnbild bie Heerde Ehrifti von ‚een den bewacht. 

iefe Nachricht diene ber von uns in der Anmerkung zu Vers 101 bes erften Geſanges 
ber Hölle gemachten Auslegung des Hundes zur Stüte. Mit poetiicher Freiheit ſchweigt 
Dante Hier, wo er von dem Tram fi zit, von dem Hunde, um bie Energie biefes 
Bildes an jenem Ort nicht zu ſtören. Zu feiner Zeit ift er bamit auch fiher verſtanden 
worben; denn bie älteften Ausleger geben ſich gar Teine Mühe mit beſondrer Ausle⸗ 
gung bes Bundes. Zur Zeit des Boccaccio waren bie Anfichten barüber freilich ſchon 
durch allzuperfönlide Deutungen verwirrt. In ber erwähnten Capella bei 
Spagnuoli i ührigene noch die eifrige Kekerprebigt des heiligen Domenicus abgebilbet, 
und darunter als Sinnbild wieder die Heerde Ehrifti von Wölfen angefallen nnd von 
Hunden vertheibigt, wodurch bie gegebene Deutung des Hundes nnd der Mölfe bes 
erften Gefanges ver Hölle noch bekräftigt wird, Die Bilder find übrigens wenige Jahre 
ne Hentee Zoe geralt, noch — 330. ; Vathe rt fie füge ihm 

—66. omenicus getauft wurbe, hatte feine Pathe getr ‚fe 

mit einem Stern an ber Stirn und einem im Al was barauf gedeutet wurde, 
baß er ben Drient wie ben Occident erleuchten werde. [B. 64 muß liberfegt werben: 
we bie Srau, die für ihn eingewilligt“ Kehat assenso Seat: oben Gefang 9 

. 17) allem Anfchein nach mit assenzio vermwerhfelt, das doch nicht in dem Sinne 
vun inoenso ftehen Tannte. 

67-70. 7 ern eigen warb er genannt „Dominicus.“ 

76. Er wählte bie Armuth nah € erftem Rath: verkaufe was du der und 
Bheb es ben Armen, jo wirft bu einen Schar im Himmel haben (f. Matth. 19 ©. 21). 
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79 O Bater fein, ein Felix du in Wahrheit! 
D Mutter fein, wahrhaftige Johanna! 
Iſt Die Auslegung recht, wie man fie lehret. 
82 Nicht für bie Welt, für die man jett ſich abplagt, 
Nah dem von Oftia und dem Thaddäus, 
Allein aus Liebe zum wahrhaften Manna 
85 Ward er in furzer Zeit ein großer Lehrer, 
Daß er begann, den Weinberg zu umwandeln, 
Der bald fich lichtet, wenn der Winzer fchlecht ift. 
88 Und bei bem Stuhle, welcher vormals güt’ger 
War bürftigen Gerechten (ſeine Schuld nicht, 
Nein deß, der darauf ſitzt, und aus der vahn weicht), 
91 Nicht zwei und drei für ſechſe darzubringen, 
Nicht Pfründen von der erſten leeren Stelle, 
Nicht Zehnten, welche ſind der Armen Gottes, 
94 Erfleht' er ſich, nein, gen die Welt, die irret, 
Erlaubniß, anzukämpfen für den Saamen, 
Davon dich vierundzwanzig Pflanzen gürten. 
97 Darauf mit Lehre, im Geleit von Willen, 
Zog er mit dem Apoſtelamt von dannen, 
Gleichwie ein Strom, den tiefe Ader vordrängt. 
100 Und in die ketzeriſchen Waldgeſtrüppe 
Schlug am lebendigſten ſein Ungeſtüm ein, 
Dort wo die Widerſtände dichter waren. 
108 Bon ihm entſprangen dann verſchiedne Bäche, 
Davon burchftreift wirb der kathol'ſche Garten; 
So daß lebend'ger ſtehen jeine Büſche. 
106 Bar fo das eine Rad vom Zwiegeipanne, 
In dem bie heil’ge Kirche ſich vertheidigt, 
Und ihren Bürgerkrieg gewann im Felde: 
109 Wohl müßte dir genügend offenbart fen 
Die Trefflichleit des andern, wovon Thomas 


beißt 8 fie Sobanna auf Ehräifch_gradenreilg. 
88. Ber Gh ih a binal von Oftia, ein Schriftfteller über unge 
Neiht, be ber —— der Konten Decretalen (f. Parad. 9 8. 133 u. w. ); Thaddaus 


oßer florentinif . 
1 Aum aglume ec gm m ok en Wort. 
& 


88. Bei dem ben — Stust, ber ggemale bon giltigeren Diännern befekt war, 
afiehte er fih nicht einträglicdhe Kirhenä imter ober Erlaubniß zu abfolviren, wenn 
* —* einen Theil bes Geraubten der Kirche opferten, welcher Rißbrau fehr Übers 

ggenommen. 

9. er unb ig heilige Lehrer, die ihn in zwei leuchtenden Kränzen um⸗ 
faweben: fe FA ie IE ipee Saat de göttliche hen Wortes genannt. 

—5 — omenicus erbat ſich die Erlaubniß auszuziehen, um gegen die Ketzer zu 
pr 
99. Die nicht ſobald abnimmt (ver engl. Fegef. 8 8.35 u. w.). 
100-102. Bergl. den Wald Hölle 1 3.2 u. wu db. Anm. Die dichten Wider⸗ 
fände A: Söle 1 8.5. 
105. Die en Pflanzen bes chriftlichen Weinbergs, welche ben Gegenf 
zu bem bornigen p der Gottlofen mit bittern Wrlichten (ſ. Hölle 1 — 


ME, Der Der heilige D 8 wirb hier ein Rab bes Kirchenwagens genannt, 
—1 omenicus wirb hier ein i agens 
der heilige Franiecus ba8 anbre (vergl. d. Aum. 3. Parad. 11 B. 118—120), 
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Bor meinem Kommen fo bulbuoll geiprochen. 

112 Allein pas Gleis, daß feines Umſchwungs höchfte 
Erhebung eingebrädt, ift nun verlaffen, 

Daß dort nun Schimmel ift, wo vormals Weinftein. 

115 Und feine Schaar, bie fonft mit Füßen grade 
Sn feine Stapfen trat, ift fo gewendet, 

Daß da die Zehen find, wo fonft die Ferjen. 

118 Doc bald wirb man der Aernte ſich gewahren 
Des böfen Anbaus, wenn der Lolch in sogen 
Ausbrechen wird, daß man ihm wehrt die Scheuer. 

121 Zwar fag ih: wer ba fuchte Blatt nach Blatte 
In unfrem Bude, würde wohl auch Seite 
Sehn, wo er läſ': noch bin ich, ber ich fonft war. 

124 Doch wird nicht von Eajal noch Aquaſparta 
Der fein, wovon zur Schrift dergleichen kommen, 
Daß der abweicht von ihr, der Zwang ihr anthut. 

127 Ich bin das Leben, des Bonaventura 
Bon Bagnoregio, ber in großen Aemtern 
Allimmer nachgeſetzt die linke Sorge. 

130 Illuminat und Auguftin find auch bier, 

Bon jenen erften dürftigen Entfchuhten, 
Die mit der Schnur fih Gott zum Freunde machten, 

183 Ugo da Sanpittor’ ift bier mit ihnen, 

Und Pietro Mangiador, und Pietro Ispano, 
Der drunten in zwölf Büchern bell erftrahlet: 

136 Nathan ver Seher,. ber Metropolit auch, 
Chryfoſtomus, Anfelm und der Donato, 

Der an die erfte Kunft Hand legen wollen: 

1389 Raban iſt bier, und leuchtet mir zur Seite, 


4118—120. Die Böen werben aus den Kirdenämtern getrieben werben, 
en ber Fegef. 33 V. 40 51 und Hölle 3. 101 u. w. verfündete Netter 
erſcheint. 

121—123. Es würde ſich in den Regiſtern bes Franziscanerordens wohl mancher 
Bruder eingezeihnet finden, der an Befolgung der alten heiligen Regel fefthält, aber 
er würde fier nit aus Aquajparta und aus Cafale fein, woher nur Leute Tämen, 
weiche gie Cardinal Matthäus die Schrift zu ftreng, oder wie Ubertino zu leichtfertig 
auslegten.” j 

277—129. Bonaventura war ein Granziöcaner: es ift Schön, daß er fich jekt fein 
Leben nennt, gleichjam als feine unverlöfgbare Lebensflamme. Wir haben (Son bes 
merkt, daß die linke Seite immer die irbiiche bebeutet (j. Fegef. 30 3. 100 u. die An⸗ 
merfung), line Sorge heißt demnach irdiſche Sorge. Hierher gehört das Wort ber 
Schrift: Was beine Rechte giebt, fol die Linfe nicht willen (j. Matth. 6 8. 3). 

130. Zwei ber erften Singer des heiligen Yranziscus. 

133. ug ein Sachſe, Canonicus bes Klofters St. Victor in Paris, ein bes 
rühmter Schriftfteller. 

. 134. Pietro Mangiadore [ober, wie er gewöhnlich heißt, Petrus Comeſtor] hat 
eine Geidigte ber Scholaſtik gefchrieben, Pietro Jepane zwölf Bücher Dialektik. 

136. Der Prophet Nathan, der den König David wegen des Ehebruches und 
Mordes ſchalt (f. db. 2 B. d. Kön. Cap. 12). 

137. Der Kirchenvater Chryfoftomus war Metropolitan. St. Anfelmo Nors 
manbo war Erzbifchof von Eonturbia. Donato, Lehrer des heiligen Hieronymus, fchrieb 
eine Grammatik. Grammatik nennt Dante bie erfte Kunft, weil fie die Sprache Iehrt; 
ohne Sprache Tann die göttliche Lehre nicht verkündet werben. 

139. Raban Mauro, ein Deuticher, Abt von Fulda, dann Erzbiſchof von Mainz. 
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Der Ealabrefer Abt auch, Giovacchino, 

Der mit prophet’fhem Odem war begabet. 
142 Und zu dem Preife bes gemwalt’gen Kämpfers 
Dewegete mich die entflammte Milde 
Bon Fra Tomaſ', fein Liebliches Latein auch, 
145 Und mit mir alle, die fih bier verfammelt. 


Geſang XII. 


Inhalt. Die Herrlicgleit und ben Glanz ber zween ihn umringenben Kreife von 
Heiligen zu fchildern, fagt der Dichter: wenn man ſich funfzehn ber hellſten Sterne 
mit neun ber bellften, bie eig Pa Polarftern umkreiſen, zu zwei Kränzen verbunden 
vente, fo gebe dies erft einen ſchwachen Schatten von dem, was fi ihm bort gezeigt. 
— Nachdem jene heil’gen Lichter Das Lob ihres Polarſterns, des breieinigen Gottes, 
unb feine Verbindung mit ber menſchlichen Natur gefungen, wenden fle fich zu Beatricen 
und dem Dichter, unb das Licht des heiligen Thomas beginnt Dante's Bedenken hin 
fichtlich Salomo's zu heben, von dem Parad. 10 V. 112—114 geſagt worden: „So viel 
zu ſchauen, ſei kein Zweiter aufgeſtanden.“ Dante hält nämlich ben Adam als un⸗ 
mittelbar von Gott erihaffen, und den Gottmenſchen Chriftus für die Weifeften, welche 
Die Erde getragen. Thomas lobt diefe Anfiht und fagt: das unmittelbar von Gott 
Erſchaffne und Erzeugte müſſe am meiften feines Lichtes haben, und Alles überftrahlen, 
was fouft die Natur hervorbringen Tönne, deren Bildungen oft gehindert wilrben, fo 
daß das Göttliche ſich darin nicht rein auspräge. Salomo fei feinesweges ber weijefte 
ber Menfchen geivefen, wohl aber ber weifefte unter den Königen: als er fi von Gott, 
da er wählen burfte, nicht bie niedere Schulweisheit erflebt, jondern bie wahre Königs⸗ 
weisheit; in ber Erfenntniß diefer, in ihrer Schau habe er alle andern Könige über⸗ 
troffen, deren es wohl viele gebe, doch felten gute. Hierauf ſchließt ver heilige Thomas 
wit einer Warnung vor zu leichtfinnigem Zugeben oder Verneinen: bergleichen unweiſes 
Treiben bringe viel Verfehrtheit in die Welt. Als warnende Beifpiele werben genannt: 
Parmenides, welcher geglaubt, die Sorme beftehe aus Hitze und Kälte; Meliffug, 
ber alle Bewegung für ſcheinbar hielt; Briffus, welder die Duabratur des Zirkels 
gefunden zu baben glaubte; Sabellus und Arius, welde durch ihr leichtſinniges 

ehmen und Berwerfen das Antlig ber Schrift verzerrten, womit fie fih zu den 
wahren Lehrern verbielten, wie Schwerter zu ebnen reinen Spiegeln, worin das Ge⸗ 
—— nicht entſtellt wird. Voreiliges Urtheil iſt trügeriſch. Manches Ding fieht 
chlimm aus und beſſert ſich. Manches iſt gut und verſchlimmert fich; darum ſoll man 
nicht ſogleich das Urtheil Gottes zu durchſchauen glauben, ſieht man den Einen ſtehlen 
den Andern opfern: der Gefallene Tann ſich erheben, der Stehende fallen. Sinnrei 
fchließt ſich der Tadel der Unmeisheit an das Lob ber wahren Weisheit, und bie mans 

altigen Verſtandesirrthümer ver Menſchen erfcheinen mit ben erwähnten Perfonen 
reich genug harakterifirt. 


1 Es denke ſich, wer wohl zu faſſen wünſchet, 
Was nun ich ſahe, (und das Bild behalt' er, 
Indem ich rede, wie ein feſter Felſen) 

4 Funfzehen Sterne an verſchiednen Stellen 


140. Der Abt Giovacchino aus Calabrien in dem Kloſter Florenſe ſoll viel Zu⸗ 
künftiges vorhergeſagt haben. 

142. Des heiligen Domenicus, welcher gegen die Ketzer für die Kirche ſtritt. 

143 - 145. D. h.: die liebliche Lobpreiſung meines Ordensſtifters, des heiligen 
———— hat mich und den ganzen zweiten Kreis der eigen Lichter (ber B.5—81 
als Wiederglanz, als Echo des 58— zeichnet worden) hierhergelockt. 

144 [Latein ſteht bier für gebildete Sprache überhaupt.) 
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Den Himmel fo beleben mit Erleuchtung, 
Daß aller Anhäufung von Luft fie obflegt: 
Und denke fi den Wagen, bem der Buſen 
Genüget unfers Himmels, Tags und Nachts auch, 
Sp daß er nicht abnimmt im Deichjelwenden: 
10 Und vente fi die Mündung jenes Wintels, 
Welcher beginnet an dem End’ der Adhie, 
Um die das erfte Rad fich hinbeweget, 
18 Bereint am Himmel zween Sternbilber bilden, 
Wie einft Die Tochter Minos eins gebildet 
Zur Zeit, als fie des Todes Froft empfunden, 
16 Dann diies wie jenes feine Strahlen haben, 
Und beide fi bewegen in der Beife, . 
Daß eins fich reget, und das andre nadhfolgt: 
19 Dann bat er kaum den Schatten von der wahren 
Conftellation, und von dem Doppelreigen, 
Der jenen Ort umtreifte, wo ich weilte; 
22 Da dies fo weit dem hier Gemohnten vorgeht, 
Als nur den Lauf der Ehiana Überjaget 
Der Himmel, der den andern allen voreilt. 
25 Da jang man Bachus nicht, nicht Päan; aber 
In Gottnatur vereinet drei Perfonen, 
Die mit der menjchlichen ein einzig Wefen. 
28 Ihr Maaf erfülleten jo Sarg als Reigen, 
Und zu uns wandten fich die heil'gen Lichter, 
Von Huld zu Huld fi ihre Wonnen mehrend. 
31 Das Schweigen der einträcht’gen Götter brach num 
Das Licht, in dem das wunderbare Leben 
Des Armen Gottes mir erzählet worden. 
84 Und ſprach: Nachdem gebrofchen eine Garbe, 


6. Die trübe Luft ift fonft lichthemmend. 

7-10. Der HSimmelswagen nimmt nit ab, d. h. das Irbifche verbirgt ihn nicht, 
—* uns geht er nie unter; damit contraftirt das Schickſal des durch Eindringen irdi⸗ 
her Mächte verberbten Kirchenwagens (j. Fegef. 32 V. 124 u. w.). 

10. Die Mundung des Winkels, welcher vom Polarftern ausgeht, wirb von zween 
Sternen bes einen Bären gebildet. Alles find fir uns nie untergehende Geſtirne, 
die nur von der Sonne überftrahlt werden.) 

44. Die Krone ber um Theſeus verzweifelnden Tochter des Minos, Ariadne, warf 
zeit ya zum Himmel, wo fie noch als prächtiges Geftirn erftrahlt (. Ov. 

e 1 4 . 
18. [Der fohwierige Vers will nichts weiter fagen, als daß bie beiden conce 
Kreiſe rg in entgegengefegter Richtung breben. ntriſchen 

23. 24. Die Chiana iſt ein langjam fließendes Bächlein zwifchen Arrezzo unb 
Siena: der Himmel, ber fih am fhnellften bewegt, ift nach ber bamaligen Borftellung, 
nach weldher Alle um die Erben Treiften, ber äußerfte. 

—77. Hier wurbe nicht der Weingott ober der Lichtgott allein gefungen, fonbern 
bie ne Dreieinigleit: dies ge andre fehlerhafte Lehrer zu firafen, das 
— enthum nicht ganz auffaſſen. Bacchus deutet auf die menſchliche Natur Chriſti, 

„Apollo, Bol auf bie göttliche (vergl. d. Anm. 3. Parad. 1 8. 16-19). 
gen 31. Die Seelen ber Heiligen werben, als vergöttlicht, bier geradezu Götter 

32. 33. Das Licht ift wieder Thomas d' Aquino, welcher bas Leben bes frehwillig 
armen Braniacus erzählt Hatte. 

34. e Erklärung feines erften bunleln Wortes nennt Thomas bas Ausbrefchen 
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Und ſchon bewahrt find ihre Körner, locket 
Mich fühe Liebe zu dem Schlag ber zweiten. 

Du glaubeft, daß der Bruft, davon die Rippe 
Genommen zu ber ſchönen Wange Bildung, 
Derfelben Gaumen alle Welt nun büßet, 

40 Und jener, die, durchſtochen von der Lanze, 
Nachher und vorher jo genuggethan bat, 
Daß jeder Schuld Gewicht fie Übermwieget, 

Wiſeviel ber menfhlihen Natur gewährt ift 
Des Lichts zu haben, alles eingeflößt ift 
Vom ew’gen Gut, das bie erfchuf, wie jene: 

Und flaunft darum dem, was vorhin ich fagte, 

Als ich erzählt: micht hatte feines Gleichen 
Das Heil, das in bem fünften Licht verjchloffen. 
49 Nun th’ Die Augen auf für meine Antwort: 
Shaun wirft du wie bein Glauben und mein Reben 
Stehn wird im Wahren, wie im Kreis das Centrum. 
52 Das, was nicht ftirbt, und was kann fterben, alles 
Iſt nichts, als wie ein Strahl von dem Gedanlen, 
Den liebend ausftrdömt unfer Herr im Himmel; 
55 Denn das lebend'ge Licht von feinem Strahler 
Ausgehend fo, daß ſich's von ihm nicht trennet, 
Noch von ber Liebe, die als Drittes mitwirkt, 
58 Durd feine Hulb vereinigt e8 fein Strahlen, 
Gleichſam gefpiegelt in neun Himmelskugeln, 
Doch immerbar und ewig eines bleibend. 
61 Sinkt von denfelben zu den fernften Kräften 
Hinab von That zu That, zulegt jo werdend, 
Daß es nur Dinge kurzer Dauer fchaffet. 
64 Und ich verftehe mit denfelben Dingen, 
Hier bie erzeugten, welche fo durch Saamen 
Als ohne Saamen formt der Ehwung des Himmels: 
67 Derfelben Wachs, und was dem wird zum feiter, 
Iſt nicht von gleicher Art, drum unterm Stempel 
Erſtrahlt der Urgedanke mehr und wen'ger: 
70 Woher's geichiehet, daß biefelbe Baumart 
Bald befire Früchte bringt, bald wieder ſchlechtre, 
Und Ihr verſchiednen Geiſts geboren werdet. 


ber erften Garbe, bie Erflärung bes zweiten, Salomo betreffenden, den Schlag ber 
peiten Ge Sizmtise ruht wird für ven Sterbliden bereitet (vergl. 
. Sub. zu Parad. 12). 

0, Aus Adams Bruft warb die Rippe genommen, daraus Gott Eva ſchuf, 
beren Lüfternheit der Welt fo tbeuer zu ftehen kommt (f. d. Inh.). 

40. Die andre Bruft ift Ehrifti (f. d. Inh.). 

46—48. ©. Parad. 10 8. 112. j 

49-51. D. h.: Du wirft fehen, daß mein Wort deiner Anficht nicht wiberfpricht, 
fondern ganz dazu flinmt. 

63. Und jbar auf Erben. 

67—69. chs bebeutet bier bildſamen Stoff. Der Nrgebante ift ber, daß ber 
Meni zum Bilde Gottes gefchaffen if. Bei Adam erfchien dies Bilb rein unb uns - 
geflört von andern Einwirfungen, bis Eva ihn verführte. 
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73 Wär’ gang volllommen dieſes Wachs geleitet, 

Und wirfete in böchfter Kraft der Himmel, 
Erſchiene ganz und gar ber Glanz bes Siegels; 

76 Doc die Natur giebt immer ihn geringer, 
Berfahrend wie ein Künftler, der wohl Uebung 
In einer Kunft hat, aber Hand, die zittert. 

79 Doch wenn der erften Kraft glutheife Liebe, 

Und helles Schauen formet und befiegelt, 
Wird die Bolllommenheit darin erlanget. 
82 &o edel warb der Erdklos einſt geichaffen, 
In jeglicher belebeten Bollendung, 
Und alfo warb geſchwängert auch die Jungfrau; 

85 Weshalb ich deine einung WiIrbig ſchätze, 

Daß nie die menſchliche Natur gewejen, , 
Noch fein wird, ſo wie jene Beiden waren. 

88 Und wenn ich jeßo nicht mehr weiter ginge, 

Wie wäre dann wohl Jener ohne Gleichen? 
Begönne deine Frage dann von Neuem: 

91 Doch daß dir Mar jei, was du noch nicht ſieheſt, 
Den?’, wer er war, und was ihn einft zu bitten 
Beweget, als Gott zu ihm fagte: Wähle! 

94 Nicht Sprach ich fo, daß du nicht ſehen Tonnteft, 
Daß er ein König war, der Weisheit wählte, 
Damit er ein volllommner König würde: 

97 Nicht daß er wiffe, wie groß der Beweger 
Zahl jei bier oben, auch nicht ob necesse 
Mit Zufälligem jemals giebt necesse, 

100 Nicht si est dare primum motum esse: 
Nicht ob man könn’ im halben Kreis ein Dreied 
Formiren, das nicht rechten Winkel hätte. 

103 Drum, merfft du was ich erft gejagt und dieſes, 
FR Königsweisheit das Schaun fonder Gleichen, 
In welches meiner Abficht Pfeil hineinfchlägt: 

106 Und fagt’ ih: jo erhub ſich nie ein Zweiter, 
Erfiehft Du, blidit du Mar, daß dies nur angeht 
Die Kön’ge, deren viel find, felten gute. 

109 Mit diejer Unterfcheidung nimm mein Wort bin: 


73—75. ©. d. Inh. 
82. Wa 


a. . 

84. Den Heiland zu gebären. 

57. Wie Adam und Chriſtus. . 

89. Salomo. 

%. ©. d. 3. B. d. Könige, Cap. 3. 

97. 38. E lag ihm nicht daran zu willen, wieviel Intelligenzen ben Simmel 
bewegten, noch ob in einem Syllogismus, ber aus einem necesse, d. h. aus einer 
nothwendig wahren Prämiffe und einem nicht nothiwendig wahren Unterja befteht, 
wieder einen wahren Schlubfat gebe. In ber Dialeltit wird dies verneint nad der 
Segel: conclusio sequitur sernper debiliorem partem. 

100. Ob man eine Urbewegung der Dinge annehmen bürfe. 

101. 102. Dies ift erwiejen unmöglich. 
HB _AA1. Der erie Bater if. a RN 
— 111. Der erite Vater ift Adam, bie Wonne ber Heiligen aber Chriftus 
welche, wie aus 8. 37—45 hervorgeht, Dante fir die Weifeften auf Erben san ſtue, 
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So kann's beftehn mit jenem, was bu glaubeft 
Bom erften Bater und von unfrer Wonne. 
112 Und fei dies immer Blei an deinen Füßen, 
Dich Iangfamer zu regen wie ein Müder 
Zu Ja, jo wie zu Nein, wo du nicht ſchaueſt; 
115 Denn ber ift unter Narren ſehr tief unten, 
Der fonder Unterjchied zugiebt und läugnet, 
So in dem einen, wie im andern Falle; 
118 Denn e8 gejchiehet, daß er oft die Meinung, 
Die gäng’ und gab’ ift, dreht auf falſche Seite, 
Und dann die Leidenschaft den Geift beftricdet. 
121 Wohl mander ftößt mehr als umfonft vom Ufer, 
Dieweil nicht wiederfehret, wie er ausfährt, 
Der fiſcht nach Wahrheit, und nicht hat Die Lehre. 
124 Davon find in der Welt dort offne Proben: 
Parmenides, Meliffus, Briffus, Biele, 
Die ausgerückt und das Wohin nicht wußten! 
127 So that Sabell und Arius, die Narren 
Auch, die wie Schwerter waren für die Bibel, 
Drin zu verziehn die graben Angeflichter. 
130 Nicht allzu ficher follen fein die Menſchen 
Im Urtbeil, Einem gleich, der ſchätzt die Aernte 
Im Felde, ehe fie noch reif geworden: 
133 Denn ſieh, ich ſahe wohl im Winter Anfangs 
Den Dorn fi firuppig und verwildert zeigen, 
Doch dann die Rofe tragen auf dem Wipfel: 
136 Ein Schiff auch ſah' ich einft gerad’ und fchnelle 
Das Meer durchziehn auf feinen ganzen Wege, 
Dann untergehn beim Einziehn in den Hafen. 
139 Nicht glaub’ Frau Berta, und nicht Herr Martino, 
Sehn einen ftehlen fie, den andern opfern, 
Drum in das göttliche Gericht zu fehauen; 
142 Denn der kann ſich erheben, jener fallen! 


Gefang XIV. 


. Inhalt Nachdem das Ticht bes heiligen Kreifes feine Mebe geenbet, beginnt 
Beatrice zu bemfelben zu fprechen: Dieſes Geſpräch ſcheint bem Dichter ber Bewegung 
zu gleichen, die Wafler in einem runden Gejäß annimmt, jenachdem man es bald außen 
—— und nach ber Mitte wallen macht, bald mitten anrührt und nach außen Treifen 
Läflet. Das Sinnreiche bes Gleichniffes tritt hervor, wenn man baran denkt, baß 
Beatrice, die himmliſche Weisheit, bier die Mitte einnimmt, ber Kreis ber heiligen 
Lehrer aber gleichſam den Rand bes Gefäßes bildet. So wallt bas göttliche Wort 
erg dem Symbol bes jehnfuchtftillenden Waflers) bald von den Lehrern zur Weis- 
it bin, bald breitet e8 fi, von ihr bewegt, wie Ringe im Waffer zu ben Lehrern 


11-123. Dergleihen Leute müflen fi in einem Meer ohne Land verirren. 
24— e . . tt . 

128. f. [Schwerter zerfegen das grade Antlik; darauf geht Dante’8 Bergleich, 
nicht aber auf bie Spiegelung in isnen. ’ 
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, unb ber Dichter wirb, neben ber Sehrerin 

* —— — feift und ei a 3: 157 u Bu 
bertzefih. — Beatrice fagt ter he noch 

N, wenn er eo auf mehr mit Ofimme na$ Ocbanfen auögerrit Habe 
einer möge ihm fagen, unffeiben, 
und ob eö fie dann nicht Slenben werbe, wenn-fie nad) bem jüngften Tage ihre Seiber 
ie, Semohnte, „— Da antwortet eine ehe Süimme anG bem innen Seele: 
Das Sit merke ber Inen nd mader — 
ie ela Gott berelen bacum 
ine ep ie Oele und al müßte 

I e, und au mähtig uı 
— nu Seelen ber zueen En 


a 
te Y & 
* mie BE Ex 


1 Bom Centrum wallt zum Kreis, vom Kreis zum Centrum 
Das Wafler auf in einem runden Häfter, 
. Wie es errı — wird, außen oder innen: 
4 Im Augenblide trat vor meine Seele, 
Was Ich hier fage, ais nun Mil gefätsiegen 
Thomas d’ Aquinos — jekröntes Leben: 
7 Aehnlicher Wirkung halber, die ſein Sprechen 
Ausübete und Beatrice's Sprechen, 
Der es nach ihm gefiel ſo zu beginnen: 
10 „mittig iſt biefem, (wenn er's aud mit Stimme 
Noch nicht zu euch gefagt, noch mit Gebanten) 
Zu andrer Wahrheit Wurzel hinzubringen. 
13 Sagt ihm: ob biefes Licht, womit fi) euer 
efen umbläht, euch immerbar und ewig 
Verbleiben wird, wie e8 in biefer Stund ift: 
16 Unb, bleibet e8, fo faget ihm, wie Hinftig, 
Benn ihr aufs Neu fichtbar geſchaffen worben, 
Es fein Tann, daß es eud im Schau'n nicht hindert?" — 
19 Wie, von mehr Luft getrieben und gezogen, 
Zuweilen Leute, bie im Ninge tanzen, 
Die Stimm’ erhögn und fer fih) geberben, 
22 &o auf bie eilige unb fromme Bitte 
Zeigten die heil'gen Kreife neue Wonne, 
An ihrem Drang und Wunberfang erfennbar. 
25 Wer fihh beflaget, daß man first auf Erben, 


4-7. ©. d. Mb. 


67 


30. 
34. 
eint 
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Dort oben dann: zu leben, ſchaut daſelbſt nicht 
Die wonnige Erfriihung ew’gen Negens! 

Der Eins und Zwei und Drei ift, immer lebet 
Und herrſcht als Drei und Zwei und Eines, 
Selbſt nicht umfchräntt ift, Alles rings umfchräntet, 

War dreimal Dort bejungen von jedwedem 
Der Geifter, in fo holder, hoher Weife, 

Daß jeglichem Verdienſt fie rechter Lohn wär’: 

Da hört’ ih in dem göttlichften ber Lichter, 

Des Heinern Kreifes eine Stimme, lieblich 
Bielleicht wie Die des Engels zu Maria, 

Antworten: „„Alfo lang’, ald währt die Feier 
Des Paradiefes, wird ſich unſre Liebe 
Ringsher umftrahlen mit dergleichen Kleide. 

Es folget ihre Klarheit ihrer Inbrunft, 

Der Inbrunſt folgt das Schauen, und fo viel ift 
Deflelben, als der Gnad' auf feiner Kraft ruht. 

Sobald als wiederum ruhmreich und heilig 
Mit Fleifch bekleidet fein wird unjre Seele, 
Wird fie volllommmer fein, weil fie dann ganz ift: 

Darum wird immer wachfen, was uns jemals 
Freiwill'gen Lichts das höchſte Gut verleibet, 
Des Lichtes, was uns eignet, e8 zu ſchauen. 

Weshalb denn alfo wachen muß das Schauen, 
Wachſen die Glut, die fih vom Schau’n entziindet, 
Wachſen der Strahl, der von berjelben ausgeht. 

Doch gleihwie Kohle, welche Flamme jendet, 

Und fie befieget mit lebend'gem Glanze, 
In Weife, daß ihr Schein fich unterjcheibet: 

So wird der Glanz, der uns bereits umringet, 
Beftegt fein an Erſcheinung von dem Fleiſche, 
Das Tag für Tag die Erde noch bebedet. 

Nicht wird fo viel Richt uns ermüden können, 
Denn unjers Leibs Organe werden ſtark fein 
Zu Allem, was uns wird erfreuen können.“ 

So eilig und fo ganz einftimmig ſchien mir 
Amen fo der wie jener Chor zu ſprechen, 

Daß fie wohl Sehnfucht zeigten nach den Leibern: 

Bielleicht nicht nur für fich, auch für die Mütter 
Und Päter wohl, und Andre, die fie liebten 
Zuvor, eb’ fie noch ew'ge Flammen waren. 

Und fiehe, ringsumber von gleichem Lichte 
Entftand ein Slänzen über das vorhandne, 

Nah Art des Horizontes, der ſich aufhellt: 


Vergl. Fegef. 11 8. 1—3. 
Wahrideintic iſt mit dem göttlicäften biefer Lichter das Licht Salomo’s 


40-86. Die Dichtung fließt fg hier an das an, was wir Daniel Eap. 12 3.2.8 


Iefen: Und bie Schaaren derer, 


e im Staube der Erbe ſchlafen, werben 
ewig 


aufwaden, Einige zum ewigen Leben unb einige zur Schmach, um fle ı 
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70 Und gleichwie wenn ber Abend eben auffteigt, 
Am Himmel neues Glanzgefhimmer anbebt, 
Und man e8 bald für wahr, bald nicht für wahr Hält: 
73 So ſchien es mir, als ob ich neue Wefen 
Begänn’ zu fehn, bie ſich im Kreis bewegten, 
Der außerhalb der andern beiden Ringe. 
76 O wahres Sprüben du des beil’gen Geiftes, 
Wie fchnell er fih und leuchtend meinen Augen 
Darthat, daß fte beftegt ihm nicht ertrugen! 
79 Doch Beatrice zeigte fich jo Tieblich 
Und heiter mir, baß bei dem andern Schimmer 
Mein Geift fie laſſen muß, nicht folgen könnend. 
82 Drauf nahmen meine Augen wieder Kraft an, 
Sich zu erheben, und ich ſah verjegt mich 
Mit meiner Herrin zu noch höhrem Seile. 
85 Wohl nahm ich wahr, ich fei noch mehr erhoben, 
An der entbrannten Heitre jenes Sternes, 
Der glühnder mir erjchien, als fonft er pflegte. 
88 Mit ganzem Herzen, und in jener Sprache, 
Die ein’ in Allen, bracht’ ih Gott das Opfer, 
Das für die neue Gnade fich geziemte: 
91 Und no war nicht in meiner Bruft erlofchen 
Der Brand des Opfers, als ich ſchon erfaunte, 
Gnädig und günftig fei e8 angenommen: 
94 Da mit fo viel Tichtglanz und frifcherglühend 
Sid Schimmer mir in zweien Strahlen zeigten, 
Daß ih ausrief: „Bott, was erhöht fie alſo?“ — 
97 Gleichwie in Fleineren und größern Lichtern 
Verſchieden glänzt, innert des Weltalls Polen, 
Die Milchftraß’ und gar Weife ſchwanken läffet: 
100 Aljo geftellet fchufen in der Tiefe 
Des Mars die Schimmer das ehrwürd’ge Zeichen, 
Das, in dem Kreis vereint, Quadranten bilden. 
103 Hier fiegt Erinn’rung über meine Bildfraft; 
Denn fo an jenem Kreuz erbligte Chriftus, 
Daß ich nicht finden kann ein würdig Gleichniß; 


irmaments, und, die Biele in der Gerechtigkeit unterwieien, wie 
terne immer und ewig. 

70—81. Das neue Glänzen feheint eine Anbeutung, baß bie Lehre mit bielen 
Lehrern noch nicht abgefchlofien fei, jonbern fi in das Unenbliche Breite. Darum ifl 
es bier auch dem Dichter unmöglich, den Glanz Beatricens, ber Lehre, vollftänbig zu 
ſchildern. Die Stelle ift überaus erhaben. 

. In dem Planeten Mars. 

86. Des Mars. 

8. In der Sprache innerer Empfinbuug. 

%. Was erhöht fo ihren Glanz? 

99. Indem fie die Sterne darin nicht beftimmen Tönnen. 

„ 100—102. enn man einen Kreid durch vier feiner Radien in vier gleiche Theile 
eilt, fo entftehen ‚vier Quabranten, und bie Rabien bilden bie Figur bee 

reu zes. Das Gleichniß ift bedeutend, wenn wir an bie Kreife zurückdenken, bie fich 
um bie heilige Lehre gebildet hatten. 


— Die aber Erleuchtete waren, werden leuchten wie ber Glanz bes 
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106 Doch wer fein Kreuz aufnimmt und folget Chriſtus, 
Wird mich entfchuld’gen, wenn ich Jenes Laffe, 
Schaut einft er in dem Glanz erbligen Chriſtus. 
109 Bon End’ zu End’, vom Gipfel zu dem Fuße ‘ 
Bewegten Tichter ſich, mächtig erfunkelnd 
Bei der Vereinung und im Uebergange. 
112 So ſieht man bier gerade und gebogen, 
Geſchwind und Iangfam, ihr Anfehn verändernd, 
Der Körper längere und kürzre Theilchen 
115 Im Strahl beweget, womit fi der Schatten 
Zumeilen ftreifet, den zu ihrem Schirme 
Die Leute ſich mit Kunft und Müh' verfchaffen. . 
118 Und gleichwie Geig’ und Harfe, wohlgeftimmet 
Mit vielen Saiten, füßen Wohllaut tönen, 
Auch einem, der die Weife nicht verftehet: 
121 &o von den Lichtern, Die mir bort erjchienen, 
Vernahm man von dem Kreuze eine Weife, 
Die mich hinriß, der ich das Lieb nicht fafte. 
124 Gar wohl erkannt’ ich’8 als erhabnes Loblied, 
Indem zu mir drang: „Stehe auf und fiege!“ 
Gleich wie zu dem, ber nicht verfteht und laufchet, 
127 Alſo befing ich mich daher in Liebe, 
Daß bis dahin mir noch fein Ding erichienen, 
Das mich gebunden mit fo füßen Banden. 
130 Bielleicht daß allzu kühn mein Wort erfcheinet, 
Da es nachſtellt die Luft der fchönen Augen, 
Drein fohauend, meine Sehnſucht Ruhe findet: 
133 Doch wer gewahrt, daß die Iebend’gen Siegel 
Bon aller Schönheit ſich erhöht verfchönen, 
Und ich mich bier noch nicht gewandt zu ihnen, 
136 Kanı mich entichuld’gen, der ich mich verflage, 
Mich zu entjchulp’gen, wird’8 auch wahr befinden, 
Sag’ ich: die heifge Luft ift bier nicht loſe, 
1389 Da fle nur treuer wirb im Aufwärtsfteigen. 


4114 Die Sonnenftäubchen. Die Idee hiezu gab die Pythagoriſche Anficht, daß 
bie Sonnenftäubchen wirfliche Seelen feien. Hy Dichter a wirb, wie fchon früher 
geaeigt worden, alles Bhilofophiiche nur Symbol. - 

21—123, Bgl. Fegef. 9 V. 140 u. d. Inh. u. Fegef. 32 3. 61 u. w. 
EqelNit zu ben Augen Beatricens, welche die lebendigen Abdrücke aller himmliſchen 

nbe . 

136. Dante tadelt fi, daß er nicht fogleich in Beatricens Augen geblidt, aber 
baß er dies nicht gethan, bient zur Entſchulbigung bes Lobes, welches er über jeme 
andern Ericheinungen ausgegoffen. 

139. Die Liebe zur göttlichen Lehre wirb treuer, je höher fie uns trägt. 
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Gefang W. 
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1 Gitiger Will', in dem ſich nimmer kund giebt 
Die wahre Liebe, bie gerabe wehet, 
So wie Begehrlichteit bie ade zeiget, 
4 Si ee n jene füße Lyra, . 
ruhigen bie heil'gen Saiten, 
ie Gnmeie rechte Hand nachläßt und fpannet. 
7 Bie Könnten wohl gerechten Bitten taub fein 
Weſen bort, bie, um mir Luft zu machen, 
34 ich fie bät’, —e geichnisgen. 
10 en ir 8 recht, daß wehtlagt unaufhörl ic, 
ich aus Liebe zu Hinfäll’gen Dingen 
San jener Liebe —2 enttleidet. 
18 Wie durch bie ruhige und reine Heitre 
Im Augenblid hinzudt geſchwindes Feuer, 
Die Augen regend, bie in Ruhe waren: 


ges be nl tn sg, Se N Bud el ee 
—— — eaaf und Finab teen um 


Die vo Lobfingenben genannt, 
„deren Et * —— ch fe sals Ken, hab En 
1-20" Al cr Ehenfmuppe Talk ar ber fraftenden Geifter am Krenz 
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16 Und es ein Stern erfcheint, ver Stellung ändert, 
Nur daß fi auf dem Ort, wo er entbrannte, 
Keiner verliert, er jelbft auch wenig dauert: 

19 Alſo vom Arme, der fih rechtshin breitet, 

Kam fchnell daher ein Stern zum Fuß des Kreuzes, 
Aus jenem Sternbild, was allda erglänzet: 

22 Doc nicht entfiel der Ebdelftein der Faffung, 
Nein, lief im Kreuzesftreifen bin, daß Feuer 
Er ſchien, was Hinter Alabaftern brennet. 

25 So fromm erzeigte fih Anchifes Schatten, 
Berdienet Glauben unfre erfte Mufe, 

Als im Elyfium er des Sohns gemahrte. 

28 „O sanguis meus, o superinfusa 
Gratia Dei: sicut tibi cui . 
Bis unquam caeli janua reclusa?“ 

31 Sprach diefes Licht, und nach demſelben ſpäht' ich: 
Dann wandt ich das Gefiht nach meiner Herrin, 
Und war entzüdet, alfo bier wie dorten: 

34 Denn fol ein Lächeln brannt’ in ihren Augen, 
Daß ich der mir gewährten Gnade Boden 

Erſpäht vermeint’, und meines Paradiefes. 

37 Dann, lieblich anzuhören und zu ſchauen, 

Fügte ber Geift zu feinem Anfang Dinge, 
Die ich nicht faffete, fo Tiefes ſprach er. 

40 Doch nicht aus Wahl verbarg er ſich mir aljo, 
Nur aus Notäwendigkeit, indem der Inhalt 
Hoch über Zeichen Sterblier hinausging. 

43 Dod als ber Bogen ber entbrannten Neigung 
So nadhıgelaffen, daß nunmehr fein Reden 
Herniederfam zu unfrer Einſicht Zeichen: 

46 So war das Erfte, was ich ba vernommen: 


herab, mit dem Unterjchied, daß die Sternfchnuppe ganz verſchwindet, biefer felige 
Stern aber vor dem Dichter ftehen bleibt, am Fuß des leuchtenden Kreuzes. 
25-27. Unfre größte Mufe wird hier Virgil genannt, da Homer zu Dante’s 
&% in Italien nicht vorhanden war. In Virgil's Aeneis B.6 VB. 686 redet Anchifes 
atten feinen Sohn Aeneas, vor Freude weinend, mit den Worten an: 
„Kommft du endlich daher und beflegt bie dem Vater erprobte 
Sebummigteit, was bir erfchwerte die Bahn? Schau’n darf ich das Antlik, 
eines, o Sohn, und hören das trauliche Wort und erwiedern? 
Zwar fo ahnet” ich immer im Geift und vertraute der Zukunft, 
Wann ich die Zeiten erwog, unb nicht war täuſchend die Sehnſucht.“ 
u. f. w. — Mit Unrecht ftellt ein italiſcher Kritiker dieſe Verſe Birgilis Uber bie nach⸗ 
folgenden Dante s. Wollten doch Beide ſehr Verſchied'nes ausdrücken, und Dante 
ganz unſtreitig Höheres. 

28. Der Geiſt feines heiligen Ahnherrn redet ben Dichter zuerſt in der durch 
die Kirche geweihten igtaniſchen Sprache an, was bie Feierlichkeit ber Scene erhebt. 
Die Verſe lauten überſetzt fo: 

x „D bu mein Blut, o bu barauf ergofi’ne 
Begnabung Gottes! warb wohl irgend Einem, 
e dir, des Himmels Thür zweimal erfchloffen ? 

37—42- Der verklaͤrte Geift ſprach zu Gott in Sprache feliger Verzückung, das 
— bes Sterblichen Ohr nicht faſſen; denn es waren nicht Worte menſchlicher 

prache. 
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„Geſegnet fei allimmer, Dreifacheiner, 
Der du fo gnädig bift gen meinen Saamen! 
49 Fortfuhr er dann: Gar ſüß' und lange Sehnfucht, 
Die ih empfing, im großen Buche lefend, 
Wo nie Das Weiß und nie das Schwarz ſich ändert, 
52 Haft du geftillet, Sohn, in diefem Lichte, 
Darin ich zu bir fpredhe, durch die Gnade 
Def, der zum hohen Flug dir gab bie Flügel. 
55 Du glaubft, daß zu mir komme bein Gedanke 
Bom Urgedanfen, wie der Eins entfpringet, 
Wenn man fie fennt, die Fünfe und die Sechſe. 
58 Und darum frägft du, wer ich fei, mich jetzt nicht, 
Auch nicht, warum ich freub’ger bir erſcheine, 
Als irgend einer in dem froben Schwarm bier? 
61 Recht glaubft du, denn die Kleinern und die Größern 
Zn diefem Leben bliden in den Spiegel, 
Drin, eh’ du denkſt, fich dein Gedankt’ entfaltet. 
64 Doch daß die heil’ge Liebe, brin ich webe 
Mit ewiglicher Schau, und die mich füllet 
Mit ſüßem Sehnen, völliger ſich darthu': 
67 So fpredhe harmlos deine Stimm’ und ficher, 
Und froh den Wunfch heraus und dein Verlangen, 
Dem meine Antwort jhon beftimmet worden. 
70 Zu Beatricen wandt' ich mich und lauſchte 
Auf fie, bevor ich ſprach, da lacht' ein Wink mir, 
Der meinem Wunſch die Flügel wachſen machte; 
73 Und fo begann ich: „„Neigung und Berftand find, 
‚Seit Euch die Urgleihmäßigkeit erſchienen, 
Indem von Euch auch gleihgewichtig worden: > 
76 Denn bei der Sonne, die mit Gluth und Licht Euch 
Erhellt Hat und durchglüht, find alfo gleich fie, 
Daß alle Gleichniffe Dazu nicht reichen. 
79 Doch Sterblichen ift Einfiht fo wie Wille 
Aus jenem Grunde, der Euch offenbart ift, 
Beflügelt mit gar ſehr verjchieb’nen Schwingen. 
82 Drum ich, ber fterblich noch, mich fühl' in biejer 


5. 51. D. h.: in Gottes Nath ſauend daß Dante kommen werde. In Gottes 
Buch wird Fein Beſchluß verändert, wie in einem fterbliden Buche, wo man rabirt 
ober binzufchreibt. Pi. 138 3. 16 Heißt es: „Da ich noch unvolllommen war, ſahen 

beine Augen, und in bein Buch find Alle geichrieben, die Tage werben beftimmt, 
ehe noch Jemand darin ifl.” — 

55—63. Du barrft in dent Gebanten beruhigt, baf ich beine Gedanken in Gott 
chaue, aus dem alle Gebanlen, wie alle Zahlen aus ber Eins entipringen, getroft 

enb frägft du mich noch nicht, was bu fragen möchteſt. Dein Geſdanke tert fi 
nicht A Far s eligen rn FR — ie einem piegel. dietet 

—69, n usiprechenbilrfen er ; baum es ber lieb⸗ 
wich Sei dem Sräben Sterbtigen —e HRS R 
—7B. e Gleichmaß von e und Weisheit ift in Gott, 
KT re — Menſ Ian non 
. Die ti enſchen ſchwächer als ber Wille, weil 
georbnet; das Warum? erkennen erſt vo een eifter. er — Gott eu ie 
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Ungleichheit, und darum nur mit dem Herzen 
Dank fage fir das väterliche Grüßen. 
85 Sehr bitt ich, o lebendiger Topas, dich, 
Der Edelftein bier ift im hohen Kleinod, 
Daß du mid) deines Namens nun erfättigfl. u. _ 
88 „O du mein Zweig, an bem ich mich erfreue 
Schon im Erwarten, beine Wurzel war id.“ — 
Dies war, als er antwortete, fein Anfang. 
91 Dann fpradh er weiter: „Der, von bem benannt ift 
Dein Stamm, und ber wohl hundert Jahr’ und länger 
Den Berg umwallt bat auf dem erften Umgang: 
94 Er war mein Sohn, und war bein Urgroßvater, 
Und wohl geziemt e8, daß die lange Mühe ' 
Du ihm zu Türzen fucheft durch bein Zuthun! 
97 Florenz fand innerhalb des alten Ringes, 
Bon wo es noch vernimmt Terza und Nona, 
Damals in Frieden, mäßig noch und züchtig. 
100 Es hatten ba nicht Kettlein und nicht Kronen, 
Noch Frau'n mit Schmud am Fuß, noch Gürtel, 
Der mehr in's Auge fiel, als bie Geftalt ſelbſt. 
103 Nicht ſchuf die Tochter im Geborenwerben 
Dem Bater Bangigfeit, da Zeit und Mitgift 
Das Maf nicht Überfchritt, auf Feiner Seite. 
106 Nicht gab e8 Häufer, öde von Bewohnern, 
Aud war Sarbanapal nod nicht gelommen, 
Zu zeigen was in Zimmern man vermöge. 
109 Noch war nicht übertroffen Montemalo 
Bon eurer Ausſicht; doch wie er beftegt ift 
Beim Steigen, wird er «8 beim Stürzen werben. 
112 Bellincion Berti ſah ich gehn gegürtet 


85. Unter ben zwölferlei Steinen, woraus das himmliſche Jeruſalem gebaut wird, 
befindet fi) auch der golbgelbe Topas. Nah Ezechiel Cap. 28 gebört er auch Rn 
ben Parabiesfteinen, ebenfo nach d. 2. B. Mof. Cap. 28 8. 17 zu ben Steinen ber zwölf 
Stänme, i el o ein fehr heiliger geweihte Stein. 
9. tammvater deines Hauſes. 

Fra Dies ift Mighieri, von dem bie Borfahren Dante’8 ſchon den Namen 
angenommen, den er jelbft auch beibehalten. Diefer Alighieri wäre nad biefer Stelle 
ein ftolzer Mann gewefen, benn auf dem erften Umgang bes Tegefeuerberges fahen wir 
bie Grolgen büßen (f. Fegef. 10). 

6. Bu Bee und gute Werke, welche Danth ihm zu Liebe thun foll (vergl. 
eget 11 8. 31—36). 

98. Im —5 alten Theile der Stadt war zu Dante get noch die Hauptuhr, 
welche die Stunden für alle öffentlichen Ber andlungen befti 

101. Die florentiner Damen trugen zu Dante's Zeit — beſohlte Strümpfe, 
mit — bunten Riemchen umwunden, auch fehr prächtige breite Gürtel 
mit Edelſteinen 

103. Zu Dante's Zeit mußte ber Vater eilen, bie Töchter fo ſchnell als möglich 
* ver Ha a I ie Tehe fehr jungen Freier fanden, unb biefe dann nur, wenn 
anfehnti 
D. h.: Die Ausfcht des Montemalo (Montemario) auf Rom war noch 

nict Don ia von dem Uccellatojo auf Florenz übertroffen; aber wie Ylorenz im 
Steigen ſchöner neieh: als damals Rom, fo wird bie Ausfiht auf feine Trlimmer 

auch Fre hredlicher fein, als bie auf die Triimmer Rom 
2. Bellincion Berti de’ Ravignani, ein fehr vier florentiniſcher Eoler. 


Danke göttl. Komödie, 25 
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Mit Leder und mit Bein, und feine Gattin 

Bom Spiegel kommen ungeſchminkt das Antlig: 
115 Auch den de’ Nerli, den bei Vecchio fah’ ich 

Zufrieden gehn, bebedet nur mit Leber, 

Und ihre Frau'n mit Spindel und mit Hoden. 
118 O Glückliche und annoch wußte jede, 

Wo ihre Grabflatt war, und feine lag noch 

Um Frankreichs willen in dem Bett verlafien. 
121 Die eine wachte emfig bei ber Wiege, 

Und ſprach dem Kinblein zu in jener Sprache, 
| Die ganz zuerft ergött Väter und Mütter: 
124 Die Andre, die den Flachs vom Hoden zupfte, 

Erzählte Mährlein fich mit ihren Leuten, 

Bon den Troianern, Fiefole und Roma. 

127 Solch Wunderding wär’ damals wohl gewefen 

Eine Cianghella, ein Lapo Saltarello, 

Als heut’ ein Cincinnat', eine Cornelia! 

130 In ſolch ein ruhiges und ſchönes Leben 

Der Bürger, und in eine fo getreue 

Mitbürgerfchaft, und folche füge Heimath 
133 Gab mid) Maria, bie lautangerufne; 

In eurem Taufhaus aber, im uralten, 

Ward ich ein Ehrift mit Namen Cacciagniba. 
136 Mein Bruder war Moront’, auch Elifeus, 

Und meine Frau nahm ich aus Val bi Pabo: 

Bon Diefer aber flammt dein anbrer Name. 
139 Ich folgete ſodann dem Kaifer Konrad: 

Er gürtete mit feinem Ritterthum mich, 

So hoch ftieg ich bei ihm durch rechte Thaten. 
142 Ich z0g ihm nad, der Schänblichleit entgegen 

Jenes Gefetzes, deſſen Volk fih anmaßt 

Dur Eures Hirten Sünden, Eures Erbes. 


415. Zwei ebenfalls jehr reiche und edle Ylorentiner. 
418- 120. Dies bezieht fih auf die Unruhen, welche durch bie Einmiſchung Frank⸗ 
reichs in die florentiniſchen Händel vermehrt wurden. 
24. [Mocca fteht bier nicht wie Fegef. 32 3. 148, was ſelbſt als „Thum“ 
ebentet wenig pafte, fondern als ein nach Urfprung und Bedeutung gang verichiebenes 
ort für „Spinneoden”, wofür Dante auf das fonft gewönliche conocchla Fegef. 21 
B. 26 bat. Es kann nur überfeßt werden wie oben und 8. am Ende ber erfien 
Ansgabe ſchon felhft verbeſſert hatte.] 
. 428. Cianghella war eine florentinifche Wittwe, die nach bem Tobe ihres Mannes 
ein fee üppige Leben flihrte. Lapo Saltarello war ein ſchändlicher, ränkeſüchtiger 


129. Der mäßige und gerechte Römer Eincinnatus und bie züchtige einfache Cor⸗ 
nella, die Mutter ber Gracden, find befannt genug. zuchtis Tai 

133. Bei den Wehen riefen bie frommen Mütter bie erbarmende Mutter Maria an. 

134. In dem Battifterio di San Giovanni, vor ber Domkirche. 

137. Seine Frau war aus Ferrara, von ber Familie der Alighieri, welcher Nanıe 
nun uf Eacciaguida’8 Nachkommen lberging, fo daß ihn auch Dante flihrte. 


144. Di riften ift das heilige Land, welches bu 
welche die kaiſerliche Macht zerftört haben, von ben —E —— 
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145 Dort wurbe ich von jenem böfen Wolfe 
Enttfeivet von ber Welt, ber täuſchungsvollen 


Derfelben Liebe viele Seelen ſchlimm macht, 
148 Unb aus ber Pein kam ich im biefen Frieden. 
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al, Singebrungeen Unfrieben, ber daß heitere ruhige Glüdt ber eblen Gtabt 


1 D du geringer Adel unſres Blutes , 
Wenn du bie Leute ſchon mit Stolz erfülleft 
‚Hier unten, wo ermattet unfre Liebe: 
4 Wird e8 mich nimmermehr ein Wunder dünken; 
De id, wo bie Begier fi nimmer ablenkt, 
fag’ im Himmel, ftolz darauf gewefen I 
7 Wohl bift ein Mantel bu, ber bald ſich kürzet, 
So baf, wenn man nicht Tag für Tag binzufegt, 
Die Zeit ihn rings umwandelt mit ber Schere. 
10 Mit jenem Ihr, das Rom zuerft ertragen, 


145. Bon ben Mohametanern warb Gaccie ‚getöbtet. 

148. Mit Unret fGeint ber Sefuit unfern Digter anzugreifen, wem 
ex fast, ex Tanonifice aus Gitefleit feinen Vorfafren zum Märtyrer; ba ort Mar- 
tirlo Tann auch bloß Marter, Pein, Ounl beveuten, und muß hier nicht gerade Im 
Sinn von Martyrium ftehn. 


10. Wie man fagt, fhon unter Iulius Caſar. 
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Au dem fein heutig Bolt nicht eben fefthäft, 
Begannen da zum Urahn meine Worte, 
13 Daß Beatrice, bie etwas entfernt war, 
So lächelte wie Jene, bie gebuftet, 
Wie man's befchreibt beim erften Fehl Ginevra's. 
16 Ich aber hub fo an: „Ihr feid mein Bater, 
Ihr gebt zum Sprechen mir jedwede Kühnheit, 
Ihr Best mich, daß ich mehr bin als ich felber. 
19 Aus fo viel Strömen flllet fih mit Wonne 
Mein Geift, daß aus fich ſelbſt er Lufk ergießet, 
Nur fo erträgt er's, daß er nicht zerjpringet! 
22 So jagt mir atto, o mein theurer Urfprung, 
Mer eure eltern find, und welche Jahrzahl 
Man damals fchrieb in euren Fugendjahren. 
25 Sagt mir au von dem Schafftall Sanet Johannis, 
ie groß er damals war, und bie Geſchlechter, 
Die würdig waren dort der höchſten Stufen!" — 
28 Wie in ber Flamme bei der Winde Saucen 
Die Kohle fich belebt, fo fah’ ich jenes 
Licht Teuchtender bei meinen Liebesworten: 
81 Und wie e8 heller wurbe meinen Augen, 
Sprach es mit füß’rer, Tieblicherer Stimme, 
Doch nicht in unfrer jet gewohnten Sprache 
34 Zu mir: Bom Tag an, wo das „Ave‘‘ tönte, 
Bis da, wo meine Mutter, die nun heilig, 
Sich mein, mit dem fie ſchwanger ging, erleichtert, 
37 Kam dieſes Feuer fünfmarbunbertfunfzig 
Und dreimal wiederum zu feinem Löwen, 
Sich unter feinem Fuß neu zu entflammten. 
40 &8s find wie ich geboren meine Väter 
An jener Stelle, mo beim letzten Sechstheil 
Anlommt, was rennt in eurem SFahreswettlauf. 
43 Bon meinen Ahnen g’nüg’ dir dies zu hören: 
Denn was fie waren, und woher fie famen, 


13—15. Bei dem erften Kuffe, den die Königin Ginevra bem fchönen Lanzelot 
gab, huftete die Frau von Mannoalt, wohl warnend, daß die Königin nicht zu weit 
gehen möge. So warnt hier Beatrice ben Dichter, mit weltlidem Forſchen aus Liebe 
u den Borfahren nicht zu weit zu gehn, wozu dann auch Cacciaguida's plötzliches Ab⸗ 
rechen von ber Sache trefflich ftimmt (f. 3. 43—45). 

18. Der Gedanke an tugendhafte Borfahren giebt ein mächtigeres Selbſtgefühl, 
weil wir ihres Blutes find. 

Sein Entzüden ausſprechend. 

25. Er nennt Florenz, das unter dem Schußpatronat Johannis bes Käufers 

fteht, ven Schafftall des Heiligen Johannis. 
34-39. Bon Mariä Empfängnig an, bei welder der Engel Gabriel „Ave“ rief, 
bis zum Zage meiner Geburt Tam biefer Planet Mars, auf bem du mid hieß, 
553 Mal in das Zeichen des Löwen zurüd. Nach damaliger Anficht beburfte derfel 
wei Jahre zu einem Umlauf: Cacciaguida wäre demnach ungefähr im Sabre 1106 ges 
oren, was fich wohl deuten läßt, ba er im Jahre 1147 ftarb. 
12 Florenz at en jonbern BR geteilt. & 
an ließ in Floren rlich, am Iohannisfe e laufen; ber er 
erwarb einen fhönen Mantel. » u m ‚ Dengfte laufen; ieg 

48. Bergl. Hölle 15 V. 77. 
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Davon läßt Schweigen würdiger als Sprechen. 
46 All' Jene, bie dort zwiſchen Mars und Zäufer 
In jenen Tagen waffenfähig waren, 
Betrugen jet bort Lebenber ein Fünftheil. 
49 Allein die Bürgerfchaft, die nun gemifcht ift 
Aus Campi und Certaldo und Figghine, 
Sah rein man felbft im leisten Arbeitsmanne. 
52 Ad, wie viel beffer wär’ e8, wären Nachbarn 
Die Stämme, bie ich nannt', und bei Galluzzo 
Und bei Zrespiano wären eure Örenzen, 
55 Als, drin fie habend, den Geftant zu dulden 
Des Bauers b’ Aguglion und des da Signa, 
Der nad Beftechungen ſchon ſpitzt das Auge. 
58 Wär die Schaar, die am ärgften fehlt im Weltall, 
Nicht jo fliefmütterlih an Cäſar worden, 
Und wär’ fie mild ihm, wie dem Kind die Mutter: 
61 Gar mander Florentiner wechfelt, jchachert, 
Der dann nah Simifont zuräüdgelehrt wär”, 
Dabin, wo fein Großvater einft gebettelt! 
64 Dann hätten Montemurlo noch die Conti, 
Die Cerchi wären in Acona’8 Sprengel, 
Vielleicht in Bal di Griev die Buondelmonti. 
67 Es war die Bollsvermifchung ja von jeher 
Der Anfang von der Bürgerjchaft VBerberben, 
Gleichwie im Leib die ungehör’ge Speife: 
70 Und wahrlidy, eher fällt ein blinder Stier als 
Ein blindes Lamm, und viele Male fchneidet 
Ein einziges vielmehr als fünf der Schwerter. 
73 Betrachteft Yuni du und Urbifaglia, 
Wie fie vergangen find, und wie vergehen . 
Nah ihnen Ehiufi, jo wie Sinigaglia: 


46. Zwilchen dem verftiimmelten Stanbbild des Mars an ber Brüde und bem 
Dom des heiligen Johannes Tag das alte Florenz. 

50. Dies find umliegende Ortfchaften, weldhe bie Stabt zu Dante’ Zeiten bes 
reits ihrem Gebiet einverleibt hatte. 

„54. Diefe beiden Orte wurben au dem Stadtgebiet einverleibt; zu Caccia⸗ 
guida's Zeit grenzten fie noch baran. 

56. Er meinte Meffer Baldo d' Aguglione und Mefler Bonifazio da Signa, 
zween Leute nievern Stammes, die fih damals ſehr geltend machten. 

58. Die Schaar ift die römiſche Curie, die Feindin der Kaifer. 

62. Simifont ein Kleines 1202 von den Florentinern zerftörtes Caſtell in Tos⸗ 
cana. Durch die von ven Bähften angezettelten Zerwürfnifie entftanden die Unorbnun« 
gen, in welchen gemeines Volk ſich habgierig eindrängte, und die alten Befiger vertrieb. 

64. Die Conti Guidi befaßen einft den Montemurlo bei Prato, verlauften ihn 
aber, von den Pifanern gedrängt, an die Florentiner. 

65. Und nicht in Florenz aufgenommen, wo fie nur Unheil geftiftet. 

66. Die Buondelmonti wären auch nicht in Florenz, und fomit ber unſelige 
Zwift über VBuondelmonte’8 Untreue nicht entftanden, woher alles Unglück von Florenz 
ftammt (f. d. Anm. 3. 3. 140). 

70. 71. Ein kleines blindes Thier fallt nicht fo Leicht, als ein ungefchickt großes: . 
fo hätte auch das Heine Florenz nie in fo viel Unglück kommen können, als das jetzt 
ungebhörig vergrößerte. 

13. Zwei verfallene Städte in Italien. 

75. Einſt blühende Stäbte. Sinigaglia am abriatifchen Meer, zu Urbino gehörig. 


Ku] Das Paradies, 


76 Zu hören wie bie Zweige ſich enthlättern, 
Wird bir micht neu, nicht wunderbar erſcheinen, 
Da ſelbſt die Stäbte and ein Ende haben. 
79 Es haben ipren Tod al’ eure Dinge, 
Wie ife, doch birgt er ſich in ein’gen, 
Die länger dauern, und kurz ift 2a0 he Beben. 
82 Und wie bie Wendungen bes Monbeshimmels 
Die Ufer deden uns entblößen ruhlos, 
Alfo verfähret mit Florenz Fortune. 
85 Drum muß es gar nicht et erſcheinen, 
Was id von jenen aͤlt ſten Florentinern 
Dir fage, deren Ruhm in Zeit verhüllt ift. 
88 Ich In die Ughi, ſah' die Eatellir 
lippi, ©reci, Ormanni, Alberighi, 
be ei im Ginten, als ruhmvolle Bürger! 
9 Und 35 fo große als auch altberühmte, 
Mit dem della Sannella den bel’ Arca, 
Und Soldanier, Ardinghi und Boftichi. 
94 Und an dem Steuer, das nunmehr belaben 
Mit neuer Schänblichteit, vom folder Schwere 
Daß man bald wirb ausmwerfen aus bem Schiffe: 
97 Waren bie Ravignani, benen Guido 
Der Graf entftammt, und jeber ber ben Namen 
Des hohen Bellincion dann angenommen. 
100 Der della Prefſa wußte fon, wie etwa 
Regiert fein will, und Galligajo hatte 
In feinem Haus ſchon Griff und Knopf vergoldet. 
103 Groß war ba allbereits bie Säul’ im elle, 
Sacetti, Giuochi, Sifanti, Barucci 
Und Galli, die au, bie ber Scheffel roth macht. 
106 Der Stamm, aus bem geboren bie Calfucci, 


BB. (Eiße und Blutk verunfagenb- 
‚Mer Bortuna | Säle 7 B. Bt-90 ud. 
& 89. Dies find Namen edler florentinifcher etiehte, bie damals fen im 
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War groß bereits, und ſchon gezogen waren 
Zum Ratbefis Sizii und Arrigucci. 
O wie ih die ſah, die geftlirget worben 
Durch ihren Stolz! die goldnen Kugeln ſchmückten 
Florenz mit Blüth' in allen großen Thaten. 
112 Alſo gehabten ſich die Väter deren, 
Die ſtets, weun euer Kirchenſtuhl geleert iſt, 
Sich, in dem Conſiſtorium wohnend, mäſten. 
115 Der freche Zweig, der ſich in Drachen wandelt 
Dem Fliehenden, doch dem, der Zähne oder 
Auch Beutel weiſet, wie ein Lämmlein mild wird, 
118 Kam ſchon empor, allein von niedrem Bolle; 
So daß mißfiel dem Uberto Donato 
Die Anverwandtichaft durch den Schwiegervater. 
121 Schon war zum Markt gelommen &aponfacco, 
Bon Siebe herab, und guter Bürger 
War Giuda ſchon, jo wie auch Infangato. 
124 Ich werd' Unglaubliches, doch Wahres ſagen: 
Man trat in jenen kleinen Ring durch Thor ein, 
Das man nach denen della Pera nannte. 
127 Ein Jeder, der das ſchöne Zeichen träget, 
Des großen Freiherrn, deſſen Ruhm und Ehre 
Noch feſtlicher das Feſt des Thomas ſchaffet, 
130 Empfing die Ritterſchaft von ihm und Rechte, 
Obwohl ſich jetzt geſellet zu dem Pöbel 
Der, der es eingefaßt mit goldnem Zierrath. 
133 Schon gab es Gualterotti, Importuni, 
Und Heutzutage noch wär’ Borgo ruhig, 
Wenn fie der neuen Nachbaren ledig wären. 
136 Das Haus, aus dem entflanden eure Klagen, 
Durch den gerechten Zorn, der euch geſchwächt hat, 
Und eurem frohen Leben ſetzt' ein Enbe, 


‚109. Die durch Stolz Geftürzten find bie Abbati; nah Einigen filhrte diefe Fa⸗ 
milie golbne Kugeln in ibrem Wappen. - 

112—114, il die Väter der Virdomini, der Toſinghi und Eortigiani das Bi- 
ſchofthum von Florenz gegrlindet, wohnten und fchwelgten ihre Nachkommen, bei jeber 
Bacanı bes Stuhles, im bifchöflichen Sit, bis der Stuhl wieder befegt war. 

415. Der freche Zweig ift das Haus der Adimari. Boccaccio Adimart hatte ſich 
fpäter, als Dante in’8 Eril verwieſen war, aller feiner Güter bemächtigt, und damit 
& ben Kaus nicht herausgeben dürfe, wiberfegte er fid immer heftig ber Rüdtehr bes 

erbannten. 

ar „120. Der Schwiegervater Donato’3 hatte die andere Tochter einem Adimari 
verm 

121. Er wohnte fon am Mercato. 

124—126. Ein Thor nah einer Familie zu nennen, hätte zu Dante's Zeit ber 
Neid der andern nicht geduldet. 

„128. Der große Freiherr ift Ugo Marhefe von Toscana, deſſen Mutter die Babia 
di Firenze geftiftet. Am Tage bes heiligen Thomas, wo er geftorben, feierten bie dank⸗ 
baren Mönche fein Andenken jährlich mit feierlichen Umgängen. 

. 132. Der, der das Wappen mit golbnem Zierrath eingefaßt hat, ift ber zur Par⸗ 
thei des Pobels übergegangene Giano della Bella. 

133. Diefe beiden Yamilien wohnten in Borgo Sant Wpoftolo, ihre Nachbarn 
waren bie Buondelmonti. 


. 
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139 War felber ehrenreich, wie feine Freunde. 
O Buondelmonte, wie du die Berbindun 
Mit ihm zum Unheil flobft, auf Andrer Antrieb! 
142 Gar Viele wären fröhlich, Die nun traurig, 
Denn Gott der Ema bich hätt’ überlaflen, 
Als du zum erften Male nach der Stabt kamſt! 
145 Doch ziemte dem zerfallnen wüſten Steine, 
Der nad) der Brücke fieht, daß Opfer brachte 
Florenz in feinem allerlegten Frieden. 
148 Mit den Gelchlehtern und mit Shresgleichen 
Sah' ih Florenz Damals in folder Ruhe, 
Daß da zum Weinen Urfach’ nicht vorhanden. 
"151 Mit den Geſchlechtern fah’ ih ruhmgeſchmücket 
Und fo gerecht fein Boll, daß da die Lilie 
Nie umgelehret warb an einem ‚Speere, 
154 Noch vothgefärbt durch innere Zerwärfniß. 


v — 


Geſang XVII. 


Inhalt. Von Beatrice ermuthigt, bittet der Dichter ſeinen Ahnherrn Cacciaguida, 
über die ihm in der pöle am \ efeuerberg und im Himmel fo drohend prophezeihte 
Zukunft um Aufichluß; da ein * den man kommen ſehe, minder hart treffe, auch 
damit er ſelbſt wie ein wohlzugehauener Quaderſtein feſt liege, und ben Stößen bes 
Schickſals widerſtehe. Da ſagt Cacciaguida: die zukünftige Zeit liege, ohne darum 
Zwang zu leiden, ſchon abgebildet in dem Blicke Gottes, worin er fie ſchaue: cenz, 
das ſehe ex, werde, von Rom zur Untreue am Kaifer verleitet, ven Dichter ftiefmätterlich 
ausſtoßen: der Ruf ber Schuld werbe dem beleibigten Theil folgen, aber Wahrheit 
bereinft die Frevel rächen. Worher werde Dante jedoch ſchmecken, was e8 heiße, vers 
bannt fein, frembes Brod effen und fremde Treppen auf» und nieberfteigen; mehr aber . 
werde ihm bie ſchändliche Geſellſchaft feiner Mitverbannten wehthun, won benen er ſich 
gu Neinee Ehre bereinft ſcheide. Seine erfte Zuflucht werbe bei dem großen Herzog 

oin bella Scala in Verona fein. Diefer werde ihn großmüthig aufnehmen: bort 
werbe er beffen neunjährigen Bruder Can bella Scalla Ichaun, welcher, unter dem 
Geftirn des Mars geboren, bereinft herrliche Thaten vollbringe, vielen Gewaltthätigen 
ben Raub aus ben Zähnen reife und den Beraubten zuriidgebe. Der Dichter folle 
bie, bie ihn felbft berauben, nicht beneiden: ihre Beftrafung werde er meit liberleben. 

terauf jagt Dante: er fürchte buch Verkündung deſſen, was er in ber Hölle, am Fege⸗ 
euerberg und im Himmel vernommen, Manchem bitter zu werben, und fih am Ende 
9 aller Zufluchten zu berauben; anbrerfeits fürchte er wiederum, bei den Tünftigen 
Geſchlechtern nicht fortzuleben, wenn er feige die Wahrheit verfchweige. Auf dieſes 
Bedenken fagt ihm Cacciaguida: er folle fich nicht ſcheuen, Die Wahrheit zur verflinden, 
die er vernommen: habe fie auch für Manchen bittern Geſchmack, fo werbe fte, gie t 
wohlverbauet, zu lebendiger Nahrung. Er jolle mit feiner Rede nur immer bie Gipfel 
berühren. In Hölle, Fegefeuer und Paradies feien ihm deshalb nur berühmte Seelen 
erfchienen, bamit er von unberühmten fehweige; nur was in bie Augen falle, überzeuge 


136. Das Haus der Amibei, deren blutige Rache für den ihnen durch Buonbel- 
monte’3 Untreue angetbanen ee! ber Anfang allee Zwieſpaltes in Florenz geworden. 

140. Buondelmonte hatte fih mit einer Amibei verlobt, brach aber ſein Ber- 
fprechen, als eine Donati ihm ihre ſchöne Tochter zur Gattin anbot. Dafür ward er 
von den Amidei, auf Mosca's Antrieb, bei ber zertriimmerten Bilfäule des Mars an 
Ponte vecchio ermorbet. . 

143. Wenn Buonbelmonte in dem Fluß Ema ertrunfen wäre, wäre all’ das Un⸗ 
glück nicht geioeben, welches burch feine Untreue entftand. 

145. Der Bildjäule des Mars (f. Hölle 13 8. 143 u. w.). 
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bie Hörer. In mädhtigen Zügen tritt aus dieſem Geſange Dante’s fefte 

Stellung in feiner Zeit, und bie ſchlagende Hoheit "einer Diätung 
ervor. Bedeutfam, aud für die Tämpfende Zeit, ift es, daß er dieſe 
efigleit und Tapferkeit im Geflirn des Mars gewinnt. 


1 So wie zu Elimene hinkam, genauer 
Zu bören, was er wider fih vernommen, 
Der, der bie Väter noch karg macht den Söhnen: 
4 So war id, und fo ward ich wohl verftanden 
Don Beatrice und ber heil’gen Rampe, 
Die meinethalb vorhin Stellung gewechſelt. 
7 Drum meine Herrin zu mir fprad: „Entſende 
Nun deiner Sehnſucht Gluth, daß fie hervorgeh' 
Wohlausgepräget von bem innern Stempel: 
10 Nicht jo als ob fih unſer Wiffen mehre 
Durch dein Geſpräch, nein, daß du kühner werdeſt 
Den Durft zu nennen, und ihn biejer ſtille.“ 
13 „Mein theurer Stamm, ber du fo hoch dich hebeft, 
Daß, wie die ird’fchen Geiſter fehn, es können 
Im Dreied nie zwei Winkel ftumpfe werben: 
16 Du fhauft die Dinge, die noch ruhn im Willen, 
Bevor fie felber find, da du den Blick fiebft, 
Dem immer gegenwärtig alle Zeiten: 
19 &o lange ih noch mit Birgil vereint war, 
Aufwärts am Berge, der die Seelen beilet, . 
Und zur erftorbnen Welt hinunterfteigenb, 
22 Ward mir gejagt von meinem fünft’gen Leben 
Mandy’ ſchweres Wort, damit ich fir die Schläge 
Des Schidjals mich wohl zugelantet fühlte. 


1—3. Phaeton hatte gehört, daß er nicht ein Sohn Apollo's, fondern bes Epaphus 
fei, und befragte deshalb feine Mutter Elimene. Da erfuhr er, daß man ihn mit Un 
recht erniedrigt, und bat nun feinen Vater Apollo, ihm, damit er feine göttliche Her⸗ 
Tunft beweifen könne, die Lenkung des Sonnenwagens für einen Tag zu vertrauen. 
Apollo, den ein übereiltes Berfprechen band, gewährte es ihm; aber bie fterbliche Hand 
war zu ſchwach, bie Sonnenroſſe zu bänbigen, und Phaeton ftürzte mit bem Lagen 
von Himmel herab. Diefer ungliidlide Ausgang belehrt die Väter, den Söhnen nicht 
Alles fogleih zu bewilligen. Im Forſchen nach ver Wahrheit vergleicht fich Dante dem 
Phaeton, auch darin, daß Beiden Unangenehmes gejagt worden, was fle beunrußigte 
(R 8. 1924 u. vergl. Ovid's Metam. 50 Cap. 1 3. 748 u. w.) 

5. Die Lampe ift Eacciaguida, welcher an bem leuchtenden Kreuz berabgefahren 
(ſ. Parad. 15 8. 13—77). 

12, „Diefer,” nämlich Cacciaguida: der Durft ift Dante’s Sehnſucht, von feiner 

Zukunft recht wahre Kunde zu vernehmen. 
13—18. Cacciaguida A der Stamm, auf dem Dante als Sprößling gewarhfen 
. it: als feliger ©eift ſchaut er in dem Blicke Gottes alle Dinge, ehe fie geſcheben, fo 
Dar, wie ein Menſch durch Beweis einfieht, daß in einem Dreied unmöglich zwei Winkel 
ftumpfe fein können, weil feine Seiten jonft auseinander fallen würden. Bier ift zu⸗ 
gleich we auf die Dreieinigteit, welche das Dreied ift, worein Cacciaguida fchaut. 

19—28. In der Hölle und am Tegefeuerberge hat Dante manches drohende Wort 
in Bezug auf feine Zukunft gehört, Hölle 10 8. 79—132 von Yarinata, Hölle 15 3. 5599 
von Brumetto Latini, Hölle 24 von Gianni Fucci, auch Tegef. 8 V. 133—139 von 
Currado Malafpini, Fegef. 11 V. 139—142 von Operift, Fegef. 14 V. 55—126 von 
Guido bel Duca, gef. 20 B. 70-96 von Hugo Capet, Fegef. 24 B. 76-90 von 
Borefe: über alles Dieſes möchte er nun noch mehr Gewißheit erlangen. 
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2. 


Das Barabies. 


Drum wir es meinen Wunſch zufrieben ſtellen, 
Bernähm ich; welche Schidung fi mir nahe: 
Denn fanfter tommt ein Pfeil, ben man vorher ſchaut.““— 

So ſprach ich zu bem Lichte, das ſchon früher 
Mit mir gefprochen, und wie Beatrice 
Es wollte, hatt’ id meinen Wunſch eröffnet, 

Nicht in Zweidentigleiten, worin fonft ſich 
Befing das thör’ge Bolt, eh’ nad) geichlachtet 
War Gottes Lamm, das alle Sünde hinnahm; 

Nein, in ganz offenbarem und beftimmtem 
Latein antwortete bes Vaters Liebe, 

Verhüllet, aber fihtbar durch ihr Lächeln. 

Der Zufall, welher nur in eures Stoffes 
Befräntung, aber außerhalb nicht Ratthat, 
Liegt vorgezeichnet in dem ew'gen Blide; 

Dod nimmt er drum hievon fo — Zwang an, 
Als wie von Aug’, darinuen es fich fpiegelt, 
Ein Schiff, das auf dem Strom hinuntergleitet. 

Aus jenem Blide konimt, wie Orgeleinlang 
Zum Ohre bringet, in mein Schau'n herüber 
Der Zeitenlauf, der bir dich ſchon bereite. 

Wie Hippolyt Athen verlaffen müffen, 

Der untren fhänbli—en Stiefmutter halben, 
So mußt bu von Florenz bereinft dich trennen. 

Dies will man, unb dies wirb bereits betrieben, 
Und bald wird es vollbringen, ber es ausfann, 
Bo Chriſtus alle Tage wird berſchachert. 

Der Ruf der Schuld wird dem gefräntten Theile 
Nachfolgen, wie gewöhnlich, doch die Rache 
Wird zeugen von ber Wahrheit, bie da rächet. 

Du wirft alsdann verlafien alle Dinge, 

Die bir die liebflen find: dies wird ber erfle 
Pfeil fein, den der Verbannung Bogen abichnellt. 
Du wirft dann merken, wie nach Salze f hmede 


Wie ein würfelförmiger Stein, ber ſeſt Liegt und nicht wanfet, auf den ih 


auch bauen läßt. 


dus 
6. 
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aceiaguibe fie ipm in blindigem Latein, d. h. in verftänbliher 


“ Driginalwort (s'invescava) hat noch ben charatteriti · 
— Fe ber Wenfätige Sefßräntte Berfanb nemt 
rn n 

m derborgen And, Juflige; aber fie legen berelid In @otie 





Aus "dem Bde 


Gottes. 
—*8 —e— Bhäbra, Hatte ifn verleumbet, weil ex mit ie Teine 


Untreue an feinem vedten Water begehen wollte, fo warb er verbannt; in Kt 
— * [3 nicht 


theilen we 


un) verbahnte Gleven; ben Difter, weil er bie Untreue amt 


0. Der Bot © tifacius, welder dies bi bie Sen bewirlen li 
5. 50. Se Hefen Binge Rap fein vateläneiliee Venteien > 


61 


67 


88 


91 


Siebenzehnter Gefang. 306 


Das frembe Brod, und wel’ ein harter Gaug ift 
Das Anf- und Niederfieigen fremder Treppen. 

Und was bir mehr noch wird die Schulter drücken, 
Bird fein die ſchlimm' und ſchändliche Geſellſchaft, 
Mit der du fallen wirft im dieſe Kluft bin; 

Denn ganz undankbar und ganz toll und gottlos 
Wirb gegen dich fie fein, doch bald Darauf find 
Nur ihre Schläf, und beine nicht geröthet. 

Bon ihrer Thierheit wirb ihr weitres Handeln 
Beweis ablegen, ſo daß dir es Ehre 
Sein wird, Parthei für dich gemacht zu haben. 

Die erfte Zuflucht bein, bie erfte Berge 
Wird fein die Milde des großen Bombarben, 
Der auf der Leiter trägt den heil'gen Bogel, 
Der dich anfehen wirb jo güt’gen Blides, 
Daß bei euch Beiden, Thum und Bitt' anlangend, 
Das früher kommen wird, was fonft wohl nachkommt. 

Du wirft ihn Shawn, ihn ſchau⸗ n, der von dem mächt'gen 
Stern bier befiegelt ward bei der Geburt ſchon, 
Daß feine Thaten würdig des Verzeichnens: 

Noch haben fie die Menfchen nicht gefchauet, 
. Der Zugend halb; denn noch nicht neun der Jahre 
Sind diefe Kreif’ um ihn gewendet worden; 
Doch eh’ den hohen Heinrich täufcht der Guasco, 
Wird man erbliden feiner Tugend Funkeln, 
Nicht Silbers forgend, oder der Beſchwerden. 
Alſo befamnt wird feine reihe Großmuth 
Dort unten werben, daß jelbft feine Feinde 
Die Zunge nicht mehr ſumm behalten können. 
Auf ihn vertraue du und feine Hulben, 
Durch ihn wird große Schaar verändert werben, 
Reichthum vertaufchend, oder Bettelarmuth. 
Geſchrieben wirft du Dies im Geifte tragen 
Bon ihm, doch fagen nicht, und Dinge fagt’ er, 
Unglaublich denen, die dabei fein werben. 


64—66. Dies ſcheint auf fchändliche umb tolle Unternehmumgen zu deuten, von- 
enen Dante fe jeinen Mitverbannten abgerathen,, bie aber für fie übe abliefen, weil 


— Rathſchl 


ge nicht befolgt wurden. Vie eicht iſt damit das unbedachte gewaltſame 


Eindringen in bie Stadt gemeint, aus der fie fih mit großem Verluſt zurückziehen 


vom TR. Das Wappen ber della Scala trug einen Adler auf einer Leiter. Mit 

großen Lombarden ift der trefflicde Alboin della Scala, Herzog von Fra 

en von welhem Dante Iange Zeit gaftlich beherbergt wurde. Gr bebt bier das 

or, daß er ben Yaiferlichen Aar auf der Leiter trägt, weil er damit als entichiebner 
Bpibeline Harakterifirt wird, 


mußten 


D. h.: Die That wirb immer vor ber Bitte kommen 


sa Dies deutet auf den damals erft neunjäbeigen Herzog Can bella Scala, 
welgem De Dante inäter pie len au zueignete. (Bergl. Abhandl. sc. Anm. 48.] 


elfen, ehe ber Guasco, d. h. "der aus ber 


—— gebiet anf Bank Clemens ber Slnfte, den den Kaiſer Heinrih ben GSechöten, 
i 


Erle ba inter eben wird. 
— iele verleitet, in der fon San della Scala's den 


allgemeinen Netter zu juchen, ber Hölle 1 8.161 u. w. . Wegef. 20 8.10, 33 8.4054, 
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e8, ber d ntiner Gold t 
—— u dehee t en fon ea te a ke Tot ned ‚tel die 
ganze Ehriftenheit vom Wege der Gerechtigkeit abgeirrt. 


Bereits genoß für fih nun feines Wortes 
Der ſel'ge Geift; ich aber ſchmeckte meines 
Und mäßigte das Süße mit dem Bittern; 
Doch jene Herrin, die zu Gott mich führte, 
Sprach: „Wechſ'le die Gedanken, den ich bin ja 
Dem nah’, der ungeredhten Leids entlaſtet.“ 
7 Ich wandte bei dem Nebebollen Laute 
Zu meiner Tröſtung mich, und welche Lieb' ich 
Da in ben heil'gen Augen ſah', verſchweig' ich; 
10 Nicht nur, weil ich an meinem Wort verzage, 
Nein auch, weil das Gedächtniß nimmer wieder 
So hoch zurückkehrt, wenn's kein Andrer leitet. 
13 Soviel nur kann davon ich wiederſagen, 
Daß, fie betrachten, meine Neigung gänzlich 
Befreiet war von jeder andern Sehnfucdht. 
16 Indem die ew'ge Wonne, bie gerade 
Auf Beatrice ftrahlte, mir genügte 
Mit ihrem Wieberjchein vom fchönen Antlig. 
19 Beſiegend mich mit eines Lächelns Lichte 
Sprad fie: „Nun wende dich und hör’, indem nicht 
Allein in meinen Augen Paradies if.‘ — 
22 Wie man zuweilen wohl erkennt hier ımten 
Die Leidenfchaft im Bid, ift fie fo mächtig, 
Daß ganz die Seele von ihr hingerifien: 
25 So in dem Flammen jenes heil'gen Glanzes, 
Zu dem ih mid nun wandt’, erfannt’ ich jego 
Den Willen, noch etwas zu mir zu fprechen. 
28 Und er begann: „„Auf diefem fünften Abjat 
Des Baumes, der vom Wipfel hat fein Leben, 
Stets Früchte bringt und nie verliert bie Blätter, 
31 Sind fel’ge Geifter, die da unten, eh’ fie 
Zum Himmel famen, großen Ruf erlanget, 
Der jeder Mufe reichen Stoff verliehe. 
34 Darum denn ſchaue nach des Kreuzes Armen, 
Der, den id nennen werbe, wird ſich regen, 
Wie in der Wolle ihr geichtwindes Feuer.“ — 
37 Ich ſah' am Kreuz ein Licht dahingeführet 


1. gyiamit ift das göttliche Wort gemeint. 
3. Dante ſchmeckte die Bitterkeit des ihn Verkündeten. 


— 


en: 


7-4. ©. d. Ihalt. 
= 2-0 er Aigte —— * iſt d rl f it, und 
immel bes ift ber fünfte, von ımten ur ge 
keixh ber der fünfte Abſatz bes Parapiefesbaumes, bes —— — vom 
Gipfel, von ®ott au. fein Leben hat Ei} . Sub. 3. We 
6. Das Feuer der Wolfe ift ber DI über bie ne h b. Inh. 
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Beim Nennen Joſua's, als es geſchah, und 
Nicht warb das Wort mir eher ale bie That fund. 
40 Und bei bes hohen Maccabäers Namen 
Sah' ich ein Andres kreiſend fich bewegen, 
Und Wonne war die Beitjche dieſes Kreifele. 
43 Alſo bei Karl dem Großen und Orlando 
| Folgete zweien mein aufmerkend Spähen, 
Gleichwie ein Aug’ dem Fallen folgt, der flieget. 

46 Dann zog Guiglielmo mir und Rinoardo, 

Der Herzog Gottfried auch das ſpäh'nde Auge 

Nach jenem Kreuze hin, und Robert Guiscard. 
Sodann bewegt, gemiſcht den andern Lichtern, 

Erwies die Seele, die zu mir gefprochen, 

Sich als ein Meifter bei des Himmels Sängern. 

52 Ich wandte mich von meiner rechten Seite 
Zu Beatricen, meine Pflicht zu ſchauen, 

In Wort bezeichnet, oder in Geberbe: 

55 Und fabe ihre Lichter fo erftrablend, 

So wonniglid, daß ihr Anſchau'n befiegte 
Die Andern Alf, und alles fonft Gewohnte. 

58 Und gleichwie, mehr ber Freudigkeit empfindend 
Im rechten Thun, der Menſch von Tag zu Tage 
Gewahr es wird, daß ſeine Stärke zunimmt: 

61 So ſahe ich, daß meinem Ringshinkreiſen 
Der Bogen größer worden, ſammt dem Himmel, 
Erſchauend mehr geziert dies Wunderbare. 

64 Und wie in kurzem Augenblid Berändrung 
Entſteht an weißer Frau, jobald ihr Antlig 
Die Bürbe der Beſchämung abgeleget, 

67 War fie vor meinen Augen, als gerollet 
Ih ward im Glanze des beſcheid'nen ſechsten 
Geftirns, das mich in fih nun aufgenommen. 

70 Da fabhe ich in diefer Jovisfackel 
Das Funkenſprühn der Liebe, das bier webte, 
Nun meinen Augen fchreiben unjre Sprache. 

73 Und wie vom Bad emporgeflogne Vögel, 

Als wünfchten fie ſich Glück zu ihrer Weide, 


38. Joſua uührer der Kinder Israel, der na Mofls Tode. das heilige 
Land innadın, ol iig at erfter beiliger Krieger genannt. 
Das wirbeinde Kreifen des großen Judas Maccabäns deutet zugleich auf ben 


unermübrichen eier, den er um fich ber —— bis das heilige Land von ſeinen 
Drängern befreit war. 

43—45. Der Flug des Ballen deutet auf bie fernen Kriegszlige, welche jene 
Helben aalenadiien, beren Thaten zu belannt find, als daß fle Hier noch weiter erzählt 
wer m 

46. 47. Wilhelm Graf von Auvergne und Rinoard fein Anverwanbter nahmen 
* ——— Fi zogen mit Gottfried von Bouillon nah dem Heiligen Lande, wo fle 

er en. 

48. Robert Guiscarb, ber tapfere Herzog von Puglien und Salabrien, balf feinem 
SB ei bie Saragenen aus Falten und Sicilien vertreibe 
Bun e gißter au tricene find ihre ſchauenden und teutenben Augen. 
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Bald runden Schwarm, bald wieber langen bilden: 

76 So in ben Litern fangen heil'ge Weſen 
Im Flattern, und geftalteten nunmehro 
Jetzt D, jeßt I, jet L mit ihren Reihen. 

79 Erft eileten fie fingenb zu dem Zeichen, 

Dann fi zu einem jener Lettern ordnend, 
Bermeileten ein wenig fie und fchwiegen. 

82 DD Heilige Begafen, die mit Ruhm bu 
Die Geifter ſchmückſt, und lange dauern macheft 
Mit dir und ihnen, Länder auch und Neiche: 

85 Erleuchte mich aus bir, daß ich erhebe 
Ihre Seftalten, wie ich fie entworfen, 

Zeig’ deine Macht an diejen kurzen Berfen, 

88 8 zeigeten demnach fich fünfmal fieben 
Bocal’ und Confonanten, und die Theile 
Merlkt' ich, jobald fie ausgefprochen waren. 

91 Diligite justitiam entftanden 
Als erfte Zeit- und Nennwort in dem Ganzen, 
Qui judicatis terram dann als Iette. 

94 Drauf in dem m bes fünften Wortes blieben 
Gereiht fie, daß da Jupiter wie Silber 
Erfchien, das unterjchieden ift mit Golde. 

97 Und nieberfteigen ſah' ich andre Fichter 
Zun Gipfel jenes m, und borten ruhen, 5 
Singend, glaub’ ich, das Gut das fie an fich zieht. 

100 Dann wie beim Schlagen mit entbrannten Scheiten 
Unzähl'ge Funken ringsumber ſich heben, 
Draus ſich die Thoren zu weiſſagen pflegen: 
103 So ſchienen hier ſich mehr als tauſend Lichter 
Zu heben, und zu ſteigen mehr und minder, 
Wie ſie die Sonn' erwählt, die fie entzündet. 
106 Als jedes ruhig war an ſeinem Orte, 
Sah' eines Adlers Haupt und Hals ich dorten 
Darſtellen von dem unterſchied'nen Feuer. 
109 Der droben mahlt, hat Keinen, der ihn leitet, 
Er ſelber führet, und es ſchreibt von ihm ſich 
Die Kraft her, die beſtimmet alle Stätten. 
112 Die andre Seligkeit, die erſt zufrieden 


J 82—84. Pegaſea wird bier Calliope angerufen, mit Bezug auf das Flügelroß 

Pegaſus, welches die Muſen warten. Durch Ealliope, die e bes Heldenlieds er= 
Yangen mit ven Dichten ihre Helden und bie Stäbte und Länder, venen fie angehören, 
lange dauernden Ruhm. 

85. 89. [Die zu wörtlicde Ueberfegung von Kopiſch in der erftlen Ausgabe mußte 
notbivenbig u einer falihen Auffeflung bes vom Dichter beabfichtigten Sinnes fil 
Dante will jagen, wie Philalethes treu überlegt: „Es zeigten mir fi alfo fünfmal 

Setbitlaut’ und Mitlaute,” d. h. die 35 Buchſtaben des Satzes Diligite justitiam 
qui judicatis terram. . 
Sale dcs Ah i Aus biefen berzugeflatterten Geiſtern bildet fih 8. 106-108 Kopf und 
ers. 

112—114. Die andre Seligkeit nennt Dante hier die Schaar Seelen, welche als 

m fliehen geblieben. Die Seitenſtriche des m breiten fi num mit geringer 
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Erſchienen in das m fich einzufelchen, 
Vollführete das Bild mit kurzer Regung. 
115 O füßer Stern was für, wientel Juwelen 
Mir zeigten: unfere Gerechtigkeit fei 
Wirkung des Himmels, welchen du regiereft! 
118 BDrum bitte ich den Geift, von dem beginnet 
Dein Schwung und beine Kraft, daß er betrachte, 
Woher ver Rauch kommt, ber dein Strahlen trübet. 
121 Daß er zum andern. Male nun ergrimme 
Dem Kaufen und Berlaufen in dem Zempel, 
Den man mit Wunderzeihen baut’ und Martern. 
124 O Himmelsſchaar, welche ich betrachte, 
Det’ an für alle die, die auf der Erde 
AM abgeirrt find, böfem Beifpiel folgend. 
127 Gonft pflog man mit dem Schwerte Krieg zu führen, 
Doch jegt bald Hier bald dort das Brod entziehend, 
Was Keinem je verjchließt der güt’ge Vater. 
180 Doc du, der jchreibt, allein um auszuftreichen, 
Geden?, daß Petrus, Paulus, die geftorben 
Für den Weinberg, ben du verdirbft, noch leben! 
188 Wohl kannſt du jagen: So getreu begehr’ ich 
Nur den, nur ben, der einfam leben wollte, 
Und den für Zänze man zur Marter fchleppte, 
136 Daß ich den Fiſcher nicht, nicht Paulum kenne. 


Gefang XIX. 


Inhalt. Die in dem Bilde des Adlers, dem Zeichen ber göttlich herrichenden 
Weispeit und Geredptigteit, felig verbunpnen Seelen vereinigen ihre Stimmen num 
alle in eine, bie, aus dem heiligen Schnabel vortönend, von ber ganzen Schaar der⸗ 
felben in der Berfon der Einheit fpricht, [rer daß fie ihrer Gerechtigkeit und 
ligleit wegen in biefe Glorie erhöht fei. Hierauf bittet Dante, ihm einen Zweifel zu 
— ber ihn feit lange quäle: es iſt der: warum gerechten Heiden die Seligleit ver⸗ 
chloſſen bleibe, was er mit Gottes Gerechtigkeit nicht wohl vereinigen Tönme; denn 
Beiden, welchen keine Gelegenheit zu Zaufe und chriftlicher Belehrung gegeben fei, hätten 


als Flügel, aus dem mittlern Strich aber entfteht die Übrige Geftalt des Ahlers, durch 
noch geringere Bewegung. 

118. Der Geilt ift Gott. 

120. Der Rau, der das Licht der Gerechtigkeit verfinftert, entfteht burch bes 
Babftes Anmaßungen (vergl. Fegef. 16 V. 58-132). 

128. 129. Das Abendmahl ward damals oft verfagt. Die Ercontmunicationen 
ber Kaiſer waren eins ber wirfamften Mittel, wodurch bie Päbfte das Boll von Kaifer 
A re abwendig machten, und überall Berwirrungen anftifteten, bantit fie im Trüben 

n könnten. 

130. Der Pabft, meint Dante, fehreibe feine eigennügigen Decrete, nur um 
Ehrifti Worte in der Schrift auszuftreihen, welde von feinem Nachfolger freiwillige 
Armuth verlangen (ſ. Matth. 19 8. 21). 

133—136. Der Tanz der Herodiad warb die Veranlaffung zur Enthauptung 
@Iohannis des Täufers, deffen Bild auf den florentiner Golpgulden dem Pabft mehr 
Sehnſucht erwedt, als er hat, Petrus dem Menfchenfiiger und dem Apoftel Paulus 
u folgen. Im Original ift ein in’8 Deutfche unüberſetzbares Wortipiel zwifchen polo 

aulus und polo dem Pol oder Polarftern, welcher dann Chriftum bedeutet. 


Dante, göttl. Komödie. 26 
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Mangel dog nicht ! ı him» 

y teit, vor Begler — 
Tiger und herrlicer, und fpriht von Gottes, 
und wie ber Geift bes Menfcen ein 3 möfleden 
Sebanten bes Häten Gutes fi: bier ie Gut 
bi fein Gut von n Tonne, 
irdifche Wefen; benn e8 fei ja ber auf 

Die geerunete Bemepung bed Ale Teile ir 


pt ummuy. ana wen Q 
— gelangen tönne, are bura GheiRus (E >. Hmmm. 3. Säle v2. ‘5 
aber viele Heiben am jüngten Tage epeihe näher Aebn werben, 
are Biele | sie — — nennen, uns esnict find, Mud in 
[ee bie 7, für bie Snae Inne 
befäbigt, Bm — veile ‚nit mit Namen, — * 
Sie —S— ‚nit ae — ch Schrift und Lehre 
118-129). —3 
— —— Gain als i 
1 Sefang "Dice Jalicht der Hnler Jene Bade beat, daß 
werke bag Bud) des Gebätnifie Cote aufn 
SEE nee, 
ige, bie fi mit jen nicht genügen. Taflen, 
ie —A 








ale een, Am zei Ent Mine 

n, find Rai , vor 
on Spottlanb, Ebuazb der Erf von Shan, ve Ferbinanb 
engestaus von Böhmen, 63 ber Dat —— — 


. jorca, Jatob von Ar 1. Dhonifus don 
fon von N ib, ‚ber Zweite ve Ueber bie tiefe 
kan raenn —— 


1 Zu hauen war vor mir mit offnen Flügeln 
Das ſchöne Bild, das ſelig macht im füf fipen 
Genuffe die darin vereinten Seelen: 

4 Und jegliche ſchien ein Rubin, woriunen 
Der Sonne Strahl fo hellentzundet glüßte, 
Daß er zurdejpräng’ in meine Augen: 

7 Doch das, was ich barftellen foll nunmehro, 

Hat Stimme nie erzählt, noch ſchrieb es Dinte, 
Noch warb es je von Phantaſie begriffen. 


at DE Bien er We De Sec m iei dem 
fat ionten, EhmboL der od ini fagt 
Pig Ti Ka b. 2 — Cap. 19 8. 4), b ael auf 
Te len et auch Natıh, Cap. 2A X Lad 

Tatholifer —A ber. ‚Adler als Bild firafer Zap. 1: 
©, Berben ber eigen @emeinbe ie Bnlrfle retten, 
zb — muß, na Daı igteit 
ee gen, fo — bie fein dern, 
feine sgelinen. Das Gaupt en Ge: 
— Siedle Cap 1.10 1. Cap. 108. 1% € gätte 
—3 — on ber ng in tig 

m 


Date gen Se die dem eigen Geie und Be‘ Bag =. Schu ei Mon, im 
anbeute, Worin bie Seele 
ae 4 


3 , aufarmen- 
6 Greifen, der das Cinnbi Ber'peicagen 

tue Spell Rr Büren mir bett Bee, 8 8. 40-31 em Baum der tlennt.g 
mih lepsen, wie Der Gxamen alle Reden — werbe, wenn ma 
ven Geboten Gatten gebouge. Berahnenh fa br Dißter ben Abier im Iran 
—— — — 
orte 
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10 Ich fah’ und hörte fprechen auch ben Schnabel: 
Und in den Worten „ich“ und „mein” ertönen, 
Wenn „Wir“ und „Unſer“ im Inhalt gemeint war. 
138 Und er begann: „Weil ich gevedht und fromm war, 
j Bin ich erhöhet hier in dieſe Blorie, 
Die ſich nicht Überfliegen läßt von Wunfche: 
16 Und ließ auf Erden ſolch' Gedächtniß meiner, 
Daß dort die Bösgearteten es loben, 
Es loben, doch nicht folgen dem Erzählten.“ — 
19 So läßt fi) eine Gluth von vielen Kohlen 
Empfinden, wie von vielen Liebesgeiftern 
Ein einz’ger Ton da vorging aus dem Bilde: 
22 Weshalb ich fortfuhr: „„O lebend'ge Blüthen 
Der ew’gen Wonne, die ihr all’ auf einmal 
> Mid) alle eure Düfte athmen lafjet: 
25 Erlöfet hauchend mich vom großen Darben, 
Das lange mich im Hunger feflgebannet, 
Da ih dafür nicht Speife fand auf Erben. 
28 Wohl weiß ich, da im Himmel audre Reiche 
Gottes Gerechtigkeit ſich macht zum Spiegel, 
Sie auch dem euren nicht durch Schleier fund wird. 
81 Ihr wißt, wie andachtvoll ich mich bereite, 
Zu hören, wißt auch, welches ift ber Zweifel, 
Der ungeftillt mir ift, und Doch fo alt ſchonl“ 
84 Gleichwie ein Falke, der, entichlüpft der Kappe, 
Das Haupt bewegt und fi) mit Flügeln Hatfchet, 
Begierde zeigenb und fich ſelbſt verſchönend: 
37 Sah' ih das Beichen’ werben, das von Preifung 
Sdttliher Gnade ganz und gar gewebt war, 
Mit Sängen, die nur kennt, wer broben froh if. 
40 Dann hub er an: „Der, ber den Zirkel wanbte 
Um’s End’ der Welt, und in ihr unterfchieden 


bild der von Gott georöneten römifchen, gerechten Weltherrichaft, als welches es Barab. 6 
B. 1 u. w. fo verberrlicht wird, zuleßt in Titus b wieder als vollführenbes 
Werkzeug ber Gerechtigkeit Gottes. Das JIneinanderſpielen biefer Sinnbilber wird 
Niemanven befremben, welcher davon unterrichtet ift, baß ber katholiſche Chriſt ſchon im 
5 2. Moſis Cap. 28 8. 49 den römischen Adler angebentet findet, der bie Strafgerichte 
an Israel vollfilhren follte, und Offenb. Joh. Cap. 8 V. 13 (vgl. Oſea Cap. 8 3.1) erfcheint 
wiederum ein am Himmel fliegenber Adler, der mit Menfchenftimme vie Strafgerichte 
Gottes verfilnbet, wie ver Apler auch bier am Schluß bes Gejanges von Gottes Ges 
richt weiſſagt. Die Harmonie der in dem himmliſchen Adler feligen Schaaren giebt 
zugleich den Völkern der damaligen Erde das ſchönſte Vorbild zur friedlichen Vereini⸗ 

ng unter ben Fittigen bes von Gott georbneten Taiferlihen Zeichens und dem Lieb⸗ 

ber Dantifcher Poeſie wird nicht entgehn, wie reizend bie Dichtung bie Deutung 
anf das ewige Reich mit der auf das zeitliche verwebt hat, fo daß eines immer harmo⸗ 
niſch auf das andre hinweiſt. 


32. 83. Der Zweifel wird B. 70 ausgeſprochen. 


der . olafti Weltanſchauungen find 
von Philalethes zu d. St. entwidelt worden.] colaſiſchen 


2 


404 Das Paradies. 


So viel Berborgenes und Offenbares: 
43 Nicht konnt' Er fo ausprägen feine Güte 
Im ganzen AL, daß nicht fein Wort darüber 
Noch blieb’ in enbelofer Veberragung: 
46 Und dies erweift fi, da ber erfte Stolze, 
Der Gipfel war von den Gefhöpfen allen, 
Da er bes Fichte nicht harte, herb herabfiel. 
49 Und draus erſieht man: jegliche gering’re 
Natur fei ein zu Hein Gefäß dem Gute, 
Das eudlos ift, und ſich an ſich nur miſſet. 
52 Darum fan unſer Schauen, welches einer 
Der Strahlen fein muß jenes ew'gen Geiftes, 
Bon dem erfüllet werben alle Dinge, 
55 Niemals aus eigener Natur fo ſtark fein, 
Daß e8 fein Urfprung nicht ſehr weit entfernet 
Bon dem eridheinen fühe, mas er felbft ifl. 
58 In die Gerechtigkeit, die em’ge, bringet 
Das Schauen brum, Das eurer Welt verliehen ift, 
So tief nur ein, wie euer Aug’ in's Meer dringt, 
61 Das, ob es zwar am Rande noch den Grund ſchaut, 
Im hoben Meer ihn nicht erkennt, und dennoch 
Iſt er vorhanden; nur fein Tieffein birgt ihn. 
64 Licht giebt es nicht, Tommt’s nicht von jener Klarheit, 
Die nie fich trübt, doch Dunkelheit Davor ift 
Des Fleiſches Echatten oder deſſen Gift auch. 
67 Weit offen jchau nun das Verfted, das früher 
Dir die Gerechtigkeit barg, die lebenb’ge, 
Wonach du jo vielfältige Fragen thateft, 
70 So daß bu ſprachſt: Es wirb ein Menſch geboren 
Am Indusftrand, und dorten ift ja feiner, 
Der ſpräch' von Chriſtus, noch der läſ' noch ſchriebe: 
73 Und alle feine Wünſch' und feine Thaten 
Sind gut, jo weit die menſchliche Vernunft fieht, 
‚ Und ohne Sünd' im Leben wie im Reben: 


43—45. Bergl. Tel. 40. 

46. Lıuszifer (ſ. d. Ann. 3. Hölle 7 8. 1-12 u. 34 2. 18 u. Inh.; auch Fege⸗ 
feuer 12 2. u Inh.). 

48. Das — b* im Sinn einer unreifen, unvollfommnen, bittern abgefallnen 
Frucht ift das Gegentheil des „Süßen”, womit im Gedicht fo häufig das Bolllommmne 
ampebeutek wird. Im Zufamnendan mit diefen „Herb“ ſteht ber bittre Wald (f. 

7 u. d. Anm.), und da Dapaneue Seele nicht reif wird, weil fie dem 
ichte des heiligen Geiftes trogt (f. Hölle 14 V. 48). — Dante felbft fiel in das 
ber herben Pflanzen zurück, weil er (1. Sale i 8.28) ve Lichtes nicht harrte; Dagegen 
wirb ber giänsig Wartende (ſ. Fegef. 9 V. 10—69 u. d. Anm.) aus dem Thal men * 
licher Veſchämung dorthin erhoben, wo die Seele in dauterung reif wird filr die Selig⸗ 
keit bes Himmels. 
Vergl. d. Deutung zu Hölle 1; auch Hölle 1 VB. 2981 u. d. Anm. 

Be 57. Der Urſprung unſers Schauens ift Gott, der unfer Forſchen immer weit 
von fich entfernt fiebt. 

66. Der Schatten des Fleiſches ift bie menffige Inwiſgen eit. das Gift ber vom 
Satan erregte falſche Trieb (vergl. d. B. d. Weish. € 
Mant ehr. Dante beutete 8. 32. 33 den Zweifel nur 8 eher pe felige Geiſt ver⸗ 


« 
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76 Und flirbt doch ungetauft und ohne Glauben! 

Mo ift das Recht dann, welches ihn verbammet? 
“ Wo feine Sündenſchuld, wenn er nicht glanbet? 

79 Jetzt wer bift du, der auf dem Stuhl will figen, 
Um zu entjheiden über taufend Meilen, 

Mit jeiner kurzen Schau von einer Spanne. 

82 Wahrlich e8 würde, wer mit dir fo fortſchlöſſ, 
Wenn über euch die heil'ge Schrift nicht wäre, 
Erſtaunenswürdig viel zu zweifeln haben. 

85 O irdpſche Weſen ihr, o blöde Geiſter. 

Der erſte Wille, der gut in ſich ſelbſt ift, 
Bon fich, dem höchften Heile, wich er niemals. 

88 Es ift gerecht foviel, als mit ihm ftimmet: 

Ihn ziehet nimmer ein erichaffnes Gut an, 
Nein, Er, erftrahlend, giebt ihm das Entſtehen.“ — 

91 Wie über ihrem Neft im Kreife ſchwebet 
Die Störchin, wenn die Jungen fie gefpeifet, 
Und wie das, welches fatt ift, fie betrachtet: 

94 So that alba... und fo hub ich die Augen... . 
Das benedeite Bild, das feine Flügel 
Bewegete, geregt von jo viel Räthen. 

97 Und kreiſend ſang's und ſprach: „Wie meine Werfen 
Dir alſo find, daß du fie nicht verſteheſt: 

So iſt euch. Sterblichen ber ew'ge Rathſchluß.“ — 
100 Hierauf beharrten dieſe lichten Brände 
Des heil'gen Geiſtes immer noch im Zeichen, 
Das in der Welt geehrt die Römer machte. 
108 Auf’s Neue hub es an: „Zu diefem Reiche 
Stieg Keiner je, der nicht geglaubt an Chriftus _ 
So eb’, wie feit man ihn an's Holz genagelt; 
106 Doc fiehe, Viele rufen Chriftus, Chriftus, 
Die beim Gericht ihm einft viel ferner ftehen, 
Als einer, welder nichts gewußt von Chriſtus: 


79-81. Dante wird hier von dem Adler zuretgemisfen, wie Hiob Gap. 33—41 
von Gott gelöft, ierher gehört audy) Römer Cap. I 8 
82. 0—78. Unſrer Anfiht nah bat im Deiginet urfprünglid teco 
ftatt meco —— was zwar den Sinn nicht weſentlich ändert, aber bes Adlers 
wlirbiger geint: Wir geben demnach, ohne das Original anzutaften, die Ueberſetzung 
nad ainfver Anficht. 

Die heilige Schrift aber giebt das wahre Licht. 

200, a8 follte denn Gott ungerecht machen Tönnen? Da er ſelbſt das höchſte 
ut gi kann ihn ja Tein andres verloden ober beftechen. Er fchafft fie ja alle. 

Der Storch, der, ala Zugvogel wegziehend und zur rechten Zeit wiebertehrenb, 
fih Nun Sefet der Natur I eg barftellt, ift Ser. Cap. 8 B.7 Sinnbild gerechten 
Wandels. Mit Bezug darauf vergleicht demnach unfer Dichter ben lehrenden Adler 
. einer Störchin, bie In. das junge Stördlein, fpeifet. Denkt man an Dante's zu jener 
Zeit fo unftätes Herumziehn, f9 gewinnt der Vergleich noch an Nachdruck. 

ie Peiſen⸗ deutlicher „Melodien“: die himmliſchen find nicht ganz zu faſſen; 
vergl. wege 
. 101. Die lichten Brände bes heiligen Geiftes find bie hier weilenden Seelen: 
fie —8 noch im Bild des Adler⸗ ein Symbol ber Gerechtigkeit, welche auch das 
vömifhe Reich einft groß machte (f. d. Inh.). 
03—105. Hier wird ausdruclich vom himmliſchen Reich geſprochen. 
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109 Dergleichen Chtiſten wird ber Aethiope 
Berbammen, wenn fich die zwei Schulen treunen, 
Die eine ewig reich, die andre bürftig. 
112 Was werben dann die Perfer jagen können 
Zu euren Kön’gen, ſchaun das Buch fie offen, 
Worein man fchreibet alle ihre Flüche. 
115 Dort wird man fchauen unter Albrecht's Thaten 
Die, welche rajch bewegen wird bie Feber, 
Weil fie das Reich von Prag zur Wüfte machet: 
118 Dort wird man ſchau'n die Wehellagen, welche 
Dem Strand der Seine bringt, die Münze fälfchend, 
Der, welcher ftirbt vom Stoß bes borft’gen Felles. 
121 Dort wird man fhau’n den Stolz, der Habſucht reget; 
Der thöricht macht den Schotten und den Britten, 
Daß ihnen nicht wohl ift im ihrer Hälfte. 
124 Schau'n auch die Ueppigkeit, das weiche Leben 
Bon dem in Spanien und dem in Böhmen, 
Der Zugend nie gelannt und nie erjehnt bat: 
127 Schau'n bei den Lahmen von Serufalem 
Mit einem I vermerkt die guten Thaten, 
Die gegentheiligen mit einem M. 
130 Schau'n wird man aud die Habfucht und bie Feigheit 
Bon dem, der feiner Yeuerinfel wahret, 
Allwo Anchiſes jchloß fein Tanges Leben. 
133 Und anzuzeigen, wie gering er, wird man 
Mit Abbreviaturen von ihm fchreiben, 
Die viel in Heinem Raum vermerlen werben. - 


110. Die Schule Chrifti und die Schule des Satan (befien Jünger oder Laien- 
Brüder und Hölle 29 V. 40—42 begegneten) werben ſich am jüngften Tage trennen, 
wenn Chriftus die Böcke von den Lämmern ſcheiden wird. 


4113. Das Buch ift das ewige Gedächtniß Gottes. . 
114. pie Verwünſchungen, welche gegen fie ausgeſtoßen werben (vergl Hölle 8 


.49 —51). 
115—118. Kaifer Albrecht der Erfte verwilftete das Böhmerland, aus Haß gegen 
Wenzel, 1304: da8 bier Gefagte ift demnach Prophezeihung. Albrecht's That wird mit 
raſcher, zirnender Feder in das Buch des Gedächtniſſes Gottes eingetragen werben. 


‚,118—120. Philipp der Schöne, König von Frankreich, befoldete fein gegen bie 
Niederländer geführtes Heer mit falſchem Gelde, das er geprägt. Auf einer Jagd 
rannte ein Eber fein Roß barnieder, wobei er ftürzte und umlam. 


121. Die hartnädigen ftolzen Kämpfe der englifchen und britiſchen Könige währten 
noch Jahrhunderte fort: hier fiheinen König Robert Bruce von Schottland und König 
Eduard der Erſte von England gemeint. 

124. In Spanien regierte damals Ferdinand der Vierte, durch deffen Ueppigleit 
fi bie königliche Macht im Kriege minderte, während fich die feiner Großen mehrte. 

17—139. Bei Karl dem Zweiten, tem Lahmen, König von Neapel und Jeru⸗ 
falem, werden mit der Zahl Eins „I“ bie böfen, aber mit ber Zahl Tauſend „M bie 
guten Thaten bezeichnet. 

30—132. Der babflichtige Feigling ift König Friedrich von Strilien, Sohn Peters 
von Arragonien. Sicilien wird bed Aetna wegen bie Feuerinſel genannt, vielleicht 
zugleih mit Bezug auf die vielen Feuerthürme, welche zum Signalifircn der Feinde 
unge Sufgefeitt wurden. Anchiſes ftarb auf diefer Intel und warb auf ihr begraben 
(f. Birg. Aeneis Cap. 3 B. 709). 
kein Fu Friedrich ift nicht einmal ausgefchriebene Schrift werth, fo gering {fl 
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136 Dann zeigt jebwebe ſich der ſchmutz'gen Thaten 
Des Oheims und bes Bruders, die fo edle 
Abſtammung ſchändeten und zween der Kronen. 

139 Auch den von Portugal und den Norweger 
Wird man erfennen bort, und ben von Rascia, 
Der fo verfubdelt hat Benebig’s Stempel. 

142 O golüdlich Ungerland, ließ es fi) nimmer 
Mißhandeln, und glüdjeliges Navarra 
Schirmt' es fich mit dem Berg, der e8 umglirtet! 

145 Und Jeder glaube, daß als Angelo deſſen 
Schon Ricofia, Famagoſta Hagen, 

Und aufgereget find, ihres Thieres halben, 

148 Das nie den andern von ber Seite weichet.“ 


Geſang IX. . 


Inhalt. Wie die Sterne ſchimmern, ſobald bie Sonne niebergegangen, ertönen, 
als der Schnabel fchweigt, dem Dichter wieder die Gelänge aller Seelen, bie im Sym⸗ 
bol der Gerechtigleit Ehrifti, im Adler, ſelig find, aber als fie ſchweigen, durchrinnt 
den Hals des Adlers ein Getön wie eines won hohem Gipfel ungehindert herabmur- 
melnden Stromes, und geftaltet fih im Schnabel zu Worten, wie fie das Herz bes 
Dichters erfehnt. War im vorigen Geſange die Einftimmigfeit der Seelen geichilbert, 
fo ift Hier in dem Getön die Alle ungehemmt Burchrinnende himmlische Seligfeit an⸗ 

ebeutet, und der Schnabel, das Getön zu Worten geftaltend, bezeichnet nun bie jein 
upt ſchmückenden Seelen und die Wonne, die fie erworben. In feinem Augapfel 
erglänzt die Flamme König David's, des dichtenden Schere, des Geleiterd ber Bundes⸗ 
lade, der nun ganz erfennt, wie ber Himmel ihn darum begeiftert Babe, weil er fo 
weile war, das Kechte zu wollen. Fünf leuchtende Seelen bilden die Braue bes Adlers: 
bie nächſte am Schnabel ift bie des gerechten Kaifers Trajan, die Erfahrung bat des 
Bittern, von Ehriftus fernen Lebens, und des ihm nahen, fühen. Das zweite t ber 
Braue ift Ezedhias, ber in ber Mitte feiner Jahre an ben Pforten ber Hölle 
war, aber feiner Neue halben Aufſchub des Todes gewann, fo daß ihm enbti feine 
bitterfte Bitterleit zum: Frieden geworben, wie unfrem Dichter (f. Hölle 1 8.1 u 7 
». b. Anm.). Hierauf folgt das Licht Kaifer Eonftantin’s, der bier felig ift feines 
ten Willens halten, während vie Welt noch zerrüttet ift Durch feine thörige Schenkung 
om’3 an den Pabft und die Verlegung des Taiferlihen Sites nah Byzanz Das 
vierte Licht in ber Braue ift König Wilhelm der Gute von Sizilien, aber das fünfte 
Ripheus, der Gereitefte der Troiamer. — Da erfigunt Tante, hier zween Heiden, 


136—138. Der Oheim Friedrich's von Sicilien war Jakob, König ber Baleari- 
ſchen Infeln, des Lektern Bruder war Jakob von Arragonien. Beide ſchändeten ihren 
gemeinidaftlihen Stamm und bie beiden Kronen von Majorca und Arragonien. 

139—141. Dionyfius Agricola, König von Portugal, regierte von 1279-1331. 
Halo ver Sechste von Norwegen, von 1280—1319. Der Beherrſcher von Rascia, in 
einem Zeit von Slawonien, ſchlug und verbreitete falſche wenetianifche Minze. 

142—148. Ungarn hatte bei dem Streit des Arpadiſchen Stammes (Andreas bes 
Dritten) mit dem von Anjou (Karl Robert) Tange gelitten. Nun fagt der Adler, wie 
glüdlich Fönnte das chöne Land fein, ließe e8 ſich von feinen ſchlechten Königen nicht 
irre führen. Bon Navarra wird gelagt: es könne auch glücklich fein, wenn es fih in 
feinen Bergen, bie es umfchließen, wider das bald eindringende Frankreich vertheidigte: 
es Tonne an der unglücklichen Inſel Cypern, die von einem eben fo ſchlechten Fürſten, 
wie der frangöfifche fei, regiert werde, ſehn, wie unglücklich es ſelbſt werben wllrbe: bie 
Klagen Famagoſta's und Nikoſia's, der Hauptftäbte Cyperns, ſeien das vorggig gleich⸗ 
am das Handgeld zu den Klagen Navarra's. Der König von Cypern, inrich der 

weite, wird als ein Thier ee, das mit ben andern Thieren (d. h. ben ſchlechten 
önigen) immer nebenher Täuft auf allen wilden Wegen. 
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Trajan und Riphens, in fo hoher Glorie zu finden; aber ber Abler belehrt ihn, 
ſprechend: Gott fei von fo großmüthiger Blüte, daß er fi von inbrlinftiger Liebe und 
lebendiger oflnang bewegen laſſe. Jene Beiden feien nicht als Heiden geftorhen, ſon⸗ 
bern ale Ehriften. Dem irbrünftigen Flehn des heiligen Gregors habe Gott gewährt, 
daß ber gerechte Kaifer Trajan, ber erit als Heide geftorben, aus der Hölle in feinen 
Leib achte ven und bie Taufe empfangen burfte, fo daß er zum zweiten Dale fterbenb 
ale Chriſt in den Himmel einziehen Tonnte. Der anbre Heide Ripheus aber fei 
dur unergründliche Gnade Gottes fo inipiriret worden, baß er das 
Heidenthum abgemorfen, an das göttliche geredte Leben geglaubt, es 
eliebt und Darauf gehofft Habe: fo feien ihm Glaube, Liebe, Hoffnung 
Ratt ber Taufe gewefen, Iange bevor Johannes taufte: fo fei er ein 
Thriſt geweien, obgleich er den Namen Ehrifti niht gefannt. Gottes 
Gnadenwahl fei unergriindlich, und daß bie bier feligen Seelen fie nicht gem ergründen 
Könnten, fei nur füßere Seligfeit, indem fo ihr Heil immer wachſe. — Wie Parab. 18 
F 34—48 regen die Seelen, welche genannt werben, ſich liebentbremmend in ihren 
ammen. 


ı Wenn jene, bie die ganze Welt erhellet, 
Bon unſrer Hemifphäre nieberfteiget, 
Und nun der Tag auf allen Seiten ſchwindet: 
4 Gewinnt, der erft von ihr allein erftrahlte, 
Der Himmel wiederum ein neues Scheinen, 
Durch viel’ der Lichter, woraus eins zurückſtrahlt: 
7 Und diefes Thun des Himmels fam zu Sinn mir, 
Als nun der Welt und ihrer Führer Zeichen 
Im benebeiten Schnabel fill geworben: 
- 10 SImdem nun die Iebend’gen Lichter alle, 
Stets Teuchtender, Geſäng' erhuben, melde 
Mir aus dem Sinn gelommen und vergangen. 
13 O füße Liebe, die fih huͤllt in Lächeln, u 
Die glühend ſah' man dich in jenen Funken, 
Die Hauch nur hatten heiliger Gedanken! 
16 Drauf als bie köſtlichen und lichten Steine, 
Davon das letzte Ficht ich ſah' gezieret, 
Die Engelsglodenktlänge ruhen laffen, 
19 Bar mir, als hört’ ich eines Bachs Gemurmel, 
Der Har herniederfällt von Stein zu Steine, 
Die Fülle feines Gipfels offenbarenb: 
22 Und wie der Ton am Halfe der Guitarre 
Empfähet die Geftalt, und wie im Rohre 
Der Feldſchallmei der Hauch, der fie durchwehet: 

25 So, weit entfernet Hemmung zu erwarten, 

1. Die Sonne. 

4—9. Die fingenden Seelen im Adler werben ben bas eine Licht zurückſtrahlen⸗ 
den Sternen verglichen, der rebende Schnabel felbft aber der Sonne, und nicht ohne 
ug, denn er bebeutet die vorleuchtende Gerechtigkeit in Chrifto. 

15. Der Hauch beiliger Gedanken ift die hriftliche Weisheit. 

17. Das lebte Licht ift das des Planeten Jupiter, worin ſich der Dichter eben 

et. 

18. Engelsglockenklaͤngen gleich tönten die Geſaͤnge der Seelen, d. h. fie waren 
kirchlich feierlich. 

19—21. Dies deutet auf ben Strom bes Lebens, ber von Chriſtus dem Gipfel 
ausgeht, in dem alle Fülle ift (vergl. Fegef. 238 8. 121—130 u. d. Anm). 

25—7. Bei folder Eintracht der gerechten Oberhäupter fließt ber Strom bes 


Lebens ungehemmt, und, was ebel ift, erhält te MWürbt d 
Lob (f. B. 34 u. w.). ift, erhält gerechte Würbigung durch ausgeſprochnes 
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Stieg felbiges Getön des Ablers aufwärts, 

Im Hals empor, als wäre Raum darinnen, 
Und ward zur Stimme da, und ging hervor dann 
Aus feinem Schnabel, in Geftalt von Worten, 
Wie fie das Herz erfehnt, wo ich fie einfchrieb. 

31 „Der Theil an mir, der ſchaut und ber bei Ablern, 
Die fterblich find, die Sonn’ erträgt, begann er 

Zu mir: will feft nunmehr betrachtet werben; 

84 Denn von den Feuern, draus ich mich geftalte, » 
Sind die, wovon das Aug’ im Haupt mir funfelt, 
Die Gipfel auch von allen ihren Witrben. 

37 Das, welches mitten al8 Augapfel leuchtet, 

Des heil'gen Geiſtes Sänger war es, welcher 
Bon Stadt zu Stadt gebracht die Bunbeslabe. 

40 Nunmehr erkennt er feines Sanges Werth erft, 
Wieweit er war Begeiftrung feiner Weisheit, 

An der Belohnung, welche gleihgeroogen. 

43 Bon jenen fünfen, die den Kreis der Braue 
Geihwungen, ift das nächſt' am Schnabel jener, 
Der tröftete die Wittw' ob ihres Sohnes. 

46 Rum fiehet er, wie theuer es zu ftehn fommt, 
Ehrifto nicht folgen, dieſes ſüßen Lebens 
Erfahrung habend, und des Gegentheilee. 

49 Und jenes, das dem andern folgt im Schwunge, 
Wovon ich rede, an dem obern Bogen, 
BDerzögerte den Tod durch währe Reue: 

52 Nunmehr erfennt es, daß das ew'ge Urtheil 
Eich nicht verändert, wenn auch frommes Kleben 
Dort oben Heutiges in Künft’ges wandelt. 


‚. 30. Ueber das Schmachten Dante’8 nach dem Erlennen ber göttlichen Gerechtig⸗ 
reit ne eek bften aller biefer Seelen ( 77T 

. ie vendften alfer biefer Seelen (vergl. Caeſar's Fallenaugen 
Säle 4 8.123 u. d. Anm). 8 


Weisheit u nennen. Ueber die Wonne, zu ſchauen, wie bie Belohnung im Himmel 
tu nem 8 dienſt gleich gewogen erſcheint, vergl. Juſtinian's Wort: Paradies 6 


43. Bon ben Seelen, welche den Kreis ber Augenbrauen des Adlers bilben. 
44. 45. Das näcfte Licht am Schnabel ift Railer Zrajan, ver feiner Gerechtigfeit 
an ber Wittwe halber ſchon Fegef. 10 8. 73-93 gepriefen wurde. Er hatte ala Heibe 
elebt und war als Heibe geftorben; die Sage erzäglt aber: jene That ber Gererhtig« 
eit babe den heiligen Gregor mit folder Liebe zu ihm erfüllt, daß er Gott inbrünſtig 
bat, den Kaifer aus der Hölle in ben Leib zuriidfehren En lafien, damit er der Taufe 
theilhaftig und felig werben Tonne. Gott ließ dieſes Wunder geſchehn. Trajan bat 
Haben, — die Erfahrung bes bittern von Chriſtus entfernten Lebens und des ihm 
‚ füßen. 
, 4-31. Das folgende Licht im Schwunge ber Augenbraue ift König Ezechias: 
ze — u Jeſaias erſehn, verzögerte feine Neue feinen Tod, und er that Buße 


54. D. h.: Aufſchub gewährt 8 Erb i 
(f, Barad. 17 Bi als gewährt aus Erbarmen, fonft ift Alles im Borans vorgeſehn 
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55 Das folgende mit mir und bem Gelee, 
In guter Abficht, welche böfe Frucht gab, 
Macht’ es, dem Pabfte weichend, fih zum Griechen. 
58 Nun fchaue, wie das Uebel, das entipringet 
Aus feinem guten Willen, ihm nicht fchäblich, 
Obwohl die Welt dadurch zerrüttet worben! 
61 Doch das, was von bes Bogens Senkung berichaut, 
Mar Wilhelm, den das Land beweint, Das jeto 
. Um Karl und Friedrich weint, weil fie noch leben! 
64 Nun fohauet er, wie lieb gewinnt ber Himmel 
Den König, ber gerecht ifl, und am Scheinen 
Bon feinem Bli auch folches fchauen läſſet. 
67 Wer glaubte drunten in der Welt, bie irvet, 
Daß Ripheus der Troianer bier im reife 
Das fünfte fei von dieſen heil'gen Lichtern? 
70 Run Tennt er viel von dem, was nie bie Welt dort 
Erblidet von ber göttlichen Begnadung, 
Obwohl fein Schauen nicht den Boden kennet. 
78 Gleich Lerche, die fich breitet in bie Lüfte, 
Anfänglich fingt, dann ſchweigt und ſich genüget 
Des letzten ſüßen Lauts, ber fie erfättigt: 
76 Alſo erihien mir jenes Bild vom Siegel] 
Der ew’gen Wonne, für deſſelben Sehnfudht 
Jedwedes Ding, das wird, mas e8 an fid) ift. 
79 Und, war id) hier auch fo vor meinem Zweifeln, 
Was Glas vor Farbe, bie e8 überkleidet, 
Konnt’ ich Doch fchweigend nicht Die Zeit erwarten; 
82 Nein, aus dem Munde trieb’s kraft feiner Laft mir 
Den Ausruf: „„Was find diefes bier für Dinge +" — 
Da fah’ von dem Geflamm’ ich hohes Grüßen: 


5560. Mit dem Zeichen ber römiſchen Obrigkeit, die von Gott ift, mit bem 
Woler, zog Kaifer Eonftantin nach Byzanz, dem Pabſt Rom liberlaffend. Dieſer Schritt, 
fo gut er gemeint, war verberbli für das Reich und für die Ehriftenheit: aber Gott 
ſah allein auf ben reinen Willen bes Kaifers, und letzterer ift ſelig, bie 
Menjchheit an den Folgen feines Irrthums krankt. . 

61. Das Licht, das von ber Senkung ber Adlerbraue herabſchaut, ift ber von ber 
normänniigen Linie ftammende Wilhelm der Gute von Sicilien, der von 11661189 
regierte. Ueber ben lahmen Karl den Zweiten von Neapel, der von 12851309 res 
giexte, und über Friedrich den Zweiten von Sicilien, der von 1296—1336 regierte, 
eine man ſchon bei ihren Lebzeiten, weil fie das Volt durch Herrſchaft und Habfucht 

en. 

64. Nun ſchaut Wilhelm der Gute, wie Gott bie guten Könige belohnt, ba er 
ihn mit folder Herrlicheit geſchmückt Bat. 

67—72. Ripheus, der von Birgil (f. Aeneis 50, 2 B. 425) der Gerechteſte 
aller Troianer und ber treuefte Wahrer des Rechts genannt wird, gab bem Dichter 
Gehalt ber, eine hohe Idee, Die mögliche Seligleit von Heiden betreffend, aulszubrüden 


(j. d. In } 

76—78. Die Sehnſucht ber Gerechtigkeit wird geftillt: fie fchaut jedes Ding in 
feinem wahren Werth, und ift in dieſem &gauen ferf en fe ſqaut j m 

72-83. Die Seligen Ionnten durch feine Bruft ſein Zweifeln in ſchauen, wie 
man ein mit Glas bebedtes Bild ficht, doch war jein Zweifeln fo flart, daß es ibm 
bie ftaunenden Worte heraustrieb, worin bie Frage Tag: wie es möglich fei, ba zwei 
Heiden zu folder himmliſchen Slorie erhoben fein Könnten? 

8. Das Geflamm’ ift hier der ganze Adler. 


Zwanzigfier Befang. 411 


85 Damm gab, indem fein Auge mehr entbrannt war, 
Das benebeite Zeichen mir zur Antwort, 
Bor Staunen mi in Zweifeln nicht zu laſſen: 
83 „Wohl ſeh' ich, Daß du dieſe Dinge glaubeft, 
Weil ich fie fag’; allein du fiehft ihr Wie? nicht. 
So daß fie zwar geglaubt, Doc bir verhüllt find. 
91 Du thuft wie jener, der ein Ding bei Namen 
Wohl nennen lernt, doch deſſen innres Weſen 
Nicht Ihauen kann, erflärt es ihm fein Andrer. 
94 Das Rei der Himmel duldet Ueberwält'gung 
Bon heißer Liebe und lebend’ger Hoffnung, 
Die fieget über den göttlihen Willen: 
97 Nicht wie der Menſch den Menfchen überraget, 
Nein, fie befiegt Ihn, weil Er will befiegt fein, 
Und fo befiegt fiegt Er mit Seiner Güte. 
100 Der Braue erites Leben, und ihr letztes 
Giebt dir Erftaunen, weil du mit denjelben 
Der Engel Region gejhmüdet fieheft. 
103 Nicht wie du meinft als Heiden, nein als Chriften 
Erftarben fie: Dies glaubte an bie Füße, 
Die leiden jollten, das an bie, bie litten: 
106 Das bier fam aus der Hölle, draus man niemals 
Mit gutem Willen fteigt, zurüd zum Leibe, 
Und folches war ber Lohn lebend’ger Hoffnung, 
109 Lebend’ger Hoffnung, welche ihre Stärfe 
Set in ihr Flehn zu Gott: e8 zu ermweden, 
Bis fie bewegen konnte feinen Willen. 
112 Die ruhmesreiche Seele, bie ich nannte 
In's Fleiſch zurückgekehrt, wo fie nicht Lange 
Blieb, glaubt’ an Jenen, der ihr helfen Tonnte: 
115 Entbrannte glaubend dann von ſolchem Feuer 
Der wahren Liebe, daß beim zmwoten Sterben 
Sie würdig war, zu diefer Luft zu kommen. 
118 Die andre, durch Gnade, die entträufelt 


86. Das Zeichen — ber Adler. 

838. Nämlich daß Hier zwei Heiden find. . , 

100—101. Das erſte Leben der Augenbraue ift Trajan's Geift (f. B. 43-45), 
das letzte Ripheus (f. V. 67—69): beider himmliſcher Aufenthalt ſetzt ihn in Erftau⸗ 
nen, weil er fie ſich ala Heiden in der Hölle denken mußte. 

104. „Dies“ Licht, Nipheus, glaubte an ben kommenden Heiland, „das“ andre, 
Trajan, an ben gekommnen. Die Fuͤße werten bier erwähnt, ben een Wandel 
anzubeuten. Wie beide Seelen Ehriften waren, ſ. im Inh. — Nicht ohne Sinn hat ber 
Dichter zween Heiden genannt, die nicht Feinde des römiſchen Reiches, ſondern beffen 
Beichliger waren. Ein Gerechter muß bei Dante de weltlichen und bes geiftlichen 
Roms Bürger werben, denn beide find von Gott georbnet. . 

a: „Das bier“ ift das Licht und das Leben Trajan’s (ſ. d. Anmerkung 
d . . . 

112. Die Seele Trajan’s. , , 

116. [Zrajan gelangte nad einer im Zeitalter des Thomas vom Aquino geläu⸗ 
figen Sage burh bie Fürbitte des Pabfted Gregorius noch einmal zum eben, um einen 
weiten, gnabenreichen Tod fterben zu Können. Hier hat alſo ber zweite Tod einen an⸗ 

x Sinn als Hölle 1 8. 117.] 

118—123. Die „andre“ ift die Seele Ripheus (ſ. d. Anm. 3. 8. 67—72). 
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So tiefem Duell, daß kein Gefchaffnes jemals 
Mit Augen brang zu ihrer erften Welle, 
121 Gebt’ alle ihre Lieb’ auf graben Wandel; 
Drum ihr von Gnab’ zu Gnade Gott eröffnet 
Das Aug’ für unfre künftige Erlöfung: 
124 Weshalb fie glaubt’ an dieſe, und nicht weiter 
Den Stank des Heidenthums ertragen mochte, 
Und darım ausſchalt die abtränn’gen Völler. 
127 Für Taufe galten folder die drei Frauen, 
Die du geichauet haft am rechten Nabe, 
Wohl mehr als taufend Jahr’, bevor man tanfte. 
130 O Borbeftimmung, wie fo weit entlegen 
Iſt deine Wurzel von den Bliden allen, 
Welche den erften Grund nicht ganz erichauen. 
133 Darum haltet Sterbliche euch ftraff die Zügel 
Im Richten, denn wir, welche Gott erſchauen, 
i Kennen noch nicht die Auserwählten alle. 
136 Süß aber ift uns felber dies Entzogne, 
Da unfer Heil in biefem Heile zunimmt, 
Und das, was Gott will, wir auch Alle wollen. — 
139 So warb von jenem göttlichen Gebilde, 
Mein Turz Gefichte klarer zu erhellen, 
Mir Arzenei gereicht, erguidendfüße. 
142 Und gleichwie gutem Sänger guter Meifter 
Der Zither folgen läßt den Schwung ber Saiten: 
Wovon der Sarg noch mehr der Wonn’ emipfähet: 
145 Entſinn' id mich, daß, während er gejprocden, 
Ich von den beiden benebeiten Lichtern, 
Ganz wie der Augen Blid vereint fi) reget, 
148 Geregt ſah' bei den Worten ihre Flammen. 


Gefang XXL 


Inhalt. Dante blickt feine Führerin an, aber fie lächelt nicht, fie jagt ibm viel⸗ 
mehr: ba fie immer herrlicher werbe, je höher fie mit ihm emporichwebe, wilrbe ber 
Blitz ihres Lächelns ihn jegt in Aſche verwandeln, wie der Anblid Jupiters einft 
Semele gethan, als fie ihn in aller Majeftät ſchauen wollen. Indem Beatrice dies 
fagt, hat fie mit ihm ſchon bie fiebente Sphäre, Die bes Saturn, betreten, welcher ein 
reiner Kryſtall genannt wird. Diefer nah dem Beherrſcher des goldnen Weltalter® 
benannte Blanet erwedt, vom Himmelslöwen (Ehriftus) erwärmt, bie Menſchen zu 
genügſamem Leben und friedlicher Seligteit in Betrachtung Gottes. Hier erfcheinen 
dem Dichter die Seelen, beiliger Männer, welde der Welt entjagt und in göttlicher 
Beſchaulichkeit ihre Seligkeit geſucht. Darum fieht er hier auch die Jalobsleiter mit 
allen Stufen fehnfüchtiger Betrachtung bis in den höchften Himmel hineinragen: wer 
die niebre Welt verläßt, findet die Stufen, die ihn zu Gott führen, nachdem Chriftus 


127. 128. Glaube, Liebe, Hoffnung dienten bem Ripbeus ftatt ber Taufe, lange 
i 3— L. 0 ade des 


ante am rechten R 
Rirhenwagens (reset, 29 B. 121-120). 1 3 
„AZir, bie jeligen Seiſter, bie Go uen: i 
Sauren, die fein Bild füllen. qhauen: ber Adler ſpricht Im Namen ber 
185—148. ©. im Inh. d. Ende. 
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(der Himmelsföwe) in ihm das ſaturniſche goldne Alter erneut hat. — Die Lichter 
der bier erſcheinenden Seelen ſchweben in verichiedenen Ordnungen bie Leiter auf und 
nieber; treffen aber an beſtimmter Stufe alle zufamnen, womit angebeutet ift, baß fie aus 
verſchiednen Orden find, aber im Aufgeben der Welt für den Himmel alle zufammen- 
ſtimmen. Eins dieſer Lichter bleibt vor Dante ftehn, und mit Beatrice’8 Erlaubniß 
fragt er daflelbe, warum es ſich ihm genähert, und warum in biefer Sphäre fein Lob⸗ 
efang ertöne? — Da antwortet das Licht: vor ihm, dem Sterblichen, ſchweige ber 
Selanz aus bemfelben Grunde, aus weldem Beatrice vorhin das Lächeln gemieben 
(Dante hat noch nicht ber Welt entiagt, er ift jo volllommner Wonne nicht fähig, fie 
würbe ihn vernichten): ber Grund, warum das Licht ihn zu grüßen nahte, war allein 
Gottes Wille. Als num Dante weiter forſcht und den nb wiflen will, warum 
Gott grade dieſes Licht Dazu. erwählt habe, wirbelt es in himmliſcher Entzückung und 
antwortet: dies fei im Rathe Gottes tief verborgen, und er folle die Sterblicden von 
dieſem wergeblichen Forſchen abmahnen, da felbft der vollfommenfte Seraph nicht bis 
in biefes Geheimniß bringen könne. Hier athmet Alles gänzliche Ergebung in ben 
Willen Gottes. Da beſchränkt fid Dante allein darauf, das Licht zu fragen, wer es 
fei, und es giebt fi ihm als ber heilige Pier Damiano zu erfennen, der am Berge 
Catria gewohnt, zufrieden mit oelbereiteten Speifen, glitdjeltg in heiligen Betrachtungen, 
von weldhem einfachen Glück bie aa Geiftlihen gänzlich abgekommen feien. 
erauf beginnt er bie Weltlichleit berjelben zu fchelten, und viele heilige Flammen 
ammeln fih um ihn, und erheben ein jo mächtiges Sifergelirei über die Sittenver⸗ 
berbniß der Kirche, daß Dante, vor dem gewaltigen Getöje deſſelben, ben Inhalt 
nicht faffen Tann. 


1 Schon haftete mein Aug' an meiner Herrin 
Antlitz auf's Neu, und mit ihm all' mein Sinnen, 
Und war entzogen jedem andern Streben; 
4 Doc lächelte fie nicht, nein: „Wollt' ich Lächeln, 
Begann zu mir fie, würbeft jo du werden, 
Wie Semele, da fie zerfiel zu Afche: 
7 Denn wenn die Schönheit mein, die auf den Stufen 
Des ewigen Palafts ſich mehr entflamımet, 
Wie du gefehen, je höher wir emporgehn, 
10 Eich bier nicht mäß’gen mollte, glänzt fie alſo, 
Daß deine ird'ſche Kraft in ihrem Glanze 
Gezweig erjchiene, das der Blitz hinabſchlägt. 
13 Wir find entrüdt in's fiebente der Lichter, 
Das unter des entbrannten Teuen Bruft nun 
Mit deſſen Kraft gemiſcht binunterftrablet. 
16 Bring’ nad) jet deinem Auge mit dem Geifte 
Und laß ihn Spiegel werden dem Gebilbe, 
Das dir erfcheinen wird in biefem Spiegel.” — - 
19 Wem_es befannt wär’, welches war bie Weibe 
Meines Gefichtes in dem jel’gen Anblid, 


6. Semele, die von Jupiter geliebt warb, bat ihn, fich in feiner ganzen Majeſtät zu 
eigen; ba verging die Sterblide vor ihm zu Aſche (Ovid's Metam. 3). In der * e 
ahen wir einen Sünder ſchon vor dem Gedanken an Gott zu Aſche zerfallen (ſ. Hölle 24 
8. 7—118 u. d. Anın.). 

7—9. Vergl. Barad.5 B. 1—6. 

13—15. Daß der Planet Saturn hier im Sternbild des Löwen fleht, und mit 
deſſen Kraft_vereinigt ftrablt, hat tiefe Bedeutung, wenn man in dem bimmlifchen 
Löwen das Symbol Ehrifti ni welcher der Löwe vom Stamm Yuba if. Saturn 
ilt für_ein daltes Geftien (j. Fegef. 19 3. 3), aber Hier durchwärmt ihn das heilige 

er Ehrifti, und bie Talte Betrachtung, wozu er bie Dienfchen erregen würde, em⸗ 
Mängt lebendige Gluth, fobald fie hriftlich ift (f. d. Inh.). 

18. Im diefem Planeten, dem Saturn: die Planeten werben alle Spiegel genannt. 
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Als ich mich wendete zu anbrem Spähen: 
Der würde willen, welche Luſt ich hatte, 
Der himml'ſchen Geleit’rin zu gehorchen, 
Das eine Theil erwägend mit dem andern. 
25 In dem Krhftalle, der, die Welt umrollend, 
Den Namen trägt ihres geliebten Führers, 
Unter dem alle Bosheit tobt gemefen: 
28 Sah' ich, in Goldes Farb’, auf welchem Lichtſtrahl 
Erglänzet, eine Leiter aufgerichtet, 
So body, daß ihr mein Augenlicht nicht folgte: 
31 Und jabh’ herniedergehn auf ihren Stufen 
So viel’ der Lichter, daß ih allen Lichtglanz 
Berfireut hier meinte, der am Himmel leuchtet. 
34 Und wie, gemäß natürlider Gewohnheit, 
Die Krähen fich, bei dem Beginn bes Tages, 
Ihr kalt' Gefteder zu erwärmen, regen: 
37 Hinziehen ein’ge ohne Wiederkehren, ’ 
Doch andre kehren hin, woher fie famen, 
Und andre weilen noch im Kreife fliegend: 
40 Dem ähnlich fchien Die Regung mir, bie hier war 
In dieſem Funkenſtieben, Das vereint fam, 
Wenn an beftimmter Stuf! es fich getroffen. 
43 Doc das, was uns am nächſten weilte, ward num 
So hell, daß ich mir in Gedanken fagte: 
Wohl ſchau' die Lieb’ ich, mit der bu mich grüßeftl — 
46 Doch Sie, derjelben wie und wann im Sprechen 
Und Schweigen ich ermart’, ift fill, weshalb ich, 
Zwar wider Wunſch, Doch wohlthu', nicht zu fragen. 
49 Worauf fte, Die, was ich verjchwieg, erblidet 
Im Schauen defjen, welcher Alles fchauet, 
Zu mir nun fagte: „Still dein heißes Sehnen!“ 
52 Ich aber anhub alfo: „Nicht das eigne 
Verdienſt macht bier mich würdig deiner Antwort, 
Allein bei der, die mir erlaubt Das Fragen, 
55 Voll’, o ſel'ges Leben, das verborgen 
Du bift in deiner Wonne, mir nun kundthun 
Die Urſach', welche dich mir alfo nähert? 
58 Und fag’, warum in dieſem Kreije ſchweiget 
Die ſüße Symphonie des Paradiefes, 
Die ja fo fromm tönt bei den Andern drunten ?“ — 
61 „Wie dein Geftcht ift dein Gehör auch fterblich, 


3—3. ©. d. Inh. 
46—48. Beatrice ift bie Lehrerin bes göttlichen Wortes, welche Dante’8 Iteben 
ober Shweigen beftimmt. Nach ihre blickt er, aber fie ſchweigt: deshalb wagt er nicht 


zu re 
5. In Gottes Auge. 
52. Dante fpriht nun zu dem B. 43—45 genahten Lichte. 
58-60. In ben andern niebern Himmeln tönten Lobgefänge; Dante wundert fi 
deshalb, daß fle hier ſchweigen. 
61-63, ©. d. Inh. U. B. 4—12. 
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Gab mir's zur Antwort, deshalb fingt man bier nicht, 
Weshalb auch Beatrice nicht gelächeft. 
64 So weit bin ich der heil’gen Leiter Stufen 
Herabgeftiegen, nur um Dich zu grüßen, 
Mit Sprade wie mit Yicht, das mich umhüllet. 
67 Nicht mehr der Tiebe bat mich fo beeilet, 
Denu mehr und gleichviel Fiebe brennt bier oben 
Nie jenes Flammen dort dir offenbaret; 
70 Allein die hohe Xiebe, die zu fehnellen 
Dienern uns macht des Nathes, der die Welt lenkt, 
Erwählt aus uns bier, wie du es erſieheſt.“ — 
73 „„Ich ſchaue wohl, ſprach ich, o heil’ge Leuchte, 
ie freie Liebe hier an dieſem Hofe 
G'nügt, um der ew'gen Vorſicht zu gehorchen. 
76 Doch was zu ſchau'n mir ſchwierig iſt, iſt dieſes, 
Warum gerade du allein beſtimmt wardſt 
Zu dieſem Dienſt, von allen dir Geſellten?““ — 
73 Ih kam noch nicht zum letzten meiner Worte, 
So nahm das Licht fein Mittelftes zum Centrum, 
Und ſchwang im Kreife fich gleich ſchneller Mühle. 
82 Dann gab die Liebe, die drin mar, zur Antwort: 
Mit feiner Spitze rührt göttliches Licht mich 
(Durchdringend das, womit ich mich umkörp're), 
85 Und feine Kraft mit meinem Blick vereinigt 
Hebt über mich fo hoch mich, daß ich ſchaue 
Das höchfte Weſen, aus dem man es fauget: 
83 Daher entfteht die Luft, von der ich flamme; 
„ Denn meiner Schau, je mehr und mehr fie heil ift, 
Bild’ ähnlich ich Die Klarheit meiner Flamme: 
91 Doch wird die lichtefte der Himmelsſeelen, 
Der Seraphin, de Aug’ am treuften Gott ſchaut, 
Dir nimmermehr genligen auf dein Fragen: 
94 Indem ſich fo vertiefet in den Abgrund 
Der ew’gen Saßung Das, was bu erjehneft, 
Daß jeglihem geſchaffnen Blid e8 fern bleibt. 
97 Und wenn zur ſterblichen Welt du zurückkehrſt, 
Berichte dies, daß fie ſich nicht erfühne 
Zu folder Grenze mehr den Fuß zu regen. 


68. Im böhern Himmel, von wo er berablam. 
70-72. ©. d. In 
70—%. Das wirbelnde Kreiſen der Seelen deutet bie Seligleit ber Betrachtun 
Gottes im ganzen kreiſenden Weltall an: aud) Elias ward in einem Wirbelfturm (turbo 


u Gott entrüdt (f. d. 4. B. d. K. Cap. 2 und vergl. Parad. 22 B. 97—99). Der 
eih der Mühle begiebt fig wieber auf Bereitung himmliſcher Frucht für den 
Stert lichen (1, Parad, 1 B.1—3 u. d. Anm.). 
. 16-78. 


97. Der Bier ausgefprochne Gedanke ift ſehr bedeutend: das Warum Gottes 
bleibt unexforfcglich, und e8 er pißn u wollen, ift Thorbeit. j 

100—102. Der menschliche ei, der im Himmel licht if, wird auf Erden burg 
die Sinnlichleit wie von Rau umbuntelt (vergl. Parad. 19 V. 64—66); Tarın er mm 
bier im Himmel das Warum nicht erfpähen, wie will er es da brunten? 
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100 Der Geift, der bier hell leuchtet, qualmt auf Erden: 
Daraus erfieh, wie e8 vermag dbabrunten 
Der, der e8 nicht vermag felbft hier im Himmel!“ — 
103 Alſo geboten mir da feine Worte, 
Daß ich die Frage ließ und mich beſchränkte 
Demüthiglich ihn, wer er fei? zu fragen. 
106 „Zwiſchen Staliens beiden Ufern heben 
Sich Felſen, und nicht fern von beiner Heimath, 
Hoc, daß die Donner fehr viel tiefer vollen: 
109 Und bilden eine Höh’, genannt Catria, 
" An deren Fuß geweiht ift eine Zelle, 
Wie man fie nur dem Dienfte Gottes heiligt.“ — 
112 Alſo begann zum brittenmal fein Sprechen, 
Dann fuhr er fort und ſprach: „An jener Stätte 
Ward ich fo feft und treu im Dienfte Gottes, 
115 Daß nur mit Speifen in Olivenjafte 
Ich leicht durchlebte Gluthen jo wie Fröfte, 
Zufrieden in betrachtenden Gedanten. 
118 Dies Klofter pflegte dieſem Himmel reichlich 
Zu fruchten fonft, dod nun iſt's wüſt geworben, 
So daß es bald geziemt das aufzudeden. 
121 An jenem Ort war ich der Pier Danıiano, 
Zuvor ber Sünder Peter in dem Haufe 
Bon unfrer Frau am adriat’jhen Ufer. 
124 Sterblichen Lebens war mir wenig übrig, 
Als ich erwählt ward und zum Hut geichleppet, 
Dep Füllung fih von ſchlecht in ſchlechter mindert. 
127 Der Zellen ging und das Gefäß, das mächt'ge 
Des heil'gen Geiftes, hager und entſchuhet, 
° Und Speife nehmend in jebweber Berge; 
130 Jetzt wollen rechts und links Volk, das fie anſchuht, 
Die neuen Hirten, und das fie geleitet 
(So ſchwer find fie) und das fie hinten aufhebt. 
133 Mit ihren Mänteln deden fie die Zelter, 


ab In atria, ein Gipfel der Apenninen im Herzogthum Urbino, zwiſchen Gubbio 
u ergola. 

119. D. h.: Sonft waren dort bie Mönche fo heilig, bag viele in biefen Hinrmel 
tamen, jett aber ift das Klofter jo unfruchtbar an guten Früchten geworben, daß man 
es nicht mehr verſchweigen joll. 


121—126. Dort am Berge Catria war ich der heilige Peter Damianus, früher 
aber kam ich als armer, fündiger Peter in das Klofter unjrer Lieben Frauen, am abrias 
tifchen Meere (bei Ravenna). Ueber den Aufenthalt Pier Damiano’8 in lepterem 
lofter ſ. Bollan. al 23 di Febbrajo im Leben biefes Heiligen. Er war Mönd, Wit, 
Biſchof und Cardinal, ſtets ein treuer Diener der Kirche. 

4127. Der Fels ift — Petrus, das mächtige Gefäß des heiligen Geiftes — Paulus 
EEE, ala ac Di We 

135. Der heilige genligiame Mind Damianus geißelt hier fcharf die Cor⸗ 
pulenz, bie nenkiarei! und das Geprän e-der Nachfolger Petri und Pauli Welche 
Sänften, Tragſeſſel, Prunfwagen, emftüten, Schleppenträger, Ceremonienmeifter, 
Roßflihrer und dergleichen mehr bebürfen. sog Gepränge läßt fich freilich ſchwer 
mit ber Armuth vereinigen, bie Ehriftus von feinen Nachfolgern verlangt. S 
Schelten im Paradiefe wird Niemanden Wunder nehmen, wenn er an d. B. b. 
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Fi unter einem fell zween Thier einhergehn: 
D göttliche Geduld, bie fo viel bulbetl" — 
186 Bei biefen Worten fah" ich viele Flammen 
Bon Stufe miebergehn zu Stuf und Freifen, 
Und es verfchönerte fie jeder Umſchwung. 
189 a biefer famen fie ringsher und blieben 
Und thaten einen Ruf fo lauten Halles, 
Daß man ihn hier mit nichts vergleichen Könnte; 
142 Dod ic verſtand ihm nicht, betäubt vom Donnern. 


Geſaug XXL 
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man baran benl A diefes Geftirn bas Symbol der Öruberliebe ich 
Dez alle Den ffen finb, unb oßne bie Tein Eingang in ben Himmel if. Mit 
Yes Sehen von une Didier um Kurt angerulen, Denn nü6 Prübene 
Hier Siebe, Aue Beflerin 1 und 
große Wer? begonnen. — Im Bigfternpimmel angelangt, heist ihm Beatrice zus 


ap dB. 18 geben, wo es heißt: „ber Gereqht · Verſtorbne verbammt bie noch Ieben. 


— ee. 2,000 u. d. Kam, 
- 10-142 ©. d. Inh. und vergl, Parad. 22 8. 7—18. 
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rüdichauen: damit er erlenne, wie wiel ber Welt fie unter feine Füße gelegt babe. Da 
ebt er ben Ball ber Erbe gain und bunfel, ven Mond, ber nur nach ber Erbe zu 

eden bat, auf ber himmliſchen Seite ganz hell; den Thätigleit erregenden Mercur 
und bie Liebe erregende Benus fchaut er hier ven der Sonne ber Erkenntniß ge⸗ 
führt; den Kampf erregenden Mars und den Frieden ftrablenben Saturn von Ju⸗ 
piter, dem Stern ber Gerechtigkeit, in Schranken gehalten, unb alle durch Räume 
eſchieden und geſchützt. Vet von ber göttlichen Lehre über bie Einwirkung ber ges, 
Poakfnen Dinge erhoben, darf er thun, was ihm (ſ. Fegef. 9 3. 131. 132) an der Pforte 
zur Läuterung unterfagt warb: er darf zurückſchauen. Da fieht er bie ſchlechte Tenne, 
auf ber fo viel Spreu geworfelt wird, die Erbe, bie uns fo lieblos macht, und erlennt, 
mit dem ©eftirn der ewigen Bruberliebe Treifendb, alle Höhen und Tiefen unfrer Kugel, 
b. 5. all’ ihr Heil und ihr Berberben. Dann wendet ex fich zuriid zur göttlichen Lehre 
bie ihn dies Alles erfennen gelehrt, wie im Buch der Weisheit Cap. 7 geichrieben ftebt: 
„©ott ber Führer der Weisheit gab mir bie wahre iffenthaft von 
Allem, was ift: um zu verfteben bie Anordnung ber Welt und die Kräfte 
der Elemente, der Zeiten Anfang, Ende und Mitte, wie bie Sonne 
fih wendet und die Jahreszeiten wechſeln, bes Jahres Lauf und der 
Sterne Stand ꝛc.“ 


1 Bewältigt von Erflaunen, wandt ich jest mich 
Zu meiner Führerin, gleichwie ein Kinblein 
Hinflieht, wo e8 am ſicherſten ſich glaubet: 

4 Und $ene, wie die Mutter, welche eilig 
Zuſpricht dem Kind, dem bleichen, athemloſen, 
Mit ihrer Stimme, bie e8 fonft getröftet: 

7 Sprach zu mir: „Weißt du nicht, daß bu im Himmel, 
Und weißt nicht, daß im Himmel Alles heilig, 
Und was gefchieht, geſchieht aus gutem Eifer?! 

10 Wie did der Sang gewandelt haben würde, 
Und ih mit Lächeln, fannft du nun ermefien, 
Da ſchon das Rufen alfo dich erfchüttert: 
13 Woraus, wenn bu darin das Fleh'n vernommen, 
Dir ſchon die Rache offenbaret wäre, 
Die du erſchau'n wirft, ehbevor du hinſtirbſt. 
16 Das Schwerbt von broben ſchneidet nicht in Eile, 
Noch allzufpät auch, wie es einem fcheinet, 
Der es erwartet fehnlichft ober fürchtend. 
19 Doc kehre dich auch Andern zu nunmehro, 
Denn fehr rubmreiche Geifter wirft bu fchauen, 
. Wenn, wie ich fage, bu die Blicke wendeſt.“ — 
22 Und wie es ihr gefiel, wanbt’ ich die Augen, 
Und fabe hundert Globen, bie einander 
Mit wechſelſeitigem Geftrahl verſchönten. 
25 Ich fand wie Einer, der in fi zurückdrängt 


4—6. Berl. Hölle 23 V. 37—31. 

9. Der Ruf war bier ein beiliges Eifergefchrei, ein Aufruf zus Abſtellung 
ber gerligten Mißbräude (vergl. Re 18.101 u . u. db. Anm.). 

10—12. Bergl. Barad. 21 8. 61—63 u. d. Anm. 

13—18. ©. d. Inh. 

9 D. h.: & 
PR. .d 2. db: & —* num auch die übrigen Lichter anſehn, welche fich mn Bier 


23. Die feuri | 
Leben —S (f. N and bie Seelen andrer Heiligen, welche fich beſchaulichem 
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Die Spitze des Berlaugens, und nicht waget 
Zu fragen, weil er glaubt, er heiſcht zu Großes. 
Der größte aber und der allerhelffte 
Derfelben Evelfteine fam heran nun, 
Um meinem Wunſche mit fi zu genligen. 
31 Dann hörte ich in ibm: „„Wenn du die Liebe 
Erfähft, wie ich, Die zwifchen uns entflammt if, 
Eo wären deine Wünſche ſchon verkündet; 
34 Doc, daß dich Harren nicht verweil’ im Streben 
Zum hoben .Ziel, werd’ ich dir Antwort geben 
Auf den Gedanken, welchen du fo hüteſt. 
87 Der Berg, an deffen Hange liegt Eaffino, 
War vormals viel befucht auf feinem Gipfel 
Bon ben getäufchten und verführten Völkern: 
40 Und ich bin der, der dort hinauf zuerft euch 
Den Namen brachte dei, der zu ber Erbe 
Gebracht die Wahrheit, die uns fo erhöhet. 
438 Und fo viel Gnade ſchien auf mich hernieber, 
Daß ich die Orte ringsumber gewendet 
Bom falſchen Dienfte, der die Welt verführte. 
46 Die andern Flammen waren alle Menfchen, 
Beichauliche, entbrannt von jener Wärme, 
Die heil’ge Blüthen keimen macht und Früchte. 
49 Hier ift Maccario, hier Romualdo, 
Hier find die Brüder mein, die einft in Klöſtern 
Gehemmt den Fuß, und- rein das Herz erhalten. 
52 Und ih zu ihn: „„Die Liebe, die du, ſprechend 
Zu mir, mir zeigeſt, und Das güt’ge Bliden, 
Das ich erſchau' in euren Gluthen allen, 
55 Hat dergeftalt entfaltet mein Vertrauen, 
Wie Sonne thut mit Rofe, wenn fo offen 
Sie wird, als irgend es in ihrer Macht ift; 
568 Drum bitt ich, Vater, dich, und bu erklär' mir, 
Ob ich fo viel der Gnad' erlangen möge, 
Daß dein Geftcht ich könnt' entjchleiert ſehen 2” 
61 Worauf er: „Bruder, dein fo Hohes Sehnen 


RB. Das größte diefer Lichter war ber heilige Benedict. 

31—33. D. h.: Du Hätteft laͤngſt zufuns geſprochen, wenn bu die Liebe Tennteft, 
die in uns woher beantworte ich beine Trage, eh’ du frageft, bamit bu auf beinem 
u leine a geptieren das Kloſter Caffino liegt, ftanb ein Tempel bes 

. jenem Berge, wo das Klofter Eaffino lieg empe 
Apolio, ben Benebiet zerftörte. 

46. Die andern Globen ſ. V. 28. 

40. Es gab zween Heilige des Namens Maooario: ber Heilige Romualdo ift 
Stifter des Kamaldulenferorbens. 

50. 51. Die Brüder des heiligen Benebict ſind Mönche feines Ordens und An⸗ 
drer, welde in Klöftern ihren Yuß vor den Irrwegen der Welt bewahrt haben. 

61. Im hoöchſten Kreis, im Emppreum: bort [gaut Dante alle Seligen von Ans 
BeRgt, nachdem er (ſ. Parad. 23 3. 40-48 feinen Blick im Anfchauen ber Engelfonne 
gettärtt hat: es wäre wibernatürlig, wenn er bort, wo alles Sehnen fi) erfüllt, nicht 
auch biejer Kraft in Gott theilbaftig würde. 
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Wird fich erfüllen auf ber letzten Sphäre, 
Bo alle fich erfüllen und auch meine®. 
Dort ift vollendet reif und ganz volllommen 
Jedwedes Sehnen, und allein in jener 
Iſt jeder Theil da, wo er ſtets gemejen. 

67 Denn nicht ift fie in Raum, bat auch nicht Pole, 
Und bis hinauf zu ihr geht unjre *eiter, 
Weshalb die alfo deinem Blick entichwinbet. 

70 Bis droben ſah' ver Patriarch fie, Jakob, 
Darbieten ihre allerhöchſte Stufe, 

As fie ihm fo gefüllt erſchien von Engeln. 

73 Doc, zu erflimmen fie, erhebt num Keiner 
Die Füße von der Erb’, und meine Regel 
Iſt drunten blieben zum Papierverberben. 

76 Die Mauern, welche jonft Abtei gemejen, 

Sind Klüfte worden, aber unjre Kutten 
Sind Säde jetzo, voll verberbten Mebles. 

79 Boch ſchwerer Wucher ift dem Willen Bottes 
Nicht fo zuwider, als es jene Frucht if, 

Die jet fo thörig macht Das Herz der Mönche; 

82 Denn fo viel, als die Kirche wahrt, ift Alles 
Des armen Volkes, das bei Gotte flebet, 
Nicht der Verwandten ober gar noch Aergrer! 

85 Das Fleifh der Sterblichen ift jo verleitbar, 
Daß drunten nicht genügt ein guter Anfang 
Beim Keim der Eiche, fol fie Eicheln tragen. 

88 Petrus begann ohn' Golb und ohne Silber, 

Und ich vordem mit Beten und mit Faften, 
Franziscus auch demüthiglich fein Klofter; 
91 Und fiebft du auf den Anfang eines Jeden, 
Und fieheft dann, wohin er nun gerathen, 
Wirft du ihn jehn aus weiß in ſchwarz verwandelt. 

94 Wabrlich des Jordans Lauf ift nun verlehret; 
Doc fliehen jehn das Meer, als Gott es wollte, 
Iſt wunderbarer als dahier die Hülfel’ — 

97 Dies fagt’ er mir, und einete fich wieder 


70—72. valob fah die Himmelsfeiter vorahnend im Traun (f. 1 8. Mof. Cap. 28 
unb ben Inh.). Die Regel bes heiligen Benedict wirb oft abgefchrieben, aber nicht 


befolgt. 
. Das Mehl, vie Lehre, ift in den Mönchen verborben. 


80. 81. Die böſe Frucht iſt die irbifhe Gier. Die Kirche darf nur fammeln, 
bie Armen Gottes damit zu erquiden, aber nicht die Verwandten ber Geiſtlichen ober 
ihre Buhlerinnen reich zu machen. 

88. Betrus, der erfte Pabſt, war arm, wie Chriftus geboren (vergl. Hölle 19 
B. 90—117 u. d. Anm.). 

W. Die Armuthliebe des heiligen Franziscus wird Paradies 11 B. 58117 ge⸗ 
prieſen, und ift Grundbedingung chriſtlicen Wandels. Wer am Irdiſchen hängt, wie 
will er das Himmliſche erlangen? 

94—9%. Der Lauf tes Iorbans ift jest verfehrt, d. h.; ber Stom bes heiligen 
OR a EN 

. Ueber ba ie? ſ. Hölle u. d. Anm. und . 40-5 
u. d. Anm. u. Parad. 9 B. 139—142 u. d. Inb. 
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Mit feiner Schule, und bie Schul’ umfing ſich, 
Fuhr gleich dem Wirbelwind dann ganz nach oben. 
Die holde Frau trieb jeßo ihnen nach mich, 
Mit einem Winke nur, empor die Leiter: 
So fiegte ihre Macht ob meiner Schwäche! 
103 Nie war bier unten, was auch fteigt und finfet, 
Natürliche Bewegung jo geichwinde, 
Daß man fie gleichen könnte meinen Flügeln. 
106 Soll je ich Tehren, Leſer, zu dem heil'gen 
Triumph, deßwillen ich bier meine Sünden 
Gar oft bewein’ und mir die Bruft zerfchlage: 
109 Nie hätt’ft fo ſchnell du aus- und eingezudet 
Den Finger bei der Flamm', als ich das Zeichen 
Sah', das dem Stier folgt, und auch ſchon barin war. 
112 O mwürd’ge Sterne ihr, o Licht, geichwängert | 
Bon großer Macht, der, wie ich e8 erkenne, 
Entſtammt (wie fie auch fei) al’ meine Sinnkraft, 
115 Mit euch ftieg aufwärts und verbarg ſich Jener, 
Der Bater alles Sterblichen, das lebet, 
Als ich zuerft die Tuskerluft gefühlet: 
118 Und dann, als mir die Huld ward einzugehen 
In jenen hohen Kreis, der euch bemweget, 
' Ward eure Region mir ausermählet. 
121 Zu euch nunmehro flehet meine Seele 
Mit frommer Bitte, Stärfe zu gewinnen, 
Zum ungeheuren Schritte, der fie anzieht. — 
124 „So nah’ bift du dem allerlegten Heile, 
Hub Beatrice an: Daß deine Augen u 
Du Har nun haben mußt und wohlgefchärfet. 
127 Drum, eh’ du dich in jenes mehr bhineinfeufft, 
Blick' hier hinab, und ſchau', wie viel der Welt ich 
Bereits tief unter deinen Füßen fein Tief: 
130 Daß ſich dein Herz, fo viel es kann befeligt, 
Darftelle ver fiegfeiernden Gemeinde, 
Die froh daherzieht in dem runden Aether. 
133 Da ehrt’ ich mit dem Blick zurüd durch alle 
Die fieben Sphären, und den Ball hier ſah' ich 
So, daß ich lacht' ob feines fchlechten Anjehns: 
136 Und ich erflär’ Das Urtheil für das bef’re, 
Das ihn gering hält, und wer Höher'm zuftrebt, 
Den kann wahrhaftig man erft trefflich nennen. 
99—102. ©. d. Inh. 
105. Den Flügeln der Sehnſucht, welde Dante emportrugen. 
111. In dem Seftien ver Zwillinge, welches dem des Stiers folgt. 
112—13. ©. d. Inh. 
123. [Sz. Joh. Cap. 12 8. 32] 
124—132. Jetzt, nun er den Weltsentfagenden Heiligen gefolgt ift, darf er ohne 
Gefahr zurüdbliden; ja diefe Schau befeitigt feinen Blid im Streben zum Höhern. 
Sein Auge wird nicht mehr von irdifcher Sehnfucht umbilftert, und es barf ſich ben 


oben Schaaren der Seligen nahı, welche Welt und Tod beflegt haben. 
134. Der Ball ift Die Erde. 
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1389 Ich fab erhellt die Tochter der Latona 
Ohn' jenen Schatten, der mir Anlaß barbot, 
Daß ich fle einft mir dünn und dichter Dachte, 

142 Hyperion, den Anblid deines Sohnes 
Ertrug ich bier, und fahe, wie ſich reget 
Ringsher und nah’ ihm Maja und Dione: 

145 Dann fah’ ich Jupiter, wie fanfte Mäß'gung 
Er zwifchen Bater bringt und Sohn, und deutlich 
Ward mir, warum fie wechjeln ihre Stätten. 

148 Und alle fteben zeigten fi mir borten, 

Wie groß fie alle find, und wie gefchwinbe, 
Und wie von ferne fie gefleuert werben. 

151 Die Tenne, die jo wild uns madt, erfchien mir, 
Als mit den em’gen Zwillingen ich kreiſ'te, 
Gänzlich von ihren Höh’n bis zu den Tiefen: 

154 Dann biidt’ ich wieber in bie ſchönen Augen. 


Gefang XXL. 


Inhalt: Beatrice blickt vorfpähend nach dem Zenith, und als Dante fie harrend 
anſchaut, wird der Himmel beller und heller, und fie fpricht Ei ihm: ba bie 
—— welche, Chriſtum folgend, mit ihn ben Sieg (über Tod und Welt) 
eiert, und alle Frucht geärntet von dem Nollen diefer Himmel. Nun ſcheint Beatricens 
—— — entbrannt, und über der Unzahl von Lichtern fieht Dante die Engelſonne 
(Shriftum) berniederleuchten; aber noch erträgt er ven Glanz nicht und ſenkt bie Augen, 
Beatricen anrufend; ohne die Lehre vermag er nichts. Da fagt fie ihm gegen biefes 
Licht (Chriſtus) fei keine Wehr vorhanden: dies fei Die Weisheit und Macht, welche 
die Wege zum Simmel aufgetban (als fi ber Fels ber Aergerniß vor erbarmender 
Liebe theilte). Diefe Engellonne wirb der Zrivia (der dreiwegigen Göttin) ae 
die al8 Selene, Luna und Helate im Himmel, auf Erden und in ber Unterwelt leuchtet, 
anzuzeigen, daß das Licht Chrifti überall hinbringt. In ber Hölle iſt es 
Brand, auf Erden leuchtet es zur Seligteit und im Himmel ifte8Gehn- 
fucht⸗ſtillende Wonne. — Bon dem erfiten Blid auf den ganz göttlichen Chriſtus 
ift indeß Dante's Auge fo geftärft und er ſelbſt fo übermenſchlich geworden, daB Beatrice 
7 ſagt: er ſei nun fähig, die ganze Seligkeit ihres Lächelns zu ſchauen. Die Stelle 
iſt ſehr bebeutenb: bie Seligkeit der Lehre von Ehriftus leuchtet dem Dichter ein, ehe 
er noch bes göttlichen Ehriftus Anſchau zu tragen vermag. Nun aber zeigt ihm bie 


139. Die Tochter der Latona ift Luna, ber Mond, der von Gott aus Tiht ift, 
aber nach der dunkeln, nicht widerleuchtenden Erbe hin Flecken bat. Er ift mit feinem 
wechſelnden Licht Bild der wanbelbaren, menſchlichen Philofophie unb ber unvolllomm- 
nen, nicht treugebliebenen Liebe zun Himmliſchen; darum erjipeinen barin auch bie 

derer, bie ſich Durch den Weltlauf in Erfüllung ihrer Gelübde haben irren laffen 
(f. Parad. 3 B. 29. 30 u. d. Inh. u. vergl. Fegef. 30 8. 131. 132). 

142—144. Der Sohn Hpperion’s ift Sol, die Sonne ber Erkenntniß. Dante's 
Blid erträgt fie hier, fo hoch hat ihn bie göttliche Lehre gebracht. — Die vielgeftaltige 
Maja if die Mutter des Mercur, Dione die Mutter der Benus: bie Namen ber 
Mütter ftehn hier fr die der Kinder. Daß das Thätigkeit -erregende Geſtirn bes Mercur 
und bie Liebeserregende Venus bier der Sonne der Erkenntniß nahe Treifen, deutet an, 
bag unfre Thätigkeit und unfre Liebe von bimmlifcher Weisheit geleitet fein follen. 

145. Jupiter, der Planet, welder Gereihtigleitsfinn ausftrömt, hält bie Mitte 
zwifchen dem Kampf-erregenden Geftirn des Mars und dem trieben-bringenden Sa 
turn, und mäßigt beider Einflüffe. So find am Himmel Thätigfeit und Liebe von 
Weisheit, Kampf und Friede von Gerechtigkeit gezügelt. 

151—154. ©. d. Inhalt. 


Drei und zwanzigfier Sefang. 298 


Lehre Maria’s Flamme, weiche fie eine Roſe nennt, und bie en der Apoſtel und 
Nachfo Chriſti, welche fie Lilien nennt, nach deren Duft man bie rechte Straße 
ſinde. ie aus Beſchattung blickt er nun empor auf die himmliſche Blumenau', bie 
von obenher angeleuchtet ift von Fülle des heiligen Geiftes, deſſen Urfprung — bie 
Engelfonne, Dante nun nicht erblidt: fie Kat fih emporgehoben zum höhern Simmel, 
damit fein Blick ungeblendet bie übrigen, von ihr angeftrablten Flammen überſchauen 
Tonne. Da fentt ſich ber Engel Gabriel vom höchſten Himmel herab, Maria Lobfingend, 
und umfchwebt fie mit ſchnellem Lichtflug als Krone, während fie ihrem Sohne nach⸗ 
ſchwebt in ven Kryſtallhimmel, der ſich noch fo weit über Dante's Blicken wölbt, daß 
er ihn nicht erſchauen Tann. Aber nun vermag ber nicht mehr Geblendete, angeſtrahlt, 
erquidt von Ahnung bed Höheren, die übrigen Flammen zu betrachten, welche vereint 
Maria’8 Lob anftimmen. Bier in biefem Himmel ärnten die unmittelbaren Nachfolger 
Jeſu die Wonne, die fie ausgejäet, alles Irdiſche verlaſſend: hier ift auch Petrus, ber 
ben Schlüffel Hält zum geiftliden. Himmelreich. 


1 Gleichwie ber Vogel, tm geliebten Laube, 
Wo er im Neft bei feinen ſüßen Kleinen 
Geruhet in der Nacht, die Alles birget: 
4 Der zu erfchauen bie erjehnten Blicke, 
Und Sutter aufzufuchen fie zu nähren, 
Woher die ſchweren Müh'n ihm Tieblich dünken, 
7 Der Zeit zuvorlommt, auf dem offnen Zweigleim, 
Mit brenmender Begier der Sonne harrend, 
Starrend hinaus, daß nur die Dämm’rung komme: 
10 So war emporgerichtet meine Herrin, 
Und aufmerkſam gemenbet nach der Gegend, 
Allwo die Sonne wen'ger Eile zeiget: 
183 Daß ich, erwartend fie und froh erblickend, 
So ward wie einer, der in feiner Sehnſucht 
Anderes wünſcht' und hoffend ſich beruhigt: 
16 Doch wenig Zeit verging da zwilchen Beiden, 
Zwiſchen dem Spähen mein’ ih und dem Schauen 
Des Himmels, wie er hell und heller wurde. 
19 Und Beatrice ſprach: „Da ſieh Die Heere 
Bon Chrifti Siegeszug, und alle Frucht auch 
Geärntet von dem Kreifen biefer Sphären.“ — 
22 Mir fchien’s, als ob ihr Antlitz — brenne, 
Und ihre Augen waren ſo voll Wonne, 
Daß ich ſie übergeh'n muß unbeſchrieben. 
25 Wie in den allerreinſten Vollmondnächten 
Je Trivia lachet bei den ew'gen Nymphen, 
Die an dem Himmel alle Räume zieren: 
28 So fah’ ich Über Taufenden vom Leuchten 
Nun eine Sonne, die dort al’ entflammte 
Die obern Blicke, wie hier thut die unfre. 
11 2 Sad d schften Punkt be Ritt kreiſes 33 B. 103) 
. . a 
19. Hier erieint a et der aan et 
26. ©. db. Inh. u. vergl. Hölle 10 3.79. j . 
8 Er se Sonne ift Ehriftus, bie planetarifche Sonne ift fein Spiegel (ſ. Parab. 10 
%. Die „obern Blicke“ fteben bier fir fehende und Göttliches erfennende Augen. 
Die Geſtirne find Hinnmelsaugen, eben fo bie Geligen. Die Begriffe Liht, Plid, 
Auge, Erkenntniß und Stern fbielen mit großer Anmuth ineinander. 
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81 Allein durch das lebend'ge Licht hindurch ſchien 
Der leuchtende Urſtoff mir alſo lauter 
In's Antlitz, daß ich's nicht ertragen mochte: 

84 „„O Beatrice, ſüße theure Leit'rin!“ — 

Sie ſprach zu mir: „Das was dich überwältigt 
Iſt Kraft, wogegen keine Wehr vorhanden. 

37 Hier iſt die Weisheit und die Macht, die aufthat 
Die Wege zwiſchen Himmel einſt und Erde, 
Wonach geweſen ein ſo langes Sehnen.“ — 

40 Wie ſich das Feuer ſcheidet aus der Wolke, 

Sich ſo verbreitend, daß es drin nicht Raum hat, 
Und wider feine Art zur Erbe ſinket: 

43 So ging mein Geift, bei jenen Gaftgeboten 
Emporgenähret, aus fich felbft hervor nun; 
Doch wie er ward, def kann er nicht gedenken. 

46 Thu’ auf die Augen und fieh wie ich bin mid: 
Du haft gejchauet Dinge, daß bu mächtig 
Geworben bift, mein Lächeln zu ertragen." — 

49 Ich war wie Einer, welcher wieder aufwacht 
Aus Viſton, die wich, und fich vergeblich 
Müpt, fie zurüdzurufen in's Gedächtniß: 

52 Als ich vernommen biefen Ruf, ber wilrbig 
So hoher Freude, daß er nie erlöfchet 
Sm Buche, das aufzeichnet das Vergangne. 

55 Wenn jett ertönten jene Zungen alle, 

Die Polyhymnia und ihre Schweftern 
Mit ihrer füßen Milch am reichften nährten, 

58 Mir beisuftehn: das Taufendtheil der Wahrheit 
Erreicht’ ich nicht, Das heil’ge Lächeln fingend, 
Und wie e8 lauter ſchuf das heil'ge Antlitz. 

61 Und bei der Schilderung des Paradieſes 
Muß deshalb ſpringen die geweihte Dichtung, 


31—34. Dante’87Auge erftarft erft völlig, wo er ſich nicht mehr von dem gött⸗ 
lichen Licht abwenbet (j. Parad. 33 V. 52 u. w.). 

837. Das Aufthun der Wege ift vom Dichter finnlich vorgebildet am Fegefeuer⸗ 
Berge (f. d. Inh. 3. Fegef. 9 u. 8.51): Wege wird hier gefagt, weil Dante zwei Wege 
Chriſti annimmt, der eine führt die Lebenden nach Sion, der andre bie reuig Geftorbnen 
nad der Paradiefeshöhe. Die Bedeutungen Sion's und ber Paradieſeshöhe aber fallen 
geiftig in eines zufammen. 

40. Bei dem Bligen hält die Wolke ben Strahl nicht zurlid: fo wird Dante’s 
Geiſt Bier größer als feine menfchligen Organe. Er Tommt bier bei den unmittelbaren 
Nachfolgern Ehrifti Gott wieder einen bedeutenden Schriit näher: er ift nun, nachdem 
er den planetarifchen verlaffen, in ben zweiten Pau ginmet, in den Firfternhimmel 
entrückt, wo unzählige Geſtirne alle eine und dieſelbe Bahn haben. Das liebermenfch- 
lichwerben, was er ſchon am Eingang zum erften Himmel (ſ. Parad. 1 8. 7—32) an- 
deutete, fteigert fich bier auf’8 Neue, bie letzte Steigerung erfährt es im britten großen, 
im geitligen Himmel (f. Paradies 33 V. 49 u. w.), wohin auch einft Paulus ent- 

warb. 


46—48. Hier im apoftolifgen Himmel erſcheint bie Lehre in all’ 
ihrer urjprüngliden Wonne. 

54. Im Buche meines Gedächtniffes. 

55—60. D. H.: Alle Dichter zufammen find nicht im Stande, bie lebendige Wonne 
in ber göttlichen Lehre, in Beotricen au ſchildern. s ’ 
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Wie Einer, der den Weg ſich ſieht durchſchnitten. 
64 Doch wer des Gegenſtandes Wucht bedächte, 
Und die ihn aufnimmt die ſterbliche Schulter: 
Der ſchölte nicht wenn fie darunter bebte. 
67 Nicht ift es Leberfahrt für Feine Böte, 
Was theilend ber verweg’ne Kiel durchſchneidet, 
Noch au für Schiffer, der ſich felber fchonet. 
70 „Warum füllt dich mein Antlig jo mit Liebe, 
Daß du dich nicht zum fchönen Garten mwenbeft, 
Der von den Strahlen Chrifti bier erblübet ? 
73 Hier ift die Rofe, worin Gottes Wort einft 
" Seife warb, und bier find auch bie Lilien alle, 
ach deren Duft man rechte Straße wählte.” — 
76 So Beatrice’, und ich, den ihre Lehren 
Gänzlich bereit gefunden, kehrte nochmals 
Zurüd zum Kampfe mit den ſchwachen Augen. 
79 Gleichwie im Sonnenftrahl, der rein berabftieg 
Durch dicht Gewölk, einſt eine Au' voll Blumen 
Erjahen meine Augen, felbft befchattet: 
82 So ſah' ich viele Schaaren heller Schimmer 
Bon droben angebligt von glühen Strahlen, 
Doch nicht erſpähend jenes Blitzens Urſprung. 
85 O güt’ge Kraft, die alſo fie beſiegelt, 
Du hubeft höher dich mir Raum zu fchenfen 
Für meine Augen hier, die fonft zu machtlos. 
88 Der fhönen Blume Namen, bie ih Morgens 
Anruf und Abende bannt al’ mein Gemüth feft, 
Daß ich betrachtete das größte Feuer. 
91 Und ale mir nun die Augen beide malten 
Die Art und Größe des lebend'gen Sterne, 
Der broben ftegt, wie er hier unten ſiegte: 
94 Fuhr in dem Himmel nieder eine Leuchte 
Zum Kreis geihwungen, gleichwie eine Krone, 
Und die umfchlang fie und umflog im Kreis fie. 
97 Die Weife, die am ſüßeſten bier unten 
Ertönet, und die Seel’ am meiften anzieht, 
Erioien Gewölk. da, was zerriffen bröhnet, 
100 Berglicyen mit dem Lauten bieſer Lyra, 


73-75. S. d. Inh. 

74. ee Bi ber „dien eht zurück auf bie Sprüche des Jeſus Sirach Cap. 39 
B. 1 vgl. Hof. € 4 V. 

76. Er wagt —E er die Lehre angeſchaut, wieder F FR nd ſchauen, 
aber die Lehre zeigt ihm erſt die Seelen Maria's und der Apoſtel. Die Lehre läßt 
ihn das Höhere vorahnen, erklärt es ihm aber ſtufenweiſe, ſo daß beſtändig Fortſchritt 

vom Minderen zum Höheren iſt: es darf nichts Gottgegebenes übergangen werben. . 

88. Der fhönen Blume Namen ift der Name Maria (f. 8. 73): fie ſelbſt if 

bier daß größte euer 
Der Stern ift das größte Feuer, Maria. 

1 Dieſes Leuchten iſt der En ae Gabeiel, defſen Igmellee liegen eine Lichtkrone 
um nm era zieht, wodurch fi) das fchnele Gott⸗Gehorchen ausdrückt, denn auch ber 

obere Himmel, der Gott am meiften gehorcht, hat bie —ã lebenbigfie Regung. 
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Wovon ber Tiebliche Saphir umkränzt ward, 
Dur den noch wächſt des Himmels Sapbirhelle. 
103 „Englifche Liebe bin ich und umkreiſe 
Die hohe Wonne, die dem Leib’ entftrablet, 
Der einft die Wohnftatt unſrer Sehnfucht worden: 
106 Und reifen werd’ ich, Himmelsfürftin, während 
Du deinem Sohn’ folgft, und bie höchſte Sphära 
Göttfiher fchaffft, in fie hinüber wallend.“ — 
109 Als fi die Melodie, die kreisgeſchwungne 
So ausgepräget, ließen als bie andern 
Lichtſchimmer rings Maria's Namen hallen. 
112 Der königliche Mantel aller Hüllen 
Der Welt, ver mehr entbrennt und mehr belebt wird 
Bon Gottes Hauch und feinen heiligen Sitten, 
115 Woölbt' über uns fein inneres Geftabe, 
Annod jo weit entfernet, daß fein Anblid 
Da, wo ich weilte, mir noch nicht ſich darthat; 
118 Drum hatten meine Augen bort die Macht nicht 
Hinauf zu folgen der gelrönten Ylamme, 
Die ſich erhub, nachfolgend ihrem Saamen. 
121 Und wie ein Kind, das nach der Mutter ftredet 
Die Heinen Arnıe, wenn e8 Milch gefogen 
Aus Neigung, die entflammt ift bis zur Aeuß'rung: 
124 ©&o ftredten al’ die Schaaren ſich nah oben 
Mit ihren Gipfeln, daß die hohe Liebe 
Mir kund. ward, die fie trugen zu Maria. 
127 Dann blieben fie allda in meiner Anjchau, 
Regina Caeli fingend fo Holbjelig, 
Daß deſſen Wonne nie von mir gewicdhen. 
130 O wie fo groß die FUN ift, aufbewahret 
In diefen reihften Scheuern, weldhe vormals 
Zur Saat hier unten gute Pflüger waren. 
133 Hier lebt man und genießet jene® Schaßes, 


101. Maria wirb bier ver Liebliche Saphir genannt. Nach d. 2B. Mof. Cap. 24 
3. 10 ift unter Gottes Füßen gleihwie ein Saphir. Saphir ift auch der zweite Töft- 
Yiche Grunpftein ber himmlischen Stadt, während ber erfte Jaspis mit Deutung auf 
Chriſti Blut ift (j. Offenb. Joh. Cap. 21 8. 19). 

106. Hier ift wieber die Nachfolge Chriſti vorgebilbet, die zum höhern Simmel 
aufichwebt, mit beiliger Sehnfucht nachlockend. 

109. Der Geſang bed Engels Gabriel. 

112. Der neunte Himmel, ber bie andern alle umfängt und feine, bie fchnellfte 
Bewegung unmittelbar von Gott empfängt, baber das primum mobile, das erite Bes 
wegte genannt wird: von ihn, dem einfaden, Gott gehorjamften, empfangen alle übri⸗ 
gen ihre. mehr und mehr complicirten Bewegungen. 

119. Die gekrönte Flamme ift die von Gariel umkreifte Maria. 

121—126. Die Auffahrt Maria’s erweckt allen Heiligen Sehnfucht, ihr in ben 
voben ne 8 ee Chriſti 8 — 5 

—132. ie Aderleute Ehrifti werden im Himmel zu vollen en, d. h.: 
fie ärnten die Wonne, die fie gefäet. | 

133—135. Die babyloniſche Gefangenfchaft bedeutet Sündenknechtſchaft: aus 
Da irnehihaft aber gelangt man nur durch Berlaflen bes zeitlichen ee für 
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Den meinend man erwarb in ber Berbannung 

Zu Babylon, wo man das Gold zurückließ. 
136 Hier triumphirt unter dem hoben Sohne 

Jehova's und Maria's feines Siegs halb, 

Und mit dem alten Bunde und dem neuen 
139 Der, ber die Schlüffel hält zu folcher Ehre. 


Geſang XXIV. 


‚Inhalt. Beatrice bittet bie feligen Geifter, bem Kommenben etwas von ihren 
Theil am Mahle bes Lammes, etwas von ihrer Seligleit mitzutheilen. Da geftalten 
bie einzelnen Schaaren ſich zu verfchiedenen Sphären, bie fih um fefte Pole breben. 
Nah dem Maaß ihrer Schnelle ermißt Dante ihre verfchiebne Seligfeit. Die fchnelle, 
bob in vollfommenfte Form georbnete Bewegung im freien Himmel 
bildet den Gegenſatz zur unbeneglinen Einterterung ber Berdbammten 
im zwängenden Eife (f. Hölle 34 8. 10-15). Diefe feften Pole, um welche fi 
bier bie in Sphärenform georbneten Schaaren drehn, beuten auf Hauptlehren, deren 
jede Schule eine zum Mittelpunkt nahm, fo daß Unterfchiede entftanden wie zwifchen 
Johannischriften und paulinifhen. Jede Schaar vollendete ihr Werk in ihrem Sinne, 
das bedeutet die Kugel und ihre Pole. — Aus dem fchönften dieſer Flammenballen 
kommt auf Beatricens liebeglühende Bitte das Licht Petri herab, und beginnt, von ihr 
darum erfucht, ven Dichter im Glauben zu prüfen, welcher die Bürger biefes Himmel⸗ 
reichs gefchaffen. In ber nun beginnenden Prüfung fagt Dante: Glaube ift (wie Paulus 
fchreibt) bie Wejenheit der Dinge, bie wir hoffen, und bie Neberzengung von ber noch 
nicht geihauten; er tritt nämlich für die Augen der Sterblichen, welche Gott noch nicht 
hauen Fünnen, an bie Stelle der erlangten Anſchauung und wirfliden Ueberzeugung. 

3ürbe Dies genug beachtet, jo würde nicht jo wiel falfche Wiſſenſchaft in bie Lehre ber 
Kirche dringen, fagt Vetrus, und fragt Dante: ob er den Glauben rein und volllom- 
men babe? was berfelbe bejaht. Hierauf fragt Petrus weiter: woher er ben Glauben 
babe? und Dante antwortet: aus dem alten und neuen Teftament, ‘worauf ber Beilige 
ift fich fo reich ergoſſen habe, daß alle Einwendungen bagegen zu ſchwach feien: ben 
Beweis, daß darin Gottes Wort enthalten, gäben die gefbehnen Wunder, bie über⸗ 
natürlich feien. Als ihn nun Petrus fragt: ob ihm Jemand diefe Wunderbeweiſe be⸗ 
ſchworen habe? fpricht er: Verbreitung bes Chriftenthumes ohne Wunberzeichen wilrbe 
ein hunbertmal größeres Wunber fein, als jene Wunder alle zufammen, denn arm unb 
faftend fei ex (Petrus) ausgegangen, ben Weinberg Chrifli zu pflanzen, ber fo groß 
geworben und jeßt verwilpre. — Da tönt dem Dichter bad „Herr Gott dich Ioben 
wir” in reiner Himmelsmelodie entgegen, alle Herrlichkeit des Chriftenthumes ausbrei⸗ 
tend: nun vernimmt er es volllommner, als am Eingange zur Zäuterung, wo er gleich- 
fam ahnend nur einzelne Worte verftandb (f. Fegef. 9 V. 139-145). Petrus lobt Dan 
te’8 Antworten, und fragt ihn nur noch, an was er glaube? Da fagt er: an den eini- 
en und breieinigen Gott, ber, felbft unbemwegt, Alles bewege, Himmel und Erbe durch 
iebe und Sehnſucht: er glaube auch an die drei in Gott vereinigten Perſonen, von 
denen man „fie find” unb „er iſt“ fagen Tann (wie die erften Worte ber heiligen 
Schrift bewei ſen). Bon biefem göttlihen Glauen nehme fein Geift oft Gepräg an, 
dies fei der Funke, von dem aus das Licht in ihm entbrenne, wie ein Stern im Him⸗ 
mel. As Dante fo bie Prüfung im Glauben wohl beftanven, umarmt ihn Pe⸗— 
trus, fegnend und Tobfingend. — Diefer Schluß des Gefanges mag Vielen etwas kühn 
fiheinen; aber Glaube macht Fühn, und bie fefte Meberzeugung, daß fein Glaube ber 
wahre fei, kann nicht vollkommner ausgedrückt werben, als wenn er fih von dem um⸗ 
armen läßt, ber mit Chriftus auf dem Meere gewandelt: es liegt bie wollfommme Sicher- 
beit hierin, daß ber erfte Apoftel ihm zuſtimmt. 


1386 D. h.: Si t trus, dem bi Tüffel des Himmelreihg über⸗ 
geben finb, a ae Ten —* über Weit a ae v 
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1. Tiſchgenoſſenſchaft zum großen Mahle 
Erwählt des reinen Lammes, das euch ſpeiſet, 
Alſo daß euer Sehnen ſtets erfüllt wird, 

4 Wenn dieſer bier Durch Gottes Gnade koſtet 
Von dem, was niederfällt von eurem Tiſche, 
Bevor der Tod annoch die Zeit ihm vorſchreibt: 
7 Betrachtet ſeine unermeſſ'ne Sehnſucht, 
Und netzet ihn ein wenig: ihr ja trinket 
Stets von dem Duell, wo herkommt, was er denket.“ — 
10 So Beatrice’, und jene frohen Seelen 
Bildeten Sphären nun um fefte Pole, 
Mächtig erflammend nah Kometenweile: 
13 Und wie in Uhren wohlgefügte Räder 
So reifen, daß das erfte dem Betrachter 
Ruhig ericheinet, uud das letzt' als flög es: 
16 Dem ähnlich ließen jene Flammenballen, 
Verſchieden tanzend ihre Reichthumsfülle, 
Mid ſchätzen, jchnell geihwungen oder langſam. 
19 Aus jenem aber, den ich ſchaut' als fchönften, 
Sah’ ich ein Feuer ausgeh’n jo glüdjelig, 
Daß e8 da keins zurückließ hellern Lichtes. 

22 Und dreimal reift es rings um Beatrice 
Mit einem Sang fo göttlich ſchön, daß nimmer 
Ihn meine Phantafie mir wiederholet. 

: 25 Drum blpft die Weder, und ich jchreib’ ihn hier nicht, 

Denn feinen Wendungen ift unſer Sinnen, 
Gar erft das Reden, allzugrelle- Farbe. 

28 „„O heilige Schwefter mein, bie du fo innig 
Uns bitteft bier, durch deine glüh’nde Liebe 
Löfeft du mich von jener ſchönen Sphäral“ — 

31 Nachdem dies benedeite Feuer ſtillſtand 
Wandt' es zu meiner Herrin feinen Obem 
Der alfo redete, wie ich e8 fagte. . 

34 Und fie: „O em’ges Licht des großen Mannes, 
Dem unfer Herr die Schlüffel ließ, die nieder 

1—3, Die Tiſchgenoſſenſchaft am Mahl des Lammes find die Apoftel, welche mit 

Ehriftus das Ofterlamm verzeprten. 
4. Diefer bier ift Dante. 
5. Dies erinnert an bie Bitte deg cannandiichen Weibes (f. Matth. Cap. 15 8.727). 
9. Bon dem Born des Lebens, Chriftus. 

13—18. Der VBergleih mit dem ineinander greifenden Räderwerk einer Uhr trat 
fhon Barad. 10 8.139—148 auf; doch dort mehr in Bezug auf das Weden ber See⸗ 
len, nicht auf den geordneten Genuß der Seligkeit. 

20. Tas euer ift Petrus. 

28. trus redet Beatricen an. 

30. ©. 8. 19—21. 

32. Seinen ſprechenden Lebensodem, das göttliche Wort, in bem bier Alles Iebt. 

39. le ehrihus An en a ben im Schiffe agenden Jün auf dem 
Er a 

In ’! Und Be i ing au 
dent Waller (f. Matth. Gas, 148, 28). Diefer Fe Symbol teten Glaubens. 
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Er bracht’ aus dieſer wunbernswerthen Wonne, 

37 Brüf diefen über leicht! und ſchwere Stellen, 

Wie dir's gefällt, anlangend jenen Glauben, 
Durch welchen einft bu auf dem Meer gewandelt. 
Ob recht er Tiebe, recht auch hoff und glaube, 
Birgt dir fih nicht, da bier bu haft das Antlik, 
Darin man jedes Ding gemalet fiehet. 
Doc weil dies Reich bier Bürger bat geichaffen 
Dur den wahrhaften Glauben, ift zu Er’ ihm, 
Es recht zu dem zu fprechen, der berauflommt.“ 
46 Die ſich ein Baccalaur bereitet fchweigend, 
Bis ihm der Meifter eine Frage vorlegt, 
Sie zu beweifen, nicht fie zu beſtimmen: 
49 So rüftete ih mich mit allen Gründen, 
Indem fie ſprach, Damit bereit ich wäre, 
Für ſolchen Frager und fol’ ein Belenntniß. 

52 „Sprid, guter Chriſt, erkläre dich nun offen: 

Was ift der Glaube? — Da hub ich das Antlitz 
Zum Licht, aus welchem dies hervorgeathmet. 

55 Dann wandt' ich mich zu Beatrice’ und dieſe 
Gab eil’ge Winke mir, daß ich ergöffe 
Die Waſſerfluth aus meiner innern Onelle. 

58 „„Die Gnade, welche mir gewährt, begann ich, 
Daß vor dem hoben Feldherrn ich Bekenntniß 
Ablegen darf, leih’ meiner Meinung Ausdruck““ 

61 Und weiter fprach ich: „„Vater, wie ber Griffel 
Uns fohrieb, der wahre deines lieben Bruders, 
Der Rom mit dir zum graden Weg geleitet, 

64 Iſt Glaube Weſenheit gehoffter Dinge, 
Und Ueberzeugung von noch nicht gefchauten; . 
Und dies erfcheint mir als fein wahrer Inhalt." — 

67 Darauf vernahm ich: „Du verftehft es richtig, 
Weißt du, warım er zu den Wefenheiten, 

Dann zu den Ueberzeugungen ihn ftellte.‘ 

70 Ich aber ſprach darauf: „„Die tiefen Dinge, 
Die ihren Anblid mir dahier gewähren, 
Sind fo verftedt den Augen von da brunten, 

73 Daß ihre Wefenheit nur ift im Glauben, 

‚Auf welden fi die hohe Hoffnung gründet; 
Drum nimmt er ein der Weſenheiten Stelle: 


44. Zur Ehre des ‚Glaubens fol zu dem fehnfüchtig Herankommenden ge= 
ſprochen werben. 

46. Der Baccalaureud, ber geprüft wirb. . 

48. [Der Unterfchied zwifchen beiden Verben ift der, daß ber Baccalaureus nur 
bie Beweismittel vorzubringen, nicht aber endgültig zu enticheiden bat; dies gebührt 
dem Meifter, d. 5. dem vorfißenden Doctor.] 

52. Petrus fpridt. 

58—60. Die Gnade Gottes fol von feiner Meinung Ausdruck geben: ber hohe 
Feldherr des Glaubens ift Petrus. 

62. Pauli (f. Hebr. Cap. 11). 
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76 Und yon bemjelben Glauben muß man borten 
Fortichließen, weil das weitre Schauen fehlet; 
Drum nimmt er ein ber Ueberzeugung Stelle.” — 
79 Darauf vernahm ih: „Wenn fo viel man brunten 
Erwirbt durch Lehre, jo verftanden würde, 
Fand’ Streben falfcher Weisheit feine Stätte." — 
82 So athmet' es aus ber entbrannten Liebe, 
Und fegte dann hinzu: „Sehr abgerollet 
Iſt Stempel und Gewicht an biefer Münze: 
85 Doc ſag' mir, haft du fie in deinem Beutel?" — 
Ich ſprach: „„So blan® hab’ ich und rund fie, 
Daß nichts mir ungewiß an ihrem Stempel. — 
88 Drauf ging hervor aus jenem tiefen Lichte, 
Das dort erglänzte: „Dies theure Kleinod, 
Auf welches alle Tugend fich ergießet, 
91 Woher empfingft du's 2 — Und id ſprach: „Der reiche 
Erguß des heiligen Geiftes, der geregnet 
Hat auf die alt’ und neuen Pergamente, 
94 Der ift ein Schluß, der folches mir bewieſen 
So ſcharf und Härlich, daß mir gegen biejen 
Jedweder Einwand wirr und dunkel ſcheinet.““ 
97 Drauf böret’ ih: „Den alten und ben neuen 
Bund, welcher dich jo mächtig Überzeuget, 
Warum hältſt dieſen du für Sprache Gottes?" — 
100 Und ih: „„Beweis, der mir erichließt bie Wahrheit, 
Sind mir die Wirkungen, wozu Natur nie 
Das Eijen Heiß gemacht noch ſchlug den Amboß.““ 
103 Da ward zur Antwort mir: „Sag’, was verjichert 
Did, daß die Wirkungen baffelbe waren, 
Was zu beweifen: Kemer ſchwört dir ſolches.“ — 
106 „„Wenn ſich die Welt befehrt zum Chriſtenthume, 
Sprad id: ohn' alles Wunder, wär’ dies eine 
So, daß die andern nicht das Hunderttheil find! 
109 Denn arm und nüchtern gingft du auf den Ader, 
Um auszuſäen darein bie gute Pflanze, 
Die Weinftod einft geweſen und nun Dorm iſt.“ — 
112 Geendet dies, tönte ber Hof, Der beil’ge, 
„Herr Gott dich loben wir!‘ in jenen Ephären, 
In Melodie, wie man fie proben finget. 
115 Und jener Fürft, der fo von Aft zu Alte 


79—81. S. d. Inh. 

82. Aus dem Licht Petri. 

‚34. Un der Münze des Glaubens, bie von Gott geprägt if. 

89. Das Kleinod des Glaubens. 

93. Des alten und neuen Teftamentes. 

101. Dieſe Wirkungen find die Wunder, bie nicht in ber Werkflätte ber Natur 
gefchmiebet worden. 

111. Dorn gewordnen Weinſtock ſahen wir Hölle 1 8. 2—7. 

115—117. Petrus hatte ihn am Baum bes Lebens gleichfam von Aft zu Afte —* 
fend hinangeführt. [Der heilige Apoſtel wird bier durch bie Bezeihnung „Fürſt“ 
(baron) geehrt, wie der h. Jalob unten Gef. 25 B. 17.] 
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Mic prüfend ſchon empor geführet hatte, 
Daß wir bereits ben legten Zweigen nahten, 
118 Begann aufs Neu: „Die Gnade, die gewaltet 
Auf deinem ‚Seit, bat Dir den Mund geöffnet 
Bis hier, mie er geöffnet werben jollen, 
121 So daß ich dies gutheiße, was du ausiprichft; 
Dod nun folft du ausbrüden, was du glaubeft, 
Und woher deinem Glauben e8 fich darbot " — 
124 „„O heil'ger Vater, Geifl, der du nun jhaneft, 
Was einft du glaubtefl, jo daß bu befiegteft, 
Zur Grabesftatt hineilend, jüng’re Füße, 
127 Begann ih: Du verlangft, daß Die Geftalt ich 
Bier offenbare meines raſchen Glaubens, 
Und wollteft andy deſſelben Urſach' wiſſen? 
130 Und ich antwort’: ich glaub’ an einen Gott nur 
Allein und ewig, der ben ganzen Himmel 
Regt, unbemegt, mit Liebe und mit Sehnſucht: 
133 Und zu dem Glauben hab’ ich nicht allein nur 
Natürliche und geiftige Beweiſe, 
Nein auch die Wahrheit reicht fie, die herabkam 
156 Durch Mofes, die Propheten und die Pfalmen, 
Durch's Evangelium und durch Euch, bie dann ihr 
Schriebt, als der glüh'nde Geift euch göttlich machte. 
139 Ich glaub’ auch an drei ewige Perfonen, 
Und dieſe fo als eim und alfo dreifach, 
Daß find wie ift man fagen kann von ihnen: 
142 Mit jener Wefenbeit, der göhtictiefe, 
Die eben ich erwähnt, giebt meinem Geifte 
Gar oft Gepräg' bie evangel'ſche Lehre. 
145 Dies ift ber Anfang, biefes ift ber Funke, 
Der dann fich breitet in lebend'ge Flamme, 
Und in mir funlelt, wie ein Stern am Simmel“ + — 
148 Gleichwie ber Herr, der anhört, was ihm lieb if, 
Zulegt umarmt ben Diener und ihn jegnet, 
Der Kunde halb, fobald er ftilfefchweiget: 
151 Desgleichen, mid) nunmehro ſegnend, fingend 
Umfing zu breienmalen, als ich ſchwieg, mid 
Das apoſtol'ſche Licht, anf deß Gebot ich 
154 Gefproden: So geftel ih ihm im Sprechen. 


118. Die Detrus Ihe A 2.58 u. be am 
124. jetzt, was er fonft e aut Weber fein fehmelles Sineilen zum 
Grade ei a als Dan ne ihm — der ——* Chriſti fei eunvendet, |. Joh. Cap 20. 
er heilige geil bei ber Ausgießung befielben, als Flammen über ben Häup⸗ 
er Ange ftanden. 
a 15a. ©. d. Ind. 
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Gefang XXV. 


Inhalt. Im Glauben geprüft unb ber Zuftimmung Petri verfidgert, fpricht ber 
verbannte Dichter kräftig Fie Hoffnung aus, dereinft au von Pan 852 als 
echter Bürger und heiliger Dichter anerkannt, und mit Ehren wieder aufgenommen zu 
werben. Dieſe Hoffnung, in das Bürgerthum auf Erden einzugehn, bildet mit gutem 
Fug den Eingang zu dem Gefange, in welchem er in der Hoffnung auf das bimmlifche 
Bürgertbum geprüft wird. — Der Flammenfphära, aus welder Petrus kam, entichwebt 
ein neues Sit, und beide begrüßen fih mit freudigem Kreifen, wie friebliche Tauben, 
bis beide nebeneinander ftilftehn. Ihr Glanz übernimmt Dante’® Augen; aber Bea- 
trice bittet das neue Licht, in dieſer Himmelshöhe die Hoffnung ertönen zu laffen, bie 
ihm fo reichlich offenbart worden fei, bei der Berllärung Ehrifi. Da jagt Incobus 
dem Dichter: Keiner Tomme in diefen hoben Himmel, der nicht in den Strahlen ber 
brei in Chriſtus verflärten Yüinger reife. Damit er in ſtich und Andern bie Hoffnung 
mebre, gelange ex zur Schau ber nächſten Diener des himmlischen Hofes: nun aber 
olle er jagen 1) wa® Hoffnung fei, 2) wie Ve ihn erfülle und 3) woher er 
ie empfangen? Da fommt Beatrice Dante’s chlichternen Beſcheibenheit in Beant⸗ 
Wwortung der zweiten Frage zuvor, fpredhend: daß Tein Sohn der noch Tämpfenden Kirche 
mehr Ho g in trage alder: um feiner ftarten Hoffnung willen fei ihm gewährt, 
noch eb’ jein Kampf geendet, aus dem ſündhaften Eghpten aufzufchweben, und Dies 
himmliſche Jeruſalem zu fchauen. Hierauf beantwortet Dante die andern beiden Fra⸗ 
gen, ſprechend: Hoffnung ſei ein feftes Erwarten Tünftiger Ehre, was 
dur Gottes Önade und vorheriges Verdienft erworben werde David 
be zuerft diefes fefte Erwarten in ihm entzündet, fingend: „Es hoffen auf dich, Herr, 
ie deinen Namen Tennen;” —- wer aber Gottes Namen nicht Tenne, fei andern Glau⸗ 
bens als Dante. So babe ihn dann auch Iacobus in feinem Briefe fo reichlih mit 
Hoffnung genetzt, daß ex Anbern diefen fruchibaren Regen mittheilen könne. Hierauf 
regt ng das Licht Jacobi freudig, und fragt ihn weiter: was Hoffnung ihm vers 
heiße? — Da antwortet Dante: das Jelige Leben in Gott: biefes fei bie himm⸗ 
liſche Stadt, von der Jeſaias fagt, daB die Seelen ber Yrommen da Zwiefältiges be⸗ 
figen werben, wovon Johannes in der Offenbarung noch viel verllärter ſpreche. Wäh⸗ 
rend Dante folhes fagt und nachher ertönt in der Höhe jener Palm Davib’s: „Spe- 
rent in te“ (Herr auf bich hoffen zc.), ba wird ein Licht unter den vielen heller und 
beller, und tritt zu den andern beiden, bie vor Wonne Treifen. Beatrice aber bezeich- 
net bem Dichter das neue Licht als den britten Jünger, ber bei der Berklärung war, 
ber an der Bruft des Pelikans (Jeſu) gerubt, und bei Maria an Ehrifti Statt rat. — 
Bon diefem Jünger ging nach Joh. Cap. 21 B.22 die Rebe: er ſei nicht geftorben. Dante 
in der irrigen Meinung: die Stelle fei fo auszulegen, als ſei Johannes leiblich 
gen Himmel gefahren, ftarrt ſehnſüchtig in das Licht, ihm leiblich zu exbliden, bis ihm 
von vergeblidem Spühen bie Augen dunkel werden. Da fagt ihm Johannes: nur 
Epriftus und Maria feien als vollkommen göttliche Menſchen Teidhaftig in das ewige 
Reich emporgeftiegen: er folle fih mit fo vergeblichem Spähen nicht ſelbſt Duntel 
fhaffen. Nun blidt Dante nach Beatricen umd erblickt fie nicht, was ihn Furcht macht. 
Sein Irrthum bat fih verbuntelnd zwiſchen fie. und ihn geichoben, obwohl fie ihm 
immer noch nahe ift, und er in dem feligen Reich. Die Stelle iſt überaus tief und 
erbaben. 


1 Geſchäh' es jemals, daß die heil’ge Dichtung, 
An welche Himmel Hand gelegt und Erbe, 
Wodurch für viele Jahr’ ich bager worden, 
4 Die Graufamfeit bezwäng’, die von dem fchönen 
Schafſtall mic ausſchließt, drin ich fchlief als Lämmlein, 
Ein Feind der Wölfe, die ihm Unruh' machen: 


4. Die Graufamleit feiner Mitblirger, welche ihn von feiner Geburtöftabt ⸗ 
fa elek, hofft er bereinft durch N refftihteit ei! Dietung zu —X 
ſBergl. Matth. Cap. 10 B. 16)] 
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7 Mit andrer Stimme baun, mit anbrem Haupthaar, 
Ein Dichter Lehr’ ich wieder und am Duelle 
Bon meiner Tauf' empfah' ich bie Belränzung: 
10 Denn in den Glauben, weicher Gott bie Seelen 
Bertraut macht, ging ich ein allda, und Petrus 
Umfing mir broben dann deshalb die Stirnel — 
13 Nunmehr bewegt’ ein Licht fi) ung entgegen 
Aus jener Schaar, woraus der erfte Jener ‘ 
Borging, die Chriſtus ale Statthalter nachließ. 
16 Unb meine Herrin, allerfüllt von Wonne, 
Sprach: „Sieh',“ zu mir: „Sieh', ſieh' dahier den Fürſten, 
Um den man drunten wallet nad Gallizien.“ — 
19 Gleichwie, wenn fih die Zaube ber Gefpielin 
Nah’ fest, und eine wie bie andre darthut 
Im Kreifen und im Girren ihre Neigung: 
22 So fah’ ich von dem einen großen Fürften 
Den andern ehrenreih empfangen, preiſend 
Die Speiſe, womit droben man gelabt wird. 
25 Doc als nunmehr beendet war das Grüßen, 
So blieben beide ſchweigend wor mir ftehen, 
So feurig, Daß es übernahm mein Antlig. 
28 Nunmehro prach mit Lächeln Beatrice: 
„Ruhmreiches Leben bu, von dem bie Wonne 
Unferes hoben Doms befchrieben worden, 
31 Die Hoffnung Taf in dieſen Höh'n ertönen: 
Du kennſt fie, der um fo viel mehr fie darftellt, 
Als Jeſus größre Klarheit [uf ven Dreien.” — 
84 „„Erheb' das Haupt und nimm es ale gewiß an; 
Was von ber Welt, der fterblichen, berauflommt 
Hierher, das muß in unjern Strahlen reifen." — 
37 Die Tröftung kam mir aus dem zwoten euer; 
Darum erhub das Aug’ ich zu ben Bergen, 
" Die erft es durch zu viel Gewicht geneiget. 
40 „Da unfer Kaifer folches will aus Gnade, 
Daß vor dem Tod bu im gebeimften Hofe 
Bon Antlig ſchauſt zu Antlig feine Fürften, 


7. Er war unterbeß grau geworben. 
in Pi 9. Der Zaufquell, wo Dante getauft ward, war in bem Taufbaufe am Dow 


13-15. Mu Aus der Schaar, wo Petrus hervorging (f. Parad. 24 8. 19 u. w.). 

17. 18. Das Grab des heiligen Sacobus, welcher hier in dem Licht ift, befindet 
fid Fy Gompoftele 1 in Balligien, und es wird dahin viel gewallfabrtet. 

ort tte8. 

29. 30. Dante nimmt bier gegen die Meinung vieler Schriftfteller an, daß ber 
Brief pacabi, worin er das Himmelreich predigt, von Iacobus dem Nelteren ſei. 

3. Im Briefe Jacobi ift von Hoffnung mannigfach die Rebe (f. b. 

8 Dei ber Berti ung Chriſti waren Petrus, Johannes und Yacodus gegeninärtig, 


3. us dem euer Jacobi. 
39. Die erfien Verkünder bes Worts werben in der Schrift Häufig Berge genannt, 
was mit bem heiligen Berge und befien Grundſtein. Chriſtus in Bezug fleht. 
40 42. Kaiſer iſt Gott, Fürſten find feine nächſten Diener. 
28 


Dante, göttl. Komödie 
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43 Damit, fahft du an biefem Hof bie Wahrheit, 
Du dann in dir nnd Andern ſtärkſt bie Hoffnung, 
Die drunten euch erfüllt mit rechter Liebe. 
46 Gag’, was fie ift, und wie von ihr erblübet 
Dein Geift, und ſag', woher fie bir gelommen ?''‘ — 
So fuhr das zwote Licht noch im Geſpräch fort. 
49 Und jene Heil'ge, welcher meiner Flügel 
Gefieder zu jo hohem Flug geleitet, 
Kam aljo da zuvor mir in der Antwort: 
52 „Es bat bie Kirche, die da kämpft, nicht einen 
© Sohn mehr erfüllt von Hoffuung, wie gejchrieben 
Steht in der Sonne, die all’ unjerm Heer ftrahlt. 
65 Darum ift ihm gewährt, Daß aus Egypten 
Er fomme nach Serufalem, zu ſchauen, 
Bevor des Kampfes End’ ihm vorgeftedt ift. 
58 Die andern beiden Fragen, bie Du ftelleft, 
Nicht wiffenshalb, nein, nur daß er verkünbe, 
Wie ſehr diefelbe Tugend bir geliebt ift, 
61 Laß ich ihm felbft: nicht ſchwer, nicht eitel werben 
Sie ihn angehn, drum geb’ er drauf die Antwort: 
Und Gottes Gnade heil’ ihm fie vollführen.“ — 
64 Gleichwie ein Lernender gehorcht dem Lehrer 
Schnell und bereit in dem, was er gelernt bat, 
Damit fi) feine Trefflichkeit enthülle, 
67 Sprach ih: „„Die Hoffnung ift ein feſt Erwarten 
Der künft' gen Glorie, das durch Gottes Gnade 
Erzeugt wird und vorheriges Verdienen. 
70 Aus vielen Sternen kam mir dieſes Licht zu; 
Doch läutert' es zuerſt in meinem Herzen 
Der, der des höchſten Führers erſter Sänger. 
73 Es hoffen, fingt in feinem Gotteslied er: 
Auf did, o Herr, die beinen Namen fennen: 
Und wer ihn nicht Tennt, bat er meinen Glauben? 
76 Du dann benesteft mid mit deinem Träufeln 
45. Die echte Hoffnun üllt der wa aben wir D 
erft in ber — Al — auf Beitlies 35 * a — en ber Siehe, 
und Im an bie zit sitternbe Luft (f. Hölle 1 8. 41—38 u. d. Ann.) 
52. Di e 
un, — Ynyfense Binde ift die Gemeinfchaft der Frommen auf Erben, welde 
7. _ Bergl. d. Anm. 3. Hölle 1 B. 2. Aegypten ift das Land ber Sünden⸗ 
—2— Serufalem, Sion die ke ber Entfünntgung, das Himmelreich. 
Die andern beiden Fragen Tann Dante beantworten, ohne ſich felbft zu 
Ioben, was ihn feine Beſcheidenheit verbietet. 
69. Dpne Bewußtfein guter Thaten ift feine Hoffnung. 
70. vielen Sternen, d. h.: aus Zielen — Schriften. 
* ‚Deep be Bote ——ã— Ei, Sem 
Die deinen Namen Tennen, denn bu berät en 5 ie dich —* u ' 
76. 77. Im Briefe Jacobi ift die gehörige Stelle Cap. F 8.7: nSeib 
alio Br Brilder, bis zur Ankunft —* errg. Siehe, ber Acersmann wartet auf 
A 
Hevem nafet fig.” — [Biellelht vergleicht t man befier 1 8. 12] 
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In deinem Briefe, fo, daß ich erfüllt bin, 
Und deinen Regen auch ergieß’ auf Andre." — 
79 Indem ich redet’: in deffelben Brandes 
Lebend’ger Bruft erzitterte ein Blitzen 
Geſchwind und reichlich, nach des Blitzes Weife: 
82 Dann athmet’ e8: „Die Yieb’, in der ich jettt noch 
Erglühe zu der Kraft, die einft mich führte 
Bis zu der Palme und des Krieges Ausgang, 
Will, Daß zu bir ich athme, der fich freuet 
An ihr, und lieb wär’ mir e8, wenn nunmehro 
Du fagteft, was die Hoffnung dir verheißet?“ — 
88 Und ich: „„Die neuen Schriften und die alten 
Stellen den Seelen, die fi Gott zu Freunden 
Gemadt, das Ziel, und biefes zeigt mir jenes. 
91 Jeſaias ſpricht, daß eine jede künftig 
In feiner Stadt zwiefaches Kleid bekleidet: 
Und feine Stadt ift diejes ſüße Leben. 
94 Dein Bruder aber bat noch viel verffärter, 
Da wo er redet von den weißen Kfeibern, 
Uns dargelegt dieſelbe Offenbarung. — 
97 Doc früher und am Ende diejer Worte 
Ward über uns: „Sperent in te“ vernommen, 
Dem Antwort gaben al’ die Ringelreigen. 
100 Drauf ward in ihrer Mitt’ ein Licht fo helle, 
Daß, wär im Krebs folh ein Kryftall, es hätte 
Der Winter einen Monat, der ein Tag wär. 
103 Und gleichwie ſich erhebt und in den Reigen 
Hineintritt eine heit're Jungfrau, einzig 
Die Braut zu ehren, nicht aus eit’lem Fehlen: 
106 So ſah' id kommen das verflärte Licht da 
Zu jenen Zweien, die im Wirbel kreiften, 
Wie e8 gemäß war ihrer glüh’nden Liebe. 
109 Hier fügt’ es fih mit ein in Lied und Weife, 
Und meine Herrin hielt auf fie den Blid nur 
Wie eine Braut ftillfchweigend, unbeweglich. 
112 „Hier dieſer iſt's, der an ber Bruft gerubet 
Bon unſerm Belilan, auch ward berfelbe 


29. Im Innern des Feuers Jacobi. 

0. Das 37 ift das felige Leben in Gott. 

9. ©. Jeſ. Cap. 61 8.7: „Denn darum erhalten fie Zwiefiltiges in ihrem Lande 
und ewige Freude wird ihr Theil.” 

94%. Yohannes in der Offenbarung Cap. 78.9 u. w. — 

100-102. Wenn im Geftirn bes Krebſes (welches einen Wintermonat hindurch 
Immer aufgeht, wenn die Sonne untergeht) ein jo heller Stern wäre, wlirbe e8 jenen 

en Monat hindurch Tag fein, d. b.: Johannes, der in dem Licht ift, leuchtet fo 

ald die Sonne der Erkenntniß feldft. 

106—108. Zu ven Zweien, Petrus und Yacobus, trat Johannes. 

112—114. Der Belifan fol, nach dem Volksglauben, wenn feine Jungen von 
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Unter dem Kreuz zum großen Dienft ermählet” — 
115 Sprach meine Herrin, doch ihr Schauen wandte 

Sie darum doch nicht ab von ber Betrachtung, 

Nicht, weder nachher, noch eh’ fie geiprochen. 
118 Wie Einer, der mit Augen ſpähet, meinet 

Die Sonne nun verbunfelt zu erbliden, 

Der endlich gar nicht ſehend wird durch Epähen: 
121 So ward ih da vor jenem legten Feuer, 

Andem gefprodhen ward: „„Warum Doc blendeſt 

Du dic, ein Ding zu ſchau'n, das hier nicht Statt hat? 
124 Auf Erden Erbe ift mein Yeib und bleibt es 

Mit allen Anderen, bis unfre Zahl einft 

Gleichkommet dem urewigen Beichluffe. 
127 Mit beiden Stolen in dem felgen Kiofter 

Sind nur die beiden Lichter, Die geftiegen; 

Ä Und dies wirft du in eurer Welt verkünden." — 

130 Nach biefem Wort’ ſank das entbrannte Kreifen 

In Rube, und damit die füße Miſchung 

Des Schalls, die vom breifadhen Hauch entitanden: 
133 Gleihwie, um Mühe und Gefahr zu meiden, 

Die erft im Waſſer umgejchwung’nen uber 

Allſämmtlich ruhn bei einer Pfeife Tönen. — 
136 Ad, wie erbebet’ ich in meinem Geifte, 

Als ich mich wendete zu Beatrice, 

Sie zu erihau’n, und fie nicht ſah, obwohl ich 
139 Ihr nahe war und in ber felgen Welt aud! 


Gefang XXVI. 


Inhalt. Dante’3 Furcht, daß es mit feinem Schauen nım ein Enbe babe, wird 
ihm won Johannes benommen, ber aus dem blendenden Licht zu ihm fpricht und Ihm 
jagt: während feine Sehlraft ſich wieder gm Schauen ſammle, folleer ſprechen 
und das Ziel nennen, wohin feine Seele itrebe: Beatrice (die göttliche Lehre) 
vermöge ja jein Auge bald zu heilen. Run fagt Dante: feine Seele Tiebe über 
Alles das ſeligmachende himmliſche Gut: biefes fei das A und O aller Schrif- 
ten, bie Liebe prebigen. Auf die Yrage: was feine Liebe auf dieſes höchſte ZieT 
gerihten? antwortet er weiter: Schlüfſe (f. d. Anm. 3. Hölle 1 

. 14. 15) und Offenbarung (1. Hölle2 Inh.). Des Ariftoteles Lehre und 
Spttes Wort zu Mofe: „IH will vor bir bergehn Iaffen all meine 
Güte,“ haben ihn bahin erhoben, auch Johannes in dem Über Alles erhab- 


‚118-123. Chriſtus jagt (f. Ev. Joh. Cap. 21 8.22): „So ih will, daß er (Sohannes) 
bleibe bis ich Tomme,- was geht ed dich an.” Hieraus warb falich gefolgert, —85 
Bi ante ſpäht demnach vergeblich in bie Flamme, ben Johan⸗ 

nes kibbe tig zu fchauen. 


25 126. Die Zahl der Geftorbnen am jüingften Tage. 
127—129. ‚ Stolen, Kleidern, d. h.: mit dei und Sede befleibet find nur Chriſtue 
und Maria, bie Lichter, welche ftiegen (f. Barad. 3 3. 85 u. w.). 
132. Bei bem Gefang ber brei Apoflel Petrus, Iacobus und Johannes. Die 
Biete mir gie rnoift geichen ee ie emäne Mil und Gefahr fteht in 
am u: fein i n Gefahr, wieder i 
bie Klippen frugtlojen Forſchens zu geraten feb 
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nen Eingange zu feinem Evangelium. Alles Sein der Welt und fein 
eignes, ber Tod, den Ehriftus gelitten, bamit wir das Leben haben, 
und Alles, was Gläubige bofjen, dazu bie Lebendige menſchliche Er— 
tenntniß (Birgil) Babe ihn dem Meer ber falfhen Liebe (f. Hölle 1 8. 23 
n. d. Anm.) entriffen, und an ben Strand ber rehten gebracht (ij. Fegef.1 
3. 112—136). Er liebe die Pflanzen (bie Geſchöpfe) Gottes nur fo weit, 
als Bott fie feiner Göttlichkeit theilhaftig mache. — Nach biefer Antwort 
ertönt ein Sobgeiang in der Höhe, aber mit einem über taufend Meilen reichenden 
Strahl giebt trice dem Dichter fein Augenlit wieber, und — er fieht ſchärfer als 
je. — Wie finnreidh ift dies: nachdem er fich bie Liebe zu Gott fprechend klar verge⸗ 
genwärtigt bat, ift fein Auge mwieber mächtig zum Schauen. — Nunmehr ficht er ein 
viertes Licht vor fich ftehen, und Beatrice jagt ihm: dies fei das Licht Adams, 
der erfien Seele, welde von ber Urkraft erihaffen worden. Während 
Beatrice dies fagt, neigt fi Dante: dann aber erhebt er fih und bittet ben Stamm⸗ 
vater ber Menſchheit, ihm feine ftillfchweigenden ragen zu beantworten, die er ja in 
Gott ſchaue. Da regt ſich Adam's Geift freudig in ber Flamme und fagt ibm: nicht 
das Eifen vom Baum der Erkenntniß fei ®rund feiner langen Berbans 
nung en: fondern bie Uebertretung feiner Schranke. Biertaufend 
und zwei Jahre babe er in der Vorbölle gefchmachtet nach biefer himmliſchen Vereini⸗ 
gung, nacbem er fchon neunhundert und breißig Jahre auf Erben gelebt hatte. Die 
Sprade, die er erfunben, fei ſchon von ber Erbe verſchwunden, bevor Nimrod's Bolt 
das nie vollendbare Werk, den Thurm zu Babel, begonnen; benn alles Menfchliche fei 
dem Wechſel unterworfen. So lange er gelebt, fei Gott EI (der Eine) genannt wor= 
ben, fpäter Eli (mein Einziger, was ſchon weniger bie Allheit Gottes ausdrückt). Auf 
ber Höhe des irdiſchen Paradieſes jei er, ber erhe Menſch, nur fieben Stunden gewe- 
fen, denn als die Sonne ſich neigte, hatte ex ſchon geflindigt und warb vertrieben. Dies 
find die Beantwertungen ber ftillen ragen, welche der Dichter in feinem Innern an 
ben Urfprung der Menichheit richtet. Er ift nun belehrt über Die allgemeine Schuld, — 
welche ber Ungehorſam ift, und über den Wechjel ker menſchlichen Verſtändigung ober 
Sprache, die nichts Bleibendes hat. — Sinnreich ift es, daß er, nun ihn das gött⸗ 
liche fündlofe Wort durch Beatrice von feiner Blindheit geheilt Bat, augen 
blicklich den Urheber des wechſelnden, ſündigen, nie volllommen meunſch— 
lichen Wortes vor ſich ſieht. Der Unterſchied des Wandelbaren und des Ewigen 
tritt deutlich vor die lehrerquickten Augen. 





1 Anden ob bes erloſch'nen Augenlichtes 
Ich bangete, ging aus der hellen Flamme, 
Die e8 verlöſcht, ein Hauch, der mid mit Andacht 
4 Erfüllte, fprechend: „Während du die Sehkraft 
Erneueft, welche du in mir vernichtet, 
Iſt gut es, wenn du fie mit Sprechen aufmiegft: 
7 Beginn’ denn: nenn’ das Ziel, wo deine Seele 
Hinftrebt? und Überzeug’ dich, daß bein Blid nur 
Betroffen iſt, doch darum nicht erftorben: 
10 Die Frau, die durch dies göttliche Gefild' dich 
Hinüberführt, Hat ja in ihren Augen 
Die Kraft, die Ananias’ Hand bejeflen.“ — 
13 Ich ſprach: „„Wie's ihr gefällt, bald ober fpät, komm’ 
Den Augen Heilung, welche Pforten waren, 


2. Aus der Flamme Johannis, in die er hineingefpäht. 
‚46. Wie Wort und Anſchauung fi gegenfeitig ergänzen, fahen wir ſchon viel⸗ 
fältig in der Hölle und am fFegefeuerberge. 
7. Das Streben der Seele ift Liebe, die fi zu Gott oder von ihm 
abwenden kann (f. Fegef. 17 V. 91 u. mw). 
12. ng Ananias’ Handaufl bb Ch f 
—14. Dur Ananias’ Handauflegen warb ber von Ehrifti Erſcheinung geblen⸗ 
dete Paulus geheilt (ſ. Apoftelgeih. Cap. 9). 99 
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Als fie mit Gluth einzog, drin flets ich brenne: 
16 Das Gut, das dieſem Hof Genügen reichet, 

Iſt aller Schriften A und DO, wie viel’ aud 

Mir Liebe pred’gen leijer ober lauter." — 
19 Diefelde Stimme, welhe mir benommen 

Das Bangen vor ber plöglichen Erblinbung, 

Trieb mid im Sprechen zu noch höbh rer Sorgfalt, 
22 Und fagte: „Wahrlich, durch ein enger’ Sieb mußt 

Du di annoch erklären, fagen mußt bu: 

Der deinen Bogen auf fold’ Ziel gerichtet?“ — 
25 Ich aber ſprach: „„Durch philoſoph'ſche Schlüſſe, 

Durch Zeugniß auch, das von dahier hinabſteigt, 

Muß ſich mir wohl einprägen dieſe Liebe. 
28 Denn jedes Gut, je mehr man es als Gut kennt, 

Je mehr entflammt es Lieb’, und um fo gröfite, 

Als größer ift die Güte, bie es einſchließt. 
31 Drum zu dem Wefen, wo fo viel Gewinn ift, 

Das jeglich” Gut, das außer ihm fich findet, 

Nichts andres ale ein Strahl ift feines Lichtes: 
34 Muß mehr als je zu einem andern fireben 

Die Seele, liebend, Jedermanns, der ſchauet 

Die Wahrheit, drauf ſich gründet jener Vorſchmack. 
37 Die Wahrheit breitet aus vor meinem Geiſte 

Der, welcher mir bie erfte Liebe zeiget 

AM jener Wefen, die allimmer dauern: 

Aufthut fie des wahrbaften Autors Stimme, 
Der ſprach zu Mofes, von fich ſelber redend: 
Ih will dich ſchauen faffen alle ®üte! 
Auch du haft fle mir aufgethan, beginnend 

Das hohe Yob, das ausrief das Geheimniß 

Bon bier, bort unten, aller Sprüde höchſter!““ — 
46 Unb id vernahm: „Durch menſchliches Erkennen, 

So wie durch Zeugniß, Das zu dieſem flimmet, 

Sieht Gott du an als beine höchſte Liebe; 


44. 15. Die göttliche Lehre (Beatrice) zog durch bie augen, d. h.: durch An⸗ 
ſcharung in ſein Her — 
—18. Das Gut, Gott, welcher A und DO, ber Erſte und ber vente if. 
ru Iohannes’ Stimme. 
24. Der Bogen ftebt hier für Streben, Liebe. 
3. Bol. Ariftotel. Metaph. Cap. 12. 
26. Durh Offenbarung (j. d. Inh.). 


36. En vorſchmad duch Einſicht und Offenbarun 
7—39. Dice Maprbeit bat ſchon Ariftoteles aufgeelt, und ihn bamit aus dem 
wilden Walde Hölle 1 8. 13 an den Anfang ber göttlihen Dinge gebracht. [Andere 
baben —F Anis 5 beicheinticgeit auch an Dionyſius Areopagita gedacht: doch bleibe 
an 
40. Gottes Stinme (f. d. 2 B. Mof. Cap. 33 8. 19). [Gott, von dem bie heilige 
Srift 5, aggegangen ift, beißt darım ber „wahre Autor“.] 
bu, Iohannes, im Kingange zu einem Evangelium, wo bu fagft: „Im 
Enfangw war das Wort und das Wort war bei Gott und Gott war das 


47. Dur Offenbarung. 


Sechs und zwanzigfter Geſang. 


49 Doc Sage, fühleſt du noch andre Bande 
Zu ihm dich ziehn, dag du mir fagen könnteſt 
Mit wieviel Spitzen bich die Liebe ftahelt?" — 

52 Nicht war verborgen mir bie beige Abficht 
Des Adlers Ehrifti, nein, gar wohl gewahrt’ ich, 
Wohin er lenken wollte mein Belenntniß; 

55 Darum begann ich. wieder: „„All' die Spitzen, - 
Die je das Herz zu Gott hinlenken können, 
Bereineten fih al’ in meiner Liebe; 

58 Denn alles Sein ber Welt, und auch das meine, 
Der Tod, den Er ertrug, damit ich Iebe, 

Und was wie ich ein jeder Gläub’ge hoffet, 

61 Und bie erwähnete lebend’ge Kenntniß 
Entriffen mich dem Meer verirrter Liebe, 

Und feßten nieder mich am Strand ber rechten. 

64 Die Zweige, womit fich der ganze Garten 
Belaubt des ew’gen Gärtners, lieb’ fo. viel ich 
Als ihnen Gut von Ihm verliehen worden." — 

67 Sobald ich ſchwieg. ertönt’ ein füßer Hymnus 
Her durch den Himmel, aber meine Herrin 
Rief mit den Andern: „Heilig, heilig, heilig!" — 

70 Und mie in foharfem Licht vom Schlaf man aufwacht, 
Nur durch den ſchau'nden Geift, ver da zurückkehrt 
Zum Pichte, das dur Hüll' und Hille dringet, 

78 Und den Erwachten, was er fchaut, erjchredet: 

So unverftändig ift fein plöglich Wachen, 
Bis die vernlinftige Kraft ihm wieber beifteht: 

76 So nahm mir jeded Stäubchen von den Augen 
Mit ihrer Strahlen einem Beatrice, 

Der fernhin biitste, mehr als taufend Meilen: 

79 Wodurch ich beffer fchauete wie jemals, 

Und gleihfam ftaunend fragte eines vierten 
Lichts halben, welches ich bei uns erblidte. 

82 Und meine Herrin fprad: „In diefen Strahlen 
Erfreut ihr Schöpfer num die erfte Seele, 

Die jemals die urerſte Kraft erfchaffen.” — 

85 Gleichwie das Laub, das feinen Wipfel beuget 
Bei Winde Vorliberziehn und dann ſich hebet 
Durd feine eigne Kraft, die es erhöhet: 

88 So neigt’ ich mid, fo lang’ als fie dies fagte, 
Verwundert, doch getrofter ſchuf fobann mid 
Ein Wunſch zu reden, wovon ich entbrannte, 

91 Und ich begann: „„O Apfel, der allein bu 
Reif bift gefchaffen, o uralter Vater, 

Dem jedes Weib flets Tochter und auch Schnur if, 

94 So fromm als ich vermag fleh’ ich zu bir num, 


53. Der fcharfiehende Adler ift das Sinnbilb bes Evangeliſten Johannes. 
58—90. & b. Ian r s r don 
A1—9. So redet Dante den Adam an. 
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Daß du zu mir ſprech'ſt: meinen Wunſch erfenuft bu, 
Und ich verichweig' ihn mur um ſchnell zu hören" — 
97 Oft regt, verhält, ein Weſen ſich fo heftig, 
Daß fi die Leidenfchaft muß offenbaren: 
Durd Folge, bie ihm leiftet die Verhüllung: 
100 Dem ähnlich ließ bie allererfte Seele 
Mir dort durch ihre Flammenhüll' erfcheinen, 
Wie fie erfreuet war mir zu willfabren: 
108 Athmete dann: „Bevor noch kundgethan wirb 
Dein Wunſch durch dich, erkenn ich ihn genauer, 
Als du ein Ding erkennſt, deß du gewiß bift; 
106 Denn ich erſchau' ihn im wahrbaften Spiegel, 
Der jedes andre Ding volllommen fpiegelt; 
Allein nicht eines fpiegelt ihn volllommen. 
109 Du hörteft gern: wie lang’ es ber, daß Gott mich 
Setzt’ in den hohen Garten, wo dich jene 
Bereitete für dieſe lange Stiege? | 
112 Godann wie lang’ er meiner Augen Luft war, 
Und den befondern Grund bes großen Zornes 
Die Sprach' auch, die ich braucht’ und mir gebildet? 
115 Alſo mein Sohn: nicht jenes Holzes Koften. 
An fih war Grund jo dauernder Verbannung, 
Nein, nur allein der Schranke Vebertretung. 
118 Wo den Birgil hervorrief deine Herrin, 
Sehnet' ich mich viertaufend und breifundert 
Und zween ber Sonnenwenden nad dem Rath bier, 
121 Und ehren ſah' ich fie zu allen Fichtern 
Auf ihrem Pfade neunmalhundert dreißig 
Mal, während ich noch Iebete auf Erben. 
124 Die Sprache, die ich ſprach, war ganz erftorben, 
Bevor zu jenem unerfüllbar'n Werke 
Sich firebend hingewandt das Volk des Nimrob. 
127 Denn feinerlei vernünftige Gewohnheit 
War, weil ber Menichen Luft dem Himmelsumſchwung 
Nachgebend ändert, je von langer Dauer. 
130 Wohl ift e8 Wirkung der Natur, daß rebet 
Der Menfch, doch ob fo oder fo, das läßt fie 
Euch felber wählen dann, wie e8 euch gutdünkt. 


97-102. Diele erhabne Stelle if von Auslegern und Ueberſetzern, welche unter 
animal durchaus ein Thier gemeint glaubten, gar Übel mißverftanden worben. 


06. In Gott. 
110. In das irdiſche Paradies auf dem Fegefeuerberge, wo Dante von Beatricen 
für den Himmel vorbereitet warb. 

112—117. ©. d. Inh. 

118. Im ber Borhölle (j. Hölle 4). 

119. [Die chronologiſche Angabe über die Zahl der Jahre vor Chriſtus ganz 
unb ar a tebint mit einer unbebeutenben Differenz, im Gegenfat zu ben 
nga 


ſchen 
120. Nach mmlın ii 

De a mulung ber deiligen. 
124—140. ©. b. Ind. 
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188 Bevor ich nieberftieg zur Angft der Hölle, | 
Ward EI das höchſte Gut genannt auf Erden, 
Bon dem die Wonne fommt, die mich umgärtet: 

136 Dann hieß Eli es, und alfo geziemt es; 
Denn Brauch der Sterblichen ift gleich dem Taube 
Am Zweige, das abfällt, und neues Tproffet. 

139 Am Gipfel, der der Wog’ entragt am höchften, 
War im unfchuldigen und fchuld’gen Leben 
Ich von ber erften Stunde bis zu jener, 

142 Die, wenn die Sonne fintet, folgt der fechsten. 


Geſang XXVII. 


Inhalt. Nunmehr erſchallt im ganzen Paradies ein Gloria dem Vater, dem 
Sohn und dem heiligen Geiſt, und Dante wird durch Aug' und Ohr zugleich beſeligt 
(d. h.: durch Anſchau und Lehre). Das Licht Petri aber beginnt, der gedenkend⸗ 
plöglich zu werben, wie wenn der Stern ber Gerechtigkeit (Jupiter) fein weißes Licht 
mit dem Roth bes Kriegsgeſtirnes (des Mars) vertaufchte, und gürnend fpricht er: fein 
Stuhl auf Erben fei zung chts Chriſti erledigt, ein Solcher habe ſich deſſen angemaßt 
und fein Grab zur Kloake von Blut und Stank gemacht, worüber fi ber geſtürzte 
Engel freue. Da iberzieht den ganzen Himmel der blutrothe ein bes göttlichen 
Zornes, wie wenn bie lite Sonne dem Gewölf grade entgegenfteht. Solde Berfin⸗ 
fterung, meint der Dichter, habe den Himmel eingenommen, als bie Macht es am 
Kreuz gelitten. Alle Heiligen erröthen, auch Beatrice, die unfchulbige, Über ber Hirten 
Schuld. Neberaus reizend miſcht fich bier das Erröthen vor Scham über Andrer Sün⸗ 
ben mit dem Roth des himmliſchen Zornes, welches wir ſchon Hölle 3 V. 133 u. w. 
dem Wehen des finftern Höllenſturmes entgegenglüben, und den dort noch in Sündhaf⸗ 
tigleit befangnen Dichter überwältigen ſahen. Diefes Roth erſchien auch ftrafend an 
dem mittlern Gott troßenden Geficht Lucifers (f. Hölle 34 V. 39). — Mit feinem Aus- 
fehn gemäß umgewanbelter Stimme rät Petrus fort, die Habaier bes zeitlichen Cle⸗ 
rus zu fohelten, und nennt die böfen Vorſieher der Kirche gradezu raubgierige Wölfe 
in Hirtenkleidern, aber den Dichter gemahnt er, von dem Unfug nicht zur ſchweigen, ber 
bald ein libles Ende nehmen werde. Gottes Vorjehung, bie das weltliche Nom vorbem 
durch Scipio gerettet, werde auch jetzt dem geiftlichen Heil fenden (durch einen zeitlich- 
armen Pabſt, der ein wahrer Nachfolger Ehrifti wäre; f. Fegef. 33 3. 43—45 u. b. 
Anm.). Nachdem Petrus dies geſprochen, ftieben alle ihn umtchwebenden Flammen mit 
ibm zum hö Simmel empor, wie Schneefloden im Winter zur Erbe herabftie- 
ben, und als Tante ihrem Nufflug nicht mehr nachzuſpähn vermag, räth ihm Beatrice, 
jet lieber zu jehn, wie weit er nit bem Himmel fortgeſchwungen worben, feit er zu⸗ 

binab zur Erbe ſah. Da gewahrt’ er, daß das Geftirn ber Aroiffinge um ein Bier- 
theil feiner Bahn mit ihm vorgerüdt ift, und überblidt nun bie Erbe von da an, wo 
der Gott ungeborfame Menſch (Ulyſſes) feine Schranken iberfchritt und im Sünben- 
meer verjant, Bis wo Gott die ihn liebende Menſchheit (Europa) auf feinen Schultern 

der Über das Meer trug, fich mit ihr in Liebe zu vereinigen (j. d. Anm. 3. B. 82—84). 

och a von ber Erbe hätte er gegen Morgen bin geſchaut; aber wie ibm vor⸗ 
in die Flammen ber Heiligen entſchwunden waren, war die Sonne (ber Erlenntniß) 
ibm auch um mehr als ein Zeichen entrildtt, und er wendet fich fehnfüichtiger als je zu⸗ 

ck zu Beatrice, und wird von ihrem Blid mehr als je feſt gehalten und befeligt; ja 
derſelbe wirkt fo gewaltig auf ihn ein, daß er ihn aus den Zwillingen, dem Geftirn 
der Bruderliebe, emporhebt in ben höhern Kryftallbimmel, der allein 
von Gottesliebe und Gottesweisheit bewegt wird, überall gleiihechtaftet, 
fo daß der Dichter nicht jagen Tann, zu welcher Stelle feiner geſchwungnen Wölbung 
ihn Beatrice gebracht. Diefer Gedanke ift überaus finnreih und erhaben: nach Gott 


141. 142. Der Tag wird bier zu 12 Stunden genommen, bie Nacht ebenfalls, denn 
Adam warb in der Herbſt⸗ Tag⸗ unb Nachtgleiche gefchaffen (f. d. Anm. z. Hölle 1 
8. 40), Das Sinken der Erkenntnißſonne ſteht hier nicht ohne Bedeutung. 


443 Das Paradies. 


bin wird Alles mehr und mehr Einigkeit: bie wirkenden Eigenſchaften uub Tugenden 
treten da nicht mehr getrennt ober unterfchieben auf. Beatrize fagt dem im Kryſtall⸗ 
himmel Angelommenen: diefer Himmel fei von nichts mehr umfangen, als allein von 
dem Geifte Gottes, deſſen Liebe und Weisheit ihn um feine Pole ſchwinge. Hier be⸗ 
ginne bie Bewegung ber Welt um bie feftftebende Mitte (bie Erbe). In biefem Him⸗ 
mel fei auch die Wurzel der Zeit, denn er beftimmie bie Bewegung ber Geſtirne und 
die Zeit, wenn fie auf und niedergehn: fein eigner Lauf werde aber nicht von andern 
beftimmt: er ift ihre Orundzahl und durch ihre Zahl nicht theilbar, feine Grundzahl 
aber ift Gottes Einheit. Bon Anſchauung ber göttlichen Bolllommenheit dieſes Him⸗ 
mels geht Beatrice zur Betrachtung des Verderbens über, welches bie finftre Gier über 
bie Menſchheit bringe, ihre urſprüngliche Unſchuld und Schönheit zerftörend und verbuns 
teind. Hierauf jagt fie zu Dante: es fehle jet an einem Führer auf Erben, weshalb 
das Geſchlecht der Menſchen fo vom wahren Wege abirre; doch bald werbe biefe gött⸗ 
liche Weltorbnung einen jo gewaltigen Ruf thun, daß das erwartete Heil (ein echter 
armer Pabft) erfcheinen und bie verirrte Flotte der Welt umwenden, und ihrem wah⸗ 
ren Ziele (Gott) zuftenern werbe. 


1 Dem Bater, Sohn und heil'gen Geift erhub nun 
Ein „Gloria“ das ganze Barabies ringe, 

So daß der füße Sarg mi trunlen machte. 

4 Das, was ich fchauete, ſchien mir ein Lächeln 
Des ganzen Weltalls, denn ber Ranfch ver Wonne 
Drang in mich durch Gehör, wie durch Gefidht ein. 

T O Luft, o unausſprechlich hohe Freude! 
D Leben ganz in Liebe und in Frieden! 
O frei von Gier allimmer fidhrer Reichthum! 

10 Bor meinen Augen fanden bie vier Leuchten . 
Allda entbrannt, und bie zuerft gekommne 
Begann nunmehr lebendiger zu flammen, 

13 Und aljo wurde fie in ihrem Anblid, 

Wie Jupiter erfhhien’, wenn er und Mars auch 
Die Vögel ihr Gefieder wechſeln mollten. 

16 Die Borficht, welche bier vertheilt die Pflichten 
Und Gegenpflichten, hatte nun dem jel’gen 
Chor Schweigen auferlegt nach allen Seiten: 

19 Als ich vernahm: „Wenn ich mich nun verfärbe, 

So ſtaune nicht; denn während ich nun rebe, 
Wirſt du ſich alle die verfärben eben. 

22 Der, ber fi meines Stuhls anmaft auf Erben, 
Fa meines Stuhls, ja meines Stuhle, der ledig 
Iſt wor dem Angeficht des Sohnes Gottes, 

25 Hat meine Grabftatt zur Klon’ gewandelt 
Des Bluts und Stankes, dei fich ber Abtrünn'ge, 
Der nieberfiel von bier, da unten freuet!" — 


2. Gin Gloria in excelsis Deo, ein „Ehre fei Gott in der Höhe.“ 

7—9. Diefe Zerzine drückt den volllommmen Gegenfat von ben Gefühlen aus, 
welche das ſchreckliche Thal Hölle 1 einflößt. 

10. ‚ Sacobus, Johannes und Adam. 

11. eat gekommne Leuchte ift Das Licht Petri. 

13—15. D. b.: Petrus warb roth in gerechtem Zorn (ſ. d. Inh.) 

19. Petrus fpricht. 

21. e übrigen Seligen. 

M—. ©. d. Inh. 
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28 Mit Farbe, wie, durch Gegenfiehn der Sonne, 
Sie Wolfen fürbet Abends ober Morgens, 
Sab ich nunmehr bevedt Den ganzen Himmel: 
31 Und gleichwie eine eble Frau, bie rubig 
In ſich verbleibet, doch ob andrer Fehlen 
Schon wenn ſie davon hört, beginnt zu bangen: 
34 So wandelte ihr Antlitz Beatrice, 
Und ähnliche Berfinſtrung, glaub’ ich, war einſt 
Am Himmel, als die höchſte Macht gelitten. 
37 Dann führete die Rebe fort der Heil’ge, 
Mit Stimme fo verwandelt in ihr eiber, 
Daß fein Geſicht nicht mehr verändert worden: 
40 „Es wurde Chrifti Braut nicht aufgenähret 
Mit meinem Blut, und Linus Blut und Cletus, 
Daß man fie brauche zum Erwerb des Goldes, 
43 Nein, zum Erwerben dieſes felgen Lebens! 
Auch Sirtus, Pins und Calixt verfirömten, 
Urbanus auch, ihr Blut nach langem Seufzen. 
46 Nicht war e8 unfer Wille, daß zur Rechten 
Unfrer Nachfolger ſäß' bas eine Theil nur 
Des Chriſtenvolls, das andere zur Tinten: 
49 Noch daß die mir vordem verlieh’nen Schlüffel 
Ein Beichen würden auf ben Kriegesfahnen, 
Die wiber die Getauften in den Streit ziehn: 
52 Noch daß ih Bild auf einem Siegel würde 
Verlaufter Privilegien, lügenhafter, 
m ee ich oft erröthe und erglühe! 
55 Im Hirtenkleid fieht man raubgier’ge Wölfe, 
Blickt von bier oben man, auf allen Weiden: 
D du Bertheid’gung Gottes, warum rubft du? 
58 Cahorſer nnd Gascogner ſchicken an ſich 
Zu trinken unſers Bluts: o ſchöner Anfang, 
In welches ſchlimme Ende wirſt du fallen? 
61 Allein die hohe Vorſicht, die durch Scipio 
Für Rom bewahrt hat die weltliche Ehre, 
Bald wird ſie helfen, wie ich es erkenne! 


28-30. Das Bild iſt ſehr bedeutend: die göttliche Sonne ſcheint in ber Farbe 
des rar wen Ro ve Gewoll entgegenftellt. 
40-45. Die Kirche, für welche bie Bier genannten Pähfte den Märtyrertob ftar⸗ 
— iſt nis bag Frl um eine gute Pfriinde abzugeben, fondern damit fie bie Chriften- 
it zur Seligfei 
ie Der Pasft fol feine Liebe nicht PBartheien zumenben, nicht bie eine fegnen, 
bie anbre “ den Bann thun aus weltlichen Abfichten. 
52 Die Päbfte fiegeln mit dem Bildniß Petri. 
855. Bergl. Hölle 1 8. 49—51 u. d. Anm. 
58—60. Pabſt Clemens der Fünfte war aus Gascogne, Johann ber Einund⸗ 
ananzisfte aus Cahors. Das Blut der Heiligen trinten, beißt hier Entweiben; and 
Dffenb. Ich. Cap. 17 8. 6 ift die große Dre (die Gottsabtrnnige Roma) berauſcht 
som Dlute der Heiligen und — dafür geſtraft. 
61—63. Durch Scipio d einſt das weltliche Rom vor den Carthagern be⸗ 
ſchirmt (f. d. Inh.). 


44 Das Paradies. 


64 Doch du, 9 Sohn, ber durch ſierbliche Schwere . 
Noch wieder niedergehn wird, thu' den Mund auf 
Und nicht verbirg bu, was ich nicht verberge.“ — 

67 Wie fih mit Flocken von gefrormen Dünften- ‚ 
Füllt unfre niedre Luft, wenn fih am Himmel 
Des Steinbods Horn berühret mit der Some: 

70 So ſah' ich aufwärts fich den Aether ſchmücken, 
Und aufwärts flieben von fiegfrohen Flammen, 
Die früherhin bei uns verweilet hatten. 

73 Mein Echauen folgete berjelben Anblid, 

Und folgte, bis der Zwiſchenraum zu groß war, 
Und fo das Weiterfolgen ihm benommen. 
76 Drum meine Herrin, die mich fah entbunden 
Des Aufwärtsipähens, zu mir fagte: „Neige 
Den Blick, und fieh’, wie weit du fortgerollt biſt.“ — 
79 Seit jener Zeit, wo ich zuerft hinabſah, 
Sah' ich bewegt mich durch den ganzen Bogen, 
Bon erften Elima’s Mitte bis zum Ende: 
82 So aß ich jenfeit Gades fah die thör’ge 
Furt des Ulyſſes, dieffeit auch das Ufer, 
An dem Europa ward zu jüßer Bürde. 
85 Und mehr noch hätt’ entdeckt ich von der Tage 
Der Tenne hier, doch weiter zog bie Sonne 
Zu Füßen mir, ſchon ferner als ein Zeichen. 
88 Mein liebentzlindetes Gemüth, Das immer 
Liebäugelte mit meiner Herrin, brannte 
Nun mehr als je, zu ihr den Blid zu kehren. 
91 Was auch Natur je oder Kunft für Weide 
Schuf, Augen zu erfahn, den Geiſt zu fefleln, 
Durch menfchlich” Fleiſch entweder, oder Bilder, 
94 So wär’ dies allzufammen nichts, verglichen 
Mit der göttlichen Wonne, die mir blitte, 
Als ich nach ihrem heitern Antlig hinſah: 
Fr ante kann noch nicht in der ewigen Welt bleiben, weil feine Seele noch 
im er iſt. 

768. Im Winter fteht das Geftirn des Steinbods in der Sonnenhöhe. Der 
Bol ift ein Sinnbild Gott trotzender Bosheit, bei welcher Seelentälte much Das 
Bild des fallenden Schnees finden wir auch bei den Gottesläfterern (ſ. Hölle 14 
B. W—80 u. d. Anm.). 

78. Mit der Bewegung bes Fixſternhimmels, auf dem fie im Geſtirn ber 
Zwillinge ftehn. 

79—81. Parad. 22 8. 1277 u. w. ſah Dante ebenfalls aus dem Geſtirn ber 
geillinge (ver Bruderliebe) hinab: feit jener Zeit ift der Firfternhimmel ben vierten 

beil jenes ganzen Bogens fortgeriidt. 

82—84. Leber die Bedeutung diefer heibnifchen Bilder, womit Dante chriftliche 
Ideen ausdrüdt, Ik d. Inh. Bei dem Gott, ber, in Stierdgeftalt von Morgen kom⸗ 
mend, bie Menfchheit (Europa) über das Siinbenmeer trägt, iſt zugleich daran zu ben» 
ten, daß Chriſti auch fonft unter dem Symbol eines Opferſtieres gedacht wird. 

85. 86. Bon ber Lage ber Erde (vergl. Parad. 22 8. 151—153 u. d. Anın.) hätte 
Dante nah Morgen Hin noch mehr erkannt; aber nach jener Seite war es jett bumlel, 
indem die Sonne ſchon um mehr als das Beiden bes Stiers von dem Geſtirn der 
Zwillinge entfernt war. 


- Dante weber im Simmel n Erden weiter fpäben kann, wenbet er 
fi wieder zur Lehre. 9 och auf eiter fpähen Tan 
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97 Und die Gewalt, bie mir ihr Blick gewährte, 
Wand los mich aus dem fchönen Neft der Leda, 
Und trieb mid in den allerfchnellften Himmel. 

100 &o gleich find deſſen ſchnellſt' und höchſte Theile 
Geformt, daß ich nicht jagen könnte, welchen 
Mir Beatrice wählete zum Standpunkt? 

1038 Sie aber, welche mein Berlangen fchaute, 

Begann nunmehro lächelnd aljo heiter, 
Daß Gott in ihrem Antlig froh zu fein ſchien: 

106 „Die Weife der Bewegung, welche ruhn heißt, 
Die Mitt’ und alles Andre ringe beweget, 
Beginnt von bier, als ihrem Ausgangsorte. 

109 Und biefer Himmel bat nicht andre Stätte, 

Als Gottes Seel’, in der bie Lieb’ entglühet, 
Dicie ihn ſchwingt und die Kraft, die er binabträuft. 

112 Mit einem Kreis umſchlingt ihn Licht und Liebe, 
Wie er die andern dann, und dieſen Einfchluß, 
Degreift nur Jener, der ihn felber bildet. 

115 Sein Schwung ift nicht durch andere erkennbar, 
Doch find von ihm gemefjen all’ die Andern, 
Gleichwie die Zehne von der Zwei und Fünfe. 

118 Und wie die Zeit in diefem erfien Grundſatz 
Hab’ ihre Wurzeln und die Zweig’ in andern, 
Kann dir nunmehr vollflommen offenbar fein. 

121 O Gier, die du die Sterblihen fo mächtig 
Verſenkeſt unter dich, daß keiner Macht hat 
Das Aug’ zurüdzuziehn aus deinen Wogen: 

124 Zwar wohl erblüht der Wille in den Deenichen, 
Allein ber Regen, der beftänd’ge, wandelt 
In ſchlechte Butten die fonft echten Pflaumen. 

127 &o Treu’ als Unſchuld werben nur in Kindern 
Annoch gefunden, doch fie ſchwinden beide, 

Noch eh’ die Wange fih mit Haar bedecket. 

180 Wohl manches faftet noch, fo lang’ es ftammelt, 
Was dann mit ungezähmter Zunge fchlinget 
Jedwede Speife, in jedwedem Monde. 

133 Ein andres liebt, fo lang’ es ftammelt, Hört auch 
Die Mutter an, bas in volllommmer Sprade 
Sodann begehrt, fie balb im Grab zu ſehen. 

186 So wird bie weiße Haut am Ende dunkel 

97-99. Das Geftirn ber Zwillinge, welche die Söhne Leda's find, wirb hier das 

Neft der Leda genannt. Die ſterbliche Leda bat, mit Gott vermäblt, bie Bruberliebe 
— — bie Bruderliebe ift aber noch nicht Gottesliebe, deshalb wird bier hervorge⸗ 


oben, baß bie göttliche Lehre, Beatrice, den Dichter mit ihrem Blick gleichfam flügge 
haft, 10 baß er fih aus dem Nefte hebt, und von der Menſchenlicbe zur Gotte- 
ieg 


iebe 

1 135. ©. d. Inh. ' 

108. [Augenfcheinlich nach ben von Ariftoteles im erfien Buche „vom Himmel” 
entwidelten Ideen. 
136—138. Die ſchöne Tochter des Sonnengottes ift hier die Menfchheit: (Sol et 
Dom geuerant hominem) fie ift erft weiß, d. h. unfchuldig, wird aber dann dunkel 
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Im erſten Antlig jener jchöuen Tochter 
» Deffelben, ber Tag bringt und Abend baläft. 
139 Doc du, damit du nicht Darüber ftauneft, 
Den, daß auf Erden nicht ift, der regieret; 
Drob jo vom Weg’ irrt das Geſchlecht der Menfchen. 
142 Doch eh’ der Januar ganz aus dem Winter 
Tritt, durch das Hunderttheil, was ihr nicht achtet, 
Erbrüllen alfo dieſe hohen Kreije, 
145 Daß jenes Heil, was man fo lang’ erwartet, 
Die Steuer wenden wird, wo nun bie Schnäbel, 
So daß die ganze Flotte grade fähret: 
148 Und wahre Frucht wird folgen auf die Blüthe. 


Geſaug XXVIII. 


Inhalt. Nachdem Dante von Beatrice über das verirrte Leben ber Sterblichen 
belehrt worden, erblickt er in ihrem Aug’ einen geſpiegelten Glanz, wendet ſich und 
fiept Über fih einen bellen Lichtpunkt, der gar Zeinen Raum einnimmt, fo baf 
der Heinfte Stern daneben ein Mond erjchiene, doch derjelbe ift zugleich fo blendend, 
daß ihn Dante nicht anzufchauen vermag. Der gar feinen Raum einnehmende 
Lichtpunkt ift Die volllommene Einheit, Gott. Die Spiegelung in Beatricens 
(der Lehre) augen erinnert an das frühere Spiegeln des Greifen in denjelben (ſ. Fege⸗ 
feuer 31 8. 115—129 u. d. Anm. u. Inh.). Um diejen Lichtpunkt, vor welchem Dante 
noch die Augen fchließen muß, erblidt er, wie fih Höfe um bie Sonne zeigen, neum 
immter weitere und weitere Lichtkreife, bie fich, je näher am Mittelpunkt, je fehneller 
und leuchtender fchwingen. — Die Ordnungen diefer himmliſchen Kreife ſchauend, jagt 
Dante: das AU würde ihn wohl befriedigen, wenn e8 in der untern Törperlicden Welt 
eben fo beftellt wäre; doch um bie Erde finde das Gegentheil ftatt: dort feien bie 
Himmelskreiſe nur je ferner je göttlicher. Sei die untre Schöpfung nun ein Spiegel 
der obern, fo lönne man nicht begreifen, warum Abbild und Urbild füh jo wenig ent» 
fpräcden. Da fagt ihm Beatrice: die koͤrperlichen Dinge Tönnen, je größer fie finb, je 
mebr der Kraft aufnehmen: deshalb entſprächen die größern Törperlichen Kreife der 
Geſtirnwelt — ben geiftigen Tleineren, einigeren (4. B. der neunte, der Srpfalipiunmet, 
dem erften Ringtanz um den ganz concentrirten göttlihen Lichtpuntt);: Dante müfle 
bier die Kraft allein meflend vergleichen, nicht pie äußere Erfcheinung, jo werde ſich 
ihm wunderbare Webereinftimmung von Gott herab nach unten zeigen. — Da wird es 
in Dante’ Seele, wie wenn ber Simmel fich bei gleichwehenber Tramontana Lieblich 
Härt, und die Wahrheit leuchtet ihm wie ein Stern am Himmel. — Nunmehr nennt 
Beatrice ihm die Bewohner jener neun feurigen Kreife. In den drei nächſten um Gott 
find im innerften — bie liebentflanınten und entflammenden Serapbim, im zweiten 
— die weisheitoollen Cherubim, im britten — die Throne göttliden Urtheils. 
Der göttliche Geift ergießt fi nicht in ihre Liebe, fonbern in ihr — denn aus 

rem Schauen folgt erft ihre Liebe, dad Maaß ihres Schauens aber hängt von ihren 
erbienft ab, und biefes wird von ber göttlihen Gnade und jener gehorſamem Willen 
bervorgebracht. — In ben brei folgenden Kreifen find im innerften — die Herrſchaften, 
welche Fürften göttlih machen, — im zweiten — bie wunberwirkenden Tugenden, 


2 


142 143. Der Kalender war zu Dante’8 Zeit noch nicht fo genau beftimnt als 
jest, ber Fehler bei dem Schalttage bitte bewirkt, daß einft ber Sanuar in ben Frü 
8 gefallen wäre; den Niebelftand warb erſt 1682 durch Pabſt Gregor abgeholfen. 
44. Brüllen Heißt hier: fie Laffen einen mächtigen Auf zur Erde hinabſchallen: 
das Wort brüllen wird in ber Schrift auch in äͤhnlichem Sinne von Gott gebraudt; 
—* ken Er 38. 30 k ar oh a Fa ber Hoͤh' und aus feiner 
igen Wohnun haften Iafien imme” u. |. f. 
IE te e bt wirb ber Vluthe Bi i 
t wirb ber Blüthe fol nicht bittre, unreife, wie in bem 
finftern Wal (1. Bälle 1 8.7 u. b. Mm ⸗ f 
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im dritten — bie iiber böſe Geiſter flegenden Mächte. — In der dritten Dreizahl 
innerſtem Kreiſe find — die Fürſtent hümer, welche den Fürſten Gottes Willen 
verfiindigen, im zweiten — bie zu wichtigen Botſchaften beſtellten Erzengel, im 
dritten — bie Übrigen Boten Gottes, die Engel genannt find. Alle diefe Ordnungen 
von Engeln werben von dem böcften Licht. angezogen und jegen biefen Zug nach unten 
fort, von Weltkreis zu Weltkreis. Der heilige Dionyſius Areopagita konnte dieſes hehre 
Geheinmiß auf Erden verkünden, denn e8 war ihm von dem Apoftel Paulus mitgetheilt 
worben, und Yaulus hatte es durch Anſchauung erfahren: als er in den dritten Simmel 
(in den geiftlichen) entriidt worben (f. & Cor. Cap. 12 8. 1-4). Beatrice fett hinzu: 
der heilige Gregorius fei, von Dionyſius Lehre abweichend, in Irrthümer verfallen, 
und erg dieſe dann hier oben belächelt, als die Anſchauung ihn eines Beſſeren 
ehrt. 


1 Nachdem mir, in Betracht des jetz'gen Lebens 
Der armen Eterblihen, aufihloß die Wahrheit 
Die, welche meinen Geift in's Paradies hebt: 

4 Die Einer, der im Spiegel eine Fackel 
Erblidet, die man hinter ihm entzündet, 

Bevor er fie in Aug’ bat oder Sinne, 

T Und fi umkehrt, zu fchauen, ob das Glas ihm 
Die Wahrheit jag’, und fiehet, daß fie ſtimmet 
Damit, wie eine Melodie zum Berfe: _ 

10 Dem gleich, erinnert jegt fih mein Gedächtniß, 
That ich, in jene Schönen Augen fchauend, 
Wo Liebe mid) zu fahn die Schlinge webte: 
13 Und als ich mich gewendet und die meinen 
Getroffen, was erjcheint in dieſem Kreife, 
Wenn man ihn wohl anfhaut in feinem Umfang: 
16 Gab’ einen Punkt ich, welcher Licht erftrahlte, 
So ſcharfes, daß den Blid, den e8 durchglühet, 
Man fchliegen muß, der mächt'gen Schärfe halben. 
19 Und welder Stern dahier am kleinſten fcheinet, 
Ein Mond erjchien’ er, fo zu ihm geftellet, 
Wie fih ein Stern gejellet zu dem andern. 
22 Bielleicht fo fern, als von dem Licht fich zeiget 
Der Kreis, ‚ven e8 mit bunter Farbe malet, 
Wenn reichlicher der Dunft ift, der es träget, 
25 Bewegte um ven Punkt ein Feuerkreis fich 
Alſo geſchwind, daß er befieget hätte 
Den Echwung, der um die Welt am fchnellften kreiſet: 
28 Und dieſer war umkreiſt von einem andern, 
Bom dritten ber, ber dritte von dem vierten, 
Bom fünften der, ber fünfte dann vom jechsten; 
31 Um den fhwang fi} der fiebente fo weit fchon 
Gebreitet, daß der Abgefandte Junos 
Ihn ganz zu Überjpannen allzueng wär’: 
84 Alſo ber achte und der neunt’, und jeber 
Bewegte ſich langjamer, je nachdem er 


Beatrice. 
27. Den Schwung bes Kryſtallhimmels, auf vem Dante ſtand. 
32. Der Regenbogen. 
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An Zahl entfernt war von der erften Einheit. 
Doc jener hatt’ am lauterften die Klamme, 
. Dem jener reine Zunft’ am mind’ften fern war, 
Ich glaub’, weil beffen er am meiften fpiegelt. 
40 Und meine Herrin, bie in hoher Sorge 
Dich jchweben ſah, begann: „Von jenem Punkte 
Hanget der Himmel ab und die Natur auch. 
43 Schau’ an den Kreis, ber ihm zunächſt verbunden, 
Und wiffe, daß fein Umſchwung jo geſchwind ift, 
. Durch die entflammte Liebe, die ihn ſtachelt.“ — 
46 Und ich zu ihr: „„Wär' unfre Welt in gleicher 
Ordnung, wie ich fie Schau’ in diefen Kreifen, 
Befättigt hätte mich, was bier fich Darftellt; 
49 Doch in der fihtbar'n Welt kann man die Sphären 
Allein um fo viel göttlicher erfinden, 
Zemehr vom Mittelpuntte fie entfernt find. 
52 Deshalb, fol meine Sehnfucht Ende finden 
In diefer Schau, in biefer Engelskirche, 
Die nichts als Liebe. hat und Licht zur Schranfe; 
55 Muß ich annoch vernehmen: wie denn Urbild 
Und Abbild nicht in gleicher Weiſe rollet? 
Denn bei mir felbft betracht' ich Dies vergeblich.“! — 
58 „Wenn beine Singer zu jo mächt'gem Knoten 
Nicht ganz genügend find, kein Wunder ift es, 
So feſt ift er burch Unberührtheit worden, 
61 Sprach meine Herrin, fagte dann: Nun fafle, 
Was ich Dir fage, willft bu dich erfätt'gen, 
Und fchärfe deine Kaffungsfraft an foldem: 
64 Die körperlichen Kreife weiter, enger 
Sind fie nad größrer und geringrer Thatkraft, 
Die fih verbreitet durch aM ihre Theile. 
67 Es will die größre Güte größres Heil fürn, 
Größeres Heil nimmt auf ber größre Körper, 
Hat er die Theil’ in gleicher Art volllommen; 
70 Der alfo, weldder ganz mit ſich dahinreißt 
Das hohe AU der Welt, entfpricht dem Kreiſe, 
Der hier am meiften liebet und erfennet; 
738 Denn wenn bu beinen Mafftab legen wollteft 
Nur an die Kraft und nicht an die Erjcheinung 
Der Himmelskörper, die dir rund erfcheinen: 
76 Sähſt du Zufammenftimmung, wunderbare, 
Des größeren mit mehrerer, bes Heinern 
Mit mindrer, jegliches mit feiner Einſicht. 


42. Denn ber reine Lichtpunkt ift Gott, bie ganz einige, nicht Raum einnehmende 


geiftige Kraft. 
3—69. ©. d. mb. 
20. Der Kreis bes Kruftallhimmels, welcher auch das primum mobile genannt 
wird umb sie Zurzel ber ee i a Warab. 27 8.106 u. 7 . 
. concentrirteften am nädft 
73-79. ©. b. Inh. ee he m 
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79 Gleichwie erhellt verbleibet und erbeitert 
Der Luft Halblugel, wenn aus jener Wange 
Bläſt Boreas, woraus er weht am gleichften: 
82 Damit der Dunft ſich reinige und Iöfe, 
Der erft fie trübte, daß darob der Himmel 
Lacht mit den Reizen aller feiner Fülle: 
85 So warb ih da, nachdem mich meine Herrin 
Mit ihrer Haren Antwort ausgeftattet, 
Und gleich dem Stern am Himmel fhien die Wahrheit. 
88 Doch als num ihre Worte ftill geworben: 
Nicht andre Funken fprüht geſchmolznes Eifen, 
Das wallet, als die Kreife Funken floben. 
91 Nachfolgte feinem Brand jedweder Funke, 
Und fo viel’ war'n, daß ihre Zahl fih mehr noch 
Bertaufendfacht, als der Schachfelder Doppeln. 
94 Hofianna höret' ich von Chor zu Chore 
Um jenen feften Punkt, der fie als Pol hielt, 
Und ftets fie halten wird, wo ftet8 fie waren. 
97 Und fie, die alle ſchwankenden Gedanken 
In meinem Geift jah, ſprach: „Die erften Kreife 
Zeigten die Seraphim und Cherubim bir: 
100 Und ihren Reifen folgen fo geſchwind fie, 
Daß, wie fie können, fie dem- Punkt fich gleichen, .. 
Und können dies fo viel im Schau'n fie hoch find. 
108 Die andern fie umzieh’nden Liebesfeuer 
Nennt man bes göttlichen Antliges Throne, 
Indem die erfte Dreiheit fie beichließen: 
106 Und mwiffe, daß fie al’ fo viel der Wonne 
Erlangen, als ihr Schau’n ſich in die Wahrheit 
Berfenkt, worin ſich jede Einficht ftillet, 
109 Hieraus Tannft du erjehn, wie fich ergießet 
Der ſel'ge Geift in Regung, welche ſchauet 
Und nicht in die, die liebet, denn die folgt erft: 
112 Des Scauens Maaß jedoch ift das Verdienſt nur, 
Was Gottes Gnade zeugt und guter Wille, ' 
So geht von Stufe e8 zur Stufe weiter: 
115 Der andere dreifache Reigen, welcher 
Erfproffet in dem wechſelloſen Frühling, 
Dep Kleid der nächt'ge Widder nie hinwegnimmt, 
118 Läßt immer, immer Hoflanna blühen 


80. 81. Aus Norbweft, woher bie Wollen-vertreibende Tramontana kommt, bie 
auch vento maestro, Meifteriwind, genannt wird. — 

84. [Das von Kopiſch durch „Fülle“ wiebergegebene Wort bes Urtertes paroffla 
bedeutet altitalienifch „Sefolge-“] 

92. 93. Belannt ift die Sage, baf ber Erfinder des Schachſpiels fi zur Veloh⸗ 
wung nichts außbat, als auf das erfte Feld des Schacdhhretiß ein Körnchen Weizen, auf 
das nächfte zwei, auf das dritte vier, und fo fort, immer das Doppelte des vorherge- 

den, welches fo unfcheinbare Verlangen zulekt eine fo ungeheure Summe gab, daß 
o viel Weizen auf dem ganzen Erdboden nicht aufzutreiben war. Der Vergleich mit 
ber fih immer mehrenden Berbopplung bes Weizen bat tiefe Bedeutung. 

94—139. ©. d. Inh. 


Dante, göttl. Komödie. 29 
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In dreien Melodien, die in brei Reiben 
" - Bon Yubel tönen, brin er fich verdreifacht. 

121 Es find drei Göttliche in dieſem eigen, 
Herrfchaften erft, dann hobe Eugenbträfte, 
Die dritte Reihe aber ift ber Mächte. 

124 Dann in den zwo vorlegten Ringelreigen 
Sieh’ Fürftenthämer und Erzengel freifen, 
Der letzt' ift al’ erfüllt von Engelsſpielen. 

127 Die Orbnungen al’, ſchauen fie nach oben, 
Und wirken fo nad unten, Daß zu Gotte 
Sie all’ gezogen find, und alle ziehen: 

130 Und Dionyfius rang fo in Sehnfucht 
Diefelben Ordnungen al’ zu betrachten, 
Daß er genannt fie und wie ich getrennt hat. 

183 Zwar ift Gregor dann von ihm abgewichen, 
Weshalb, fobald er bier in biefem Himmel 
Aufthat das Aug’, er Über fich gelächelt. 

1386 Und bradt’ ein Sterblicher fo hehrgeheime 
Wahrheit zur Erbe, ſollſt du Dich nicht wundern, 
Denn ihm erſchloß fie, der fie ſah bier oben, 

139 Sammt vieler andern Wahrheit dieſer Kreiſe.“ 


Geſang XXIX. 


Inhalt. Eh’ Beatrice weiter ſpricht, wagt fie zu dem bödften 
Punkte, zu Gott aufblidend, Philofophie und Sstt-gefandte Erkennt⸗ 
niß gegen einander ab. Diefen innerlichen Borgang auszudrüden, TäBt der Dichter 
in einem erhabnen Gleichniß Vollmond und Sonne am Erbhorizont einander gegen. 
über in der Wage fhweben und vom Zenith aus wägen, bis eine ber beiben licht⸗ 
erfüllten Schalen gewinnt: daß bie gewinnenbe die Sonne, bie Gott⸗geſandte 
Ertenntniß, fei, gebt aus dem Übrigen Inhalt des Befanges hervor. 
Denn Beatrice beginnt nun auf bie heilige Schrift gegrlinbete Schilderung ber Ur⸗ 
ſchöpfung, und verwirft Alles, was der heilige Geift nicht offenbart hat; 
laßt aber in ihrer Wage auch der Vernunft fo viel Gewicht, als ihr ge» 
bührt (f. B. 43-45 u. d. Anm.). Beatrice —F der dreieinige Gott hat, wie 


B. 121—126 u. d. Inh.): die andern Engel aber begannen, des Lichts, was ihnen Gott 
zutheilen würde, befcheiven harrend, bie Treisförmige LXebensregung, bie in Gottes Nähe 
anbebt und, tiefer und tiefer fortwirkend, alle Himmel bewegt, bie wiederum auf bie 
bildfame Erbe influiren. Da bie guten Engel beftändig Alles in Gott ſchauen, von 
dem fich ihr Antlitz nicht abwendet, und fich Tein Gegenſtand zwiſchen ihr Schauen und 
Gott ftellt, bedürfen fie feines gefonderten Gedächtnifſes: hiermit verwirft Beatrice bie 
Gtreitigleiten, welche unter den damaligen Theologen über die befonderen Eigenfchaften 
ber Engel waren, und fpridht weiter über bie Irrwege, auf denen bie Neigung zum 
Schein des Wiffens bie Menfchen von ben göttlichen Dingen ableitet, bag fle mit eitlen 
gelehrten Eonjecturen das reine Licht der Offenbarung verbunfelt, fo baß die hriftliche 
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be Ratt mit Gottesſpeiſe t, mit Wind erfült yon ber Weibe kehrt. Nicht 

Y3 allein, auch niebre Habſucht erzeugt geiftliches Gleißen und alberne Fabel, wo⸗ 
wit die Welt betrogen wirb: babin ift au ber Ablaß zu rechnen, den die Mönche 
mit Ränten und Schwänten verlaufen, beraber auf feinem Zeugniß ber Schrift 
berußt, und uur die Bosheit auf Erben mehrt, ge: fein göttlih Ge⸗ 
an fi tragend. Nach dieſem Abiprung wendet Beatrice die Aufmerkſamleit 


prä 
des —* ſehr troͤſtlich darauf, wie unermeßlich groß das Heer ber Engel, der bewe⸗ 


enden himmlischen Kräfte ift, und fagt ihm: mit menfchlider Zahl fei’ es wicht 
aflen: mit feinen zehnmahl Zehntaujenden” babe Daniel keine Zahl beftimmen, im 

entbeil bie —F— I arleit anbeuten wollen. Die menſchliche Dentkraft muß demnach 
au hier zurückſtehn. Noch fagt Beatrice, in jedem biefer Gefäße des göttlichen Lichtes, 
d. db. in jevem Engel, werbe, nach Maßgabe bes liebenden und thätigen Schauen, 
mehr ober minder heiß glühende Wonne empfangen: hier Lönne er bie Fülle göttlichen 
Reichthums ſchauen, da Gott jo viele Spiegel feines Lichtes erfchaffen, worein er es 
ewig ergieße und doch ungeminbert berfelbe und Ewigeine bleibe. 


ı So lang’, wenn beide Kinder der Latona, 
Bebedet von dem Widder und ber Wage, 
Zugleich fih gürten mit dem Horizonte: 

4 Es währt von da, wo ber Zenith fie wäget, 
Bis die, wie jener, fih aus ihrem Gürtel 
Losmachen, und die Hemifphären taufchen: 

7 So lange, ihr Gefiht verfhönt von Lächeln, 
Schwieg Beatrice, immer feſt hinſchauend 
In jenen Punkt, der mich bewältigt hatte, 

10 Dann hub fie.an: „Ich frage nicht, ich jage 

Das, was du hören willft, den ich erblickt' es, 
Wo jeglih wann und wo in einen Punkt firömt: 
13 Nicht, bat des Gutes fie noch mehr gewönne, 
Was nimmer fein kann; nein, damit ihr Leuchten 
Zurüdeleuchtend jagen könne: ich ruhe: 
16 In ihrer Ewigteit, bevor noch Zeit war, 
Eh' andrer Raum war, offenbarte frei fich 
Die ew'ge Lieb’ in neuen Liebesgeiftern: 

19 Doc weilte fie vorher nicht gleichjam träge, 

4—6. Die Kinder der Latona find Sol und Luna, Sonne und Mond (vergl. 
Fegef. 20 8. 130—132 u. d. Anm.). Im beiden Tag- und Nachtgleihen treten bie 
beiden Geftirne am Rand des Horizonts einander gegeniiber, das eine auf», bas andre 
niebergebend, das eine im Zeichen des Widder, dad andre in dem ber Wage. Sonne 
und Mord werben bier gleichfam in Wagfchalen gethan und vom böchſten Punkte, vont 

enith aus, geivogen, aber bald finft eins ber Lichter und das andre fteigt. Die 
Seien, in denen hier gewogen wird, find nicht ohne Bedeutung: der Widder 
ift Symbol de8 Net ha und der Sühne (}. d. Anm. 3. Parad. 1 3. 8842), 
die Wage das der prüfenden Gerechtigkeit. Auch hat die ganze Conftellation 
font noch tiefe Beziehung auf gegenwärtigen ang und das ganze Gedicht, denn in 
br begann bie Scösfung (i. Hölle 1 8. 38—40 u. d. Anm.); auch iſt e8 biefelbe, 
in welder Dante an den Rand des Waldes Ta, geleitet von dem Bollmonb ber Phi- 


Iofophie (f. Hölle 1 3. 14—18 u. d. Anm.), ber ihn verließ, während bie aufgehende 


Sonne der Erkenntniß den Gipfel des Berges befchien. 

9. Der Punlt ift Sott. 

12. In Gott. 

13. Die ewige Liebe. 
18. Die Liebesgeifter find bier bie Engel. [Man überſetzt befler „bie ervige Liebe 
in neun (nove) „iehesgeiftern  ; amor bie Engelchöre, vgl. B. 46 und oben Geſ. 28 
8.103. Bon einer allgemeineren Schöpfung kann hier nicht die Rede fein.] 

19—30, Diefer Stelle liegen die erften Worte der heiligen Schrift zum Grunde: 
„Im Anfang Ihuf Gott Himmel und Erbe" Aber die Erde war wüſte und 
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Weil kein Vorher noch war, und auch kein Nachher, 
Als Gottes Wort erging ob dieſen Waſſern. 

22 Und Form und Stoff vereinigt und geſondert 
Traten zum Sein hervor, das ohne Fehl war, 
Wie von breifehn’gem Bogen drei Geichoffe; 

- 25 Und wie in Glas, in Bernftein, in Kryſtalle 
Ein Strahl fo leuchtet, Daß von feinem Anfang 
Bis zur Vollendung keine Zeit vergehet: 

28 So ſtrahlete die breigeftalte Wirkung 
Bom Herrn zugleich aus mit all’ ihrem Weſen, 
Ohn' Unterſchied der Zeit bei dem Hervorgehn: 

81 Und anerjchaffen und gebildet wurde 
Den. Dingen Ordnung; doch e8 wurben Gipfel 

Des Allg, die, weldhe reine Form geworben. 

84 Der bloße Stoff erhielt die untre Stelle; 

Doch Stoff mit Form vereint, warb in bie Mitte 
Mit Baft gebunden, welcher nie fi) auflöfl. 

87 Zwar hat von viel’ Jahrhunderten gefchrieben 
Hieronymus, die nach der Engel Schöpfung 
Berfloffen, eh’ die andre Welt gefchaffen; 

40 Doc ift die Wahrhéit auf gar viele Seiten 
Geſchrieben von des heil’gen Geiftes Schreibern, 
Und bu ertennft fie, wenn du recht darauffiehft: 

48 Auch fchauet die Vernunft etwas biejelbe, 

Die nimmer zugäb’, daß fo viel! Beweger 
Geweſen. eh’ die Welt vollendet worden. 

46 Run weißt du, wo dieſelben Liebesgeifter, 

Und wann fie find geſchaffen, daß der Wünſche 
Drei num geſtillet find in deiner Sehnſucht; 

49 Doc würd'ſt bu zählend nicht jo fchnell zur Zwanzig 
Gelangen, als bereits ein Theil der Engel 
Den Stoff geftöret eurer Elemente: 


leer, Finfterniß war liber dem Abgrund und der Geift Gottes ſchwebte über ben Waſſern. 
Zu dem „Himmel“ vechnet hier Dante, nad des heiligen Thomas Anficht, zugleich 
die Beweger ber Himmel Form und Stoff vereinigte fi in den runden Himmels 
körpern, Form ohne körperlichen Stoff waren bie Engel, bob Stoff ohne 
Form war die noch ungeftaltete Erbe: dies find die drei Dinge, bie Gott auf einmal 
eſchaffen: bie Bewegung hub an, als Gottes erleuchtende Gnade das Licht vertheilte 
G- B. 49—66 u. d. Anm.) Das Wort „Baſt“ B. 36 deutet auf Binden des Welt 
ums, womit bie Himmel fonft auch fumbolifirt worden (f. Fegef. 22 Inhalt). 

37. Der heilige Hieronymus theilte bie Anficht aller griechiſchen Theologen feiner 
Zeit, allein die heilige Echrift warb betreffs diefes Punktes fpäter von erleuchteten 
Männern anderd ausgelegt, und fo, wie wir in der Anm. 3. ®. 19 gejagt haben. 

43. Die Vernunft ſchaut auch etwas bie Wahrheit betreff® ber Enzelothäpfung, 
benn es erſcheint ihr Widerfinnig, daß bie Beweger fo lange Zeit vor dem geſchaffen 
wären, was fie bewegen follten. 

48. Seine drei Wünſche hinſichts der Engel, ber Himmel und ber Erde. 

49. Die Zahl „Zwanzig“ fcheint bier gebraucht zu fein, weil die böfen Engel 
durch neun Engelkreiſe und neun Himmelskreiſe in bad Neunzehnte, bie Erbe, hinab⸗ 
Kürzten und nun gleihfam das Zwanzigfte find. Sie flörten den Stoff unfrer Ele- 
mente, b. 5. ben bildfamen Stoff der Erde Kindern fie an feiner volllonumnen Eut« 
widlung fo lange, bis bereinft bie Erde wieder neu und vollkommen gefchaffen und jedes 
Thal erfüllt wird (f. Offenb. Joh. Cap. 21). . 


— | — —9 — 
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52 Der andre Theil blieb, und begann das Regen, 
Bas bu erblideft mit fo vieler Wonne, 

Daß er ſich nimmer fcheivet von dem Ringtanz. 

55 Beginn des Falls war das vermalebeite 
Stolzwerbden Jenes, welchen du erblidteft 
Bon jeder Laſt des Weltall eingezwänget. 

58 Die bier bu fchaueft, waren To befcheiden, 

Sich als Geſchöpfe anzufehn der Güte, 
Die fähig fie erjchuf, fo viel zu fallen: . 

61 Weshalb erhoben ward ihr Blid durch Gnade, 
Erleuchtende, Durch eigenes Verdienſt auch, 

Daß vollen Willen ſie und feſten haben. 

64 Nicht zweifeln ſollſt du, ſondern deß gewiß ſein, 
Daß ſie die Gnad' empfangen und verdienet, 
So viel ſich ihre Liebesneigung aufthat. 

67 Nun aber kannſt du rings in dieſem Hofe 
Genug erkennen es, ob meine Neben 
Bon dir begriffen find, ohn' fern're Hülfe. 

70 Doch weil auf Erden man in euren Schulen 
Wohl lehrt, daß die Natur der Engel ſchaue, 
Und ſich erinn're auch und Willen hege, 

73 Sag’ ih dir noch, damit du klar die Wahrheit 
Erblideft, die da unten man verwirret, 
Zweifinnig werbend bei genannter Lehre: 

76 Die Weſen bier, weil fie von Gottes Antlig 
Befeligt waren, wandten ihren Blid nicht 
Bon ihm, vor dem fich nichts jemals verbirget; 

79 Drum haben fie die Schau nie unterbrochen 
Bon neuen Gegenftand, und drum nicht nöthig, 
Sich zu erinnern mit getrenntem Sinnen: 

82 So daß man drunten ohn' zu fchlafen träumet, 
Glaubt und nicht glaubt die Wahrheit auszufpredhen; 
Doch in dem einen ift mehr Sünd' und Schande! 

85 Nicht nur auf einem Wege zieht ihr abwärts, 

" Philofophirend, aljo reißt dahin euch 
Die Liebe zu dem Schein’ und ihr Gedanke. 

83 Und folhes wird bier oben noch ertragen, 


55. Beginn des Engeliturzes war die VBermeflenheit des ſchönften Engelß, Zucifer, 
ber eine Schaar anfmiegelte, fi des Lichts u bemächtigen, ftatt e8 von Gottes Gnabe 
zu erwarten (f. Hölle 34 Inh. und Para. . 46—48 u. d. Anm). Aber Gott⸗ 
gemäßes (Miicheel) —* über Lichtraub (Lucifer). 

58. Die guten Engel harrten des Lichts. 

67. Im diefen Engelöfreijen. 

69. Dome weitre Belehrung. 

32. 83. Dan Iehet Darliber Sad 

/ an lehrt darüber Sachen, bie man fälſchlich glaubt, ja ſelbſt folge, die 
man guiat glaubt; legteres — i ſchli Immer: run 9 In jetet ſoiche, 
. So erging e8 auch Dante im Beginn feiner Wanderung, als ber Ban 

ihn vom rechten Weg irren machte. Bi} ng vanther 

90. Mit Klügeleien und aöflöhttichen eitlen Yabeln, bie Eigennutz und Prahlerei 
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Geringern Zürnens, als wenn nachgefiellt ift 
Die Gottesſchrift, und wenn man fe verbrehet. 
91 Nicht denkt dabei man, wie viel Blut es Toftet, 
Sie in die Welt zu ſä'n, und wie willlommen, 
Wer fi demüthiglich derſelben anfchmiegt. 
94 Zu gleißen fucht ein Jeder dort und bildet 
Seine Erfindungen, von diefen reben 
Die Pred’ger, und vom Evangelium ſchweigt man. 
97 Der Eine .fagt: Es fei der Mond zurlide 
Gerollt bei Ehrifti Leid und borgetreten, 
Damit das Licht der Sonne nicht herabläm’: 
100 Ein Anderer, daß ſich das Licht verborgen 
Bon felbft, weshalb die Spanier und Inder 
Verfinſtrung hatten eben wie bie Juden. 
103 Florenz bat nicht fo viel Lapi und Bindi, 
Als derlei Fabeln man von Jahr zu Jahre 
Auf Pergament ausrnfet da und borten, 
106 So daß die Lämmlein, welche nichts verftehen, 
Mit Wind gefpeifet von der Weide ehren, 
Vom Nichterſehn des Schadens nicht entfchuldigt. 
109 Nicht Sprach zu feinen erften Jüngern Chriftus: 
Seht hin, und prediget der Erde Fabeln, 
D nein, er gab wahrhaften Grund benfelben, 
113 Und diefer tönte fo aus feinem Munde, 
Daß kämpfend fie, den Glauben zu entflammen, 
Im Evangelium Schwerbt und Spieß geichaffen. 
115 Setzt zieht mit Schwänfen und mit Spöttereien 
eh prebigen, und nur baß recht gelacht wird, 
Bläht die Kapuze fich, jonft nichts begehrend; 
118 Doc folh ein Vogel niftet in dem Zipfel 
Daß, ſäh' das Volk ihn, e8 durchſchauen würde 
Den Ablaß, welchem es ſo ſehr vertrauet; 
121 Wodurch ſo viel der Thorheit wuchs auf Erden, 


92. 93. Dieſer Beſeligung iſt Dante in vollem Maße theilhaftig worden. : 

97. Daß Dante hier grade einer Hypotheſe erwähnt, bie ben Mond vor die Sonne 
ſchiebt, hat tiefen Sinn, wenn man ben Mond wieder als Philofophie betramtet. Bon 
* wird das Licht der Erkenntniß durch —— ihrer Philoſophie 
v 


118. Die — — und andre dergleichen Dinge, womit die 
laßkram gerade wurde, feinen damals ſchon in vollem 


en 
das Bolt fähe, taß ber Teufel — die — zu fol 
—S treibt, wilrbe es ſolchem wahnfinnigen Ablaß nicht trauen, der gar 
Teinem Zeugniß der heiligen Schrift beruht. Wie dieſer Unfug die Welt betbörte, und 
wieviel ünpeir ex brachte, fehen wir am augenfcheinlichhten im ſechszehnten Sahrhumbert. 
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Daß, fonder ven Beweis von einem Zeugniß, 
Man jeglihem Verſprechen Glauben fchentte. 
124 Damit madt San Antonio das Echwein fett, 
Und Andre viel, die ärger find als Schweine, 
Mit Münze zahlend, die ganz ohn' Gepräg’ if. 
127 Doch weil wir ſehr abfamen, wenbe jeßo 
Zurück die Augen zu der vechten Straße, 
Daß fammt ber Zeit zugleich der Pfad gekürzt fei. 
130 Sieh’, das Gefchlecht der Engel überfleiget 
Sp alle Zahl, daß feines Menſchen Zunge, 
Noch ſterblicher Gedanke dahin reichte: 
133 Und wenn du jenes anfchauft, was enthält wird 
Bon Daniel, jo wirft beftimmte Zahl dur 
In feinen Zaufenden verfchleiert finden. 
186 Das erfte Licht, das gänzlich fie burchftrahlet, 
Wird auf jo viele Art darin empfangen, 
Als Lichter da find, denen ſich's vereinet: 
139 Weshalb, dieweil der Regung, die begreifet, 
Die Neigung folgt, auch Süßigfeit der Liebe 
Berfchiedentlih in ihnen heiß und Tau ift. 
142 Schau nun die Höhe und die Reihthumsfülle 
Des ew'gen Gutes, da jo viele Spiegel 
Es ſich erfchuf, worein es fich ergießet, 
145 Eines in ſich verbleibend, fo wie vormals.“ 


Geſang XXX. 


Inhalt. Wie man die Sterne rigt mehr Leuchten flieht, wenn bie Sonne erjcheint, 
ſchwindet dem Dichter die Schau der himmlifchen Heerihaaren vor Betrachtung des 
Einzigeinen, aber vie überwiegende Herrlichteit blendet, und nichts mehr erblidend, 
wendet Dante liebend die Augen zur Lehre, zu Beatricen zurlid. Da ift ihre Schön. 
beit fo groß, baß er e8 von mım an aufgiebt, fie zu ſchildern, ſagend: Gott allein ver 
möge all’ ihre Wonne zu genießen; fie aber Ipricht zu ihm: er fei nun im böchften 
Simmel angelangt, im unbegrenzten, freien, ver nur geiftiges, reines, Lieb-erfülltesticht 
und Wormeserfillte Liebe zum wahren Gut fei, und Wonne, bie alle Süße übertreffe. 
gie werbe ex beide Heerſchaaren bes Parabiejes fchauen, bie der Engel und die der 

iligen Menichenfeelen. Dem Dichter, deſſen Herz ſchon vom Brand der reinen Liebe 
geläutert worben (f. Tegef. 27 Inh.), werden nun auch die ſchauenden Augen vom un⸗ 
mittelbaren Lichte Gottes geläutert, und heller als je Ichauend, fieht er den göttlichen 
Lichtſtrom zwiſchen blumigen Ufern ftrömen, daraus fprühen Funken, die fih in bie 
Blumen des Ufer fenken, aber wie von Diften berauſcht, wieder zurücktauchen in ben 
Strom, während andere ſich erheben. Dante's fehnliher Wunſch, dies zu begreifen, 
wirb von Beatricen bemerkt, und fte jagt ihm: es zu können, müfle er aus dem Strome 
trinfen. Dies bat tiefe Bebeutung, benn e3 ift ber Strom des göttlichen Lebens, das 
von feinem begriffen wird, ber nicht darin iſt. Mit heftiger Inbrunft neigt fich ber 


128. Die rechte Straße ift bie, welche zu Gott führt. , 

133—135. Daniel fagt, wo er von der Derrlichteit Gottes fpriht: „Ein reißen⸗ 
der Feuerfirom ging von feinem Angefiht aus Tauſendmal len 
dieneten ihm, und jehntauſendmal hunderttaufend ſtanden vor ihm.“ 
Damit wird unermeßlide Zahl angebeutet. 

139—141. Vergl. Parad. 28 3. 106-114 u. d. Anm. 

4142-145. ©. d. Inh. 
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Kr nn PangdEy Rays der Aldiana fo fest eu bie 
Tangbin zu firömen fhien, zu einem Lichttreife verkhl Kreis 
aber wandeln 73 ten in le neun ae *5 unter Be —A Ye Blumen 


einander, je je weiter, efangen 2% 
Ei Die heiligen Seelen aber fpiegeln 
& = in ber Rlarheit bes Derm, 
pt zu en 


Yon Gert — — 
—* rom 
Yoltommne Kart bes 


—— Bat 
Die Aınme gurlcnößt. 
bem ‚Rafer Ines anders ve 
fondern balb in ben Kreiß | 
Inch Beie be Mergernig vor Amer vom folgenden: back 
Bin Glemene W. Bontheiue 1 Der Seligtit bene, welde 
fü ba Reid) ber Greiheit firet - entgegengeftellt, bie € 
Erben gehört, und nun bem eivigen Bin 





1 Don uns entfernt, vieleicht fechstaufend Miglien 
Siuht heiß bie fechsie Etund’, und diefer Erbtheil 
Senkt faft den Schatten ſchon in's ebne Bette: 

4 Indem bes Himmels Mitte hochgewölbet 
Uns fo beginnt zu werden, bag mand’ Sternlein 
Den Schein verlieret bis zu diefem Grunde: 

7 Und wenn bie hellſte Dienerin ber Sonne 
Mehr vorwärts geht, verfchließet fi der Himmel 
Bon Blid zu Blid, bis auf ben allerhellften: 

10 via anders war's mit jener Siegesfeier, 

Die ſtets den Punkt umfchließt, der mich bewältigt, 

Bon dem umfchloffen ſcheinend, was er einfchließt; 

13 Denn nad und nach erloſch fie meinem Blide, 
Weshalb zu Beatricen meine Augen 
Zurädzumenden zwang —— und Liebe. 

16 Wenn, was bis jetzt von ihr geſprochen worden, 
Geſchloſſen würde in ein einzig Lob nur, 
Es wihrde felbes diefesmal nicht reichen. 

19 Die Schönheit, bie ich fahe, überſchreitet 
Nicht 6108, was hier bei ung, nein ſicher glaub’ ich, 


‚Ben ung“, DB; sm Olten, (stufe Malen entfernt, it &9Blkr 
Bin Bay in Stalien bie Nacht fehwinbet, as een sm Sign & 
fe Sterne. un ‚eie te Dienerin der Sonne ift 


12 Gott — aues, obwohl wir un bie I. 
AL, ei of! Welt nicht anders ben. 
13-8, ©. >. 
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Daß nur ihr Schöpfer völlig fie genießet. 

Bei diefem Schritt befenn’ ich mich befieget, 
Mehr als noch jemals von des Stoffes Hoheit 
Ein Komiker, ein Tragifer befiegt ward! 

25 Denn wie die Sonn’ ein Auge, das mehr zittert, 
Alfo vermindert jenes füßen Lächelns 
Gedenken mein Gedächtniß in ihm felber. 

283 Bom erften Tag’ an, als ich ſchau ihr Antlig 
Im niebern Leben bis zu jenem Schauen, 

Iſt meinem Sang das Folgen nicht benommen; 

31 Nun aber muß mein Folgen mit der Dichtung 
Zurückbleiben hinter ihrer Schönheit, 

Wie hinter der Vollendung jeder Künftler: 

84 So, daß ich größ’rem Ruf fie überlaffe, 

Als dem von meiner Tuba, die nunmehro 
Zum Ende führet ihren glüh’nden Inhalt. 

87 Mit kluger Führerin Geberd’ und Stimme 
Begann fie: „Aus dem größten Körper finb wir 
GSeftiegen nun zum Himmel, der nur Licht if, 

40 Geiftiges, reines Licht, erfüllt von Liebe, 

Und wahren Gutes Lieb’, erfüllt von Wonne, « 
Und Wonne überfteigend jede Süße. 

43 Hier wirft vu fchauen beide Heeresichaaren 
Des Paradiefes, eine mit dem Antlit, 

Wie du es fchaueft bei dem legten Richtſpruch.“ 

456 Die fchnelles Bligen, welches ganz zerftreuet 
Die Geifter des Geſichts, daß es das Auge 
Beraubt des Schauens auch der größten Dinge: 

Alſo umblitzete lebend'ges Licht mich, 
Und ließ umhüllet mich von ſolchem Schleier 
Seines Geleuchtes, daß mir nichts erſchienen. 

52 „Stets eint die Liebe, welche dieſen Himmel 
Umfriedet, ſolche Heilskraft, um die Kerzen 
Bereit zu ſchaffen für derſelben Flamme.“ — 

55 Nicht fchneller waren dieſe kurzen Worte 
In mich gedrungen, als ich fchon begriffen, 
Daß Über ıneine Kraft ich jetzt emporftieg: 

58 Und neue Sehfraft warb in mir entzündet, 

So daß fein Licht fo lauter ift und belle, 
Daß meine Augen ihm’ nicht Stand gehalten: 
61 Und Licht erblickt' ich in Geſtalt von Strome, 


38. Der größte Körper iſt ber erfte bewegliche, ber Kryſtallhimmel. 
99. zum Empyreum. 


43—54. ©. d. Inh. 
58. Dante’s Augen waren burdh das unmittelbare Licht des Schöpfers geläutert 


8 * 

61—63. Der Strom bes feligen Lebens kommt auch Offenb. Joh. Eap. 22 8.12 . 
vor, wo es heißt: „Und er zeigte mir einen Strom lebendigen Waſſers, glänzend wie 

fall, der von Throne. Gottes und des Lammes hervorlam. In Mitte ihres Plabes, 
und von beiden Seiten bes Stromes, war ber Baum bes Lebens u f. Ww....... 
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Bon Glanz erichimmernd zwifchen zweien Ufern, 
Die beid’ ein wunderbarer Frühling malte. 
64 Dem Strom entftoben da lebend’ge Funken, 
Und ſenkten überall fih in die Blumen, 
Die ein Rubin, den ringsher Gold umringet. 

67 Dann tauchten, wie beraufchet von den Düften, 
Auf's Neu’ fie in den wunderbaren Strom fich, 
Und ſank der eine, ging hervor ein anbrer. 

70 „Der hohe Wunfch, der dich entflammt und antreibt, 
Kunde von dem zu haben, was bu fieheft, 
‚Erfreuet mich jemehr, jemehr er zunimmt. 

73 Allein von dieſen Waſſern mußt du trinken, 

Eh’ jo gewalt’ger Durft in bir geftillt wird.‘ — 
So ſprach zu mir die Sonne meiner Augen, 

76 Und fhloß daran: „Der Strom und bie Topafe, 
Die ein- und ausgehn, und der Pflanzen Lachen 
Sind dunkles Vorſpiel ihres wahren Zuftande; 

79 Doc nicht, als ob an ſich fo unreif wären 
Die Dinge dort; in dir nur liegt der Diangel, 
Der noch nicht Blicke bat filr folde Höhe.” — 

82. Kein Kind verlangt fo fehnell mit feinem Antlig 
Gewendet nah ber Milch, wenn e8 erwachet 
Um mehr verspätet, als es fonft gewohnt ift: 

85 Als ich, nm befre Spiegel mir zu ſchaffen 
Aus meinen Augen, mich zur Fluth binneigte, 
Die quillt, daß man Darin volllommner werbe. 

88 Und wie der Saum von meinen Augenlidern 
Nun aus ihr trank: da fchien fie mir urplötzlich, 
Die früher lang binfloß, im Kreis zu ſtrömen. 

91 Dann wie in Tarven eingehüllte Leute 
Auders ausfehn als erft, wenn die Geftalt fie 
Die fremde taufchen, drin fie erft verſchwanden: 

94 So wanbelten ſich mir in hoöh're Feier 
Die Blumen und die Funken, daß ich fchaute 
Geoffenbart die Himmelshöfe beide. 

97 O Gottes liter Glanz, durch den ich fchaute 
Den hoben Siegszug des wahrhaften Reiches, 
Sieb Kraft mir, daß ich fag’, wie ih ihn ſchaute! 

100 Licht ift da droben, melches fichtbar machet 


und Naht wird Teine mehr fein... . venn Gott der Herr wirb fie erleuchten“ — 
Auch Ezechiel Cap. 47, Joel Cap. 3 B.18 u. Zach. Cap. 14 B.8 reden von folden Strös 
men: damit ift zu vereinigen, was Daniel Cap. 7 8. 10 fagt: „Ein reißenber Feuer⸗ 
ſtrom ging von Gottes Angefiht aus;* — denn am Schluß des Geſanges if von Got⸗ 
tes Gericht liber die Schuldigen die Rede. . 

64. 65. Die Funken bes Lichtftromes find Andeutungen ber Engel, bie Blumen 
Andeutungen ber feligen Seelen, welchen bie Engel die Seligkeit mittheilen. Deutlicher 
tritt ‚Biefer —— 31 8 1—18 vn en (d. Inh. 

niſch, die inung zu verſte d. Inh.). 
. — ne iche Logos, welcher 
. ilalethes verfieht unter diefem Licht ſchön ben Logoß, 
auch im Hebräerbriefe als ein Abglanz Gottes bezeichnet — 
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Den Schöpfer dem Geſchbpfe, welches einzig 
In feinem Anſchaun feinen Frieden findet: 
103 Und breitet in treisförmiger Geftalt ſich 
So weit binausgeichiwungen, daß fein Umfang 
Der Sonn’ ein allzubreiter Glirtel wäre. 
106 Aus Strahl entfteht al’ fein Erfcheinen, ftrahlend 
Zurüde von der Höh' des erften Umſchwungs, 
Der Leben, fo wie Kraft von bier empfähet. 
109 Und wie ein Hang fi Bis zum Wipfel [piegelt 
Im Waffer, wie um fih geſchmückt, zu hauen, 
Sobald er Fülle bat von Grün und Blumen: 
112 Gab’ ih im Licht darüber ringsher, ringsher 
Sich fpiegeln auf weit mehr als tanfend Sitzreihn, 
Wieviel von uns zurüdgelehrt nach droben. 
115 Und nimmt da fchon die unterfte der Stufen 
So mädtig Licht auf, wie groß ift der Umfang 
Derfelben —* in den höchſten Blättern! 
118 Mein Blick in jener Weit' und jener Höhe 
Verlor ſich nicht, nein, er entnahm dort Alles, 
Das wieviel und das wie derſelben Wonne. 
121 Nicht Näh', nicht Ferne bringt da, oder raubet; 
Denn da, wo Gott unmittelbar regieret, 
Wird von Naturgeſetz nichts aufgehoben. 
124 Hinein in's Gelbe dieſer ew'gen Roſe, 
Die ſich ausbreitet, abſtuft und des Lobes, 
Gedüft' zur Sonne haucht, die immer lenzet: 
127 Gleich Einer, welche ſchweigt und reden möchte, 
Zog Beatrice mich, und ſagte: „Schaue, 
Wie reich die Schaar iſt in den weißen Stolen! 
130 Schaun' unſre Stadt, mie weit fie rings umhergeht, 
Und ſiehe unfre Stufen jo erfüllet, 
Daß man nur wenig Boll noch dort erwartet. 
133 Auf jenem großen Sig, wohin dein Auge 
Du kehrſt, der Krone halb, die drauf gelegt if, 
Wird, eh’ an diefem Hoczeitmahl du theilnimmſt, 


1m. an bie autte der Roſe, welche die Reihen ber Heiligen bilbeten. 

‚133—146. Seinrich VII. von Luremburg wollte das römiſche Reich in Italien 
wieder berftellen, aber Italien erkannte die Wohlthat nicht, fonbern war ihm überall 
ftörrig entgegen, und ſchadete fich fo ſelbſt am meiften. Der Pabſt Clemens ber Fünfte 
verfuhr nicht offen mit dem Kaifer, und Letterer ftarb 1313 den 24. Auguft, ohne 
feinen Zweck zu erreihen: die Krönung half ihm nichts. Clemens V. flarb 1314, alfo 
ein Jahr danach. Offenbar waren beide ſchon tobt, als Dante dieſe Stelle nieder» 
Ichrieb: fie widerlegt vollfommen bie Meinung derer, welche Heinrich für den Hölle 1 
3. 101, Fegef. 20 B.13—15, Fegef. 33 B. 40-51 und Parad. 27 3. 142—148 ver- 
kündeten Wetter halten. Cine bereits durch ben Augenſchein widerlegte Prophe⸗ 
zeihung konnte ber Dichter am wenigften ber unfehlbaren göttlichen Lehre 
Beatricen in den Mund legen, ober, hatte er fie ihr in den Mund gelegt, fo blieben 
ihm fleben Jahre Zeit, biefen ungeheuren Uebelftand zu ändern; benn Dante ftarb erfl 
ben 14. Geptbr. 1321. Mögen fi) denn bie Heger jener Meinung mit benen ftreiten, 
welche mit eben fo unhaltbaren Gründen den Can grande bella Scala ober ben Uguc⸗ 
cion bella Yaggiola verfechten. 
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136 Die drunten zum Auguft gekrönte Seele . 
Des hohen Heinrichs fiten, die Italien 
Zu heilen kommen wird, eb’ e8 bereit ift. 
139 Die blinde Habgier, die euch fo verhert bat, 
Schuf ähnlich euch dem Kinde, das verichmachtet 
Bor Hunger, und verftößt doch feine Ammel 
142 Dem göttlihen Gerichtshof wirb fo einer 
Dann verftehn, daß fein Aeuß'res und fein Inn'res 
Mit Jenem nicht gehn wirb auf einem Wege; 
145 Doc lange wird er nicht von Gott geduldet 
Im heil’gen Amt, nein, bald dorthin entflürzet, 
Ro Simon Magus fit durch fein Verbrechen, 
148 Und wirb den von Alagna tiefer jenten!" — 


Geſang KILL 


Inhalt. Der Dichter fieht die Blätter ber Paradiefesrofe von ber Heerſchaar 
der Erlöften erfillt; aber zwifhen Gott und der Blume flattern bie thätigen Geifter, 
bie Engel, welche gleich einem Bienenſchwarm bie Süßigkeiten des Paradiejes erwerben 
und fpenden, Frieden und Inbrunft. Ihr Geſchwärm hindert weder das Leuchten, noch 
das Schauen: denn bier ift nichts, was dem göttlichen Licht wiberftrebt, Alles wirb 
davon durchdrungen, und in bem himmliſchen Reich hindert Tein Weſen das anbre. 
Alles blickt zu Gott auf, } dem einigen Sterne mit dreifachen Licht, und wie bie 
Barbaren über den Unblid bes irdiſchen Noms ftaunten, ftaunt Dante über bie Herr⸗ 
lichleit des himmlischen, worin Chriftus Römer ift (f. Fegef. 32 2. 101. 102%. Paradies, 
Gottesftadt, Sion, himmliſches Serufalem, himmliſches Rom driden ein und baffelbe 
aus: das Reich Ehrifti). — Mit neuen Fragen will Dante fih an Beatrice wenden: 
ba findet er an ihrer Statt ben heiligen Bernarbus neben fi), den fie zu weiterer Be= 
lehrung geſendet. Derfelbe zeigt ihm Beatricen auf dem wahren herrlichen Sig, ben 
fie im yeiligen Reich einnimmt, womit ber Dichter einfach austrüdt, daß ihm Bernarbus 
bie wahre Lehre in ihrer höchſten Herrlichkeit gezeigt. — Nun preift Dante die Lehre 
(Beatricen), bie ihn von Knechtſchaft zur freiheit geführt (aus dem tiefen Walde mit 
unreifen bittern Früchten zu ber Paradiefeshöhe, wo alle Süßigkeit veift), und bittet, 
ihre Herrlichkeit ftetS in ihm zu bewahren. Beatrice (die Lehre) lächelt ihm zu und 
wendet dann ihr Auge wieder nach dem ewigen Heilsborn. — Hierauf räth Bernarbus 
ihm, zur Himmelskönigin Maria emporzubliden, fie werde ihm Gnade ſchenken; bern 
er fei Bernardus, ihr Getreuer. Da fieht fie Dante auf der höchſten Stufe ber Blume 
ben hellften Glanz verbreiten, ber von da herab in ber Blume mehr und mehr abnimmt. 
In der Mitte aber ſchweben bie Seligkeit verbreitenden Engel, deren önheit zu 
fehildern er aufgiebt. Aber als Bernardüs flieht, wie andächtig der Dichter ſchaut, macht 
er ihn burch fein eignes Schauen kühner in Betrachtung der Himmelskänigin, und mit 
Recht; denn Niemand ift tiefer in das Myfterium menfchlicher Vergöttlihung einge⸗ 
drungen, als Bernardus. Das Göttliche Tann von Menfchen nicht erzeugt, wohl 
zein eupfangen werben. Diefe reine Empfänglichleit für das Göttliche wird in Maria 

orgebilde 


1 Und alſo in Geſtalt von weißer Roſe 
Darſtellete ſich mir die heil'ge Heerſchaar, 


147. 148. ©. Hölle 19 8. 82—87 u. d. Anm. 
148. [Der von Alagna (jest Anagni) ift eben Bonifazus VIII.] 


Ein und breifigfier Geſang. 41 


Die ſich in ſeinem Blut Chriſtus vermählt hat. 
Die andere, bie fliegenb ſchaut und finget 

Den Ruhm deß, ber mit Liebe fie erfüllet, 

Und feine Hulb, die fie fo hehr geichaffen: 

7 Gleichwie ein Bienenſchwarm bald in bie Blumen 
Sich ſenkt, bald wiederum zurädihwärmt, 
Dorthin, wo feine Arbeit ſich verföftlicht: 

10 Fiel fie zur großen Blume, bie fi ſchmücket 
Mit fo viel Blättern, und dann flieg fie wieber 
Hinauf, wo ihre Liebe wohnt allimmer. 

13 Lebend'ge Flamme war Jedwedes Antlig, 

Die Flügel golden und weiß alles Anpre, 
Daß nie ein Schnee an die Vollendung reichet. 

16 Wenn in bie Blume fie von Gig zu Sitze 
Sich fentten, brachten Frieden fie und Inbrunſt, 
Die fie erwarben, fächelnd ihre Seiten. 

19 Dod zwiſchen jenem höchſten und ber Blume, 
Berbinderte des flatternben Geſchwärmes 
Unzahl das Schauen weber, noch ben Lichtglanz; 

22 Denn e8 erftrahlet das göttliche Leuchten, 

Das Ar burgbringenb, je nachdem es würdig, 
So mächtig, daß fein Ding ihm wiberftehn kann. 

25 Das fichere und frend'ge Reich hier wandte, 
Erfulit von altem Bolfe und von neuem, 

Blid fo wie Liebe ganz nad) einem Ziele. 

28 O dreifach Licht bu, das, in einem Gterne 
Erfuntelnd ihrem Blid, fie fo befriebigt: 
Schau gnäbiglid) herab auf unfern Sturm Bier! 

81 Wenn bie Barbaren, kommend aus ber Gegend, 


2. erſchaar ber durg Ehriftus erlöften Wenſcenſeelen füllt bie Blätter ber 
Licten, ee en Cap. 39 8. 17 aiar bie geihaffne Weite 
— —* —* wu und Bringt (prihte, wie eine Bofe gepflanzt 
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Segen, rn weh —* glei; wilrbig, wie wir in ber 

— —3— widerſtrebt ihm nichts, es muß alſo daſſelbe hier Alles durchleuchten. 

3 — tu bez elfhen Zee, eier bie verlere Rene auf Gen 
Gottenwärme ver- 


23) und, ben rieben Trieb bi 
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Die Tag für Tag die Bärin überwölbet, 
Mit ihrem Sohne freifend, deß fie froh ift, 

34 Rom fchauend mit all’ feinem kühnen Prachtwerk, 
Erftauneten, Dieweil der Lateran fich 
Hoch über alles Sterbliche gehoben: 

37 Ich, der zum Göttlihen vom Menfchlichen, 

Zum Emigen vom Zeitlihen gelommen, 
Und aus Florenz zu rechtem Volk und echtem: 

40 Mit welden Staunen mußt’ ich erft erfüllt fein, 
Ja, zwiſchen biejem und der Wonne ſchwebend, 
War es mir Luft: nichts hören und verſtummen. 

48 Und einem Pilger gleich, ver fih mit Schauen 
Im Tempel labt, den er zu ſchau'n gelobt hat, 
Und hoffet, wie er war, einft zu erzählen: 

46 Alſo durch das lebend’ge Licht hinwandelnd, 

Führt’ ich Die Augen Über alle Stufen, 
Bald auf, bald ab, und bald ringsum im Kreife, 

49 Antlitze ſah' ich, lodende zu Liebe, 

Geſchmückt von Gottes Licht und eignem Lächeln, 
Geberden auch geſchmückt mit jeber Tugend. 

52 Die allgemeine Form des Paradiefes 
Hatt' allbereits mein Bliden überflogen, 

Doch noch auf Feiner Stelle feft verweilet: 

565 Da wandt' ich mich mit neuentflammter Sehnſucht, 
Um meine Herrin über viel zu fragen, 

Worüber meine Seele war in Zweifel: 

58 Sie fucht ich; doc ein Andrer gab mir Antwort; 
Sie wähnt” ich Rah’, doch einen Greifen ſchaut' ich, 
Gekleidet wie bie andern ſel'gen Menſchen. 

61 Auf Aug’ und Wange war ihm ausgegoffen 
So milde Wonn’ in heiligen Geberben, 

Wie fie an einem lieben Vater fein muß. 

64 Und: „Sie, wo ift fie?" fraget’ ih in Eile — 
Worauf er: „„Deine Sehnſucht zu erfüllen, 
Shit Beatrice mich von meiner Stätte. 

67 Und wenn empor bu blidft zum britten Kreife 
Der höchſten Stufe, wirft du auf dem Thron fie- 
Erſchau'n, be ihr Berbienft fie wärbig machte." — 

70 Die Augen hub ich, fonder ein Erwiebern, 


8%. Das Geftirn des Norbpoles: ihr Sohn A ber Heine Bär. 
35. Der Lateran fteht hier fitr bas irdiſche Nom, w eigen alles "andre Irdiſche an 
Pracht überragte, und die vom falten Norden gefommnen Barbaren ſtaunen machte. 
4. Zwi ben Staunen und Wonne ſchwebend. 
heit Gate ier ſchaut er nicht mehr bloße Flammen; er fieht die Antlitze ſelbſt in Klar⸗ 


69. Hierher gehört Sir. Cap. 24 8. 15, wo bie e Weisheit fagt: „Unb 
b bekam Sierfer eine fe efte nung | auf Sion, in ber PR a abt Pr a — 


Den d. Welsh. € 7 3.26 ift die Weisheit ber 
ewigen ei Lichtes, und er matellofe Sriegel” ber Serrlichleit Gottes und bat —* 


— — 
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Und ſah, wie fie ſich bildete die Krone, 
Die ew'gen Strahlen Gottes widerſtrahlend. 
73 Bon droben, wo ber höchſte Donner hallet, 
HH nie ein flerblich’ Aug’ fo weit entfernet, 
Laͤßt es ſich noch fo tief in’® Meer hinunter, 
76 Als dort mein Blid von Beatricen fern war; 
Doch hinderte mich’s nicht, denn nieberftrahlte 
Ihr Bild zu mir nicht Durch getrübtes Mittel. 
79 „O Frau, auf welder ſtark befteht mein Hoffen, 
Und die duldeteſt zu meinem Seile, 
Daß in der Hölle deine Spuren blieben: 
An fo viel! Dingen, als ich nun geſchauet, 
An deinem Können und an deiner Milde 
Erfenne ich die Güte und die Stärke! 
Du haft von Knechtſchaft mich geflihrt zur Freiheit, 
Auf al’ den Wegen, und auf all’ die Weifen, 
Die Macht befigen, all’ dies zu bewirken. 
88 Moll’ deine Herrlichkeit in mir bewahren, 
Daß meine Seele, melche du gebeilet, 
Sich dir gefällig aus dem Leib entwirrel" — 
91 So betet’ ich, und fie, die fo entfernt war, 
Schien mir zu lächeln, ſah auf mich und wandte 
Sodann fi wiederum dem ew’gen Born zu. 
94 Da fprad der heil’ge Greis: „„Damit volllommen 
Du deinen Weg vollendet Bis zum Gipfel, 
Weshalb mich Bitte ſandt' und heil’ge Liebe: 
97 lieg’ mit den Bliden hin durch dieſen Garten, 
Sein Schau’n wirb heller dir den Blick entzünden, 
Bei deinem Aufgang zu dem Strahl der Gottheit. 
100 Dann wirb bie Himmelslön’gin, deren Liebe 
Dich ganz entflammt, ung jede Huld gewähren, 
Diewerl ich bin Berriarbus, ihr Getreuer.”" — 


279—%. Hierher gehört Weish. Cap. 9 B. 17—19: „Denn welcher Menſch kann 
Gottes Rathſchluß wiflen, oder wer Tann in Gedanken baden, wa® Gott wolle? denn 
bie Gedanken ber Sterblihen find Tan und unfre Borfiht unfider. 
Dem der Leib, der verweslich ift, beſchweret Die Seele, und bie irdiſche Hütte 
brüdt nieber den vieldenkenden Geiſt. Kaum faflen wir das, was auf Erben Ifl, und 
was uns vor den Augeu liegt, finden wir mit Mühe: wer wird benn erforſchen, 
was im Himmel it? Wer wird deinen Sinn ertennen, wenn bu ihm nicht 
Weisheit giebft und Deinen heiligen Geift aus der Höhe fendeft, daß die 
Wege derer, die auf Erben find, gebeffert werden, und bie Dienichen Iernen, was 
bir gefällig it? Denn die dir, o Herr, von Anbeginn ber gefällig waren: bie 
wurden nur durch bie Weisheit gerettet.” Im dieſen Worten ber Schrift 
iſt gleihfam der Sinn des ganzen Gedichts enthalten; wir führen file beshalb voll- 


Ränbie an. 
93. Der Bor der Weisheit ift Gott. 
98. [Der von Kopiſch feftgehaltenen Lesart „t’ accenderk“ iſt bie ältere „t’ accon- 
cer&ä“ zorqusichen und zu een: „Sein Schauen wirb bein auge —— del 
102—111. Bernardus, Abt von Clairvaux, war befonbers dem Dienft ber heiligen 
—A — ergeben, und verherrlichte fie in feinen myſti Schriften. Er war einer 
der igftien Mönde, deſſen furchtloſes Wort fih an einigen und Päbften mächtig 
erwiefen. Gr war wunberooller Glaubensheld, myſtiſcher Theologe und gewaltiger 
Redner, an Wiſſenſchaft einer ber größten Männer feiner Zeit. Dante ehrt ihn bier 
als den vollkommenften Lehrer. 
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103 Wie Einer, der vielleicht weit aus Eroatien 
Kommt, unfer heilig’ Schweißtucd zu betrachten, 
Unb ob des alten Rufs der Schau nicht ſatt wird; 
106 Nein, bei ſich fpricht, indem es ihm gezeigt wird, 
„Herr Jeſus Chriftus, du wahrhaft'ger Gott bu, 
So war bein heilig’ Angeficht gefaltet!" — 
109 So war ich dorten, die lebend'ge Liebe 
Des Mannes fchauend, der in dieſer Welt ſchon 
. Betrachtend koſtete von jenem Örieben. 
112 I) Sohn der Grabe, dieſes wonn’ge Leben, 
Begant er: wirft bu nimmermehr erkennen, 
Menn bu den Blid nur bier zur Tiefe wenbeft; 
115 Doch ſchau' hier in den Kreiſen nun nad oben 
Zum böchften, bis du ſitzen fiehft die Kön’gin, 
Der unterthan dies Reid iſt und ergeben.““ — 
118 Ich hub die Augen, und wie in der Frühe 
Der morgendliche Theil des Horizontes 
Den überftrablet, wo die Sonne ſinket: 
121 So wie von Thal zu Thal zum Berge fleigend, 
Sah' ich mit Augen eine Etell! am Gipfel 
An Licht befiegen al’ die andern Reihen: 
124 Und wie fih’8 da, wo man verhofft die Deichiel, 
Die Phaeton mißleitet, heller aufthut, 
Indem das Licht auf beiden Seiten abnimmt: 
127 So warb die friebereihe Oriflamme 
Snmitten heller. und auf allen Seiten 
Nahm gleicher Art allmählig ab bie Flamme: 
180 Und in der Mitte mit entfalt’nen Flügeln 
Sah' mehr als taufend ich feiernder Engel, 
Verſchieden jeglicher an Glanz und Regung. 
133 Hier fah’ bei ihren Spielen ih und Sängen 
Solch' eine Schönheit leuchten, daß da Wonne 
War in den Augen al’ der andern Heil’gen. 
136 Und hätte ich ſolch' reihen Schag im Sagen, 
Als im Gedenken, würd’ ich doch nicht wagen, 
Ten Heinften barzuftellen ihrer Reize. 
139 Bernarbus, als er meine Augen fabe, 
In ihre Gluth geipannet und andächtig g. 
Wandt' er mit fo viel Lieb' ihr zu die feinen, 
142 Daß er die meinen fühner fhuf im Schauen. 


104. Das Bild des Srilandes auf dem Schweißtuch ber Veronika wird in Rom 8 

112. [Sohn der ——ã— i. Schützling der göttlichen Gnade, von welcher oben 
Geſ. 29 B. 61 f. die Rede ift.] 

144. Wo man am Simmel bie Deichjel des Steruenwagens erwartet, flieht gegen 
Morgen bie Dämmrung. 

177. Die Oriflamme war bie heilige Fahne der Abtei von St. Denis und, ber 
Legende nad), ao unbefiegbares Zeichen der Ehriftenheit vom Himmel berabgebracht 
durch einen Engel. Maria wird als hböchſtes Borkild menſchlicher, bemüthiger Ems 
pergtiateit fü de uns Göttliche fehr finnvoll fo genannt, weil nur, wer ihr nadfolgt, 

Gottheit nabg kann. 
FH 42. ©. d. Inh. 


Zwei und breißigfter Gejang. 465 


Geſang XXXIL. 


Inhalt. Bernarbus für feine Wonne, Maria, begeiftert, beginnt bem Dichter 
Die Heiligen in ber Paradiefesrofe zu nennen. Den höchſten Thron nimmt Maria 
ein; durch demüthiges Gehorchen heilte fie den Schaden, ven leder Ungeborfam gebracht: 
bie erfte Ungeborfanıe fitt nach langer Buße gerettet zu ihren Yüßen, darunter 
Rabel und Beatrice: dad vertrauende Schauen auf Gott und bie befeli- 
gende göttlihe Lehre vorbildend: dariiber, den letztgenannten Frauen entſprechend, 
iur Linfen Maria’s, Adam ber erfte Gläubige an den fünftigen Heiland, zur 
echten — der Te Gläubige an den gelommmen. Neben Adam aber 
fist Mofes, der erſte Prophet des alten, neben Petrus Johannes, der erfte 
bes neuen Bundes. So filllen auch die Heiligen des alten Bundes bie Reihen ber 
Roſe zur Linken, bie des neuen bie zur Rechten Maria's; doch ift Ießtere Seite noch 
nicht ganz erfült. Die Scheidewand beider bilden von Maria's Füßen herab Ehräers 
frauen: Sarah, Rebecca, Judith, Ruth und andre, die nicht genannt werben, 
gegeniiber aber von oben herab Johannes der Täufer, darunter Franziscus, 
enedict, Auguftinus und andre mehr. Neben dem Täufer fit zur Rechten Unna, 
die Mutter Maria’s, zur Linfen Lucia (menſchliche Erwartung und göttliche 
Erleubtung): ſinnvoll umgeben fie den erften Täufer. Den unten Theil ber 
Roſe füllen, doch nicht ungeorbnet, Die Seelen unfhuldig geftorbner Kinder, 
denen ber Glaube der Eitern zu Gute kommt. Warum fie im Himmel mehr ober we⸗ 
niger Seligteit haben, und warum ber Glaube der Eltern ihnen zu Gute kommt, ift 
göttliches Geheimniß, und das Geſchöpf muß ſich darin beruhigen, daß es ber beiligfte 
Wille fo vi. Nachdem Dante, fo belehrt, fein Vertraun ganz in biefen heiligften 
Willen fett, zeigt ihm Bernardus das Antlig, das dem Antlig Chrifti am meiften 
gleiht, daB Antlig Maria’s, bed gottergebnen Gefhöpfes, zu weldhem ber 
Engel Babriel, Heilsftrahlen regnend, berabjchwebt, den himmliſchen Gruß fingend, ven 
das ganze Paradies ringsher mitfingt, moburd Aller Blick verllärt wird. Nachdem 
Dante die ganze Himmelsrofe betrachtet bat, zulekt Lucia, Die göttliche Erleuchtung, 
bie ihm die rettende Lehre, Beatrice gefandt, fast ibm Bernardus: die göttliche Viſion, 
bie ihm gewährt fei, cile nun zu Ende: nicht durch Forſchen könne er ſich weiter erhe⸗ 
ben im auen, nur durch Gebet zu Daria, zur beiligften Bermittlerin zwifchen gött⸗ 
Uder Natur und menfchlicher: er, Bernarbus, wolle diefes Gebet anftimmen, und Dante 
folle mit feinem Herzen folgen (vergl. d. Schluß d. Inh. 3. Parad. 31). 


1 Gem übernahm, entbrannt für feine Wonne, 
Sener Betrachtende das Amt des Lehrers, 
Und er begann mit diefen heil’gen Worten: 

4 „Die Wunde, die Maria ſchloß und falbte: 
Schau’ Jene, die fo ſchön ift ihre zu Füßen, 
Iſt die, die fie geriget und geftochen. 

7 Im Range, den die dritten Site bilden, 
Sitzt, unter ihr die Stätte habend, Rahel 
Mit Beatrice, wie du e8 gewahreft: , 

10 Sarah, Rebecca, Judith auch und jene, . 
Die Ahnfrau war des Sängers, ber aus Reue 
Der Sünde fagte: Miserere mei, — > 

13 Kannſt du erbliden hier von Sig zu Site, 


2. Bernardus, entbrannt für Maria. _ 

4. Die Wunde ift der durch Adam's und Eva's Ungehorſam entſtandne Schaben. 
5. „Jene“ ift Eva. . 

8. Rahel, das vertrauende Schauen auf Gott fymbolifirend. 

9. Bergl. Hölle 2 3. 102 u. d. Anm. 

11. 12. Die Ahnfrau des Pfelmiften David ift Ruth. 


Dante, göttl. Komödie. 80 
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Abwärts gereiht, wie ich bei jedem Namen 
Bon Blatt zu Blatt berabgeh’ in der Rofe: 
16 Und von ber fiebenten der Stufen nieder, 
Bis zu ihr, folgen ſich Hebräerfrauen, 
Abzweigend das Gelod der ganzen Blume: 
19 Denn jenem Blic zufolge, den der Glaube 
Auf Ehriftum richtete, find fie die Dauer, 
Wodurch die heil'gen Stufenreih'n gefchieben. 
22 Von dieſer Seite, wo die Blume Frucht hat 
·In allen ihren Blättern, find geſetzet 
Die, welche glaubten an den künft'gen Chriſtus: 
25 Zur andern Seite, wo die halben Kreiſe 
Vom Leeren unterbrochen, ſitzen jene, 
Die zum gelommmen Chrift gewandt ihr Antlig: 
28 Und fo viel, als bier ber glorreihe Thronſitz 
Der Himmelsfürftin und Die andern Site 
Unter derfelben in dem Kreife ſcheiden, 
31 Ward dort dem Sit des mächtigen Johannes, 
Der immer heilig trug jo Wüſt' als Marter, 
Und auch darauf zwei Jahre lang die Hölle, 
34 Das Loos im Kreis zu fcheiden, wie Darunter 
Franciscus, Benebict’8 und Auguftinus 
Und Andrer, bi hinab von Kreis zu Kreife. 
37 Nun fchau’ Die hohe, die göttliche Vorſicht, 
Da eine Glaubensſchaar gleich wie die andre 
Dereinft erfüllen wird benfelben Garten. 
40 Und wilfe, daß abwärts von jener Stufe, 
- Die mitten theilet bie zween Unterfchiebe, 
Die Sit’ ohn' eigenes Verdienſt erfüllt find, 
43 Allein durch fremdes nach gewiffen Schranten: 
Denn alle die find Geifter, abgefchieden, 
Bevor fie wahre Kraft zu wählen hatten. 
46 Wohl kannſt du's an den Angefichtern merken, 
So wie an ihren kindlichzarten Stimmen, 
Wenn recht du auf fie fchaueft und fie Höreft. 
49 Jetzt zweifelft du und ſchweigeſt ftill im Zweifel, 
Doch werd’ ich Dir die ftarfen Bande Idfen, 
Drin bie Gedanken di ſpitzfindig fefjeln. 
52 In dieſes Reiches mächtiger Erftredung 


22. Bergl. d. Ann. 3. Barab. 31 8. 2. 

24. Die Heiligen des alten Bundes. : 

31. Johannes bes Täufers. Er trug Wiüfte und Marter als ein Heiliger, mußte 
aber, bis die Erlöſung vollbracht war, zwei Sabre in der Hölle warten: er fit alfo 
mit Fug zwiſchen den Heiligen des alten und neuen Bundes mitten inne, wie gegelt« 
über 2 arig ‚Beibe Iüeiben np ee nisteln alten und neuen Bund N 

. er wird Dante’ un en heiligen Benedict von An t zu en, 
— "Diele e —* — . 8 tgeñich au Than 
—89. elle zeizt Dante’8 Gerechtigleitäfinn in einem wterfwlirbigen 
Grade: er ftellt die Erſcheinung bes Erlöfers in die Mitte aller Gefchichte, fo ab hie 
Zahl der durch ihn Heiligen vor ihm und nach ihm gleich wird. 
42. Dura Kinberfeeten, bie noch Tein Berbienft haben Tonnten, als fie ftarben. 
4. Worlber Dante im Schwanten if, erfahren wir aus bem Folgenden. 
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Kann nimmermehr ein Zufall Stätte haben, 
Wie weber Traurigeit, noch Durft, no Hunger: 
Da durch das ewige Geſetz beftimmt ift, 
So viel du ſchaueſt, aljo daß ber Ring bier 
Genau und ridtig zu dem Finger flimmet. 
58 Drum ift bie eilighergelommmne Schaar bier 
Im wahren Leben auch nicht sine causa: 
Hier geht man ein vollfommen mehr und minder. 
61 Der König, burch den dieſes Neich bier ruhet 
In fo viel? Liebe und fo vieler Wonne, 
Daß bier fein Wunſch jo kühn ift, mehr zu wünſchen, 
64 Beſchenkt, im feinem heitern Anblick ſchaffend, 
Die Geiſter all', wie's ihm gefällt, verſchieden 
Mit Gnad', und bier genüg’, daß e8 gejchiehet; 
67 Doc läßt ausbrüdtic es und Mar erkennen 
Die heilige Schrift bei jenem Zwillingspaare, 
Die Zorn beweget bat im Mutterleibe: 
70 Und nad der Farbe, fo die Haare tragen, 
Muß mit derfelben Gnade auch das höchfte 
Licht um ihr Haupt die Strahlenfrone winben. 
73 &o find dabier fie nicht Durch ihrer Tugend 
Berbienft gereihet auf verſchiedne Stufen, 
Nein, ſchon verſchieden von dem erften Strahl an. 
76 Es war zuvor in jenen früh’ften Zeiten 
Bei reiner Unfchuld zu des Heils Erlangung 
Der Bäter Glauben fchon allein genügend; 
79 Doch als die erften Alter nun erfüllet, 
Mußten die Knäblein in unfchuld’gen Fitt’gen 
Dur die Beſchneidung erft die Kraft erlangen. 
82 Und als die Zeit der Gnade nun gelommen, 
Blieb, ohne die vollkommne Taufe Ehrifti, 
„Deigleicen Unſchuld drunten aufgehalten. 
85 Nun ſchau' in’s Antlig, das dem Antlig Chrifti 
Am meiften gleicht, denn feine Klarheit kann Dich 
Allein bereiten für das Anſchau'n Chriſti.““ — 
83 Da fah’ auf fie fo viel’ der Wonn' ich regnen, 


56. 57. Der Ring ift das Geſchaffne, der Finger ber Finger Gottes. 
58. Die Schaar der feüßgeftorbnen Kinder. 
59. Nicht „sine can, d. 5. nicht ohne Grund. 
ai Der Eönig in Onfı Cfeu, bie fh im Muttelese Ricken, zeigte fi bi 
— acob und im Mutterlei ießen, ie 
Qnabenwaßt L otteb deutlich als unbefeänt (j. d. 1.8 Mof. C —A und Romer 


Gay. 9 
70-72 . Wie Gott die Farbe der Haare an Jacob und Eſau beftimmte, hat er 

auch ihre ve Feligeit beftimmt, nad) eigner Wahl; dies bleibt göttliches Geheimniß. 

8 die Beichneibung von Gott eingefett war, konnte Niemand mehr in 
ben ie Seh fliegen, der nicht diefem Gefek genügt; denn Geſetz will erfüllt fein. Mit 

Geburt war dies Geſetz en. und ftatt deſſen bie Taufe eingeſetzt, als 

— „motioenbige Bedingung zur Seligleit 

Nur wenn Dante bie bemiit ige Gottergebenheit in Marin erfennt, unb 
gleipbemiltbig und ergeben wird, Tann er Gott fchauen 

Der Önabenregen Gottes träuft auf bie "Sottergebne. 
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Herabgetragen von ben heil'gen Geiſtern, 
Geſchaffen jene Höhe zu burchfliegen: 
91 Daß, fo viel’ ich auch ſchon zuvor erblidet, 
Dich nichts durchdrungen mit fo viel Erftaunen, 
Noch fo zurüdgeftrahlet Gottes Antlig. 
94 Der Liebesgeift, der eher ſchon berabfuhr, 
Ave, Maria, gratia plena fingend, 
Entfaltete vor ihr nun feine Flügel. 
97 Dem göttlichen Gefang von allen Seiten 
Antwortete der feige Hof in Weife, 
\ Daß Aller Blid darin verkläret wurde. 
100 „O heil’ger Bater, der für mid) es duldet, 
Zu fein hier unten, laffend jene Stätte, 
Die füße, wo durch ew’ge Wahl du figeft; 
103 Wer ift der Engel, der mit fo viel Regung 
Hineinſchaut in die Augen unf’rer Kön’gin, 
So liebend, daß er ganz von euer fcheinet ?" — 
106 So wandt’ ich wiederum mich zu der Weisheit 
Des Mannes, der verflärt ward von Maria, 
Gleichwie der Morgenftern vom Licht der Sonne. 
109: Er ſprach zu mir: „„Der Zuverfiht und Anmuth 
ft, wieviel je in Engeln oder Seelen 
Sein kann, in ihm, und unfer Wille preift es; 
112 Denn er ift ber, der einft die Palme brachte 
Hernieder zu Maria, als belaften 
Sich wollte Gottes Sohn mit unfrer Bürde; 
115 Doch folg’ nun mit dem Auge, wie ich ſprechend 
Fortjchreiten werd’, und merf’ die großen Obern 
In diefem fehr gerecht! und frommen Reiche. 
118 Die Zween, die broben thronen als die froh'ſten, 
Weil fie der Kaiferin am nächften figen, 
Sind die zwei Wurzeln gleichjam dieſer Hofe. 
121 Der, welcher fih anfchließt an ihre Linke, 
Der Bater iſt's, Durch def verweg'nes Koften 
Die Menfchheit noch fo vieles Bitt’re koſtet. 
124 Zur Rechten fiebft du den betagten Bater 
Der heil’gen Kirche, dem Ehriftus die Schlüffel 
Befahl zu Diefer anmuthvollen Blume, 
127 Und der, der, eb’ er ftarb, die fchweren Zeiten 


a. —— an 2 V. 94 n. Korn ben? iſt a a 
. „Gegrüßet fei’ft du Maria, voll der Gnaden ber Anfang bes en 
Orußes Luc. Cap. 1 V. 8). fang sten 
106 . D. h.: So ſprechend wandt' ich mich wieber zu Bernarbus. 
112. Der Engel Gabriel (f. Luc. Cap. 1). 
114. ALS Chriſtus unfre Siinde auf fi nehmen wollte. 
‚ 119. Maria wird hier Kaiferin (Augusta) genannt: Augustus war bamals ber 
Taiferliche Titel, 
1a. Der Dater iR er (f. * Inh.). 
—126. Der Bater der heil'gen Kirche iſt Petrus, ber die Himmelgsſchlüfſel 
bat, 2 Präfer Kg (j. d. *— ip di ß 
—129. Johannes der Evangeliſt ſah die Schichſale der Braut vorauß 
und fchrieb fie in ber Offenbarung nieder. un Fa Tod, durch PH Lanze 
warb bie Braut ertämpft, d. h. die hriftliche Kirche gegründet (f. d. Inh.) 
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Geſchaut der ſchönen Braut, die mit ber Lanze 
Dereinft erlämpfet warb und mit ben Nägeln, 
130 Sitt ihm zur Eeit’, und bei dem Anbern figet 
Der Führer, unter dem von Manna lebte 
Das undankbare Bolt, das leicht abtrünn’ge. 
133 Gegenüber Petrus fieh’ dort Anna fitgen, 
Alfo beglädt, zu fehen ihre Tochter, 
Daß fie kein Aug’ regt, Hofianna fingend. 
136 Dem ält’ftien Denjchenvater fitst genüber 
Lucia, bie bewegt hat beine Herrin, 
Als du die Augen fenktef, um zu ſtürzen; 
139 Doch weil die Zeit des Traumgefichts dir ſchwindet, 
Laß bier uns fchliegen, wie ein guter Schneider, 
Der, wie das Zeug er bat, fo das Gewand macht. 
142 Und kehr' die Augen zu der erften Liebe, 
So daf im Schauen du zu ihr hineindringſt, 
So viel als möglich ift in ihrem Bligen. 
145 Wahrhaftig nicht vielleicht bringft du dich rüdmwärts 
Die Flügel regend, meinend vorzudringen; 
Nur betend kann dahier man Gnad’ empfahen, 
148 Gnade von ihr, die dir vermag zu helfen. 
Du aber folge mir mit deiner Inbrunft, 
So daß dein Herz von meinem Wort nicht weiche.” — 
151 Hierauf hub er Dies Heilige Grbet an: 


Geſang XXX. 


Inhalt. Der heilige Bernarbus betet zu Maria, zur demüthigen Gottergebenheit, 
die den Schöpfer rein empfangen und fo die Verbindung von Göttlihem und Menſch⸗ 
lichem in Ehriftus geboren: er bittet dieſe Mutter der Barmherzigkeit, ven Dichter, ber 
vom legten Pfuhl der Hölle bis bier hierauf alle Geifterleben geihaut, nun auch mit 
folder Gnade zu kräftigen, baß er zur Anſchauung des höchſten Heiled gelange. Alle 
®ewölte, bie feinen fterbligen Blick umdüſtern, möge fie zertheilen, und feine Neigungen 
rein bewahren, nachdem er das höchſte Heil geichaut. Zu Bernarbus Flehen falten 
Beatrice und alle Heilige ihre Hände. Da neigt fi die Himmelstönigin gnädig zu 
den Bittenden, und wie Bernarbus dem Dichter vorbetete, blidt fie ihm vor 
in das ewige Licht hin, fo Gnttsergeben, daß e8 Dante mit gleicher Gottergebenheit er⸗ 
füllt, under fo bereit if, wie Bernarbus ihn haben will. Da wird ber Blick des bes 
müthig ergebenen und vertrauenden Sterblidhen in bein Maren Licht immer gewifler und 
gewifler: ed blendet ihn nicht mehr, ihm wirb bie Gnade, fefter und fefter hineinzu= 

lien und zu ſchau'n, was Sprache nicht auszudrücken, Gedächtniß nicht zu behalten 
vermag; dennoch erzählt er, wie der göttliche Strahl ihn erhielt und feine Sehtraft 


139. Dante, als Sterblicher, hat dieſe Gefichte nicht wirklich, fondern nur gleich⸗ 
fom im Zraum und nicht dauernd (vergl. Parad. 33 8. 58). s 


daß Dante eben jein Gedicht in gleihmäßigen 100 Geſängen vollenden wollte] 
143—151 . 
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flärtte, fo daß er ſah, wie alle Unvollkommenheit ber Welt in Gott volllommen ift, 
und Weſen und Zufall in eins verfehlungen durch Liebe: daß es fo fei, fühle er an 
der Entzückung, bie ihn im Erzählen durchrinne, nur fehwinde die höchſte Borftellung 
mehr und mehr in ber Seele des noch Sterblichen, obwohl die Süßigkeit der Erinne- 
rung bleibe. Habe man in jenes ewige Licht geihaut, fo lünne man ſich nicht davon 
abwenden, weil es das ewige Gut, aller Wünſche Ziel fei: zuletzt habe er in dem einigen 
Licht drei Kreife von dreien Farben, doch von einem Umfang geſchaut, wovon ber eine 


fein Abglanz, auf den Sohn, und ber Beiden entftrömenbe ride a Fa beiligen 
ineinbli ‚ fieht Dante 


gebafket, wie das bes Geometers, welcher wergebli den erften Sak zur Ouadratur bes 





— — 


1 „D Zungfrau, Mutter, Tochter deines Sohnes, 
-Demüth’ger böher auch als ein Geſchöpf iſt, 
Beftimmtes Ziel urewigen Befchluffes ! 

Du bift es, welche menſchliche Natur fo 
Geadelt hat, daß ihr Erfchaffer felber 
Es nicht verſchmähet' ihr Gebild zu werben. 

7 In deinem Leib’ ift neu die Lieb’ entglommeen, 
Durch deren Wärme in dem ew’gen rieben 
Alfo emporgewachſen diefe Blume! 

10 Hier bift bu uns bie mittägige Leuchte 
Der Lieb’, und bei den Sterbliden da unten 
Bift die lebend'ge Quelle du der Hoffnung. 

13 O Frau, bu bift fo groß, jo viel vermagft du, 
Daß, wer da Gnade will, und nicht zu bir eilt, 
Deß Wunfch begehrt. zu fliegen ohne Flügel. 

16 Nicht nur will beine Huld zu Hülfe eilen 
Dem, ber da bittet, fonbern vielemale 
Eilt ja freiwillig fie voran der Bitte. 

19 Erbarmen ift in dir, in dir ift Milde, 

Sn dir ift Herrlichkeit, in Dir vereint fich, 

Was nur von Gütigkeit ift in Geſchaff'nem. 
22 Hier biefer, der vom allerlegten Pfuhle 

Des Weltalls bis dahier herauf geſchauet 

Die Geifterleben, eines nach dem andern: 
25 Fleht dich nun an um Gnade folder Stärke, 

Daß er noch höher fih mit feinen Augen 


9. Die Blume, welche bie Seelen der Heiligen bilden. 
12. Wir faben Dante’3 Hoffnung von ihr neu beleben (f. Hölle 2 8. 94 und 


m.) 
16—21. ©. Hölle 2 8. M u. db. Anm. 
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Erheben Tönne bis zum letzten Heile. 
Und ich, der für mein Schau'n nie mehr entbrannt war, 
Als nun für feines, bring’ al’ meine Bitten 
Dir dar und fleh’: laß fie nicht unerfüllet ! 
31 Auf daß du ihm zerteilft al’ die Gewölke 
Bor feiner Sterblichkeit mit deinen Bitten, 
So daß die höchſte Wonn’ ihm fich entfalte! 
34 Noch bitt' ich, Kön’gin, dich, die du Gewalt haft, 
Dep, was du willft, Daß bu ihm rein bewahreft 
Die Herzensneigungen nad folhem Schauen. 
37 Beſiege deine Hut, menſchliches Wanten, 
Schau’ Beatrice, und wie viele Sel’ge 
Zu meinen Bitten dir die Hände falten!" — 
40 Die Gott-erwählten und verehrten Augen 
Geneiget auf die Bittenden, bezeigten 
Uns, wie genehm ihr find die frommen Bitten. 
43 Dann wenbeten fie fih in's ew'ge Licht bin, 
In welches man nicht glauben joll, daß jemals 
So Mar eindring’ eines Geſchöpfes Auge. 
46 Und ich, der ich dem End’ all’ meiner Winfche 
Mich jetzo nahete, wie ich e8 follte, 
So ftillte ih in mir den Brand der Sehnfudt. 
49 Bernarbus aber winkte mir mit Lächeln, 
Daß ich num aufwärts ſähe, Doch ich war ba 
Bon ſelbſt ſchon alſo, wie er mich begehrte: 
52 Daß mein Geſicht, allſtets gewiſſer werdend, 
Nun mehr und immer mehr durchdrang das Strahlen 
Des hehren Lichts, das wahrhaft in ſich ſelbſt iſt. 
Bon dort aus weiter war mein Schauen größer, 
As unſre Sprach’, die ſolchem Schauen weichet; 
So Ueberſchwänglichem weicht das Gedächtniß! 
58 Und ſo wie Einer iſt, der träumend ſchauet, 
Daß nach dem Traum ihm die erregte Stimmung 
Bleibt, doch das Andre nicht zum Sinn zurückkehrt: 
61 So bin auch ich; denn gleichſam ganz verſchwunden 
Iſt meine Viſion, und ſtets noch träufelt 
In's Herz die Süßigkeit, die ſie geboren. 
64 So löſt ſich in der Sonne Schneegepräg' auf, 
So auch verlor ſich auf den leichten Blättern 
Im Winde die Weiſſagung der Sibylle. ı 
67 O höchſtes Licht, das fich fo hoch emporhebt 


34. 85. Bergl. Hölle 3 V. 95. 96 u. Hölle 5 B. 23. 24. 
36. Daß er nimmer aus ber wahren Liebe in ben — Trieb komme. 
43—45. Es ſoll Niemand glauben, daß er von ſelbſt jo Har in bie Gottheit ein⸗ 
bringen Tänne, als die reine Gotter ebendeit, Maria. 


Vergl. Parad. 1 
64—66. Die Sibylle von Cumä füorieh Ihe Weina gung auf Blätter, welche ber 
Wind bahinraffte (f. Birgil Aeneis 8. 6 ®. 7 te vergleicht feine fterbliche 


Natur dem Schnee, worin ber Abbruck des Fe en Siegels Idwwindet, uub ben Blat⸗ 
tern der Sibylle, worauf die Weiffagungen vom Winde verweht werben 
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Aus ſterblichen Begriffen, meinen Sinnen 
Leih' etwas nur von dem, was ba erichienen! 
70 Und made meine Zunge fo gewaltig, 
Daß fie nur einen Funken deiner Glorie 
Nachlaffen könn’ den künftigen Geſchlechtern! 
73 Denn wenn nur etwas kehrt in mein Gebächtuiß, 
Und um zu tönen bier in diefen Berfen, 
So wird man mehr von deinem Siege faffen! — 
16 Ich glaube, dur die Spike, bie ich fühlte 
. Des alllebend’gen Strahle, wär’ ich vergangen, 
Wenn meine Augen fih ihm abgewenbet: x 
79 Und ich entfinne mich, daß ich nur fühner 
Dur ihn warb, auszubarren, bis mein Schauen 
Ich ganz vereiniget dem em’gen Gute.’ 
82 O überreihe Huld, durch die ich kühn warb, 
Mein Antlig in das ew’ge Ficht zu tauchen, 
x So daß ich mein Geſicht darin vergehn ließ! 
85 Sm feiner Tiefe fah’ ich, wie fi) einigt, 
In einen Bund verfchlungen mit der Liebe, 
Das, was in’s ganze Weltall fich entfaltet: 
88 Das Wefen und der Zufall und ihr Walten, 
All', al’ vereiniget in ſolcher Weiſe, 
Daß das, wovon ich red’, ein einig’ Licht ift. 
91 Die Al» und Urgeftalt deſſelben Bundes 
Glaub' ich gefchaut zu haben; denn genauer 
Verkündend diejes, fühl' ich mich entzücket. 
94 Kin Augenblid nur bringt mir mehr Bergefien, 
Als anderthalb Yahrtaufende dem Wagnif, 
Das Argo’8 Schatten dem Neptun zu ſchau'n gab. 
97 Und aljo meine Seele gänzlich ſchwebend, 
Feſt, unbeweglich ſchaute fte, aufmerkjam, 
Und ward im Schauen mehr und mehr entziindet. 
100 Bor jenem ew’gen Lichte wird man alfo, 
Daß von ihm menden fi) zu andrem Schauen 
Unmöglid wird, daß man ſich's je erlaube: 
103 Weil e8 das Gut des Wünfchens Gegenftand ift: 
Alles vereint’8 im fih, und außer biefem 
Iſt mangelhaft das, was darin volllommen. 
106 Doch nun wird unzureichend meine Sprade 
3u dem, was ich behielt auch, wie des Kindes, 
Das an der Mutter Bruft noch net die Zunge: 
109 Nicht fo, als ob mehr als ein ein’ger Schein wär’ 
In dem lebend’gen Lichte, das ich fchaute, 
Das immer fo ift, wie e8 erft gewejen: 


94—96. Bei der Fahrt ber Argonauten nah Kolchis fah Neptun ben Schatten 
des erſten Meerjchiffes in ber Tiefe. Fünfundzwanzig Jahrhunderte find feit jener 
Bat vergangen, doch vergißt man ihrer nicht; weit leichter aber ſchwindet die Flare 
NT an die Schau, welcher ber Dichter theilhaftig geworben, in feinem Ge⸗ 
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112 Allein e8 warb durch mein Geficht, deß Stärke 
Zunahm bei mir, ber ſtets nur einen Schein ſah, 
Da ih mich wandelte mir offenbarer. 
115 Sm jenem Tiefen und jo Klarbeftänd’gen 
Des hehren Lichtes ſah' ich drei ber Kreife, 
Bon dreien Farben, und von einem Umfang: 
118 Und einer jchien da, wie von Iris JIris, 
Abglanz des andern, Doch der dritte euer, 
Das gleich herweht von diefem, wie von jenem. 
121 Wie unzulänglich ift und matt die Sprache 
Zu meinem Abriß; und an das Gefchaute 
Reicht der fo, daß es „wenig“ noch nicht ausbrädt. 
124 Licht, ew'ges, das in bir allein du rubeft, 
Allein dich Tenneft und von dir erfannt bift, 
Und dich erfennend zu mir nieberlächelft: 
127 Der Kreis, der da fo ganz und gar vereinet 
In dir erſchien, recht als ein Widerleuchten 
Bon meinen Augen etwas burchgefpähet: 
130 Innen in fid, von feiner eig’nen Yarbe, 
Erſchien er mir gemalt mit unfrem Bilde, 
So daß mein Schauen ganz barein verjenkt war. 
133 Wie der Meßlkund'ge, der ſich ganz dran heftet, 
Den Kreis zu meffen, und mit allem Sinnen 
Den erften Sat, deß er bedarf, nicht findet: 
136 So war auch ich bei jenem neuen Anblid: 
Erſchauen wollt’ ich, wie fich da wereinet 
Das Bild dem Kreis, und wie es fich hineinfügt; 
139 Doch dazu reichte nicht der eigne Fittig, 
Wär’ meine Seele nicht berühret worben . 
Bon einem Blig, in dem ihr Wunfch berbeifam. 
142 Hier ging der kühnen Phantafie die Macht aus: 
Allein ſchon Ienkte meinen Wunſch und Willen, 
Dem Rave gleich, dem ftäter Schwung ertheilt ift, 
145 Die Liebe, die beweget Sonn’ und Sterne. 


4115—120. Die brei Kreife bedeuten Gott den Vater, Gott ben Sohn und Gott 
ben heifigen Geiſt, alfo: Allmacht, Weisheit und Liebe. Die Weisheit ift nad 
Weish. Cap. 7 B. 26 ber Abglanz bes ewigen Lichtes und der malellofe Spiegel 
ber Herrlichkeit Gottes und das Bild feiner Güte. Deshalb ift mit dem Abglanz bes 
erften Kreifes der Sohn (bie Allweisheit) gemeint. Beiber Leben und Odem ift 
bie Liebe, der britte Kreis. 

127. Der Kreis, der von bem ewigen Licht wiberleuchtete, alfo ber Kreis bes 
Sohnes, ſchien dem Dichter mit dem Bilde des Menſchen gemalt (ſ. d. Inh.). 
Der Menſch ift Gottes Bild nah 1 B. Meoſ. Cap. 1 8. 7. 

133—145. ©. d. Mm 


145. [„Sterne“ fehließen biefe britte „große Wötheitung bes Gedichtes wie bie beiden 
erften, als eine Art von Refrain, befien Wiederkehr Hauptabfchnitte ſcheidet.] 
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Einleitung. 


Dante's Schriften erregten, feit Auguft Wilhelm Schlegel für das 
Etubium derſelben zu entflammen wußte, in Deutichland Tebendige, 
ftet8 wachſende Theilnahme. Was Schlegel begonnen, warb von 
vielen Deutfchen fortgeführt, ſowohl dur vollftändige Ueberſetzungen 
mit mebr oder minder werthoollen Kommentaren, al® durch einzelne 
zerftreute Abhandlungen, von welchen legteren auch einige in Italien 
befannt . geworden. Namentlih haben fih Carl Witte’s Beiträge 
zu Erklärung und Bervollftändigung Dante'ſcher Literatur dort nicht 
nur Eingang verſchafft, fonbern bereits wollftändig eingebürgert. Ein 
nie genug zu achtender Fortſchritt ift Witte's Auffinden 
ber innigeren Beziehungen zwiſchen ber Vita nuova, dem 
"Convito und ber divina Commedia, und ihrer natärliden 
Folgeridhtigleit, womit er die Bahn zu näherem Eingehn 
in das Ganze, in die Seele des Dichters eröffnet bat. Cs 
wäre nun an ihm, uns auch eine vollftändige, harmoniſche Erklärung, 
eine Analyje des großen Gedichtes zu geben; dann würde er einem 
brüdenden Mangel abhelfen, jowohl in Deutſchland als in Italien. 
Denn jo viel fi die Staliener mit Erklärung ber göttlichen Komödie 
beichäftigt haben, jo ift Doch felbft das niele Treffliche, was fte bisher 
barliber beigebracht, ebenfalls zu vereinzelt, zu lückenhaft und unhar- 
monifch, kurz fo unorganifh und undichteriih aufgefaßt, daß ber Lefer 
fih dadurd immer mehr zerftreut als erbaut findet. Bon den Erflä- 
rern bat feiner den natürlichen Weg eingefchlagen, die Einzelheiten vom 
Ganzen aus und das Ganze wieder aus ——“ Betrachtung 
ber Einzelheiten zu erklären. Keiner bat, was die Erklärung erleich⸗ 
tern mußte, die Hauptmaterialien genügend zufammengetragen und 
geordnet, aus denen Dante feinen Bau vollführt. Endlich uud 
nicht Einer den Charakter Dante's in feiner ganzen reinen Größe durch⸗ 
drungen, feiner die vollftändige Harmonie erkannt, die durch fein gan- 
308 Leben und all’ feine Schriften waltet. Ja ber Guelfismus, ber 
auch zu Italiens Schaden nody hie und ba in voller Blüthe wuchert, 
läßt feine reine Betrachtung des Mannes und feiner Werke zu Stande 
Tommen. Der Guelfismus bat oft bewußt, oft unbewußt den großen 
Dichter al8 gemeinen Partheimann, al® wüthenden Berbannten dar⸗ 
geftellt, die großen Wahrheiten, bie er fpricht, al8 Ergüffe feiner ge- 
reizten Galle und das göttliche Gedicht ale das Gefäß, worein er fie 
geigättet. Daß Dante's Sinn höher fleht, daß er zeitlebens, gegen 
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Ghibellinen wie Guelfen mit gleichvertheiltenm Schelten eifernd, das 
Aufhören der Partheilämpfe, Gehorjam gegen Gott und: in biefem den 
Frieden Italiens und ber Welt predigt, will der blinde und blenbenbe 
Guelfenfinn nicht erkennen, und, weil er ſelbſt Partheigeift ift, überall 
auch nur Partheigeift jehen: ob dabei der Menſch Dante befhimpft, ob 
fein Gedicht durch fo Gemeines entflellt werde, kümmert bie jetigen 
Guelfen jo wenig wie jene, bie ihn bei Lebzeiten verläftert und ver« 
bannt. Wo er die Ghibellinen ſchilt, laſſen fie es ruhig geichehen; aber 
wo er bie Guelfen tabelt, jhimpfen fie ihn einen Shibellinen. Es 
bringt fie durchaus nicht in Verlegenheit, daß feiner von Dante’8 Zeit- 
genoffen den Dichter als Partheimann darftellt: es genügt ihnen voll« 
fommen, was Boccaccio aus jo treffliden Quellen, aus dem Munde 
alter Weiber und Kinder beibringt: „daß Dante, wenn man auf bie 
Ghibellinen gefhimpft, in folhen Zorn gerathen, daß er beinahe mit 
Steinen geworfen!" In foldem Sinn lefen fie Dante’8 großartige Briefe, 
die er für das Gemeinwohl Staliens, an deſſen Fürften und Cardinäle 
fo wie an ben Kaifer Heinrich gejchrieben, und jehen, namentlich im 
dem an letztern gerichteten, nichts als Wuth gegen die Vaterftadt und 
den Wunſch, um jeden Preis dahin zurückzukehren. Nicht ein einziges 
Faktum können fie beibringen, was ihn als ben eingefleifchten Parthei- 
mann harafterifirte, und erft nach fünf Jahrhunderten bemüht fich im 
Zurin ein Biograph, Namens Balbo, zu erflären, wie Dante als fo 
eifriger Ghibelline bald bei Guelfen, bald bei Ghibellinen und zulett 
wieder bei einem Guelfen und fogar in freunbfchaftlichen Verhältniſſen 
leben können. Diejes Räthſel befümmert Balbo zuerſt; Doch löſt er 
es nicht eben fcharffinnig, wenn er ©. 398 jagt, Dante fei veränber-. 
licher Natur geweſen und möge fich entweder in bie Leute ober dieſe 
fih in ihn gefchict haben. Diefe Erflärung fteht jo Iofe da, wie bie 
©. 237 aufgeftellte Anfiht: man babe Dante vielleicht einen Ghibelli- 
nen genannt, ehe er es gewejen, aber zulett ſei er es nur allzufebr 
geworben, er habe jedoch nie geglaubt es zu fein, auch immer ausge- 
jagt, er fei es nicht. So beſchuldigt Balbo den mädhtigften Charakter 
und ben feinerfelbft bemußteften Mann des 14ten Jahrhunderts, wo 
er ihn nicht erklären kann, einmal gemeiner Beränberlichleit, und ein 
andermal, eben fo ohne allen Beweis, der allerwunderlichften Bewußt⸗ 
Iofigleit, und Doch ift Balbo unter ben Biographen Dante's nicht allein 
ber ausführlichfte, ſondern zugleich der erfte, ber fich bemüht hat, feinen 
Charakter verftehen zu lernen; daß er ihn aber durchaus wenig ver- 
ftandeyg, beweifet S. 238, wo er ihm beinahe heuchleriiche Kunftgriffe 
andigen, weil er die verjühnenden Reden Dante’s mit dem wüthenden 
Popanz von Shibellinen nicht vereinigen kann, ben er fih nun einmal 
aus dem weifen Dichter gemacht hat. 

Gleich diefen noch fortbeftehenden Guelfen irren bie ebenfalls noch 
fortbeftehenden Ghibellinen, welche ben von jenen erbichteten Par- 
theizorn Dante's aus Partheifinn natürlich finden und für hiſtoriſch 
annehmen. Den unbeftimmten Nachtrab von Allen aber bilden bie, 
welche den Dichter zu verehren und zu genießen vorgeben und ihn als 
Menſchen ohne weiteres Forſchen gleichgältig allen Beleidigungen feiner 
wifjentlichen oder unwiſſentlichen Berläumber lberlaffen. 
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Aus Obengefagtem, welches vorurtheilsfreie und beharrliche 
Forſcher ale wahr befinden werden, leuchtet zur Genüge hervor, baß 
ein neuer Erllärer und Biograph Dante’8 noch gewaltig viel zu thun 
und eigentlich von vorn wieder anzufangen hatte. 

Was die Erläuterung des Gedichts betrifft, jo waren bie Arbeiten 
ber Früheren zu prüfen, vor allem aber mußte man zuerft zu ben 
Duellen zurüdgeben, aus denen Dante gefhöpft, und den Grund unter- 
fuchen, auf ben er gebaut, mit einem Wort, viel wichtiger als feine 
Ausleger waren feine Borgänger. Nur nad genauer Unterſuchung 
diefer und der damaligen politifchen und Kulturzuftände durfte man 
hoffen zu dem religidjen, philofophifchen, politiihen und poetifchen 
Standpunkt zu gelangen, den unjer Dichter eingenommen, und hatte 
man biefen erreicht, Tonnte fi) das bisherige Dunkel nach und nad 
erhellen. Dazu war fein Leben von ven Entftellungen durch Parthei- 
gewäſch und eitle, gelehrte Begutachtungen zu fäubern, die Thatſachen 
rein beranszufchneiden und chronologisch mit der Gejchichte jener Zeit 
in Verbindung zu feßen. Dann erft durfte man nachjehen, ob nicht 
Das ganze Leben des Mannes zu dem harmoniſchen Geift in der gött⸗ 
lichen Lomödie und feinen Übrigen Werken volllommen fiimme. In 
wie weit die Früchte eines folhen neuen Verfahrens in den bier fol- 
genden Abhandlungen als gereift zu betrachten feien, überläßt der Ver⸗ 
faffer denen zur Entfcheidung, die jelbft im Studium Dante's fo gereift 
find, um darüber entjcheiden zu können. Er fuchte weder Ruhm noch 
Bortheil bei feinem mühevollen Werk, aber freuen wird es ihn, wenn 
er bie und da Hört, daß er im Eifer für die Erfenntniß eines der 
ebelften Geifter dieſer Erbe feine Zeit nicht vergeblich verloren. 


Dante Leben. 





Das Leben eines Mannes erzäblend, befjen ganzes Weſen fo tief im 
Boden, in der Sage und Geichichte feines Baterlandes Wurzel ge- 
fhlagen, bürfen wir nicht bei dem Tage feiner Geburt beginnen. Wir 
müſſen vorher die Welt, in bie er eintrat, jeine Geburtsftabt, feinen 
Stamm arakterifiren, ja es wirb dienlich fein, über den Urſprung 
ber beiden Letteren zuerft die Damals für Gefchichte geltende Sage zu 
hören, bie folgendermaßen lautet: 


Uriprung von Florenz. ') 


Die Urftadt Thusciens, zugleich die Mutterftabt Trojas, war Fä- 
ſulä. Hoch auf dem Felſen gelegen, wo das heutige Fiefole liegt, be» 
fehdete fie trogig die Römer; aber Julius Cäſar befiegte und zerftörte 
fie, und gründete, den Wiederaufbau der zerträmmerten Feindin zu 
hindern, am Ufer des nahen Arno, eine neue Stadt. Einem allda 

efallenen Römerhelden zu Ehren, oder der blumenreichen Umgegend 

Dafben verlieh er berfelben den blühenden Namen Florentia, den fie 
bald au in anderem Sinne bewährte; denn mächtig nahm fie zu an 
Pracht und Herrlichkeit, in heidniſcher Zeit den Mars, in der chrift« 
lihen Johannes den Täufer als Schugheren anrufend. Mit unzähligen 
Thürmen gekrönt, wiberftand fie dem Eturm der Gothen, nicht aljo 
dem ber Hunnen; denn Attilag), die Geißel Gottes, warf ihre trogende 
Pracht danieder und ließ an ihrer Stätte wenig mehr zurüd, als 
rauchenden Schutt. 

Als ihre Aſche längft erfaltet war, drangen die Longobarben in 
Stalien ein und bezwangen e8 bis an bie Spige von Reggio hinab; 
ber Schutt von Florenz aber blieb unter den neuen Machthabern un« 
beachtet und unberührt; kaum dachte man noch daran, daß an ber 
Stätte vormals eine prächtige Stadt geflanden. Aber das Reich ver 
Longobarden zerftäubte vor dem Heerzug des großen Karl, der, ein 
neuer Schöpfer, das meftrömifche Kaiſerthum herftellte. - Run athmete 
das ſchöne Land wieder auf, und wie in alter Zeit ſah man bie rö⸗ 


1) Giovanni Villani Storie Fiorentine Libro L Cap. 7—11. 
2) ©. Hölle 13 V. 149. Nach andern war Zotila der Zerflörer. 
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miſchen Ritter ausziehn, neue Städte zu gründen ober bie alten aus 
ihrem Schutt zu erheben. - 


Dante's Vorfahren. 


* Unter den Rittern, die nach Thuscien einwanberten, war auch 
einer aus ber altrömilchen Familie der Frangipani, der Urahn 
Dante's, Elifäus. Diefer ward ber Sage nach Mitgründer bes 
neuen Florenz. Der Bau. biefer Stabt begann unter beſonders ge- 
wählten Eonftellationen, als bie Sonne eben in das Zeichen bes 
Widders trat amd Merkur und Mars günftig fchienens). Kaifer 
Karl machte fie Zu feiner freien Reichsſtadt, beſchentte den Adel, der ſie 
ränbete, mit Rechten und Landgütern und feßte nach dem Vorbild 

oms zwei jährlich nen zu wählende Conſuln mit einem Senat 
von hundert Bürgern ein, in welder Form fi bie Stabt trotz 
vieler Kämpfe mit den Nachbarn lange Zeit glücklich behauptete. Sie 
bezwang das von Totila wieber erbaute Fieſole (Fäsulä4) und nahm 
die befiegten Einwohner zu Bürgern auf, weshalb fie die Mauern er- 
weitern mußte. 

Des Elifäns Nachkommen bewohnten fort und fort bie reich 
aufblühende Stadt, und nannten fih, als fie ſchon vom Abel zur 
Bollsmafje übergegangen waren, noch immer Elifäi. Nur bei einem 
ber Zweige erlojh der Name in dem einer neuen Stammmutter. Im 
Anfange des zwölften Jahrhunderts hatte nämlich Cacciaguida, einer 
ber Elifäi, ein Fräulein aus ber fehr edlen Familie der Aligbieri 
von Ferrara als Gattin beimgeführt, und lic aus Liebe zu ihr, ober 
aus anderen Rüdfichten, feine Nachkommen ihren Namen Alighieri 
annehmen, der dann aud auf unjern Dante Überging. Cacciaguiba 
felbft aber z0g, von Kaifer Konrad dem Dritten zum Ritter geſchlagen, 
in den heiligen Krieg nah Paläftina und fiel daſelbſt im 445 für 
ben Glauben. Sein erhabner Geift läßt fih im funfzehnten Gefang 
bes Paradieſes zu Dante feinem Ururentel herab, und gibt ihm 
auf jein Berlangen Kunde von feinem Leben und von dem damaligen 
Zuftande von Florenz, das, noch unentzweit von Partheien, ruhig ber 
feligen Früchte reiner und einträchtiger Sitte genoß. 


Zwielpalt in Florenz. 

Diefes goldne Zeitalter von Florenz bauerte jedoch nicht Tange. 
Die Beoölferung ber Stadt war ſchon aus zwei feindlichen Stämmen 
emifcht, aus Fiefolanern und Römern; indeß vertrugen ſich dieſe noch 
n der Meinung, urſprünglich beide von dem uralten Fäſulä zu ſtam⸗ 
men (ward doch Troja als Mutterftadt Roms und Fäſulä als Muttere 
ſtadt Trojas angejehen); bald aber fing man an, reihe Landleute zu 
Bürgern aufzunehmen, deren üppiger Bauernftolz den Schafftall Sant 
Johannis, wie Dante Florenz nennt, verpeftete, jo daß ſich Uneinigkeit 
erhub. Die PBartheien der Ghibellinen und Guelfen, in welche der 


N S. Giov. Villani Lib. IIL Cap. 1—8. 
4) Giov. Villani Lib. IV. Cap. 5—7. 
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Unfriede zwiſchen Päbften: und Kaifern Italien mehr und mehr ſpal⸗ 
tete, begannen auch in Florenz Anhang zu finden und bie Stabt zu 
theilen. Aber noch warb ber Ausbruch ber Uneinigleit dadurch nieder- 
ebalten, daß man bie alten Confuls- und Senatswürden, die nur 
—* exregten, aufhob und ſich nach dem Beiſpiel ber meiſten übrigen 
Städte Italiens einen Machthaber (podesta) aus einer fremden Stadt 
wählte. Man vertrug ſich ſcheinbar ganz gut, bis folgender Vorfall, 
der nicht mehr auf dem ſchwankenden Gebiet der Sage, ſondern be⸗ 
reits auf geſchichtlichem Grunde beruht, die offene Scheidung der Par⸗ 
theien vollendete. 


Theilung der Stadt in Ghibellinen und Guelfen. 


Im Jahre 1215 hatte ein junger Florentiner Ritter aus der Fa⸗ 
milie der Buondelmontis) einem Fräulein ans dem edlen Geſchlecht 
der Amidei feierlich die Ehe verſprochen und beide Geſchlechter ſahen 
dieſes Bündniß für geſchloſſen an; doch als ber junge und ſchöne 
‚Buondelmonte eines Tages am Haufe ber Denati vorüberritt, ſtand 
die Hausfrau mit ihrer Tochter auf dem Ballon und rief ihm zu: 
„Ei, Ei, Meffer Buondelmonte, welde Frau nehmt Ihr End! Ein 
Ritter wie Ihr konnte wohl um eine jchönere werben! Seht da, meine 
Tochter hatte ich für Euch bewahrt! Damit hob fie den Schleier vom 
Geſicht der erröthenden Jungfrau, und Buonbelmonte, betreffen von 
ber großen Schönheit berfelben, warb jo irre in feiner erften Neigung, 
Daß er ſich bald darauf dahin bereben ließ, die junge Donati zu hei⸗ 
ratben und das Bündniß mit der Amidei zu brechen. Natürlich er⸗ 
regte biefer Treubruch den Unwillen ber Amidei und ihrer Berwandien, 
ber mächtigen Uberti. Alle verfammelten ſich und hielten Rath, wie 
dieſer Ochimpf zu rächen fei, ob mit Schlägen ober Wunden? Da trat 
einer aus ihnen, bem die Verhandlung zu lange währte, ber heftige 
Mosca Lamberti, hervor und rief: „That bat Rath (cosa fatta capo 
ha), wir fallen ben Niederträchtigen an und töbten ihn, wo wir ihn 
finden!" — Diefem Entjhluß ward beigeftimmt und mit der Aus⸗ 
führung nicht lange gezögert. Am Oftermorgen rotteten fich bie Amibei 
bei San Stefano zujammen, und als Mefler Buondelmonte weiß und 
zierlich gefleibet auf weißem Roß von Oltrarno herübergeritten kam 
und an den Brüdentopf gelangte, wo bie verhängnißvolle Bildfäule 
bes Mars, das alte Palladium ber Stadt zu ſehen ift, überfielen fie 
ihn, riffen ihn dom Pferde, und fchlugen ihn mit Schwertern bis er 
Rarb. Als die Bürger dieſes ſahen; gerieth die ganze Stadt in Auf- 
ruhr, nach langem Toben aber trennten fich die adeligen Geſchlechter 
in zwei Bartheien, deren eine ben ghibellinischen Uberti's und Amidei's 
anhing, während bie andere zu den guelfiichen Buondelmont''s hielt. 

Bon dieſer Zeit an fehen wir mnerhalb ber Ringmauern von 
Florenz lange Beit Mitbürger gegen Mitblirger ftreiten: bald von 
außen bes, bald von vigner Wuth bay angereizt, überfallen fie ein« 


5) Die Quellen für biefe Erzählung find Giov. Villani Lib. VL Oap. 38, Bu- 
oninsegni Stor. Fior. Lib. I. Riccord. Malespini Cap. 104 Leon. Aretini Histor. 
Flor. Lib. I. und Boccaccio vita di Dante. 
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anber mit Feuer und Schwerbt, treiben fih hinaus und führen ben 
Krieg um ihre Billen und befeftigten Landhäuſer fort, bis die Bertrie- 
benen die Sieger wieber zurlidbrängen und ber Kampf von neuem 
in der Stabt tobt. Hier verwandelt‘ der gegenfeitige Haß bie frieb- 
lichen Wohnungen innerhalb der Ringmauern in gefonderte Burgen, 
bie fich gegenfeitig befehden. Zu Schuß und Truß erheben fich mitten 
im der Stadt ragende Kriegsthirme, von denen Bürger gegen Bürger 
Steine und Gejchoffe fehleudern: und nicht nur etwa von der Noth wild 
aufgethürmt erheben fich ihre Zinnen, nein, Uebermuth und Ueppigfeit 
(die Kämpfenden find ja die Bornehmen) verfchwendet Daran alle Damals 
erreichbare Pracht. Unter ben ſechs und breißig Guelfenthlirmen, 
welche die Ghibellinen allein in dem einen Kampf zerftörten, waren 
mehrere von Ihönem Marmor mit prangenden Säulen und über hundert 
Ellen hoch. Noch jet gewährt das Innere von Florenz mit feinen burg- 
‚artigen Palläften einen eignen kriegeriſchen Anblick: aber ;ı jener Zeit 
muß es ein überaus großartiges und ftolzes Anjehn gehabt haben. 
(Bergl. Barad. 15 V. 109—111). 

Man würde niemals begreifen, wie ein jo unnatürlich gefpannter 
Zuftand fo lange Fahre in denſelben Mauern fortwähren können, wenn 
bie Geſchichtſchreiber nicht zugleich meldeten, daß das eigentliche Volt 
anilsen ben Partheien der kämpfenden Vornehmen gleichjam bie 

itte hielt und, mächtig durch Anzahl, eine ziemlich weife Obrigkeit 
unterftüßte, wodurdh dem allzugewaltjamen Toben zuweilen gejetlich 
Zaum und Zügel angelegt wurde. Noch ein dritteß Element trat zuweilen 
beruhigend hinzu, — es war das kirchliche. Wurden nämlich bie 
Sehden zu arg, fo pflegten Die Päbfte Legaten in die unruhige Stabt 
zu fchiden, bie, wenn fie unparteiifh auftraten, mandhmal die Ges 
mlütbher berubigten; zuweilen aber auch, wenn fie zu jehr Parthei 
nahmen, Alles nur mehr entflammten. 


Sieg umd Uebermuth der Ghibelliniſchen Parthei. 


Es war eine 'Zeit gewaltigen Ningens: bie Stürme, welche bie 
Heerzüge der Hohenſtaufen über Italien brachten, tobten fich noch immer 
nicht ans. Als der letzte Friebrich das Kaiſerthum in Italien wieber- 
berftellen wollte, zwang ihn das uneinige Land zu Gemwaltichritten, 
bie er wohl gern vermieden hätte. Nun regte er, daer nur kämpfend 
zu fliegen vermeinte, durch Hinjendung feines Sohnes auch den Kampf 
in Florenz auf 6), und e8 warfen bie Ghibellinen, geſtützt auf bie 
Taiferliche Macht, die Guelfen aus ber Stadt und ihre Thürme bar» 
nieder, indem fie Löcher in die Grundmauern bieben und fle mit Feuer 
loder brannten, daß fie flürzten. Bielen Unfug verübten ſie und 
machten fich, einfeitig berrichend, bei den friedlichen Bürgern verhaßt., 
Einft wollten fie einen mächtigen Guelfenthurm fällen und Hatten bie 
Grundmauern mit Abficht in ſolcher Richtung durchlöchert, daß er im 
Sturz nothwendig den Dom von San Giovanni zerjchmettern mußte; 
dennoch, als fie die Brände daran gebracht, fiel er nicht wie fie es 


6) ©. Giov. Villani Lib. VI. Cap. 34. 


484 Dante’s Leben 


wünſchten, fondern wandte fich in feinem Kal und Tieß ben heiligen 
Tempel unverſehrt. Da jubelten die Bürger, bie erft trauernb um⸗ 
bergeftanden, laut auf und fahen es für ein Zeichen Gottes an, daß 
das Heiligthum unverfehrt geblieben; ja, als zufällig in derſelben Nackt, 
in welcher Kaifer Friedrich flarb, das Haus Über den von bemfelben 
in Florenz eingefeßten Machthaber (podesta) zufammengeftürzt war 
und ihn erichlagen hatte, fo hielten fte Dies für einen Fingerzeig, daß 
Gott fo einfeitiges, ghibellinifches Regiment in Florenz nicht wolle, 
De lammelten fih und beichloffen bie vertriebenen Guelfen zurückzu⸗ 
erufen. 


Wiederaufkommen der guelfiſchen Parthei. 


Man vermittelte nun im Januar 1250 Frieden zwiſchen den Par⸗ 
theien; aber ſehr vollkommen ſcheint dieſer nicht zu Stande gekommen 
zu ſein; wenigſtens gab es, wie Villani erzählt, noch vielerlei blutige 
Händel und die ghibelliniſchen Uberti's drückten das Volk noch lange 
mit Gelderpreſſungen und Gewaltthaten. 


Gänzliche Beränderung der Verfaſſung durch das Voll. 


Da verſammelte es fi endlich im Oftober deſſelben Jahres 7) 
ewaffnet in den Häuſern der Archioni di San Lorenzo, vernichtete die 
Bisherige Regierungsform und ſchuf eine gänzlich neue. Es ward ein 
Vollshauptmann (Capitano del Popolo) erwählt und diefem ein Rath 
von zwölf Aelteften beigegeben, dann wurben ſechs und breißig Volks⸗ 
anführer beftellt und zwanzig Fahnen mit befondern Abzeichen gemacht, 
um welche fih die Bürger der verjchiebenen Stabttheile fammelten, 
wenn die Noth e8 verlangen follte. Dergleichen Bollsanführer und 
Bahnen beftellten fie auch in den zu Florenz gehörigen Ortfchaften gegen 
ſechs und neunzig. 


Macht der Kommune, 


Als nun das Voll ſich auf ſolche Weife völlig der Herrſchaft be- 
mächtigt hatte, verordnete Der neue Rath, zu befferer Vermeidung innerer 
Unruhen, daß alle Kriegstbürme innerhalb ber Stadt, bie fich oft über 
hundert Ellen erhoben, bis zur Höhe von vierzig abgetragen werben 
follten: Dies geſchah und die Steine verwandte man weit vernünftiger 
zu Ummauerung bes bisher offenen Stabttheils Über dem Arno und 
zum Bau ber Brüde bei Santa Trinita. Die Guelfen ergaben fidh 
rubig in die neuen Volksbeſchlüſſe, die Ghibellinen zettelten aber fort- 
während neue Empörungen an, ftügten ſich dabei bald auf ihre Bur- 
gen in ber Umgegend, bald auf deutſche Truppen, bald auf ghibelli- 
niſche Städte, zogen jedoch im Streit gegen die Kommune beftänbig 
den Kürzern. 

In diefen Hänbeln ſchlagen bie florentiner Bilrger bei Mugellos) 
die Sienefen und Pifaner, nehmen den Shibellinen das Kaftell Fegghine 


3 S. Giov. Villani Lib. VI. Cap. 40. 
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weg, zwingen die Sienefer durch viele gewonnene Gefechte zum Frie⸗ 
ben, erobern Piftoja, gewinnen Poggibonizzi und Mortenanna, bringen 
in Volterra fiegend ein und nöthigen e8 gleiche Regierungsform anzu⸗ 
nehmen und die Häupter der Ghibellinen zu entfernen, ziehen nach 
bem zur See gewaltigen Pifa, ertrogen von ihm Zollfreiheit und Ruhe 
und fchlagen e8, als es den Frieden bricht, von neuem. In biefem 
Kriege mit Pifa verfäumte Florenz fi mit einem paffenden Hafen 
gleich freien Seehanbel zu erlämpfen; dennoch bereicyerte e8 ſich, im 
der günftigen Mitte zwiſchen Ober- und Unteritalien gelegen, mehr 
and mehr durch lebhaften Landhandel und große Betriebjamkeit in 
Bearbeitung der Produkte feines fruchtbaren Bodens. Beſonders ein⸗ 
träglid warb ihm das zum Theil in Klöftern betriebene Weben ber 
Wolle. Der Verkehr wuchs bald fo mächtig, daß die Commune ver- 
anlaft ward, eignes Geld zu jchlagen, die bekannten Fiorini (Floren). 
Diefe Münze war von Gold, wog den achten Theil einer Unze, trug 
auf einer Seite das Bild Johannis des Täufers, auf ber andern das 
einer Lilie. Durch ihren guten Goldgehalt Überall Eingang finden, 
verbreitete fie den Namen der Stadt und ihren Ruhm in die fernften 
Länder, was ein Huger Florentiner benugte, einen Mitbürgern in 
Tunis freien Handel und Ausübung ihres Gottesdienftes zu ermirken. 
Aber troß des zunehmenden Reichthums waren die damaligen Floren- 
tiner, wie Billani erzählt, einfach in Kleidung und Hausftand und man 
darf jene Zeit zu den glüdlichen rechnen, obwohl dieſes Glück nur zu 
bald durch neue Partheibewegungen zerftört ward. 


Manfred. 


Nah dem Tode Friedrichs II. erhob fich deffen natürlicher Sohn 
Manfred, erft als Verweſer des Reichs für den rechtmäßigen Erben 
Conradin, dann für eigne Rechnung fämpfend, nothgedrungen gegen 
bie Kirche. Die Florentiner Commune, beinahe ſchon entſchieden guel- 
fich, hatte Truppen gegen ihn gefandt, von deren Thaten indeß wenig 
berichtet wird. Bald darauf aber, im Jahr 1258, verfuchte Manfred 
mittelft der Ghibellinen durch allerlei Beftechungen das Florentiner 
Bolt dahin zu flimmen, daß e8 die Obrigleit abfeßte und ganz auf 
feine Seite träte. Diefer Berjuh mißlang: das Boll erinnerte ſich 
noch an das harte ghibellinifche Regiment und Hagte die Ghibellinen 
bei der Kommune des Aufwiegelns an. Als die nun vorgeforderten 
Ghibellinen nicht erfcheinen wollten, vielmehr die Gerichtsboten ſchlugen, 
griff das ganze Volk zu den Waffen, hieb mehrere der Aufwiegler zu⸗ 
fammen, und nahm andre gefangen, die dann auf Befehl der Com⸗ 
mune hingerichtet wurden. Da flohen viele Ghibellinen aus der Stadt, 
in dem ben Guelfen noch immer feindlich gefinnten Siena Schuß und 
Hülfe ſuchend; aber ihre Palläfte und Thürme wurden niebergeriffen 
und von den Steinen die Befefligungen bei San Giorgio oltr' Arıfo 
gebaut, die Stadt gegen bie Sienefen zu ſchützen. Die Ghibellinen 
konnten fich iiber dieſes Niederreißen nicht beichweren; hatten fie nicht 
zuerfi mit Zerfiören von Gebäuden begonnen? Indeß verfuhren Com⸗ 
mune wie Bolf diesmal zu hart: bejonders überjchritten fie die Grenze 
bes Rechtes, als fie ben Abt von Val’ombrofa, den fie des Einver- 
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ſtändniſſes mit ben Ghibellinen fchulbig hielten, folterten unb granfam 
töbteten. Der Pabſt war mit ihrem übertriebenen Eifer gegen bie 
Ghibellinen jo wenig zufrieden, daß er die Stabt Florenz ercommu- 
mizirte. Bald aber folgte den von ben Bürgern begangenen Frevelm 
noch größere, natürliche Strafe. 

Die Rache der beleidigten Parthei ruhte nicht; fie fuchte Hülfe 
bei den Sienefen und König Danfreb und fand fie bei allen beiden. 
Achthundert deutſche Ritter kamen heran, von deren Zapferfeit fidh- 
alles erwarten ließ, falls man die Florentiner zu einer Schlacht ins 
freie Feld Ioden könne. 


Schlacht bei Montaperti. 


Da machte Farinata degli UÜberti9), einer ber vertriebenen Ghi⸗ 
beflinen, durch betrügerifche Boten (e8 waren Mönche) die Ylorentiner 
glauben, Siena wünſche, der bisherigen Tyrannei müde, fich ihnen zu 
unterwerfen und alles würbe fih zu ihrem Vortheil geftalten, fobald 
fle unter dem Borwand, Montaleino zu verprobiantiren, ein Heer an 
die Arbia führten. Die Lift war trefflich berechnet: die hochmüthig 
geworbene Kommune und das Boll gingen ins Garn und ließen 
fih weder duch Tegghiajo Aldobrandi noch durch Ceco Gherar⸗ 
dini, welche der Sade nicht trauten, von dem tbörichten Vor⸗ 
haben auf diefe Weile Siena zu gewinnen abbringen. Der größte 
Theil der ftreitbaren Mannſchaft verfammelte fi, und berief bie 
Berblindeten aus Lucca, Piftoja, Palo, Sanminiati, Sangimignang, 
Volterra und Eolle die Valdelſa. So zogen fie hinaus an die Arbia, 
ſammt dem blutrothen großen Fahnenwagen und dem befeftigten Karren 
mit ber Martinella, einer Sturmglode, welde von ben Rubigeren, 
biesmal mit fehr gutem Grunde, la Campana degli Asini, die Ejel« 
lode, geiholten ward. As man folchergeftalt bei Montaperti zur 

rbia gelangt, traten noch andere Hülfsvölker von Orvieto jo wie von 
Perugia dazu und die ganze vereinte Heeresmacht beftand nun aus 
mehr als breitaufend Neitern und über breißigtaufend Dann Fußvolk, 
die ſämmtlich nichts weniger als Kampf erwarteten, fondern vielmehr 
allein ein prächtiges Einziehen in das willig geöffnete Thor von Siena. 
Wie aber erjchral alles, als Ießteres ſich auftbat und Daraus flatt eine® 
friedlich befränzten Feftzuges die wohlgeräftete Schaar der deutſchen 
Ritter hervorſprengte und gefolgt von den Sienefen und vertriebenen 
Ghibellinen auf die Florentiner einhieb. Der Schred verbreitete ſich 
um fo fchneller und jchädlicher, als das Heer überall mit Ghibellinen 
gemifcht war, welche der verabrefeten Fift gemäß die Verwirrung mehr» 
ten und nun bie und da plögli die Maske abwerfend zu ben käm⸗ 
pfenden Feinden traten. Einer diefer Verräther, Bocca degli Abbati 
(. Hölle 32 8. 76—123) hieb dem Jacopo del Bacca be’ Pazzi 
die Hand ab, womit diefer die Heerfahne der Florentiner trug: da 
ſank fie Hin und mit ihr der Muth der bis dahin noch wader Käm⸗ 
pienden. Wohl fchaarten ſich die Freunde noch hie und da zufammen, 
allein bald überwanben die Feinde und mas nicht getöbtet ober ge- 
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fangen wurbe, nahm bie Flucht. Der fiolze Fahnenwagen unb ber 
Karren mit ber Sturmgiode flel in bie Gewalt ber Ghibellinen. Bon 
bem Heer ber Florentiner und ihrer Berblinbeten Iogen am 4. Gehe 
tember 1260 gegen viertaufend erichlagen am Ufer der Arbie, und ums 
bie Burg Montaperti, erfchlagen in biefer gräßlichen Schlacht, bie wir 
in Dante’s Gedicht bald nah dem Strom, bald nad ber Burg des 
nannt finden. Als mit den Flüchtenden die Nachricht des Blutbades 
nad Florenz kam, erhoben bie Einwohner große Klage. Faſt jedem 
Hanie fehlte ein Bater, ein Sohn oder ein Verwandter. Am meiften 
hatte das Volk verloren, weil e8 zu Fuße Tämpfte: bie Borsehmen 
waren mehrentheils von ihren jchnellen Pferden gerettet worben. 


Flucht der Guelfen aus Florenz. 


Da machte paniſche Furcht die Guelfen vergeſſen, daß ſie hinter 
ben Mauern und gewaltigen Gräben der Stadt noch mächtig genug 
waren, ben Sturm des Feindes zurückzuweiſen, fie dachten an michts 
als am Flucht vor der Rache der Beleidigtent0). Faſt Alles was 
Guelfe war zog aus Florenz, Prato, Piftoja, Sanminiato und anderen 
feften Orten in eiliger Flucht nach Lucca unb ungehindert kehrten bie 
einft vertriebenen Ghibellinen in die Mauern von Florenz zurück, und 
festen in Manfreds Namen den Grafen Guibo Novello de’ Eonti Guibi 
zum Machthaber (podesta) der Stadt ein. Obwohl nun berjelbe das 
Florentiner Bolt dem König Manfred ſchwören ließ, jo hielten fich die 
Ghibellinen damit noch nicht gefichert, und im großer Verſammlung 
warb einhellig befchloffen, bie Stadt aller Mauern und Thärme zu 
berauben und fe gänzlich in ein ſchlechtes Dorf zu verwandeln. Da 
trat Farinata degli UÜberti, ber die Seele dieſes Krieges gewefen, ganz 
allein hervor und rief mit fefter Stimme, Daß er vorbem nur barum 
die Waffen ergriffen, um wieder Einwohner der Stadt zu werben und 
Daß er dieſelben Waffen gegen eben erheben werde, der e8 wagen 
follte biefes Süd zu verfümmern. Durch diefe muthige Mebe warb 
mit Ausnahme vieler Guelfenthürme, die das Kriegsvolk dem Her» 
fommen gemäß nieberriß, bie ſchöne Stadt erhalten, und noch in ber 
Hölle läßt Dante den Farinata feines rettenden Wortes mit Stolz ge- 
denten. (Siehe Hölle 10 V. 91-93.) 


Florenz ghibelliniſch. 


Das nunmehr wieder ghibelliniſch gewordene Florenz zieht jetzt, 
im Intereſſe Manfreds kämpfend und ſiegend, bald gegen dieſes, bald 
gegen jenes feſte Schloß der vertriebenen Guelfen, und wir haben das 
ſonderbare Schauſpiel, daß letztere, die natürlichen Feinde deutſcher 
Könige, in ihrer Noth Geſandte nach Schwaben ſchicken, um in dem 
jungen Conradin einen Gegenkönig wider die zunehmende Gewalt Man⸗ 
freds herbeizurufen. Als Pfand —*— dereinſtigen Kommens brachten 
bie zurückkehrenden Boten das Hermelinmäntelchen bes noch ſehr jun⸗ 
gen Conradin nach Lucca und verbreiteten damit große Frende. Dieſe 
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währte jeboch nicht lange; benn bald Tamen, von Piſa berbeigernfen, 
bie Florentiner und trieben ihre guelflichen Landsleute von Lucea und 
aus deffen Umgegend hinweg, mit folder Härte, daß felbft die vor> 
nehmen Frauen zu Fuß, hochſchwanger und im größten Elend über 
bie Gebirge entweichen mußten und einige berfelben, in ben Eindben 
gebärend, hülflos ftarben. 


Anflug der Guelfen an Carl von Anjou. 


Die vertriebenen Guelfen rächten fich durch Vertreibung der Ghi⸗ 
bellinen aus Modena und Reggio, von wo aus fie bald darauf einen neuen 
Bekämpfer Manfred’s unterſtützten. Denn vorwendend, daß weder 
Conradin noch die beiden eben in Deutſchland erwählten Kaifer Richard 
von Cornwall und Alfons von Eaftilien Macht hätten nach Stalien zu 
fommen und die Kirche wider Manfred zu fehlten, batte Babft Urban 
ben Grafen Carl von Anjou aus Frankreich berufen1i) und mit Zus 
flimmung vieler Guelfen zum König von Neapel und Sizilien erwählt. 
Diefer Carl, ein Bruder Yubwigs IX. von Frankreich, kam nun, eifrig 
gefpornt von feinem ehrſüchtigen Weibe, mit Waffen und Leuten in 
mehreren Schiffen nach Italien. Die Unternehmung warb durd Pabft 
Urban’s Tod nicht gehindert, denn Clemens IV., fein Nachfolger, war 
aus Frankreich gebürtig und begünftigte gleich ihm den franzöfifchen 
Anjou, deſſen plötzliche Ankunft im römijchen Gebiete den Anhängern 
Manfred's anfangs ein Mährchen däuchte. Bald aber mußten fie nur 
zu jehr daran glauben, denn verftärkt durch die Guelfen aus Thuscien 
und fein nunmehr aus Frankreich herangezogenes Heer ließ ſich Carl 
in Rom feierlich zum König von Neapel und Sizilien falben und 
trönen und z0g im Februar 1265 mit großem Heere dem vom Pabſt 
ercommunizirten Manfred entgegen. | 


Manfred’3 Sturz. . 

Manfred hatte, dem erften Schein nah, Macht genug dem ein- 
bringenden Feinde zu widerftehen; aber in Wahrheit gar wenige, denn 
er war ganz von’treulofen Berrätbern umgeben. Nicht feicht gewährt 
irgend eine Gefchichte einen fo tragifchen Anblid als die von Manfred's 
Ende. Seine Liebe zu Sang und Kunft, feine geiftreiche Pracht, bie 
er von Byzanz und den Sarazenen herüberholte, jein feiner Hof mit 
auf Bildung Anſpruch macenden Frauen, batte ihn bei den rohen 
apulifhen und fizilifchen Rittern verhaßt gemacht: fie, die fih nur auf 
Todtſchlag und gemeines Wohlleben verftanden, wähnten ihre Ehre ge- 
mindert, wenn ein König auch geiftiger Beftrebung Ruhr und Lohn 
ertheilte; darum fanden Karls goldne VBeftechungen und Berfprechungen 
fie bereit ihren Herrn zu verrathen und zu verlaffen. Was half es 
nun bem kühnen Manfred, daß er bei Ceperano, bei Benevent fein 
Heer entgegenichaarte, was half e8 feinen treuen beutfchen Rittern und 
ſarazeniſchen Bogenfchilgen, daß fie ihren alten Löwenmuth bewährten, 
ber Kern des Heeres ftob auseinander und zum Feind hinüber, und. 
mit wenigen Sreunden vermochte Manfred nichts als — ritterlich zu 
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fallen. So tief lag fein Leichnam im Gewühl der Erfchlagenen, daß 
man ihn erfi nach drei Tagen aufzufinden vermochte Als ihm fein 
getreufter Freund, der nun gefangene Graf Giordano Lancia, erblidte 
und laut aufichrie: O web, mein Herr, mein lieber Herr! freuete fich 
der berzlofe Carl, denn nun erft warb er beflen gewiß, daß Manfred 
todt fei, nun erft fühlte er fi Herr des Landes, nun erfi wagte er 
weiter vorzubringen. Als bie franzöfiihen Barone ihn baten, den ge- 
fallenen König königlich beftatten zu ditrfen, verweigerte dies Earl, vor- 
ebend, Manfred fei im Kirchenbann geftorben. Da begruben ihn bie 
Genöfigen Krieger dicht an der Brüde bei Benevent und ebrten ben 

apfern damit, daß jeder aus dem Heer einen Stein auf das Grab 
warf, aber ſelbſt dieſen Ehrenhügel gönnte ihm der Pabft nicht, Tief 
denjelben ummühlen und den Yeihnam durch den Biſchof von Coſenza 
außerhalb des päbftlichen Gebietes ohne Kreuz und Licht am entlegenen 
Ufer des Verda verfcharren. Wie Dante Über Manfred und die That 
bes Biſchofs dachte, erfahren wir im dritten Gefang des Fegefeuers. 
Wie graufam aber Karl: mit den Angehörigen Manfred’8 umgegangen, 
wie er fie in gräßlichen, feuchten Kerkern erblinden und fterben laſſen, 
ift befannt genug. Die Schändlichkeit, mit welcher er verfuhr, ließ 
jelbft den Pabſt bereuen, daß er ihn berufen, und e8 fehlte nicht an 
ftarfen Bermweifen. Dennoch befeftigte Carl feine Macht, nahm Puglien 
und Sizilien ein, vernichtete alle Inftitutionen und Denkmäler der Ho⸗ 
benftaufen, fette neues Hecht ein und gab die Staatsämter an feine 
Franzoſen und bie eingebornen Verräther Manfred's. Die am ganzen 
Stamme der Aujous von Dante gerligte Habgier (f. Fegef. 20) be- 
währte Karl volllommen; mit wahrer Wolluft ruhte fein Auge auf den 
von Manfred eroberten Schägen, und mit furdtbarer Härte mebrte 
er, den Golddurſt feiner Helfershelfer zu ftillen, die Abgaben bes Lan⸗ 
des, jo daß Alles die alte Zeit unter dem vorigen Köuige zurückwünſchte, 
fie paradiefifch nennend. 


Wiederaufkommen der Guelfiſchen Parthei in Florenz. 


Großen Schred verbreitete Manfred's Hall unter den in Florenz 
herrſchenden Shibellinen 12), die vertriebenen Suelfen aber näherten fich 
der Stadt, mit ihren darin zurüdgebliebenen Freunden Verbindung 
anfnüpfend. Während biefes Mittelzuftandes, welcher bie im nächften 
Jahr erfolgenbe zweite Vertreibung der Ghibellinen und das Wieder. 
auflommen der guelfiſchen Barthei in Florenz vorbereitete, ward bafelbft 
ein Mann geboren, veffen bichteriihe Seele fih, in reiner Liebesglut 
geläutert, hoch über die Partheiftürme feiner Zeit erhob, prophetengleich 
ben Streit zu fchelten, prophetengleih den Frieden zu predigen, und 
wieder prophetengleich — nicht gehört zu werben. 


Daute's Geburt. 


Bier Monate nad Manfred’8 Tode, im Mai des Jahres 1265, 
erblidte Dante Alighieri das Licht der Welt. Seine Eltern waren 
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Guelfen und mochten zu denen gehören, welche bei dem Einbringen 
ber Ghibellinen gewagt hatten in Florenz zu bleiben, wozu ben Vater 
Alighieri dei Alighieri im Intereſſe Vieler fein Amt aufforberte; denn 
er war Richter (Giudice). Die Mutter hieß Bella (die Schöne) und 
hatte, fo erzählt die Dichtende Sage, vor ber Geburt ihres Sohnes 


folgenden Traum. Ihr war als rube fte umter einem jehr hohen Lox⸗ 


beerbaum auf grünem Anger am Ufer eines Haren Quells. Damm 
war ihr als fühle fie Wehen und bringe ein ſchönes Knäblein zur Welt, 
Das, andre Nahrung verihmähend, allein von ven berabfallenden Lor⸗ 
beeren des Baumes genoß und aus dem Haren Duell tranl. Davon 
erwuchs es fchnell zum Dann, hatte das Anfehen eines Hirten, erh 
fih vom Boden und ftredte die Hände zu dem nährenden Gezweig, 
befien zu pflüden, ſank indeß urpiäglih in einen Pfauen verwandelt 
surüd und entfaltete bie Pracht bes Gefieders; aber dem Wunber 
ftaunend erwachte Bella und genas bald darauf eines Knaben, weldhem 
bei der heiligen Taufe in bem Baptifterium von San Giovanni zu 
Florenz (}. Parad. 25 V. 7—9) der Name Durante, abgefürzt Dante, 
gegeben warb, vielleicht mit dem Wunfd der Eltern, daß er die ftür- 
milchen Zeiten überbauern möge, und wohl bewährte er den bedent⸗ 
famen Namen, männlich widerſtehend wo e8 galt und unfterblidh fort» 
Iebenb in dem, mas er gejchaffen. Doc bevor wir in ber beſondern 
Geſchichte Dante's fortfahren, wird es erfprießlich fein, der allgemeinen 
noch einen Blick zuzumenden. 


Conradin. 


Mit den ihm ergebenen Guelfen ſuchte Carl nicht allein in Neapel 
und Sizilien, ſondern auch im übrigen Italien feſten Fuß zu faſſen. 
Der Ruf feiner Siege ſchreckte die Ghibellinen aus Florenz hinaus. 
In eiliger Flucht entwichen fie in der Nacht vor dem Auferfiehungs- 
tage 1267 nicht allein aus dieſer Stadt, fondern bald auch aus ande 
ren Städten Toskanas. Karl aber veränderte die Dbrigten in Florenz, 
feßte feinen Statthalter darein und erneuerte bie alte Hegierungsweile 
Durch zwölf Aeltefte und einen Rath von hundert. — Dennoch verloren 
die Ghibellinen den Muth nicht völlig, ſondern ſchickten Geſandte nach 
Schwaben, gegen Earl den jungen Conradin berbeizurufen, wie ihn 
früher die Guelfen gegen Manfred aufgefordert. Derſelbe Fürſt war 
jeder Barthei recht, jobald fle ihn gegen ihren nächften Dränger gebrau- 
hen konnte; diesmal aber erfchien Conrabin, denn er war nun ſechs⸗ 
zehn Fahr und ein Erbe der alten Kühnheit der Hohbenftaufen. Mit 
zebntaufend Kriegern kam er über die Alpen und Earl konnte es ihm 
nicht wehren, theilmeife Italien und felbft Sizilien aufzuregen und bie 
Rom vorzudringen, wo bald von allen Caſtellen hohenſtaufiſche Fahnen 
wehten, Der Pabft that ihn und die Seinen in Bann, aber Liebens- 
würdigkeit und angeſtammtes Recht erwarben dem jungen Fürſten neue 
Kämpfer, wenn die altene ihn Bannes halben ober feiner Armuth 
wegen verließen, auch ſchuf ihm Karls Härte manden Feind zum 
Freunde, fo daß er ein ſchönes und wohlangeführtes Heer zur Ebene 
von Zagliacozzo binabzuführen vermochte. Dort angelommen ftritt er 
um die geraubte Krone fo wader, baf Carl bereits meinte. Da brach 
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plötlich der alte Valery, ber Carls Schlacht leitete, mit nenen. Trup⸗ 
pen aus einem Hinterbalte hervor und brachte ben Sieg*auf. die Seite 
bes Unrechts. Conradin mußte weichen; aber feine Flucht war nicht 
feig. Er gedachte nach Sizilien zu eilen und von bort aus ben Krieg 
wieder aufzunehmen: doch ala er eben feinen Fuß in das Schiff fekte, 
fing ihn Verrath und überantwortete ihn bem berzlofen Feinde. Am 
29. Dftober 1268 gab Carl ber Welt das empörende Schaufpiel, Con⸗ 
rabin, ben wahren Reichserben, wider alles Recht richten und hin⸗ 
richten zu laffen. So erlofh der Stamm ber Hohenftanfen, nachdem 
ex „noch einmal Hoch aufgeflammt, in feinem letten jungen Sproffen. 


Danute's Ingendgeſchichte. 


Zu jener Zeit war Dante drei Jahr alt; die Erzählung von dem 
geſtürzten Kaiſerhauſe und der grauſamen Gewinnſucht Carls war dem⸗ 
nach noch friſch genug, als das Gemüth des Knaben anfing Eindrücke 
zu bewahren, bie auf feine ſpäteren Anſichten nicht ohne Einfluß ſein 
modten. (S. Fegefeuer 20.) 

Es bleibt unbefannt, welches ber erfte Unterricht geweſen, beflen 
Dante genoffen. Aller Wahrjcheinlichkeit nach warb ber Knabe von 
feinem gebildeten Bater fehr bald im eine der von Geifllichen geleiteten 
Schulen gejfandt, wo außer der Religion felbft noch die fieben Künſte 
elebrt wurben: Grammatik, Rhetorik, Dialektik, Arithmetik, Geometrie, 
ſtronomie und Muſik: Die erſten drei bildeten das Trivium, die vier 
letzten (die ſogenannten größeren) das Quadrivium. Eine flüchtige 
Pre ihre8 damaligen Zuftandes wird hier eine pafjende Stelle 

en. 

Die Grammatif konnte bei der noch ſehr großen Armuth an 
elehrten Hilfsmitteln nur fehr unvolllommen gelehrt werben und be- 
chränkte ſich allein auf Unterricht in der noch mit vielen Barbarismen 
belabnen lateiniſchen Sprade. 

Die Rhetorik fah fih dadurch ebenfalls auf das ausfchliegende 
Studium der Iateinifhen Redner beſchränkt. 

Die Dialeftilwarb nach den Büchern des Porphyrius, Boethius 
und Thomas betrieben, auf Ariftotelifchen Grundfägen, die man inbeß 
nicht aus ber reinen Quelle felöft, fondern aus dem barbarifchen La- 
tein jener Uebertragung fchöpfte, welche Kaifer Friedrich II. aus ber 
arabifchen Ueberfegung bes Arifloteles fertigen laſſen. Die Dialeftik 
bamaliger Zeit bejchäftigte ſich oft mit den unnüßeften Streitfragen 
und war im Allgemeinen in ein fcharfiinniges, gelehrtes Spielwert 
ansgeartet, obwohl einzelne Männer, wie der heilige Thomas von 
Aquino, ihr auch beſſere Richtung angedeutet. 

Die Arithmetik hatte mittelft Einführung ber arabifhen Zah⸗ 
Venfchrift durch den Bifaner Leonardo Fibonacci jo eben neue Belebung 
erhalten und begann ſich weiterzubilben. 

Die Geometrie warb nah Euklid gelehrt. Campano di No⸗ 
vara hatte denfelben in feinem damals vielgebrauchten Handbuch kom⸗ 
mentirt; verbarb aber ſelbſt viel Zeit mit vergeblichen Verſuchen, bie 
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Duadratur des Zirlels zu finden, in welcher Aufgabe das bamalige 
Streben ber Geometer großentheils aufging. (Bergl. Parab. 88 V. 133 2c. 

Die Aftronomie, Damals aud Aftrologie genannt, berubte 
noch auf dem ptolemäiſchen Syſtem, wonadh im Mittelpunft der Welt 
die Erbe feftftand, um welde bie ſieben Himmel mit den Planeten 
Luna, Merkur, Benus, Sol, Mars, Jupiter und Saturn, dann ber 
Firfternhimmel als achter und der von Urkraft bewegte Kryftallhimmel 
als neunter kreiſete. Zrot ber Faljchheit biejes Syftems war ber Do- 
minilaner Lanfranco dennod im Stande zu Anfang des Jahres 1265 
eine Sonnenfinfterniß vorberzufagen, die am Zage vor Himmelfahrt . 
richtig eintraf. Die eigentliche Aftrologie, wonach aus den Stellungen 
der Geſtirne das Schickſal der Menichen beftimmt ward, fand zwar, 
von der Kirche verdammt, ſchon viele Gegner, aber im Allgemeinen 
noch Glauben: die Geftirnfenntniß war darum im gemeinen Bolt weit 
verbreiteter als jeßt, und jelbft die Gelehrten trauten den Geftirnen 
wenigftens Einfluß auf die Temperamente zu. - 

Die Muſitk hatte in diefen Schulen natürlich kirchlichen Charak⸗ 
ter und mochte fich nicht fehr vom Mönchsgefange entfernen, doch war 
fie zu jener Zeit in Italien höher ausgebildet als in andern Ländern. 
Der Ambrofianifche Kirchengefang war vorangegangen, ber harmonijche 
vielftimmige Figuralgeſang bereits erfunden, dazu bie Benennung ber 
Noten durch Guido von Arezzo beftiimmt. Großen Werth legte man 
auf eine Kunft, die zur Verberrlihung der Kirche diente. 

Dies fei genug um amzubeuten, was ber Knabe Dante in ber 
Schule lernen können; außerhalb derſelben feinen ihn in ber erften 
Zeit fchon andere Künfte, beſonders die zeichnenden und bie weltliche 
Dichtlunft angezogen zu haben; daß er erftere getrieben habe, erwähnt 
er felbft und im jeinem achtzehnten Jahre finden wir ihn als Dichter 
ſchöner Sonette. 


Brunetto Ratini. 


Zur frühen Ausbildung Dante8 mochte der Umgang mit bem 
gelehrten Dichter Brunetto Yatini nicht wenig beitragen. Derjelbe 
nahm fich des talentoollen Knaben väterlich an (f. Hölle 15 V. 79 u. w.) 
und war ganz geeignet ihm eine ideale Richtung zu geben. Zwar 
bafteten ihm ſehr böje Fleden an, wofür Billanis Ausprud: „er war 
ein weltlider Dann“ allzumild ift; doch rühmt ihn derſelbe Geſchicht⸗ 
ſchreiber mit Recht als Einen, welcher die damals noch ziemlich rohen 
©itten der Klorentiner um vieles verfeinert. Brunetto mochte bieje 
Zendenz aus Frankreich mitgebracht haben, wohin ihn eine, noch im 
Auftrage der guelfiihen Eommune nah Spanien unternommene Ge⸗ 
ſandtſchaftsreiſe geführt. 

Die Nachricht von der obenerwähnten Schlacht bei Montaperti 
und dem Sturz feiner Parthei hatte ihn dort lange Zeit Iandesflüchtig 
an bem jehr gebildeten Hofe Ludwig IX. verweilt, wo er Gelegenheit 
gefunden ber franzdfiihen Sprache jo mächtig zu werben, baß er in 
berjelben faft fo gut als in der italienifchen bichtete. Als Florenz durch 
Carls Siege wieder guelfiſch geworden, war Brunetto zurückgekehrt 
und 1269 finden wir ihn als Protonotar bes von Karl neu eingeſetzten 
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Statthalters angeftellt. Daß er, in ſolchem Amt ſtehend, wie Einige 
meinen, nebenbet Schule gehalten, ift nicht wohl glaublich; vielmehr 
kann man annehmen, daß er talentvolle junge Leute, theil® Durch leh⸗ 
rende Gefpräche, theil® durch befondern Unterricht heranzubilden gefucht. 
So mag er au unſerm Dante durch Lehren der provenzaliichen und 
franzöſiſchen Sprache die Schäße ber früher ausgebildeten weftlichen 
Dichter eröffnet und ihn Überhaupt in die unfterblich fchaffende Muſen⸗ 
kunſt eingeführt haben. (Vergl. Hölle 15 3. 22 u. w.) 

Wie empfänglich der Knabe für alle bargebotene gute Lehre ge 
wefen, wirb eine jpätere Betrachtung feiner Werke darthun: bier wen- 
ben wir uns ber Erſcheinung eines lieblichen Weſens zu, das, aus 
bem dunkeln Grunde ber von Partheihaß verbäüfterten Zeit als wahrer 
Kontraft bervortretend, Dante's Gemüthsrihtung für immer beftimmen 
follte. Diefes Tiebliche Wefen war die von ihm verberrlichte 


Beatrice. 


Boccaccio erzählt, Daß der neunjährige Dante fie zuerft bei einem 
rüblingsfefte erblickt, welches ihr Vater, der reiche Florentiner Bürger 
olko Portinari, feinen Nachbarn und Freunden gegeben, und legt, 

den Übermädtigen Eindrud zu erklären, den das erft achtjährige 
Mädchen auf unfern Dichter gemacht, der Aufregung durch die glän- 
zende Berfammlung, durch den Genuß ber Töftlihen Speifen und Ge- 
tränke, und durch den füßen Schall der fefilichen Muſik großen Werth 
bei; leider aber fcheint das ganze Felt von dem phantafiereichen Nor 
pelliften zu feiner eben nicht binreihenden Erflärung erfunden, denn, 
wo Dante den entjhiedenen Eindrud der erften Schau befchreibt (im 
Anfang der vita nuova), hätte er ſich bie an ſich poetiſche Schilderung 
bes Frühplingsfeftes und Beatrice’8 Hervortauchen aus der Schaar von 
Gäften nicht entgehen laſſen; bejchreibt er doch andremale die Gefell- 
fchaft, in der fie ihm erjcheint. Wir dürfen eher annehmen, daß es 
eine einfamere Begegnung, ein zufälligeres Erbliden war, woburd ein 
fo übermächtiger Eindrud entftanden. Ein ſolches Feft vermag Kinder 
wohl aufzuregen, zu feffeln und zu ſpannen, aber unmöglich ſcheint 
dabei ein jo plötlicher und mächtiger Schlag in das innerfte Herz, 
wie Dante ihn fhildert, wenn er fagt, daß in jenem erften Augenblid 
fein erfchredter Geift durch alle Pulfe hinzitternd des kommenden Gotte8 
Uebermacht empfunden, wenn er fagt: daß feine Seele zum Geficht 
ejprochen: „unfere Seligkeit ift offenbar worden!“ wenn er fagt: daß 
Fin Odem gejeufzt, in Angſt, gehemmt zu werben. 

Mit diefer Schilderung beginnt die vita nuova, das nene Reben, 
ein Büchlein, worin Danıc viele Jugendgedichte an Beatrice gefam- 
melt und mit Erzählung der biefelben veranlaffenden Begebenheiten 
Begleitet. Da e8 manden hellen Blick in Dante’8 ſchönes Jugendleben 
und feinen überaus liebenswürdigen gefelligen Verkehr gewähren kann, 
wird einiges daraus dem Yejer hier nicht unerwänfcht erfcheinen. 


Aus der vita nuova, 


Neun Jahre nah dem erften Erbliden, welches den Knaben zu 
neuem Leben umgeſchaffen, fieht der num achtzehmjährige Dante um 
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bie neunte Stunde des Tages Beatrice wieder: ſchneeweiß geklleibet 
wandelt fie inmitten zweier älterer Frauen in einer Straße und grüßt 
ben Dichter jo holdfelig, daß er, an ben fie. jegt zum erſten Mal 
ihre Rede gerichtet, entzädt und wie von Schönheit trunken das 
Gewühl der Menge verläßt und bie Einſamkeit ſucht. Heimgelehrt in 
fein Kämmerchen bat er ein Traumgefiht. Es umgiebt ihn ein feurig 
Gewölt, worin ihm Amor furdtbaren Anfehns in Geftalt eines Herr- 
ſchenden erjcheint. Viele Dinge bört Dante ihn jagen, wovon er 
allein die Worte verfteht: Sch bin Dein Herr! In den Armen aber 
hält der Zurchtbare eine Schlummernde nadend und nur leicht verbällt 
in ein biutfarbenes Gewand. Dante erkennt in ihr bie befeligerfbe 
Jungfrau, welche ihn Tages zuvor gegrüßt; der Andere aber hielt et- 
was völlig Entflammtes in feiner Hand, ſprechend: Siehe dein Herz! 
Nach dieſen Worten wedte berfelbe die Schlummernde und zwang fie 
das Entflammte zu verzehren; erbangend gehorchte fie. Dann ward 
Amor traurig, fie warf fi weinend ın feine Arme und es |ichien, als 
nehme er fie mit fih gen Himmel. 

Da erwacht Dante und dichtet, tief erfchittert, ein Sonett, worin 
er bie Dichter von Florenz auffordert, ihm das gehabte Traumgeficht 
zu erflären. Hierauf wird von BVerfchiedenen mit ben verfchiebenars 
tigften Sonetten geantwortet. Das jchönfte derjelben, Das von Guido 
Cavalcante,. giebt zugleih Anlaß zu herzlicher Freundſchaft 
zwifhen Dante und diefem ebenfalls noch jugendliden 
Dichter. Nah dem Traumgeficht aber wird Dante bleich und ſchwin⸗ 
bet faft hin vor Liebeshbarm. Seine Freunde beeifern fih auszufor> 
fen, wer ihm dies angethan. Er antwortet nichts als: Amor! und 
als fie weiter fragen, blickt er ſie lächelnd an und ſchweigt. 

Eines Tages ift er an einem Ort, wo man bie Himmelstönigin 
feiert, ganz verloren in ben Anblid feiner Beatrice. Zwifchen ihm 
und ihr aber befindet fich ein ſchönes Fräulein, welches ihn oft ver- 
wundert anfieht, während feine Blicke auf ihr felbft ruhen, und als er 
hinweg gebt, hört er die Leute fagen: Seht, wie dieſes Fräuleins An⸗ 
blick ihn verzehrt! | 

Aus diefen Reden gewinnt er vie tröftliche Ueberzeugung, baf fein 
Liebesgeheimniß noch nicht verrathen fei, und benutt ben Irrthum ber 
Leute, e8 noch mehr zu bergen. Mehrere Jahre Hindurch richtet er 
feine Berfe an jenes Fräulein und bat doch immer Beatricen im Sinne. 
Um aber doch einmal den Namen Beatrice in einem Gedicht nennen 
zu dürfen, bichtet er einen Brief in Form einer Serventeje, worin er 
ſechszig ber ſchönſten Damen von Florenz befchreibt und nennt. Unter 
ben Namen wird der Beatrice’s ihm wunderbarer Weife immer ber 
neunte. 

Als die Dame, die feinen Liebesverſen als täufchender Schirm 
biente, nach einer andern Stadt zieht, ift Dante genöthigt, der Täu⸗ 
jung halber, die Abreife berjelben in einem Gedicht zu beklagen. 
Hierauf, feines bergenden Schirmes beraubt, ergreift er Gelegenheit, 
wenigftens Mitempfindungen auszufprechen. Als eine Freundin Bea⸗ 
tricens ftirbt, beklagt er die Hingefchiebene in zwei ſchönen Gonetten. 
Einige Tage fpäter führt ihn fein Weg in die Stadt, wohin jene Frü⸗ 
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berbefungene gezogen ifl. Da giebt ihm unterweges Amor ben Ge⸗ 
danken ein, fih an ihrer Statt eine andere zu wählen, an bie er, das 
Beheimniß zu bergen, feine Berfe richten könne. Er befingt dieſen 
Entſchluß in einem lieblihen Sonett, worin ihm Amor als ein traurig 
Herummwandernder am Wege begegnet und ihn anſpricht. Nad los 
renz zuriidigefehrt, fährt Dante den Plan aus, kommt aber dadurch 
mit der neugewählten Schönen jo ins ‚Gerede, daß Beatrice ihm bei 
einer Begegnung ihren befeligenden Gruß gänzlich verfagt. Dies ers - 
zählend fchildert er, wie legterer auf ihn gewirkt, indem er fagt: 

„Wenn fie von irgend einer Seite erſchien, blieb mir, fraft ber 
Hoffnung des wunderbaren Heiles, fein Feind auf Erben; ja, e8 nahte 
mir eine Flamme der Liebe, welche mich jebem verzeihen ließ, ber mich 
beleidigt hatte: und wenn mich jemand dann um irgend Etwas befragt 
Hätte, würde ich ihn demüthig angeblidt umd nichts geantwortet haben 
als: Liebe. Und wenn fie bem Örufie nabte, löſte ein @eift ber Liebe 
in mir bie Geifter aller andern Gefühle auf, trieb die ſchwachen Geifter 
des Schauens hinaus und- ſprach: Geht Eure Herrin zu ehren; er aber 
blieb an ihrer Stelle, und wer Liebe kennen lernen wollte, ber konnte 
es, das Beben meiner Augen betrachtend. Und wenn diejes holdſelige 
Heil geubete war, bie untragbare Seligleit zu verdunkeln, Liebe nicht 
Das Mittel, nein, vielmehr durch Uebermaß von Seligfeit jo mächtig, 
bag mein Körper, ber ganz in ber Liebe Gewalt war, fich zuweilen 
regte, wie etmas Schweres und Unbelebtes. Woraus offenbar hervor⸗ 
gebt, daß im Gruße der Geliebten meine Seligfeit wohnte, bie gar oft 
mein Faſſungsvermögen überftieg und überwallte.“ 

Der Berluf diejer Seligleit treibt den Betrübten aus bem Ge- 
wühl der Menge in fein einfames Kämmerlein, wo er weinen fan, 
ohne gehört zu werben: dort ruft er die Fürſtin aller Barmherzigkeit 
unb die Fiebe an und entfhlummer. Im Traun aber erjcheint ihm 
Amor, fagt ihm die Gründe von Beatricens Kälte und giebt ihm ben 
Rath, eine Ballata an ihn zu richten, worin er fich durch ihn bei Beg⸗ 
tricen entſchuldigen laſſe. Erwacht befolgt Dante feinen Rath und 
Dichtet Die ſchöne Ballata: „Ballate i’ vo’, che tu ritruovi Amore, 
E con lui vadi a Madonna davanti.“ 

Nah Vollendung dieſes Gedichts ſchwankt Dante in allerler Ge 
danken hin und ber: einmal glaubt er, daß Liebesherrfchaft gut fei, 
weil fie von allem Unedlen entferne; wiederum hält er fie nicht für 
gut, weil fie dem Beberrichten Bängniß und Dual bereite, und doch 
dünkt ihm die Liebe ſüß, weil fchon das Wort Liebe fo Tieblich lautet, 
Zugleich fühlt er wohl die Verſchiedenheit feiner Geliebten von ande 
ren Frauen, denn ihr Gemüth ift nicht Leicht beweglich. 

Diefe kämpfenden Gedanken fanmelt er in einem Sonett, worin 
er Beatricens Mitleid anruft, diefen Streit zu fchlichten. 

Nicht lange danach verfammeln ſich mehrere edle Frauen tim 
Haufe einer Neuvermäbhlten, das erftemal mit ihr zu fpeifen. Ein 
Freund Dante’s, in ber Abficht ihnen Höflih aufzumarten, nimmt ihn 
wit dahin. Dort angelangt fühlt der liebende Dichter ein Zittern von 
feinem Herzen ausgehn, welches ſich fo Über feine ganze Geftalt ver- 
breitet, daß er fi an die gemalte Wand bes Gemaches lehnen muß. 
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Umberfchauend, ob Jemand diefen Zuſtand bemerfe, erblidt er in ber Mitte 
ber Frauenverſammlung bie bolpfelige Beatrice. Nun iſt nichts Belebtes 
mehr in ihm, als die Geifter des Schauens und auch diefe will Liebe 
verdrängen, fie find, wie er jagt, außerhalb der Augen; da verwun- 
bern fich die Frauen Über ihn, menden ihr Geipräd zu Beatricen und 
fpotten feiner; der Freund aber führt ihn mitleidig hinweg, fragend: 
was ihm widerfahren fei? Ich hatte, antwwortete Dante, meine Füße 
an bie Lebensgränge geftellt, die man nicht überfchreiten fann, wenn man 
Willens if, wieder zurüdzufehren 18)1 Nach vielen Worten eilt Dante 
in fein Kämmerlein, weint und Dichtet an Beatricen und bie Frauen 
ein Sonett von der Macht weiblicher Anmuth, hoffend, daß wenn fie 
den Grund feines Leidens müßten, fie feiner nicht mehr fpotten würben. 

Hierauf geräth er in ein neues Bedenken: er fragt fich jelbft, 
warum er immer wieder die Geliebte aufjuche, Da er doch immer neuen 
Kampf davon babe? Die Antwort ift: weil neue Sehnjucht treibt und 
mit ihrer Süßigleit des früheren Kampfes vergeffen macht. Bedenken 
und Antwort faßt er in ein Sonett an Beatrice. Andere Betrachtun- 
gen folgen. Er flieht. wie fein Gedächtniß ihm Leid bereitet, wenn 
es ihm mittelft der Phantafle worftellt, wie Liebe feine Geftält umge- 
wandelt. Er gebentt, wie fie ihn plöglich überfält und ihm keinen 
Gedanken übrig läßt, als den an feine Geliebte. Er ſieht die Täu⸗ 
ſchung ein, welche ihn immer wieder zum Anblid ber Geliebten drängt 
mit ber betrüglichen Hoffnung feine Kämpfe zu lindern. Auch dieſe Ge⸗ 
danken finden poetiihen Ausdrud in dem ſchönen Sonett: 

„Spesse fiate vegnonmi alla mente.“ 

Sein Geheimniß ift nun Vielen bekannt und als er einft in eine 
frohe Gefellichaft ſchöner Frauen tritt, fragt ihn die anmuthigfte der⸗ 
felben, warum er DBeatricen liebe, da er doch ihre Gegenwart nicht 
ertragen könne? Er möge es ihr ſagen, denn ber Ausgang einer fol- 
hen Yiebe müſſe wunderbar fein? — Als Dante bemerkt, daß Beatrice 
nicht bei ihnen ift, antwortet er: Berehrte Frauen, das Ziel mei- 
ner liebe war einftder Gruß ber Frau, von der ihr ſprechet, 
und in ibm die Seligfeit, das Ende aller meiner Wünſche. 
Aber ſeitdem es ihr gefiel, ihm mir zu verweigern, bat mein Ge⸗ 
bieter Amor in feiner Önade all’ meine Seligleit in etwas 
geleßt, das mir nicht gemindert werben fann. — Da ſprechen 
bie rauen unter einander, mitleidig feufzend, und die vorher gefragt, 
ſpricht wiederum au ihm: fage ung doch, worin befleht beine Se- 
ligleit? — In den Worten, die meine Herrin loben, ant 
wortet Dante. Sagteft du mir die Wahrheit, fo würdeſt bu in Be 
tracht deines Verhältniſſes deine früheren Worte wo anders bin ge 
richtet haben, entgegnete ihm die Frau. Beſchämt geht er beim, und 


13) Wahrſcheinlich war damals Beatrice ſchon an Messer Simone di Bardi 
verheirathet, denn ber Sitte nach pflegten nur verbheirathete Frauen neuvermählte zu 
beſuchen. Dante fah feine Geliebte vielleicht hier um erftenmal nach ihrer Berheira- 
thung unb warb deshalb um fo tiefer erſchüttert. Vielleicht hatte er durch bie an jene 
Andre gerichteten Gedichte mehr verſcherzt als den Gruß Beatricens: Dantes 

Igende —— deuten darauf hin. Man vergleiche die nächſte Anmerkung und 
ehe u. 
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als er allein ift, macht er fi Vorwürfe14), vermag aber dennoch lange 
Zeit nicht würdigen Ausdrud für ihr Lob zu finden, bis auf einem 
Spaziergange das liebliche Gemurmel eines Baches ihn zu ber ſchönen, 
an jene Frauen gerichteten Canzone anregt, welde beginnt: 

Donne ch’avete intelletto d’ Amore, 

Jo vo’ con voi della mia donna dire; 

In dem erften Theil derjelben jagt er, was er von der Geliebten 
und zu wem er e8 fingen wolle; im zweiten, was Himmel und Erbe 
von ihr halten, und im dritten, was er von feinem Liede begehre. 

Diefe Canzone verbreitete fi, und ein Freund nahm davon Ber- 
lafjung ihn zu befragen, was Liebe ſei? Er antwortet mit dem ſchönen 
Sonett, worin er jagt, Liebe und edles Herz find eines, und 
eines faun ohne Das andre fo wenig fein, als eine vernünf- 
tige Seele ohne Bernunft. Das Herz ift der Liebe zur Wohnung 
erfchaffen, dort ruht fie ſchlummernd, bis der Anblid der Schönheit fie 
zur Sehnſucht erwedt und dies gejhieht bei Männern wie bei Frauen. 

Nach diefem Sonett dichtete er ein anderes, worin er jagt, wie 
Amor, aus der Geliebten ftrahlend, Alles um fie ber verfchöne. Bald 
Darauf ftirbt Beatricene Bater. Dante fieht ihre Freundinnen von 
ihr zurüdflommen und hört fie von ihrer großen Traurigkeit erzählen. 
Sie bliden ihn an und fagen, er habe wohl auch Beatricens Schmerz 
geſehen? fo verändert bat ıy.ı Mitleid. Diefer Lorgang wird in zwei 
Sonetten geſchildert, m veren erftem er zu den kommenden Frauen 
Ipricht, worauf fie im zweiten zu ihm reden, trauernd über feinen 
Schmer;. \ 

Nicht Tange darauf erfranft Dante und wird ſo ſchwach, daß er 
fih Taum regen kann. Da wendet er feine Betrachtungen auf bie 
Hinfälligfeit des Lebens, und als ihm der Gedanke eutgegentritt: auch 
Beatrice könne fterben? verfinft er in Fieberträume, ſieht Klagemweiber 
mit aufgelöften Haaren, die ihm zurufen: du bit geftorben! Nod 
andre hört er bitter weinen und Klagen. Die Sonne verfinitert ſich, 
bie Sterne erbleiden, als trauerten auch fie, und gemaltig erjcylittert 
wankt die Erde. Dann ift ihm als küme ein Freund zu ihm, ber 
fagte: Weißt du nicht, daß deine wunderbare Gebieterin diefe Welt 
verlaffen hat? Dante weint nun nicht blos im Traume und glaubt 
am Himmel ein lichtes Wölkchen zu fehen, welches Engel fortbewegen, 
Hofiauna fingend. Dann wieder fieyt er Veatricens Yeihe von ihren 
Freundinnen in Schleier hüllen, rufı den Tod an, ſprechend: er müffe 
lieblicy fein, weil er bei ihr fei. Er fieht fie zu Grabe tragen und 
will fie bei Namen rufen; — da erwacht er und erzählt feinen 
erjchredten Wärterinnen, die ihn für fterbend hielten, mas er im Traum 
geſehn. Bon der Krankyeit genefen, bildet er aus jenem Traumgeficht . 
bie jhöne Canzone, weldhe beginnt: „Donna pietosa.“ 

Eines Tages fit Dante ın Gedanken vertieft, da überkommt ihn 
ein Zittern, als fei Beatrice gegenwärtig, und die Ahnung erfüllt fi: 


14) Wahrfcheinlich dariiber, daß er Die täufchenden Gedichte An Die Andre ger:chtet; 
venn darauf ſcheinen fih auch die Worte der zame zu bejieyen. Wan vergleiche Die 
vorige und die folgende Anmerkung mit den bezuglichen S.ellen im Tert. 
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die Holbe kommt von ba, wo er Hinblidt; vor ihr wandelt eine anbere 
Donna, welde fein Freund Eavalcante verehrt. Er findet es jett be⸗ 
deutend, daß das Volt diefe ihrer Schönheit halben primavera, Früh⸗ 
Ying genannt‘, und daß fie nad dem Vorboten des Lichtes (Chrifti) 
Johanna heißt; wandelt fie doch auch feiner Befeligerin (Beatrice) 
voran! Dieje liebliche Schau befingt er in dem Sonett: 
„Jo mi senti’ svegliar dentro dal core 
Un spirito amoroso, che dormia:“ 

und entſchuldigt bei Erklärung befjelben, daß er Amor perſönlich ein- 
führe, aus den Alten nachweiſend, den Poeten feien bergleichen Per- 
foniftcationen geiftiger Dinge erlaubt, falls fie in Profa aufgelöft einen 
Sinn gäben. Beatrice kam, zu Dante’s rende, bei Allen fo in Gunft, 
daß, wo fie einherging, Die Leute herzuftrömten, fie zu fehen, und wen 
fie nahte, der warb mit folcher Züchtigleit erfüllt, daß er kaum wagte 
die Augen zu erheben, noch ihren Gruß zu erwiedern, was Biele bes 
zeugen könnten. Biele fagten, wenn ‚fie vorüber war: dies ift Teine 
Frau, nein, der fchönfte Engel des Himmels! und Andre ſprachen: 
fie ift ein Wunber, gelobt fer ihr Schöpfer! So anmuthig erjchien 
fie, fo aller Freuden voll, daß wer fie betrachtete, eine reine und un« 
ausfprechlihe Wonne empfand; niemand Tonnte fie erbliden, der nicht 
anfänglich ſeufzen müſſen. 

Dieſe Holdſeligkeit beſingt der Dichter in zwei ſchönen Sonetten. 
Nach einiger Zeit aber genügen ſie ihm nicht, und eben als er beginnt 
in einer Canzone die Wirkung zu beſingen, welche Beatrice jettld) auf 
ihn felbft macht, wird fie diefer Zeitlichkeit entrüct und läßt ihn Ha> 
gend zuräd. Ihren Zod und die Urfache deſſelben verhüllt Dante 
in Schweigen, unter andern Gründen dazu bdiefen! erwähnend: er 
könne ihr Hinfheiden nicht erzählen, ohne ſich felbft zu 
loben, das aber zieme nidt. 

Wer je geliebt bat, und dieſem Grunde des Schweigens ernftlich 
nachſinnt, den wird bafjelbe bier tiefer erſchüttern, al8 wenn Dante alles 
in jener Zeit Durchkämpfte mit den glühendften Farben gefchildert hätte. 
Dem denkenden Leer genügt es, wenn er erwähnt findet, daß Beatrice 
Portinari feit vier Jahren an Mefjer Simone de’ Bardi verheirathet 
war, als fie den 9. Juni 1290 ſtarb. Wie großartig rührend ift es, 
daß Dante der Meldung ihres Todes in der vita nuova bie Stelle 
aus den Klageliedern Jeremiä Cap. 1 V. 1. voranftellt: „Quomodo sola 
sedet civitas plena populo: facta est quasi vidus domina gentium!“ 
Die einfam figet die Stadt, die Vollerfüllte: wie eine Wittwe ift ge- 
worden bie Herrin der Völker! Die göttliche Erſcheinung ift aus Flo- 
renz entwicen. 

Dante betrachtet Beatrice nicht mehr al8 Portinaris Tochter, ſon⸗ 
dern als eine wunderbare nun hingeſchwundene Berkörperung göttlicher 
Herrlichkeit. Daß fie ein Wunder geweſen, ift ’er, im Sinne damaliger 
Zeit, bemüht auch Dadurch zu bemeilen, daß er die Zahl Neun in ihrem 

15) Diefes „jetzt“ (al presente tempo) ſcheint ebenfall® auf die Veränderung 


in Dante’8 Verhältnig durch Beatricend Berbeirathung zu beuten. Dan vergleiche bie 
beiden vorigen Anmerkungen, ſammt ben bezüglihen Stellen im Tert. 
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ganzen Leben fo wirkſam und bebeutfam findet, der Zahl Neun Wur- 
zel aber ift die Drei und Drei bie Zahl ber Dreieinigkeit, ans welcher 
alle Wunder entjpringen. 

So jehr er indeß fein gewiß gefaßtes Benehmen bei Beatricens 
Hinſcheiden zu rühmen hatte, fo ward er dennoch durch das Liebesleid 
um fie faft verzehrt. Er Hagt es teilnehmenden Frauen in der ſchönen 
Canzone, welche beginnt: 

Gli oechi dolenti per pieta del core 
Hanno di lacrimar sofferta pena. 

Bald darauf bittet ihn einer feiner innigften Freunde, ber aller- 
nächte Verwandte Beatricens (ihr Bruder?) etwas zu Dichten über 
eine Hingejchiebene und thut als ob Dies eine Andere, auch wirklich 
Berfiorbene wäre. Dante dichtet hierauf das ſchönklagende Sonett: 

Venite a ’ntender li sospiri miei ’ 
aber weil jener Freund Beatricen gar zu eng verwandt ift, fcheint dem 
Dichter zu wenig darin gejagt und er bichtet eine andre Canzone: 

„Quantungque volte“ etc. 
worin er, wie er fagt, bie Klage eines Bruders mit der eines Lieb⸗ 
babers verjchmilzt, jo daß fie Doch nur eine fcheinen, bis man das 
Gedicht näher unterfuht. Welche Tiebliche Seele tritt aus biefem zar- 
ten Gedanken entgegen! 

Wie wahr ift e8, was Dante, Fegefeuer 24 B.52 u. m. von fi 


felbft jagt: 
„Ich bin fo Einer, welcher, 
Wenn Liebe flüftert, jchreibt und wie e8 innen 
Gefagt mir wird, fo ſchreibe ich es nieder.‘ 

Ein Jahr nad Beatricens Tod zeichnet er, ihrer gedenfend, einen 
Engel auf ein Gebdenkbilchlein, blidt auf und gewahrt Männer neben 
fih, denen er Ehre zu ermweifen ſchuldig if. Site haben ihm ſchon lange 
ſchweigend zugefehn. Er fpringt nun auf, begrüßt fie und entjchuldigt 
fih, fprechend: e8 war eben Jemand Anders bei mir, darum war ich 
jo in Gedanken. Aus diefem Vorfall bildet er das ſchöne Sonett: 

„Era venuta nella mente mia 
La gentil donna“ etc. 

Einige Zeit nachher fommt er an einen Ort, ber ihm Beatricen 
lebhaft ins Gedächtniß ruft und er verfinlt in Schmerz. Beſchämt 
denkt er, wie Gram ihn entfielen müſſe, blidt umher und gewahrt 
an einem Fenfter eine lieblihe Frau, die ihn mit innigem Antheil bes 
trachtet, jo Daß, wie er fagt, alles Mitleid der Welt in ihr vereinigt 
ſcheint. Aus Schen, daß fie nun auch feine Thränen bemerken werbe, 
bie ihr Mitleid aus feinen Angen lodt, entfernt er fih. Er fühlt, daß 
Liebe auch mit ihr fein müffe, und bildet aus dieſem allen das Sonett: 

„Vvidero gli occhi miei, quanta pietate 
Era apparita in vostra figura‘ etc. 

Die ſchöne Frau bfidt ihn auch bei andern Begegmungen mitlei- 
big an und erblaßt, wenn fie ihn fieht, fo daß ihm immer Beatricens 
Barde in die Erinnerung kommt. Oft wenn er vor Schmerz nicht weinen 

ann, geht er, jene Liebliche zu ſehn, und ihr Anblid lodt Thränen der 
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Erquickung aus feinen Hungen. Diefe Wohlthat fpridt er in dem 
ſchönen Sonett aus: 
„Color d’ Amore, e di pieta sembianti‘ etc. 

Dante's Augen erfreuen fih nad und nad fo jehr an dem Aus 
blid jener Lieblihen, daß er, der beſtändig mit fih zu Rathe gebt, 
fih Vorwürfe macht, als begehe er eine Untreue an Beatricen. Diefen 
Reuekampf ſchildert er in dem fchönen Sonett, worin er bie @itelleit 
feiner Augen fchilt, welche ſich nun einer Andern zumenden. Es beginnt: 

‚„l'amaro lagrimar“ etc. 

Wechſelnde Gedanken überkommen hierauf den Dichter, die Hold⸗ 
feligfeit jener jungen und anmuthigen Fran dünkt ibm nicht zufällig, 
er glaubt, daß die Liebe felbft (amor) ihm dieſe Erfcheinung gejandt, 
ihn zu tröften, daß e8 ein neuer Geift ber Liebe fei, der von ihren 
Augen ausgehe und in ihrem Mitleid Kraft und Leben gewonnen. Er 
Befingt dies in dem Sonett: „Ein lieblicher Gedante, der von Euch 
redet“ ꝛe. (Gentil pensiero, che parla di voi). Dieſen lieblichen Ge- 
danken aber nennt er fpäter einen Feind der Vernunft und erzählt 
nun, wie eines Tages in ber neunten Stunde eine lebhafte Vor⸗ 
ſtellung in ihm aufgegangen: es dünkte ihm, als fehe er jene glorreiche 
Beatrice in dem blutfarbnen Gewande, worin fie ihm zuerft erfchienem, 
auch fo jugendlich, in demſelben Alter wie das erſtemal. Da überfällt 
ihn mit aller Macht die Reue und er wenbet fein ganzes Sinnen wies 
der Beatricen zu, feine Augen mit ftet8 rinnenden Thränen beftrafend. 
Das fchöne Sonett: 

„Lasso! per forza di molti sospiri“ etc. 
ift dieſes Zuftandes Ausdruck. 

Nach folder Trübfal, doch zu derſelben Zeit geſchah es, daß Pil- 
ger nach Rom zogen, dort das Bild des Eridfers auf dem Schweiß- 
tuch der Veronika zu verehren. Der Weg führte diefelben durch Flo⸗ 
venz, welche Etadt in Dante's Augen nun an aller Schönheit verwaifet 
if. Er finnt dem nach, was die Pilger denken, und meint, wenn er 
ihnen feinen Schmerz ausklagte, fie würden weilen und mit ihm Hagen 
um bie num büfter geworbne Stadt. Diefen äußern und innern Bor 
gang befingt er in dem melancholifch Tieblichen Sonett: 

Deh peregrini, che pensosi, andate, 
Forse di cosa, che non v’& presente; 

Zwei edle Frauen fenden num zu dem Dichter und bitten um 
Mittheilung diefer Reime. Ihr Verlangen befto ehrenvoller zu erfüllen, 
fügt er noch dazu ein neues Sonett: 

„Oltre la spera‘ ete., 
befien Inhalt folgender ift: „Ueber die Sphäre, die am fernften kreiſet, 
geht der Seufzer, der meinem Herzen entfteigt. Rene Geiftestraft, 
welche die Liebe in ihn fenkt, zieht ihn allein empor. Wenn er bahin 
gelangt ift, wo er binbegehrt, fchaut er eine Frau, die Ehre empfähet 
und fo leuchtet, Daß durch ihr Leuchten der pilgernde Geiſt fie fchauet. 
So ſchaut er fie, daß wenn er mir es wiederſagt, ich es nicht verftehe, 
jo zart redet er zu dem Magenden Herzen, welches ihn Iprechen Heißet. 
IH weiß, daß er von jener Holvfeligen ſpricht, ba er oft Beatrice 
wieberhallet, fo daß ich e8 wohl vernehme, meine theuren rauen.“ 








Dante’s Leben. 501 


Wir theilen dieſes Sonett wortgetreu überſetzt mit, weil e8 ſchon 
den Uebergang zu ber in ber göttlichen Komödie geſchilderten Viſion 
bildet, denn bald Darauf erjheint ihm (fo fagt er am Schluß 
ber vita nuova) eine wunderbare Bifion, welde ihn bewegt, 
jo Sange von Beatricen zu jhweigen, bis er fie in würdi— 
gerer Weije bejingen könne. Er hofft, falls Gott ihm Zeit 
gewähre, Dinge von ihr zu fingen, bie noch von Keiner 
gefungen worden. 


Dante's philoſophiſche Canzonen. 


Bald nach dem Tode Beatrices, zur Zeit als jene mitleidige Frau 
ſeine Neigung gewann, ſuchte er ſeinen Troſt in der Philoſophie. Cicero 
und Boethius führten ihn zu Ariſtoteles und Plato, und nad und nad 
fand.er Geſchmack an ihren Lehren und vertiefte fich gänzlich barein. 
Aber feine Seele mußte wiederum ihr Entzücden bichteriich ausiprechen. 
Die Philofophie wird feine neue Geliebte an Beatrices Stelle; fie ift 
ihm vorgebilbet in jener obenerwähnten mitleibigen Frau, deren Anblid 
ihn tröftet, und er befingt in mehreren Canzonen ihr Einwirfen auf 
ihn. Doch wie jene Liebe feiner Vernunft nicht genügte, fo ergeht es 
ihn auch mit der Philofophie, und er wendet ſich reuig wieder Bea⸗ 
tricen zu. Seine dichteriihe Phantafie verichmilzt ihre für ihn 
göttliche Erfcheinung nun gänzlid mit der Idee der unmittelbar 
8, u en Lehre, von der Salomo im Buch ber Weisheit Cap. 8 

. 2 jagt: 
i Sie habe ich geliebt von Jugend an, fe fuchte ich mir als 
Braut zu nehmen, und warb ein Liebhaber ihrer Schönheit. 
Der Umgang, ben fie mit Gott bat, verherrlicht ihren Adel: 
und der Herr aller Dinge bat fie lieb. 

Wunderbaren Ausgang hatte Dante’8 Liebe, wie jene Frauen (j. 
©. 496) ganz richtig fchloffen. Wen er zu wunderbar dünft, der er- 
innere fi ber Heiligenden Einwirkung, welche der lebenden Beatrice 
Grüßen auf den Dichter gehabt (ſ. S. 495), und er wird fie ber 
Wirkung göttlicher, in der Schrift geoffenbarter Weisheit ganz analog 
finden. Nehmen wir dazu das Streben Dante's jede Idee dichteriſch 
zu geftalten und zu vollenden, und mit dem Leben felbft zu verbinden, 
jo verſchwindet das Auffallende und Alles wird natilrlih und großartig. 


Dante ald Bürger, 


Wir hielten e8, der Klarheit wegen, für nothwendig, bier die Ge⸗ 
fchichte von Dante's Liebe bis zum Jahre 1300, wo die Idee zu fei- 
nem größten Gedicht in ihn aufging, im Zuſammenhang darzuſtellen, 
und baben nun zu fehildern, wie fein Jugendleben im Berhältnig zu 
feinen Mitblirgern war, er könnte fonft allzufehr als ein weicher, feinen 
Phantaften ganz bingegebener Träumer erſcheinen, und das war er nicht. 

So ftehe denn bier bie: frifche Schilderung, welche Leone Are» 
tino von feinem Jugendleben macht, wo er jagt: „Seinen Vater Ali- 
ghieri verlor Dante in jeiner Kindheit, aber von feinen Verwandten 
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„und Brunetto Latini aufgenommen, unterließ er nichts, was zur 
„Bildung eines trefflihen Mannes gehört. Dabei lebte er jedoch nicht 
„in abgeichlofjener Muße, zog fih nicht von der Welt zurüd, fondern 
„lebte und fcherzte mit andern Jünglingen feines Alters; munter und 
„tapfer ließ er fich bei allen jugendlichen Uebungen finden. So aud 
„war er noch jung Doch jehr geachtet in jener großen und denkwürdi⸗ 
„gen Schlacht bei Campaldino gegenwärtig, gewappnet zu Roß, tapfer 
„kämpfend in der vorberften Schaar, wo er große Gefahr ausftand: 
„denn der Kampf entwidelte ſich bei den Rittern zu Pferb und bie 
„aretinifchen warfen die florentinifchen mit folder Gewalt, daß Letztere 
„fh zu dem Fußvolk flüchten mußten. Aber biefe Flucht war ben 
„Aretinern zum Schaden; denn fie entfernten ſich im erfolgen jelbft 
„zu jehr von der Schaar ihres Fußvolfes, fo daß fie von nun an nir- 
„gend mehr vereinigt kämpften, fonbern vereinzelt zu Fuß, vereinzelt 
„zu Roß, wogegen die Florentiner nur einen Körper bildeten, und mit 
„geſammter Macht erft die Ritter, dann das Fußvolk befiegten. Dieſe 
„Schlacht erzählt Dante in einem feine Briefe, fagt, daß er darin 
„mitgefochten und zeichnet den Plan berjelben. Zu merken ift dabei, 
„Daß die Uberti’s, Lamberti's, Abbati's und alle die andern aus Flo⸗ 
„renz vertriebenen Ghibellinen bei den Aretinern, waren, die aus Arezzo 
„vertriebenen Guelfen aber auf Seiten ber Florentiner. Deshalb ward 
„auch dieſe Schlacht öffentlich nicht als Sieg über bie Aretiner, fondern 
„als Sieg über die Ghibellinen aufgezeichnet.’ 

Dante war damals vierumdzwanzig Jahr. In dem darauf fol- 
genden, 1290, ftarb Beatrice, aber der Schmerz um fie entnerbte ihn 
nicht. Zwei Monate nach ihrem Tode finden wir Dante wieder mitten 
im Kampf gegen bie Pifaner in dem für die Florentiner unglüdlichen 
Treffen bei Caprona. Auch gab er fich feinem Schmerz nur in ein- 
ſamen Stunden ver Betrachtung hin. Er verwaltete mit Umficht feine 
Beſitzthümer in der Stadt und auf dem Lande, gab den Bitten feiner 
. Verwandten, die ihn getröftet jehen wollten, nach, und vermählte ſich 
mit Gemma Manetto di Donato de’ Donati, die aus einem ber vor- 
nehmften florentinifchen Geſchlechter ſtammte. Bier Söhne und eine 
Tochter, lettere von ihm Beatrice genannt, waren bie Früchte dieſer 
Ehe, die demungeachtet feine glüdlihe war. Der Charakter Gemma’s 
fcheint zu dem unfers Dichters nicht geftimmt zu haben; G. Manetto, 
in feinem Leben Dante’s, ſchildert fie als eine höchſt eigenfinnige Kan- 
tippe, welche allerdings nicht geeignet war, ben lieblicher Tröftung 
werthen Dichter aufzuheitern, und Boccaccio fagt, daß berjelbe eines 
Tages von ihr gegangen und nie mehr mit ihr zufammen leben wollen. 

Ye weniger Freude aber Dante in feinem Haufe fand, je mehr 
warf er fi in die Mitte bürgerlicher Thätigfeit. Er Tieß fih nad 
damaligem Brauch in eine ber Bünfte von Florenz einfchreiben, in bie 
der Aerzte, und nunmehr fehn wir ihn für das Wohl feiner Mitbür⸗ 
ger ſtets eifrig bemüht. Er übernimmt in den bamaligen verwidelten 
Berhältniffen die fchwierigften Bermittelungen, bie er immer zur Zu- 
friebenheit beider Theile trefflih zu Stande bringt. 

Bon Dante’s für Florenz ausgeführten Gefanbtichaf- 
ten finden wir fünfzehn erwähnt. 
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1) Nah Siena wegen einiger Grenzbeftimmungen, welche Dante 
nah Wunſch vollführte. 

2) Nah PBerugia, wegen einiger bort feflgehaltenen florentiner 
Bürger, die er frei zurüdfihrte. 

3) An die Republit Venedig, eines Bündniſſes halben, welches 
er nach Wunſch zu Stande brachte, 

4) Zum König von Neapel, Carl IL, mit Geſchenken, Freund» 
ſchaft zu fchließen die er unzertrennlich ſchloß. u 

5) Zur Bermählungsfeier des Marcheſe d’Efte, von bem er 
allen andern Gejandten vorgezogen wurde. 

6) Zu den Genuejen, wegen ber Gränzen, die er aufs Beſte 
in Ordnung bradte. 

7) Wieder an ben König von Neapel, megen Befreiung 
des Banni Barbucci, den ber König wollte hinrichten laffen. Dante 
rettete den Vanni Durch die herrliche (leider verlorne) Rebe, welche bes 
gann: „Nihil est quo sis Rex optime, conformior Creatori cuncto- 
rum et regni tui largitori, quam misericordia et pietas, et afflic- 
torum commiseratio“ etc. Zu Deutſch: Es giebt nichts, worin by, 
edelfter König, dem Erſchaffer Aller und dem Verleiher deiner Herr» 
ſchaft ähnlicher wäreft, als in ber Barmberzigkeit und Milde und im 
Mitleid mit den Trauernden u. ſ. w. 

8, 9, 10,11) Rah Rom, an den Pabft Bonifazius al8 Sprecher. 

12, 13) Zweimal an den König von Ungarn Carl Martel (Sohn 
Carl II. von Neapel). 

14) Als Spreder an ben König von Frankreich, Phi» 
lipp den Schönen, eines Bündnifjes halben, weldhes aud 
zu Stande fam. 

15) Nah St. Geminiano für die guelfiiche Parthei; er hielt für 
ben ganzen tosfanijch-guelfiichen Bund eine Rede über Ernennung und 
Beftätigung eines neuen Bundeshauptmannes, wobei die Sindaci und 
feierlihen Abgeorpneten des genannten Vereins dem Brauch gemäß 
zugegen waren. 

Einige dieſer Gefandtfchaften werben bezweifelt, weil fie zum Theil 
nur auf den Berichten des Philelphus beruhen; ba fie fich inbeffen 
jehr wohl in die Zeitbegebenheiten zwifchen 1290 und 1300 einordnen 
laſſen und gar kein triftiger Gegenbeweis geführt werben Tann, dürfen 
wir fie bis auf beffere Belehrung wohl annehmen. Nach Machievells 
Zeugniß ſchweigen bie Gefchichtichreiber des 13. und 14. Jahrhunderts 
oft von den wichtigſten Ereigniffen, und die fslorentiner von Dante's 
Zeit jchwiegen, als fie Dante verbannt hatten, ſehr lange von bem, 
was er für ihre Stadt gethan, und hatten wohl ihre Gründe dazu. 
Die eine Gefandtihaft an Earl II. und deſſen Sohn Carl Martell, fo 
wie die an Philipp von Frankreich Tonnten recht wohl durd eine Au⸗ 
gelegenheit veranlaßt werden, die Damals im Jahr 1295 ganz Europa 
in Bewegung fette und worein fih bie Kommune von Florenz ganz 
befonders miſchte. Es war nämlich Alfons von Arragonien geftorben 
und Bonifazius wollte, daß Carl von Balois die arragoniichen An« 
fprüde an Johann von Arragonien abträte; dafür follte er von Philipp 
bie Grafichaft Anjou befommen, und Johann Sizilien an Earl IL. über» 
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laſſen. Brunetto Latini, der früher ſchon Gefandter in Frankreich ge- 
weſen, war das Jahr zuvor geftorben (1294), niemand bot fi dem⸗ 
nad zu ber neuen Geſandtſchaft fo paffend dar als Dante, welchen 
Brunetto gründlich mit franzöfifcher Sitte und Sprade befannt gemacht 
hatte. Nimmt man Dante's Mitbefhäftigung in dieſer Angelegenheit 
an, fo wird auch feine Freundſchaft mit Earl Martell erllärlicher 
(f. Barad. 8 V. 49-55), denn letterer fam, wie Villani Lib. VIII. 
ap. 13 jchreibt, damals nah Florenz, um feinen Vater (Carl II.), 
ber damals von Frankreich wiederfehrte, zu erwarten und blieb zwanzig 
Tage mohlaufgenommen in ber ſchönen Stadt. Bei ber Hinreife war 
er mit dem Vater gefommen, jedoh nur drei Tage geblieben. 

Die erfte der Gefandtihaften an Bonifazius konnte recht gut Die 
fein, welche die Florentiner in deimfelben Jahre (1295), bald nach der 
Bertreibung des Giano della Bella, an den päbftlichen Stuhl geihidt. 
Sie bewirkten dadurch, was fie verlangt hatten. Obenerwähnter Län⸗ 
derwechſel konnte die zweite veranlaffen und vie Dritte eine von jenen 
fein, welche im Frühling 1300 (im anno santo) abgejhicdt worden: 
Die vierte aber ift Die von allen Seiten beftätigte vom Jahre 1301. 


Nüdblid anf die Gedichte von Florenz. 

Bevor wir weiter in die Schilderung von Dante’8 politifcher Thä⸗ 
tigleit eingehn, wird es nöthig, bie ber Zuftände von Florenz fortzu- 
führen, welche wir bei dem Tode Conradin's verließen. Die Ghibelli— 
nen hatten nad dem Fall des Kaijerhaufes die Stadt verlaffen. und 
fuchten nah Hülfe umher. Im Jahre 1269 verbinden fie ſich mit 
ſpaniſchen und deutſchen Schaaren, das guelfiihe Florenz zu ftürmen, 
aber fie werden jhon am Fuß des Col di Val d'Elſa geichlagen. Die 
fiegreihen Florentiner nehmen nun Caftello d'Oſtina, ziehn mit den 
Luccheſen gegen Pila, nehmen Pian di Deezzo und zerftören Caſtell 
Poggibonizzi. Im Jahr 1272 kommt Pabſt Gregor X. auf feiner 
Reiſe nach Frankreich durch Florenz und gebeut Frieden zwiſchen Ghi⸗ 
bellinen und Guelfen; aber derſelbe dauert nicht länger als der kurze 
Aufenthalt des Pabſtes. Kaum iſt er fort, ſo werden die zurückgekehr⸗ 
ten Ghibellinen ſo bedroht, daß ſie wieder entweichen. Florenz wird 
mit dem Interdikt belegt, aber diesmal ſchreckt es nur wenige. Gre⸗ 
gor ſtirbt 1276 — ihm folgen in ſechszehn Monaten drei andre Päbſte. 
Unterdeß verbinden ſich die Florentiner mit den Luccheſen, befehden 
und fchlagen in Verbindung mit dem Grafen Ugolino della Gherar⸗ 
deska, einem aus Piſa vertriebenen Guelfen, die Pijaner. Aber durch 
fol beftändiges Siegen Übermüthig geworben, fangen fie auch in ben 
Mauern von Florenz unter fih ſelbſt Händel an, namentlich theilen 
fih die Vornehmen in zwei feindlihe Partheien; Die eine bilden die 
mächtigen Adimari, die andre bie Donati, Tofinghi ımd Pazzi. Da 
Ihidte, blutigen Kämpfen vorzubeugen, die geängftete Kommune hülfe⸗ 
bittend Gefandte an Pabft Nicolaus, und biefer ſendet den trefflichen, 
weifen Kardinal Latino. Dieſer befonders verehrte Mann wirb in 
Florenz nah Wilrden mit großen Prozeffionen empfangen, fegnet ben 
Grundſtein zur Kirche von Santa Maria Novella und ftiftet auf ber- 
jelben Stelle Frieden, erſt zwiſchen Guelfen und Guelfen, dann im 
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Februar bei der großen Volksverſammlung auf dem Pla davor, unter 
feſtlichem Gepränge, auch Einigkeit zwiſchen Guelfen und Ghibellinen. 
Die Abgeorbneten beider Bartheien, hundert und funfzig auf jeder Seite, 
müffen fih umarmen und küffen. Da war große Freude im Volt. 
Die Verſöhnung war Dur des trefflihen Mannes Wirken auch fo 
berzlich, daß Shibellinen wie Guelfen dur Permählungen unter ein- 
ander neue enge Verwanbtichaftsbande Mnüpften. Mit großen Ehren, 
begleitet von wahrer Liebe, zog ber päßftliche Legat nah Nom zurüd. 
Kun begann für Florenz eine neue herrliche Zeit, e8 war zugleich die 
der Jugend unfere® Dante, in welcher er fo glüdlich lebte, in welcher 
ihm die Liebe zur Schönheit aufging. Die Stadt hat endlich Trieben, 
denn daß fie König Carl einige Hälfstruppen für Sizilien endet, und 
daß fie fich in Heine Iuchhefiihe Händel mijcht, thut ihrer innern Rube 
wenig Abbruch. Selbft ein Faiferliher Pilar, der von Rudolph von 
Habsburg abgefendet nach Toskana kommt, vermag den Unfrieden nicht 
von neuem anzuregen und muß, weil er zu machtlos ift (er findet nur 
in Piſa und Sanminiato einigen ghibellinifchen Anhang), mit Schande 
für Rudolph wieder nad Deutfchland zurückkehren. 

Die Funken glimmen in Florenz jelbft noch bie und da unter Der 
Afche, fie werben jedoch von der Klugheit der Bürger noch glüdlich 
niebergehalten. Der edle Friedensftifter, Kardinal Latino, hatte näm⸗ 
ih einen Rath von vierzehn Männern eingejeßt und aus Guelfen und 
Ghibellinen gemifcht; natürlich gab es fo zumeilen viel Köpfe, viel 
Sinne, und über die erwähnten Heinen Händel war man oft fehr uns 
gleicher Anficht. 


Einſetzung des Priorates in Florenz. 

Da wurde, zu noch befferem Heil der Stabt, eine neue Orbnung 
eingeführt, und ftatt jener Vielen nur drei Obere gewählt, für jebe 
Haunptzunft einer. Mitte Juni begann ihr Amt und follte alle zwei 
Monat erneuert werden. Sie wurben auf Staatsunfoften unterhalten 
und wohnten in der Kafa della Badia, wo fie auch ihre Situngen 
hielten. Alle wichtigen Berathungen und Verfammlungen wurben von 
ihnen geleitet; ſechs Häſcher waren ihnen zugetheilt und ſechs Raths⸗ 
boten, Durch welche fie die Bitrger vorladen konnten. Sie führten auch 
ihr Amt ganz trefflih, und die Bürger fanden an dieſer Regierungs- 
art folhen Gefallen, daß fie bei der zmeiten Wahl ſechs ſolcher Zunft- 
obriften erwählten, für jede große Zunft einen, damit regierten fie fi 
eine Weile recht gut. 


Händel der Pilaner und Genueſer. 


Unterbeß ſah es anderwärts nicht jo friedlich aus. Die zur See 
gewaltigen Pifaner, welche bereits das weftliche Meer, Sardinien, Cor- 
fifa und Elba beherrfchten, wurden jehr übermüthig und beleibigten bie 
zur See noch Schwachen Genuefen, wo ſie biefelben trafen. Da rlfteten 
bie Genuefen eine Flotte, bemannt mit frembein Volle, und zogen gegen 
bie pifanifche gar muthig aus, flohen indeß, ſchon bei ihrem Anblid, 
erichredt zurüd. Bis in den Hafen von Genua folgen die Pifaner 
und verwüſten alle Ufer. Aber ihr Uebermuth wird geftraft, ein Sturm 


500 Dante’s Leben 


vernichtet ihre ftolge Flotte. Nun gewinnen die Genuefer neuen Muth, 
rüften neue Schiffe mit eigner Mannfchaft, werden wader zur See und 
kämpfen mit ftetS wachſendem Glück gegen ihre früheren Verhöhner. 


Florentiniſche Feſte. 


Während Pifaner und Genueſer ſich anfeinden, feiern bie Floren- 
tiner fiebliche Friebensfefte. Mehr als taufend junge Edle verbinden 
ſich im Frühling 1283 zu einem beitern Liebeshofe. Herren und Frauen 
verfammeln fih zu Spiel, Scherz und Tanz. Alles muß fehneeweiß 
gekleidet und befränzt erfcheinen, und Amor tft König und Anfüh- 
rer ber Feftlichleit, bie Monate dauert und Durch Das Herzuftrdmen 
von fremden Herrihaften und Troubadours und Gauflern immer neu 
belebt erjcheint. Die ganze Stadt erfchallt von dem Getöne der Cym⸗ 
bein und Guitarren und von weichen Liebesgefängen. Dante war da- 
mals achtzehn Jahr alt und ohne Zmeifel nicht der Iette bei allen an⸗ 
muthigen Ergöglichkeiten; fiel Doch das erfte Grüßen Beatricens 

trade in bieje Zeit, war fie doch Damals auch ſchneeweiß ge— 
fleidet, und, herrſchte Amor über das fröhliche Florenz, wie 
natürlich erfheint zu Derfelben Zeit dem Jüngling jeine 
gebietende Geftalt in dem oben erwähnten Traum, wie 
natürlich ift es, daß er die vielen, eben zu Wettkämpfen 
verfammelten Dichter auffordert, ibm fein Traumgefidt 
auszulegen! Wie ſchön paßt zu diefem Feſt auh Dante's 
Beſingen der fehzig ſchönen Frauen in der Serventeje! 

In ſolchem Glüd konnten die Florentiner auf einige Zeit Die Luft 
an ben böfen Hänbeln des übrigen Italiens etwas verlieren, und es 
ericheint als fein Wunder, wenn wir im folgenden Jahr die jonft fo 
tapfern ihre fampfgeübten Bundesgenoffen, die Genuefer, bei ber be- 
abfichtigten Zerftörung von Piſa im Stich laſſen fehen. 

Im Jahre 1286 kam von Genua ber ein neuer Vikar Kaiſer 
Rudelphs, Meffer Prinzivalle, nah Florenz, die Stadt für den Kaifer 
zu gewinnen; ba ihn aber Rudolph nur mit geringem Gefolge ver- 
jehen, vermochte er ihm kein Anfehn zu erwerben und fand felbft bei 
den Ghibellinen wenig Anhang. Er mußte wie jeher frühere mit 
Schanden wieder abziehen. Als aber nach Pabſt Honorius Tode bie 
Shibellinen in Arezzo wieber mächtiger werden, fommt er mit einigen 
Taiferlihen Truppen wieder und verbindet ſich mit allen Ghibellinen 
Toslanas wider Florenz; doch die Florentiner erichreden nicht; fie 
fallen vielmehr mit den Sienefen in das aretinifche Gebiet ein und 
feiern troßig dicht unter den Mauern von Arezzo das Zohannisfeft. 
Auf dem Rüdzuge aber mußten die Sienefer büßen: fie geriethen am 
Zoppo in einen Hinterhalt und wurden von den verfolgenden Aretinern 
übel zugerichtet 16). Bald nachher wurden die Guelfen auch aus Piſa 
vertrieben und ihr Anführer Ugolino in einen Thurm geworfen, wo 
man ihn mit Söhnen und Neffen graufam verhungern ließ. Diele 
That empörte binfichtlich der Söhne und Neffen damals ganz Europa, 
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und Dante hatte wohl Recht, fie in jeiner Hölle jo zu erwähnen,’wie er 
fie erwähnt hat!7). Als im Jahre 1289 Carl Martell, zweiter Sohn 
Carls I., nach Florenz gelommen war und wieder nad) Neapel ging, 
wollten ihm die Aretiner und Ghibellinen den Weg abfchneiden, aber 
bie Florentiner wehrten es ihnen mit 800 Rittern und 8000 Mann 
zu Fuß. Vielleicht jchreibt ſich ſchon aus diefer Zeit Dante's Freund⸗ 
ſchaft mit Carl Martell her. Er konnte deſſen näherem Geleit beige» 
eben fein; benn er ſprach franzöſiſch, war unftreitig der gebilbetfte 
Fuge Slorentiner, und daß er gut zu Roß faß, bemweift er einen 
Monat danach bei Campaldino. Nach diefer Schlacht, deren Scil- 
derung wir oben (5. 502) gegeben, hätten die Florentiner beinahe 
Arezzo durch Verrath eingenommen, die Verräther aber wurden ver- 
rathen, man läutete die Sturmglode und ber Anſchlag mißlang. Da⸗ 
gegen fügen bie lorentiner, in Verbindung mit ben Genuefen und 
Luccheſen, den Pifanern großen Schaden zu, nehmen ihnen viele Eaftelle 
und zerftören im November 1290 ihren Hafen. 


Neue Anordnungen in Florenz. — Giano della Bella. 


Der Wohlftand in Florenz machte ftolze Bürger und die Reichen 
und Mächtigen brüdten die Armen, welche lettern vergeblich Recht 
fuchten, denn die Obrigkeit fitrchtete fich feld. Als indeß Die Be- 
drüdungen und Gemaltthätigkeiten fo überhand nahmen, daß fie uner- 
träglih wurden, verfammelte ein eifriger Mann, Giano bella Belle, 
Das Volt und bewog e8, den Gefegen mehr Gewalt zu verleihen. Es 
wurden ſechs Bannerträger (Gonfalonieri) angeordnet, für jedes Stabt- 
jehstel einer; um deren Fahnen follten ſich die beftimmten Schaar- 
wachen und das Volk verfammeln, die Richter in Ausübung der Ge- 
rechtigleit gegen Die widerfeglichen Großen zu unterftügen. Dazu follten 
von nun an die ſechs Prioren nicht mehr aus dem Adel und aus den 
Bürgern, jondern binfüro ganz allein aus den Bürgern gewählt werben. 
Dies war für damals eine wichtige und folgenreihe Einrichtung. Die 
Richter Tonnten num wieder das Recht handhaben, und manches Un- 
erechterworbene warb ben vornehmen Räubern entriffen, nicht nur in 
lorenz, fondern auch überall im Toskaniſchen. Das nun mächtige 
Bolt bewirkte fogar, den Großen bie Gelegenheit zu nehmen, fich im 
Kriege mehr geltend zu machen, einen fehr vortheilhaften Frieden mit 
den Pifanern, welchem fi der ganze Guelfenbund in Toskana ſammt 
den Luccheſen anfchloß. 

Bei Unterflügung der Obrigfeit ging das Volk freilich oft zu, weit 
und zertrümmerte die Palläfte der vornehmen Ungerechten mit neuer 
Ungerechtigkeit. Ja es tobte gegen bie Obrigkeit felbft mit jehr hartem 
Berfahren, wenn fie Fehler beging. So Hatte der Pabefta Meffer 
Gianni da Lucino einft ben eines Todtſchlages jchuldigen Corſo Donati 
ungeftraft entlaffen, und dafür die beleidigten Anverwanbten beftraft. 
Da ergrimmte das Bol gegen ben Richter, ſchrie zu ben Waffen, ftellte 
Giano della Bella an feine Spite, und warf den Pobefta ins Feuer. 
Nur mit Mühe rettete ſich Corſo Donati Über die Dächer. Diefe fo 
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heftige Ausübung der Gerechtigkeit durch das Bolt mißfiel den. Prioren 
fehr, und gegen Giano bella Bella und die Hauptanführer des Auf⸗ 
ruhres ward in ſehr flarfer Berfammlung ein Berhaftsbefehl ausge- 
fertigt. Allein noch ehe derjelbe vollendet war, lief das Voll, jagte es 
Giano und bot fih ihm zum Beiftand in Noth und Tod an. Giano 
bella Bella fah indeß wie Biele gegen ihn flanden, die jonft mit ihm 
waren, und z0g es vor zu entfliehen. Er verließ Florenz, feine Güter 
wurden eingezogen und .er flarb im Eyil. Um dieſe Zeit wollte fich 
wieder ein Bilar in Toskana feftfegen, brachte auch burgundiide und 
deutſche Truppen mit, gewann aber auch kein rechtes Anfehn, die 
Guelfen zahlten ihm 6000 Soldgulden und er zog wieder heim zu Albrecht, 
der ihn gejandt hatte. 

Ein Jahr nad) Gianos Flucht wollte der Florentiner Adel mit 
gewaffneter Hand bie Prioren zwingen, befjelben Einrichtungen abzu- 
Ihaffen; aber das Volk verfammelte fich ebenfalls gewaffnet und in 
folder Zahl, daß der Adel nach Haufe gehn und froh jein mußte, nicht 
völlig vernichtet zu werden. Das Volk baute nun zum Schuß gegen 
ihn die Caftelfe St. Giovanni unb Castell franco in Val d’Arno, 
woraus anjehnliche Ortichaften wurden. Auch der Palazzo del popolo, 
der Bollspallaft, wo die Prioren wohnten, warb um jene Zeit ge- 
gründet, und ein großer Theil der Stabtmauern weitergeführt. Schöne 

irchen erhoben fich, aber der Friede zog darum nicht in die Mauern 
ein; bie unter der Aſche glimmenden Funken der Zwietracht wurden 
bald zur hellen Flamme aufgeblafen. 


Entitehung der ſchwarzen und weißen Guelfen. 

In Piftoja, einer Stadt, melde fi damals durch die robeften 
Gräuelthaten auszeichnete, ward das zahlveiche und mächtige Geſchlecht 
ber Cancellieri uneins und theilte fi, und mit ihm bie ganze Stabt, 
in zwei große Partheien, in Die weiße und fhwarze. Mord und Todtſchlag 
waren an der Tagesordnung. Da fürchteten die Florentiner Guelfen, 
bie Shibellinen möchten fich bei dieſem Zuftand der Stadt bemächtigen 
und wollten den Streit dadurch ſchlichten, daß fie die Häupter beider 
Partheien nach Florenz führten, dort zu wohnen. In Piſtoja warb e8 
nun auch ruhiger; aber die Neunufgenommenen festen den Zwiſt in 
Slorenz fort. Bei der bereitd vorhandenen Mißftimmung fand jeder 
Theil bald mächtigen Anhang und in kurzem jehen wir e8 der Stadt, 
welche beide zu fich aufgenommen, fo ergehen wie jener woher fie ge⸗ 
fommen. Die reihe und mächtige Familie der Cerchi ftellte fih an 
bie Spige der Weißen, die gewaltige ver Donati an die der Schwar- 
zen, und um biefe Häupter fchaarte ſich dann gegenfeitig die ganze 
Einwohnerſchaft. Dante, welcher beftändig für Einheit und 
immer gegen Zwieſpalt war, foheint ficy bei dieſem Zuſtande auf 
die Seite der gemäßigteren Parthei, auf die der Cerchi, geneigt zur 
haben, und fo heftig man aneinanbergerieth, bei feinem ber aufgezeich⸗ 
neten blutigen Auftritte finden wir Dante's Namen. Es ift im Gegen- 
teil jehr glaublich, daß er im Frühling 1300 eine ber Gefanbtichaften 
übernommen, welche zur Bermittelung der Streitigfeiten an Pabft Bo⸗ 
nifazius nach Rom abging. 
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Das Jubeljahr 1300. 


Das Fahr 1300 jollte nämlich ein allgemeines Sühnungsjahr für Die 
ganze Chriftenheit werden. Pabſt Bonifazius VII. nahm diefe von 
Mojes eingeführte Feier zuerft wieder auf und lud zu dem erften 
chriſtlichen Jubeljahr 1500 die ganze Chriftenheit ein, nah Rom zu 
pilgern und das Abbild Chriſti auf dem Schweißtud ber Beiligen 
Beronifa zu verehren, welches alle freitage im Dom von St. Peter 
feierlich gezeigt wurbe (f. Barad. 31 V. 103— 109). Jeder Pilger, 
ber wohl gebeichtet und mit ächter Reue in diefem Jahr dreißig Tage 
die Kirchen von St. Peter und Paul bejuchte, follte vollkommenen Er- 
laſſes aller feiner Sünden theilhaftig werben. Die päbftliche Einladung 
wirkte auch fo mächtig, daß dieſes ganze Jahr hindurch von allen Län⸗ 
bern der Erde Pilger nach Rom ftrömten und deren immer zweimal- 
bunderttaufend in der heiligen Stabt anweſend waren. Wie ein Augen- 
zeuge, ber Geſchichtſchreiber Billani erzählt, wurde dieſes Feſt fehr heilig 
und ſchön begangen. Menſchen und Pferde fanden reichen Vorrath 
and man hörte von keinem Streit oder Unfrieven. Alle Kirchen Roms 
waren von Gefängen und Weihrauchgewölken erfüllt und der Eindrud 
des Ganzen wirkte jo mächtig auf Villani, daß in ihm dort das Vor⸗ 
haben entftand, der GSefchichtichreiber feines Volkes zu werden. 

Gewiß erfüllte der Anblid fo hoher Feier alle Guten 
mit großen Entſchlüſſen, und nehmen wir an, was aus 
vielen Gründen fo wahrſcheinlich ift, daß Dante zur jelben 
Zeit auch in Rom war, fo erhält die Viſion ber divina 
Commedia eine ganz natürliche und impofante Entflehung. 
Er jah die ganze Welt pilgern und in dem irdifhen Rom 
beichten, bereuen und beten, um einft in pas himmliſche zu 
gelangen; aber er ſah eben auch die Sündhaftigkeit, bie 
wie eine Wolle ägyptiſcher Finſterniß aufbem verwilderten 
Weingarten Chriſti und auf dem irdiſchen Reiche lag. Er 
fah, welche ungeheure Schätze die Kirche von den heran— 
nahenden Pilgern an ſich raffte und welcher Handel mit 
heiligen Dingen getrieben wurde, ſo daß zugleich ſein Eifer 
und fein Zorn entbrennen mußten. Er ſah zugleich die 
Macht päbſtlichen Wortes und fühlte was ein Pabſt für Heil 
zu ſchaffen vermöchte, wenn er ftatt ber Habſucht wahren 
Eifer für das Göttliche im Bufen engen wenn er Daß ir⸗ 
diſche Reich fahren Tiefe, dem Kaifer gäbe was des Kaifers 
if und Gotte was Gottes if. Er fühlt wie hoc die Ein- 
wirkung der geoffenbarten Religion und alter Traditionen 
über der der damaligen dürren phihoſophiſchen Spekula— 
tion Rebe. Dieſe Gefühle und Gedanken, verbunden mit 
feinen verllärten Liebeserinnerungen, waren bie Keime, aus 
denen feine bichterifhe Phantaſie das Tchattige, blüthen- 
und fruchtreiche Gedicht entfaltete, welches uns weiterhin 
näher befchäftigen wird. 
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Fortgeſetzter Zwilt der weißen und ſchwarzen Parthei. — 
Bergeblide Ausſöhnungs-Verſuche. 


Zu Anfang defjelben Jahres ſprach die Commune von Florenz 
den Pabft durch Gefandbte um Vermittelung des Streites an, der fich 
zwijchen den Schwarzen und Weißen erhoben. Aber die Parthei Der 
Schwarzen. hatte die Weißen bereits bei dem Pabft des Shibellinismus 
verdächtigt und ihn glauben gemacht, daß wenn man bie weiße Parthei 
nicht unterbrüde, die ganze Stadt in Gefahr ftehe, ghibellinifch zu 
werben. Letterem vorzubeugen, Tchidte nunmehr Bonifazius den Kar- 
dinal Matteo d'Aquaſparta nad Florenz. Unter dem Vorwande Frie- 
ben zu ftiften, follte er dahin fireben, die weiße Parthei gänzlich vom 
Staatsruder zu entfernen. Als er nach Florenz kam, bemühte er ſich 
zuerft, eine Veränderung in ber Wahl der Prioren einzuführen. Aller 
Wahlfähigen Namen jolten nun in den Beutel getban und alle zwei 
Monat als 2008 gezogen werben. Dieſe dem Zufall überlaffene Wahl 
mißfiel den Häuptern der Weißen, welche Damals bie Oberhand hatten: 
fie ſahen Das Spiel des Karbinals, fie herabzudrücken, wohl durch und 
wehrten mit aller Macht diefer neuen Einrichtung. Unterbeß rubten 
bie ofjnen Feindfeligleiten nicht. Als die Zünfte am Abend vor Jo— 
jannis, alter Sitte nad, feierlichit zur Kirche zogen, beleibigten einige 

er vornehmeren fhwarzen Parthei die Zünfte mit Worten und Schlä- 

gen, ſprechend: „Wir find Diejenigen, weldhe ben Feind bei Campal- 
„dino geichlagen haben und ihr habt uns aus den Ehren und Aemtern 
„der Stadt verbrängtis)l" 

Dante war damals fo eben zueinem Der ſechs Prioren 
gewählt worden und gab in dieſer fehr ernft werdenden Angelegen- 
beit den Kath, das Boll nah Giano della Bella’s Weife (ſ. S. 507) 
um die Stabtfahnen zu verfammeln, um in diefem Streit mit Rad 
drud richten zu können. Als das Boll in binlänglicher Anzahl ge- 
Ihaart war, um gefürchtet zu werben, unterfuchten bie Prioren die 
Sade, und da von beiden Theilen gefehlt worden, lautete der Raths⸗ 
beſchluß auf Verbannung der Häupter beider Partheien. 

Gutwillig geborchten Die weißen VBerbannten, unter biefen auch 
Guido Cavalcante, der Jugendfreund Dante’s. Bon Seiten der Schwar⸗ 
zen aber ward noch einiger Widerftand geleiftet, bis fie fich enblich 
auch darein fanden. Hätten fie an jenem Tage muthig die Waffen 
erhoben, fie hatten fih der Stadt bemächtigen können; denn im Ein- 
verftändnig mit dem Kardinal von Aquafparta rlidte bereits, ihnen bei» 
zufteben, ein Heer von Luckhefen heran. Nun warb bafjelbe jeboch 
durch Briefe, welde Dino Compagni fohrieb, und durch die Klugheit 
bes Mefjer Jacopo de Barbi dahin gebracht, umzukehren. Die Abficht 
bes Kardinals lag jett offen zu Tage, und an friebenftiftung war 
nicht mehr zu deufen. Ein von einem unbejonnenen Bürger in fein 
Fenſter gefchoffener Pfeil erjchredte ihn jo, daß er feine Wohnung im 
biſchöflichen Pallaft verließ und in das Haus des Mefjer Simone be’ 
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Mozzi über den Arno ſloh. Dieſe ihm widerfahrene Unbill zu ſühnen, 
ſollte Dino Compagni ihm Namens der Obrigkeit dreizehnhundert neue 
Goldgulden in ſilberner Schüſſel überreichen und trug ſie hin; aber der 
Kardinal nahm ſie nicht, ſondern ging erzürnt nach Rom zurück, Flo⸗ 
renz mit dem Interbict belegend. 

Der gerechte Nachdruck, mit welchem Dante in dieſen Händeln 
aufgetreten war, konnte ihm nicht lauter Freunde machen, und wohl 
mit Grund ſchiebt er die Urſache aller Beleidigungen, die ihn ſpäter 
trafen, auf ſein unſeliges Priorat. Mit Unrecht hat man Dante der 
Partheilichkeit bei Zuruckberufung jener Verbannten beſchuldigt. Als 
ihnen die Rückkehr erlaubt ward, befand ſich Dante längſt nicht mehr 
im Rath. Noch aber finden wir ihn geachtet und geebrt; benn die 
Kommune jendet ihn fpäter zu neuer Bermittelung an Bonifazius nad) 
Rom. Hier war vermuthlih der Moment, wo er jenes berühmte 
Wort ſprach: 

„Wenn ich gehe, wer bleibt? Wenn ich bleibe, wer gebt 9 
Se io vo, chi resta? Se io resto, chi va? 

Man bat ihm daſſelbe für einen Ausprud des höchſten Stolzes 
und Selbftgefühles ausgelegt, aber wohl mit Unrecht; es war vielleicht 
nur ein tiefernfter Monolog, denn eben bereitete ſich feinem geliebten 
Florenz ein großes Unheil vor, dem mit aller Macht gefteuert werben 
mußte, und Niemand ſah es jo jchrediich fommen als er, und es war, 
wie wir ſehen werben, maucher Leute Thorheit zu fürchten. 

Die ſchwarze Barthei hatte namlich ſchon früher dem Pabfte den 
Gedanten eingegeben, zur Abhülfe der ewigen Zwifte Carl von Balois, 
den Bruder Philipp des Schönen von Frankreich als Friedensſtifter 
nah Florenz zu berufen, und Dante hatte, wenn wir einigen Nach⸗ 
richten glauben, ſchon als Prior mit allem Eifer wider dieſe Maßregel 
gelämpft. Die Schwarzen gewannen indeß mehr und mehr: bie Ober- 
band über das Boll, und diefes und die Kommune wendete fi) durch 
Geſandtſchaften an den Pabft, ihn von dem gefaßten unjeligen Ent» 
ſchluß abzubringen, aber vergeblich. 

Carl wurde von Bonifazius eingeladen, fam im September 1301 
nah Alagna, wo ber Pabft eben Hof hielt, und brachte großes Geleit 
son Grafen und Baronen und fünfhundert franzöfifche Ritter mit, war 
jedoch nicht über Florenz gegangen, weil ex noch nicht traute. Der 
Pabſt empfing ihn freundlichht, auch Tam der König von Neapel mit 
jeinen Söhnen ihn feierlichft zu begrüßen, denn er follte ihm Sizilien 
erobern helfen. Nachdem letztere Unternehmung für den Frühling be» 
fimmt war, machte Bonifazius ihn zum Conte di Romagna und 
Paciftcator von Toskana. Mit diefen Titeln und Würden zog er am 
Allerheiligentage 1301 in Florenz ein, ſelbſt mit Bewilligung ber 
weißen Parthei, welche ſich durch feine freundlichen Reben hatte täu- 


ſchen laſſen. Damals hätte der Stadt wirklih ein Mann Noth ge- 


than, der mit dem Feuereifer Dante’8 diefer Thorheit gewehrt. Aber 
er war eben bei Bonifazius aufgehalten, und da Earl und die Schwarzen’ 
gar wohl wußten, welchen berebten Gegner fie an ihm hatten, warb 
er mit Andern, ber Beftechlichleit und Partheilichfeit angellagt, vorger 
fordert und zu einer Geldſtrafe verurtheilt. Da er fo entfernt von 
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Florenz war und ihm biefe Berurtheilung nicht zur rechten Zeit zu⸗ 
ging, vermochte er auch nicht zur rechten Zeit zu erfcheinen. Da kam 
ein zweites, noch härtere Berbannungsurtheil, welches ber jegt in 
Slorenz eingeſetzte Podeſta, Meſſer Cante Gabrielli da Gubbio, gegen 
ihn und Andere ergeben ließ, worin dem Dichter, falls er fih wieder 
innerhalb der Mauern von Florenz betreffen fieße, mit dem Feuertode 
gedroht wurde. Das vom 10. März 1302 datirte Altenftüd darüber 
ift noch aufbewahrt und lauter wörtlich folgendermaßen: 

Nos Cante de Gabbriellibus de Eugubio Potestas Civitatis 
Florentie infrascriptam condepnationis summam damus, et pro- 
ferimus in hune modum 

Dominum Andream Gherardinis 

Dominum Lapum Salterelli judicem 

Dominum Donatum Albertum de Sextu Porte Domus 
Lapum Dominici de Sextu Ultrarni 

Lapum Blondum de Sextu Sancti Petri Majoris. 
Gherardinum Diodati Populi S. Martini Episcopi 
Cursum Domini Alberti Ristori 

Junctam de Biffolis 

Lippum Becchi 

Dantem Allighieri 

Orlanduceium Orlandi 

Ser Simonem Guidalotti de Sextu Ultrami 

Ser Guccium Medicum de Sextu Porte Domus 
Guidonem Brunum de Falconeriis de Sextu S. Petri. 

Contra quos processimus, et per inquisitionem ex nostro Of- 
ficio, et Curie Nostre facta super eo, et ex eo, quod ad aures nostras et 
ipsius Curie Nostre pervenerit, fama publica precedente, quod cum 
ipsi, et eorum quilibet nomine, et occasione Barateriarum iniqua- 
rum, extorsionum, et illicitorum lucrorum fuerint condepnati, ut 
in ipsis condepnationibus docetur apertius, condepnationes easdem 
ipsi, vel eorum aliquis termino assignato non solverint. Qui om- 
nes, et singuli per Nuncium Comunis Florentie citati, et requisiti 
fuerunt legitime, ut certo termino jam elapso mandatis nostris pa- 
rituri venire deberent, et sea premissa inquisitione protinus excu- 
sarent. Qui non venientes per Clarum Clarissimi publicum Bap- 
nitorem posuisse in Bapnum Comunis Florentie subseriberunt in 
quod in currentes eosdem absentatio contumacia innodavit, ut hee 
omnia Nostre Curie latius acta tenent. Ipsos, et ipsorum quem- 
libet, ideo habitos ex ipsorum contumacia pro confessis, secundum 
jura statutorum, ordinamentorum Comunis, et Popali Civitatis Flo- 
rentie, et ex vigore nostri arbitrii et omni modo, et jure, quibus 
melius possumus, ut si quis predietorum ullo tempore in fortiam 
dieti Comunis pervenerint, talis perveniens igne comburatur sic 
quod moriatur, in iis scriptis, sententialiter condepnamus. 

Lata, pronuntiata, et promulgata fuit dieta condepnationis 
summa per dietum Cantem Potestatem predietum pro 'Tribunali 
sedentem in Consilio Generali Civitatis Florentie, et lectum per 
me Bonoram Notarium supradictum sub anno Domini millesimo 
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trecentesimo secundo Indietione XV. tempore Domini Bonifatii Pape 
Octavi die decimo mensis Martii presentibus Testibus Ser Masiv 
de Eugubio, Ser Bernardo de Camerino Notariis dieti Domini Po- 
testatis, et pluribus aliis in eodem Conmsilio existentibus. 

Das Schidjal, welches Dante für die ſchöne Stadt geflirchtet Hatte, 
brach num herein, fchredlicher ale Mancher es ſich gedacht haben mochte; 
denn Carl v. Balois war Teinesmweges geboren, Frieben zu ftiften. So 
Freundliches er verſprochen, jo ſchnell brach er die gemachten Zufagen 
und vermochte, da er nur den Einflüfterungen ber Schwarzen Gehör 
gab, nichts als. Die wilbeften Leivenichaften zu entfeffeln. Unbewaffnet 
hatte er jeinen Einzug gehalten und in der Kirche von Santa Maria 
Novella vor der vollftändigften Berfammlung aller geiftlichen und welt 
lichen Behörben und des Volkes von Florenz feierlih den Schwur ges 
than, die Stadt im Zuftande bes Friedens zu erhalten. Aber gar 
bald geſchah von ihm und feinen Leuten das Gegentheil. Schon ehe 
er nad Haufe kam, Hatten bie Seinigen ſich auf feinen Befehl gemwaff- 
net und gefchaart. Die Folge davon war, daß bie Bürger Verdacht 
Ihöpften. Alles Tief zu den Waffen, verjchanzte fih in den Häufern, 
fo gut als thunlich, an mehreren Orten ber Stabt, und nahm für 
und wiber Parthei. 

Aber im Pallaft ber Prioren verfammelten fih nur Wenige und 
das Boll war gleihjam ohne Haupt, da bie Obrigkeit fich ſelbſt ver- 
rathen und getäujcht ſah. So ging es mehrere Tage und das Mif- 
trauen wuchs. Indem hatte auch der wilde Anführer der Schwarzen, 
Meſſer Corfo. Donati, feinen Bann gebrochen und fprengte von Peres 
tola nad Florenz daher, begleitet von feinen Freunden und gefolgt 
von dem rohen Schwarm feines Fußvolkes. Als die Prioren Davon 
börten, wollte Mefler Schiatta de’ Kancelliert dem Kommenden entge- 
genreiten und ihn fangen; aber Meſſer Bieri, das Haupt ber Cerchi, 
hielt ihn Davon ab, fpredhend: „Laß ihn kommen, die Stabt wird ihn 
ſchon ſtrafen!“ So gelang es Corjo Donati herein zu bringen; beum 
fein Anhang kam ihm, von innen das Thor erbrechend, entgegen. Er 
zog auf ben Pla von St. Pier Maggiore, und eine mädtige Schaar 
verfanmelte fih um ihn, fchreiend: Es lebe der große Baron Meffer 
Corſo! — Sp ritt er bin, fprengte alle Thüren ber öffentlichen Ge⸗ 
fängnifje und befreite die Sträflinge. Nun wurde flinf Tage geraubt, 
gemorbet und bie Häufer der Werfen geplündert und in Aſche gelegt. 
Die jhöne Stadt brannte an allen Enden, und wenn Carl fragte: 
„Was ift das für ein Feuer?“ fo fagten ihm die Schwarzen: „Eine 
ſchlechte Hütte!“ wenn es auch der ſchönſte Pallaſt war. Dann ergoffen 
ich die wilden Rotten in bie Umgegend und fegten bort das Sengen, 

auben und Morben auf den Gütern ver Weißen fort und der große 
Pacifilator Carl von Balois wehrte dem Allen nit. Wahrlich, 
Dante’8 Wort: „Wenn ih gebe, — wer bleibt? und wenn 
ih bleibe, wer geht?“ war in gerehtem Kummer, in bell«- 
febender Borahnung gefproden! Es war Nienand mehr 
da, ber ben Freveln Einhalt gethan hättel9). Als jene Horden 


419) Mit Schmerz fieht man, wie ber reblie, wohlmeinende Dino Compagut, 
welcher damals im Rath ſaß, fih vergeblich abmüht, dem Uebel zu wehren. Noch ehe 
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ſich fatt getobt hatten, begann Carl mit feinem Rath bie Stabtämter 
ganz mit Schwarzen zn bejegen.. In bemfelben Monat November war 
auch ber Kardinal von Aquafparta wiebergelommen, um Frieden zu 
Schaffen, hatte fogar fchon mehrere Vergleiche und Berbinbungen zwifchen 
einigen feindlichen Häufern zu Stande gebracht; als er jedoch die Stabt- 
ämter wieber ber Volkswahl übergeben wollte, wehrten es ibm Karl 
dv. Valois und bie Schwarzen, die nichts athmeten als Haß gegen bie 
Weißen. Ja, als der Karbinal nun erzürmt fortgegangen war und 
bie Stadt aufs neue mit Imterbict belegt hatte, verloren die Weißen 

änzlich ihre Macht, alle Frechheit war entzügelt und eine ungerechte 

uklage und Berbannung folgte ber andern. In dieſen Stürmen 
ward auch Dante’ Haus geplündert und verwüflet, unb feine Güter 
murben eingezogen und Andern gegeben. 

Wem die Bilder, welche er in der divina Commedia von ben da⸗ 
maligen Zuftänden Italiens entworfen, mit zu ftarfen Farben gemalt 
erſcheinen, der Ieje die Gefchichtichreiber jener Zeiten, fo wird ihm Das 
Wirklichgefchehene noch viel fehredihafter entgegen treten. 


Dante im Eril. 


Kaum hatte Dante in Rom von ber Berbannungsacte gegen ihn 
gehört, fo war er nach Siena geeilt, das Nähere zu erfahren; benn 
daſelbſt fammelten fich die vertriebenen Weißen. So gemijcht ihre Ge⸗ 
fellfchaft war, er mußte fih ihnen anfchließen, und ging, ale fie fich 
in Siena nit mehr fiher fühlten, mit ihnen erft nach Gorgonza, 
dann nad Arezzo, eine Veränderung der florentinifchen Zuftände ab- 
zumwarten, ober von bort aus zu bewirken. Arezzo war damals ber 
Hauptfig der toskaniſchen Ghibellinen, und zwar der gemäßigten, ber 
fogenannten Ghibellini Verdi, einer Mittelparthei, welche ſich nicht 
birect gegen das Pabſtthum auflehnte, nur das Kaiſerthum ebenfalls 
bewahrt wifjen wollte. Inſofern befand, da man die gemäßigten 
Weißen wieder bes Ghibellinismus verbächtigte, eine gewiffe Annäherung 
zwiſchen beiden, welche durch Bertreibung der Weißen aus ber Hei- 
math noch gefördert wurde. Den Nachrichten Dino Compagnis zu- 
folge war Damals Uguccione della Faggiale Pobefta von Arezzo. Der- 
ſelbe nahm anfangs die Weißen wohl auf?20), da er indeß gern ge- 
jehen hätte, daß Bonifazius einen feiner Neffen zum Kardinal mache, 
ward er ihm zu Liebe Tälter gegen die Aufgenommenen und behan⸗ 
delte fie nach und nach fo, daß fie Arezzo verließen und nach Forli 
zogen, zu dem Bilar Scarpetta degli Ordelaffi, ber fie aufnahm. 


Carl in die Stabt gelommen, hatte Dino eine große Schaar von beiden Partheien in 
ber Taufkirche von San Giovanni verfammelt, und fie bei der Taufe, die Alle hier 
empfangen, beſchworen, ſich zu verſöhnen unb einen feierlihen Eid auf das Evangelium 
zu leiften, daß fie Triebe halten und bie Rechte der Stabt befhligen wollten. Alle 
eifteten ben Schwur, aber Wenige hielten ihn, und ber gute Dino macht ſich feldft 
Borwilrfe, dag nun Viele, des Schwures halber, den er veranlaßt und ben fie gebrochen, 
bie givigen Strafen ber Hölle leiden müßten. ©. Ist. for. di Dino Compagni Ediz, 
ap. 58. 

20) Seltfam HN es zu teen, wie der gelehrte Abbate Troja in feinem Veltro 
allegorico, jedes hiſtoriſchen Beweiſes ermangelnd, fih abmilht, Dante mit Uguccione 
im naäbere freundf aftliche Verbindung zu bringen. 
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Sammiliche Berbannte hatten fchon in Gorgonza ben Grafen Aleſſan⸗ 
Dro da Romena zu ihrem Führer gewählt und biefem einen Rath von 
Zwolfen beigegeben. Unter biefen zwölf Räthen war auch Dante, und 
gewiß fleuerte er, ſoweit er vermochte, dem zügellofen Treiben, welches 
die unglüdlichen Verbannten immer tiefer in’s Unheil brachte. Weber 
bei der unglüdlichen Unternehmung von Mugello, noch bei irgend einem 
ber Gewaltverjuche, mit benen fie in die Mauern von Florenz wieber 
einbringen wollten, finden wir ihn genannt; wohl aber ift neuerdings 
buch Carl Witte's Bemühungen?!) ein im Namen bes Grafen Alef- 
fandro da Romene an den von Pabſt Benedikt XI. nach Florenz gefandten 
Sriedensftifter, ben Kardinal Nicolaus von Oſtia (Albertini ba Prato), 
von Dante gefchriebener Brief aufgefunden worben, der nur Sehnſucht 
nad Frieden athmet. Im diefem Briefe verfprechen die Berbannten, 
nad dem Begehren bes Karbinals, ſich aller Feinbfeligleiten zu enthal« 
ten und die endlichen Friebensbedingungen allein dem von ihm ge- 
fandten Vermittler zu überlaffen. 

„So bitten wir denn — heißt es zum Schluffe — Euer gna⸗ 
benreiches Wohlwollen inbrünftig und mit kindlicher Stimme, daß Ihr 
auf unfer jo lange erſchültertes Florenz den Schlaf des Friedens und 
der Ruhe träufeln, daß Ihr fein Bolt immerdar in Euern Schuß 
nehmen, uns aber, und bie mit uns find, als ein liebender Vater 
Euch empfohlen haben mwollet, die wir fo wenig von ber Liebe unſers 
Baterlandes jemals abgefallen find, ale wir die Schranken Euerer Gebote 
je zu übertreten gedenken, jondern vielmehr den leßtern, wie ſie auch 
lauten mögen, jo pflihtmäßig als gehorfam Folge zu leiften verheißen.“ 

Zur rechten Verſtändniß biefer Angelegenheit müffen wir unfern 
Blid noch einmal zurüdwenden. Karl v. Valois Hatte im Frühling 
1302 feine Sendung nad Florenz damit bejchloffen, daß er ber herrſch⸗ 
füchtigen, alles verheerenden ſchwarzen Parthei die völlige Oberhand 
gelaffen. Er war fodann mit König Carl U. nah Sieilien gezogen, 
hatte indeß nichts ausgerichtet, jondern nur Schande gewonnen. Das 
ihm vom Pabft verheißene Kaifertfum war barüber auch in Rauch 
aufgegangen und Alles verlachte ihn und nannte ihn Karl Obneland. 
Ergrimmt darüber, und alle Schande feines Bruders auf die Treu⸗ 
Iofigfeit des Pabftes fehiebend, hatte nun Philipp der Schöne das auf« 
rührerifche Gefchlecht der Colonna in Schu genommen; ja er war jo 
weit gegangen, ben Pabft in Anagni gewaltfam gefangen nehmen zır 
laflen. Aus Aerger über die ihm dabei wiberfahrenen Mißhandlungen 
war Bonifazius bald darauf, am 12. October 1303, in Raferei ge» 
ſtorben 22), und der milde Benebilt XI. ihm gefolgt. Mit Beau 
hatte dieſer gejehen, wie Florenz fich noch immer nicht beruhigte, und 
gehofft, auf milbere und gerecdhtere Weile als Bonifazius, durch 
Sendung jenes obenerwähnten Karbinals Nicola von Oftia, eine Vers 
ſöhnung zu Stande zu bringen. So gingen benn im Anfang bes 
Jahres 1304 vermittelnde Boten zwiſchen Horenz und den Verbann⸗ 
ten ber und bin, als Dante jenen Brief ſchrieb, und es ift wahrlich 


21, S. die Blätter für Yiter. Unterhaltung vom 29. Mai 1838 ©. 605, 606. 
22) Wie Dante Über biefe Mißhandlungen und über Bhilipp und beffen Bruber 
Carl dachte, ift Fegef. 20 8.70 u. w. nachzulefen. 
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rührend, wie lieblich und innig er Darin bie Ausbrüde wählt, die Ber⸗ 
mittlung zu Stande zu bringen. Aber die Bemühungen bes Karbinals 
fruchteten wenig; benn obgleich Die Florentiner ihn ſehr ehrenvoll em⸗ 
fingen, und fi) das Volk mit den beften Wünſchen um ihn verjanmelte, 
ihm volle Gewalt gebend, alles nad) Gutdünken umzugeftalten; er fehlte 
bamit, da er zu weit ging und die uralte Einrichtung mit Den 
zwanzig Gonfalonieren, Bannerträgern (ſ. S. 484), wieder hervorholte, 
wodurch Volt und Vornehme zu fehr aufgeregt wurden und immer 
neue Schwierigkeiten entftanden. Setzte er e8 auch mit Hilfe bes 
Volles durch, daß einige verbannte Weiße und fogar Ghibellinen zu- 
rückberufen wurden, mit benen er weiteren Rathes pflog, fo machte er 
fi do eben baburd der diberwiegenden Neigung zu biefen beiben 
Partheien verdächtig, und ſchändliche Ruheſtörer riefen mit verfälfchten 
Briefen noch mehr Verbannte herein, ihn durch ihre Ueberzahl noch 
mehr zu verdädtigen. Als er nun auf den Kath der Oberhäupter 
von Florenz nad Prato ging, da Frieden zu fliften, ärgerten ihn bie 

Schwarzen dur tumultuariiche Umtriebe fo, daß er Prato mit dem 
Interdict belegte und es von Florenz aus befehben laſſen wollte, was 
er aber nicht burchfegen konnte. Als er nun täglich mehr Widerſtand 
fand, und ſich endlich Viele gegen ihn ftellten, bie fonft für ihn ge- 
weſen, ercommunicirte er die Stabt, verließ fie am 4: Sunt 1304 und 
verfluchte fie, fprechend: „Wollt ihr Streit haben, fo habt ihn mit dem 
Fluch Gottes" Wahrlich, Dante fagt in feinem Gebicht nicht zu viel 
Hartes von den Florentinern. 

Kurz zuvor, als des Kardinals Sache noch Hoffnung geb unb 
Die Stadt ruhig ſchien, ward fie durch den Einfturz der Brüde alla 
Carraja erihredt. Ein Schaufpiel eigener Art hatte unzählige Ein- 
wohner Darauf verfammelt. Man hatte ausrufen laffen, wer Kunde 
aus der andern Welt haben wolle, der folle fih auf biefer Brücke und 
Daneben am Arno einfinden. Hinabfchauend gewahrte man dann in 
bem Strom auf Schiffen eine Vorftellung der Hölle mit allen Arten 
ber entjeglichften Martern. Nun überfud fih die Brücke mit Zuſchauern, 
brach an vielen Orten zufammen und ftärzte in den Arno mit Allem 
was darauf war. Da fonnten, wie Villani bei biefer Gelegenheit Tagt, 
gar Viele wirflih Kunde von ber andern Welt erlangen. 

Wir führen diefen Borfall bier an, nicht allein, weil er ein Iebenbiges 
Bild jener wilden Zeit vor Die Seele bringt, fonbern auch weil Biele 
behaupten, Dante habe das Phantaftifche zu feiner Hölle jenem Schau- 
ſpiel entnommen, was nicht wohl fein konnte, inbem er babei nicht 
gegenwärtig war. Bedurfte ein Geift wie der feinige wohl fo äußer: 
Tier Anregung? 

„Rad des Karbinals Abreife entbrannten bie biutigften Parthei- 
kämpfe in allen Strafen. Eine Parthei zündete bie Häufer der andern 
an und bie fchönften Theile der prächtigen Stabt brannten gänzlich 
darnieber, mehr als 1700 Gebäude, Häufer, Thürme und Palläfte mit 
allen Waaren und Schägen, melde fie füllten, wie Villani jagt, das 
innerfte Marl, das Köftlichfte, was in der Stabt irgend lieb und werth war. 

Wahrlich, es thut nicht Noth Dante zum Ghibellinen zu machen 
um fein Zürnen zu erflären. Welch ein Schmerz muß es für ihn ge- 
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weſen ſein, in ſeiner geliebten Vaterſtadt ſo regieren zu ſehen und, daraus 
verbannt, nicht helfen, nicht retten zu können! — 

Der Kardinal da Prato war indeß zum Pabſt nach Perugia zu⸗ 
rückgekehrt und erzählte ihm jene Gräuelthaten. Da ergrimmte der 
milde Benedikt über die Schwarzen und berief ihre Häupter ſammt 
Andern, welche die Gewalt an ſich geriffen, vor feinen Stuhl, Rechen- 
ſchaft zu geben über ihre Widerfeßlichleit gegen bie Friedensſtiftung 
und über die rohe und unheilige VBerwüftung ber ſchönen Stadt. Im 


kecken Mebermuth gehorchten Corſo Donati und Baldo b’Aguglione; 


auch bie andern erjchienen. Doc) nicht lange währte dieſe Verhandlung, 
denn während berjelben ftarb ber edle Benedikt eines plößlichen Todes, 
— pie man glaubt an Gift, meldhes ihm die Schwarzen gegeben. 
Unterdeß Hatte der Kardinal da PBrato Briefe an alle Häupter ber 
Weißen und Ohibellinen gefchrieben, unb ihnen darin gejagt: es fei 
bes Pabſtes Wille, daß fie jett, in Abweſenheit ver Unruhftifter, mit 
aller Macht, die fie irgend zujammenbringen könnten, die Stadt ein- 
nähmen und ihre Gegner wertrieben23). Die Weißen ließen fich dies 
nicht zweimal fagen und brachten auf ber Laftra über Montughi ſechs⸗ 
zehnhundert Ritter und neuntaujend Mann zu Fuß zufammen, die bei 
Nacht einen wohlberechneten Einzug in die ſchlecht bewachte Stadt halteır 
follten. Alles wäre gelungen; aber der junge kühne Baschiera To⸗ 
finghi, der Führer des erſten Trupps, ertrug das lange Warten nicht, 
eilte mit ein Paar Taufenden voran und ftellte feine Schanren bei Sarı 
Marco auf, mit entfalteten weißen Fahnen und entblößten Schwer- 
tern, aber mit Oelzweigen gekränzt und nichts rufend als: Friedel 
Friede! Dann zog er mit einem großen Haufen nach der Stadt, 
boffend, die Freunde in der Stadt würden ihm das Thor öſſnen; 
allein fie thaten es nicht. Da Drang Baschiera mit Gewalt ein, bis 
auf den Play San Giovanni. Dort aber ſah er mit Betrübniß, daß 
die, von denen er Freundjchaft erwartet, aus Furcht wor den Mitbür⸗ 
gern gegen ihn Fämpften. Hinter feinem Rüden brach in einem Pal- 
laft Feuer aus, und er wich, meinend er fei verrathen, etwas zurück. 
Die Nachricht von dieſem Zurüdweichen verbreitete großen Schreck bei 
dem Heer auf der Laſtra, es hieß: Alles fei verloren! und — das 
Heer ftob auseinander. Als num die Schaaren, die bei San Marco 
aufgeftellt waren, von dieſer Auflöfung bes Hauptheeres vernahmen, 
hielten fie fih ebenfalls nicht für ficher und zerftreuten ſich nach allen 
Seiten. Noch konnten fie fih der Stadt bemäcdhtigen, wenn fie bis 
zur Ankunft des Meſſer Toloſato, der mit fünfhundert piftojefer Rei⸗ 
tern herankam, Stand gehalten hätten; fo aber mar Alles verloren, 
zum Aerger der Weiferen, Durch Baschiera’8 Vorwitz. Eine gleich gute 
Gelegenheit zum Wiebereindringen in die Stabt bot ſich den daraus 
Bertriebenen jest niemals wieder. 

Wie weit Dante in diefe Unternehmung mit verflochten gewejen, 
it aus den bisher befannt gewordenen Nachrichten nicht wohl zu 
beftimmen. Der Abbate Troja redet in feinem Veltro allegorico ©. 72 
bet biefer Gelegenheit von einem feierlichen, noch vorhandenen Eontraft, 


%3) ©. Giov. Villeni Lib. VII. Cap. 52. 
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den die achtzehn Näthe der Weißen, worunter auch Dante, mit Ugo⸗ 
Iino Ubaldini da Feliccione, hinfihtlih der Benugung und möglichen 
Beſchädigung mehrerer Burgen abgejchloffen und unterzeichnet; er fagt 
aber weder wo der Contraft aufbewahrt ift, noch welches Datum er 
trägt. Was er davon mittheilt, betrifft auch blos eine Sicherftellung 
des da Feliccione und beweift nicht, daß Dante an dem offenfiven 
Unternehmen gegen feine Baterftadt Theil genommen. Unrecht ift es 
demnach, auf fo loſen Grund bin zu behaupten: er habe die Waffen 
gegen diejelbe ergriffen. Wie kann man ihm die Fehler feiner Par- 
thei anrechnen, die er felbft fo heftig tabelt. Ueber feine Berbannumng 
und die Gefellichaft, welche er dabei theilen muß, läßt er fih von 
feinem Urahn acciguida Parad. 17 V. 46 und weiter folgendes 
propbezeien: 
„Wie Hyppolit Athen verlaffen müffen, 
Der untreun fhändlichen Stiefmutter halben‘ 
So mußt du von Florenz dereinft Dich trennen. 
Dies will man und dies wirb bereits betrieben, 
Und bald wird es vollbringen, ber es ausſann?24), 
Wo Chriftus alle Tage wird verfchadhert. 
Der Ruf der Schuld wird bem gefräntten Theile 
Nachfolgen wie gewöhnlich, doch die Rache 
Wird zeugen von ber Wahrheit25), die da rächet! 
Du wirft alsdann verlaffen alle Dinge, 
Die dir bie liebften find: Dies wird ber erfte 
Pfeil fein, den der Berbannung Bogen abichnellt. 
Du wirft dann Toften wie nach Salze ſchmecket 
Das fremde Brod, und weld’ ein harter Gang ift 
Das Auf und Niederfteigen fremder Treppen. 
Und was dir mehr noch wird die Schultern drüden, 
Wird fein die ſchlimm' und ſchändliche Gefellichaft, 
Mit der du fallen wirft in dieſer Kluft bin; 
Denn ganz undankbar und ganz toll und gottlos 
Wird gegen bich fie fein, doch bald darauf jind 
Nur ihre Schläf’ und deine nicht geröthet. 
Bon ihrer Thierheit wird ihr weitres Handeln 
Beweis ablegen, jo daß dir e8 Ehre 
Sein wird, Parthei für Dich gemacht zu Haben.“ 
Aus diefer Stelle geht hervor, daß Dante fih von feiner Parthei 
gänzlich gejchieden, und es ift wohl möglich, daß Dies bei der obener- 
wähnten Gelegenheit geſchehen; denn für ein fpäteres Zufammenfein mit 
feiner Parthei giebt e8 keine verbürgten Nachrichten. Den Ausbrud, 
Daß er zu feiner Ehre Barthei für fih gemadt, Hat man fehr 
oft und gerne fo verftanden, ala fei Dante nur Ghibelline ge- 
worden; das Tiegt aber burchaus nicht darin. Wer Parthei für ſich 
macht, der fcheidet von allen andern Partheien aus: das ift ber 


24) Bonifazius in Rom. 
25) Dante hatte bie Uebel vorausgefagt, welche Bonifazius durch bie Berufung 
Carls v. Valois Über Florenz bringen würde. Dies iſt die Wahrheit, für bie er leibet 
und bie in dem wirklichen Yactum einen Rächer fiubet; — was Florenz 
ale was den Pabft bei Anagni in Folge jener Berufung betrifft (f. ©. 515). 
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sechte Sinn jener Worte. Dante hatte fih in Florenz den Weißen 
augejchloffen, als fie die Gemäßigten waren; nun, da fie in der Ver⸗ 
bannung immer weniger auf ben Rath ber Vernunft hören, überläßt 
er fie entrüftet ihrem Schickſal und gehört mit feiner Seele einer bes 
fondern Parthei an, aber wohl, wie von jeher, dem Gemeinwohl 
Italiens. Für dieſes arbeitet er beftändig, er mag feinen Fuß, von 
Noth umbergetrieben, hinſetzen wohin er will. | 
Wahrfcheinli ging Dante um dieſe Zeit über Mugello nah dem 
Caſentiniſchen. Einige wollen, daß er bier von Guido Salvatico 26) 
und deflen Frau wohl aufgenommen worden, Andre machen ihn zum 
Freunde von Guibo’8 Sohn Ruggieri di Dovadolo, welcher Beſitzer 
ber von Dante Hölle 16 V. 94 u. w. bejchriebenen Gegend war. 
Im Anfang des Yahres 1305 foll er fih nach der Romagna gewandt 
haben; doch dies find alles unfichere Nachrichten und beruhen mehr auf 
Schlüffen, die man aus einigen Schilderungen in der divina Commedia 
gemacht bat. Hierzu bat die Idee verführt, Dante habe vom erften 
Geſang feines Gedichtes angefangen, dann jo fort innmer ben folgene 
ben ausgearbeitet und immer das ihm eben Begegnete hineingefchrieben. 
Wer irgend gedichtet hat, wirb willen, daß ein großes Gedicht nie fo 
nah der Nummer entfteht, eben fo wenig wie man den Entwurf eines 
Bildes von einer Ede anfängt und jo fortzeichnet bis zur andern. Jene 
verkehrte Anficht von einem jo progreifiven Entftehen der divina Com- 
media bat eine Menge von Fabeln erzeugt, unter andern die viel« 
beſprochene vom Mönch Slario, auf die wir noch zurückkommen werben. 
Etwas ficherer als die Übrigen Nachrichten jcheint die, daß Dante 
m Mai 1305 nad ber Univerfität von Bologna gegangen und feinen 
dreizehnjährigen Sohn Pietro Dante mit dahingenommen, ihn weiter 
zu erziehen. Bologna war damals ber Hauptfig der Italienijchen Ge» 
lehrſamkeit. Hier mag Dante feine jo oft unterbrochenen literarifchen 
Arbeiten wieder aufgenommen haben. Neue Unruhen aber vertrieben 
ihn aus biefer Stadt. Durch Philipp den Schönen war Ele- 
mens V. Pabft geworden und fhidte den Kardinal Napoleone 
begli Orfini, den Weißen beizuftehen und ihnen Ruhe zu gewinnen; 
aber bie florentiner Schwarzen bezwangen mit Hülfe der von Maroello 
Malaſpina angeführten Luccheſen Piftoja, und verbrängten den Kardis 
nal Orfini, wo er hin ging, aud, im Einverfländmß mit den Einwoh- 
nern, aus Bologna. Zur Strafe belegte der Kardinal Bologna mit 
dem Interdict und verjegte deſſen berühmte Univerfität nach Padua. 
Dies trieb auch unfern Dichter nach letztgenannter Stadt. Daß 
er am 27. Auguft 1306 dort gewohnt, bezeugt ein unter diefem Datum 
im Haufe des Herrn von Pappafava abgeichloffener noch vorhandner 
Contract?7), worin Dante als anweſend und als ein in ber Contraba 
di San Lorenzo in Padua wohnhafter Floventiner bezeichnet wird, 


2 ©. Troja Veltro allegorico p. 73. 

27) ©. ®elli Mem, per la vita di Dante Alighieri S. 83 in bem 4. Theil ber 
bei Zatta in Venedig 1758 berausgelommenen Werke Dantes. Dort beißt ed: Mille- 
simo trecentesimo sexto Ind. IV. die vigesimo septime mensis Augusti Padue 
in contracta Sancti Martini in domo domine Amate Domini Pappafave, prae- 
sentibus Dantino quondam Alligerii de Florentia et nunc stat Padue in contrata 
Sancti Laurentii etc. 
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In Pelli's Memorie per la vita di Dante wird S. 84 nod ein an- 
deres Dokument beigebracht, woraus, wenn e8 echt wäre, hervorginge, 
daß Dante fi) das folgende Jahr, 1307, nad Mugello zu Der großen 
Bereinigung der Ghibellinen und Weißen begeben. Aber nad Villani 
und Simone bella Tofa ward ein darin erwähntes Caftell ſchon das 
Jahr vorher von den Schwarzen geftürmt, der Erbe gleih gemacht 
und eine ganz neue Ortichaft darauf gebaut. Jenes Inſtrument be= 
darf daher noch fehr genauer Prüfung, bevor man ihm Glauben 
Schenken darf. Es fehlt demſelben überdies Die Angabe des Monates 
und Tages. Auch wiberfpricht ihm Dante's S. 518 angeführtes Wort. 
Jene Berbindung fprengten nämlich die Feinde auseinander unb bie 
Bertriebenen vereinigten fich nie wieder in folcher Zahl und Unabhän- 
gigkeit, daß fie noch irgend wieder Bedeutung erlangt hätten. Nun 
wäre es geradezu lächerlich, wenn Dante, wo Alles auseinanderläuft, 
fagte: er babe für fih Parthei gemadt; und nur bie Anbern 
yolhden für ihre Thorheit rothe Schlafe davon tragen! Nein, man muß 
annehmen, daß er fich früher von den Weißen gejondert, fonft entſtehen 
mit feinen Worten unausgleichbare Widerſprüche. Zwei andre Doku⸗ 
mente bringt Pelli heran, die mehr Glauben verdienen; fie betreffen 
einen Friedensſchluß zwifchen den Mallafpina’8 und dem Genuejen 
Boter D. Antonio Canulla, Biſchof von Zuni, der am 6. Octbr. 1306 
um die dritte Stunde gejchloffen ward. 

Sm erften heißt e8: 

„Il magnifico signor Franceschino Marchese Malaspina 
fece suo procuratore Dante Alighieri di Fiorenza, & ricever 
e dar pace, da farsi tra il venerabile padre il Signore An- 
tonio vescovo di Luni da una parte, e il Signore France- 
schino in nome proprio e di Marvello e Corradino fratelli 
Marchesi Malaspina dell’ altra parte; e a promettere che 
il Signor Franceschino detto procurera la ratifica dell’ Big- 
nore Corradino per se e i suoi fratelli.‘“ 

Im zweiten: 

Nell’ 1306 addi 6. Ottobere all’ Ora terza fu fatta la pace 
tra il venerabile padre Signor D. Antonio Vescovo per una 
parte e Franceschino Marchese Malaspina e ancora Mavrello 
Marchese Malaspins, che il detto S. Franceschino procurera 
a la ratifica. 

Um jo merfwürdiger find dieſe beiden Dokumente, als daraus 
Wersorgeht, daß Dante um diefe Zeit ſchon in genaueren Berlehr mit 
den Malaſpina's, den erbittertften Feinden der Weißen getreten, aber 
wieberum nicht in feindliher Abficht, fondern — um einen 
Frieden abzufchließen. Die freundliche Aufnahme, bie er bei ben 
Malaſpina's fand, die er auch Fegef. 8 V. 118-139 fo ſchön befingt, 
widerfpricht ebenfalls der Anficht, daß er um jene Zeit noch mit ben 
Weißen in irgend einer Verbindung gemwefen. 

Leider mußten wir uns bei biefen Erörterungen fo lange verweilen, 
weil die neueren Staliener, auf gar ungewiffe Gründe geftüßt, ben 
Dichter oft als einen barftellen, welcher Feine Baterftabt beftändig mit 
Feuer und Schwert angreifen wollen, nur um wieder hinein zu fommen, 
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Wie lange ſich Dante in Babıra aufgehalten, und ob er ſchon ba- 
mals bei Maroello Malafpina gaftfreundliche Aufnahme gefunden, ift 
ſchwer zu ermitteln. Unterdefien warb Oberitalien jehr beunruhigt 
durch ben Aufftand, welchen der Seltirer Era Dolcino (ſ. Hölle 28 
8.55 u. mw.) ſchon feit mehreren Jahren erregt hatte. Derfelbe wollte 
ſich ſelbſt zum Pabſt aufwerfen, gerieth aber in Noth und raubte und 
plünderte nun mit feinem Anhang eine Ortſchaften und darin felbft 
bie Kirchen. Lange Zeit hielt er fich in einem Schloffe auf bem Berge 
Sebello in ber Diöceſe zu Bercelli, und vertbeibigte fich tapfer gegen 
ben Bifchof Ranieri Pezzano, täufchte ihn Durch vorgefpiegelte Reue 
nub nahm ihm großen Scha ab. Da ließ Pabſt Clemens VI. endlich 
einen Kreuzzug gegen ihm prebigen, der ihn fo in Die enge trieb, daß 
er zulegt, im Winter 1306—1307, von Hunger und Kälte ermattet, 
ben Siegern in die Hände fiel und einen graufamen Qualentod erlei- 
ben mußte. Während dieſer Zeit war es in Florenz immer noch nicht 
ruhig. Wie Billani fagt, ward die Stadt durch Hochmuth, Neid und 
Geiz (vergl. Hölle 6 3. 74) in viele Partheien getheilt. Als Störer 
der Ruhe aber ragt befonders Mefjer Corſo Donati hervor, ber nad 
Bertreibung: der Weißen nichts Geringeres im Sinne hatte, als Tos⸗ 
kana mit Uguccione bella Baggiola zu theilen, jenem Arezzo und fi 
Florenz zum Hauptfiß zu erwaͤhlen. Als nun eines Tages eine Rei⸗ 
terſchaar Uguccione’8 in. der Nähe der Stabt erichien, läutete die Ge⸗ 

enparthei die Sturmgloden und Alles eilte zu ben Waffen. Mefjer 
rſo warb bes Berrathes an feinem Baterlande angellagt, fchuldig 
befunden und verurtheilt. Zu Bollftredung bes Urtheils aber zog der 
Gonfaloniere, von der Obrigkeit der Stabt und der ganzen Volksmacht 
umgeben, nach Meſſer Corſo's Haufe. Meffer Eorjo aber wagte e8 
mit den Seinigen zu trogen und verſchanzte fich jo gut er konnte, denn 
er hoffte auf Uguccione's Hülfe; da aber dieſe zu lange zögerte, und 
das Volk ſchon über feine Mauern hereinbrach, eilte er aus ber Stadt 
und ließ feine Häufer im Stich. Sogleich wurden fie geplündert und 
niedergebrannt, er aber verfolgt und gefangen bereingeichleppt. Da 
warf er fih, um nicht üffentlich gerichtet zu werben, noch ehe er an's 
Thor kam, vom Pferde herab und gab zulett, von einer Lanze durch» 
ftochen, feinen Geift auf (vergl. Fegef. 24 V. 82). So enbigte Das 
mädtigfte Haupt. ber fhwarzen Parthei, Eorfo Donsti, 
und bald danach erlojhen auch die Unterjheidungen der 
Ihwarzen und weißen ©uelfen. 
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Bir haben vorhin (S. 518) Dante's Wort: daß er für ſich 
Barthei gemacht, angezogen; es ift num Zeit in's Auge zu fallen, 
was er wohl damit. jagen wollen. Ein bloßes negatives Abfondern 
kann damit nicht gemeint fein. Dante's Geift nimmt beftändig ben 
lebendigſten, thätigften, innigften Antheil an feinem Baterlande; aber 
ausgefioßen aus feiner Baterftabt, ift es nicht mehr allein die Sorge flir 
dieſe oder ihre Bartheien, was feinen Eifer in Anfpruch nimmt, nein, See⸗ 
len wie ber feinigen wachlen in ben Unglüdsflürmen die Schwingen: 
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es iſt das Geſammtwohl Italiens, das Gefammtmohl ber Ehriftenheit, 
was ihn beſchäftigt. Kaiſerthum und Pabſtthum, bas find ihm die 
beiden Pole der Achfe, um die das Heil der Erbe Freifet. Für beide 
eifert er, beide müſſen hergeftellt werben, dann werben bie Heinen Par⸗ 
theihändel von jelbft aufhören und beiliger Frieden auf Erben fein. 
Das ift Die große Idee, die in feiner Bruft lebt und wofür er for» 
ſchend, lehrend und dichtend athmet. 

Das Kaiferthum lag zu jener Zeit in Italien gänzlich danieder. 
Rudolph von Habsburg hatte ven Römerzug unterlafjen, und feine Nach» 
folger Adolph von Naffan und Albrecht von Defterreich thaten bort auch 
nichts dafür. Die Vilare, welche fie von Zeit zu Zeit ſandten, ober 
denen fie vielmehr erlaubten auf kaiſerlichen Namen bin zu abentheuern, 
erichienen, wie wir fahen, mit zu wenig Kriegs- und Geldmadt, um 
fih irgendwo bauerndes Anjehn zu verjchaffen, und erfuhren jo das 
Herzeleid, daß felbft die Ghibellinen fie wenig anerfannten, vielmehr 
eigne gefonberte Intereſſen verfolgten. 

Das Pabſtthum war anbrerjeits dadurch herabgelommen, Daß es 
zu fehr nach weltlichen Dingen und Erhebung über das Kaiſerthum 
gierte. So mußte es in eine Unzahl von Inkonſequenzen gerathen, 
und die Entfernung von dem himmlifchreirien Amt bes armen Petrus 
und das ewige Widerfachern gegen den Kaifer hatte das mit irbifcher 
Beute belaftete zulett in ber Perfon Clemens V. gar unter die Gewalt 
des Königs von Frankreich gegeben, e8 hatte von Rom nah Avignon 
wandern müffen, und Italien genoß nun, faiferlih und päbſt⸗ 
lich verwaift, eben bie bittern Früchte aller Fehler, welche 
Päbſte, Kaifer und Volk begangen. 

Diefer Zuftand erfüllt Dante's mächtigempfindende Bruft mit in- 
nigerem Schmerz, mit beftigerem Zürnen gegen alle Schulbbeladenen, 
als feldft feine Verbannung. Er mußte wohl Parthei für fih machen, 
da feinem hoben Leberblid des Ganzen Damals Niemand zu folgen 
vermochte. AU feine Rebe, fein ganzer Ipealismus erſchien zu Loloffal. 
Die Zeitgenoffen mochten daran binauffehn und glauben er fchwärme, 
jelbft wo er mit der gebiegeuften Praxis urtheilte. Während er fich 
in Padua und bei den Malafpina’s aufbielt, fah er wenig Hoffnung 
gu großen politiihen Veränderungen in's Beſſere, weil Philipp des 
Schönen und Clemens V. Hand zu ſchwer auf dem fchönen Stalien 
Iaftete. Aus jener trüben Zeit flammen zwei Werke Dante's, bie er 
beide wohl aus politifhem Unmuth unvollendet gelaffen. Das eine ift 
das Convito amoroso, eine Schrift, worin er vierzehn feiner philofo- 
phiſchen Kanzonen zu erflären unternimmt, aber ſchon nach ber vierten 
davon abläßt; auf ihren Inhalt werben wir noch zurüdtommen. Das 
zweite Werk ift die Schrift de vulgari eloquio, welche von ber Bolfs- 
ſprache Italiens und deren kunſtvoller Anwendung handelt. Offenbar 
ift fie an einem Ort gefchrieben, wo ihm reiche literarifche Mittel zu 
Gebot flanden, und wir fehlen nicht, wenn wir Padua mit feiner Uni⸗ 
verfität als deu bezeichnen, wo fie entſtanden. Wir erlennen daraus, 
wie tief Dante bie Wurzeln feiner Sprache gefenkt, um ihren Gipfel in 
ber divina Commedia jo hoch heben zu können. Den ferneren Inhalt 
werden wir meiter unten, wo wir alle Schriften Dante's nochmals 
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durchgehn, genauer mittbeilen. Für jettfei es biemit genug, unb daß 
er aud biete Schrift unvollendet ließ. Politifcher Unmuth fcheint ihn 
um dieſe Zeit?8) nach Frankreich, nach Paris getrieben zu haben. Wollte 
er Italiens Uebel an ber weftlicden Duelle findieren, oder war e8 rei» 
ner Durft nach höherer Wifjenfchaft, der ihn an die damals weltbe- 
rühmte Univerfität von Paris geführt, oder bewegten ihn beide Gründe, 
wer wagt Das zu enticheiden? In dem Convito amoroso klagt er feine 
Armuth an; er mußte demnach jetst einen milden Unterftüßer gefunden 
baben, fonft war die von Boccaceiv und Andern mit foldher Beſtimmt⸗ 
heit erwähnte Reife und das dauernde Studium in Paris unmöglich. 
Waren es die Malafpina’s, welche fich feiner fo annahmen, oder war 
er damals ſchon an dem Hofe der Staliger gaftlich beherbergt worden 
und gaben dieſe ihm fo eine Unterftügung? Letteres möchten wir am 
menigften jchon für jene Zeit annehmen und werben bie Gründe baflir 
fpäter entwideln. Genug, Dante ging nad) Paris und widmete fich 
dort, wie Benvenuto ba Imolo jagt, dem Studium ber heiligen Theologie. 

Die Stelle heißt: 

Quum Auctor iste in viridiori aetate vacasset Philosophiae 
naturali in Florentia, Bononia et Padua in matura aetate 
jam exul dedit se Sacrae Theologiae Parisiis. 

Giovanni da Serravalle, Biſchof von Fermo, jagt in feinem un- 
edirten Commentar zur divina Commedia, ben er bei nem Aufenthalt 
auf dem Concilium zu Conftanz gejchrieben, gar, daß Dante bis 
DOrford gegangen und Baccalaurens an ber Univerfität zu 
Paris geworden; er habe aud Alles inne gehabt, um Doltor ber 
Theologie zu werben, nur das Geld zu den Sporteln habe ihm gefeblt.29) 
Dieje Nachricht wird indeß Dadurch verdächtig, da Serravalle Dante's 
parijer Studien in befjelben Iugenbjahre verfegt, was weder mit Ben⸗ 
venuto von Imola's noch mit Boccaccio’8 Berichten fiimmt; Daß aber 
Dante des Studiums ber Theologie mit höchſtem Eifer genoffen, zeigen 
feine Schriften. Unferm geringen Ermefjen nach, müfjen wir ihm unter 
den Damaligen Theologen nicht ben zweiten ober britten, 
fondern den erfien Rang anweijen. In feinem berjelben ift 
das Ganze der heiligen Schrift fo zur innern, lebendigen, bildlich be« 
beutenden Anjhanung gelommen, als in ibm, und mit Recht gebührt 
ihm auf Raphael’8 Darftelung des Streites Über das heilige Abend⸗ 
mahl bie Stelle zwijchen ben Berathung pflegenden heiligen Lehrern, 
fo wie fie ihm auf dem des Parnaffus neben Virgil bei Homer gebührt. 


28) Cine andre Zeit als bie von 1307—1310 für Dantes Yängeren Aufenthalt in 
Paris anzunehmen, will aus vielen Grlinden nicht recht pafſen. 

29) Dieje Stelle lautet in Serravalles Schrift folgendermaßen: Anagoricd dilexit 
Theologiam Sacram, in qua diu studuit tam in Oxonlis in Regno Angliae, quam 
Parisiis in Regno Frantiae, et fuit Baccalarius in Universitate Parisiensi, in 
qua legit Sententias pro forma Magisterii: legit Biblia: respondit omnibus Doc- 
toribus, ut moris est, et fecit omnes actus, qui fierl debent per doctorandum in 
Sacra Theologia. Nihil restabat fieri, nisi inceptio, seu conventus, et at inci- 
plendum, seu faciendum conventum deerat sibi pecunla, pro qua acquirenda rediit 
Florentiam optimus Artista, perfectus Theologus. Erat nobilis prosapia prudens 
in sensu naturali, propter quae scilicet factus fuit Prior in Palatio Populi Flo- 
msinl, et sic cepit sequi officia Palatii, et neglexit studium, nec redilt Pa- 
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Während ſich unfer Dichter in Baris fomohl aus ber Bibel, als 
aus ben Schriften jener heiligen Männer, die ex im britten Theil 
feines großen Gedichtes in ber Sonne himmlifcher Erkenntniß feiert 30), 
die möglichft höchſte Anfchauung ber wahren Kirche und eines idealen 
Pabſtthums erworben, bildete er ſich nad) der andern Seite hin auch 
bie Idee des Kaifertfumes aus, indem er unter bem Namen de Mon- 
erchia ein ſehr eigenthämliches, doch damals zeitgemüßiges Werk 
ſchrieb, in beffen erſtem Theil er bie Nothwendigkeit eines allgemeinen 
Kaiſerthumes darthut, darauf im zweiten das Anrecht bes römiſchen 
Volles an daſſelbe erweift, und im. dritten biefes Kaifertfum fir un⸗ 
abhängig vom Pabſt und für unmittelbar unter Gottes Leitung ſtehend 
erllärt, Beide Mächte, die geiftliche wie bie weltliche, follen bie zwei 
leuchtenden Sonnen81) ber Erbe, bie zween Hüter der Chriſtenheit 
fein32). Dieſe Idee war damals ziemlich verbreitet, fie erjcheint aber 
nirgend fo vollſtändig ausgebildet als bei Dante. 

Eben war er mit feinem Forſchen zum klarſten und feſteſten Be⸗ 
wußtfein der Richtigkeit feiner Anfichten Über biefe Dinge gelangt, und 
Märte darin feine divina Commedia, bie ihn zeitlebens beſchäftigte, als 
ihm in ber lebendigen Welt, die ihn umgab, die Hoffnung aufging, 
feine Ideale wirklich ganz oder theilmeife erfüllt zu fehen. _ 

Der nur an ſich denkende Kaifer Albrecht von Defterreich Hatte, 
von feinem Neffen ermordet, die Weltbühne verlaffen, und ein neues, 
vegeres Leben begann mit ber nothwendigen neuen Kaifermahl. Ber- 

eblih bemühte fih Philipp ber Schöne von Frankreich wiederum, 
einem verhaßten und verlachten Bruder Carl von Balois zum kaiſer⸗ 
lichen Thron zu verhelfen; nicht allein die Reichsfürften, auch Pabſt 
Clemens war ihm entgegen, und auf des Letztern Rath wählten bie 
Wahlfähigen auf dem Kaiferftuhl zu Rhenſe faft einftimmig ben treff⸗ 
lichen Grafen Heinrich von Yuremburg, der ale 


Kaiſer Heinrich der Siebente 
Szepter und Neichsapfel empfing und mit Ehren trug. Denn nach⸗ 
bem er zuerft feines Vorgängers Mörder und deſſen vier abelige Mord⸗ 
gejellen verfolgt, bie beutfchen Zuſtände geordnet und feinem Sohne 
burch deſſen Bermählung mit der Erbtochter Elifabeth die Krone Böh- 
mens gefichert, ließ er bie Neichsftände in allen ihren Rechten uns 
gekränkt und rüftete fich zu einem feit Conrabin nicht mehr gewagten 


2 ©. Parad. 10—14 2. 81. 
31) Fegef. 16 B. 106-109 fagt Dante: 
Sonft hatte Rom als es bie Welt gebeſſert 
Zween Sonnen, welche die wie jene Straße 
— die der Welt und jene Gottes. 
Berlöſcht hat Ein' die Andre und das Schwerdt iſt 
Gelangt zum Hirtenſtab, ſo muß das eine 
Gewaltſam übel fahren mit dem andern; 
Weil ſo vereint nun keins das andre fürchtet. 

82) Dieſe beiden Hüter der Chriſtenheit finden wir auch wenig Fahre nach Dante's 
Tobe in ber Capella de’ Bpagnoli in Florenz gemalt, beide vor ber Kirche fitzend, 
barımter ald Symbol die Heerde Ehrifti von zween Hunden bewacht. Wenn man vor 
Tem ze ſteht, darf man nach ber Bebeutung bes Dante'ſchen Veltro nit 

ge fuchen. 
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Zuge nad Italien, in ber Abſicht, dort das volle Taiferlihe Anfehen 
wieberberzuftellen und fich felbft in Rom zum römifchen Kaifer ſalben 
und Frönen zu laflen. Diefer mit dem Willen des Pabftes 
anternommene Zug follte ben ttalifden Partheiungen ein 
Ende machen, Einigkeit und Ruhe bringen und in biefen 
das Heil Italiens gründen. 


Dante's Mitwirkung bei Heinrich VII. Römerzuge. 


Man Tanıı denken, mit welcher Begeifterung Dante die Nachricht 
son ber Abficht des in jeder Hinficht trefflichen Heinrichs aufgenommen. 
Alten Berichten nad, eilte er fogleich dem neuen Kaiſer nach Laufanne 
entgegen, ihm feine Verehrung perſönlich zu bezeigen, und that mit 
Eifer Alles, was in feinen Kräften ftand, ihm in Stalien willigen 
Empfang zu bereiten. Rod ift ber merkwürdige, großartige Brief 
vorhanden, welchen der Dichter damals in biefer Abficht an alle Fürften 
und Regenten feines Vaterlandes gefchrieben, in melchem Briefe bie 
heutigen Guelfen nichts als Inechtifche Thorbeit, nichts als den Willen 
Dante's erkennen, Dadurch wieder in feine Baterftabt zu gelangen. Aber 
man made fich frei von allen Vorurtheilen und lefe und prüfe ihn 
wahr und offen unb im Sinn jener Zeit, fo wirb man bie um«- 
eigennüßige, nur für das allgemeine Wohl forgende, kummervoll wa⸗ 
chende und unermüdlich arbeitende Seele Dante's nicht länger verlennen. 
Hatte er doch die Schule der Erfahrung durchgemacht, Beffer als Die, 
welche ihn jettt aus der Stubierftube als einen Feind der italifchen Frei⸗ 
beit verdammen, für deren reinfte Geftaltung er rang und kämpfte. 
Er mochte wohl wiffen, was damals Notb that. Unter den breiten 
Flügeln des römiſchen Adlers follten die Städte fi frei regieren, 
jedwede ihre eigenthümliche Kraft ausbilden; aber ohne rohes, die 
Menfchheit zerfleifchendes und entwürdigendes Haffen. Der Heine Neib 
und Hochmuth der Einzelnen follte in des Pabſtes geiftigem, in bes 
Kaifers irdiſchem Glanze aufgehen und überftrahlt verſchwinden. Einig- 
Teit ift das Wort, welches Dante in biefem Briefe mit Propbeten- 
flimme ruft, mit Propbetenbilbern predigt33), Bon feinem hoben 
Standpunkte aus fonnte er nichts anders rufen, nichts anders prebigen; 
aber feine Ideale wurden nicht mit dem Eifer aufgefaßt, mit dem er fie 
verkündete. 

Wir können uns nicht enthalten, einige Stellen bes hier erwähnten 
Driefes wörtlich herzufegen. 

Die Ueberſchrift ift: 

A tutti ed a ciascun Re d’ Italia ed a’ Senatori di Roma, 
a’ Duchi Marehesi, conti ed a tutti i popoli. 

Lo umile Italiano Dante Allighieri di Firenze e confinato non- 

meritevolmente, prega pace. 


33) Giovanni Billani, ber doch ein Guelfe, und als Geſchichtſchreiber mit dem 

was damals vorging auch Bekannt war, ertheilt den Dante'ſchen politifhen Briefen 

—* Lob, indem er L. IX. Cap. 135 fagt: daß fie won benen, welche fie recht ver⸗ 
‚ hoch gepriefen werben.’ 


R6 Dante’s Leben 


Der begeifterte Anfang lautet folgendermaßen: 

Ecco ora il tempo accettabile nel quale surgono i segni di 
consolatione ed i pace! In verita il nuovo di comincia a spandere 
la sua luce mostrando da Oriente I’ Aurora, ch’assottiglia le tene- 
bre della lunga miseria... 

Zu Deutſch: „Siehe Die annehmliche Zeit if gelommen, 
in welcher die Zeichen der Tröflung und bes Friedens ſich 
erheben! In Wahrheit, der neue Tag beginnt fein Licht zu verbreiten, 
im Often bie Morgenröthe zeigend, welche bie Finſterniß des langen 
Elendes zerftreut.” 

Und weiter: 

„Wir werben bie erfehnte Freude erbliden, wir, bie wir lange 
Zeit in der Wüfte wandelten, denn die friebebringende Sonne 
wirb ſich erheben und bie Gerechtigkeit, die an ber außerften Gränze 
bes läffigen Zurädfintens ohne Licht war, wirb fogleich wie- 
ber grünen, wenn das Licht erfcheinet. (Wer denkt nicht hiebei fogleich 
an die Wüfte, an die Finfternig und den Sonnenaufgang im erften 
Geſang ber div. Commedia ?) 

Und weiter: 

„Erheitere dich nunmehr, Stalin, du Mitleidwürdige, bald wirft 
bu ber ganzen Welt, jelbft den Sarazenen neibenswerth erfcheinen; 
benn bein Bräutigam, ber des Jahrhunderts Wonne, die Glorie deines 
Bolles ift, der gottesfürdhtige Heinrich, ber ruhmvolle Reichsmehrer 
und Cäſar eilt zu deiner Hochzeit zu kommen. Trockne, du Schönfte, 
beine Thränen, leg’ ab beine Trauergeberben; denn er ift nahe, welcher 
dich aus ben Gefängnifjen der Gottlofen befreien, die Ausüber ber 
Bosheiten jchlagend der Schärfe des Schwerbtes überantworten und 
feinen Weinberg andern Arbeitern geben wird, welche bie Frucht ber 
Gerechtigkeit Darbringen werben zur Zeit der Leſe.“ 

„Aber wirb er mit Keinem Barmherzigkeit haben? Wahrlich, er 
wird fle allen gewähren, bie fie begehren, er ift ja Cäſar und feine 
Milde kommt herab vom Urquell der Milde... .. “u 

Und weiter: 

„Reget Eure Geftalten zum Belenntniß Eurer Unterwürfigleit ge- 
gen ihn und finget auf bem Pfalter der Reue, indem ihr erwäget, 
daß wer fi der Obrigkeit widerjeget, Gottes Orbnung 
widerftrebt, und daß, wer gegen Gottes Ordnung verſtößt, bem 
— gleicht, der ausſchlägt, und ſchwer iſt es wider den Stachel 

agen.“ 

„Aber Ihr, die ihr unterdrückt weinet, erhebet euren Muth, denn 
nahe iſt euer Heil. Nehmt die Harke echter Demuth und reis 
nigt das Feld eurer Seele von ben ungeftalten Klumpen 
bes greulichen Haſſes, damit der himmliſche frudtbrin- 

ende Reif nicht vor der Ausfaat vergeblich auf Die Körner 
alte, daß nicht die Gnade Gottes von Euh umkehre wie 
ber alltäglide Thau von dem Steine, baß ihr vielmehr 
wie ein frudhtbar Thal empfangt und grüne Sproffen ber- 
vortreibet; ich fage grüne, welche Früchte bringen, wahren 
Friedens: bann wirb ob folder Grüne eures Landes ber 
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neue Adersmann ber Römer die Stiere verlangenber unb 
pvertrauender an den Pflug binden. Berzeibet nunmehr, 
o Geliebtefte, die ihr mit mir Beleidigung erlitten habt, 
auf daß der himmliſche Hirt euch für die Heerde feines 
Schaafftalles ertenne” ..... 

Hierauf fpricht Dante von ber Weltregierung, welche fih auf Er- 
den in zwei Theile abzweige, in bie des Stuhls Petri und des Thro- 
nes von Cäſar. Er ermahnt feine Landesgenofjen nicht nur beiben 
Mächten zu gehorchen, fondern als Freie derſelben Herrichaft zu hüten. 
Dann ſpricht er von der Schönheit Staliens, von den Zeichen Gottes, 
bie von der Heiligkeit des römiſchen Reiches Zeugniß geben, und 
weifet nach, wie Unrecht ber thäte, welcher geiftliche und weltliche Macht 
in eine Hand legen wollte. 

Zuletzt jchließt er: 

„Aber wenn der halsftarrige Geift, noch nicht der Wahrheit bei- 
ftimmend, Weiteres begehrt, jo erwäge er die Worte Ehrifti, als er 
gebunben war. Denn obwohl demfelben Pilatus fein Reich gegenliber- 
ftellte, beftätigte unfer Licht Chriftus das al8 das höhere, zu welchem 
fich der befannte, der an Cäſar's Stelle dafeldft über ihn Gericht hielt. 
Wandelt alfo nicht in Eitelfeit wie die Heiden, deren Sinne von Dun- 
kelheit verfinftert find; ſondern öffnet Die Augen des Geiftes, denn ber Herr 
bes Himmels und ber Erde bat ihn (Heinrich VII) Eu zum Kö⸗ 
nig gegeben. Das ift er, den Gottes Statthalter Petrus uns zu ehren 
ermahnt, welchen Clemens (V.), der gegenwärtige Nachfolger Petri, mit 
dem Licht apoftoliihen Segens erleuchtet, damit wo ber himmliſche 
Geiſtesſtrahl nicht genüget, der Glanz des Heineren Lichtes erhelle.“ 

Zwar ging Heinrich's Zug im Anfang äußerft glüdlich. Viele 
Städte Italiens empfingen den neuen Kaifer mit allgemeinem Zu- 
jauchzen; in andern gelang es ihm die feindlichen Partheien zu ver- 
fühnen; andre jandten ihm von fern huldigende Geſandtſchaften entge- 
gen. Uber e8 gab auch Veften, die ihm widerftanden, und unter den 
mädhtigften Städten, die ihm entgegen waren, ragte Florenz als beſon⸗ 
ders ftörrig hervor. Heinrich’ Charakter war ganz geeignet, Italien 
den Frieden zu bringen. Er war mit allen Zugenden beutjcher Für⸗ 
fien geziert, und dachte und handelte fo großmüthig, daß die Beſſern 
jeder Parthei ihn liebgewannen und von ihm die fung ber damali- 
gen Wirren erwarteten. Scildert ihn doch Dino Compagni, ein 
Guelfe und Bewohner des ihm feindlichen Florenz, mit Farben, wie 
ein Freund fie nicht Lieblicher wählen könnte. Nachdem er bargeftellt, 
welchen Schaden das ruchlofe Benehmen Philipp des Schönen ber 
Kirche und der Chriftenheit zugefügt, jagt er geradezu: „Weil bie Kirche 
„bei den Durch folche Gräuel veränderten Gemüthern feinen Gehorfam 
„fand und feinen Arm, der fie vertheidigte, gedachten die Karbinäle 
„einen zum Kaifer zu machen, der ein gerechter, weifer und mächtiger 
„Mann, -ein Sohn der heiligen Kirche und Liebhaber des Glaubens 
„wäre, und fuchten umber, wer dieſer Ehre würdig fein könnte. Und 
„ste fanden einen, ver lange am päbftlichen Hof geweſen, einen weiſen 
„Mann, von edlem Geblüt, gerecht und berühmt, von großer Gejeß- 
Tichleit, tapfer in den Waffen, von edlem Stamm, einen Mann von 
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„großer Siun und großer. Mäßigleit — das war Heinrich Graf vom 
„zuremburg ans bem Rheinthal in Deutfchland, vierzig Jahr alt, von 
„mittlerer Geftalt, ein trefflicher Redner, wohlgefchaffen, nur ein wenig 
„Ichielend (guereio).“ 

An einer andern Stelle, wo Dino ſeinen Aufenthalt in Mailand 
beſchreibt, ſagt er von ihm: 

„Groß und ehrenreich war ſeine Hofhaltung in Mailand, und 
„viele Geſchenke ertheilte die Kaiſerin am Neujahrstage 1310 ſeinen 
„Rittern. Partheien wollte er nicht nennen hören, weder die ghibelli⸗ 
„niſche noch die guelfiſche, und man hat ihn mit Unrecht der Parthei⸗ 
„lichkeit angeklagt. Die Ghibellinen fagten: Er will nur Guelfen ſehen, 
„und bie Guelfen ſprachen: er läßt nur Ghibellinen vor. Die Guelfen 
„gingen nicht mehr zu ihm, aber bie Ghibellinen bejuchten ihn oft; 
„denn fie waren mehr dazu getrieben, ber Aemter halben, welche Das 
„Reich mit fi brachte. Sie dachten, es zieme ihnen beflere Stelle; 
„aber der Wille des Kaifers war ber gerechtefte; denn er liebte Alle 
„und Alle ehrte er gleich ben Seinen. Hier kamen bie Eremonefer 
„mit reinem Gemüth miünbli Treue zu geloben, bier bie Genuefer 
„ihn zu beſchenken, und biefen zu Liebe mußte er aus goldner Schüffel 
„effen. Graf Filippone war zu Hofe; Meffer Manfredi da Becchiera, 
„Meſſer Antonio da Foftierato, Herr von Lodi und andere Herren und 
„Barone ber Lombardei hatten Zutritt. Sein Leben beftand nicht aus 
„Mufiziexen, Bogelftellen und Bergnügungen, fondern aus fortwähren- 
„den Berathungen, in denen er die Etatthalter in den Städten unter- 
„wies, wie fie die Streitenden verjühnen möchten. ' 

Wenn ſolche Schilderungen aus dem feindlichen Florenz hervor⸗ 
geben konnten, fo begreift man, mie begeiftert Dante für ben neu aufs 
gehenden Stern fein mußte. Wie gleichgefinnt war ihm der Kaifer, 
wie glei haften Beide alles Partheiweien, wie groß flanden Beide 
über ihrer Zeit! Hätte der Kaifer nur auch Stalien fo gelaunt wie 
Dante, ober hätte er mehr auf den Rath bes armen Berbannten ge- 
geben! welch' ein Schmerz mußte e8 für Letteren fein, als er ſah, 
wie ber Kaifer, mit dem reinften Willen und Harften Verſtand aus⸗ 
gerüftet, ſich dennoch in vermeibliche Schwierigleiten vermwidelte, welche 
jeine Siegerlaufbahn täglich mehr hemmten, täglich gefährlicher machten. 

In Mailand mit der Kaiferin herrlich eingezogen, hatte Heinrich 
im September 1310 die eiferne Krone empfangen, die Streitigkeiten 
zwiſchen Guido della Torre und den Visconti's ausgeglichen, 
und fein Heer war ftart genug, um, wo es hinkam, zu fiegen. Er 
konnte augenblidlic in das Herz Italiens ziehn und würde fo faſt 
überall unerwartet erfchienen und faft allen Nüftungen ber Feinde zu- 
Horgelommen fein; aber er mollte erſt, was er auch erreichte, die feflen 
Städte Oberitaliene, Bicenza, Padua, Eremona und Brescia 
erobern. Mit Schred vernahm e8 Dante; das Auge des Dichters ſah 
bie Lage der Dinge Harer, als das des Kaiſers. So befiimmt ſah 
er, daß der Kaiſer mit dieſem Plane einen Fehler begebe, 
baß er, ber arme Berbannte, e8 wagte ihm Borwärfe zu 
machen, und ihm mit allem möglichen Nachdruck zu fagen, 
was jett Noth thue. Noch ift ber herrliche Brief Dante’8 vorhanden, 
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worin er dem Kaifer mit ächtem Scharfblid Florenz als den wahren Heerb 
aller italiichen Empörungen bezeichnet und ihm räth, wenn er mit einen 
Schlage fiegen wolle, augenblidlicy nach dieſer Stadt zur ziehen, bevor er 
felöft feine Kräfte in Oberitalten aufzehre und ehe jene Stadt Zeit habe ſich 
gu rüften. — Hätte ber Kaiſer des Dichters Worte beachtet — 
viel Blutvergießen wäre gefpart, und allgemeiner Friede 
wäre erlangt worden; biefe Anfiht muß fich Jedem aufdrängen, 
welcher fich genauer mit Betrachtung ber damaligen Sachlage beichäftigt. 
Aber fleine Seelen. haben darum doch nit ermangelt, bier 
den Dichterallein alseinenerbitterten Feind feiner Bater- 
ftadt Darzuftellen und Haf als das Motiv feiner gewaltigen 
Worte. Man lefe doch die Gedichte von Florenz und fehe, ob bie 
Leute in der Stadt oft nicht noch ſchlimmer waren als Dante fle dar- 
ſtellt. Morbbrenner und Räuber fremden Gutes herrfchten darin, und 
was thut er denn Böſes, wenn er den Kaifer beranruft, auch bie 
Dortigen Verhältniſſe großmüthigen Sinns zu ordnen und menfchlicher 
zu geftalten. Hatten bie Einwohner nicht jelbft ihre Stadt in Schutt 
und Aſche verwandelt, und rath er denn dem Kaijer, wie fie felber zu 
würgen, zu brennen und zu rauben? Nein, er eifert für die Erbal- 
tung, für den Frieden, für ten Ruhm Italiens, für Herftellung des 
alten herrlichen Römerreiches, und will dieſes nicht ſowohl mit Feuer und 
Schwert als mit Weisheit aufgerichtet fehn. „Komm’“, jagt er am 
Schluß feines Briefes an den Kailer, „komm du erhbabner Sproß 
„Stat, laß von deiner Säumniß! (in Mailand) nimm Ver— 
„trauen von den Augen beines Herrn Gottes Sabaoth,vor 
„welchem du handelſt und wirf dDiefen Goliath (Florenz) mit 
„em Schleuder deiner Weisheit und mit dem Stein deiner 
„Kraft darnieder; denn bei feinem Fall wird der Schatten 
„ber Furcht Das ganze Heer ber Philifter (die Heineren Städte 
„Staliens) bededen; die Philifter werden fliehen und Israel 
„(Stalien, die ganze Ehriftenheit) wird frei fein. Dann wird 
„unfer Erbtbeil,,weldhes wir ohne Unterlaß als uns geraubt 
„beweinen, uns wiedergegeben werben. Und wie wir jegt 
„ber heiligen Stabt Jerufalem gedenken und gleihfam im 
„Babyloniſchen Eril weinen, fo werben wir dann, als in 
„Srieden wieder aufathmende Einwohner derjelben, das 
„Elend der Berwirrung in Jubel umwandeln.“ 

„Geſchrieben in Toskana unter der Arnoquelle, am fechzehnten 
Tage des Monates April dreizehnhundert und eilf, im erften Jahre 
als ber gotterfülte fiegesfrohe Heinrich nad Italien gezogen.‘ 

Die Schilderung, welche Dante in dieſem Briefe von ber Sach⸗ 
Tage in Italien und Florenz entwirft, ift meifterhaft. Er fpricht zum 
Kaifer: „Ueberwinternd und zögernd verweilt du in Mailand und 
„mwähnft bie giftige Hydra durch Abjchlagen der Häupter zu vertilgen. 
„Aber wenn du der herrlichen vom Alciden rühmlich vollbrachten Tha⸗ 
„ten gebächteft, würbeft du erkennen, daß du fo getäufcht wirft, wie er, 
„em Das giftige Thier, immer mehr Häupter hervortreibend, 
„um Schaben anwuchs, bis ber Grofherzige bie Stelle Des Lebens 
„traf. Im Wahrheit, bei dem Ausreuten der Bäume hilft es nicht, 
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„die Aefte abzubauen, weil fie auf's neue durch Kraft bes Erbreiche 
„nur um fo häufiger Zweige treiben, fo lange bie Wurzeln noch unver- 
„fehrt find, durch welche fie Nahrung faugen. Was, o einziger Fürft 
„der Welt, was wirft du fagen können, vollbracht zu Haben? Wenn 
„nu den Naden des flörrigen Eremona gebogen haben wirft, wirb 
„die behende Wuth nicht in Brescia ober Pavia emporfchwellen? 
„Gewiß fie wird! Und wieberum, wenn fie dort wird gefchlagen fein, 
„augenblidlich wirb wieber eine andere in Bercelli ober Bergamo ober 
„anberwärts emporbäumen, und fo lange wird dies fortwähren, bis 
„biefe Wuth felbft, bis die Wurzel biefer Abtrünnigkeit vertilgt iſt und 
„die ftechenden Zweige fammt ihrem Stamm verborren.“ 

„DO Herr, bu bift der höchſte der Fürften und erfennft von dem 
„Standpunkt des höchſten Gipfels nicht, wo das Füchslein diefer Kluft 
„ficher vor den Jägern gelagert if. Im Wahrheit nicht aus dem ſtrö⸗ 
„menden Po, nicht aus deinem Tiberftrome trinkt es, wohl aber jchaffen 
„die Waſſer des Arno feine Fift noch giftiger, und meißt bu es denn 
„nicht? Florenz, Florenz beißt dieſes vernichtendbe Unbeil. 
„Diefes ift Die Viper, die fich gegen ben Leib der Mutter (Italia) ger 
„wendet. Diefes ift das ungefunde Schaf, welches die Heerde des 
„Herren durch Anftedung befledt. Diefe Stadt ift jene lafterhafte und 
ngottlofe Myrrha, welche in dem Feuer der väterliden Umarmungen 
„entbrennt. Sie ift jene ungebuldige Amata, welde bie fchidjalbe- 
„ſtimmte Ehe verfhmähend, fich nicht fcheute den Eidam zu nehmen, 
„den die Schidjalsiprüche verfagten, fonbern ihn rafend zum Kampfe 
„berbeirief und zulegt nach üblem Wagnif die Schuld abzubüßen ſich 
„am Strang aufknüpftes4). — Wahrbaftig mit Vipernwuth ift fie be- 
„müht die Mutter gu zerfleiichen, bis fie die Hörner der Empörung 
„wider Rom fpitet, welche Stadt fie zu ihrem Bild und Gleichniß 
„ſchuf. Wahrlich, fie Haucht werpeftende Dünfte umber, wovon die na» 
„ben und fernen Heerden erfranfen, während fie mit falfchen Schmei- 
„cheleien und Täuſchungen ihre Nachbarn um fich verfammelt, und bie 
„Berjammelten bethört. Wahrlich, fie glüht und entbrennt in den Um⸗ 
„armungen bes Vaters, während fie mit ruchloſer Eile bemüht 
„iſt, bir bie Zuftimmung des Babftes, welder Vater ber 
„Bäterift, mit Gewalt zu entreißen. Wahrhaftig fie wiberftrebt 
„der Satung Gottes, den Götzen ihres Eigenwillens anbetend, bis bie 
„Thörin, nachdem fie ihren gefeglichen König35) verſchmäht hat, nicht 
„erröthet mit einem König, ber nicht ber ihre ift, Gefege, die nicht 
„die ihren find, zu dulden, nur um Uebles thun zu können. Aber 
„das raſende Weib erwartet bie Schlinge mit ber es gebunden 
„wird“ u. ſ. w...... 

Wer ſollte glauben, daß die meiſten Italiener aus dieſem Briefe 
nichts herausgeleſen haben, als Dante's Ungeduld in ſeine Vaterſtadt 
men! Und Doc ift darin, wie bie folgenden Monate eriwie- 
en, nichts als die fchlagenpfte Wahrheit ausgefprochen; ja, ber Ges 
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ſchichtſchreiber Giovanni Bilfani, Zeitgenoffe Dante's, durfte dieſen Brief 
in Florenz ſelbſt einen prophetiichen nennen36), jo jehr Necht hatte ber 
vielverläumbete Dichter. Dem Kaifer Heinrich mag biefer Brief in 
ber Folge ehr oft in den Sinn gekommen fein, aber zu fpät. Er ver 
liert vor Brescia noch vier Monate ber köſtlichſten Zeit, und feine Fein- 
din Florenz ift unterbeß nicht müßig. Sie nimmt, ihre Macht zu ver- 
ftärten, die Mehrzahl der verbannten Weißen gegen geringe Strafgel- 
ber wieder auf und fließt gegen ben Kaifer allerlei Bündniffe mit 
ben tosfanifchen Guelfen, Sanefen, Piftojefen, Luccheſen, Vol⸗ 
terranen, Bolognefen und andern; auch läßt König Robert, wels 
hen ber ſchwankende Pabft Clemens zum Grafen ber Romagna ges 
macht hatte, aus Teßterer, durch feinen Stellvertreter Giliberto da San⸗ 
tiglia, die Ghibellinen vertreiben, und verbündet fich enger und enger 
mit Florenz. Zwar nimmt indeffen Heinrih am 16. Septbr. 1311 
Brescia, — doch erft nachdem er drei Viertheile feines ganzen Heeres 
eingebüßt. Auch jest zieht er anf Rath unaufrichtiger Ghibellinen erft 
nad Genua, anftatt die Lucchefen und Florentiner an Ausrüftung ihrer 
Grenzfeftungen zu hindern. Die leteren ſäumen nun nicht, die Saat 
ber Empörung Überall hin auszuftreuen, ganz wie Dante e8 vorher 
verfündet. Wie trefflih fih nun auch Heinrich in Genua benimmt, 
und dort, wie überall wo er binfommt, die Berbannungen aufhebt und 
die Bartheien verſöhnt, er ift zu arm um jett noch mit rechtem Nach⸗ 
drud handeln zu können. Es glüdt ihm, durch einen dahin gejandten 
Bilar, Arezzo zu verſöhnen und für fich zu gewinnen; dagegen werben 
feine Gefandten fhon außerhalb Der Mauern von Florenz zurückgewieſen 
and flüchten mißhandelt und geplündert nach Arezzo, wo fie einen Auf- 
ruf an ben getreuen toskaniſchen Adel ergehen laſſen, bei ber bevor- 
fiehenden Krönung des Kaifers in Rom gegenwärtig zu jein. Der 
unwürdigen Zurädweifung feiner Gejandten kann Heinrich in dieſem 
Augenblid nichts entgegenjegen, als die Drohung, alle Waarentrans- 
porte der Florentiner zu konfisziren, falls leßtere fi) in der Friſt von 
40 Zagen nicht Taiferlicher Hoheit fügen. Diefe Drohung wird von 
den immer ftärfer Gerüfteten wenig beachtet, und fie machen Anftalten 
dem Kaifer den Zug nah Pifa und Rom zu wehren, was ihnen um 
jo leichter wird, da König Robert ihnen Hülfstruppen fhidt. Innere 
Unruben, unter denen die der Wollarbeiter und bie wegen Ermordung 
des Volkshauptmanns Pazzino de’ Pazzi herbortritt, vermögen Die Dem 
Reich unheilbringende Macht von Florenz nicht zu breden. Das von 
biefer Feindin bes Kaifers verbreitete Gift der Empörung bricht zuerfl 
in Barma und Reggio aus und wader unterftügt fie dieſe Städte mit 
Hülfstruppen. Auch das bereits befiegte Cremona beginnt, von ihr 
angereizt, ihr Haupt wieder zu erheben, Padua fteht auf und vertreibt 
mit florentiniſcher Hülfe den Taiferlihen Vikar. Heinrich's Marſchall, 
Heinrich von Namur, nimmt nun zwar den Florentinern reiche Waa⸗ 
rentransporte, erzwingt auch den Weg nach Piſa und bereitet den Zug 
des Kaiſers dahin vor, letzterer zieht auch am 6. März 1312 wirklich 
dort ein, aber die Florentiner rüften ſich nun in feiner Nähe ſtärker 
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und ftärfer. Die fpoletaner Ghibellinen find von ben Peruginern ge- 
ſchlagen, und bereits ift König Robert in Rom, wo ſich berfelbe mit 
den toslaner Guelfen verbindet, bie Krönung des Kaijers mit Gewalt 
ber Waffen zu hindern. Nun zieht Heinrich dennoch nad Rom, wo 
er am 7. Mai 1312 anlommt. Dort bat König Robert Alles beſetzt 
und jeden Yußbreit des Terrains in der Stadt muß Heinrich fich er- 
kämpfen. Er erobert das Kapitol; da er fih aber nieht bis zum Dom 
bes heiligen Petrus durchkämpfen kann, ift er gendthigt, den Pabft um 
Santktionirung feiner Krönung im Lateran zu erfuden. Clemens be- 
willigt Ietere, und Heinrich wird Durch die vom Pabft dazu beftimms- 
ten Kardinäle: da Prato, Luca dal Fiesco und Arnaldo di Guascogna 
am 1. Auguft 1312, in der vom Kaifer Eonftantin gegründeten Kirche 
des Lateran, feierlichft zum römiſchen Kaifer geſalbt und gekrönt. Hier⸗ 
auf zieht er, ehrenreich empfangen, über Tivoli und Todi nach dem 
feindlichen Peruginifchen, welches er auf feinem Weg verwäüfte. Dann 
nimmt er das Über dem See gelegene Caftello Chiufine weg, kommt 
nad Cortona, wird in Arezzo präcdtig empfangen und beginnt nun 
feinen Krieg gegen Florenz. Bor feinen tapfern Angriffen fällt Caſtell 
Capolevala an der Ambra, Monte Guardi und Caftello Sangiovanni, 
und er bewegt fich auf Florenz zu. Als Die Florentiner das verneh- 
men, fchiden fie ihm 1800 Reuter nad) Ancifa entgegen. Er aber um⸗ 
ebt diefelben und fchlägt fie, wie fie ibm zuvorkommen wollen, nad 
neiſa zurück. Nichts hemmt nun feinen Gang zur Stadt felbft, und 
wäre er mit feinen taufend Rittern eilig bineingeritten, fo konnte er 
nach Vieler Meinung Herr berjelben werden, fo überrafchend war fein 
Erſcheinen; denn die Florentiner glaubten bie nad) Ancifa gefandten 
Truppen ſchon völlig vernichtet, waren von Schred ſehr entmuthigt 
und Alles irrte im erſten Augenblid verzweifelnd durch einander. Bald 
aber verfammelte die Sturmglode Die kampffähigen Bürger um ihre Fah⸗ 
nen, und alle Wachen auf Thürmen und Mauern wurden verboppelt. Die 
in Ancifa Zurüdgebliebenen ſchlichen fi auf Ummegen auch wieder in die 
Stadt. Da ward das Vollk getroft und zog nah und nad immer 
mehr Truppen feiner Bundesgenoffen von Piftoja, Lucca, Siena, Vol⸗ 
terra, Colle und Sangimignano zufammen; auch aus der Romagna 
kam Hilfe von Rimini, Ravenna, Cefena, Faenza, Agobbio und an- 
bern guelfiihen Städten. Des Kaiſers Heer verftärkte ſich ebenfalls 
mehr und mehr und Beftand jett aus achthundert deutfchen und taufend 
italiſchen Nittern und unzähligem Fußvolk. Die Zerflörung ber 
Ihönen Stadt ſchien dem Kaifer zu fehmerzen; er vermied den Sturm, 
edachte noch fie durch Kapitulation zu gewinnen unb lag bis in ben 

ftober 1312 davor. Da er ihr aber die Zufuhr nicht völlig abjchnei- 
ben Tonnte, veränderte fih auch ihre Gefinuung nicht. Den Heinen, 
unbebeutenben Ausfall bei Geretano abgerechnet, wagten bie Florentiner 
indeß nichts zu unternehmen. Darüber erkrankte der Kaifer und be= 
gu fih von St.-Salvi, wo er ſich aufgehalten, bei Nacht nach Piano 
Ema am Arno und Tagerte daſelbſt 3 Tage. Die florentiner läute- 
ten Sturm bei feinem Abzuge; ihre Heinen Nedereien und Anfälle 
wurden indeß tapfer zurückgewieſen. Bon Piano d'Ema zieht ber 
Kaiſer nad Sancasciano, wo ſich pifanifhe und genuefer Hülfstruppen 





Dante’s Leben. 533 


um ihn fammeln; aber bie beftändigen Nedereien ber Florentiner und 
anftedende Krankheiten ſchwächen fein Heer und er geht nach Poggibo- 
nizzi. Dort ſchneidet ihm König Robert von Neapel mit 300 Nittern 
von der einen und das florentiner Heer von der andern Seiten bie 
Zufuhr ab, nur nach Piſa bleibt der Weg ihm frei, und als von dort⸗ 
ber Gefandte König Friedrich's von Sizilien mit Gelbunterflügungen 
zu ihm fommen, ein Bündniß anzufnlpfen, geht ber immer kränkere 
Kaifer nach Piſa, dort alle Verhältniſſe befjer zu ordnen. Wie Villani 
erzählt, war Heinrich ein Mann, ber im Glück nit übermüthig, im 
Unglüd nicht muthlos wurde und feinen Plan ruhig verfolgte. In 
Piſa angelangt, erlärt er daher alle in Florenz Regierende als Feinde 
bes Reiche in die Acht, die Stadt des Münzrechtes verluftig und läßt 
fogleih anderwärts Floren prägen. Auch den König Robert von Nea- 
pel verbammt er als einen Reichsverräther mit Leib und Gut in bie 
gleiche Acht und fammelt nun alle Macht, die er erlangen kann, um 
biefen Hauptfeindb bes Kaifertbumes zu befriegen. Mit 2500 nordi- 
ſchen und 1500 italifhen Nittern und unzähligem Fußvolk bricht er 
auf gegen Robert, während fiebzig genuefifhe und funfzig ſiziliſche 
Galeeren feinen Kriegszug zur See unterftügen. So kommt er zuerft 
wieder nad) Poggibonizzi, ſchlägt einen Ausfall: der Florentiner zurück 
und lagert bei Dontaperti an der Arbia. Dort aber erkrankt der ſchon 
Erfrantte noch mehr, ſucht vergeblih in dem Babe von Macerata 
Hülfe, gebt dann 12 Miglien vor Siena nah Buonconvento zurück 
und flirbt daſelbſt am 24. Auguſt 1313, und mit ihm die bamalige 
Hoffnung auf Wiederherftellung des wirklichen Kaiſerthums in Stalien. 

Sein Zeitgenofje, Giovanni Villani, zweifelt feinen Augenblid am 
Gelingen feiner großen Abftcht, falls ihm Gott längeres Leben gewährt 
hätte. Ueber feinem Tode fchwebt ein vüfteres Geheimniß. Viele bes 
baupten er fei an einer vergifteten Hoftie erkrankt, bie ihm auf Ans 
fliften der Florentiner von feinen Beichtuater gereicht worden. fl 
legteres begründet, jo hatte Dante in feinem prophetiſchen Briefe auch 
in andrem Sinne Recht, wenn er Florenz einem giftigen Ungeheuer 
vergleicht. Ueberhaupt mag ſich der jcharfblidende Dichter in feinen 
Urtheilen nicht fo geirrt haben als viele feiner Beurtheiler, deren ganze 
Dichtkunſt darin befteht, ihm ihre niedrigen Leidenfchaften anzudichten. 
Wie großartig if es von Dante, daß er den Kaiſer, der 
feinem mabnenden Worte nicht gefolgt war, nun, nachdem 
Alles eingetroffen, was er vorher gejagt, dennoch mit be» 
fändig gleicher Liebe und Verehrung umfaßt und in feinem 
großen Gedicht (Parad. 380) einen Stuhl für ihn im Him- 
mel bereitet fieht. Hätte Dante vom Kaifer nichts erwartet, als 
durch ihn mit aller Gewalt nach Florenz zu kommen, feine Liebe würde 
mit dem Sturz biefer Hoffnung erfaltet fein. Nein, ein hohes Ideal 
des herrlichen Römerreiches ftand vor feinen geiftigen Bliden und 
konnte in dem, felbft von den Feinden verehrten, trefflihen Heinrich 
lebendige Verwirklichung finden; Davon war Dante überzeugt, wie alle 
Beſſern feines Zeitalters, an biefem Glauben hielt er mit Treue feft. 
und verzieh dem Geliebten jelbft große Fehler. 
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Noch müffen wir einiger Briefe Erwähnung thun, welche Dante 
in biefer Zeit gefchrieben. Als charakteriftifch fleht jener Drohbrief obeu 
an, ben er, als fih Heinrichs Zug eben Eremona und Picenza zn- 
wandte, nach Florenz abſchickte. Er ift von der Grenze Toskanas unter 
der Duelle des Arno gefchrieben vom 31. März 1311 datirt und bat 
bie Ueberſchrift: 

„D. WU. der Florentiner uud unfhuldig Verbannte grüßt 
bie ruchloſen einheimifchen Florentiner.“ 

Bevor wir nun Stellen aus diefem Briefe37) mittheilen, müffen 
wir darauf ganz befonders aufmerkſam machen, daß mit den ruchlofen 
Slorentinern nicht alle Florentiner, jondern nur eben die rudlofen 
gemeint werben, welche ganz offenbar die Einheit Italiens 
ftörten und die Zerriffenheit ausfäeten, woran es jetzt 
ne leidet, wie Jeder jehn fann, der mit eignen Augen 

ieht. 

Nach einer kurzen Einleitung, in welcher der Dichter die durch 
Geſchichte und Offenbarung beftätigte Nothwendigkeit der auf das 
beutiche Kaiſerthum übertragenen römifchen Univerſalmonarchie nachzu= 
weilen fucht und dabei von dem Pabſte und den Kirchenflrften mit 
minderer Ehrfurcht fpricht, als er noch das Jahr zuvor gethan hatte, 
fährt er alſo fort: 

„Such aber, die Ihr göttliche und menſchliche Rechte überfchreitet, 
„Sud, die Ihr, feinen Frevel fcheuend, von unerfättlicher Gier verlodt 
„werdet, machen Euch nicht Die Schreden des zweiten Todes erbeben, 
„daß Ihr zuerft und allein, das Zoch der Freiheit verſchmähend, gegen 
„den Ruhm des römiſchen Fürften, des Königs der Welt, des Beauf- 
„tragten Gottes getobt und, auf das Recht der Verjährung Euch be= 
„rufend, vorgezogen habt, ber fchuldigen Ergebenheit Pflichten zu ver⸗ 
„weigern und zu des Aufrubrs Raſerei Euch zu erheben?“ 

Weiterhin hält er den Gegnern eine Conſequenz ihrer Principe 
entgegen, bie beftätigt, Daß Dante weit entfernt war, die Einheit ber 
Kirche irgend antaften zu wollen: 

„Wollt Ihr, durch fo thörichte Meinung bewogen, gleich neuen 
„Babyloniern, von bem frommen Kaiſerthum Euch Iosreißen und neue 
„Reiche verſuchen, daß ein anderes das florentinifche und ein anderes 
„das römiſche Staatenthum fei; warum beliebt e8 Euch nicht gleichfalls 
„auf die apoſtoliſche Einherrſchaft feel zu fehen, damit wenn am 
„Himmel ber Mond (Kaifer) verdoppelt werden fol, auch eine boppelte 
„Sonne (Babft) ſei?“ 

Und weiter, nachdem er ben Florentinern vorgeworfen, daß fie 
ſich nicht gefcheut ihren Ungehorfam in einem eignen Rathsbeſchluß 
auszuiprechen: 

Wird aber jene zu Euerm Berberben gereichende menſchliche und 
„irdiſche Furcht von Euch fern bleiben können, wenn ber unvermeiblicde 
„Schiffbruch Eures hochmüthigen Blutes und Eures noch oft von Euch 
„zu beweinenden Raubes eilig herannaht? Werbet Ihr, hinter lächer⸗ 
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‚che Wälle verfchanzt, irgend einer Bertheidigung vertrauen? O, 
„Ihr nur zum Uebel Einträchtigen, von wunderbarer Leidenfchaft Ver, 
„biendeten, was wird es Euch helfen, mit Wällen Euch zu verſchanzen 
„was mit Außenwerfen und Thürmen Euch zu verfefligen, wenn erft 
„ber Adler im goldenen Felde fchredenbringend herbeifchwebt, der bald 
„Die Pyrenäen, bald den Kaukaſus und bald den Atlas überfliegend, 
„Durch der himmliſchen Heerichaaren Lenkung gekräftig, ben weiten 
„Dcean einft in feinem Fluge nicht als ein Hinderniß geachtet hat.“ 

„Wo Ihr das Ehrenkleid falcher Freiheit zu verfechten wähnt, da 
„werbet Ihr in bie Sclanenterfer wahrer Knechtſchaft verfinfen. Denn 
„durch Gottes wunderbares Gericht wird ein Jeder getrieben, auf eben 
„dem Wege, auf bem er ber verwirkten Strafe zu entfliehen vermeint, 
„fich derſelben fchmerer entgegenzuflürzen, und, wenn er freiwillig und 
„mwoblbewußt wider ven göttlichen Willen anlämpfte, unbewußt und 
„widerwillig für denjelben zu flreiten. So werdet Ihr denn trauernd 
„Eure Gebäude, welche nicht, wie es dem Bebürfnifje geziemt, verjehen, 
„ſondern zu Ueppigfeiten unverftändig verkehrt find, unter den Stößen 
„Des Mauerbrechers zufammenftärzen und von den Flammen verbrennen 
‚eben. Den Haufen des Volles, der jeßt von allen Seiten 
„rafend, bald für und bald wider, in die Gegenfäge um— 
„Ipringt, werbet Ihr dann einftimmig wilthenbes Gefchrei wider Euch 
„verführen hören, wenn er dem Hunger und der Furcht zugleich zu 
„wiberftehen nicht mehr vermag. Und nicht minder wird es Eud 
„ſchmerzen, die ihres Schmudes beraubten und von dem 
„klagenden Zujammenfluß der Frauen erfüllten Kirden 
„und die ftaunenden Kleinen zu Ihauen, welde der Bäter 
„ihnen unbewußte Sünden zu büßen beftimmt find. Täufcht 
„ſich mein prophetifcher Geift nicht, dem wahrhafte Zeichen und uns 
„wiberleglicde Gründe zur Seite ftehen, fo werben unter Euch nur 
„Wenige, der Verbannung Aufgeiparte, nachdem Tod oder Gefangen- 
„Haft die Mehrzahl hinweggerafit haben wird, die anhaltender Trauer 
„verfallene Baterftadt endlich fremden Händen übergeben jehen. Und 
„daß ich e8 mit wenig Worten fage, eben die Leiden, melde, in ber 
„Zreue verharrend, Sagunt für die Freiheit zu ewigen Ruhme ge- 
„tragen, bie, zur Schande in ber Untreue für die Knechtſchaft, zu er- 
„dulden ift Euch beftimmt.“ 

Nicht an dem unvermutheten Güde, ermahnt ferner ber Dichter, 
mit dem einft die Parmefaner Friedrich II. Lagerftabt Bittoria über⸗ 
rajcht, jondern an dem Gerichte jollen die Florentiner ſich ein Beifpiel 
nehmen, mit dem ber Rothbart das unglüdliche Mailand überzogen. 

„Wohl gewahrt Ihr mit Blindheit Gejchlagene nicht — fügt er 
„binzu, — wie die Leidenſchaft Euch beherricht, mit giftigem Ylüftern 
„Euch fohmeichelt und ven Weg zur Umkehr mit hinhaltenden Drohungen 
„Euch verfperrt, wie fie Euch der Knechtichaft im Geſetz der Sünde 
„unterwirft und Euch hindert, den heiligen, der natürlichen Gerechtig⸗ 
„teit nachgebildeten Geſetzen zu gehorchen, beren Befolgung, wenn fie 
„eine willige und freie ift, nicht nur feine Dienftbarfeit genannt werden 
„kann, fondern vielmehr dem tiefer Aufmerkenden als Das, was fie 
„wirklich ift, als die höchfte Freiheit fich offenbart; denn was ift bieje 
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„Tetstere anders ale des Willens ungehinbertes Fortfchreiten zur That? 
„und eben biejes gewähren bie Gejege ihren Getreuen. Sind nun alfo 
„nur Diejenigen wahrhaft frei, weldhe dem Geſetze bes freien Willens 
„geborchen; welchen wollt Ihr Euch zuzäblen, die Ihr, die Liebe zur 
"reibeit vorſchützend, gegen jegliches Geſetz Euch wider ben Fürſten 
„der Geſetze verſchwört? — D, beflagenswerther Samen von Fäſulä, 
„o wieberlebrende Zeit der Finfternig! Erfüllt Euch das Gefagte noch 
. „nicht mit genügenber Furt? Nein, ich bin überzeugt, bag, wen 

„Ihr auch in Gebehrden und Tügenhaften Worten Sofuung beuchelt, 
„Ihr wachend zittert und aus Euern Träumen häufig aufſchreckt, fei 
„es, daß Ihr Euch vor den Euch offenbarten Ahnungen entjegt, ober 
„lei es, daß Ihr der Nathichläge des Tages gedenkt.“ 

Zum Schluffe verfündet Dante noch ben feindlichen Mitbürgern, 
wie die Zeit der Reue nun verſchwunden ſei und der ſonſt jo gnädige 
Kaiſer ihnen jett nur noch Strafe zu bringen babe. 

Eine große Parthei wird in biefem Briefe wieder nichts anberes 
finden, al8 Dantes Hoffnung, fih nun bald an feinen Feinden gerächt 
zu fehn; wir hingegen betrachten ihn (benn er ging jenem an ben 
Kaifer voran) als eine Strafprebigt, gehalten in der Hoffnung jeine 
Mitbürger nun, da e8 noch Zeit war, zur Umkehr von ihrem thörichten 
Troß zu bewegen. Haß und Racheluft pflegen durchans niemals dieſen 
gründlich unterweifenden Lehrton anzunehmen, und die Stelle, wo Dante 
von der Noth des Volkes, der Weiber und Kinder jpricht, ift wahrlich 
mehr vorahnende Klage als Freude am Berderben; er will 
damit die harten Gemüther der Volksverführer ganz offenbar nur rühren 
— nicht kränken. Man wende auch nicht ein, daß der Dichter das 
Schidjal von Florenz zu ſchwarz gefehn; es wäre jebenfalld das von 
ihm gejchilderte geworden, wenn Heinrich länger gelebt, und fich jomit, 
bei fortgejegtem Troß der Einwohner, der Kampf um bie Mauern ber 
Stabt erneuen müfjen. Den plöglihen Tod des Kaifers "konnte er nicht 
vorauswiſſen; dieſer Tag außerhalb aller menſchlichen Schlüffe, da 
— zur Zeit als Dante ſchrieb, in rüſtiger Fülle der Geſund⸗ 

eit lebte. 

Aus dem Datum bes Briefes erſehn wir, daß fih Dante ben 
31. März im obern Arnothal aufhielt. Vielleicht Iebte er damals bei 
dem Grafen Guibi, denn e8 haben fich drei Briefe der Gräfin an Die 
Kaiſerin Margarethe vorgefunden, bie, aller Wahrfcheinlichkeit nach, von 
Dante verfaßt find; ber Iette berfelben ift vom 11. Mai aus Poppi 
im obern Arnothal datirts8). 

Aus diejen Briefen geht ein freundliches Verhältniß zwiſchen biefer 
uelfifhen Familie. und bem Kaifer hervor: denn theilnehmende 
reude über glüdliche, benfelben betreffende Creigniffe, und Mit- 

.sheilungen über das Befinden ihres Mannes und ihrer Kinder bilden 
den Inhalt. Die Kaiferin hatte felbft nach letzteren Mittheilungen ver- 
langt, recht im Sinne ihres Gemahle, der ſich überall Liebe erwerben 
wollen. Dante feheint auch hier, wie immer, ein Vermittler gewejen 
zu fein. Einer noch im Boll lebenden Sage zufolge follen ihn bie 





38) ©. bie Blätter für liter. Unterhaltung v. I. 1836 ©. 614. 
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Grafen Guidi eine Zeitlang in einem Thurm von Porciano gefangen 
gehalten haben, wie Troja meint: weil er ſich mit ſeinen kühnen Reden 
zu ſehr auf den Kaiſer geſtützt, eh’ derſelbe ihm Helfen köͤnnen. Die 
ganze Sache wird aber wohl daher rühren, daß Dante in jener kriege⸗ 
riſchen Zeit in einem feſten Schloß gewohnt. Die Inſchrift an dem 
Thurm giebt lächerlicherweiſe das Mitfechten Dante's in der Schlacht 
bei Campaldino (ſ. S. 502) als Grund der Einſperrung an. 

Bon Porciano fol Dante nach Forli in der Romagna gegangen 
fein und von dort Briefe mit Can grande bella Scala, Herzog von 
Berona gewechjelt haben, worin er ihm das Mißlingen der Botſchaften 
des Kaifers an bie Florentiner gemeldet.39) Ans der Romagna aber 
fol er mit den andern Verbannten durch die Befehle König Roberts 
wieder vertrieben worden fein, nachdem ihn eine in Florenz am 
6. Septbr. 1311 durch Baldo di Aguglione40) publizirte Begnadigung 
der Verbannten ausgeichloffen (j. S. 531), fammt allen benen, die auf 
der (S. 512 mitgetheilten) Profcriptionsfifte Des Cante Gabbrielli ge- 
ſtanden 44). Folgten wir des Abbate Troja Muthmaßungen, jo wäre 
Dante nunmehr zum Kaifer nah Genua gegangen, wohin bie andern 
Bertriebenen eilten, Heinrich8 Kriegszug zu begleiten; aber, wie Troja 
ſelbſt erwähnt, zog ja der Dichter nicht mit dem Belagerungsheer vor 
Florenz, man würde fonft feinen Namen auf einer andern, yom März 
1313 datirten florentiner Broferiptionslifte finden, welche 469 Floren⸗ 
tiner als Belagerungsgefährten des Kaifers nennt und verdammt. Eher 
möchten wir glauben, Dante fei jetzt zu Can Grande, dem Herzoge 
von Verona geflüchtet, mit dem er vorher ſchon, wie erwähnt, in Brief- 
wechlel geftanden. Zu den vielen Gründen, die uns zu biefer Annahme 
bewegen, tritt der Umftand, daß eben jett, im October 1311, Alboin 
della Scala, Can's mitherrichender Bruder, geftorben war, den Dante 
feiner uneblen Gefinnungen wegen verachtete42.) Can war jest erſt im 
Stande, frei und großartig zu fehalten, und war, als eben vom 
Kaifer eingejegter Bilar, Doppelt verpflichtet, ji der 
Berbannten anzunehmen, was er mit der ihm angebornen 
Großmuth, und begeiftert für die gute Sache, fo echt in des Kaifers 
Sinn that, daß er das unfterblide Lob in Dante's großem Gedicht 
wohl verdiente. 


Dante’3 Aufenthalt am Hofe des Herzogs Can della 
Scala in Verona. 


In dem 17. Geſange des Paradieſes legt der Dichter nehmlich 
ſeinem Ahnherrn Cacciaguida, in Betreff ſeiner Verbannung, folgende 
Prophezeihung in den Mund: 


. 39) ©. ©. 531 und Troja Veltro allegorico ©. 126. 
40) ©. Parad. 16 2. 56. 
41) ©. Troja Veltro allegorico ©. 126. 
42) Dies geht aus einem Satz des Convito hervor, welcher fchließt: dann wäre 
auch Asdente, ver Schuhmacher aus Parma, edler als alle feine Mitbürger, und Alboin 
—* Gera ebler als Guido da Caftello di Neggio, welches Alles doch entſchieden un⸗ 
r 1 4 


538 Dante’s Leben. 


„Die erfte Zuflucht dein, die erſte Berge 
Wird fein Die Huld des mächtigen Yombarden, 
Der auf ber Leiter trägt den heiligen Bogel, 

Der dich anfeben wird fo güt'gen Blickes, 

Daß bei Euch beiden, That und Bitt' anlangend, 
Das früher kommen wird, was fonft wohl nachkommt. 

Du wirft ihn ſchau'n, ihn43), der von dem gewalt'gen 

Stern bier befiegelt ward, vor ber Geburt fchon, 
Daß feine Thaten würdig des Berzeichnens. 

Noch haben fie Die Menichen nicht gefchanet, 

Der Zugend halb; denn noch nicht neun ber Jahre 
Sind dieſe Kreif’ um ihn gewendet worben: 

Doc eh’ den hohen Heinrich täufcht der Guasko, 
Wird man erbliden feiner Tugend Funken, 
In Nichtachtung des Silbers und ber Mühen. 

Alfo bekannt wird feine reihe Großmuth 
Dereinft dort unten, daß felbft feine Feinde 
Die Zunge nicht mehr ſtumm behalten werben. 

Auf ihn vertraue Du und feine Hulden: 

Durch ihn wird große Schaar verändert werben, 
Des Reichthums Loos und das der Armuth taufchend. 

Gefchrieben magft du dies im Geifte tragen 
Bon ihm, doch jagen nicht, und — Dinge fagt’ er, 
Unglaublich denen, die dabei jein werben!" — 

Der Abbate Dionifi bat unwiderleglich bewiefen, daß in dieſer 
bier angezogenen Stelle des großen Gedichtes mit dem „mächtigen 
Lombarden, der auf der Leiter feines Wappens den Adler des beili- 
gen römischen Reiches, „ben heiligen Bogel“ führt, einer der in 
Verona herſchenden Scaligeri, und unter legteren allein Cau Grande 
gemeint ſei. Can war ber erfte feines Stammes, der, als vom Kaifer 
Heinrich für Verona und Vicenza eingejeßter Reichsvikar, ben Reichs⸗ 
adler in fein Wappen aufgenommen. Seine Borfahren waren Guel⸗ 
fen. Bald nah Ezellinos, 1260, erfolgten Tode hatte fih Verona 
für gueifich erklärt, und unter päbftliher Oberhoheit den Maftino 
della Scala als erften guelfiihen Bollshauptmann eingelegt. Na⸗ 
türlich führte weder diefer noch feine Nachfolger den kaiſerlichen Adler 
im Wappen, bis fih unter Kaijer Heinrich die VBerhältniffe 
völlig änderten. Can war e8 au, der während Heinrichs Felb- 
zuge die vertriebenen Guelfen und Ghibellinen mit preiswilrdiger 
Großmuth und reger Thätigleit unterflügte, auch ſchon ehe 
der Guasco (db. h. der gaskogniſche Pabft Clemens) den Kaifer 


43) Die früher ©. 346 B. 76 gegebne Lesart: „Con lui vedrail colui‘‘, zu beutich: 
„bei ihm wirft bu den ſchaun“, müſſen wir fammt der daſelbſt zu V. 7U—72 gegebnen 
Klärung für falſch erflären. Seit dem Druck derſelben find wir ber Anfiht bes 
wadern Abbate Dionifi geworben (f. beflen Praepar. istor. e crit, alla nuova ediz. 
di Dante Aligbieri T. 2 Cap. 50.), welder in vielen alten Diannjcripten gefunden: 

ColWi vedrai, colui“, „d. 5. bu wirft ihn ſchaun, ibn“ — nämlich den mädhtigen 
Kombarben, Tie friiher gegebne Lesart erzeugt eine Menge biftorifcher Widerſprüche. 
(S. die folgende Anm.). 
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(Dur Beförderung König Roberts) bintergangen4) Mit Kan 
ftand auch Dante [don vom obern Arnothal aus in Briefwechſel (f. 
©. 536); nicht lag aljo näher, als daß der Dichter, welcher, wie Leo⸗ 
nardo Aretino fagt, durchaus nicht perfönlih an dem Kriegszuge ge⸗ 
gen feine Baterftadt Theil nehmen wollen, die andern Vertriebenen 
nad Genua ziehen ließ, und fich felbft nach Verona zu dem ihm be- 
reitS befreundeten Can begab. — Irrig iſt die Anſicht, daß er jekt 
Thon zu Guido da Polenta nah Ravenna in der Romagna gegangen. 
Er durfte ja eben in der Romagna vor König Robert nicht bleiben, 
um fo weniger, als er in feinem Briefe fo ſtark gegen befjelben Ufur- 
pirung ber florentiner Herrſchaft geeifert 45). 

it weldem Edelmuth ber jugendlide Can den unſchuldig aus 
feiner Baterftabt vertriebenen Dichter aufgenommen, geht aus ben oben 
angeführten großartigen Worten hervor: 

„Der dich anfehen wird fo güt’gen Blickes 

Daß bei Euch beiden, That und Bitt' anlangend, 
Das früher kommen wird, was fonft wohl nachkommt.“ 

Dante durfte jagen laſſen: „bei Eud beiden‘; das Verhältniß 
war fein ferviles, fondern ein gegenjeitig zuuorfommenbe& 
wahres Freundjhaftsverhältnig, ın welchem Dante, obwohl im 
Rang der Geringere, nichts unvergütet laffen wollte. ebenfalls wirb 
er, der ältere, dem jungen Fürſten mit guten Rathſchlägen Beiftand 
geleiftet und nach feiner Weile manche jchwierige Bermittlung über. 
nommen haben. Dafür verlieh ihm Can hinwiederum durch Gefchenfe 
Muße fein großes Gedicht zu vollenden, woran er während aller po» 
litiſchen Stürme mit mehr oder minberer Unterbrechung beſtändig 
fortgearbeitet hatte. 

Bon dem ſchönen Verhältniß zwifchen dem Fürften und Dante 
zeugt der noch aufbewahrte Iateinifhe Brief, mit welchem er ihm jpä- 
ter den britten Theil feines Gebichtes, Das Paradies zueignete. 
Einiges daraus wird bier nicht unerwünſcht erfcheinen. 

Die Ueberfchrift des Briefes ift: 


44) Der in ber vorigen Anmerkung erwähnte uralte Schreibfehler „con Iui“ ftatt 
„eolui“ veranlaßte bis auf Vionifi bie irrige Meinung, es fei an jener Stelle von 
wei Scaligern bie Rebe, beren jüngeren Dante bei dem anbern regierenden finben 
—* Boccaccio verſteht unter dem mächtigen Lombarden in gerobuter Nachlä ar 
den Vater des Can, ven Alberto della Scala, aber biejer war its vor Dantes Eril 
geftorben. Andere Eommentatoren, wie ber Anonimo, der falfche Pietro Dante, Ben⸗ 
venuto p’Imola, Ser Cambi, Landino, Manetti und Maffei wollen bamit ben 1304 
am 7. Mai verftorbenen Bartolommeo bella Scala verftanden wiflen, und ſtützen fich 
— altes Manuſeript, worin ganz unhiſtoriſch ſchon dem Bartolommeo der laiſer⸗ 
liche Adler im Wappen zugeſprochen wird. Maffei ſchwankt zwiſchen Alberto und 
Bartolommeo. Tiraboschi will den Dichter 1304, Pelli 1306, Velutello und Lombardi 
4314 Hei Alboino della Scala beherbergt ſehn; aber Alboin war nie beſonders mäch⸗ 
tig, er hatte weniger als fein Vorgänger und fein Nachfolger, lag, als Kaifer Heinrich 
kam, an einem chronifchen Uebel krank baniever, und hatte auch fonft, wie wir fchon 
aus ber erwähnten Stelle im Convito fehn, durchaus Teine Fähigkeit zu großartigem 


ein. 

45) Das erfte Document, welches von Dantes Umgang mit Guido Zeugniß giebt, 
ift ein vom 30. März 1313 aus Venedig batirter, jedoch fehr zu bezweifelnper 
Brief Dantes an Guido. 
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Dem herrlicden flegreihen D. D. 
Dem großen Can della Scala, - 
dem frommen und freudigen Gebieter in der Stadt 
Berona und dem Staat von Bicenza, 
wünſcht Sein treuergebenfter 
Dante Alighieri 
(ein Slorentiner von Geburt doch andrer Sitte) 
ein glüchjeliges Leben durch Iangwährende Zeiten und immerwährenbes 
Wachsthum feines, glorreichen Namens. 

Hierauf beginnt er: 

„Euer Herrlichkeit ehrenreiches Lob, welches der Ruhm ſchnell 
„fliegend ausſäet, vertheilt fih auf Andere jo anders, daß es bie einen 
„in Hoffnung feiner Seligfeit emporträgt, Die andern in ben Schreden 
„der Vernichtung Hinabftürzt. Ein ſolches Lob ſcheint, da e8 fo bie 
„Thaten jetiger Menſchen überragt, von dem Ruf vergrößert; darum, 
„nicht länger in Ungewißheit zu ſchweben, fam ich, wie die Königin Des 
„Dftens nach Jeruſalem, wie Pallas zum Helifon, nah Verona, mit 
„treuen Augen zu forſchen. Alles Große, was ich überall von Eudh 
„gehört, ſah ich nunmehr mit Augen. Ich ſah die Wohlthaten und 
„berährte fie mit meinen Händen, und obgleich ich früher die Lobſprüche 
„Fr zu groß bielt, ſah ich fie jet Überragt von den wirklichen Thaten. 
„Woher e8 gefchehn, daß mich das Hören mit Neigung für Euch be- 
„fangen, das Schauen felbft aber ganz Euch bingegeben und zum 
„Freunde gemacht.‘ 

Hierauf entwidelt Dante, wie es für ihn nicht zu kühn fer, fich 
Can's Freund zu nennen, Freundſchaft könne ja auch zwifchen Ungleichen 
befteben, der Schatz der Weisheit jchaffe ja, nach Sap. VII V. 14, felbft 
Gottes Freunde! Er bemühte fih, Can's Freundihaft als einen 
theuerften Schatz verehrend, fie durch eifrige Vorfiht und anhaltende 
Thätigkeit fich zu erhalten. Lange habe er umbergefpäht, beflen große 
Wohlthaten mit etwas Gleichgewichtigem zu entgelten, aber nichts an⸗ 
näherndeg gefunden, als den höchften Gejang feiner Commedia, welcher 
mit dem Titel Paradies gefhmüdt fei. Sein liebenber Eifer erlaubt 
ihm nicht zu verfchweigen, Daß er ihm mit dieſem Gefchent mehr gebe, 
als jonft Herren der Ehre und des Ruhmes gegeben werde, er glaube 
auch, daß jeder Aufmerkſame an dem Titel (der ſchon eine Ruhmver⸗ 
größerung des Namens ahnen lafje) gar wohl erfennen werde, was er 
im Sinn babe. 

Hierauf läßt Dante die Einleitung in das Werk ſelbſt folgen, erft 
vom Ganzen und deffen Bedeutung Tprechend, dann zur Zergltederung 
des Prologes im Paradiefe jchreitend. Am Schluß des leteren fagt er: 

„Diejes ift der Gedanke des zweiten Theiles des Prologus,im 
„Allgemeinen, insbefondere werde ich ihn gegenwärtig nicht erflären. 
„Es zwingt mich nämlich die Noth meines Hausweſens, dies mit an- 
„dern, dem Gemeinwefen nützlichen Dingen zu unterlaffen; aber 
„ih hoffe von Euer Magniftcenz anderweitig Gelegenheit, zu ber 
„nützlichen Erklärung fopreiten zu können.“ 

Nach diefer ausgefprochenen Hoffnung ſchließt der Dichter mit der 
Bemerkung: er wolle, das Gedicht anlangend, ven übrigen Theil jetzt 
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weber eintheilen noch erklären, nur jagen, daß es von Himmel zu 
Himmel fortichreite bis zum Anſchau'n Gottes, worin nah Ev. Joh. 
Cap. 17 B.: 3 die böchfte Seligkeit beftehe. Gott ſei das Alpha und 
Dmega: darum ende das Werk in Gott felbft, der gelobt fei von 
Ewigfeit zu Ewigkeit. — 

Aus diefem Briefe, welchen Dante fichtlich erft nach Beendigung 
Des Paradiefes gejchrieben, geht deutlich hervor, daß bis nahe an fein 
Lebensende das Verhältniß zwiſchen ihm und feinem Gönner ein freund- 
I&haftlihes geblieben 46), und dag man nur mit Unrecht behaupten kann: 
Dante habe fih die Gunft des Fürſten durch zu [harfe Witz— 
worte verſcherzt. 

Man darf ſich Übrigens Dante’8 Aufenthalt in Verona durchaus nicht 
als einen feften, ruhigen denken. Der Herzog felbft war vielfach kriegeriſch 
beichäftigt und Dante fpricht in jenem Briefe auch, was ihn felbft bes 
trifft, von andern Arbeiten für das gemeine Befte, welches er nie aus 
den Augen läßt. In Bezug auf dieſes mag er, wie auch in ben An« 
gelegenheiten Can's, bald dahin bald dorthin gereift fein. Gar viele 
Ortſchaften ftreiten fich jegt um ben Ruhm, ihn beherbergt zu haben. 

Die innigen Antheil er, auch nach Heinrich VII. Hinjcheiden, be- 
fländig an der Lage des ganzen Reiches genommen, beweift fein Brief 
an bie Karbinäle, den er nah dem Tode Klemens V., wahricheinlich 
von Verona aus, gejchrieben, als eine neue Pabftwahl den gefammten 
Elerus in Unruhe brachte. Um recht zu würdigen, wie guten Grund 
bie Seele Dante’8 hatte, in das große geiftliche Drama bineinzufpre« 
den, wird es bienlich fein, einen Blick auf 


Clemens V. Thaten 


zu werfen. Diefer Pabft war im Bahr 1305, den 5. Juni, auf Ans 
fliften der einen Hälfte der Karbinäle, gemäß beimlicher Uebereinkunft 
mit Philipp dem Schönen, gewählt worden, auf ſechs Bedingungen’ 
bin, die er biefem König, bei einer Zuſammenkunft in einer Waldabtet, 
zu erfüllen verjprechen müffen. Diefe Bebingungen waren Yolgenbe: 
1) er jolle ihn wieder mit der Kirche verſöhnen und ihm die an Bo- 
nifazius in Anagni begangnen Miffethaten vergeben; 2) ben über ihn 
und die Seinigen verhängten Bannfluch zurüdnehmen; 3) ihm alle 
Zehnten feines Reiches für fünf Sahr überlafien; 4) des Pabftes Boni« 
fazius Gebächtniß vernichten; 5) die Herren Jacopo und Pier bella 
Eolonna wieder einfegen und mit ihnen einige von bes Königs Freun⸗ 
den zu Karbdinälen machen; 6) ihm etwas jehr Wichtiges zu thun ver⸗ 
fprechen, was er ihm jetzt noch nicht jagen Tünne. Mit Iebhafter Freude 
war der ehrbegierige Gaskogner alle dieſe Bedingungen eingegangen; 
allein um Pabft zu werben, und gar nicht Daranf achtend, daß er bier- 
durch das Pabſtthum vernichte, hatte er fich dem König dankend zu 


46) Mit Unrecht glaubt der gelehrte Abbate Dionifi biefen Brief fehr balb nad 
der erften Bekanntſchaft mit San gefchrieben. Dazu beiwegt ihn darin allein das Miß⸗ 
verfiehn der Stelle: „Sed tenellus gratiae vestrae“, welche er fich überſetzt: „tene- 
rello nella grazia vostra“ noch jung in Eurer Gnade, während, wie Witte ganz 
richtig bemerkt, tenellus bier, wie in vielen andern Schriften bamaliger Zeit, für solli- 
citus flieht. (S. Caroli Witte Epistelae Dantis Alligh. p. 77 Annot. 29.) 

N 
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Füßen geworfen und auf das heilige Evangelium den Schwur geleiftet, 
Alles erfüllen zu wollen, und ganz zu des Königs Befehlen zu fleben. 
Hierauf war er nad Lion gezogen, hatte ſich Dafelhft zum Pabft krönen 
laffen, in Anmejenbeit König Philipps und jenes berlichtigten Carl von 
Balois, denen er ihre an Bonifazius begangnen Sünden feierlich ver- 
gab, fie mit der Kirche verfähnte und recommunicirte. Auch die Be- 
dingungen mit bem Zehnten und dem Creiren der franzöftfchen Kar⸗ 
binäle erfüllte er jogleih, nur bie verlangte Vernichtung des Anden- 
tens, wie die Verbrennung der Gebeine des Pabftes Bonifazius, ver- 
tagte er, nad) bes liftigen Kardinals da Prato Rath, ale zu wichtig, 
auf ein allgemeines Eoncilium zu Vienne in Dauphine, wo, außerhalb 
von Philipps Reiche, die meiften Stimmen dagegen waren. Dafür 
erfüllte Clemens dem fchänblichen König ein anderes (vielleicht jenes 
fechste, zuerft verheimlichte) Verlangen. Er erlaubte ihm nämlich bie 
Bernichtung des Ordens der Tempelherren, nach deren Schägen Phi⸗ 
lipp gierte: ja, er erlanbte ruhig und fanctionirte fogar das Martern 
und Verbrennen diefer mehrentheil® unjchuldigen Ordensbrüder, nur 
um dem König. zu gefallen! Und wie nahm er fich gegen Heinrich VII. ? 
Er beförderte felbft deffelben Wahl und Krönung und fandte ihm zu- 
gleich, ala wäre alles nur Spott, den König Robert von Neapel ent- 
gegen, Unbeil in Italien anrichtend, während er jelbft, fern von bem 
Stuhl Petri, feinen päbftlihen Sig in Avignon auffhlug und ein 
fchwelgerifches weltliches Leben führte. Stehe hier die Charafterjchilbe- 
rung, welde Giovanni Billani (Lib. IX Cap. 58) bei Gelegenheit 
feines Todes macht: 

„Sm Jahr 1314 den 20. April ftarb Pabſt Elemens. Als er 
nad) Borbella in Gascogne reifte und bei Rocca muta in Provence 
über die Rhone gegangen war, erfrankte er und ftarb. Diejer war ein 
fehr geldgieriger Mann und Simonift; denn an feinem Hofe warb 
jede Gnade für Geld verfauft; jo üppig lebte er, daß man offen davon 
ſprach, er habe die Gräfin von PBalagorgo zur Geliebten. Auch hin. 
terließ eP feine Nepoten und Verwandte reich an unermeßlic großen 
Schätzen. Als er noch lebte und ein Karbinal, fein Neffe, ven er fehr 
liebte, geftorben war, joll er einen Negromanten haben kommen laffen, 
zu forichen, wie e8 um bie Seele jeines Neffen ftehe? Da machte bie- 
jer Meifter feine Künfte umd ließ einen ſehr getveuen Kapellan bes 
Pabftes von den Dämonen in bie Hölle entrüden, wo fie ihm einen 
Pallaſt und barin eine glühende Lagerftatt zeigten, worauf bie Seele 
jenes Neffen lag, ſprechend: jo fei fte für ihre Simonie beftraft! Und 
gegenüber von dem erften jah er einen andern Pallaft bauen, von bem 

efagt ward, man erbaue ihn für Pabft Clemens. Das berichtete Der 

apellan dem Pabft, feinem Herrn, und darüber erſchrak dieſer fo, daß 
er nie mehr froh warb, und bald darauf, wie berichtet, ftarb. Als 
“er geftorben war und man bie Leiche in einer Kirche bei unzähligen 
brennenden Kerzen aufgeftellt hatte, fing das Trauergerüſt Feuer und 
die Süße des Leichnams verbrannten bis hinauf zum Gürtel, bevor 
Jemand beffen ſich gewahrte.“ 

Wir gaben dieſe Stelle ſo ausführlich nach einem guelfiſchen 
Geihigtfnreiber, um wieberum zu zeigen, daß Dante gar nicht 


. 


— — — — — 
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ein eingefleifchter Ghibelline zu fein brauchte, um biefen Pabft zu ſchil⸗ 
bern, mie er ihn Hölle 19 3. 82 u. mw, gefchilbert bat, wo er ihn 
Ihledter als den Bonifazius, einen reht vom Untergang 
tommenden, völlig gejetlofen Hirten nennt, und ihn zu ber 
Strafe beftimmt fein läßt, die hiftorifch bereits an feiner Leiche 
vorgebildet erſchien: Feuer, aber num ewiges, foll feine Füße ver- 
jengen, und fein Haupt, welches ſich zeitlebens dem Irdiſchen zugeneigt 
Batte, in dem Irdiſchen verfenkt bleiben. Zu den größten Unordnun⸗ 
gen, Die er in der Chriftenheit erregt, gehört Die VBerfegung des päbft- 
lihen Stuhls aus dem altheiligen Rom nad) Avignon. 


Dante’ Brief an die Kardinäle. 


Bei Clemens Tode erwachte außerhalb Frankreichs in der übrigen 
chriſtlichen Welt der Wunſch, die alte Ordnung der Dinge wieder her⸗ 
geftellt zu fehn; denn den Ausfprud: „Rom fei wo der Pabft jei“, 
wollte man feinesweges überall anerfennen. Leider wurben bie wahl. 
fähigen Karbinäle unter ſich felbft fo uneins, daß, zum Unglüd ber 
damaligen Welt, der päbftlihe Stuhl zwei Jahre unbefetzt blieb, wäh- 
rend in Deutfchland zween Gegenkaiſer, Ludwig von Baiern und Leo» 
pold von DOefterreich, fih um das irdiſche Reich ftritten. Da überkam 
ben armen verbannten Dichter edler Zorn und Eifer, und er fehrieb 
einen gewaltigen Brief an die Karbinäle, beginnend mit ben Klage 
worten Jeremiä (Cap. 1 8. 1): „Wie fitset einfam bie Stadt, bie fo 
volfreidhe, wie eine Wittwe ift geworben bie Herrin ber Völker!" Wei⸗ 
ter jagt, er: das Hoheprieſterthum fei (bei der Wahl Clemens V.), Durch 
die irdifche Gier der PVharifäerfürften entweiht und nicht nach Weife 
des echten Stammes Leni Übertragen worden! im bes gotterleuchteten 
Bropheten Klage jei die Trauer über den Untergang der heiligen Stabt, 
ah nur zu oft, vorbildlich enthalten. Rom, nach jo vielen und ges 
waltigen Triumphzügen von Chriftus duch Worte und Werke in ihrer 
Weltherrichaft beftätigt, durch Petri und Pauli Blut zum Apoftelfig ge⸗ 
weiht, fei num vermwittwet (vom Kaifer) und verlafjen (vom Pabfte), 
nicht minder beträbt zu fchauen, als eine Wunde ber Keßerei, Juden, 
Saracenen und Heiden, bie Beförberer der Gottlofigfeit, nähmen Anlaß 
zum Spotten und Verlacdhen der Chriften, und was fchlimmer ſei: 
etliche Sternbeuter und unreife Propheten nenneten nothwendig, was 
die Karbinäle, die Wahlfreiheit migbrauchend, zu erwählen vorgezogen. 
Dann fagt er den Karbinälen: wie fie, vergeffend den Wagen ver Braut 
auf der Kreuzesfpur zu leiten, gleich dem falſchen Wagenlenker Phaeton 
aus dem Geleife gewichen und, ftatt die Heerbe zu führen, diefelbe mit 
in den Abgrund gerifjen4”). Kerner vergleicht er fie den dem Gottes» 
haus abgelehrten Prieſtern Ezechiels und den Berläufern im Tempel, 


47) Man vergleiche Hiemit Fegef. 32 3. 157 u. w., wo ber Niefe ben Wagen 
von bem Baum bes Lebens (dem Kreuz) Iosreißt und in den Abgrund führt fammt 
allem Weltliden, was zum Unheil bareingelommen, und man wird fogleich ſehn, daß 
unter dem Rieſen nicht ein weltlicher König, fondern eben das weltlidh geworbne = 
thum zu verfteben fei, welches Roma in die zu Anfang bes ae angebeutete Ver⸗ 
wuſtun hinabreißt. Man vergl. dazu noch in Bezug auf Phaeton Fegef. 39 8. 1180 — 120 
u. d. — 
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welchen bie Geißel Ehrifti drohte, gedenkt auch des von Antiochus zum 
Hohenpriefter eingejeßten gottlofen Alcimus (f. Marc. Cap. 7 3. 9), 
damit auf Clemens V. und deſſen Beförberer, Philipp den Schönen, 
anfpielend: | 

Dann fährt er fort: 

„Vieleicht werft ihr erzärnt ein: Wer ift es, der, von ber plötz⸗ 
lihen Strafe Oza848) nicht zurückgeſchreckt, die Bundeslade zu Halten 
fih erhebt? Freilich ich bin der von Chriſtus gemweideten Schafe eines 
ber Heinften, da ich feine Hirtenmacht mißbraude, fomit feine Reich⸗ 
thümer bei mir zu finden find. Aber nicht durch Reichthümer, fonbern 
Durch Gottes Gnabe bin ich mas ich bin, und der Eifer feines 
Haufes verzehrt mich49). Nicht wie Oza willid Die heilige 
Lade berühren; ih hab’ allein mit den fräubenden und aus 
der Bahn weihenden Zugftieren zu fhaffen. 

(In leßtern nicht genug hervorzuhebenden Worten liegt die Erffä- 
rung zu Dante's ganzem öffentlichen Leben; wer ihn nicht von da aus 
berftehen will, ber wird ihn mit aller Mühe niemals verftehen. Legt 
man ihm niedrige Motive unter, jo geräth man in bie unfägliche Ver⸗ 
wirrung aller feiner Ausleger.) 

Weiter fagt er in feinem Briefe: e8 werde ihm wohl Niemand 
zürnen, vielmehr werbe Schamröthe ber heiligen Väter und Anbrer 
Wangen überziehen, daß feine Stimme fi im Namen bes einzigen 
Heerbenführers auf dem Erdkreis bei dem Zugrabetragen ber Kirche 
als einzige vernehmen laſſen. Jeder, auch ein jeder von ihnen, babe 
fih Die Gier50) zur Gattin genommen, biefe aber werde nie, wie Liebe, 
ber Frömmigkeit und Gerechtigleit, ſondern immer nur ber Gottlofigfeit 
und des Unrecht Gebärerin. „O beiligfte Mutter, Braut Chrifti, bie 
aus Geift im Wafler zeuget, welche Söhne gebierft bu bir zum Er 
röthen!“ ruft er aus: „Nicht Liebe, nicht Gerechtigkeit, nein, bie Töchter 
ber Blutfaugerin find deine Schnüre geworden! Dann klagt er, wie 
vernachläffigt die heiligen Schriften der Kirchenväter von Spinnen um- 
woben in den Schränken rubten, während die Schriftfteller der Decre- 


48) Im 2. Buch ber Könige Cap. 6 B. 6. 7 heißt es: Als fie aber zu ber Tenne 
Nachon Tamen, ftredite Oza feine Sand aus nach ber Lade Gottes und hielt fie; denn bie 
Ochſen Foren aus und neigten fie. Da ergrimmte der Zorn bes Herrn wider Oz 
und er ſchlug ihn wegen bes Frevels und er ſtarb dafelbft bei ber Lade Gottes. 
ach Pfalm 68 B. 10. Diefer Eifer fiir das Haus Gottes, für den Wein- 
garten, welcher verwilftet wirb, bewegt ben Dichter auch zum Beginn der divina Com- 
media, und wirb deshalb, wie hier, darin ber irbifchreihen Curie als irdiſch arm 
entgegengeftellt, untew bem Bilde des rührigraſchen Hundes. Lebterer bildet den 
Gegenſaß zu ben trägen Hunben, unter denen Jeſaias fahrläffige Lehrer, Prieſter, 
Borgejegte und falſche Propheten verfteht, wo er (mie Dante) von ber Verwüſtung bes 

tigen Berges durch wilde Thiere Ipricht, indem er Cap. 56 3. 9—12 fagt: Alle 

iere bes telbes Tommet um zu freifen, alle Thiere des Waldes! „Alle ihre 
Wächter find blind, Alle wiffen nichts: ſuumme Hunde find bie, bie nicht bellen können, 
Eitles fchauen, ſchlafen und an Träumen Gefallen tragen. Unverfchämte Hunde find 
fie, die nicht fatt werben können, obwohl Hirten, haben fie Doch Teinen Berftand: ein 
Jeder ih ab nad feinem Weg, ein Ieber feinem Geize nad, vom Größten bis 
aut glein! m“ „(ol Höfe 1 8. 49-111 u. d. Anm. dazu, Ierem. Cap. 6 8. 13 
und Cap. . 10.) 

.. 90) Man bemerle wie bier wiederum, wie Hölle 1, bie Gier dem obenerwähnten 
Eifer gegenübergeftellt wird. 
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talen gelefen mwärbendt), unbegreiflicher Weiſe, nur weil jene Gott 
ſuchten, dieſe fette Pfründen. eiter ſagt er: die Kardinäle möchten 
ihn auch für keinen Phönix halten, weil er fo allein ſtehe; denn Alle 
murrten oder murmelten und träumten, was er laut ausriefe, nur 
offenbarten fie nicht, mas fie entdedten. Einige ſchwebten in Erftaunen: 
fie würden aber nicht immer fchweigen; denn Gott habe einft Bileams 
Cjelin Stimme gegeben und fei auch ber Gott der jebigen Thiere. Er 
ſelbſt ſei ſchon fprechend geworben, weil fie ihn dazu durch ihr Treiben 
gezwungen. Es ſei befjer von der Erde aus, ale durd Gottes Straf- 
gericht ermahnt zu werben, und beffer man fchäme fih auf Erben als 
broben. Die Tochter echter Scham aber fei die Rechtlichkeit; diefe möge 
Durch fein Mahnen erzeugt werden, welches großgefinnte Langmuth ber 
heiligen Väter wohl aufnehme und bejchlige. 

Dann fagt er: felbft Hannibal würde, wie*die Mehrzahl ber 
Menſchen, jekt Erbarmen mit dem verlafinen Rom fühlen; um fo 
größeren Antbeil aber müßten die daran nehmen, welche den heiligen 

iberfirom jung gekannt hätten, nämlidy die in Rom gebornen, nad 
Avignon gewanderten Karbinäle. Rom fei ber Urjprung aller italiſchen 
Größe; die Ztaler müßten fich daher heilig gedrungen fühlen, ein rö⸗ 
miſches und fein fremdes geiftliches Oberhaupt zu wählen; aber am 
meiften zieme e8 ben römijchgebornen Kardinälen deſſelben zu pflegen, 
weil fie mit bemjelben gleichen Uriprung und gleihen Sinn hätten. 
Und wenn das übrige Stalien vor Scham trauere, um wie viel mehr 
müßten e8 bie, welche in ber verlaffnen Stadt fo großer Sonnenver- 
finfterung Urheber wären! — hierauf legt Dante beſonders dem Kar» 
binal Orfini und dem Francesco da Eajetano das Vaterland ans Herz, 
welches fie aus Partheirückſichten um des nichtswürdigen Clemens willen’ 
verlaffen hatten. Alles werbe, fo ſchließt er, mit Gottes Zulaffen befjer 
werben, jobald fie, die Führer der Kirche, welche den Wagen aus bem 
Gleife gebracht, nunmehr einmüthig fir die Braut Ehrifti, für den Sig 
ber Braut, welcher Rom fei, für Stalien, ja, um es vollftändig zu 
jagen, für die ganze Pilgerſchaft männlich vorfämpften, damit fle in 
bem fchon begonnenen Streit felbft rühmlich beftehend, rings auf ben 
Erbfreis ein gloria in excelsis vernehmen mödten, und den nachfol⸗ 
enden Geſchlechtern an der Schande der Gaskogner, welche fi zu⸗ 
Fammenrotteten den Römern ihren Ruhm zu entreißen, ein emiges 
Beiſpiel bleibe. 

Diefer Brief ward, wie Billani fagt, gleich jenem an ben Kaifer 
Heinrich VIL, von allen Verftändigen jehr gelobt, und es ift anzu⸗ 
nehmen, daß er auch den Beifall des italienifchen Theiles im Conclave 
gefunden; aber was half Dies: weltliche Macht überwog, und e8 warb 
zum Unheil der Ehriftenheit wiederum ein Franzoje, und zwar aus 
Cahors, erwählt, der unter dem Namen Johannes XXL. in Avignon 
am 7. Auguft 1316 den päbfllichen Stuhl beftieg. Wie fein Vorgänger 
begünftigte er Robert von Neapel gegen die Kaijer, dachte nicht Daran 
je wo anders Hof zu halten als in Frankreich, und ließ das altehr- 
würdige Rom nad) wie vor verwaift. Auch nahm unter ihın die von 


51) Vergl. Parab. Gef. 11 8. 82, und Gel. 12 8. 145. 
Dante, göttl. Komöbie. 35 
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Dante fo oft gerügte Simonie und das unheilige Decretalenwefen be- 
fländig zu, ja er trieb den Aemterhandel jo arg, daß er damit in acht⸗ 
zehn Jahren 8) einen Kirchenfchat von fünfundzwanzig Millionen Gold⸗ 
gulden aufhäufte, zu welcher Nachricht Billant bemerkt: „ber gute Mann 
(il buon uomo) vergaß der Worte, die Ehriftus zu feinen Jüngern 
gefprochen: „Euer Scha fei im Himmel, fammelt nit Schäge auf 
Erden53).” Aus diefem allem erjehen wir, daß Dante auch bier Das 
Tommende Unheil ganz richtig im Voraus erfannt; aber mar war, wie 
immer, taub gegen jeine Warnung. 


Dante fchlägt angebotene Begnadigung and. 


Diele jagen: Dante babe ſich durch feine politiihen Briefe bie 
noch möglihe Rückkehr nad Florenz gänzlich verfchloffen; dies wird 
jedoch durch das Faktum wieberlegt, daß man ihm dieſelbe noch im 
Jahr 1317 unter gewiffen Bedingungen freiftellteSt). 

Als nämlich die Florentiner unter Guido v. Battiofolle ihre Feind⸗ 
feligleiten mit Lucca und Pifa beigelegt, erlaubten fie ihren VBerbannten 
wieder in die Stabt zurüdzufehren, von ihnen nichts verlangend, als 
Daß fie die ihnen zuerft auferlegte Geldſtrafe zahlten, und denn an 
irgend einem heiligen Fefttage, im Büßerhemde, mit einer Kerze in ber 
Hand, zur Hauptlirche der Stabt gingen, da zu beten. Dante’8 Freunde 
hatten damals nichts eiligeres zu thun, als ihm eine ſolche Erlaubniß 
zu erwirten, und gedachten bem nad Rückkehr Sehnſüchtigen damit 
große Freude. zu machen; allein fie irrten fich, fein Charakter war zu 
groß und ebel, um folche Bedingungen einzugehn. Die Anwort, bie 
er ertheilte, ift uns noch aufbehalten, und wörtlich folgende: 

„Aus Euren in Ehrfurcht und Liebe empfangenen Briefen babe ich 
„dankbar und nach fleifiger Erwägung erfehen, wie berzlih Ihr für 
„meine Wiebereinbürgerung in der Baterfladt Sorge tragt, und Ihr 
„verpflichtet mich dadurch um fo mehr, je jeltner e8 Berbannten wider- 
„Fährt Freunde zu finden. Indem ih nun auf den Inhalt Antwort 
„gebe, jo bitte ich berzinnig, daß, falls fie nicht jo ausftele, wie bie 
„Kleinmüthigfeit gewifjer Leute es wünſcht, Ihre fie auf die Wagfchale 
„Eurer Weisheit legen möget, bevor Ihr fie richtet. Das ift e8 alfo, 
„was mir in ben Briefen Eures und meines Neffen und vieler an- 
„derer Freunde, hinfichtlich der kürzlich in Florenz angeordneten Berzeihung 
„ber Berbannten, mitgetheilt wird, daß, wenn ich eine gewiffe Gelbfumme 
„zahlen und den Schimpf des Bußganges leiden wolle, ich Verzeihung 
„erlangen und fogleich zurüdkehren könnte! — In diefem Borfchlag, 
„mein Bater55), find jedoch zwei Dinge lächerlich und übelgerathen. 
„Ich jage übelgerathen von jenen, welche fie gejchrieben haben; denn 
„Euer Brief, der bebachter und meifer verfaßt worben, enthält nichts 
„von foldherlei Dingen. Alfo das ift die Ehre, mit welcher man Dante 
„Aligbieri in die Vaterſtadt zurücdberuft, nachdem er an brei Luſtra 

52) Er ftarb erft 1334 den 4. December bei Woignon. 

53) S. Ev. Ioh. Eap. 6 B. 19—%. 


54) ©. I Veitro allegor. p. 160. 
5) Dante fcheint an einen Geiküighen zu ſchreiben. 
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„das Exil getragen bat.36) Berbiente dies feine ſchon Allen be- 
„kannte Unfhuld, dies der Schweiß und bie Arbeit, bie er auf das 
„Stubium gewendet? Kern fei von einem in ber Philofophie heimi- 
„ſchen Manne die unbefonnene Niederträchtigleit eines irbifchen Herzens, 
„daß er nad; Weiſe eines gemiffen Ciolis?) und anderer Niederträch⸗ 
„tigen, gleihjam überführt, fich jelbft zur Kirchenbuße darböte. ern 
„set e8 von einem Manne, ber die Gerechtigleit predigt, daß er, ber 
„Beleidigte, feinen Beleidigern, als verbienten fie Das um ihn, Gelb«- 
„buße zahlte. Das ift nit der Weg in's Baterland zurüdzufehren, 
„mein Bater: Doch wenn von Euch oder auch von Andern ein anbrer 
„Weg gefunden wird, der Dante's Rufe, der feiner Ehre nicht Abbruch 
„thut, jo werde ich- ihn betreten und nicht mit langfamen Schritten. 
„Wenn man aber auf feinem folchen in Florenz eingehn kann, fo werbe 
„ih nie wieberum dort eingehn. Und was ifl’8 denn? Werbe ich 
„wicht, wo ich auch fei, der Sonne und der Geftirne Spiegel fchauen? 
„Werde ich nicht überall unter dem Himmel den füßeften Wahrbeiter 
„nachforichen können, ohne daß ich mich ruhmberaubt, ja ſchimpfbelaſtet, 
„wieder einfinde bei dem Boll und der Stadt Florenz? Auch jo wird 
„mir das Brod nicht fehlen. — 

Die Unſchnld, welde bier aus jedem Worte hervorleuchtet, bes 
bauptete Dante auch ſchon in einem früheren Briefe an das Boll in 
Florenz, von welchem Brief uns Leonardo Aretino den Anfang auf- 
bewahrt bat. Derjelbe lautet: 

„Popule mee, quid feci tibi?“ 
„Mein Bolt, was hab’ ich dir gethan58) 2 

Aber die erwiefene Unfhuld half in jenen partheiifchen Zeiten 

nichts. Auf ihm laſteten 


Drei Verbannungsurtheile. 


In dem erften, vom 27. Januar 1302, war er zu 8000 Lire 
Geldftrafe und zu zwei Jahren Exil verdammt durch Tante 

Gabrielli. 
» In dem zweiten burch eben benjelben, weil er nicht vor Gericht 
erihienen, zum Feuertode, falls er fich je wieder auf floren« 

tinifehem Gebiet betreten laſſe. 


56) Der Abbate Troja fagt in feinem Veltro allegorico p. 159 u. w.: „Unter= 
befien kam in Florenz das Feſt Johannes des Täufers heran, und es gehörte zur Feier 
des Tages, die Gefangenen zu begnadigen, befonters aber bie zurückberufenen Ber- 
bannten. Sie gingen dann in feierlihem Zuge hinter dem Münzmwagen bes beiligen 
Johannes, Mirten auf dem Haupt und brennende Kerzen in den Händen wurben fie 
dem Heiligen dargeftellt: dann zahlten fie eine gewiſſe Geltftrafe und waren des Bannes 
108 und ledig; die bella Zofa, die Rinecci und Manelli verſchmähten es nicht die Be⸗ 
gnabigten des Jahres 1317 zu fein, in welchem das dritte Luſtrum ihrer und ber Ver⸗ 

annung Dantes zu Ende ging.” 
' 57) Früher hat man gemeint, biefes Cioli bedeute Scioli den Genitiv von Scilo- 
Jus, Klügling; — Carl Witte’8 neuere Nachforfchungen haben indeß ergeben, daß es ſich 
bier von einem wirklichen Namen handelt, der in betreffenden Aktenſtücken vorlommt. 

58) Leonardo Aretino laßt ben Dichter biefen Brief von Berona aus_fchreiben, 
unb zwar vor ber Ankunft Kaifer Heinrihs. Wir möchten jedech eher glauben, er fei 
in Bologna verfaßt, als ſich Dante fo eben von ber Parthei ber Weißen getrennt und 
den frieblihen Studien zu leben begonnen hatte. 


S 
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An dem dritten, vom Monat October 1315, waren die beiben 
erftien durch D. Rainiero di D. Zaccario d’ DOrivieto, Dem 
Vikar König Roberts in Florenz beftätigt, und als alleiniger 
Grund dazu angeführt worden: daß er die Geldbuße von 
8000 Lire nicht geaahtt 
Leßteres ftügt unfere oben ausgeſprochene Anſicht: daß die Briefe 
nicht bie Veranlaflung zu Erneuerung feiner Berbannung gegeben. 
Ein Hauptgrund mag wohl ber geweſen fein, Daß man ſich bereits 
feines Eigentbums von ftaatswegen bemädhtigt hatte und daſſelbe nicht 
wieder herausgeben wollen. Daß Dante troß allen gegen ihn gejchleu- 
berten Berbannungsaften, dennoch niemals die Hoffnung aufgegeben, 
mit Ehren in feine Vaterſtadt zurüdberufen zu werben, gedenken wir 
fpäter darzuthun, bevor aber beichäftigt uns eine 


Betrachtung der italiichen Zuftände nach Heinrich VIL. Tode. 

Das Hinfcheiden ihres großen Führers hatte die kaiſerliche Par- 
thei mit allgemeiner Beſtürzung erfüllt59) und wie gefchlagen eilte Das 
Heer nad Pifa. Dort ward der Leichnam des Kaifers in dem ſchönen 
Dom auf das feierlichfte beftattet. König Robert, der ſchon nach der 
Provence flüchten wollen, gewann nunmehr wieber neuen Muth, und 
es that wahrlich Noth einen Oberanführer gegen ihn zu finden. König 
Friedrich von Sizilien, der von Genua nad Piſa gelommen, wagte es 
nicht diefe Laft auf fih zu nehmen, fondern ging mit feiner Flotte 
nah Sizilien zurück. So noch mehr geſchwächt, wählten die Pifaner 
den Grafen von Savoyen und Meffer Heinrich von Flandern; aber 
feiner wollte die Zügel ergreifen. Endlich ergriff fie, dazu ermählt, 
der kaiſerliche Vikar von Genua, der lömwenberzige Ritter Uguccione 
della Faggiola. Während Can grande bella Scala als Bilar von 
Berona und Bicenza die Sache des Kaiſerthums mit beftändiger Ta- 
pferleit wider die Paduaner vertheidigte, hatte diefer es mit Clemens V. 
Umtrieben, mit König Robert, Lucca, Siena und dem ganzen toska⸗ 
niihen Städtebund aufzunehmen 60). Er verjuchte erft gütliche Wege, 
unterließ jedoch nicht, beftäubig für den Krieg vorzujorgen. So ge- 
Jung es ihm, den Muth feiner Barthei wieder zu beleben und, nad 
Clemens V. Tode, ſich fogar zum Herren von Lucca zu machen, als 
er, am 14. Suni 1314, den Bilar König Robert’8 aus biefer Stabt 
vertrieben. Bei biefer Gelegenheit warb der päbftliche Schatz erbeutet, 
welcher in ben großen Unruhen auf der Reife von Rom nad Avignon 
nicht weiter als nach Lucca gelangt war, und jeßt den Ghibellinen ſehr 
zu flotten fam. Uguccione fette nun feinen Bruder Franzesco zum 
Pobefta ber neueroberten Stadt ein, und hatte Die Freude, daß fein 
eiguer Sohn, Rainieri IL, fich jenfeits bes Apenins Borgo San Se- 
polcro’8 bemädhtigte. 


59) Lucas von Leiden bat ein Bild Dante’8 Kinterlafien, welches ihn barftellt wie 
er bie traurige Nachricht empfängt. (Siehe Troja Veltro allegorico p. 136. 

60) Die Bedeutung, weide Uguccione damals gewonnen, verführte den gelebrten 
Abbate Troja ihn file den Hö e 1 8. 101 prophezeiten Welterretter zu halten. Wir 
verbanfen indeß biefer irrigen, leicht widerlegten Anficht das fonft fehr gehaltvolle Berk 
De Veltro allegorico. 
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Am folgenden Yahr, 1815, nahm Uguccione viele ber beften Guel⸗ 
fenſchlöſſer und befriegte die Monte Eatinefer zwifchen Lucca und Pie 
floja. Da famen Roberts Brüder, die Prinzen Philipp von Tarent 
und Pierre D’Anjou, nach Pifloja und ermutbigten wiederum Die Guel⸗ 
fen, jolden Schred in Piſa verbreitend, daß die weniger Tapfern da⸗ 
ſelbſt ſchon mit König Robert Unterhandlungen anfnüpften. Als Uguc- 
cione davon Kunde befam, wandte er all feine Beredfamleit an, fie 
zu erneutem Wiberflande zu bewegen. Nur mit Mühe gelang es ihm. 
Er felbft Hatte ſchon all das Seine in biefem eriege geopfert; dennoch 
brachte er e8 bahin, mit einem Heer von 2500 Xeitern und 20,000 
Mann Fußvolk in’s Feld zu rüden. Ihm entgegen zog, geführt von 
bem Prinzen von Tarent, das weit größere Heer der Florentiner, Bo⸗ 
lognefer und Sienefer, vermehrt durch Truppen aus Gubbio, Perugia, 
Citta di Caftelo und andern Städten. Carl, bes Prinzen Sohn, er- 
mahnte Die Guelfen wader zu kämpfen, und hatte die befte Ausficht, 
ben Sieg zu erlangen; aber Uguccione wußte feinem geringen Haufen 
Muth einzufprechen, und, obwohl das Treffen anfangs gar übel ftand, 

elang e8 ber Beharrlichleit der Ghibellinen am Ende doch die Ober- 
Band zu gewinnen. Uguccione hatte freilich den Berluft feines Sohnes 
Sranzesco zu beffagen; dagegen aber lag von ber feindlichen Parthei 
der kühne junge Prinz Karl von Tarent und Pierre d'Anjou mit den 
Beſten der Guelfen entfeelt auf dem Schlachtfelde. Der größte Theil 
bes Guelfenheeres kam in den Sümpfen von Nievole um, Bologna 
und Florenz meinten um ihre Tapferften. Nun ergaben ſich auch Monte 
Catini und andere Piftojefer Schlöffer, und viele Städte ſchickten unter- 
wärfige Gejandtfchaften. 

Bis hierher hatten Uguccione’8 Angelegenheiten ſich bes beften 
Hortganges zu erfreuen gehabt; bald aber erwachte der Neid ber an⸗ 
dern Ghibellinen und fuchte Vorwand den Zapfern zu flürzen. Im 
Piſa erhoben ſich die beiden Buonconti's wider ihn, und e8 half ihm 
wenig, daß er fie heimlichen Verkehrs mit Robert anklagte und ent» 
baupten ließ; ihre Parthei blieb ihm feind. Kaftruccio Caſtracani, ber 
unter ihm die Lucchefen angeführt, warb übermilthig und erlaubte ſich 
Plünderungen der Caftelle des Spinetta Malafpina, und als er des⸗ 
halb nad) Yucca gebracht ward, gerichtet zu werben, hatte er das Bolt 
fo für_fich gewonnen, daß e8 fih am.3. April 1316 gegen Ranieri IL. 
bella Faggiola, den nach Franzesco’8 Tode von Ugnccione eingejegten 
Podeſta empörte. Uguccione, dem dies nach Pifa gemeldet ward, ver- 
weilte zu lange bei Tafel; — ehe er nah Piſa gelommen, war Ra- 
nieri bereit8 vertrieben und Eaftruccio zum Herrn von Rucca eingejekt. 
Nun wollte Uguccione unfehren; aber in Pifa war hinter feinem Rüden 
ebenfalls ſchon Empörung ausgebrochen, und er fah, fo plötzlich aller 
Macht beraubt, fich gedrungen, erft zu Spinetta Malafpina, Dann nad 
Modena nnd Mlontefeltro, zulegt zu Kan della Scala nach Berona 
zu flüchten. | 

Alles dieſes geſchah, während die Kardinäle in Avignon unfchlüffig 
mit der Wahl eines Pabftes zögerten, bie endlih am 7. YAugnft 1316 
auf Johann XXI. fiel. Wie bereits erwähnt worden, begünftigte die⸗ 
fer den König Robert fehr; die Pifaner hielten e8 demnach für Das 
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Beſte, mit Robert Frieden zu fließen, wobei fie alle Schuld bes Krie- 
ges auf Uguccione wälzten. Die Macht Robert’8 vermehrte fih bald 
auch Durch Genua, das mit feiner Hülfe die Ghibellinen ausſtieß und 
lange befämpfte. 


Dante’ Neben bei Can und andern Freunden. 


Can grande della Scala hatte indeß den Uguccione zum Anführer 
feines Heeres und zum Podefta von Bicenza gemadt, und ließ ihn 
Brescia befämpfen, während er ſelbſt mit Eremona beichäftigt blieb. 
Ein Zug Uguccione’8 gegen Pila mißlingt fo, daß er wieder nah Bi- 
cenza flüchten muß. Unterdeß batte auch Spinetta Malafpina Unglück 
gegen Caftruccio und mußte: mit feinem Sohn nad Verona flüchten, 
wo Can allen Unglüdlichen eine glänzende Gaftfreundihaft gewährte. 
Dort mußte er mit Dante und Guido da Caſtello zulammentreffen; 
denn Sagacio Gazzata, welcher die Pracht des Hofes der Scaliger 
beſchreibt, erzählt gerade von jener Zeit, vom Jahr 1318 fprechend, 
daß er fih oft an der Tafel Can's mit Dante und Guido da Kaftello 
zujammengefunden.. Hieraus erjehen wir mit Beftimmtbeit, daß mit 
dem großen Lombarden, von welchem Dante (Barad. 17 3. 71) fpricht, 
fein Anderer als Can gemeint jein könne. Mitten in ben Fehden, bie 
San fortwährend zu beftehen hatte, ward an feinem Hofe der Künfte 
zu pflegen nicht vergeffen. Boccaccio giebt eine jo glänzende Schilder 
rung von der finnvollen Einrichtung jenes Haufes für die Aufnahme 
ber Säfte, daß wohl nicht leicht etwas Aehnliches zu finden war. Faft 
könnte man denken, Dante's poetifcher Geift fei dabei nicht ohne Ein- 
fluß geweien. Jedem Gaft ward ein feinem Stande angemefjenes 
Zimmer angewiefen, und er fand feine Bedienung und woblbefegte 
Tafel. Ueber den Eingängen der Gemächer befanden fih Sinnbilder 
oder Sprücde, die auf das Schidjal und die Bejchäftigung der Aufe 
genommenen erfreulichen und tröftlichen Bezug hatten. Die Sieger 
fanden ben Triumph, die Berbannten die Hoffnung, die Dichter den 
Hain der Mufen, die Gefchäftsleute den Merkur, die Geiftlichen das 
Paradies über ihren Eingängen gemalt. Auch die Wände waren mit 
finnvollen Bildern ausgefhmüdt, die zum Theil die Unbeftändigfeit 
menſchlicher Scidfale darfiellten. Dieſe bebeutungathbmende Pracht 
verbrängte indeß keinesweges eine barmlofe Heiterkeit, und Zrouba- 
dours, ja Gaukler und allerlei Poſſenreißer fanden fih ein, und wur: 
den gern gehört und gejeben. Der jugendliche Can hatte feine Luft 
an benfelben, und warum follte man ihn darum tadeln? In jo ernften 
Zeiten verlangt der Geift dann und wann Zerftreuung: das haben 
verſchiedne allzufteife Moraliſten nicht bedacht, welche Can’8 Freude an 
ſolchen Dingen als eine Rohheit anfahen, und ein Paar zwijchen ihm 
amd Dante darüber gewechielten Scherzworte beiden für Unfeinheiten 
auslegten. Eines Tages erheiterte, fo lautet die Erzählung, ein Poſſen⸗ 
reißer die Geſellſchaft, und Alles warb demſelben jehr gewogen. Da 
wandte fich ber jugendliche Can zu dem Dichter und fragte ihn: Wie 
kommt es doc, daß alle biefen Poſſenreißer viel lieber haben als Dich, 
ber Du doch viel gelehrter und weiſer bift? Hierauf entgegnete Dante 
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mit dem Sprüchwort: „Similis simili gaudet!“ „Gleich und gleich 
gefellt fi gern!” was von einem älteren Manne, in gutem Humor 
angebracht, wohl eine nedende Spite, aber keine Beleidigung enthält. 
Alles kommt bei jolhen Fragen und Antworten auf Moment und Ton 
an — und warum follen wir uns leßtern hier gerade als einen un⸗ 
freundlichen und mürrifhen denken? — Wie grundlos ferner behauptet 
worden, daß ſolche Wechjelreden beide verfiimmt unb von einander 
entfernt hätten, deuteten wir fchon früher an, wo wir das Fortbeſtehen 
des freundfchaftlichen Verhältniſſes bis zu den legten Lebensjahren des 
Dichters nachgewieſen 61). Wie heiter und gefellig Dante von Natur 
war, zeigte ſchon Leonardo Aretino’8 Schilderung 62) und bes Dichters 
eigne Worte im 23. Gefang des Fegefeuers von Vers 115 bis 117 
Deuten an, baß er bei fröhlichen Gaftereien nicht ber Letzte geweſen. 
Alter und trauriges Lebensſchickſal mochten ihn freilich zuletzt ernfter 
maden; doc geht aus feiner markigen Schilderung der abwechlelndften 
Charaftere hervor, daß er mit allerlei Gefellfchaft zur verfehren wußte. 
Sagt er nicht felbft Hölle 22 B. 14, 15 ganz humoriftiih: „O gräßliche 
Geſellſchaft! doch im Tempel mit Heiligen und mit Schlemmern in 
ber Schenke!“ 

Dir haben uns ihn demnach feinesweges als einen mürriſchen, im 
fi) gelehrten Dann zu denken, wenn ibm auch feine ernften Studien 
und vielfahen Sorgen zuweilen ein gar ernfihaftes Anjehn gegeben. 
Daß er dieſes mitunter gehabt, zugleich aber, daß er nicht dabei be- 
barrt, gebt aus folgender Anekdote hervor. _ 

Als er nämlich, fo erzählt Boccaccio, durch feine Poefteen, befon« 
ber Durch Die Belanntmadhung ber Hölle bereits ein bes 
rühmter und gelannter Mann geworden und eines Tages zu 
Berona bei einer Hausthür vorbei ging, am welcher mehrere Frauen 
faßen, ſprach die eine zu den andern leife, doch nicht fo, daß Dante 
es nicht gehört hätte: „Seht, das ift der, welcher in bie Hölle wandelt 
und wieder heraus, wie es ihm beliebt, und bier oben erzählt, wie es 
benen da drunten ergeht,“ worauf eine Andre in ihrer Einfalt erwie- 
berte: „Wahrlih, bu ſprichſt die Wahrheit; fieh, fieh, wie kraus fein 
Bart und wie braun feine Farbe geworden, alles von ber Hige und 
bem Rauch, die drunten find!“ Solches Geſpräch hinter fich vernehmend 
und merlend, daß diefe Frauen aus gutem Glauben fo jprächen, ging 
ber Dichter lächelnd weiter. . 

Diefes an fich unbedeutende Geſchichtchen charakterifirt indeß recht 
wohl jene Zeit, und bat noch andre Wichtigkeit für und. Die darin 
erwähnte Belanntmahung von Dante's „Hölle Tonnte nämlih aus 
innern Gründen nicht vor 1314, nicht vor Clemens V. Tode gejchehen 
fein; denn es wird in leßterer diefem Pabſt nicht nur ein Platz bei 
ben Simoniften, fondern auch die Zeit beftimmt, wann er zu benjel- 
ben binabftärzen jollte 63). _ Erſchien nun bie „Hölle erft nach 1314, 
fo ift Dante’3 Aufenthalt in Berona auch um jene Zeit und nad) der⸗ 


a ©. ©. 541. 
62) ©. ©. 502. 
63) S. Hölle 19 3. 79-87. Dort bitten wir in ber Anm. zu Vers 81 ftatt 
1307 1314 zu lefen. 
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ſelben zu feen, was mit unfern bereits ausgeſprochenen Anſichten völlig 
zuſammentrifft. Schon als wir legtere entwidelten, erwähnten wir, 
daß man ſich dieſen Aufenthalt Dante’s in Betracht jener unruhigen 
Zeiten nicht ganz permanent zu denken babe, daß Dante vielmehr mit 
allerlei politiichen Aufträgen bald hierhin bald dahin gegangen. So 
konnte er recht wohl nah Lucca und Pifa gefandt werden, als Ugne⸗ 
cione da befehligte6%). Dante fol Überdies als Richter in Verona 
fungirt Haben; es war demnach leicht möglich, daß ihn verwickelte 
Rechtsſtreitigkeiten oft nach außerhalb führten. Anbere Reifen mag er 
unternommen haben, fih an einſameren Orten zu erholen unb ficher 
vor Beläftigungen an feinen Werken fortarbeiten zu können, wobei ihn 
Can's Großmuth unterftügt zu haben ſcheint. Die milderen Rüdfich- 
ten, welche bie Zeit gegen die florentinifchen Berbannten eintreten ließ, 
erlaubten unferm Dante fogar wieder nad der Romagna zu geben 
und über Gubbio nach dem Kamaldulenjer-Klofter von Fonte Avellanag, 
welches von dem Monte Katria überjchattet, auf ber Höhe der Um- 
brifhen Berge liegt. Durch einen dunkeln Wald gelangt man zu dem 
einfamen Gebäu, an deſſen Wänden man vielfadh Dante's Namen liest. 
Bon dem Prior Moncone ward er bajelbft im Jahre 1318 gaftirennd- 
lih aufgenommen, wo jett eine Marmorbüfte fein Bild in's Gedächtniß 
zurüdruft. Bon jenen Höhen konnte er dichtend in fein Vaterland 
binüberblidken, und fich der füßen Hoffnung getröften, es bereinft noch 
einmal, aber mit Ehre gekrönt, wieberzujehn. Dort entftanben 
vielleicht die Schönen Verſe, womit er den 25. Gefang bes Parabdiefes 
eginnt: 
„Geſchäh' es jemals, daß bie heil’ge Dichtung 
(An welde Himmel Hand gelegt und Erbe, 
Durch Die ich bager worden viele Jahre,) 
Die Grauſamkeit bezwäng’, die von dem fchönen 
Schafftall mich ausjchließt, drin ich fchlief als Lämmlein, 
Ein Feind den Wölfen, die ihm Unruh maden. 
Mit andrer Stimme dann, mit andrem Haupthaar 
Ein Dichter kehr' ich wieder und am Duelle 
Bon meiner Tauf' empfah’ ich die Belränzung : 
Denn in dem Glauben, welcher Gott bie Seelen 
Bertraut macht, ging ich ein allda, und Petrus 
Umpfing deshalb Dort oben fo die Stirn mir.“ 

Wer wird in biefen Verſen nicht den ganzen Charakter Dante's 
grabe fo erkennen, wir wir ihn gezeichnet? Er haft nllein bie, 
welche den Frieden flören; aber fein edles Zürnen bat ihm ber 
verkehrte Sinn von mehr als hundert Gelehrten für bila ghibellinesca, 
für ghibellinifche Galle ausgelegt. Sie vermochten nicht, wie Birgil, 
Hölle 8 B. 43 u. w. dieſes edle Zürnen gegen bie Zänker vom Zorn 
ber Zänker zu unterſcheiden. 

Nah Einigen verlebte Dante auch längere Zeit bei dem Ghibel⸗ 
Iinen Bojone di Rafaelli, dem Beherrſcher von Agubbio (dem heu⸗ 
tigen Guhbbio), doch fehlen darüber ebenfalls beftimmtere Berichte. 


64) ©. ©. 548. 











Dante’s Leben. | 658 


Ebenſo ungewiß if es, ob ein Sonett, worin der Sohn Bofone’s 
wegen feiner Fortſchritte im Griechifchen gelobt wirb, von Dante her⸗ 
rühre? Bofone jelbft war auch Litterat und fehrieb einen Jeiber ver⸗ 
lorengegangenen Commentar zur divina Commedia und ein Gebicht 
auf Dantes Tod. Dan behauptet mit nicht mehr Gewißheit, daß 
Dante mit -Bofone, in dem ſechs Miglien von Agubbio geleguen 
Scloffe Eolmollaro, am Heinen Flüßchen Saonda, zuſam men gewohnt. 
Später, 1319, fagt man, lebte er in Udine, im Friaufifchen, bei dem 
Guelfen PBagano bella Zorre, der von Johann XXL. zum Patriarchen 
son Aquileja, eingefeßt worden. An Pagano's Hofe foll Dante nicht 
nur am Paradiefe weiter gearbeitet, fondern auch (nach Philelphus) 
eine leider verloren gegangne Geſchichte ber Ghibellinen 
und Guelfen gefhrieben haben. Die Bewohner des Kaftells 
Tolmino rühmen ſich, daß er oft von Udine herübergekommen, um in 
ihrem Hochgebirge feinen vichterifchen Phantafteen zu leben und zu ar⸗ 
beiten. Noch beißt ein Fels in der dortigen Grotte der Fels des 
Dante, weil der Dichter oft darauf gejeffen und feinen Träumen nach⸗ 
gebangen. Allen diefen Erzählungen fehlen zwar bie Beweile; mar 
barf fie indeß fo lange für wahr halten, bis triftige Gründe zu ihrer 
Wiederlegung angeführt werben. Einige lateinifche Berje des G. Boc- 
caccio deuten ja gleichfalls auf Dante's Weilen in den Juliſchen Al- 
penhöblen. Auch geht die Sage, daß er zu dem Schloße bes Ugone, 
Grafen von Duino, unfern von Tolmino, jenjeits bes Iſonzo auf 
einem Felſen gelegen, binangeliommen, und Daß er von biefem Ver⸗ 
bündeten Can's wohl aufgenommen mworben. 

Bald nach diefer Zeit ging Dante wiederum nach Verona; denn 
es ift eine Nachricht vorhanden, daß er den 20. Sanuar 1320 in ber 
Kirche der heiligen Helena, vor dem ganzen verfammelten Elerus bie- 
fer Stadt, den Sat aufftellte und vertheibigte: daß das Wafler 
aufdem ganzen Umfang ber Erde nirgend Höher ſtehe als 
das trodne Land. 

Zu jener Zeit hatte unſer Dichter, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
das Paradies vollendet und dedicirte es nun in dem S. 540 erwähn⸗ 
ten Briefe feinem Hauptbefchliger, dem Herrn von Verona, hoffend, er 
werde jett auch von demſelben unterftlitt werben, das Ganze mit ben 
nötbigen Commentaven zu verjehen. Can erlitt indeß am 25. Auguft 
unter ben Mauern bes wiberjeglichen Padua eine fo empfindliche 
Niederlage, daß er zu Einſchränkungen genöthigt fein mochte, und 
Dante e8 vorziehen konnte nah Ravenna zu gehen, wohin ihn ber 
Beherrſcher dieſer Stabt, fein großer Berehrer Guido da Polenta viel- 
fältig eingeladen. Um jo williger mochte er biefer Einladung folgen, 
da feinem Sohne Pietro daſelbſt die Stelle eines Richters (giudice) 
übertragen worden. Nun begann eine glüdliche Zeit für den altern- 
den Dichter, beffen Ruhm fi mehr und mehr ausbreitetee Damals 
forderte ihn Giovanni da Birgilio in Bologna in lateiniſchen Ekloghen 
auf, das Dichten in italienifher Sprache aufzugeben und bie großen 
Ereigniffe und Thaten neuerer Zeit in ber edleren Sprache der alten 
Römer zu befingen, und ſchlägt ihm ale Stoff zu Gefängen den Tod 
Heinrich's VII. vor, bie Siege Can's Über bie Pabuaner, Ugucciones 
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Sieg Über bie Lilie, die Flotten Neapels und bie beflürmten Berge 
Liguriens. Die follte er befingen und nach Bologna kommen die Lor- 
beerfrone ju empfangen. Dante antwortete in mehreren, ebenfalls 
lateiniſchen Efloghen, worin.er dem Giovanni unter anderm fagt, baß 
ihn die Belränzung in Bologna zwar jehr erfreuen würde, doch belebe 
ihn noch immer die ſchönere Hoffnung, bereinft, wenn fein Paradies 
eben jo befannt fein werbe wie feine Hölle, das heilige Xorbeerreis im 
der geliebten Vaterſtadt am Arno zu empfangen 65)!“ 

Dieje Stelle zeigt, Daß das Paradies 1320 noch nicht veröffent- 
licht war; zu weit aber geben die, welche daraus fchließen wollen: es 
fei um jene Zeit noch gar Fein vollendetes Eremplar, weder in Can’s, 
noch jelbft in Dante’s Händen gewefen. So voreiligen Schlüffen ent- 
ftammt wohl auch die fenft jo ſchöne Sage, daß man jelbft bei Dan- 
te’8 Tode die divina Commedia nicht eher vollftändig gejehen, bis der 
leuchtende Geift des Dichters feinem Sohn Pietro im Traun erfchienen, 
ihm die verborgne Lade zu zeigen, welche den köftlichen Schatz der letz⸗ 
ten dreizehn Geſänge verichloffen 66) 

Schon die erfte Efloghe Giovanni's da Birgilio ſpricht für bie 
Anficht, daß Dante's Gebicht damals vollendet war, denn während er 
noch daran arbeitete, wäre e8 unfein gemwefen, ihn zu Bearbeitung an⸗ 
derer Stoffe in andrer Form und Eprade aufzufordern, wogegen 
diefelbe Aufforderung nad Vollendung des volksthümlichen Werkes 
ehrenvoll erſchien. 

Aus der Zeit jener Ekloghen mögen noch andre Arbeiten Dante's 
herrühren, als: 

Die Ueberſetzung der ſieben Bußpſalmen in's 
Italieniſche und das Credo, womit er der Sage nach 
einem Inquiſitor antwortete, der ihn gern zum 
Ketzer gemacht hätte. 

Einem Manne von ſo freimüthigem Charakter konnte dergleichen 
Verketzerung leicht wiederfahren; hatte man ihn doch ſchon in Florenz 
übel angeſehen, weil er an dem Taufquell die ſteinerne Einfaſſung zer⸗ 
ſchlagen, ein Kind zu retten, welches in eine Höhlung deſſelben geſtürzt 
war. Letzteres Factum erzählt ex ſelbſt Hölle 19, 16—21; es beweiſt, 
daß unſer Dichter kein ſentimentaler Träumer, ſondern ein Mann 
von wahrhaft lebendigem und praktiſchem Sinn geweſen. 
Doch wir nahen nunmehr dem Zeitpunkt, wo ihm beſtimmt war die 
Erde zu verlaſſen. 


Daute's Tod. 


Im Jahre 1321 war zwiſchen ſeinem Gaſtfreunde Guido da Po⸗ 
lenta und der Republik Venedig Zwiſt entſtanden. Gern übernahm 


65) Die bezügliche Stelle in ber erſten Ekloghe Dante's lautet von Bers 48-50 
folgendermaßen: 
Quum mundi circumflua corpora cantu 
Agricolaeque me0, velut infera regna, patebunt 
Deyincire caput heder& lauroque juvabit. 
66) Boccaccio vita e Costumi di Dante. 
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Dante, weiteres Unheil abzuwenden, in gewohnter Weife eine vermit- 
telnde Geſandtſchaft. Als er aber nach Venedig fam, wollte man ihn 
aus Haß gegen Guido nicht hören, jondern wies ihn ab. Die Flotte 
ber Republik wehrte ihm zur See zurüdzufehren; er mußte daher, um 
wieder nach Ravenna zu gelangen, ben ungefunden Landweg durch bie 
Iombardifhen Niederungen einfchlagen. Berftimmt duch das Mißlin- 
gen bes Unternehmens und von ber böfen Luft angegriffen, warb er 
unterwegs von einem Fieber überfallen und fam todtkrank zu ben 
Seinigen zurüd nad Ravenna. Seine Söhne Pietro und Jacopo und 
feine Zochter Beatrice pflegten fein in den legten Augenbliden. Cr 
nahm Das heilige Abendmahl und ftarb am Tage ber Kreuzerhöhung, 
den 14. September 1321, im feinem fechsundfunfzigften Jahre, zu 
großer Betrübniß der Seinigen und feines Verehrers und Freundes 
Guido da Polenta. Er war zulett, jo behauptet Pater Antonio Zer- 
rinca, in ben Orden des heiligen Franziskus als Terziarier eingetreten, 
und ftarb im Kleide diefes armen Ordens. Aber jeine Leiche ward 
nah dem Wunſch Guido da Polenta’s mit dem ehrenvollſten Prunk 
auf einem mit allen Infignien der Poefie gefehmüdten Trauergerüſt 
ausgeftellt und mit dem reichften Gepränge auf den Schultern der ebelften 
Bürger Ravenna’8 zu Grabe getragen und in dem Klofter der Minoriten, 
vorläufig in einem einfachen fteinernen Sarge beigefeßt. Guido feldft ging 
mit in dem Zuge, und als fi) nad dieſer Feierlichleit, der Sitte ge- 
mäß, Alles wieder in dem Trauerhauſe verfammelte, hielt er dem Ver⸗ 
forbenen zu Ehren jelbft eine zierliche und lange Rebe, und war Willens, 
dem verbannten Dichter ein kunſtgeſchmücktes würdiges Grabmal zu 
errichten. Über nur zu bald follte ihn eigne Verbannung treffen, und 
an Ausführung diefes edlen Vorhabens verhindern. Als er nämlich 
im folgenden Jahr, 1322, nad dem guelfiihen Bologna gegangen war, 
dort ſein Amt als Capitano zu verwalten, und feinen Bruder Rinaldo 
an feiner Statt in Ravenna zurüdgelaffen, ermorbete biefen ein ver- 
rätherijcher Verwandter, bemächtigte ſich der Herrihaft und excludirte, 
unter Beiftand des Kardinals bel Bogetto (Legaten Johann bes XXII.) 
ben edlen Guido für immer aus Ravenna. So blieb es der Nachwelt 
vorbehalten, feinen Freund, den großen Dichter, mit einem prächtigen 
Denkmal zu ehren. Die Dichter der Mitwelt hatten an Guido eine 
Menge poetifher Grabichriften gefandt; unter diefen hatte er eine von 
dem obenerwähnten Giovanni da Birgilio für das Grab beftimmt, 
welche Pelli in feinen Memorie per la vita di Dante Alighieri fol- 
gendermaßen mittheilt: 
Theologus Dantes nullius dogmatis expers 
Quod foveat claro philosophia sinu. 
Gloria musarum vulgo clarissimus auctor 
Hic jacet et fama pulsat utrumque polum. 
Qui loca defunctis graduum regnumque gemellum 
Distribuit laicis rhetoricisque modis 
Pascua Pieriis demum resonabat avenis 
Atropos heu letum livida rupit opus 
Huic ingrata tulit tristem Florentia fatum 
Exilium vati patria cruda suo. 
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Quem pis Guidonis gremio Ravenna Novello 
Gaudet honorati continuisse ducis 

Mille trecentenis ter septem numerus annis 
Ad sua Septembris ydibus astra redit. 

Diefe Infchrift kam aus obigen Gründen nit auf Das Grab 
des Dichters. 

Aber im Yahre 1483 ließ der venetianifche Prätor von Ravenna, 
Pietro Bembo, durch ben berühmten Architekten und Bildhauer Lom⸗ 
bardi ber Kirche der Minoriten eine befondre Grabftätte anbauen und 
ein Denkmal errichten, welches die Infchrift trägt: 

Jura monarchiae, superos phlegtonta lacusque 

Lustrando cecini voluerunt fata quousque;; 

Sed quia pars cessit melioribus hospita castris, 

Auctoremque suum petit felicior astris, 

Hic claudor Dantes patriis extorris ab oris, 

Quem genuit parvi Florentia mater amoris. 

Zu deutſch: 

„Ich fang die Rechte der Monarchie, die Himmlifchen, ben 
Phlegetbon und die unterirbijchen Gewäſſer, wandernd fo weit 
das Schidjal erlaubte; doch weil ein Theil von mir ein Fremd⸗ 
ling aus befferen Räumen ift und feinen Schöpfer feliger in 
ben Geftirnen aufjucht, liege ich, Dante, verbannt von den vä⸗ 
terliden Geftaden, hier verichlofjen, welchen Florenz gebar, eine 
Mutter von geringer Liebe 67). 

Nach) des Dichterd Tode gingen feine Söhne, vielleicht Die wilbe 
Herrſchaft des mörderifchen Ufurpators zu fliehen, von Ravenna wieber 
nah Berona, wo fie, bald von Kan befördert, Aemter beffeiveten und 
ihren Studien lebten. Der eine berfelben, Bietro, hatte den Bater 
(nach Pelli) fein ganzes Exil hindurch begleitet, war ſchon in Bologna 
Doktor der Rechte geworben und warb nun in Verona giudice, Rich⸗ 
ter. Noch find Poefteen von ihm aufbehalten, aber ber Kommentar 
der divina Commedia, den man als von ihm herrührend angiebt, 
kann, wie Dionift bewieſen, nicht von ihm fein. Auch ein Lobgedicht 
in terze rime erweiſt fich al8 ihm untergefchoben. Er ftarb 1361 in 
Trevifo und hinterließ fllnf Kinder, deren Nachlommenfchaft erft 1549 
in der an ben Grafen Sarego vermählten Ginevra ausſtarb. Der 
andre Sohn, Zacopo, war ebenfalls Boet, und von ihm ſoll ein Com⸗ 
penbium in Zerzinen herrühren, welches anfängt: O voi che siete del 
verace lume und endet: nel mezzo del cammin di nostra vita. 


Diejer Jacopo z0g jpäter nach Florenz. 


67) Weber dieſer Inſchrift find die drei Buchſtaben 8. V. F. eingefauen; bamit 

t man die Worte „sibi vivens focit“ angedeutet und behauptet: Dante babe ſich bei 
ebzeiten biefe gereimten Heyameter zur Grabſchrift ausgedacht, Im beften Fall 
aber beweifen die Worte „sibi vivens fecit‘“ wohl nur, baß man im Jahr 1483 bie 
Berfe für Dante’fche gehalten. Dante wiirde von feiner in Brofe chriebnen Monar- 
chia wohl fchwerlich gejagt haben, daß er fie gejungen. zu boffte er immer auf 
Zurüdberufung nad Florenz und ließ die Vorftellung, daß ihm dieſe Hoffnung verei⸗ 
telt werben Tünne, gewiß nicht fo in fih auffommen, daß er fie fon im Boraus in 
einer Grabſchrift gleichſam verfteinert hätte. 
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Dante's Tochter Beatrice aber blieb in dem Klofler San Stefano 
D’Uliva zu Ravenna, und es find Documente vorhandens8), weiche be⸗ 
zeugen, daß die Florentiner Kommune dem Giovanni Boccaccio im 
Jahr 1350 die Summe von zehn Goldgulden eingebändigt, fie der ars 
men Nonne als Unterftiigung zulommen zu laffen. Wahrlih, eine 
ſchimpflich karge Sühne für die an dem Bater begangene Plünberung. 

Es ift betrübend in Pellis memorie per la vita di Dante ©. 78 
zu lefen: wie im Jahr 1842 Dante’ Sohn Jacopo nad Florenz kommt 
und erfi für fein ſchwererworbnes Geld einiges von dem geraubten 
gäterlichen Grundbefig mit verbrannten und nicht verbrannten Gebäu- 
bäuden käuflich wiebererlangt. Das find die Tugenden ber gerühm- 
ten Kommunen des Mittelalters! 

Erft im Jahr 1429 regte ſich in den Herzen der Florentiner bie 
Scham, daß ihr befter Bürger fern von der Heimath begraben liege; 

e jandten nach Ravenna und baten um feinen Leichnam, ihn ehrenvoll 
in feiner Baterftadt zu beftatten. Ihre wiederholten Bitten aber wur⸗ 
den, und mit Recht, beftändig abgeichlagen. Florenz bat gar Tein Hecht 
an biefem Todten, ben es als er lebte verftoßen, deſſen Güter es ge- 
plündert und verwüftet und dann noch einmal an den Sohn verjcha- 
chert hat. Berbannt, mit Feuertod bedroht, hat er außerhalb der 
Mauern von Florenz, von fremdem Almofen ernährt, fein unfterbliches 
Werk gefchrieben, wie könnte Florenz darauf ftolz fein? Jede Silbe 
baran ift eine Schande, nidyt nur für die Räuber und Morbbrenner, 
bie darin berrichten, nein, auch für die Bürger, bie all’ das Unrecht, 
was jene thaten, gebuldet. 

Erf nach des Beleidigten Tode wagt Giovanni Billani von ihm 
zu reden und zu jagen: Nel detto anno si mori Dante Alighieri di 
Firenze, d. h.: In diefem Jahr flarb Dante Alighiert aus Florenz 2c. 
Dean begreift leicht, daß Billani, der Zeitlebens nicht von ihm geſpro⸗ 
hen, fih am Ende doch gendtbigt fieht, ihn zu erwähnen, damit feine 
Chronik nicht lückenhaft ausfalle; aber das Lob, das er ihm ertheilt, 
ift durch ben bereits verbreiteten Ruhm Dante's erft abgebrungen. So 
it es auch mit ber Erklärung über Dante’s Verbannung. Billani 
nennt fie ungerecht, und doch war er felbft in Florenz oft mächtig genug 
geweien, bie Aufhebung derſelben noch bei Lebzeiten des Beleidigten 

ewirken zu können. 


Zu Dante's Charakteriftil. 


Bei der Charakterfchilverung, die er von unferm Dichter entwirft, 
können wir nicht umbin zu glauben, daß Billani mit Nachbar Dante 
gelehrte Zwiſte gehabt, worin er den Kürzeren gezogen: beshalb lobt 
er nur, weil er muß, bie Werke und tabelt fein Benehmen mit einer 
Menge von Abjectiven, die wie eine Traufe beftändig auf denſelben 
Punkt fallen. Er fagt von ihm: 

Questo Dante per suo saver fu alquanto presuntuoso, schifo, 
e sdegnoso, e quasi a guisa di fillosofo mal grazioso, non ben sa- 


" 68) ©. Pelli Memorie per la vita d. Dante Alighieri p. 33. 
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peva conversare con laici, ma per l’altre sue vertudi, e scienza, 
e valore di tanto eittadino ne pare che si convenga di darli per- 
petua memoria in questa nostra Cronica, contutto che le sue no- 
bile operi lasciateci in iscritture, facciano di lui vero testimonio, 
e onorabile fama alla nostra Cittade69).‘ 

Zu Deutid: — 

„Diefer Dante war feiner Kenntniffe halber etwas eingebilbet, 
wähleriih und empfinblid, und, gleihfam nach Philofophenweife, un⸗ 
artig, ſprach nicht gern mit Ungelebrten; aber wegen feiner andern 
Zugenden und feiner Kenntniß und Würbigleit halben, fcheint es ung, 
daß man in biefer Chronik fein Andenken für immer erhalten müffe, 
obwohl ſchon feine hinterlaſſenen jchriftlihen Werke wahres Zeugniß 
von ihm geben und unjerer Stadt zum Ruhm gereichen.” — 

Dieſe Charakterfchilderung widerfpricht fehr jener von bem Aretiner 
Leonardo Bruni, die wir ©. 502 gegeben, fo wie ber von Boccaccio, 
die fo lautet: 

„Es war unfer Poet vonXmittierer Geflalt und ging im borge- 
rüdten Alter etwas gebüdt. Ernften und gelaffenen Gehabens war er 
immer ehrſam gefleidet, wie e8 feinen Jahren geziemte. Er hatte ein 
längliches Geficht, eine Adlernafe, die Augen eher groß als Hein, ein 
großes Kinn, die Oberlippen etwas vorſtehend, braune Gefichtsfarbe, 
Bart und Haar ſchwarz und Traus, und immer ein melancholifches 
und nachdenkliches Ausfehn?0). In feinem öffentlichen und Häus- 
lihen Benehmen war er bewundernswärbig befheiden und 
geregelt, mehr als irgend einer leutjelig (cortese) und 
gel ittet (eivile). Er lobte die feinen Speifen, genoß aber einfache 

oft, und haßte Die, welche nicht ſowohl aßen um zu leben, als lebten 
um zu efien. Niemand war wachfamer als er unb Keiner hätte ihn 
in feinen Studien oder Gefchäften an Eifer übertreffen können, fo Daß 
feine Frau und die Seinen ſich oft Darüber beflagten. Ungefragt ſprach 
er felten, und dann wohl überlegt, mit dem Gegenftand angemeffnen 
. Worten. Demungeachtet war er, wo es Noth that, ſehr berebt und 
trefflih und rafch war fein Vortrag. Er erfreute fi in feiner Jugend 
fonderlih an Mufit und Gefang, und wo er einen guten Mufiler traf, 
ward er beffen Freund.” 

Ferner fagt er, daß die Leidenſchaft der Liebe ihn zum Dichter 
gemacht, und fährt fort: 

„Er erfreute ſich auch an der Einſamkeit, um fern von Menfchen 
ungeftört feinen Gedanken nahhängen zu können. Zuweilen verjant 
er mitten unter ben Leuten jo in tiefe8 Sinnen, daß er befragt, nicht 
eher geantwortet hätte, bis er feinen Gedanken ausgefponnen, mas ihm 
oft mit Freunden bei Tafel oder auf der Straße begegnete. In feinen 
Studien war er oft fo eifrig, daß ihn nichts davon abziehn Tonnte. 
So eifrig konnte er ſich in anziehende Dinge verjenken, daß man von 
ihm erzählt, er habe eines Tages bei einen Krämer in Siena ein Bud 


69) ©, Storia di Giov. Villani Lib. IX. Cap. 138. 

70) Das Melancholiſche fand fih mit feinem traurigen Schidfale und ben Sorgen, 
bie ihn um feine Familie, ja um ben Zuftanb der damaligen Welt brüdten, ganz na⸗ 
türlich ein, ohne daß fein lebendiger Geift von Anfang an Dazu geneigt geweſen. 
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gefunden, welches er lange vorher nicht erlangen Türmen, mın aber nur 
rze Zeit behalten dürfen. Sogleich babe er fi auf die Bank vor 
dem Laben gefetst, zu Iefen begonnen, und kein Auge von dem Bud 
abgemwenbet, obwohl ein großes Feftgepränge mit Gewappneten und 
Tanzen ſchöner Iungfrauen bei ihm vworübergezogen. Endlich, nachdem 
er das Buch vollftändig gelefen und begriffen, ſah er auf, und die Um⸗ 
ftehenden vernahmen mit Bermunderung, daß er von ber ganzen lär⸗ 
menden Teftlichleit nicht das Minbefte wahrgenommen.“ 

- Bis hierher mag Boccaccio den Charakter Dante’8 ganz richtig 
ſchildern; weiterhin aber fehlte er gewaltig, indem er den Dichter zit« 
gellofer Leibenfhaft für Das jchöne Geſchlecht beſchuldigt. Nach 
Dionifi’S trefflicher Gegenfchrift”1), worin der Ungrund folcher Beſchul⸗ 
Digung zur Genüge nachgewiejen wird, glauben wir bierliber jchweigen 
zu bürfen, und wenden uns lieber zu gerechter Würdigung einer an⸗ 
bern. Boccaccio fagt nämlich ferner: „Diefer trefflihde Daun war in 
allen feinen widrigen Schidjalen tapfer, nur in einer Sache war er 
(id weiß nicht, fol ich e8 jagen) ungeduldig und gehäfftg, das war in 
Partbeiangelegenheiten; denn im Exil war er e8 mehr, als fih für 
feine Kenntniß geziemte, und auch als er felbft andern ſcheinen wollen. ... 
Als er von Florenz vertrieben worden, wedhlelte er Partbei, jo daß 
e8 fortan feinen grauſameren Ghibellinen gab, der mehr den Guelfen 
feind gewejen wäre, als er, und ich ſchäme mich fehr beffen zu ge- 
denken: in ber Romagna ift e8 eine befannte Sache, daß wenn irgenb 
ein Weib ober kleines Kind von PBartheien ſchwatzte und die ghibelli« 
nische verdammte, dies ihn in ſolche Wuth gebracht, daß er mit Steinen ge« 
worfen bättte, wenn fie nichtalsbald gejchwiegen; und in Diefem Haß ver- 
barrte er bis zum Tode. ’— In diefer Anklage erfennen wir, außer einem 
wirklichen Parthei gewäſch, nichts al8 Dante's heftigen Eifer gegen ben 
Partheihaß. Das Schimpfen einer Barthei auf Die andre war 
ibm unerträglich, und bat er manchmal einen Stein erhoben, biefen 
ober jenen ungezogenen Buben, dieſes ober jenes alberne Weib zu ſchrecken 
und zum Schweigen zu bringen, jo war Dies gewiß oft das einzige 
und fürzefte Mittel, weit beffer als eine lange Sittenprebigt von Boe⸗ 
caccio. Wie Dante jedes Partheiweſen hate, zeigt eine unbefangene 
Betrachtung feiner divina Commedia.. Mit welchen graufenhaften 
Zügen bat er das Ende liebloſer Partheilichleit an Kuggieri und 
Ugolino 7?) Hingeftellt, recht im Sinn des Apoftels Paulus, welcher 
Galat. Cap.5 ®.14, 15 fagt: Denn das ganze Gefeg wird durch Das 
eine Gebot erfüllet: du follft deinen Nächſten lieben wie dich felbft. 
Wenn ihr aber einander beißet und naget, [ehet zu ob ihr 
euch nicht gegenfeitig aufzehret. 

Im tiefften Schlunde der Hölle fleht Dante einen Ghibellinen und 
einen Guelfen, die auf Erden in einer Stadt lebten, nun in dem Eife 
des ewigen Haffes in ein Loch gefroren und der eine nagt ben an— 
dern und zebrt von Hinten an feinem Haupte Als der 
Schändlichſte Beider ift ver Ghibelline Dargeftellt; denn ber 

1) ©. Dionisi Praepar. istor. e crit. alla nuova ediz. d. Dante Alighieri 


7 
Cap. 12: „De’ Vizj a Dante imputati da Giovanni Boccaceio e da altri. 
72) ©. Hölle 32 8. 124—33, 8. W. 
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Guelfe wiſcht feinen Mund an beffen Haaren ab und beweift fein gran» 
ſes Vergeltungsrecht. Die Berlehrtheit der Partbeitfchen noch mehr 
hervorzuheben, ift der weltliche Graf Ugolino ein Anhänger ver päbft- 
lichen Parthei und der Erzbiſchof Ruggieri Ghibelline, bemnad 
Gegner derfelben. Die Scene ſchließt mit einer im Grimm bes von 
Gräueln empörten Menjchengefühls ausgerufenen Verwünſchung Des 
(ghibelliniſchen) Piſa. Wo bleibt hier der von jo Vielen vermeinte 
Haß Dante's gegen bie Guelfen? Wir willen recht wohl, daß es Leute 
giebt, die gar keinen Zufammenhang in ber divina Commedia fehen 
und fagen: als Dante die Hölle fchrieb, war er noch Guelfe. Diefen 
entgegnen wir, daß die Hölle nicht vor Heinrich's VII., nicht vor Cle⸗ 
mens V. Tode beendigt fein fann?3). Wäre Dante Ghibelline gewor- 
ben, er hätte es wahrlich früher werden müſſen. Daß er fpäter bei 
Shibellinen lebte, beweift nichts, denn er lebte noch ſpäter und zulegt wieder 
bei Guelfen. Daraus gebt deutlich hervor: ihm galten nicht Die 
Partheien, fondern die Menſchen, und was er von des Rai- 
jers Recht für gejeglih anerfennt, beruht bei ihm nicht 
auf Ghibellinismus, fondern geradezu auf der religiöfen 
Grundanſicht: daß Chriſtus, das Vorbild aller Bäbfte, fi 
von des Kaifers Stellvertreter richten lafjen, demnach auf 
Erden des römischen Kaiſerthums Oberhoheit anerfannt?4). 
Bon biefem religiöfen ſchriftrechten Standpunkt geht all fein Lehren 
und Schelten aus. Was er gegen die Päbfte fagt, ift nur Echo bes 
Wortes Chrifti, als er ſprach: Mein Reich ift nit von dieſer 
Welt, und jenes anbere über den Zinsgrofchen: Gebet dem Kaiſſer 
was des Kaifers if, und Gott was Gottes ifl; und: Ber- 
Taufe alles was du haft und gieb es den Armen und folge 
mir nad. Einen reichen Geiftlihen erfennt Dante nicht an, denn 
berjelbe wandelt nicht auf den Wegen bes zeitliharmen Chriſtus. Die 
nach Geld gierenden Päbſte der damaligen Zeit riefen jene Bibelftellen 
mit Gewalt gegen fich hervor, und daß man zu biefer Anficht nicht 
gerade Ghibelline zu fein brauchte, beweiſt, daß ſich bald nad Dante 
Diejes Verlangen nad einem armen Pabft bei vielen Geiftlihen in 
dem echt guelfiichen Frankreich geltend machte. 

Villani erzählt nämlich als große Neuerung im bunbertfehsund- 
funfzigften Capitel des neunten Buchs feiner Gefchichte: daß im Jahr 
1322 ein Minoritenbruder, der ein großer Meifter in göttlichen Dingen 
war, in ber Provenze unter großem Zulauf geprebigt: Chriſtus fei 
ganz arm geweſen, ohne irgend ein gemeinfames oder 
Privateigenthbum, welche Meinung an dem Hofe Johann XXL. 
viele Gegner fand. Letztere behaupteten: Chriftus habe gar wohl einen 
Schatz im Sedel gehabt und Judas dieſen verwaltet. Hätte der Mi- 
norit Recht, fo würbe man daraus ja folgern, ſprachen fie: daß alle 


73) In dem ©. 527 erwähnten Briefe an die Yürften Italiens wird ber Segen 
Clemens V. noch als gültig angefehn; Hölle 10 V. 79—87 aber wird biefem Pabſt be- 
reits ber Zeitpunkt beftimmt, wann er zur Hölle flürzen folle. Dieſe Beltimmung 
Tonnte Dante nicht vor Clemens Tode machen, welder befanntlich erft ben 20. Mpril 
‚1a, sin geh nad Heinrichs Ableben erfolgte. 
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Päbfte Ketzer geweien; da dem aber nicht fo ſei, müſſe man ben Mi 
noriten fammt feinem großen Anhang von Prälaten und Brüdern das 
für anſehen.“ In dieſen Streitigkeiten fiegte die Liebe zum Golbe, 
und Alles endete damit, daß nur den Minoritenbrübern die volllom- 
menfte Armuth zum Gefeg gemacht wurde. 

Ob jener Minorit durch Dante’s- Schriften. erwedt worden, ift 
nicht erwiefen; Daß aber des Dichters Anfichten Über Kaiferrecht wei⸗ 
teren Eingaug fanden, erfieht man baraus, daß im Jahr 1328, als 
Ludwig von Baiern nah Rom kam, fich Trönen zu laſſen, und einen 
©egenpabft wider Johann XXL. erwählt hatte, Dante's Bud „de 
Monarchia“, das vorher wenig befannt war, hervorgeholt 
wurde, baraus die Rechte ſolchen Verfahrens zu beweifen: 
So fehr verbreiteten ſich, wahrfcheinlich fehr entftellt, die darin ausge 
Iprochenen Anſichten im Volle, daß der Karbinal Beltrame bel Pog⸗ 
getto fogleich nach Ludwig's Rüdzuge nit allein Dante's Buch äffent- 
lich als Fegeriih zum Feuer verdammte, fondern Dante’8 Gebeinen bie 
gleiche Ehre widerfahren laffen wollte, wenn nicht Pino della Toſa 
und Aftigo da Bolenta fi dieſem eifrigen Diener Johann's XXIL 
wiberjegt hätten”). 

Bon Dante's Eifer für Das Schöne reben zwei Anekdötchen, bie, 
ob wahr ob unwahr, immer zeigen, welches Bild das italiſche Bol 
fih von dem großen Genius gejchaffen. 

Eines Tages ging er, fo wirb erzählt, bei der Werfftatt eines 
Schmiedes vorbei und hörte, wie berjelbe eine feiner Kanzonen gar 
übel verſtümmelt und burcheinandergeworfen abjang. Dies empörte 
ben harmoniſchen Sinn des Boeten; er lief in bie Werkflätte und warf 
dem Schmiede alle feine Werkzeuge durcheinander. Erftaunt blidte der 
Schmidt ihn an und fragte: was dieſes Verfahren bebeuten ſolle? 
worauf Dante entgegnete: „Ich thue Dir, wie bu mir; fing’ meine 
Berje nah der Ordnung!“ " Ä 

Ein andermal hörte er eine feiner Cauzonen von einem Ejeltreiber 
fingen, und damit verderben, daß derfelbe, den Eſel anzutreiben, immer 
„Arrı“ Dazwiichen rief. Da gab Dante ihm einen Schlag mit dem 
Stod und fagte: „das Arrı habe ich nicht dort eingefügt!” worauf ber 
Ejeltreiber ihm die Zunge wies und er erfannt haben fol, daß Eſel⸗ 
treiber nicht fo rafch für das Schöne zu bilden feien. Das wird in- 
deß der ſehr praftiiche Dante nicht erft bei dieſer Gelegenheit gemerkt 
haben. Das Gejchichtchen wird, bei rechtem Lichte bejehen, wohl nur 
auf einen leichten Scherz hinauslaufen, und mau thut dem Dichter 
gewiß Unrecht, wenn man ſich den Schlag gar zu derb vorftellt. 

Dante war nur gegen übermüthiges Unrecht unerbittlich fireng. 
So ritt einer der flogen Adimari in den engen Strafen von Florenz 
immer jo geſpreitzt, daß er mit feinen Füßen die Kleider ber Vorüber⸗ 
gehenden bejubelte, was ihm Dante mehrmals. vergeblich verwieſen. 
Später war ber eingebilbete Mobile dennoch fo frei, Daß er ben ehr» 
lihen Dichter anging, ihm in einer fehr ungerechten Sache vor Gericht 
beizufiehen. Dante ging mit ihm, aber nicht um ihm zu helfen. Er 


75) ©. Giov. Boccaccio Vita e Costumi di Dante. 
Dante, göttl. Komödie. 36 
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ab vielmehr über bie abfcheulichen Umtriebe beffelben vor Gericht ge- 

hrenden Aufſchluß, fo daß die Richter den freien, übermüthigen 
Menfchen, wie er es verbiente, aus der Stadt wiefen. Nah Einigen 
ſoll diefer Adimari derſelbe fein, den man Filippo Argenti nannte, 
weil er fein Roß mit Silber befchlug. Diefe, obwohl nicht erwiefene 
Annahme würde wenigftens erflären, warum ber Schatten beffelben 
unſerm Dichter in der Hölle?6) mit ſolcher Wuth entgegenlommt. Die 
Familie Adimari trug jenes Verfahren vor Gericht Dante fehr nad 
and foll ſich, nachdem er felbft verbannt worden, mit Gewalt feiner 
Guͤter bemächtigt haben ??). 

Die poetifhe Einführung jenes Argenti in der Hölle führt ums 
babin, andrer Vorwürfe zu gebenfen, welche dem großen Dichter von 
unreifen Kritifern gemacht werben. Einmal tadeln fie Ihn, Daß er 
feine Feinde aus Rachſucht in die Hölle verjetst, andrerfeits, Daß er 
fogar feine Freunde, ja feinen Lehrer nicht geſchont und ebenfalls zu 
ewigen Qualen verdammt. Hierauf entgegnen wir nur: daß, wenn 
jene Kritifer nur ein wenig Zufammenhang in ihre Denken zu bringen 
müßten, ihnen fogleih Har werben dürfte, daß jene beiden Vorwürfe 
zufanımen gerade bie Unpartheilichleit beweifen, und daß bier, wo es 
fih von ewigen Gerichten Gottes handelt, von menjchlicher greund waſt 
oder Feindſchaft nicht mehr die Rede fein könne. Das Gedicht iſt 
in firdlihdem Sinne gefchrieben und kann ja menſchliche Rück⸗ 

ten nicht nehmen, ohne — in’s Alberne zu verfallen. Noch werben 
ehrere einwenden: es feien einige Leute darin allzumild, andre all- 
uhart behandelt; warum muß man aber ſogleich Liebe oder Haß als 
otiv Dazu annehmen? Konnten nicht in jenen wirren Zeiten zum 
Bortheil oder Nachtheil dieſer oder jener gänzlich falſche Gerlichte im 
Umlauf fein, die völlig das Anjehn reiner Wahrheit hatten? Will man 
Alles auf gänzlich Hiftorifche und mathematifche Eongruenz mit ber 
Wirklichkeit zurückführen, fo wird von einem Gebicht felten viel übrig 
bleiben. Dante's Geftalten find nicht ſowohl hiſtoriſche, als poetiſche, 
und poetiſch, nicht proſaiſch, wollen fie begriffen fein. Was er fagt, 
beſchwört er als Dichter nur bei ven Geſetzen feines Gebichtes, wie 
Man aus Vers 124—128 im fechszehnten Gefang der Hölle erſieht, 
wo er ausruft: 
„Der Wahrheit die das Antlit trägt der Lüge 
Sol, wie er kann, der Menſch die Lippen fchließen; 
Weil ohne Schuld er Schande fich bereitet; 
Doch bier kann ich nicht fchweigen, und bei biefer Komödie 
: Berfen, ſchwör' ich Dir o Leſer ꝛc.“ 

Die Bedeutung berSade, nit die Sache felbft, if die 

Wahrheit, die er lehrt. Was feine Bedentung in feinem Gebicht 
ewinnen Tönnte wilrde nur flören, und er läßt es hinweg. Darum 
—* er gänzlich von feinen näheren Familienverhältniffen; von feiner 
au und von feinen Kindern fpricht er fein Wort. Im Himmel er 
nt ihm meber Bater noch Mutter; wohl aber Cacciaguiba, weil 


76) ©. Holle 8 B. S1--68. 
7 Be His uw. 
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biejer durch feinen Kreuzzug eine poetifhe bedeutende Figur iſt 
und dem Dichter Gelegenheit zu einer Schilderung bes goldnen Zeit« 
alters feiner Vaterſtadt verleiht. 

Htemit glauben wir für jegt unfre Würbigung ber irrigen Urtheile 
über Dante's Charakter fehließen zu dürfen, indem wir ihn al8 einen 
in Leben und Dichtung rechtlihen und nach Frieden in Chrüflus rin. 
genden bezeichnen, deſſen Eifer allein gegen die Störer des irbifchen 
und bimmlifchen Reiches entbrennt, welche beiden Reiche er von Chriftus 
ſelbſt beftätigt, und in ihren Grenzen beflimmt findet. Wie feft er 
überhaupt auf der Bibel fußt, wirb eine nähere Zerglieberung feines 
großen Gedichtes genligend darthun. 

als Schluß der Biographie kann es unfern Lejern nicht unlieb 
fein, finden fie bier noch: 


Einiged über die Bildniffe Daute's und den Einfluß 
feiner Poeſie anf bildliche Darftellungen. 


Zur Zeit Dante's pflegte man die Grabfteine mit den Bildniffen 
ber Berftorbnen zu zieren?S). Zu biefem Zwede ließ wahrfcheinlich der 
edle Guido da Polenta dem Antlit der geliebten Leiche eine Korn ent- 
nehmen, fo daß die Nachwelt fo glücklich ift feine Züge in Thon zu 
befigen, ganz wie fie auf dem Sterbebett erfchienen. [Diefe Maste 
von gebranntent Thon ift allem Anfchein nach in einer Gipsform ge- 
bildet, die man von der Leiche entnommen, und befindet fih im Be⸗ 
fige des Grafen Zorregiani im Balazzo del Nero zu Florenz] Un⸗ 
zählige Abgüffe davon find überall verbreitet. Der Ausdruck dieſer 
Maske ift mehr leidend als fireng, und nicht leicht wird man ein feineres 
und weiſeres Haupt erbliden als biefes. Ja, es erjcheint zugleich über⸗ 
ans ſchön, wenn man fi die Entftellung durch Krankheit und Tod 
binwegbenft. Die Nafenfpite ift erft durch Den Tod, vielleicht noch 
mehr durch das Auflegen des Gipfes bei dem Abformen, fo nieber- 
geſenkt worden, und man bat fich diefelbe im Leben anders zu denken. 
Das Auge, das wir nur gebrochen vor uns fehen, muß wunderfchön 
geblidt haben. Der Mund fcheint durch das Ausfallen der oberen 
Zähne verändert, benn die Unterlippe fteht ein wenig vor, was ben 
Beihreibungen von ihm widerfpricht, in welchen bie Oberlippe als 
vorftehend bezeichnet wird (f. S. 558). 

Nach biefer Maske find die meiſten fpäteren Bildniffe geſchaffen 
worden, auch das Original des bier beigefügten Kupferſtiches ſcheint 
biefen Urfprung zu haben. Raphaels Darftellungen des Dichters Hat 
fie ebenfalls als Borbild gedient, ſowohl auf der Dispute, als auf dem 
Barnaffe; wir müſſen indeß geftehn, daß uns, Angefihts der Maske, 
feines biefes Bildnifſe befriebigt: fie find Kinfichtli der Formen etwas 
utrirt, wozu die erwähnten Entftellungen durch Krankheit und Tod ver» 
leitet haben. 


78) ©. Fegef. 128. 16—18. 
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Neuerdings ſoll man durch Abputzen der Wanb einer Kirche zu 
Florenz ein von Giotto vielleicht nach bem Leben gemaltes Bildniß 
Dante's wieder fihtbar gemacht haben. Da indeß noch feine Zeichnung 
Davon zu und gebrungen, vermögen wir nicht über bie Schönheit 
beffelben zu urtheilen. Wir erwarten Übrigens nicht viel davon, beum 
Giotto war fein Bildnifmaler. 

In der Cathedralkirche von Florenz ift Dante ebenfalld gemalt, 
"son einem Mönd, der um 1450 die divina Commedia dajelbft erklärte. 
Auf diefem Bilde fieht Dante vor den Mauern der Stadt Florenz, 
gleichſam ausgefchloffen von ihren Thoren. Sein Gewand ift roth, 
fein Geficht mehr leidend al8 drohend gebildet und in der Linken hält 
er ein geöffnetes Buch, von welchem Strahlen ausgehn, während er 
mit der Rechten, gleichfam lehrend, nach einem Abgrunde binbeutet, in 
welchem mehrere Seelen einer Fahne nachfolgen; der Träger derſelben, 
ein Dämon, geleitet fie zum gehörnten Luzifer hinunter, während andre 
fie mit Geißeln und Speeren antreiben. Yuzifer ift von Flammen 
umgeben, bat auch nur ein Geſicht, ift demnach durchaus nicht Dantesl 
gedacht. Im Rüden Dante’8 erhebt fi der Fegefeuerberg mit feinen 
verfehiedenen Abftufungen. Die Höhe trägt, von Flammen umringt, 
Das Paradies mit Adam und Eva, dem Baum und der Schlange. 
Darüber ift der Mond und feine Bahn angedeutet. Offenbar ftellt 
demnach Das Ganze den Dichter und feine divina Commedia vor. 

Bon allen Bildniffen Dante's zu fpredhen, bie in verſchiedenen 
Zeiten theils gegoffen, theils in Stein gehauen worben, gäbe, wollte 
man bejonders bie. vielen auf ihn gefchlagnen Medaillen und die ihm 
errichteten Denkmäler mit in Erwähnung bringen, einen ſehr ermil- 
denden Bericht; wir wenden uns demnach lieber zu Betrachtung der 
lebendigen Einwirkung, welche der Dichter auf die Künftler feiner und 
ber folgenden Zeit gehabt. Sie war mächtig und veränderte bie Kunſt 
wie mit einem Zauberfchlage aus einer fat nur traditionellen und 
typiſchen in eine finnvolle und bebeutfame. Zuerſt erfcheint dieſe im 
Dante's Freunde Giotto, der ganz unverlennbar feine didactiſche, alle» 
gorifirende Weile angenommen. Am beutlichften tritt fie in ben Ges 
mälden der Unterkirche des heiligen Franziskus zu Aſſiſt hervor, wo 
Giotto, ganz wie Dante im eilften Gefange des Paradieſes, die Ber- 
mäblung des heiligen Franziskus mit der Ärmuth darftellt. Nach einer 
Sage joll Dante dem Giotto auch die Ideen zu ben übrigen Dar- 
ftellungen in jenen Räumen angegeben haben, was eine zweite Sage 
nicht bei Lebzeiten, fonbern nah dem Tode des Dichters im Zraum 
geſchehen läßt. Der Wille, neue finnreiche Ideen durchzuführen, herrſcht 
auch in Giotto’8 Glodenthurm in Florenz, an welhem bie Bildwerke 
ftufenweife den Entwidlungsgang ber menfchlichen Bildungsgejchichte 
barftellen. In ähnlichem Zujammenhange ward auch ber (mum zerflörte) 
bildneriſche Schmud an ber Facade des florentiner Domes gebagt. 
Auch die Gemälde in der Kirche del’ Incoronata zu Neapel zeigen in 
ihrer Bedeutſamkeit die Früchte des Umganges mit einem Dichter 
folder Art. Ob Dante darauf unmittelbaren Einfluß gehabt, ift zweifel- 
haft, doch denkbar; denn Vaſari fagt ausdrücklich, Daß Dante bie An- 
gaben zur Darftellung der Apolalypfe in St. Chiara zu Neapel ge 
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macht, gleichwie zu ben Bildern im Aſſiſt. Auch in Pabua traf (nach 
Benvenuto d’Imola) Dante mit Giotto, der ihn wohl bewirthete, zu⸗ 
fammen, und fol ihn bei Ausmalung ber Kirche St. Anunziata def’ 
Arena infpirirt haben. Hinfichtlih der Hölle möchten mir bies bis auf 
geringe Einzelheiten fehr in Zweifel ziehn, da fie fich mehr dem Bloß 
Greulichen als bem Bebeutjamen zuneigt. In Giotto's Hölle zu Affift, 
bie nunmehr von den Eompofitionen des Sermei überbedt ıft, mag . 
der Einfluß des Dichters fichtbarer gewefen fein, weil er ibm bort 
nicht bloß einen Beſuch gemacht. Ueberhaupt find bie Ideen in 
Giotto's Bildern nicht immer mit gleicher Vollendung burchgebilbet; wes⸗ 
balb man um fo mehr annehmen darf, daß ihn dann und wann eilt 
andrer Geiſt höher gefteigert. Was ſich fpäter von Giotto auf beflen 
an erergofien und fortgebildet, nachzuweiſen, würde bier zu weit 

ren 79). 

Daß Dante bei feinem mehrmaligen Aufenthalt in Siena aud 
ben bewunbernswärbigen Duccio mächtig zu lebendigen Schöpfungen 
angeregt, liegt wohl ebenfalls fehr nahe, Da es unferes Dichters Art 
war, an ben Schöpfungen Andrer mit wahrer Liebe rathgebend theil- 
zunehmen. Aus ber Vita nuova (j. S. 499) wiſſen wir ja, daß er 
felbft gezeichnet und daß er es vortrefflich verftand, würden wir fchon 
feine meifterhaft plaſtiſchen und malerischen Schilderungen in der divina 
Commedia zeigen, wenn e8 nicht Leonardo Bruni beftätigte, Der mohl 
von feinen Zeichnungen noch welche ſehn können. 

Bei Timabue, dem Lehrer Giotto's, wirb nichts von Dante's 
Richtung ſichtbar; jener Meifter war ſchon zu alt, um fich in eine neue 
Bahn zu werfen. Dante unterläßt e8 auch nicht in der divina Com- 
media zu jagen: wie der Ruhm Cimabues Durch den neuerwachenden 
bes Giotto verdunkelt werde (ſ. Fegef. 11 V. 94—96). 

In Berührung mit Dante’s Ideen tritt die Darftellung des Welt- 
fuftemes von Buffalmaco im Campo Santo zu Piſa. Dafelbft atmen 
auch die großartigen Erfindungen des Orcagna Dante’8 Geift, ja im 
Weltgericht zeigen bie brei von Luzifer zernagten Sünder, die Darge- 
ftellten Bulgen und die Geftalt Bertrands von Born deutlich Belannt- 
ſchaft mit dem Gebicht, obwohl der Maler fich bier nicht fo daran 
—— als in der Kirche Santa Maria Novella, wo er Zug vor Zug 
olgte. 

In der Kirche degli Eremitani zu Padua zeigen die Fresken von 
Guariente ähnliche Verbindung aſtronomiſcher Ideen mit theologiſchen, 
wie wir ſie bei Dante finden. Guariente's Mond iſt ein Weib, welches 
auf zwei Sphären ſtehend das Wanken, die weltliche Unbeſtändigkeit 
bedeutet. Der Planet Mars iſt durch einen Krieger verſinnlicht; aber 
die Erde iſt, (wohl ſatyriſch) als ganz vom Pabſt beherrſcht durch eine 
Figur angedeutet, welche eine Tiara trägt und die Weltkugel und einen 


79) Die S. 524 Anm. 32 erwähnte, nach 1822 ausgemalte Capella be’ Spagnuoli 
in Florenz zeigt deutlich Fortwirkung bantesker Einflüſſe ſowohl in den Werlen Thaddeo 
Gaddi's als Simone Memmi's. Eiwas gezwungen ahmt Memmi Dante's Allegorifi⸗ 
rung der Beatrice dadurch nach, daß er in Petrarca's Laura den Willen ſymboliſirt. 
Befler ift bie Idee des bürgerlichen Rechts von Gabbi in ber Geftalt Juſtinian's per- 
fonificirt. Auch ift es charalteriſtiſch, daß Gaddi wie Dante das canonifche Recht dem 
bilsgerlichen nachfekt. 
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Scepter hält ber oben in ein Kreuz enbigt. Das fcheint beinahe 
Dante's Rieſe, ber fich Fegef. 32 V. 162 n. mw.) des Römerreiches be- 
mãchtigt bat. 

Andre Motive Dante's treten ſpäter zu Droieto im jüngften Ge⸗ 
richt von Luca Signorelli hervor, welches Michelagnolo zu feiner noch 
vollkommneren Darftellung deſſelben Gegenflandes infpirirt bat. Der 

raufe Fährmann, der die Seelen der Berbammten mit dem Schlage 

Feines Ruders in Das Boot treibt, jo wie die Dämonen, weldhe Seelen 
auf ihren Schultern herabtragen, find offenbar dantesk. Leider find 
(ein unerjeglicher Berluft) Michelagnolo's Zeichnungen zur divina Com- 
media verloren gegangen; aber wie hoch biefer große Genius ben 
Dichter verehrte, zeigt ein Brief, worin er fich erbietet, ihm zu Florenz 
ganz unentgeldlih ein marmornes Denkmal zu feßen. Da der Bor- 
ſchlag nicht angenommen wurde, verewigte er feine Verehrung in zwei 
Sonetten, die nicht geringer find als irgend eins feiner plaftiichen und 
malerischen Werke. Wir jeten fie an das Ende diefer Abhandlung ale 
einen guten, fetten Schlußftein, und erwähnen nur noch: daß auch Die 
raphaelifchen finnvollen Kompofitionen der Theologie, der Bhilofophie 
und bes Parnaffes mit vielen andern auf Dante's Geift als ihren erften 
Urfprung zurückweiſen. Denkt man nun daran, was wieberum von 
Raphael und Michelagneto weiter fortgewirkt bat, und was Dante 
nad andern Richtungen bin für ziindende Funken gefprüht hat und 
ewig fortfprühen wird, fo wird inan erkennen, daß Michelagnolo mit 
Recht ausruft: 


Michelagnolo's Sonette über Dante. 


1. | 
Die groß er war, ift nimmer auszufagen: 
Zu bel den Blinden ward fein Licht entzlinbet: 
Leicht tabelt man das Volk, das ihn beleidigt, 
Eh’ Zung’ erreicht die Heinfte feiner Würden. 
Der ftieg hinunter zu des Irrthums Reichen, 
Uns zu belehren, dann empor zu Gotte: 
Der Himmel wehrt! ihm nicht Die hoben Thore, 
Dem feine Vaterſtadt zuſchloß bie ihren. 
Dankloſe Vaterftadt, die fih zum Schaden 
Ward feines Unglüds Amme: vecht bezeugt das: 
Die du den Beften quellft die meiften Leiden! 
Steh’ hier, für taufend Zeugniffe, dies eine; 
Da nie ein leider jo unwürd'gen Bann trug: 
Wie nie ein größter Mann, als er, erjchienen. 


2 


Zum Abgrund flieg er von der Welt, und als er 
Geſchaut Die Höllen beide 80*) und lebendig 





80) D. 5. die Hölle und das Fegefeuer. 
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ge Gott gelangt, geführt von hohem Sinnen, 
nd uns deß wahres Licht gebracht zur Erbe; 
Erſchloß, ein Stern von hohem Glanz, er ftrahlend 
Die ewigen Geheimniffe uns Blinden, 

Und nahm dafür den Lohn, den böfe Welt bier 
Gar oft den trefflichften Heroen ſpendet: 
Berlannt ward Dante's Thun, verfannt auch 
Sein edles Trachten von dem argen Volle, 
Das einzig dem Gerechten Heil verjaget. 

Wär ich wie er, zu gleichem Loos geboren: 
Für feinen harten Bann, bei feiner Tugend, 
Gäb' ich dahin Das größte Glück der Erbe, 


Ueber die göttliche Komödie, 


Allgemeiner Inhalt, 


Dante’s göttliche Komödie ift im Großen und Ganzen bie poetijche 
Erzählung einer vifionairen Wanderung in das Yenfeits, in die ewige 
Welt. Der Dichter verläßt das finftre Thal ber Zeitlichkeit und wan« 
bert, von göttlihen Gnaden begüuftigt, lebend und leibenb durch Höfle, 
Segefeuer und Paradies bis zur feligen Schau des breieinigen Gottes. 
Auf allen Abftufungen jenjeitiger Unfeligfeit und Seligkeit findet er See⸗ 
len, mit denen er ſich über deren Zuftände, über Bor- und Mitwelt 
und über die Zukunft unterrebet; | 


Zweck des Gedichtes. 


Mit dieſem Gedichte will Dante, das ſagt er ſelbſt 80), „removere 
viventes in hac vita de statu miseriae et perducere in statum 
felicitatis,“ d. h. die Lebenden in diefem Leben aus dem Zuftande bes 
Elends in den Zuftand der Seligfeit führen: alfo mit einem Wort 
das Reich Gottes predigen. 


Antrieb dazu. 


„Zelus domus ejus me comedit8l) der Eifer für Gottes ver⸗ 
ehrt mich”, jagt Dante in feinem herrlichen Brief an die Kardinäle, 
und wahrlich, das Vertrauen auf biefen Eifer ift auch ber beivegende 
Grund zu feiner weltbelehrenden poetiſchen Wanderung. Wis biejem 
Eifer entipringt fein gleichſam prophetifcher Zorn, mit bem er bie 
Wiederſacher des göttlichen Reiches und bed von Gott fanctio- 
nirten römischen angreift und gebefjert ober geſtürzt ſehn möchte. 


80) In dem S. 540 erwähnten Debilationshriefe an Can bella Scala. 
81) ©. ©. 543 und Pf. Cap. 68 2. 10. 
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Ein von foldem Eifer gepflanztes Gebicht mußte nothwendig feine 
Wurzeln in alles Edelſte und bie ſtärkſten in bie heilige Schrift ver⸗ 
ſenken. Bevor wir aber dem Gange biefer Wurzeln genauer nadhs 
forjchen, bejchäftiget unfere Betrachtung: 


Der urſprüngliche Stoff und deifen Bearbeitung und 
’ Fortbildung vor Dante's Zeit. 


Ein Gedicht wie bie göttlihe Komödie kann unb wirb nie in 
einem einzelnen Geift zugleich Urſprung und Vollendung haben. Ganze 
Generationen müfjen ben Stoff dazu durch Jahrhunderte fortwälzen, 
viele unvolllommme Bearbeitungen burh andre Dichter müſſen vor- 
angehn und wie Bäche in einander firdmen, bis ein begabterer fie 
alle zu einem ruhigen Strome fammelt und- in reinem Bett binführend 
läutert. 

Auffallender als irgendwo tritt dieſe Erfcheinung bei Dante’s 
Gedicht hervor, worin wir alles ihm erreichbare Frühere vereinigt und 
georbnet und alles Ungebörige, Zufällige" gewaltfant ausgefchieden fehn. 

Ein buntes Gemisch von heidniſchen, jüdifchen, chriftlichen und 
mahometanifchen ‚Vorftellungen des Jenſeits gab im Mittelalter be- 
ſtändigen Anlaß zu Sagen von zeitlihen Entrüdungen in Hölle, Fege⸗ 
feuer und Himmel. Die unter der Laft der Schauluftigen zufammen- 
gebrochne Brüde alla Carraja zeigte wie jehr die Sehnfucht nach Kunde 
aus ber andern Welt im Sinne jener‘ Zeit lag; der Sage nah war 
ja eben dieſe Sehnſucht auch die Urſache von Pabſt Clemens V. Tode. 
(j. ©. 516 u. 542.) 5 

Bon einem Gange zu den Pforten des Tobtenreichs ſpricht zuerft 
der aus Krankheit und Todesangſt errettete König Ezechias, in feinem, 
bei Jeſaias Eap. 38 aufgezeichneten Buß⸗ und Dankliedes2). 

Dieſe Vibelftelle ſcheint das Sadtlorn zu allen Erzählungen, worin 
Seelen zu eigner und der Welt Befferung noch leibend und lebend 
über jene Pforten hinaus entrückt werben. 

Chriſti Niedergang in die Vorhölle zu Erlöfung ber Erzoäter 
verlieh beftimmteren Halt und Pauli Entrüdung in ben britten Sim- 
mel die höchſte Richtung. ’ 

In den Kirchenvätern und in einigen päbſtlichen Hymnen finden 
fi die jenfeitigen Zuftände nur geiftig weiter ausgefponnen; bie Bil- 
der davon aber ſchwanken unbeftimmt Durcheinander. 

Die im Mittelalter bekannte Birgilifhe Dichtung von Aeneas 
Niedergang zur Unterwelt bat einige beſtimmtere Umriffe; fie übte je- 
doch vor Dante keinen Einfluß auf chriſtliche Borftellungen vom Jen⸗ 
feits. Wir ziehen e8 daher vor, ihre Betrachtung noch zu verſchieben 
und ihr bie einiger chriftlihen Sagen vorangehn zu laffen. 

Mit Willen führen wir von ben Lebteren nur ſolche an, melde 
Dante nothwendig kennen müſſen, ba fie in ber großen mittelaltrigen 
Encyelopädie des Bincentius Bellovacenfis ſtehn. Diefe war zu 


(2 ©, Hölei 8. 1. 
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Dante's Zeit bereite jehr verbreitet, und if, wie fich auch hier heraus⸗ 
ftellen wird, von ihm vielfach benutt worden. 

1) Im einer ber ätteflen biejer Entrüdungsfagen ift, wie bei 
Dante Hölle 2 B. 94, Maria (bie Mutter der Barmherzigkeit) Ber- 
mittlerin der Schau von Himmel und Hölle, nur mit bem linter- 
ſchied, daß fie ſelbſt Führerin wird. Der Borgang ift folgender: 
Ein Zube wirb auf dem Weg von hriftlihen Räubern überfallen, bie 
ihn niederhauen unb plündern. Lohn erhoffend, wenn fe ihn zum 
Chriſtenthum befehrten, binden fie ihn und laffen ihn, mit Wunden 
bebedt, ohne Speis und Tran, drei Tage und Nächte an einem ein- 
famen Orte liegen. Als er in der dritten Nacht Thlummert, fieht 
er, erft im Traum, dann wachend, bie Himmelsksnigin neben fich ſtehn 
und feine Bande löſen. Auf fein Befragen: wer fie fet? antwortet 
fie: ich bin Maria, die Mutter des Heilandes, bie welche bein Volt 
beftändig verläugnet und ſchmähet. Ich komme, wie ich e8 gewohnt 
bin, Böjes mit Gutem zu vergelten, und bich vom Irrthum zur Wahr⸗ 
heit zu führen. „Hierauf geleitet fie ihn auf einen vorfpringenben 
Felſen. Bon dort fieht er in einem finftern Thale, das von Stank 
und Schwefelflammen und aller Art von Dual erfüllt ift, Seelen wir- 
bein und von Henkern peinigen. -Das Geheul ber Gequälten erſchüt⸗ 
tert ihn aufs tiefſte. Da price Maria zu ihm: biefes Gefängniß, 
biefer Brand, biefe Qualen erwarten Euch, wenn Ihr Euch nicht ſchnell 
von ber Gottlofigfeit des Judenthums loßreißet unb zu ben heiligen 
Sacramenten bes Ehriftenglaubens flüchtet. Hierauf ſtellt fie ihn anf 
einen hoben Hügel, auf beffen Gipfel er den lichten, lieb- 
lien, buftenden Aufenthalt ber Seligen findet, welde an- 
mutbige Reigen fhlingen und Gefänge von nie gehärter Seligfeit 
anftimmen, und Maria fpricht: „Siehe hier das Erbe derer, die mein 
Sohn erlöft hat; dieſer Seligkeit wirft auch bu theilhaftig, wenn bu 

laubft und befennft, daß er in mir wahres Fleifch angenonmten. Gehe 

eim und gebenfe was du thuſt.“ Da eilt der Jude noch in berielben 
Nacht in ein Klofter, erzählt was ihm gefchehen, und empfängt, auf 
feine Bitte, die heilige Taufe. 

2) In einer zweiten Sage geht Maria (wie auf ihren Befehl 
Beatrice Hölle 2 B. 53 u. w.) bis in die Hölle Hinab und bringt einen 
unfhuldigen Knaben, den feine Mutter verwünſcht bat, lebend wieder 
zur_Erde zurüd, wo er erzählt, was mit ihm gefchehen und wie-wiel 
Zaufende er in ber Hölle zuritdgelafien. In biefer Erzählung fagt 
ber fürbittende Priefter: Die Jungfrau Maria hat Macht über alle 
böfen Geifter, fie Tann ber Hölle Riegel fprengen und die Pfade zu 
ben tiefften Abgründen aufthun (Bergl. Hölle 8 B. 103— 105); Taf 
ans niederfnieen und fie anflehn (Dan vergleiche hiermit Bernharbus 
Wort zu Dante Parad. 32 B. 186-151 u. d. Anm.)! 

‚..9) In einer dritten Entrückungsſage tritt die Himmelskönigin 
nicht jo unmittelbar in ben Borgrund bes Handelns, fondern fendet, 
ähnlich wie in ber divina Commedia, einen Mittler ab. Ein Ritter 
will nach Jeruſalem in Syrien ziehn, wird aber von einem Eiftercien- 
jer-Abt ermahnt lieber Mönch zu werben und ftatt bes irbifhen das 
himmliſche Jernſalem aufzuſuchen. Er gehorcht, wird aber wan⸗ 
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tenb in feinem Entſchluß. Da kommt bei Nacht Der böſe Feind 
über ihn und zerichlägt ihn, daß er blutend und ohnmächtig liegen bleibt 
drei Tage. Da ericheint ihm im Geiſt der heilige Benedikt und ge- 
beut ihm: „folge mir!" — Run fteigen fie hohe Stufen hinan; 
auf jeber wirb ber Novize von Dämonen gegeißelt. Kaum vermag 
er zu folgen. Uber Benedikt legt feine Hände -auf ihn und trö- 
ftet ihne Als fie ben Gipfel ber Höhe erreicht, finden fie eine 
lite Blumenau, darüber ſchwebt ein Kirchlein, welches dem No⸗ 
vizen erfi wunderbar klein erfcheint, bis ex, feinem Führer folgend, bie 
Schmelle betritt. Nun erblidt er darin eine Schaar Weißgelleiveter, 
bie rings umber fißen; bei ihnen Maria, die Mutter der Barm⸗ 
berzigfeit, leuchtend wie die Sonne über die Sterne. Benedikt 
aber führt ihm zu ihr, ſprechend: „Hier ift er, ben bu verlangt 
haft!“ Nun muß ihr der Entzüdte treuen Dienft geloben und zurück⸗ 
treten. Seht fieht er die bemüthige Himmelsfönigin bei allen 
Umberfigenden die Fußwaſchung verrichten. Benediktus fteht ihr ehr- 
erbietig bei und führt ihn ſodann auf Maria's Befehl wieder zuräd 
über den blumigen Anger; andre Novizen laufen herzu, rufen ihn bei 
Namen und. ermahnen ihn treu zu verbarren, aud zur Befje- 
rung Andrer beizutragen. Hierauf Übergiebt ihn Benedikt dem 
Engel Raphael, ihn in's Paradies zu führen. Da fieht er eine golbne 
Stadt mit herrlichem Thore. Der Engel führt ihn hinein; erftaunt 
befinbet er fi in einem buftenden Garten, erfüllt von Bäumen mit 
köſtlicher Frucht. Bon allen blühenden Zweigen ſchallt füßes Singen 
der Bögel, und eben will er ſich an dem Harftrömenden Waffer unter 
einem hohen Baum niederlaſſen, als ihn der Engel zu einem andern 
noch höheren führt, in deſſen prächtigen Zweigen bie Geftalt 
eines überaus großen, Schönen und herrlichen Mannes Sig genommen. 
Der Engel fpridt: „Siebe, Das ift Adam, der durch Chriſti Blut 
erlöfte Bater aller Menſchen: fein prächtiges, vielfarbiges Gewand be- 
bedt ihn erft. von den Füßen bis zur Bruft, aber es nimmt, jeit Abels 
tngendhaftenn Wandel, immer zu durch gute Handlungen. Wenn e8 
ihn ganz bededt, ift vie Zahl der Heiligen erfüllt und bie 
Zeitlichleit bat ein Ende." Nach dieſer Schau führt ihn ber En- 
ee durch finftre Todesſchatten in dunkle Lande, wo er 
predtice Gejichte zu ſchauen meint und fragt: ift Dies bie 
Hölle? Noch nicht, jagt ber Engel. Nun aber jchaut er einen ſchönen 
Süngling auf prächtigem glühendem Thron, um ihn her ſchöne Frauen. 
Jede hält eine Lampe, mit deren Flamme fie jein Fleiſch verlengt. — 
Eiehe die Etrafe ber wollüftigen Mächtigen! fagt der Engel. Daun 
fieht er, wie ſchwarze Dämonen einem Lebendigen das Herz ausreißen 
und ihn auf einen glühenden Roſt ſpannen. — Das ift die Strafe ber 
Mörder! — Dann fieht er einen Mann zu Pferde jagen, der eine Ziege 
hält, die er geraubt; in feiner Hand glüht ein Schwert. — Es ift ein 
Räuber, die Ziege hält .er zur Erinnerung an fein Verbrechen! — 
Dann fieht er viele Mönche und ©eiftliche, bie fröhlich hüpfen 
und tanzen. — Warum find die jo fröhlich? — Sie find es nicht, ſpricht 
ber Engel; ber böje Feind zwingt fie nur, fich fo zu gehaben, zu Er⸗ 
innerung an ihre Eünben, dann aber jchlägt er fie auf bie Häupter, 
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daß Hirn und Augen beraustriefen! — Nach diefen Worten führt. ihn 
der himmlische Bote zum tiefften Abgrund der Hölle. Darin ſieht er 
einen Mann gewirbelt auf ungeheurem, feurigem Habe. Jedesmal 
wenn er emporlommt, ruft eine Stimme: Du fiehft Schrediiches, aber 
noch Schredlicheres wirft du ſchauen!“ Und fiehbe das Rab ver Pein 
rollte ven Abgrund hinunter, und fiel fo hart auf, als fielen bie Erde 
und das Meer und ber Himmel zufammen, und alle Seelen der Ber- 
bammten und alle Dämonen ftürzten nad und fließen und fchlugen 
ben, der darauf gebunden war, und verfluchten und nerwänfchten. ihn. 
Das war die Seele Judas Iſchariot bes Verräthersl — 

Als nun der Engel mit dem Novigen zurüdtommt, begegnen fte 
bem Engel, ber Die Sonne regiert, und Raphael fpridt: „Du 
mußt nun in den Leib zurüd, aber erzähle was bu gejehen Nie 
mandem, als allein dem Abt!’ — Diejes Gebotes vergißt ber Noniz, 
und beginnt, als er erwacht, das Geſicht zu erzählen. Da ericheint 
Benedikt nochmals, und jchlägt ihn, feines Ungehorſams wegen, auf 
den Mund, daß er neun Tage ſtumm bleibt. Am neunten beichtet ber 
Noviz Alles dem Abt; der aber jchreibt e8 nieder zum Frommen ber 
Chriftenbeit. 

Diefe Sage bot Dante die Stufen zum Fegefeuerberge; auf jeber 
wird gegeißelt (vergl. Fegefeuer 13 8. 37): ſchwer iſt das Steigen, 
und der Führer tröftet, bis der blumige Gipfel und Darüber 
bie Kirche erſcheint, und in biefer als böchfte Vermittlerin ber Se- 
ligleit die Demuthuolle Maria. Die VBorftellung des Novizen dur 
Benedikt gemahnt an die Fürbitte des heil. Bernardus, Parad. 33 
V. 22—37. Bei Schilderung ber Hölle ift e8 hier harakteriftiich, daß, 
wie bei Dante, die Erinnerungen an die Sünde Strafe find, 
und Daß jchwerftes Leid fih auf Judas bauft, daß der Verräther 
zum tiefftien Abgrund ftürzt. 

4) Eine vierte Sage bot weniger Phantaftifches zur Benukung. 
Der Teufel erjcheint darin dem von Barlaam befehrten indiſchen Prin⸗ 
zen Sojaphat, in Geftalt eines ſchönen Weibes, die fich belehren wi, 
wenn es eine Nacht bei ihr gerubt. Joſaphat entgeht dieſer Anfechtung 
durch Gebet. E8 erjcheinen Furchtbare die ihn durch unbelannte Ger 


‚genden auf eine blumige Au mit buftenden Bäumen voller Früchte 


und holdſelig Flingenber Blätter führen, worunter er Edelſtein⸗ 
fige und Lagerftätten mit leuchtenden Kiffen fieht, klare Waſſer flie- 
Ben vorüber. Dann führen die Furchtbaren ihn in eine glänzende 
Stadt. Die Mauern und hoben Thürme find von Gold und niege- 
ſehenen Edelſteinen. Göttliche Klarheit leuchtet barliber als Sonne. 
Die Schaaren der Gerechten fingen darin füße Geſänge und Iofaphat 
will. bleiben. Die Furchtbaren aber fagen ihm: Hier kannſt bu nicht 
bleiben, nur burh viel Schweiß und Mühe wirft bu wieder 
bergelangen. Run führen fie ihn über den grünen Anger zurück 
in dunkle Lande voll Stankes, Traurigkeit, Beinen und Wirbelwinde, 
wo ein feuriger Ofen brannte und lebendige Schlangen im euer See 
len peinigten. Eine Stimme ruft: dies ift bie Stätte ber Sünder. 
Dann führen ihn die Schredlicheu zurüd, er erkrankt und ermahnt 
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feinen Vater, ſprechend: daß das Zeichen bes Kreuzes wider alle böſen 
Geiſter ſchütze. 

5) Mehr bot eine andre Viſion, die bei Bincentins Bellovacenfis 

König Earl der Dide, gleich Dante, felbft erzählt. Er fprihtz Auf 
Weihnachten nach ber Mette verſank ich in Schlaf; da rief eine fchred- 
fie Stimme: Carl, jetst foll deine Seele aus deinen Leibe geben, 
das Gericht des Herrn zu ſchauen, und dann wieber zurüdtehren! Und 
alfobald wurde mein Geift entzüdt und ber ihm wegzudte war ein 
anz weißes Wefen, weldhes einen Knäuel mit leuchtenden Faden, ähn⸗ 
ih einem Kometen mit einem Schweife, hielt und fagte: Faſſe bas 
Ende, binde es an ben Daumen ber rechten Hand, ich will dich Daran 
geleiten zu dem Ort der hölliſchen Pein. Danach jchritt e8 vor mir 
ber und leitete mich, den Faden vom Knäuel abwidelnd, durch tiefe 
Thale, worin ich viel feurige Brunnen jab, voll Schwefel, Pech, 
Blei und Wachs, und darin Biſchöfe und Geiſtliche aus der Zeit 
meiner Vorfahren. Auf mein Befragen riefen fie: Wir fieben bier, 
weil wir, ftatt zum Frieden zu mahnen, Zwietracht unter bie Für- 
ften gefäet. Teufel mit Halen wollten. mir den Faden entreißen, 
aber das Lichte Wefen fchlang ihn doppelt um meine Schultern. Das 
Kit und die Glut bes Fadens ſchützte. Hierauf beftiegen wir Hohe 
Berge, zu beren Füßen ſah ich in glühenden Seen bie Leute meiner 
Borfaßren, einige bis zum Hauptbaar, einige bis zum Kinn, 
einige bis zum Nabel getauchtss). Alle fohrieen: Earl, Cart! 
weil wir Mordthaten begingen, müſſen wir in diefen Qualen bleiben! 
Hinter mir jammerten Fürften, die ich gar wohl erfannte, in Eifendfen 
voller Drachen und Schlangen. Einer ber Drachen wollte mich ver- 
ſchlingen; aber mein Führer wand den dritten Schleif des ſchützenden 
Fadens um meine Schulter. Nun gelangten wir in ein Thal, Das auf 
einer Seite dunkel, auf der andern licht war. Auf der dunkeln Seite 
ſah ich einige meiner Vorfahren in Qualen liegen. Bei dem Schein 
des lichten Fadens erkannte ich auch meinen Vater, ber in einem Faſſe 
fiedenden Waſſers Pein litt und mir zween andre folcher Hälter zeigte, 
ſprechend: Die find fir dich bereitet, falls du nicht Buße thuſt. SHier- 
auf brachte mich der Führer auf die lichte Seite des Thales, wo mein 
Oheim Lothar auf einem großen Edelftein faß, um ihn her viel Könige 
gefrönt und in Wonne; die verfündeten mir, daß mein Reich 
nicht mehr lange dauern werde, und Lothar ermahnte mich, 
bes Reihes Gewalt, durch ben Faden, den ich in ber Hand bielt, 
feinem Tochterſohn, dem Kinde Ludwig zu übergeben. Da 
widelte ich den Faden von meinem Daum unb übergab damit dem 
Kinde das Reich. Augenblicklich knäuelte fi der Faden in bes Kinbes 
Sand, glänzend wie ein Strahl der Sonne. Hierauf kehrte mein Geift 
zurüd, ganz milde und abgearbeitet8t). 


83) Diefe Stelle erinnert beſonders an Hölle 12 ®. 100-139, wo die Mörder 
mehr ober minder in ben fiebenden Blutſtrom getaucht ſtehn. 
84) Bergl. Hölle 16 3.106 u. w., wo Dante eine anbre Anwendung eines folden 
Knäuels mat. Die Stelle mit ben Königen im fchönen Thal brachte ihn wohl auf 
die Schilderung bes Tönen Thale, Fegef. 7 B. 73 u. w. 
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6) Sroßartig if die Eintrüdung bes heiligen Furſeus. An ber 
Thür feines Haufes, von Krankheit und Finfternig überfallen, fühlt er 
fih von vier Händen ergriffen, und erkennt endlich zween Engel, bie 
ihn tragen, einer auf jeder Seite. Bor ibm ber fliegt mit Schild und 
Schwert gerüftet ein dritter. Die Engel aber fingen: „Die Heiligen 
werben von Tugend zu Zugend gehn.“ Biele taufend Engel ftimmen 
ein und fingen jo hohen Gelang, daß er ihn nicht faßt. Bis vor das 
befeligende Antlig Chriſti wird er getragen und will in biejer Klar- 
beit bleiben; aber er darf nicht. Die Engel tragen ihn zurüd; er er» 
wacht auf feinem Lager, fommunizirt und erwartet den Tod. Bald 
Darauf finft er wieder in Obnmadt. Wie träumend bört er num, 
furdtbare Wehllage. Die drei Engel entführen ihn wiederum, aber 
ein ſchwarzes Gewölk rollt den Schwebenden entgegen. Kriegeriſche 
Dämonen erjcheinen darin unb jchleudern glühende Geſchofſe nach 
dem getragenen Heiligen; Doch ber Engel mit ben Schilde wehrt 
ihnen. Da werfen die Dämonen dem Heiligen viele Sünden vor, 
aber der Engel rechtet mit ihnen. Nun erjcheint ein finfteres Thal, 
Darin eine ſchwebende Feuerwolke. Fäürchte nichts, fagt ber 
leitende Engel, dieſes Feuer brennt allein bie, welde von 
Begierden erfüllt find. Nun theilt der Engel das Feuer mit bem 
Schwerdt und zu beiden Seiten ſteht e8 wie glühbende Mauern. 
Darin find vier Dämonen, welche den Heiligen anllagen und befämpfen; 
aber die Engel vertheibigen ihn und tragen ihn hindurch. Immer bel» 
ler ſtrahlt ervon Herrlidpleit, und große Schaaren von Heiligen 
Ichweben vom Himmel bernieber und vertreiben bie Dämonen. Zween 
ber Heiligen fagen ihm nun: er möge jet zur Erbe zurüdlehren, bie Sün⸗ 
ber zu bekehren. Nun tragen ihn die Engel auf's neue Durch bas Feuer zus- 
rüd. Da werfen die Dämonen bie Seele eines Sünders auf feine Schul» 
ter, und er fühlt einen glühenben Big im feine Wange. Der Engel ftößt 
bie Seele in die Flamme zurüd. Da ſpricht der Dämon: Stoße ihn 
nicht zurück; diefer bat Eurem Schügling einen Dantel geſchenkt, nun 
mag der auch fein Böſes theilen! — „Ich vermeinte jenes Gejchent 
von reinem Sinn zu empfangen!‘ ſprach ber Heilige. Da lehrten ihn 
die Engel und ermahnten ihn Buße zu predbigen. Jetzt ſtand er mit 
ihnen auf dem Dach ber Kirche, als fie zu feiner Seele ſprachen: Kehre 
wieber in den Leib! Zitternd gehorchte fie, und als er genejen war, 
predigte er Buße in Schottland. 

Diefe Sage bot ber Phantafie Dante's Manches dar, was er ſinn⸗ 
voll anwanbte, umbildete und an gebörige Stelle bradte. Einen Bfab 
bereitenden Engel finden wir Hölle V. 79, zween abwehrende 
Fegef. 8 V. 25; die Anklagen in Hölle und Fegefeuer aber ließ er bie 
Sünder jelbft übernehmen (f. Hölle 5 B. T—8 und Fegef. 26 ®. 40) 
und bei dem Fegefeuer den Engel nicht die Flamme theilen, ſondern 
mit einladend jüßem Sange hindurchlocken. In den letzten Geſängen 
des Paradiejes aber finden wir die fingenden Engelfhaaren und das 
Auffhweben zu dem Antlige Ehrifti. Auch mahnt die zunehmende. 
Helligleit des Heiligen an bie Beatrice’s, wenn fie von Stern zu Stern 
fliegt. Das Zurüditoßen ber beißenden Seele aber erinnert an Hölle 8 
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8. 41-52, wo Birgit den Schatten des Wrgenti, ber fih dann ſelbſt 
mit ben Zähnen zerfleifcht, in den heißen Styr zurädfiößt. 

7) Eine flebente Sage erzählt, wie ein kranker Soldat von feinem 
Lager an eine Brüde enträdt wird, bie über ben tiefen und flinken- 
ven Höllenfluß zu einer blumigen Au mit goldnen Wohnungen führt. 
Einen Geiftlichen, der fromm gelebt, fieht er feften Fußes hinliberfchrei- 
ten, andre fündhafte wankend hinabftürzen. in ihm befannter Soldat 
ftürzt ebenfalls hinab. Schwarze Männer tauchen herauf und wollen 
ihn vollends hinunterziehen, aber am Ufer. erjcheinen weiße, bie ihn 
erretten. So pilgert auch Dante in feiner Hölle (Gef. XXVI 8.4545) 
über einen fo gefährlichen Abgrund auf einer Brücke zum ewigen Heil, 
und Hölle 22 8. 140—151 find Dämonen befchäftigt hineingeſtürzte 
Senoflen zu retten. Die Scenen und Scenerieen wurben jedoch von 
dem Tichter nicht unmittelbar aufgenommen, fondern finnvoll umgebildet. 

Noch reicher und phantaftifcher als in den erwähnten Sagen ift 
ber Gang in das -Senfeits in der Bifion des Tundalus entwidelt. 

8) Tundalus, ein vornehmer irländifcher Ritter, der ein tapfres 
aber gottlofes Leben geführt, fitst bei Tafel und will eben die Speife 
zum Munde fürren, da entfinkt ihm das Meffer und er ruft feinem 
Weibe zu: Nimm e8, ich ſterbe! Hiemit: fällt er wie entfeelt bin. 
Alles Läuft entjetst herbei, Familie, Bolt und Prieftr. Man würde 
ihn als todt begraben, allein die linke Bruft hat no Wärme. So 
bleibt er viele Stunden liegen; endlich beginnt er langſam wieder zu 
athmen, erwacht, nimmt das heilige Abendmahl, preifet Gott und ruft 
aus: Mein Gott, wie viele Dualen haft du mich fehauen laſſen! Hier- 
auf beſchließt er fein Leben zu ändern, vertbeilt alle feine Habe umd 
erzählt folgende Bifton: 

Als meine Seele den Körper entfeelt Tieß, naheten augenblicklich 
Schaaren gräßlicder Dämonen; Straße und Vorhof erfüllten fie und 
fangen mit furchtbarem Laut: Singen wir biejer elenden Seele den 
ihr gebührenden Geſang des Todes, denn fie ift bes Todes Tochter 
und nie verlöfhenden Yeuers Speife, die Freundin der 
Finfterniß, die Feindin des Lichtes (Aucis)E)l Sie grinzten 
mit Zähnen, zerriffen fi jelbft mit Klauen und verhöhnten 
mich, daß mein Glück nun dahin war! Da ftand meine Seele zitternd 
und verzagend in der Finfternig, nicht wiſſend was aus ihr würde. 
Endlih fam es wie ein Stern, und ber Angelus Custos 
trat zu mir). Ich rief aus mit Ezechias: Gotf, mein Vater, 
bie Schmerzen der Hölle umgaben mi, und bie Bande des Tobes 
feffelten mih! — Jetzt rufft du mich, ſprach ber Schugengel und 
batteft mich doch immer um bich; fieh jenen Dämon, ber bir jet bie 
meiften Sünden und am bitterften vorwirft, diefem folgteft du. Aber 
[ehe ohne bein Berbienft rettet dich Gottes Barmberzigfeit; folge mir! 

undalus folgt. Anfangs fieht er allein den Engel, ber ihn leitet. 
Fetzt aber erfcheint, gehüllt in beu Nebel des Todes, ein finflres 
Thal, in der Tiefe Dämonen, welde Seelen auf einem glähenben 


ee DR Ian Deaegapelt ein treuer Gucund ber Eucia, ber güttlihen Erlen 
86) - Bergl. Segel. 2 8. 13 u. w. 
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Siebe ſchmelzen. Wie Wachs triefen fie hindurch in die Kohlengluth 
und erneuen darin ihre Geflalt zu wiederholter Dual. „Das find 
Eltern» und Brudermörder“, fagt der Engel: „du biſt zwar auch 
Mörder, wirft aber ſolches nicht leiden. Noch größere Strafen wirft 
bu ſchauen!“ 

Einer andern Bergkluft naben fie. Die eine Seite ift vol ftinfenber 
Schwefelgluth, die andre voll Schneegeftöber und Sturmgeheul. 
Hier werben Berräther und Hinterliflige von Dämonen mit 
Halen bald in die Oluth bald in den Froft gefchleubert87). Ein drittes 
finftres Thal erfcheint. In der Tiefe hört Tundalus nur das Raufchen 
eines ftinfenden Stromes. Darüber geht eine Brüde taufend Fuß 
lang und einen Fuß breit. Die Stolzen vermögen nicht darüber zu 
gehn, ſondern ftürzen in ben Fluß; aber einen bemlthigen Priefter 
fieht er feften Fußes hinübergehn und das andre Ufer erreihen. Der 
Engel führt auch Zundalus hinüber und enge gewundne Schluchten 
hinab. Darin fieht er ein berggrofes Thier, Acheron genannt. 
Deffelben Höllenrachen theilen zwei vertehrt flehende Rieſen in brei 
Thore. Dämonen treiben Die Seelen mit Gewalt hinein; auch Tundalus 
entgeht dieſer Oual nit. Er wird vom Engel verlaffen, bineinge- 
trieben und in ber Flammengluth fühlt er Bilfe von Löwen. Bären, 
Schlangen und ganz neuen wüthenden Thieren, Teuer, Froſt, Schwefel- 
ftant und Dualmı, glühende Thränen, Zähnklappen und taufendb 
Qualen, daß er ſich endlich verzweifelnd felbft anfällt. In die- 
ſem Augenblid ift er anßer der Pein; der Engel fteht bei ihm und 
tröftet ihn 88) 

Dann gelangen ſie an einen hochaufgethürmten Sumpf, worin 
allerlei rieſenhafte Thiere nach den Seelen ſchnappen, die von einer 
ſtachlichten, langen, ſehr ſchmalen Brücke hinabfallen. Da hinüber 
müſſen die Diebe das Geſtohlne tragen, fallen aber alle hinab. Auch 
Tundalus muß eine raſende Kuh, die er einft geraubt, bis in bie 

Mitte führen; dann rettet den Berzweifelnden der Schußengel und 
fagt ihm: „Deine Füße find zerftochen, weil fie ehmals fchnell "zum 
Morben 'eilten.” Sie kommen nun zu.eine@ wehvollen- Herberge89). 
Der Hausherr heißt Briftinus und wirft die Gäſte in die Flammen, 
wo fie von wüthenden Hunden90) angefallen werden. Ihr Leib wirb 
von Würmern erfült. Auch Tundalus muß diefe Dual leiden und 
ſteht dann zitternd in Finſterniß. Der Engel belehrt ihn über bie 
Gerechtigkeit Gottes. Dann kommen fie zu einem eifigen Sumpf; 
ein geflügeltes Thier figt baranf, verſchlingt Seelen und 
gebiert fie im Eiſe. Dann gebären biefe Seelen aus allen Gliedern 


87) Bei Dante fehen wir bie Berrätber allein vom Froſt ber Liebloſigkeit ge= 
peinigt. ©. Hölle 2—34. Das Herumziehn mit Halen kommt bei dem heißen Pech⸗ 
ſtron Holle 21 und 22 vor, Sturm Hölle 5, Schneegeftöber Hölle 6. 

88) Am Acheron Dante’s wird von Eharon mit den Qualen nur gebroßt, aber 
a eaien auch und werben auch gewaltfam in bie Bein getrieben. (©. 

es 8. o—117). 


89) Hospiti Minoe Rebe ölle 5 8. 16. 
%) Bel Gülle D. 18 u m. um 18 8. 124 u. m. 
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Sclangen®!) die fie anfrefien. Auch Tundalus muß in dieſe Qual, 
welche ben treubrlichigen Geiftlihen und unkeuſchen beftimmt ift. 

Als Tundalus eben Schlangen gebären foll, heilt ihn der Engel 
und führt ihn enge Wege hinab in das Thal ber Schmiebe, wo 
er mit andern Seelen geglübt und auf dem Ambos mit bunberten 
in einen Kinmpen zufammengejchmiedet wird. In erneuter Gluth 
Iöfen fich alle wieder und erhalten ihre Geftalt zurüd. „Der Herr führt 
in bie Hölle und wieder heraus! Alle Diefe erwarten noch das Ge⸗ 
richt, fagt der Engel: nun aber will ich dir bie tieffte Hölle zeigen, wo Teine 
Erlöfung mehr iſt.“ Da bebt die Erbe in ihren Grundveften, der Engel 
verfehwinbet, Tundalus fteht allein an einer vwieredigen Ciſterne, Die in 
einer Rauchſäule Die Seelen wie Loderaſche emportreibt. Daun ſtürzen 
fie wieder hinab in neue Dual. Tundalus kann vor Entſetzen fein 
Glied bewegen. Dämonen lommen mit Halen ihn hinabzuſchleudern. 
Da ericheint der Engel, tröftet ihn und ſpricht: Komm und fiehe ben 
Ihlimmften ageinb bes Menfchengefchlechtes 9%)! Da fieht Zuubalus ben 
Luzifer in Menfchengeftalt, aber größer als alle frühergeſehene Thiere, 
rabenſchwarz, mit taufend zwanzigllauigen Händen. Gefefjelt auf einem 
glühenden Roſt, über Dornfeuer, deſſen Glut Dämonen mit Blafebäl- 

en anfachen, wendet er fich von einer Seite auf bie anbre, und firedt 

ın Wuth alle feine Hände nach den Seelen, deren ihn ein ſolch' Ge⸗ 
wimmel umgiebt, daß man nicht glaubt, die Welt habe je fo viele ge- 
boren 9). Wie ein durſtiger Winzer nachjieht, daß er feine Traube 
zum Keltern vergißt, ſpäht Zuzifer umber, geißelt die Seelen mit bem 
Stachelfchweif94) zufammen, padt und zerbrüdt fie fih zum Trank, 
dann aber wirft er fie in die Glut umber und bläft ſeufzend. Da 
verbreitet ſich Stank; lodernd fahren die Seelen in dem Qualm em- 
por, aber wenn Luzifer den Odem einzieht, fallen fie mit Dampf und 
Schwefel Herab in feinen verfchlingenden Raden. „So quälet er 
und wird gequält. Das ift Tuzifer, der erftgefchaffne des Para- 
dieſes,“ jagt der Engel. „Bier find Oottesläugner, die ſchon alle frü- 
beren Beinen durchgemacht, in ewiger Strafe, Fürſten und Prälaten; 
benn Die Gewaltigenwerben gewaltig geftraft! jagt die Schrift. 
Princeps (der Fürft, der Erfte) heißt Luzifer, nicht als babe er Ober- 
gewalt, ſondern weil er der erfte in der Pein war.” Nun erflärt 
ber Engel warum Gott ven Guten nit mehr Macht verleihe, 
und Tundalus, die Strafe ver mächtigen Böſen ſchauend, ruft: „Wenn 
Gott mir wicht hilft, Habe ich gleiche Strafe verdient" Nun führt ihn 
der Engel hinweg, das Dunfel und der Stank ſchwindet, Licht ericheint; 
Zundalus wird getroft und ber Engel fpricht: das ifl Denberung von 
ber vehten Hand bes Höhften 5)! Auf andrem Wege mäffen 
wir heimkehren (f. Hölle 1 38. 91 und 84 3. 76 u. w.); banfe 
Gott und folge! 


91) Vergl. über die Schlangenbilbung Hölle 25 u. w. und liber das acflügelte 
Thier im gefrormen Sumpf und die Seelen darin Hölle 34. 
92): Mit biefer Stelle vergl. Hölle 34 8.20 u. w. 
8.5 al zei Unzählbaren ſetzt Dante finnvoller in die erfte Vorhölle. (S. Hölle 3 
94) ir Hölle 17 8.1 und 21 8. 76. 
95) ©. Wi. Cap. 76 8. 11. 
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Nun gelangen fie zu den mittelmäßig Guten und Bien, 
Diefe dulden, von einer Mauer umbegt, ehe fie zur Ruh gelangen, 
viele Jahre Regen und Sturm®6), Hunger und Durft, haben aber 
Licht. Der Engel führt Tundalus durch ein Thor hinein, durch ein 
anbres hinaus auf einen blumigen Anger. Dort fieht ex die Guten, 
bie, noch nicht in ber heiligen Gemeinichaft aufgenommen, an leben⸗ 
bigem Waſſer heiter des Gerichtes harren. Nie gebt ihnen bie Sonne 
unter und bie Flur duftet Tieblih. Tundalus flieht da die Könige Con⸗ 
cober und Donatus, die fih im Leben befeindet und graufam waren, 
verjöhnt und von Gott begnadigt neben einander rubn9”). Noch aber 
dürfen fie nicht in's Paradies eingehen, jo wenig wie König Cormad, 
ber zwar in einem prächtigen Ballaft täglih 21 Stunden Ruhe, Freude 
und Ehre genießt, dann aber 3 Stunden im Büßerhemb von unten 
bis an den Gürtel im euer büßt. 

Nun folgen einanber noch drei Mauerkreife, ber erfte von Silber, 
der zweite von Gold, der dritte von Ebelfteinen. In dem erften Ringe 
feiern felige Männer und Frauen fingend bie Dreieinigkeit; es find 
treue Eltern und Gatten, bie am jüngften Tage hören werden: Ve- 
nite benedicti patris mei!) Alles lobt Gott. Zunbalus will 
ſchon bleiben, der Engel aber führt ihn durch das golbne Thor. Da 
find Throne, Greife, Frauen in Haren Stolen. Ihre Antiige leuch⸗ 
ten wie die Mittagſonne; ſie haben goldne Kronen. Vor ihnen 
find Leſepulte mit heiligen Büchern und Halleluja fingen Alle, mit fo 
fügen Melodieen, daß alles je Gehörte übertroffen warb. 
Hier find die Heiligen, bie für das Teſtament ben Leib hingegeben und, 
ver Zeitlichkeit entjagend, fromm gelebt. In einem Lager fieht Tun⸗ 
balus Mönche und Nonnen mit mufilaliichen Inftrumenten felig ein- 
hergeben. Die Inftrumente geben unberührt die Melodie, welche zum 
Holden Sefang ftimmt; mühloſe Seligkeit herrſcht. Ein darüber getra- 
gemer Blumenbhimmel wird von Engeln durchflattert, deren Flügelſchlag 
die Ketten daran ſüß ertönen madht. Ein Baum mit vielfarbigen 
Blättern und Früchten und bunten fingenden age überfchattet Lilien⸗ 
und Rojenbeete und Gold» und Eifenbeinzellen, worin Mönche und 
Ronnen lobfingen, Kronen und Szepter tragend. Der Baum ift bie 
heilige Kirche, die darunter find Kirchenftifter und Erbauer, melde 
geiftlih geworben. Nun gelangt Zunbalus, vom Engel geleitet, an bie 
Edelſteinmauer. Dort if „was noch kein Auge ſah, noch Fein Ohr 
gehöret, was nie in eines Menjchen Herz gelommen, was Gott denen 
bereitet hat, bie ihn lieben). Er fieht neun Engelorbnungen 
und ihnen gemifcht felige Geifter; er hört Worte, die ber 
Menſch nicht wiederfagen darf noch kann100). Dort warb Gott 


96) Den Regen und den Sturm dat Dante an die Schlemmer und Wollüftigen 
in der obern Hölle vertheilt, das Licht innerhalb ber Mauer an bie Heiden im Limbus. 
S. Hölle 6. 5 und 4. 

97) Bergl. Tegef. 7 8. 70—136. 

BR 3 —5— 27 8.58. Die Mauer iſt bei Dante das Fegefeuer ſelbſt. ©. 
& . . . 


# ©. 1. Cor. Cap. 2 8.9. . 
400) Bergl. Barad. 1 B.4—7. 
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ale das Brod der Engefi0l) gefeiert; das Süßefte aber war zu 
hören, daß er barmherzig und mild ift. 

Bon dieſem Ort aus ſah Tundalus nicht allein alle zuvor— 
gefehne Herrlichkeit und Strafe, fondern aud ben Erpball 
wie unter einem Sonnenftrahl, gleichwie Jeſ. Cap. 33 V. 17 gefchrieben 
fteht: „Sie werben bie Erde von ferne ſehen“100). Kein We; 
fen fann da das andre im Schauen hindern; Alle fchauen 
Alles’in Gott. Da darf auch Tundalus fi nidt wenden, 
zu ſchauen was hinter ihm ift; er ſieht es doch in Gott. Aud 
ift fein Fragen mehr nöthig; alle Wiſſenſchaft ift ihm ge- 
geben. Sein Auge iſt ftärler als auf Erden, ganz offenbar 
und lauter. Daſelbſt kommen vier Biſchöfe auf ihn zu, Deren einer 
ihn als fein Patron umarmt103). Ein berrliher Thronſitz if 
nocd leer, und Tundalus erfährt, er fei für einen Mönch, 
ber noch lebe, bereitet. Hierauf heißt ber Engel die Seele bes 
Tundalus in den Leib zurückkehren. Weinend gehorcht fie, und in dem— 
felben Augenblid, wo fie noch mit dem Engel im Himmel ift, fühlt 
fie fi auch ſchon wieder vom irdifchen Leib belaftet. Die körperlichen 
Augen gehen auf. Tundalus blickt traurig Die Geiftlichen an, bie ihn 
umftehen, vertheilt renig all fein Gut an bie Armen, erzählt was er 
geſehen und predigt Gottes Wort mit fteter Frömmigkeit. 

Diefe Sage ward urfprünglid großartig angelegt, das zeigt ber 
bejeelte, Dramatifche, finnvolle Anfang und Schluß. In die Mitte aber 
haben unftreitig fchlecdhtere Geifter mit wahrer Freude, was fie an finn- 
ofen Gräueln auftreiben fonnten, chaotifch bineingepfufcht und Durd- 
einandergeftopft, jo daß des Sinnlofen faft mehr geworben ift al® bes 
Sinnvollen. Daß Dante Davon, was ihm gut dünkte, al8 Material 
genütt, wird man nad genauer Betrachtung nicht läugnen Tönnen. 
Bereichert und erganzt ward das Material noch durch eine andre Bi- 
fion, welche fi) damals ſchon in Abfchriften verbreitet haben Tonnte, 
falls Dante fie nicht, auf einer Reife nach Neapel, in dem Klofter von 
Monte cassino felbft geleſen. 

9) Alberigo, der neunjährige Sohn eines Ritters, wirb von 
einer neuntägigen Ohnmacht befallen. Ein Vogel, wie eine weiße Taube, 
entführt feine Seele mannshoch über dunkle Yande dahin. Der Heilige 
Petrus und die Engel Emanuel und Helos erjcheinen und zeigen ihm 
die Hölle. Zuerft fieht er Kinder im Dornfeuer läutern, dann bie 
Hurer in Eishaufen zufammengefroren, einige bisüber die 
Fußknöchel, andere bis zu der Bruft und weiter. An den 
Dornen ungeflalter Bäume hängen Weiber, durch die Brüfte ge- 
fpießt, Schlangen faugen an ihnen; fie haben fremden und eignen 
Säuglingen einft Die Milch verweigert. Ehebrecherinnen fieht er über 
Feuer an den Haaren aufgehangen. Bon einer glühenden Treppe 





101) Bergl. Parad. 2 V. 10 u. w. 

102) Dean vergleiche hiermit das Schauen Dantes Barad. 272 3. 193 u. w., unt 
über das Folgende Paradies 31 3. 19—24 und Parad. 33 3.49 u. w., fo wirb fid 
beutlich berausftellen wie ſinnreich er das bier Borgefundne benutt und vertheilt hat. 

103) Bergl. hierliber Paradies 24 8. 151—154 und über den Sit Paradies 30 

u. w. . 
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fillezen welche in einen noch heißeren Keffel — biefe haben ſich am 
Sonntage vereheliht. Tyrannen und Kinbesmörberinnen quälen fich 
in Feuerballen und Schwefelflammen; die Geifter ver Ermor- 
beten erjcheinen ihnen. In Seen, die blutfarbig glühen, fliehen 
Mörder; nie Ermordeten bangen ihnen drei Jahr am Halfe. 
In einem roßgeftalteten Gefäß voll geſchmolzner Maſſen werden Leute 
geglübt, welche ber Geiftlichen Unthaten nicht gewehrt. Dann fieht er 
am finftern Tartarusbrunnen einen unermeßlih großen Wurm 
Seelen einathmen, und glühend wieder ausathmen, und es wird ihm 
gefagt: „Ihr Wurm ftirbt nicht, ihr Feuer erlöfcht nie!" In dem Brun- 
nen hört er Geheul; vor Finfterniß kann er nichts ſehen. Petrus aber 
fagt ihm: darin feien die, welche nicht mehr gerichtet werben, und nennt 
ihm von diefen Judas, Anıa, Herodes und Kaiphas. 

Sie gehen weiter; da erfiheint ver flammenwogende See ber 
©ottesläfterer, bie auflodernden Keuerbrunnen ber Simo> 
niften, finftre Gruben vol Schlangen und Drachen und Feuer, 
worin untrene Mönche geläutert werden. Falſche Zeugen fleben in 
Schwefelwaſſerſeen vol Schlangen und Scorpionen; Dämonen ſchla— 
gen fie wenn fie bervortauden. Der Sturm alles Erden— 
wehes geht von zwei böfen Geiftern aus, deren einer wie ein 
Löwe, der andre wie ein Hund geftaltet if. Wie Staubwirbel 
wirft biefer Sturm bie Seelen in bie verfhiedenen Beinen 
(vergl. Hölle 343. 46-52 und den Inhalt, und Hölle 3 B. 30). Nun 
läßt ein prächtiger Vogel einen Mönch in die Glut fallen; Teufel wollen 
ihn baden, aber der Vogel rettet ihn wieder. Die Teufel fommen 
auch gegen Alberigo, aber Petrus rettet ihn (vergl. Hölle 22 
3. 121—151 und 23 V. 34—57). Nun fieht er gewidtbelaftete 
Diebe; fie können fih nicht aufrichten. Dann kommt eine Brücke, 
die ben belafteten Ungerechten dünn wie ein Faden wird, fo daß fe 
in den fiedenden PBechftrom fallen müffen. So oft erneuen fie ben Ber- 
ſuch des Hinüberkommens bis ihre Sünden ganz ausgelocht find, und 
fie, glei) den Gerechten, hinlibergelangen; Dies ift pas Fegefeuer () 
Niemand fol feiner Sünden halben verzagen, ſpricht Petrus, und führt 
ben Albericws hinüber, durch ein brei Zagereifen langes Dornfeld, in 
welchem ber Teufel, auf einer Schlange reitend, die boͤſen Seelen jagt, 
bis fie, leichter geworben, ihm entwijchen und auf einen Blumenanger 
gelangen, wo Albericus fie von Gerechten mit Palmen begrüßen fieht. 
Lilien und Roſen duften umber; ba wohnen Die Gerechten bis zum 
jängften Tage und ruhen um das Paradies ringsher, dürfen nicht 
binein, figen aber bier in der Orbnung wie fie bereinft im 


. Himmel gefhaart werden (vergl. Parad. 4 B. 37-48), nachdem 


fie gerichtet worden. Petrus zeigt dem Knaben eine Schaar lichtglän- 
zender Diönche, die auf Erden demüthig waren, und fagt: Wie Luzi- 
fer dur Stolz vom Himmel herabfiel, foll der Menſch 
durh Demuth zum Himmel emporfteigen, und nicht bab- 
gierig fein; aus Habgier fomme alles Uebel. Er jolle nicht 
den breiten, fondern ben engen Weg gehen; bie Gott und den Nächſten 
lieben, werben einft hören: Venite benedicti patris mei, per- 
cipite Regnum etc. 
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Nun fieht Wlbericus das Paradies, ein Feld dem Himmel 
nabe, darin den von Eherubim gehüteten Baum, Neptalim, unb von 
den im Paradies befindlichen Seelen nur Abraham, Lazarıs und ben 
Schäder. Auf einem prädtigen Lager ruht Einer; zu Haupt und 
Füßen ſtehen Geiftliche. Petrus nennt ihn; Albericus aber muß bar- 
über fchweigen. Petrus- jagt ihm noch 

Drei Sünden halten vom Paradies ab: 

Lüfternbeit, 
Stolz, 
Habgier; 

aus biefen entipringen alle Lafter und Uebel (vergl. Hölle 18. 32 u. 
d. Anm.). Nun wird Albericus von ber Taube zum erſten Him- 
mel getragen. Diefer beißt Aereum, darin ift Die Stella meridiana, 
Darüber der Mondlauf; der zweite Himmel heißt Aethereum unb 
ift der des Mars; der britte, Sidereum, ift ber des Merkur, 
der vierte, Orleon, der des Sol; der fünfte, Junion, ber 
bes Jupiter; der fehste, Benuftion, der der Benus, ber 
fiebente, Anapecon, ber des Saturn, welder leßte der Sonne 
Lit und Glut giebt. Im dieſem fiebenten höchſten Himmel 
ift Gottes Thron, um ihn die Cherubim; aber im ſechsten find Die 
Chöre der Engel, Erzengel, Patriarchen, Propheten, Apofiel, Märtyrer, 
Mönche und Nonnen. Die Apoftel find die höchften, Petrus obenan. 
Alle loben den Schöpfer. Im erften Himmel ftebend, fiebt Al- 
bericus alle Dinge droben und drunten 104). Hierauf trägt 
ihn Die Taube auf Petri Befehl an einen mit fehr hohen Mauern um- 
gebenen Ort. Dort fieht er Dinge, die er keinem Menſchen 
wiederfagen darf. Als er fie —28 führt ihn der Apoſtel über 
die Erde hin und zeigt ihm, mit Indien beginnend, fünfundzwanzig 
Länder 106), am Schluß ber Biſion aber eine zerſtörte Kirche 
und eine in vollem Glanz erhaltne. 

Die zerſtörte Kirche ſteht inmitten einer verwüſteten Stadt, und 
nichts iſt davon erhalten als der Altar. Zu dieſem Altar will eine 
Schaar ſich bekreuzender Kinder flüchten, aber ſchwarze Dämonen trei⸗ 
ben fie wie Wirbelwind davon. Er vernimmt eine klageude Stimme, 
fiebt aber Niemanden. Dann will eine nadte Frau, weinend, mit 
aufgelöften Haaren, zwei Kerzen in der Hand, dem Altar nahn, barf 
aber nit. Hierauf fieht er einen Mann vor den Dämonen zum 
Altare fliehen, aber er erreicht ihm nicht; fe geißeln ihn hinweg und 
er heult gleich einem Wolfe. Petrus aber fpricht zu Albericus: biefe 
Kinder bedeuten das gottlofe Volk biefer wüſten Stadt, welches nun 
wergeblich jein Heil bei der zerftörten Kirche ſucht. Die Hagende Stimme 
war bie bes ehemaligen gottlofen Beherrſchers, die weinenbe rau aber 
deſſen gettlofe Gattin. Endlich ber von dem Altar Hinweggejagte 
war ber gottlofe Briefter, ber nur nach Irdiſchem trachtend bie Ge⸗ 


104) Bemerlenswerth ift es, daß Albericus nicht weiter gelangt als auf ben erften 
Himmel. Indeß ift bei ihm doch ſchon Erhebung von ber ee und Dante durfte 
nad ihm den Flug nur weiter fortbilden. Der erfte Anlaß war gegeben, und ein Bid 
auf Furfeus Gottesfhau (j. S. 373) Half ihn vollenden. 

105) Vergl. Parad. 27 8. 76-87. 
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meine fo verführt hat; weil er, wie fih ein Wolf nur von Erde, 
Wind und Raub nährt, zeitlebens nur nad Irdiſchem ge- 
traßtet, leeren Wind geprebigt und Raub geliebt, fo fei 
nun feine Stimme in die eines Wolfes verwandelti06), 

Hierauf flieht Albericus in Gallatien eine herrlichſtrahlende Kirche, 
barin ein köſtliches Erucifir, welches, fo jagt ihm Petrus, tagtäglich 
weint; benn wie Tugenden Wohlgeräche zum Himmel emporbuften, 
fo fleigt der Stanf der Sünden zu ihm auf und es weint über deren 
beftändige Zunahme. Denn nit allein die Laien, fondern 
auch alle Führer der Kirche trachteten, abirrend von dem 
Wege der Wahrheiti107), nur nah Gewinn und weltliden 
Gaben, wodurch mehr und mehr Seelen verloren gingen. 
Die herrliche Kirche aber heiße Sanctus Candidus C(hei- 
lig, rein). Hiemit fchließt die Schilderung deſſen, was Petrus ihm 
zeigt108), und wer findet nicht in dieſem Schluß, vereinigt mit dem 
Gang durch Hölle, Fegefener und Himmel, den ganzen Sinn ber 
divina Commedia wieder. Der funftvolle Dante verlegte indeß die 
Wüſte in den Anfang feines Gedichtes, verftreute Die Klage über den 
Berfall der Ehriftenheit in das Ganze und endigte mit der Seligleit 
in Gott; denn er wollte nicht betrüben, fonbern erheben. Hierbei 
müſſen wir die Anficht des Cavaliere de Roſſi tadeln, welcher meint, 
ein großer Dichter wie Dante könne ſolch ein albernes Gefafel wie Das 
des Albericus niemals benutt, fonderu nur verächtlich zur Seite ge- 
Ichoben haben. Solche Ieere, najerimpfende Vornehmheit und die Ver⸗ 
ſchmähung des Volksthümlichen, an der das ganze jett Dichtende Italien 
nur allzu frank liegt, Tennt fein großer Dichter; des großen Dichters 
Wahlſpruch ift: Prüfer Alles und das Gute behaltet. Dante fand in 
ben von uns bier im Auszug gegebnen Sagen reichen Stoff gehäuft, 
wählte aus Zeit und Borzeit was ihm gut fehien und gab dem ſchon 
Bollsthümlichen eblere Form, indem er es finnvoll zum Ganzen orbnete. 
Mehr kann Fein irdiſcher Geift thun, als das Vorhandne zum Stoff 
nehmen, das Schlechte jcheiden und das Gute erhöhn. Wer ae 
tbun will, und Stoff erfinden, der geräth in's Bopdenlofe, 
wie ſehr viele Neuere. 

Dante wird am Schluß feines Gedichtes von dem heiligen Ber- 
nardus zum Anſchauen Gottes geleitet. So ſchließe denn bie Reihe 
ber bier mitgetheilten Vifionen eine, deren wir in bem Leben biejes 
Heiligen erwähnt gefunden. 

10) Ein Minh in Clairveaur erfrantt; da erfcheint ihm fein 
Wärter in verklärtem Glanze und geleitet ihn auf einen fehr hohen 


106) Vergl. Barad. 277 8.5557 u. Hölle 1 3.49 und bie Anm. 

107) Bergl. Hölle1 B.3 u. d. Anm., au V. 32 u. d. Anm. . 

10) Der Apoftel Heißt ihn Hierauf nur noch das Geſchaute verklinben, giebt ibm 
(vergl. Dffend. Joh. Cap. 10 8. 9) eine beichriebne Rolle zu verfchlingen und heißt 
ihn alljägrlich eine große Kerze der Kirche weihen. Als ferne Mutter dies auf Ein- 
gebung zuerft thut, erwacht ber Knabe von feinem todtähnlichen Schlaf und erlangt Ge⸗ 
nefung. Nah dem Tode feiner Eltern geht er in das Klofter von Monte Eaffino bei 
Neapel, wo feine Bifion niebergefährieben wird. Man finbet letztere vollftänbig in dem 
”erl: „Le principale cose appartenente alla divina Commedia. Roma 1817. 
nella stamperia de Romanis.“ 
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Berg, wo er Ehriftus mit vielen Engeln erblidet und heilige Vor⸗ 
fohriften von ihm in Empfang nimmt. 

Alle bisher angeführten Bifionen find Erzählungen voller Bilder, 
aber ohne alle Kunftform. Wir wenden uns nun zur Betrachtung 
breier Gedichte, welche zeigen, wie chriftliche Dichter vor Dante das⸗ 
felbe Thema behandelt. Dieſe Werke konnten unferem Dichter nicht 
unbefannt fein, da das eine von feinem Lehrer Brunetto Latini ber- 
rührt, Die andern von Franzofen, deren Literatur Dante durch Brunetto 
kennen gelernt und genau ftudiert. 


Der Weg zum Paradies von Rutebenf!%) 


beginnt mit Schilderung des Frühlings und des Sonnenauf- 
gangs, und fpricht von göttliher Saat, die nicht bittre Früchte 
trägt. Dann erzählt der Dichter, wie er in ber Morgenftunde, wo 
bie Tagewerker an die Arbeit geben, geichlafen und geträumt: er nehme 
Gürtel und Stab und made ſich auf den Weg nach dem Parabiefe. 
Der Weg ift (etroit, raboteux et fatiguans) eng, höckerig und er- 
müdend, besbalb verlaffen ihn Biele und fchlagen Die linke, blumige 
Straße ein, die zu einem Abgrunde führt. Er aber verfolgt feinen 
Weg und kommt zur Stadt der Penitence (Buße), wo er die Pitie 
(das Erbarmen) findet, die ihm Gürtel und Stab abnimmt (vergl. 
Hölle 16 B. 106 u. w.) und fi ihm zur Begleiterin anbietet, ihn 
zugleich belehrt, wie er fich gegen bie Feinde im Wege ſchützen folle 110). — 
Zuerft fommen fie nun zum Stolz, der auf hohem Schloß mit präch⸗ 
tiger Façade wohnt; Hinten aber ift fein Pallaft zertrümmtert und 
verfallen. Bald als Bifchof, Archidiakonus, Prevot oder Bailli geklei- 
det, verachtet der Stolz alle Menfchen, obgleich ihm feine Frechheit oft 
Demüthigung zugezogen. Seine Hofleute find in Scharlach geflei- 
det, tragen prächtige Hüte; beftändig verfpricht ev ihnen alle erbenf- 
baren Ehren. — Hierauf gelangen fie zu dem Zorn, deſſen Geſicht roth 
ift, mit entflammten Augen; er grinfet mit den Zähnen und zerfleifcht 
und Schlägt ſich felbft111), — In einem gewundnen Thal finden fie 
Avarice (Geiz). Sie hat meitläuftige Kerker, worin fie ihre Unter- 
thanen einſchließt. Bleich und bager fiten fie auf Goldklumpen 112); 
ein wunderbarer Magnet, womit das Haus gebedt ift, zieht fie an. 
Nachdenklich und traurig figt die Avarice in der Mitte des Saals auf 


109) La voie de Paradis (f. Oeuvres compl&tes de Rutebeuf. Trouväre du 
XIIIe Sitcle par A. Jubinal. Paris chez Edouard Pannier. 1839. Tome LH. 


24). 
110) Hierher gehört ein Fleines Gebicht von Walther von der Vogelweibe, „ber 
Weg zum Himmel” überſchrieben. 


Noch Dlancher, dehß ich nicht gedadht, Bricht Frieben und Geleit. 
111) Bergt. Hölle 8 8. 6163. ° 
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einem Kaften; alles ift bei ihr mit doppeltem Schloß verfchloffen, wo⸗ 
oon fie den Schlüffel Hält. Ganz im Hintergrund ber Kluft wohnt 
Envie (Neid).- In den tiefiten Schatten zurüdgezogen, faugt fie aus 
Schlangen Gift, fommt nur hervor, ihre Nachbarn zu belaufchen und 
freut fich über berfelben Thränen, aber weint über ihre Freude. Nabe 
bei ihr ift BParefje (Trägheit); fie ift als Kanoniffin gefleidet, ver- 
wünſcht die Gloden, die fie zur Kirche rufen und erhebt filh nur zum 
Efien. Bon da gelangen fie zur Gourmandiſe (Völlerei); ob» 
wohl noch krank von zu vielem Tafeln, denkt fie, umringt von Mön- 
hen und Prieftern, nur wieder an neues Schwelgen. Weiterhin ift 
ein Haus, wo man jhen und verjhamt eintritt und arm, krank und 
eplündert wieder hervorgeht. Da wohnt Lurure (Unfeufhheit).— 

achdem Rutebeuf den Aufenthalt der Lafter glücklich durchgangen bat, 
lehrt ihn Pitie den Weg der Tugend kennen: er führt rechts und mor- 
genwärts zuerft zu der Humilite (Demuth) ſchönem Haufe; bie 
göttlihe Barmberzigfeit war darin als fie Adams Fehl fühnte und 
Chriſtus die Hölle zertriimmert ließ. In dieſem ſchönen Haufe, beffen 
Grund Eintradht ift, wohnen nicht mehr Halb fo viel als fonft; alles 
wendet fih auf die linfe böfe Straße. Dann werde er, jagt Pitie, 
zur Largeſſe (Freigebigfeit) fommen, fie aber faft im Sterben 
finden. Dann zur Debonndrete (Gütigfeit) gelangen, Die, feit ftebzig 
Fahren vom allbeherrfchenden Neide überwunden, eine ausgeraubte, 
arme Herberge babe. Er bedilrfe aber nichts, als die Liebe zu Chriftus. 
Diefe, die Charite, werde ihn wohl aufnehmen, aber wenige blieben 
länger bei ihr als über Nacht, Alles ziehe ſchon am Morgen wieder 
fort von ihr; man hält fie für närrifh und melandoliih. Bon ihr 
fomme er zur wahren gottgeweihten Brouefjfe (Tapferkeit). Sie 
fei wenig beliebt; die Welt fei fahrläffiger Trägheit weit mehr zugethan, 
befonders aber die Geiftlichkeit. Weiterhin wohne Enthaltfamfeit, 
bie Schwefter der Bernunft, faft einfam in ihrem Haufe, welches 
doch jo Tieblih und Schön ift, daß feit Abel Fein fchöneres gebaut wor- 
den. Weiterhin finde er Chaftete (Keufchheit) die reine und 
lautere, bie immer ſündlos war und fein wird. Diefe geleite 
ihn weiter bis in die Stadt ber Repentence (reuiger Buße), wo er 
Dinge jchauen folle, die zu lang zum Erzählen feien113). Hierauf er- 
zählt Nutebeuf, wie er in der Stadt am Abend Herrlich aufgenommen 
worden. NRepentence, reuige Buße, die fo heilig ift, daß fie 
den Zorn Gottes bricht, habe ihm mehr gefallen als irgend 
etwas, und zu erzählen, was er in ihrer Stadt gejehen, reiche es 
nicht, wenn ihm auch Gott fo viele Zungen gäbe, als er Zähne babe. 
Nicht lange nach Chriſti Auferftehung jei die Stadt gegründet, am 
Pfingfitage, als der heilige Geift Das verirrte Judenvolk zu belehren 
gelommen. Bier Thüren verjchließen dieſe Stadt. Die erfte der non- 
remembrance (ber Bergeflichfeit), Die zweite Der non Bone-Esperance 
(der nicht guten Hoffnung, Verzweiflung), bie dritte Der non Paor 


113) Das MWeiterführen durch die Keufchheit erinnert an Virgil's Rede vom 
Welterführen Dantes durch Beatrice (S. Hölle 1 3. 121 u. w.); dad Nichtwieberer- 


is) Bei Dante wälzen fie dieſelben. S. Hölle 7 8.25 u. w. 
d 
zählen Finnen an Parad. 1 8. 4—9. 
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(dev Richt- Furcht Gottes), die vierte ift aus echter Liebe gemacht und 

führt zur Eonfelfton (Sündenbefenntniß), welche Iettere alles Iäutert; 

5 NAH auf dem Wege zum Paradiefe. Ein zweites franzöfifches 
edicht: | 


Der Traun von der Hölle114) 


beginnt ähnlich, bat aber einen durchaus fatyrifchen Charakter. Dem 
Dichter träumt: er wolle in die Hölle reifen und made fi auf Den 
Weg. So kommt er zuerft in bie Stabt ber böfen Gier (Convoi- 
tife) und trifft dafelbft Envie (Neid), Avarice (Geiz) und Rapine 
(Raubſucht). Avarice fragt ihn nah Neuigkeiten, und Raoul (ber 
Dichter) erzählt ihr, wie die Reichen die Freigebigfeit von der Erbe 
vertrieben, fo daß von ihr nur noch der Name belannt geblieben 115). 
Rapine (Raubfucht) fragt auch nach ihren Leuten, und Raoul fagt, daß 
das Land Poitou noch immer voll davon fei. Dann kommt er zur 
Silouterie (Gannerei); auch diefe fragt ihn nach ihrem Anhange und 
nennt viele Barifer bei Namen: Gautier, Morel, Jean le Boffu, D’Amer 
und Andre; auch von mehreren faljhen Spielern verlangt und erhält 
fie Nachricht. Raoul kommt ſodann nad Ville-Taverne (Kneipenftadt), 

wo er Ivreſſe (Trunkenheit) mit ihrem in England gebornen Sohn 

findet. Diejer junge Mann ift fo ungeſchlacht, Daß er alles über ben 

Haufen wirft. Hierauf fommt Raoul zum Schloß der Fornifation 

(Unteufchheit) und endlich zur Höllenpforte. Die Hüter derfelben find: 

Mord, Verzweiflung und fchleuniger Tod. Inwendig findet Raoul 

erftaunt gebedte Tafeln. Der Höllenkönig hielt jenes Tages gerabe 

Hof, und Abends, nachdem er durch Vernon gekommen, Revue über alle 

ſeine Vaſallen; Darunter waren viel Geiſtliche, Biſchöfe und Aebte. 

Alles ſetzt ſich nun zu Tiſch, und aufgetragen wird Fleiſch von 

Wucherern und ſchwarzen Mönchen, die ſich mit Andrer Gut und Nichts- 

thun aufgemäſtet. Gegen das Ende des Gaftınahles läßt der Wirth 

(Satan) jein ſchwarzes Buch bringen, worin alle Sünden aufgezeichnet 

ſtehn, begangene und zufünftige. Artig giebt er es dem Raoul zu 

lefen; dieſer öffnet e8 und findet darin ein Kapitel von ben Menetriers 

(Spielleuten), worin eines Seglichen Leben befchrieben ſteht. Raoul 

jagt: er wille e8 auswendig und fei im Stande einige feltfame Hiftör- 

. hen daraus zu erzählen. Nach dem Mahl befteigen die Dämonen 

Ihwarze Rofje und ziehen aus auf neue Sünderjagd 116). 





114) Le songe d’enfer ou le chemin d’enfer par Raoul de Houdan ſ. Fa- 
bliaux ou Oontes du XlIe et du XIIIe siöcle. Tome IL, p. 17. 

4115) Diefes Fragen und Antworten, mit dem namentlihen Erwähnen ber ver⸗ 

Möiehnen Sünder, erinnert an ähnliche, doch ernfter gemeinte Geſpräche in ber divina 

ommedia. 

116) Einer dritten Babel: vom Spielmann, ber in bie Hölle geht, ober 

e ndre 

ihrer bei Selegenbeit der divina Oommedia mit Unvegt gebadt haben; 

herz und ber Inhalt in Fire folgender: Ein liederlicher Spielmann 

eufelchen Ri ‚Pal gebracht, geigt aber 

bei fich als Dberhöllenheiger 
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Bon dieſen franzöftichen Yablialır wenden wir uns zu bem Te 
foretto, einem Gebicht des Florentiners Brunetto Latini: in Frankreich 
entftanben, fcheint es die allegorifche Richtung won bort nad Florenz 
berlibergebracht zu haben. In Bezug auf Dante hat e8 befonders darum 
Wichtigkeit, weil es zuerft einen höheren philofophifchen, mitunter auch 
theologischen Lehrton anftimmt und gelehrtermweife das Haffiihe Alter» 
thum in die neueren Anſchauungen herüberzieht. Wie bei Dante’8 
Gedicht ift der Gegenftand ein Flüchten aus der trüben Gegenwart in 
Das Reich beleligenber Lehre. Es verweifet am Schluffe, binfichtlich 
noch genauerer Belehrung, auf den franzöfiihen Xrefor, ein größeres 
profaiiches Werk defjelben Dichters, welches für das nähere Studium 
Dante’8 Ausbeute gewährt (wie ſchon Hölle 15 B. 60 u. 119 anbdeutet). 
Uns bejchäftigte hier zuförderſt nur 


Brunetto Latini's Teforetto (Schatfäftlein). 

Diefes Gedicht ift Ludwig IX. von Frankreich gewidmet. Im 
Anfang vergleicht ihn der Dichter mit Salomon, Mlerauder, Achilles, 
Heltor, Lancelot und Zriftan, jagt: er befite Tullius Rednerfunft und 
rage über Seneca und Cato: ihm, deffen Seele Höheres Tiebe als 
Gold und Land, fende und empfehle er das Buch, daß er es wohl in 
Ehren halte und nicht Unwürdigen mittheile, jonft wiirde e8 beffer in 
die Hölle geworfen! — Nach diefem Eingange erzählt Brunetto, wie 
er zur Zeit, al8 die ghibellinifche Partei verbannt war, als Geſand⸗ 
ter der Commune zu Alphons von Caftilien gereijet. Nach ausgerich- 
teter Geſandtſchaft will er zurüdtehren, begegnet aber in dem Thal 
Roncesval einem meijen und tapfern Studenten aus Bologna, ber auf 
einem Maulthier babergeritten fommt und ihm von ber entfeßlichen 
Schlacht bei Montaperti, von der Vertreibung feiner (der guelfiichen) 
Parthei aus Florenz (f. S. 486 u. 487) und dem Elende diefer 
getheilten Stadt erzählt. Im Schmerz Über das Unglüd ber 


giebt. Als St. Peter dies merkt, Tommt er hinab unb verführt ben fpielluftigen Spiel- 
mann, mit ihm erft um Geld, dann um Seelen zu würfeln, gewinnt ihm nach und 
nach alle Seelen ab und Lt fie mit fih von dannen in's Paradies, — Als LRucifer 
gurldtommt und bie Hölle jo ausgeräumt findet, laßt er im erften Zorn ben lieber- 
ihen Spielmann binauswerfen und verbietet fämmtlichen Teufeln, jemals wieder einen 
Spielmann in die Hölle zu bringen. — Der Spielmann wird von St. Peter wohl auf- 
enommen. Aın nt ißt ed: „Freuet Euch, Ihr Spiellente, für Euch giebt es 
eine Hölle mehr, das danit Ihr dem Spielmann, ber mit St. Peter gewürfelt.” 

Ein anderes Geſchichtchen aus jener Zeit ift noch fcherzbafter. Ein Bauer ftirbt. 
Kein Engel, Tein Teufel kümmert fih um ihn. Cr glaubt fi in Dame! und Hölle 
vergeflen, geht aber guten Muthes hinter dem Erzengel Michael einher, ber einen Er⸗ 
wählten zum Paradies geleitet. So gelangt er ganz ſtill bis an bie Himmelsthür. 
Sanct Peter läßt die Andern ein, mei aber ihn zuriid: Bier geht man ohne Geleit 
nicht ein und man will feinen groben Bauern! — Selber einer! antwortet der Lands» 
mann; Ihr habt ben Herrn dreimal verläugnet und folltet fein artiger fein, Gott hat 
fich ſchöne Ehre eingelegt Euch die Schlüffel & geben! — Petrus, folcher Neben unge⸗ 
wohnt, zieht fi zurüd. Nun verſucht es Sanct Thomas, ihn abzuweilen; aber er 
woirft ihm feinen Unglauben vor. Sanct Paulus Tommt und — wird ein Chriften- 
verfolger gefcholten. Da Hagen e8 alle drei Gott dem Herrn; der heißt den Bauer wor 
fid treten. Der Bauer fagt: ex babe beftändig nad Gottes Wort gelebt; nun habe 
ibn Gott felber bereingeru en, man könne ihn daher nicht wieder hinausjagen, benn 
es ſtehe geichrieben: er eingegangen iſt, bleibe!“ Da ſprach ber Herr: bu haſt ge⸗ 
a weil bu fo trefflich zu vechten weißt. Da flebt man was eine gute 
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Fürſtin aller toskaniſchen Städte verirrt er fi in einen 
ungebeuren Wald; in biefem aber eriheint ihm ein Berg, um 
den er ein Gewimmel aller Geſchöpfe erblidt, Menfchen und Thiere, 
Kraut, Blumen, Früchte und Steine aller, auch föftliher Art. Gr 
betrachtet ihr Zeugen, Entftehen und Vergehen, welches nad) Dem Ge- 
bot einer riefigen Frauengeſtalt gejchieht, Die bis an den Himmel 
reiht und Alles in ihre mächtigen Armen faffet, bald Yächelt, Bald 
trauert, bald wieber ruhig fortwaltet. Da giebt er fein fündhaf- 
tes Berzweifeln auf und nahet ehrerbietig ihrer Schönheit, 
bie er nicht ausnennen kann. Gütig empfängt fie ihn und fagt 
ihm: ich bin die Natur, ein Geſchöpf Gottes, und vermag 
nur Das, was er mir gewährt. Ich bin feine Arheiterin, er 
ordnete die Welt und ich leite fie nach feinem Willen, wie er fie 
georbniet. Hierauf erzählt fie ihm von Gott, Schöpfung, Sün- 
denfall und Erlöfung, von den Kräften der menſchlichen 
Seele und dem Sit derjelben im Herzen, von den fünf Sinnen, 
ben verfchiedenen Temperamenten der Menjchen, von den Elementen, 
Planeten, von den vier Strömen, die vom irdiſchen Para— 
dieſe herabfloſſen, von den verfchiedenen Generationen der Thiere, 
vom Ocean, von den Säulen des Herfules und dem Hinaus— 
Ihiffen über diefelben. Nachdem Brunetto von ihr fo Über alles 
belehrt ift (was er jelbft in Profa wiederzulehren verfpricht) entläßt fie 
ihn und rath ihm den Wald nah rechts hin zu burdhreiten: Da 
werde er, weni er gebuldig bleibe, die Philofophie fchauen, die vier 
Tugenden und ben Liebesgott, und, wenn er wolle, aud) Das irdifche 
Slül und die Täuſchung. Nahdem Brumnetto ein finfteres unb 
wäüftes Thal durchzogen hat, gelangt er am dritten Tage zu einer 
anmutbigen Ebne, wo er Könige und Fürften und große Weltweije 
findet; über alle aber herricht eine Frau, Tugend genannt, bie vier 
Töniglihe Töchter hat: Klugheit, Mäßigkeit, Tapferkeit und 
Gerechtigkeit, alle von königlichen Frauen begleitet, von denen er 
nur Huld, Freigebigfeit, Treue und Kühnheit nennt. Diefelben geben 
dem Brunetto und jeinem Begleiter gute Lehren. Lebterer zieht nad 
feiner Vaterſtadt Bologna zurüd, Brunetto aber weiter, noch den irdi⸗ 
chen Liebesgott und das irdiſche Glück aufzuſuchen. Er gelangt zu 
bem Liebesgotte und fieht um ihn ber fehr viele Leute, einige fröhlich, an⸗ 
dere traurig. Die Süßigkeit der irdiſchen Liebe aber zieht 
ihn fo ab von jeinem Wege, daß er fid nit mehr guredt 
findet; da leitet ibn Dvid, Das Böſe und Das Gute der Liebe 
erflärend, wieder auf den rechten Weg, und, über das Un- 
glüd der Irdifchliebenden nachdenkend, beſchließt Brunetto 
fi Gott wieder zuzuwenden, von dem er fi durch feine 
Sünden entfernt hatte. Er gebt, letztere frommen Klofterbrüdern 
zu befennen und geziemende Buße zu thun. Dies geſchieht zu Mon- 
pelieri, und er ermahnt feinen Freund Ruftico di Filippo ein Gleiches 
zu tbun. Hierauf ber Sünben ledig, geht er nicht mehr das irdiſche 
Glück aufzufuchen, fondern reitet, nach Kenntniß der fieben Künfte be- 
gierig, in den Wald zuräd, bis er endblih auf bem Gipfel bes 
Berges Olymp antommt. Hier eriheint ihm Einer mit einem 
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lichtweißen Mantel, mit hellem Antlig und langem auf der Bruft ver- 
breiteten Barte117), der. fih dem Nahenden als der große Aſtronom 
und Philoſoph Ptolomäus zu erkennen giebt. Brunetto befragt ihn 
nun über bie vier Elemente, ihren Grund, ihre Geftaltung und Ver⸗ 
bindung; Ptolomäus beginnt mit fanftem Lächeln zu antworten; aber 
bier bricht das Gericht plölih ab, und man darf aus mehreren 
Stellen deffelben muthmaßen, daß die Verſe da aufgehört haben und 
des Ptolomäus Lehre in Proſa erfolgt ſei, bie nun verloren ger 
gangen 118). 

Schon dieſer ſehr gedrängte Auszug aus Brunetto’8 Gedicht wird 
Jedem zeigen, daß es mannigfaltige Keime zur divina Commedia ent» 
bielt, welche in Dante's großer Seele weit höher aufſchoſſen. Auch 
Brunetto verirrt fi, von politiſchem Web übernommen, in 
einem ungebeuren Wald; auch er findet darin’ fein Heil 
(vergl. Hölle 13. 8): auch er wird Durch einen welterfahrenen 
Dichter von der falſchen weltlihen Liebe auf den Weg zur 
rechten Sottesliebe geleitet; auch er beichtet und büßt feine 
Sünden, und fuht dann nicht mehr das irdifhe Slüd, 
fondern auf dem alles überjhauenden Ödtterberg (Olym— 
pus) Tiht über den Grund aller Dinge Nicht zu Über- 
feben ift aud, daß Brunetto's Gedicht in die Lehre des Pto- 
Iomäus ausmündet, weldhe Dante zur wiffenfhaftliden 


- Grundlage feiner poetifhen Weltgeftaltug angenommen. 


Im Einzelnen findet fih im Zeforetto119) noch manches für ung, 
hinſichtlich Dante's, Bemerfenswerthe, unter anderem im 21. Kapitel 


DB. 26—32, wo Brunetto feinem Freunde räth nachzudenken: ob 


er nit aus Stolz gegen jenen Felfen (Gott) verftoßen 
babe, jo daß erihn nicht von Herzen geliebt und jeinen 
Geboten ungehorfam gemwejen? Ju diefer Stelle tritt uns ſchon 
ber Fels der Aergerniß entgegen, an welchem Dante im erſten Gefange 
der Hölle in philoſophiſchem Dünkel vergeblih hinanzuklimmen verfucht 
(f. Hölle 1 B. 23—61 u. d. Anm.) und damit Gott ungehorfan wird, 
welcher will, daß die Menjchen ihn allein auf dem wahren Wege bes 
geoffenbarten Wortes erkennen lernen. Brunetto weifet mit jeinem 
Gedicht Schon auf das Studium der Alten hin, und Daß er fih von 
dem welterfahrenen Dichter Ovid auf den rechten Weg. zuritdleiten 
laflen, brachte feinen Schüler Dante unmittelbar anf den Gedanlen, 
auch in feinem Walde einen weltfundigen Dichter zum poetifchen und 
moraliichen Führer zu wählen. Nun benutte Dante zwar auch viel- 
fältig die Fabel des Ovid, z B. wo er die Abirrung des Kirchen» 


8 4 17) Dies erinnert an Cato's Erſcheinen am Fegefeuerberge. S. Fegefeuer 1 
.31 u. w. 


118) Sie ift in dem größeren Werke Brunetto's in dem franzöſiſch geſchriebnen 

proſaiſchen Troͤſor enthalten, und der Herausgeber des Teforetto, der gelehrte Abate 

annoni, vermutbet wielleicht mit Hecht, daß bie erften Abfchreiber fie eben deshalb am 
chluß des Gedichtes weggelafien. 

119) Das andre Werk Brunetto's, der Trefor, handelt in ben fieben Abtbeilungen 
der drei Bücher 1) von ber Entflehung ber Natur aller Dinge; 2) von der Erdkarte; 
3) von ben Thieren; 4) von ber Ethik des Ariftoteles; 5) won ber Lehre über die Kafter; 
6) bon ver Rhetorik und Wohlredenheit; 7) von. der Politil, d. h. von ber Regie⸗ 
rung Aller. 


— — —— 
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wagens vom rechten Wege unter bem Bilde bes von Phaston übel⸗ 
geleiteten Sonnenwagens faßtt20); aber er wählt, da er bei feiner di- 
vina Commedia eine Durdwanderung des Jenſeits zum Heil 
des römiſchen Reihes im Sinn-hatte, zu jeinem Führer weit paffen- 
ber ben Sänger der Unterwelt und bes römifchen Weltruhms — den 
Birgil. Um fo aönftiger bot ſich berfelbe zur Mittelsperjon dar, als 
ihn die Theologen des Mittelalters, einer Stelle in feinen Eklogen we⸗ 
gen, zugleich für einen unbewußten Propheten bes Reiches Chriſti hiel⸗ 
ten 121). Dazu kam noch, daß das Volk ſich ihn als den größten aller Ne⸗ 
gromanten dachte, welcher Art von Leuten es, wie wir S. 542 bei 
Clemens' Tode ſahen, durchaus die Macht zutraute, Seelen noch leben⸗ 
der Menſchen in die Hölle zu entrücken. Die Wahl war demnach zu⸗ 
leich volksthümlich. Nun aber wird es Zeit die Virgiliſche Dichtung 
—*— in Bezug auf Dante zu betrachten. 


Virgils Aeneis. 


Der Inhalt dieſes Gedichtes iſt im Allgemeinen folgender: Bei 
der Zerſtörung Troja's zieht Aeneas auf Befehl der Götter von dort 
aus, ein neues Reich zu gründen. Er nimmt die heiligen Götterbilder 
Troja's, feinen Vater Anchiſes und feinen Sohn Askanius mit ſich. 
Sechs Jahr irrt er mit 20 Schiffen umher, eine Stätte zur Nieder⸗ 
Yaffung zu finden; aber das Schidfal wehrt ihm biefe, bis er in Ereta 
erfährt: Latium jei dazu befiimmt. Nun beugt feinen Entſchluß 
feine Wibermwärtigfeit der Reiſe, nicht die trübe Weiffagung der Har- 
pyen 122), nicht der Tod feines Vaters, nicht der Sturm, ber ihn auf 
dem Wege nach Latium von Sizilien nad) Carthago verfchlägt, nicht 
die Liebe der Dido, melde ihn in Afrika zurückhalten will, er gehorcht 
dem erneuerten Befehl des Jupiter, fährt wieder nah Sizilien, kommt 
zu Üceftes, läßt dort, auf den Rath feines ihm im Traum erjcheinen- 
den Baters, die Feiglinge und Weiber feiner Kriegsſchaar zurück 123), 
Ihifft nah Cumä und gebt dort, von der Krieg mweiffagen- 
ben Sibylle geleitet, in die Unterwelt. Dort fieht er bie 
Strafen der Böſen und den Lohn der Guten. Dort zeigt ihm Anchifes 
die Seelen feiner Nachlommen bis Auguftus, welche das von ihm zu 
gründende Römerreich dereinft, e8 Über ben Erbfreis ausbreitend, ver . 
herrlichen jollen. Mit hoher Ehrbegier erfilllt, und Über die Kunft zu 
berrihen belehrt, fteigt hierauf Aeneas wieder zur Oberwelt empor, 
eilt nah Cajeta, fhifft bei der Inſel der Eirce vorüber, hinein in bie 
Zibermündung und lagert in der Nähe von Laurentinum. Dort gebt 
die einft fo trüb erſcheinende Weiffagung ber Harpyen auf lachende 
Weiſe in Erfüllung; aber dennoch warten viele Kämpfe bes Helden. 
Dem König der Laurentiner, Latinus, bat ein Orakel geboten, feine 
Tochter Lavinia einem fremden Ankömmling zur Gemahlin zu geben, 


120) ©. Fegef. 79 B. 118-120 und ©. 543 bie bezügliche Stelle in Dante’s Brief 
an bie &arbinäle und Ovid's Metam. Lib. II. 


1) ©. eael 22 Ins. und 3.70 u. d. Anm. 
129) ©. Hölle 18 8. 10 u. b. Anm. . 
123 ©. ef. 18 B. 4136-139 u. d. Anm. 
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unb er if jet Dazu willig; aber feine Gemahlin Amata124) will, . 
dem Schidfal zum Trotz, nur den tapfern Rutulerfürften Turnus zum 
Eidam, und erregt biefen zum Krieg gegen die Trojaner. Bon dem 
arkadiſchen Fürften Evander, ber an ver Stelle herricht, wo bereinft 
Rom ftehen joll, erlangt Aeneas einige Hülfsvölker; da jeboch der Feinde 
immer mebr werben, übergiebt er feinem Sohn Ascanius die Berthei- 
digung bes Tagers, und eilt, mehr Hülfe zu erlangen, zu den Etrus- 
tern. Eben haben dieje ihren Tyrannen Mezentins ver- 
trieben und wählen den fremden Aeneas freiwillig zu 
ihrem Führer Mit dreißig kriegeriſch bemannten Schiffen ehrt 
diefer nad Latium zurüd, wo er die Seinen in vollem Kampfe findet. 
Schon waren bie tapfern troifchen Jünglinge Nifus und Euryalus 125) 
gefallen, ſchon hatte Ascanius wader gelämpft. Pandarus und Bitias 
hatten kühn den Feinden das Lagerthor geöffnet, willens den Turnus 
zu fangen; aber Turnus batte fie beide getöbtet und war, durch bie 
Ziber jchwimmend, ber Rache entflohben. Schon war and) ber edle 
Pallas126) gefallen, als Aeneas rächend friihe Kämpfer in's Feld führt 
und viele Feinde töbte. Nur ben Turnus kann er nicht erreichen, ba 
denfelben die den Rutulern belfende Juno nach Ardea entrückt. Aeneas 
trägt einen gottgeſchenkten Schild, auf weichem Vulkan die Thaten der 
künftigen Römer gebildet. Jetzt aber fallen Turnus Verbündete, Me- 
zentins und Lauſus, den Streihen des Trojers, und es folgt Waffen: 
ſtillſftand und Beftattung der Todten. Latinus will Frieden machen. 
Da wehrt e8 Turnus, legt fih in einen Hinterhalt, und fenbet ber 
daber ftürmenben Reiterei bes Aeneas den Meffapus und bie kriege⸗ 
riſche Volskerin Camilla entgegen. Camilla fällt, zwar nicht unge- 
rät, aber die Rutuler fliehen. Nun verläßt Turnus feinen Hinter- 
halt und eilt ihnen zu Hülfe. Aeneas verfolgt ihn, aber die Nacht 
trennt beide Helden wieder; verſchanzt erwarten fie den Morgen. Jetzt 
will Zurnus, erzürnt über die Muthlofigfeit der Rutuler, allein fech- 
ten; ein Zweikampf foll zwifchen ihm und Aeneas über den Beſitz von 
Laviniens Hand und über des Aeneas Aufnahme in Latium entfcheiden. 
Latinus und Amata find erſt gegen diefen Kampf; aber Aeneas willigt 
ein. Der Plat dazu wird georbnet, und Latinus und Aeneas beſchwoͤ⸗ 
xen den Vertrag. Da reizt des Turnus Schweiter, Juturna, die Ru⸗ 
tuler son neuem zum Kampf. Aeneas, der fehlichten will, wird ver« 
mwunbet; fie aber entführt den Turnus, verfiellt als jein Wagenlenter. 
Aeneas, von Venus wieder geheilt, fucht nun den Turnus auf und 
beſtürmt, ba er ihn nicht findet, Die Stabt. Jetzt erjchridt Amata; 
meinend, Turnus jet ſchon getöbtet, erhenkt fie fich werzweifelnd 127). 
Da tritt Zurnus enblid zum Zweilampf hervor und erliegt128) dem 
son den Söttern erwählten Helden von Troja, weldem nunmehr La⸗ 
vinia’8 Hand 129) und ein Wohnfig in Latium mit gutem Rechte zukommt. 


a) ©. den Brief Dante’8 an ben Kaiſer S. 530 und Tegefeuer 17 3. 4—39 
2. 


, Anın. 

185) ©. Hölle 1 8. 106—108 u. d. Anm. 

126) ©. .6 B. 34—36. 

I) ©. gef. 17 B. 3439 u. d. Anm. und Dante’s Brief S. 530. 
18) ©. Hölle 1 8. 106—108 u. d. Anm. 

429) Bergl. Hölle 4 B.1711—188 u. d. Anm. 
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Hiemit if für Dante die römiſche Weltherrſchaft poetifch geweiht; | 


biftorifch begründet findet er fie im Livius und theologiſch beflätigt in 
vielen Stellen der heiligen Schrift130). Bemerkenswerth hinſichtlich 
Toskanas ift es noch, daß Aeneas von den Tuskern freiwillig zum 
Führer gewählt wird, grade wie Dante es ben Florentinern mit bem 
Kaifer anempfiehlt. Nah Giovanni Villani (f. deſſen Storia L. 1. 
Cap. 7— 11) waren Attalus, König von Fäfulä (Fieſole) in Tuscien, 
und befjen Gemahlin Eleltra131), überdies noch als Eltern des einf 
nach Troja entwanderten Dardanıs, die Stammeltern des Aeneas; 
Zuscien Tonnte demnach auch in biefer Hinficht legitimer Weiſe an 
das römiſche Kaifertbum gebunden erjcheinen. 


Aeneas Gang zur Unterwelt 


tritt fogleih im zweiten Gefange der Hölle Dante's von Vers 13—36 
bebeutjam hervor, indem er neben die Entrüdung Pauli in ben dritten 
Himmel geftellt wird. Wir dürfen ihn daher einer näheren Betrad- 
tung werth halten. 

Aeneas wird (wie Dante von dem weiffagenden Virgil) von ber 
weiffagenden Sibylle durch einen Wald zum Avernusfumpf: geführt. 
Dort wird Hecate, Himmel und Erebus angerufen, der Mutter ber 
Eumeniden und ihrer großen Schwefter, fo wie dem Stygiſchen Könige 
geopfert. Da bebt zur Zeit der Morgendämmerung bie Erde, 
die Göttin naht, e8 erbröhnt wie Hundegeheul im Walde. Die Sibylle 
entfernt bie Ungeweibhten und gebeut dem Aeneas ihr zu folgen. Er 
trägt einen von der Göttin der Liebe verliehenen goldenen Zweig und 
tritt mit gezücktem Schwerdt in die unterirdifche Kluft. Nachdem Bir- 
gilt (wie Dante Hölle 2 B. 7—10 die Mufen) die Götter angerufen, 
ihm zu erlauben das unterirdifeh Verborgene zu enthüllen, fährt er 
fort zu jagen: wie beide durch die finfteern, faft endlofen Räume bes 
Dis gehen. Zuerſt erblicdt Aeneas, wie in bleihem Mondfchimmer, 
die Trauer, die Sorgen, die Krankheiten, das Alter, die Furcht, den 
Hunger, die ſchreckliche Noth, den Tod, die Mühe, ben Schlaf, bie 
Schadenfreude, den Krieg, bie eiferne Furienkammer, rajende Zwietradit, 
eine von Träumen umflatterte Ulme, ſchreckliche Wunberthiere, Cen- 
tauren, Schlien, ven hundertarmigen Briarens 132), die Chimära, die 
Harpyen, die Gorgonen, den: breifeibigen Geryon133),. Aeneas will 
gegen fie das Schwerdt gebrauchen, aber e8 find Iuftige Schemen! fagt 
die Sibylle. Nun kommen fie zum Acheron, ber feinen jchwarzen 
Schlamm zum tieferen Cocytus binabroflt. Dort ift der ſchmutzige 
Charon mit feurigem Auge und ftruppigem Barte Fährmann. Hier 
naht ein Gewimmel von Seelen, unzählig, wie fallende Blätter 
im Herbfte; aber nicht alle Seelen nimmt Eharon auf, ſondern treibt 


130) Vergl. Dantes Brief an bie Könige und Oberhänpter Italiens ©. 527 und 
den 6. Gef. des Parad. mit Inh. u. Anm, 

131) ©. Hölle 4 B. 121 u. d. Anm. und S.480. 
132) ©, Hölle 31 3. 97—105, 
133) ©. Hölle 17 Anfang und Inhalt. 
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Die Der Unbeerdigten mit geworfnem Schlamm zurück184). Da erſcheint 
auch die Seele des Palinurus und bittet Aeneas ihn zu beftatten, da⸗ 
mit er zur Ruhe fomme und ihn die Winde nit am Geftabe 
umberjhleudern. Auch dem lebenden Aeneas will Charon die 
Veberfahrt verweigern, bes Herkules und Theſeus und ihrer Gewalt- 
thaten in ber Unterwelt gedenkend 135); aber auf Das Wort ber Si- 
bylle und auf das Vorzeigen des Götterzmeiges fährt er ihn 
itber136). Da bellt Cerberus die Kommenden an, aber die Sibylle 
befänftigt ihn mit einem betäubenden Honigfladen (vergl. Hölle 6 
B. 13—33). Eilig geht Aeneas vorüber. Da fteht er zuerft Seelen 
frübgeftorbner Kinder und Unjchuldigverurtheilter. Minos ver⸗ 
bört bier, fehüttelt die Looje der Richter und weifet jeder Seele 
ihren Wohnfig an (vergl. Hölle 5 B. 4 u. w.). Neunfältig um- 
ftrömt ver Styr die Berurtheilten, welche gern noch oben im heitern Xeben 
wären. Auf den Feldern des Grams fieht Aeneas nun die, 
welche Liebestnmmer getödtet. Dido (j. Hölle 5 2. 61) er- 
fcheint und wendet fich erzürnt von ihn ab. Aeneas weint um 
fie; fie aber flieht in den Hain zu Sichäus, ihrem erften Gatten. 
Aeneas betritt nun die Flur der tapfern Helden. Diele Schatten der 
vor Troja Gefallenen umdrängen ihn; die Griechen fliehen vor ihm, 
wollen gegen ihn jchreien wie vordem, aber ihre Stimme ift Heiler 
(vergl. Hölle 1 3. 62. 63). Er flieht den durch Wunden entftellten 
Deiphobus und erfennt ihn mit Mühe und verweilt im Wechſelgeſpräch 
mit ihm; aber die Sibylle treibt ihn weiter und zeigt ihm links 
den Tartarus vom flammenden Strom Phlegeton ummogt, 
und von dreifacher Mauer mit bemanthartem Thor und eifernem 
Thurm eingefchloffen. Tiſyphonels7) bewacht die Schwelle, 
und ruft, wenn Böſe fommen, die Schweftern. Aeneas ver- 
nimmt Wehllage und Kettengeffirr, und die Sibylle jagt ihm: dahin— 
ein dürfe fein Guter (vergl. Hölle 3 V. 127), auch die Götter 
nicht; einft aber habe Proſerpina fie felbft Hinabgeführt, 
als fie ihr die Haine am Avernus befohlen (vergl. Hölle 9 
B. 16-33), damit fie die Strafe der Böfen fenne. An der Pforte 
binter Tiſyphone fei Die Hydra, dahinter flürze der Tartarus zweimal 
fo tief hinunter, al8 der Olymp Hoc fei. Dort feien die Titanen 
niebergejchmettert von Zeus Bligen im tiefften Staube. Tityon werde 
vom Geier genagt; Dort feien die Lapithen unb Irion, auf bie ein 
Fels herabzuſtürzen drohe. Schmaus ift bereit; aber die bane- 
ben gelagerte Furie wehrt und droht aus donnerndem Munde (vergl. 
Höfe 6 V. 32. 33). Dort find feindlide Brüder, undankbare 
Söhne, falſche Freunde, ein unzähliger Schwarm von Beizhäl- 
fen, Ehebrecher, Krieger, die ungerechten Führern gefolgt, und Ber» 
räthber an Wohltbätern. Einige wälzen große Steine (vergl. 
Hölle 7 B. 27); andere find auf Räder geſpannt. Theſeus fit wei- 


134) Bei Dante Hölle 3 treibt er im Gegentbeil die Zögernden in das Schiff. 
130 Bergl. Hölle 9 B. 52—54 und V. 98. 99. 
136) Vergl. Hölle 3 3. 91 und 9 2. 89. Dante bat ben heiligen Zweig bem 
aumiiſhen Boten gegeben. 

137) ©. Hölle 9 V. 34—54. 
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nend; Phlegyas warnt vor Verbrechen 188). Baterlandsperrätker find 
dort, Leute, die ſich wilfführlih zu Ty rannen aufgeworfen, 
auch Blutſchänder. Nach folder Belehrung führt Die Sibylle den Aeneat 
rechtshin zur Burg des Dis; er wäſcht ſich in reiner Welle, 
beftet den Zweig oben an bie Pforte und gelangt jo zu den Luflauen 
der feligen Herven. Dort haben fie eigene Sonne und eigene 
Geftirne, feiern Heldenfpiele wie auf Erden. Dort fieht er Dar- 
danus, ben Erbauer Troja’. Orpheus fpielt die Feier und Jeder 
treibt, was er auf Erben getrieben. Biel fohmaufen und fingen im 
Lufthain der Frommen, umlränzt mit weißem Stirnband. Mufäus 
der Seher führt nun den Aeneas zu Andijes, der ihn gerührt 
empfängt13%). Aeneas umfängt ihn dreimal, faflet aber nichts ale 
Luft (vergl. Fegef. 2 V. 76 u. w.). Hierauf führt Anchifes den Sohn 
in ein entlegenes Wajdthal, wo er Seelen aus dem Lethe, Dem 
Strom ber Bergefjenheit, trinten ſieht. Aeneas erfährt: daß 
die Seelen, nachdem fie tanfend Jahre hier geweilt, aus der Vergeſſen⸗ 
Yeit Strom trinfen und zur Erbe zurüdjchweben, neue Leiber zu bes 
wohnen, nachdem fie durch Sturm, Feuer und Waſſer völlig ge- 
läntert find. Unter ben dort noch weilenden Seelen zeigt ihm Anchiſes 
von einem Hügel die, welche die Leiber feiner Nahlommen dereinſt 
beleben werben, das von den Göttern geſchirmte römijche Reich Über 
die Welt auszubreiten. Dann belehrt er ihn Über das, was ihm als 
Krieger und Herrfcher noch zu thun bevorftehe, und geleitet ihn endlich 
durch die elfenbeinerne Pforte der täufchenden Träume, begleitet von 
der Sibylle, zur Oberwelt zurid. 


Dante’3 Verwendung alles Vorgefundenen. 


Ueber diefen vorhandenen Viſionen und Dichtungen flog Dante’s 
Geiſt wie eine Biene über mannigfaltigen Blumen umber und wählte 
und ſammelte, felbft aus den mißförmigen und giftigen, Brauchbares 
und Süßes zum Bau und zur Füllung feiner poetifchen Zellen. Durch 
das Studium der alten Dichter ſchon über den Geſchmack feiner Zeit 
erhoben, ward fein Sinn durch Geſchichtskenntniß, Lebensbetrachtung, 
Philoſophie und Theologie noch mehr bereichert, belebt, geordnet und 
geweiht, und daß ihm von göttlicher Gnade unmittelbares Licht gewor⸗ 
den, drückt er jelbft aus, wo er jagt, daß ihn Lucia aus dem blumigen 
Thal emporgetragen (ſ. Fegef. I V. 13—72), und wo er fagt, daß 
Himmel und Erde Hand an feine Dichtung gelegt (|. Parad. 25 V. 1 
u. 2). Mit diefem Sinn nun fammelte, wählte, ordnete und ergänzte | 
er alles Borgefundene, jelten aber ließ er e8 in ber vorgefunbenen @e- 
hen ‚ eher bildete er es für feinen beflimmten Zwed gewaltfam und 
völlig um, 

So wählte er aus der erften, zweiten und britten ber angefügrien 
Bifionen (ſ. S. 569) für fein Gedicht Maria zur erbarmenden Retterin; 





138) Imtereffant ift es zu fehen, wie Dante bier alles benutt, aber finnreich um⸗ 
bildet. (Vergl. über Theſeus und Phlegyas Hölle 18 B. 82—96 und 8 B.18 u. w.) 
139) Weber dieſes und das Folgende vergleihe man Paradies 15 B. 25 unb 
Del. 17 8. 142 u. d. Anm. 
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aber er läßt fie nicht zur Hölle ſchweben, fie bleibt im hochſſten Him⸗ 
mel, fie gebeut ber Lucia, und von biefer gejenbet fliegt Beatrice zur 
Hölle und ſendet von da ben von ber falichen zur wahren Liebe füh- 
zenben Dichter, zu deſſen Geſtalt wieberum Brunetto's Gedicht Anlaß 
gegeben. Das Kirchlein ber dritten Bifion, worin Maria demuthsnol 
die Fußwaſchung vollbringt, läßt er weg, fiellt aber dafür Maria auf 
jeder Stufe des Fegefeuerberges als Vorbild einer andern Tugend Bin, 
und zwar auf ber erſten 140) als das ber Demuth; auch in Bernardus 
Gebet zu Maria erflingt Demuth als ihr erſtes Lob14l), Demuth if 
es allein, bie mit Gott verbindet und zu feinem Anſchau'n, das if: 
zur Seligleit, führt. Wie finnooll hat Dante bie in der dritten Bifion 
ongebenteten Stufen bes fegefeuerberges ausgebildet, wie ſchön bie 
—* in ſtrafende Worte und Bilder verwandelt. Wie trefflich hat 
er das auf dem Eife fitzende, geflügelte, ſeelenverzehrende Ungeheuer 
bes Tundalus zu feinem Luzifer umgeftaltet, wie finnreich ben Eisfumpf 
in bem unterſten Brunnen ber Hölle verlegt, wohin alles Böſe hinab⸗ 
rinnt. Gr entnahm bie Heilebrüden Über die Höllenklüfte der fieben- 
ten, achten und neunten Biflon, aber wie grandios geftaltet er fie aus 
dem Fels ber Aergerni und läßt fie als joldhen auf Die Heuchler ge 
Rürzt fein (f. Hölle 23 B. 133—141 u. db. Anm.), fo daß er mit Bir 
gil auf den Trümmern wieder hinanklimmen muß, jein Heil zu erlangen, 
Dante’8 Geſpräche mit ben Seelen Über die Zeitgenoflen, wie ganz 
anders find fie, als ähnliche Wechfelreden im Bonge d’enfer, obwohl 
er von dorther bie Idee entnommen haben möchte, die Gegenwart mit 
Berftorbenen fcheltend zu befprechen. 
Wie ungeorbnnet verbinden fich ‚bei allen angeführten Bifionen bie 
Näume der Hölle, Des Fegefeuers und bes Himmels, und wie bat 
Dante, Alles benugend, doch Alles finnvoll ordnend geſchieden. Vir⸗ 
gil's Aeneas durchwandert die Unterwelt und kehrt durch bie Pforte 
nichtiger Träume zurid; Dante's Fiction aber endigt mit ber Schau 
des wahrbaftigen Gottes. Er begnügt ſich nicht, wie in ber nennten 
Bifion Alberigo, den erften Himmel zu betreten, er burdhfliegt fie alle, 
bis er, wie in ber fechöten Viſion Furfeus, Gott felber naht. Wir 
haben am pafjenden Ort, wenn aud nicht überall angebeutet, was 
Dante von biefen feinen Borgängern entlehnen können, und hoffen nad 
bem, was wir jetzt bier ausgeſprochen, daß man uns nicht mißverftehen 
werbe, wenn wir fagen: daß er entlehnt habe. Er nahm den Tobten- 
richter Minos freilihd aus ber Hölle Birgils, aber er ließ bie mit dem⸗ 
jelben berathenden Richter fammt ihren Urnen und Loofen weg, umb 
gehalieh ihn weit tieffinniger zum Dämon, zum entjetlichen Bilde des 
dien Bewußtjeins, bes innern Richters, ber uns, wenn wir fünbigen, 
wahrhaftig und immer verdammt. Alle Traditionen ber heiligen 
Särift, alle Fabeln der antilen Welt, fo wie bie Erfindungen bes 
Mittelalters weiß Dante zu nlgen und verflicht und verwebt fie mit 
Bewußtiein kunſtvoll zu neuer Bedeutung in ein großes untrennbares, 
gleihfam Tängft vorhandenes und doch in diefer Verbindung neues und 


10) ©. Fegef. 10 V. 41—45. 
141) ©. ad. 33 8.2, 
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erhöhtes Banze. Die große Anficht, bag Gott zu allen Zeiten zu alleır 
Böllern in ihren begeifterten Momenten geredet babe (nur bald mehr, 
bald weniger verflanden): biefe große Anficht überſchwebt bei Dante 
Alles und erfchafft einen vorher nie vernommenen Welteinklang. Alle | 
Diffonanzen werben in ber fortichreitenden Harmonie flufenmäßig aufs 
elöf. Bei ihm ſteht nichts einzeln, nichts unverbunden; in jebem 
—*. deutet er auf das große Ganze und läßt es nie aus den 
Augen. Während er die Tiefen der Erde und der Hölle durchwandelt, 
bezeichnet Virgil ihm nach dem Lauf ber Geſtirne Zeit und Stunde 
Wo er auch weilet — bie große Weltenuhr kreiſet immer fort und 
treibt ihn den Moment zu nügen. Auch wir wollen Letteres thun und 
jetst zur genauern Betrachtung des von Dante Gefchaffuen fchreiten; 
aber es wird erjprieflich fein, zuerft zu fehen, wie er fih Gott, Schö⸗ 
pfung, Welt und Weltregierung denkt, ehe wir ihn auf feinem drama⸗ 
tiihen Gange durch biefe Welt zu Gott begleiten. Ueberall werben 
wir durch Nachweiſung der Echriftfiellen zeigen, wie feft feine Bor 
ftellungen auf der Bibel (der Vulgata) beruhen. Dan hat Dies zwar 
nie geläugnet, aber zwilchen Nichtläugnen und Nachweiſen ift ein Unter 
f&hied, und zum erftenmul wird man hier hervorgehoben finden, wie 
finnvoll Dante bie in der Bibel vielfach zerftrenten Bilder und Sprüche 
geſammelt und in Reihen aneinander geordnet zu feinem Bau verwendet. 


Dante’3 Vorftelungen von Gott and Welt. 


Dreieinigfeit. 


Bor aller Zeit war Gott Bater, Sohn und heiliger Geift, 
oder die Allmacht, ihr Refler die Weisheit, unb beider Odem, bie 
Liebe (fiehe Barad. 29 V. 16 u. w.). 

Die Dreieinigfeit ſchaut der Dichter Parad. 33 V. 115 u. w. 
als drei Kreife von verichiebner Farbe, doch von gleihem Umfang. 
Der zweite (der des Sohnes) ift Abglanz bes erften (des Vaters), der 
dritte (der bes heiligen Geiftes) euer, Das von beiden ausgeht. 

Im zweiten Kreife (in dem des Sohnes) erjcheint ihm Gott in 
Menſchengeſtalt. Dieje Vorftellung Gottes als Menfchengeftalt im far- 
bigen und flammenden Kreife beruht auf Ezechiel Cap. 1 3. 26—28 
und Offenbarung Cap. 4 2. 2. 3. — Bon ber Dreieinigfeit felbft 
zeugen die Schriftftellen Matth. Cap. 28 V. 19 und Joh. Cap. 5 B.7 
und Matth. Cap. 3 3.16. 17 und 1. Betr. Cap. 128.2 und 2. Co⸗ 
rinth. Gap. 13 V. 13. Die DVorftellung des Sohnes (der Weisheit) 
als Abglanz des Vaters (der Allmacht) ıft nach Weish. Cap. 7 V. 25 
und Hebr. Cap. 12. 3. 


Urſchöpfung, Engelſturz, Störung der Erde, Bildung der 
Höhe Sion, der Paradiefeshöhe und des Hölfenabgrumds. 
Diefer dreieinige Gott ſchafft (j. Parad. 29 V. 16 u. w.), bamit 


feine Liebe auf Etwas ruhen könne, brei Dinge auf einmal, fo wie 
bon einem breifehnigen Bogen brei Pfeile zugleich abfliegen: 
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1) bie geiftig geftafteten himmelbewegenden Engel; 
2) die förperlich geftalteten engelbewegten Simmelsfugeln: 
3) die ungeftaltete' bilbfame Erdmaſſe. 

Den Spruch Gene. Cap. 1 8. 1: Im Anfang ſchuf Gott Simmel 
und Erde, verfteht Dante mit den Kirchenvätern fo, daß mit ben neun 
in einander freifenden Himmelstugeln zugleich ihre Beweger, die En⸗ 
gel, erihaffen worben. 

Nah Erſchaffung dieſer drei ewigen Dinge 142) fchafft Gott das 
Licht. Aber als nun bes Lichtes Strom ſich ergoß und ber höchſte 
der Engel, Luzifer, ſich fo ſchön ſah (f. Hölle 78.11, 12 und 342. 18 
und 34), ward er übermüthig und wollte ſich mit ungebulbiger Ge— 
walt des Lichtquelles bemächtigen; da flürzte ihn den Tichtträger (Luzi⸗ 
fer) und feine Schaar Michael (ber Gottgemäße) durch die neun En- 
gelkreife und die neun Himmel hinab in das Neunzehnte — die Erbe 
(f. Barad. 239 B. 49-66 u. d. Anın.), und er warb fo häßlich, als 
er zubor ſchön war. | 

„Weil er bes Lichts nicht Harrte, fiel - diefer erfte Stolze unreif 
und berb zur Xiefe", jagt Dante (ſ. Parad. 19 V. 46—48 u. d. 
Anm.), und alles Böfe Heißt nun herb, bitter, unreif. Die 
guten Engel aber barrten in Demuth des alles reifenden, ſüßmachen⸗ 
den Erkenntnißlichtes und begannen nun nm bie Klarheit Gottes zu 
treifen. Der Geift Gottes aber ertheilt fich ihnen, und läßt durd fie 
bie Himmelstugeln bewegen. Die Himmelsfugeln influiven, eine in 
der andern freifend, jede verfchieben, auf den Erdball, feine Geſtaltun⸗ 
gen und Schickſale. Der Erdball ſelbſt fteht feft, als Die Mitte 
des Weltalls; aber alle vollenden Himmelsfugeln umfaßt das end⸗ 
tofe ruhige Empyreum, ber Feuerhim mel. Dort ift der breinige Gott, 
unmittelbar unter Gott die Kreife ber Engel und ber Heiligen 148). 
Im Empyreum ift die zuerft bewegte Himmelskugel, der durchleuchtete 
Kryſtallhimmel; im dieſem bewegt ſich der Firfternbimmel. In dieſem 
Kreifen die ſieben Planetenhimmel, als: der Saturnhimmel, in dieſem 
der Jupiterhimmel, in Diefem der Marshimmel, in diefem der Sonnen« 
himmel, in diefem ber Benushimmel, in biefem der Merkurhimmel und 
in diefem der Mondhimmel letterer ſchon unmittelbar um die Erd» 
atmoſphäre, deren äußerſte Begränzung als ein flammendes Firmament 
gedacht ift144). 

In den Himmeln war nun Alles volllommen; aber bie Erbe 
war ſchon geftört (j. Parad. 29 V. 49—51), weil Iuzifer mit ben 
böjen Engeln in ihre Mitte binabgeftürzt worden. Nur zwei Stellen 
ber Erde find göttlich und heilig geblieben, weil fie dort, vor dem 
ſtürzenden Luzifer fliehend, aus dem Meer gegen den Himmel empor- 
geftiegen, zugleich dem Wort des Dreieinigen geborchend, welches Geneſ. 


142) Auch bie Erde bleibt ihrem Stoff nach ewig. 

143) In dieſen änßerften, zehnten Himmel warb ber Apoſtel Paulus entritdt 
(. 2. Eor. Cap. 12 8. 1—4). Baulus nennt ihn den britten, weil er bie fieben 
Blanetenbimmel ſammt dem achten, dem Yirfternbimmel, zufammen nur als einen Ges 
ftirnbimmel_vechnet. .. j 

144) Dante folgt beziglih ber Planeten dem Ptolemäifhen Syſtem unb bem 
Ariftoteles, aber er corrigirt letzteren zuweilen und bereicherte feine Kenntniß noch 
durch bie der arabifchen Mathematiker und Aftronomen. . 


696 Heber die gottliche Komödbie. 


Cap. 1 B. 9 das fee Trockne von dem Naffen ſcheidet. Der Durch Diefes 
Emporfliehn entflandne Raum ift bie Hölle145). Die eine ber Höhen 
aber ift die von Ferufalem, von welcher Gott Ezech. Cap.5 B. 5 fpricht: 
Mitten unter die Bölker ſſetz' ih fie und um fie her bie Län- 
ber (vergl. Hölle 54 8.106 u. w. m. Fegef. 2 B.1—5 u. d. Aunm). 
Die andre Höhe Tiegt, bei Dante, biefer diametral gegenüber, auf ber 
ſüdlichen Halbkugel bes Erdballs und if die Paradieſeshöhe 146). 


Weitere Schöpfung, Sündenfall, Vertreibung aus dem 
Paradieſe. 


Nach dieſem ſchafft der Dreieinige bie vollkommnen Paradieſes⸗ 
pflanzen, durch deren Kraft die übrigen (nach Fegef. 28 B. 108 u. w.) 
über Die Erde verbreitet werden. Der Paradiefesgarten wirb bei Dante 
Segef. 33 3. 112 u. w., ba es bort nie regnet, wie Genef. Cap. 2 
von einem quellenden Born und Strömen gewäffert, und in Mitte bes 
Gartens finden wir Fegef. 32 3. 87 ben Genef. Cap. 2 u. 8 erwähn- 
ten Paradiefesbaum. Bon Schöpfung ber Geflirne ſpricht Dante nicht 
befonbers, aber fie find ihm (wohl nad) Cor. Cap. 13 3. 12) Spiegel gött- 
iger Herrlichkeit. Ihr Einfluß bildet ale fchaffende Natur alles Be 
getative und Animalifche, kurz das Vergängliche; allein das Leben bes 
aus Erbenftaub geformten Menfchen ift ihm nach Geneſ. Cap. 2 B. 7 ein 
unmittelbarer Hauch Gottes, demnach unvergänglih (ſ. Parabies 7 
B. 124—128). Ws nun Adam und Eva gefchaffen waren und bas 
Paradies bewohnten, erlaubte ihnen Gott von allen Früchten zu eſſen, 
nur vom Baum ber Erlenntniß Gutes und Böſes follten fie nicht 
efin. Es war ihnen aber freier Wille gelajfen zu gehorchen 
ober nicht zu gehorchen. Bier heilige Sterne Teuchteten ihnen: 
Weisheit, Gerechtigkeit, Stärke und Mäßigleit147) und bie Sonme 
bimmlifcher Erkenntniß. Da beneibete fie ber buch Ungehorfam 
gefallne Luzifer und fanbte bie gleigende Schlange der Berfuchung 148) 

u Eva, fie zu gleihem Ungehorſam zu bewegen, und bie Schlange 
prad zu berfelben: Wenn ihr von bes verbotnen Baumes ru 
eſſet, werbet ihr keineswegs fterben; aber Gott weiß, daß, an welchem 
Tage ihr davon effet, eure Augen ſich auftbun und ihr wie Gott 
werbet, erfennend Gutes und Bits (f. Genef. Cap. 3 8.4, 5). Da 
ward Eva von der Begier nad Allwiſſenheit verlodt143), die Frucht 
bünfte fie ſchön und ſüß, fle aß Davon und gab ihrem Mann, ber au 
aß. Das war das Nachipiel der Sünde Luzifers, ber das Licht Got⸗ 
i . 7, 8 fagt, i 
den ewigen Bingen —ã Säle 34 Be nennt er fe be Os — 
zebubs. Nah Num. day. 16, Hiob Cap. 17, Palm Cap. 62 und 85, Epb. Gap. 4 
— FA 10 warb fie von der Mehrzahl der bamaligen Theologen innerhalb 

146 burfte Dante ale eine Höhe b ba nach Genef. 1 Gap.?2 
Sime a ee becbies bebeutet Gühe bei Ifer Geligteit Me Ha 
— 24 u. b. Anm. 


147, ©. Fegef. 1 8.22 

148) ©. ihr Scheinbild Fegef. 8 B. 4108. 

149) Sie Tonnte, wie Dante Yegef. 29 8. 22-80 fast, dad Weilen unter bem 
gebotnen Schleier nicht ertragen. 
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te8 (die Allwiffenheit) nicht erwarten, ſondern ungeborfamer Weiſe 
rauben wollen, unb gleich wie Luzifer aus dem bimmliichen Paradies 
in den Abgrund geftlürzt worden, warb nunmehr das erfte Elternpaar 
von ber Höhe bes irdiſchen Paradieſes herab auf bie andere, das Haupt 
Luzifers überwölbende Hälfte der Erbfugel verbannt, und wie er Ge⸗ 
genfüßler des Paradieſes 100). Adam follte num im Schweiß feines 
Angefichtes fein Brod eſſen, Eva mit Schmerzen Kinder gebären und 
beide mit ihren Nahlommen dem Tode und ber Hölle verfallen, bis 
dereinft, von einer Evatochter (Maria) geboren, ber Heiland erfchiene. 
Bor das Paradies aber wurden mit flammenden Schwerbtern Cheru⸗ 
bim zu Hütern beſtellt 101) und auf ſteilem Fels ragte es empor, böl- 
lig unzugängli (ſ. Fegef. 3 V. 46—48), aus dem rings umwogenden 
Meere. Durch thörichten Mißbrauch bes freien Willens 152) 
war e8 für Die Menfchheit verloren gegangen, und es blieb 
ihr im irdiſchen Elend nichts als ‘die Hoffnung und ber Glaube an 
die von Gott gegebene Verheißung künftiger Erlöfung. 


Wiedererrettung der Menſchen durch das erbarmende 
Ä j Wort Gottes. 


Berbannt aus dem Baradiefe begannen bie Menfchen fich zu mehren, 
aber zugleih nahm ihr gottlofes Weſen fo überhand, daß Gott bie 
Sündfluth über fie hereinbrechen ließ. Sein erbarmendes Wort er- 
ging allein au den frommen Noah, und er rettete ihn und die Gei- 
nen in der Arche, bie fi) bei dem Berlauf der Gewäfler auf dem 
höchſten Berge Armeniens nieberließ. Dort machte, als Noah Dank⸗ 
opfer brachte, Gott feinen Bund mit ihm, fette al8 Zeichen ber Gnabe 
ben farbigen Bogen in die Wollen und gab der gevetteten Menfchheit 
neuen Segen. | 

Aber, als fich die Menfchen mehreten, wurben fie wieder über- 
müthig und begannen, gegen Gottes Willen, eine flolze Stadt und 


150) Es ift beachtenswerth, daß bie fnbhaften Eltern des Menichengeichlechtes 
num, gleich Luzifer, Gegeufüßler bes Parabiefes find; darum führt auch der Weg bes 
göttli Wortes, den Dante ivanbelt, nach der Sitnbenertenntniß, nach bem Anſchaun 
des geftürzten Luzifer (Hölle 34 3.76 u. w.) zur gi lichen Umkehr, unb ber Dichter 
wird, dem Paradieſe augewankt, ‚gesenfüßler bes * 


151) Nach Gen. Cap 4. Wir ſehen zween derfeiben Begef, 88. 25—108 der 
Schlange wehren, und Fegef. 9 B. 76—87 einen Dritten die Thür hüten. . 
152) Dies Tann nicht beroorgeboben werben, benn bie Idee ber ganzen 


anz 
divina Commedia beruht hierauf, wie Dante in dem S. 540 erwähnten Debilatione- 
briefe an Can bella Scale felbft fagt: Est ergo subjectum totius operis literaliter 
tantum accepti, status animarum post mortem simpliciter sumptus. Nam de 
illo et circa illum totdius operis versatur processus. Si vero aecipiatur opus 
allegorice, subjectum est homo, prout merendo et demerendo per arbitrü H- 
bertatem Justitiae praemiandi et punjiendi obnoxius est. D. b.: „Buchfläblich 
enommen ift alfo ber Gegenftanb des ganzen Werkes ber Zuftanb ber Seelen nad 
em Tode ſchlichthin betrachtet. Denn von biefem und um biefen banbelt es ſich im 
genen Merle. Betrachtet man bafielbe jedoch allegorifch, fo ift fein Gegenſtand ber. 
ag (als Menſchheit), je nachdem er verbienend oder verſchulbend burch feines Wille 
Freiheit lohnender oder ftrafender Gerechtigkeit unterworfen ift.” — Ein großer Miß- 
verfiand der Ausleger iſt es, baß fie in biefer Stelle homo, Menſch, jr aufgefaßt 
haben, als ftelle Dante im feiner eignen Perſon biefen verbienenden oder verſchulden⸗ 
den und dann erlöften Menfchen bar, während er immer Dante, ber weltbetrachtende 
Dichter bleibt, und nicht handelt, fonbern nur betrachtet. 
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‚einen thörichten Thurm zu bauen, deß Spitze bis in den Himmel 


‚zeichen follte. Da verwirrte das göttlihe Wort die Sprade 
ber Menſchen, daß fie aufbörten die Stadt und den Thurm des 
Stolzes zu bauen, und zerftveute fie über die Erbe; aber fie blieben 
ſündhaft. Nun fprach das göttlihe Wort zu einzelnen Erwählten und 
Jebrete Durch dieſe die Menſchheit (felbft durch Heiden, wie Dante 
Tegel. 22 DB. 64 u. w. von Pirgil und Parad. 20 V. 67—131 von 
Ripheus jagt, recht im Sinn der Predigt Pauli Upoftelgefh. Cap. 17 
V. 28 u. w.). Das Wort ſegnete Abraham anf dem Bergei53) Morijah 
für feinen Gehorſam. Es ftaud bei Betbel auf ber. Himmelsleiter 
und feguete Jakob. Es redete zu Mojes im feurigen Buſch am Berge 
Horeb und ließ Wafler Daraus quellen als Iſrael dürſtete. Es erret- 
tete Israel auf Adlerflügeln aus Aegypten, dem Lande ber Sünden; 
es erihien auf dem Sinai, umringt von Feuer und Rauch, Donner 
and Erdbeben, gab Moſes die Tafeln. des Gefeges und zeigte fich ihm 
(na) der heiligen Väter Auslegung von Exod. Cap. 33 V. 22, 23) in 
menjchlicher Geftalt (als Heiland, Chriftus. Vergl. Barad. 24 V. 40 
bis 42), aber das Bolt Iſrael ward dur ein Gehege am Fuße bes 
Berges zurückgehalten, daß göttliche Scheu es nicht zerjchmettere 154). 
Dort erſcholl auch des göttlihen Wortes Schelten Über Anbetung bes 
goldenen Kalbes, dort ergrümmte fein Eifer gegen die abtrünnige Peotte 
Korab. Es fprach auf der Höhe Sion zu David; es gab Salome 
Meisheit;. e8 predigte Gehorſam dur die Propheten; es führte aus 
ber Babylonifchen Gefangenſchaft; «8 Tegnete, wie Dante Barad. 24 
D. 91 u. w. jagt, im Erguß des heiligen Geiftes auf alle Blätter ber 
Heiligen Schrift, und feine Verheißungen erfüllten die Menfcher mit 
Hoffnung auf den fünftigen Heiland, bis er erjchien, bis in ber beili- 
gen Jungfrau Maria das Wort Fleiſch ward und lehrend vorwandelte, 
daß wir nachfolgeten und das Paradies wiedergewönnen. Diejes fleifch- 
gewordene Wort, Chriftus, lehrete int Tempel und auf ben Gaſſen, 
trieb die Käufer und Verkäufer aus dem Haufe Gottes und erfüllete 
liebend feine Gebote, gehorfam bis in den Tod. Als dieſer vollendete 
Gottmenſch auf der Höhe Golgatha verfchied, war Adam’s Sünde ge- 
ſühnt; der ſcheidende Vorhang im Tempel (der Bann) zerrif, die Fel- 
jen des harten Richtſpruches Gottes zerjprangen, bie Pforten ber 
Grabhölle fielen in Trümmer und Chriſtus (das verheißne Wort) 
befreite die aufihn harrenden und hoffenden Seelen der gläubigen Erz- 
‚väter, Propheten und!heilige Frauen und führete fie mit fi im Triumph 
gen Himmel (f. Hölle 4 V. 52—63 u. Parad. 9 V. 112—126 und 
Pſ. 67 3.19 und Zah. Cap. 9 B.11). Da war Bahn und heilige 
Straße zum fteilragenden Paradiefe, da ward. feine Thür aufgethan 
und Die Schlüffel derfelben empfing der Fels (Petrus), ben Chriftus 
zu feinem Statthalter auf Erden beftellt, ſprechend: folge mir nad! 
Und Petrus folgte ihm, verſchmähte gleich ihm zeitlihes Gut und warb 
gekreuzigt wie er; aber nah ihm nahm mit gleich gehorfamer Sitte 


153) Nach frommer Ueberlieferung lag auch Golgatha auf Neih, unb zwar auf 
berfelben Stelle, wo Gott dem Abraham bie Opferung Iſaals erlaſſen. 

. 454) Wir werden weiter unten zeigen, wie Dante aus bem Berg bed Geſetzes 
(Sinai) den Berg der Gefeteserfilllung, ben Tyegefeuerberg, gebilvet bat. 





| 


| 
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Ziaub den Yon ihm gegründeten Apoſtelſtuhl zu Rom ein, wnb bie 
Kirche kämpfte unter deſſen Nachfolgern glorreic ihren Kampf mit 
Ketzerei und Berfolgung. 


Nener Berfall des geiftlidhen und weltlichen Zuftandes der 
Menſchheit. 


Aber die Nachfolger entarteten und belnden den Wagen ber Kirche 
mit den Schenkungen Eonftantin’s, bis das Pabfttbum ſelbſt ein welt» 
licher Riefe155), ein irbifcher Machthaber ward unb der wahre Weg 
‚bes reinen Gottesworte8 und Gehorfams vergefien. Da teug ber 
Weinberg Ehrifti ſtatt ſüßer Trauben wieder bittre Früchte und Dornen, 
und alle Thiere des Waldes und Feldes (die Leidenfchaften) tobten 
Darin und verwüſteten ihn, und die ihnen wehren follten, die Priefter, 
waren wie in den Zeiten bes Propheten Jeſaias (Cap. 56 B. 9-12) 
ſchlechte, träge Schafhunde, die nisht beilten und ben Thieren nicht 
wehrten. Es fehlte bei ven Statthaltern Ehrifti (deswahren Hirten) 
an dem wachlamen Eifer, vem rührigen, rafchen Hunde, der die Heerbe 
befhüste. Die Priefter waren felber zu Wölfen geworben (ſ. Parad. 27 
V. 55 u. w.; Ezech. Kap. 23 3.27; Soph. Cap. 3 3. 3; Matth. Cap. 7 
3.15 u. Apoftelgeih. Cap. 20 3. 29); alle hatten ſich der irdiſchen Gier 
vermählt, ftatt der heiligen Armuth, welche war die Brant Chriſti, 
Petri und des heiligen Franziskus und Domenikus (ſ. Parad. 11 8. 28 
u. w.). Das weltlich⸗römiſche Reich, deſſen Oberhoheit Chriſtus anex⸗ 
kannt, als er ſich von deſſen Richtern richten Laffen (f. Dante's Brief 
S. 627), welches ſchon im 5. Buch Mofis Cap. 28 V. 49 zu Aus» 
übung der Strafgerichte an den Juden beftiimmt und durch große 
Thaten der Helden, der Scipionen und Cäſaren verberrlidt war: 
biejes gottbeftimmte Kaiſerthum ſah Dante, durch Conſtantin's Schen- 
tung156) und deſſen Verlegung des Kaiferfiges nach Byzanz, geſchwächt, 
verfallen und trauerte darüber. Wo aber follte nun bie Rettung her⸗ 
tommen? — Nach chriſtkatholiſchem Ermeſſen durfte fie allein von dem 
Eifer eines echten Pabftes, eines wahren Statthalters und Nachfolgers 
Chriſti erwartet werben. Auf dieſen hofft! Dante15%) und wanbelt, 
bie Welt zu belehren, in feiner Fiktion exft auf dem falfohen, dann anf 
bem wahren Wege, auf dem Worte Gottes, welches in die Hölle führt 
und wieber heraus, und er erzählt, was er jo geihauet und vernommen, 


Danted Gang in das Jenſeits und feine bibelreihte Con- 
ſtruction der Hölle, des Fegefeners und des Paradieſes. 


Die Mehrzahl der friiher erwähnten Vifionen ſtützte fich zwar eben⸗ 
falls mehr ober minder auf biblifche Vorftellungen; aber in weit voll⸗ 
endeterer Weife geſchieht dies bei Dante's divina Commedia. — Schon 


155) ©. Fegef. 32 8. 151 u. w., u. d. Anm. u. d. Inh. 

156) Dante behanbelt diefe S als wäre fie hiſtoriſch, und mit Recht; 
denn bie Fabel davon hatte bamals hiſtoriſche Geltung, mußte demmach wie ein Faltum 
angegriffen werben. 

157) ©. d. Deutung vor Hölle 1 u. d. Anm. zu V. 112-113, iiber ben Glanz 
und Berfall des Kaiſerthums aber Parad. 6 und Tegef. 6 3.76 u. m. . 
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ber erfie Bers iſt nach Jeſ. Cap. 88 B. 10, und gleich zu Anfang feimes 
Gefihtes (Höfe 1) finden wir ben Dichter verirrt auf dem falfchen 
Wege, im Walde ber bittern Früchte (im verwilberten Weingarten 
Ehrifi) am Fuß des myſtiſchen, heiligen Berges Eion. Durch bie 
rei Thiere des Propheten Jeremias wird er verhindert dent Gipfel 
zu nahen, ben man nur erreicht auf Jeſaias heiliger Straße, wo feine 
Thiere find. Diefe Straße aber ift das Wort Gottes, Chriſtus, denn 
er fagt: IH bin ber Weg, bie Wahrheit unb bas Leben 
(1. öölle 1 8. 3 u. d. Anm. und B. 32 u. db. Anm), Riemand 
fommt zum Bater außer durch mid. Daffelbe Wort Gottes if 
pigleid bie heiligenbe Felfengrundlage des Berges Gioni56), von 
er geichrieben fleht, daß fie Die Gläubigen heiligt und erhöht, aber ben 
Ungehorfamen ein Stein des Anfloßes und ein Fels ber Aergerniß if, 
baran fie ſich ſtoßen und fallen unb verftridt und gefangen werben, 
der anf fie fallend fie zerfchmettert. Ya, bei dem heiligen Bernardus 159), 
in ber Rebe Über die Worte: „Wer wird hinauflteigen ben Berg 
des Herrn, ober wer wird ſtehn an feinem heiligen Orte 160)? 
ift zuletzt Chriſtus, das Wort Gottes, ſelbſt diefer ganze Berg, und 
wenn man ben bei Daniel Cap. 28. 45 vom Himmel fallenden Stein be- 
trachtet, der zum Berge wird und bie Erbe bebedt, und der nach ka⸗ 
tholiſcher Anslegung den Meſſias und fein Reich bedeutet, fo wirb es 
nicht auffallen, wenn wir nun behaupten, daß Dante biefe Idee gleich 
roßartig gefaßt unb weiter ausgenügt. Bauend auf ben Eprud: 
Etieg’ ih in den Himmel fo wärft bu (Bott) da, flieg’ id 
in bie Hölle fo wärft bu auch dals1) wird ihm das Wort Got» 
tes nicht mur zum Berg Sion, fondern er führt den Fuß bes letztern 
als Felſen der Aergerniß bis in bie Mitte der Erbe, und läßt ihn 
den unbezwingbaren, materiellen, doch göttlichen Kerker ber Gottlofen 
fein. Ja, ber zugleich wehrende und heiligende Fels fteigt Hei ihm 
anf ber andern Seite der Erbe als heiligender Läuterungsberg empor, 
und trägt auf der fteilen Erhebung feines Gipfels das einft verlorne 
Paradies. Während der Fels der Aergerniß, nach ber Tiefe zunehmend, 
die verſtockten ©ottlofen als Hölle ewig einjchließt, fo ſchließt er hier, 
nach oben mehr und mehr abnehmend, bie gut Buße geneigten Seelen 
nur zeitlih aus. Sie wandeln bei bem Lichte ber himmliſchen Er- 
Tenntmiß in dem Felſenriß des göttlichen Erbarmens, weiches bei Chrifi 
Sterben dieſen Fels getbeilt162) empor; eingehend durch Ehriftus die 
Thür 163) fteigen fie von Stufe zu Stufeis4), His fie durch Chriſtus 





158) Die hiebei nachzulefenden Schriftſtellen finb folgende: ef. Eay. 8 8. 12 
.; her, cn B. ee Cap. 117 8.2; Matth. Can. 21 B. 42 44; Marc. 
„ie B.9 u. w.; Wpoftelg. Cap. 4 B. 11, wo es beißt: und ift in Feinem andern 
eil, ift auch Fein andrer Name dem Menſchen gegeben, barinnen fie 
Ilen jelig werden; ferner Roͤm. Cap. 9 V. 88 und Cap. 2 B. 6. 

4189) ©. 8. Bern. Sermon. divers. XXXLI. 

160) ©. Bi. Cap. 33 8. 3. 
161) ©. Pi. Cap. 138 8. 8. 
162) Damals zerriß der Bann bes Geienes Gottes, der Tempelvorhang unb bie 


[3 6. 
164) Pf. Cap. 83 B. 6 heißt es: Gelig der Mann, ber feine Hillfe von bir het; 
| Versen im thale Fine Ort, Den cr A sage: 


| 
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bad Feuer und Chriſtus das Wafler geläntert, auf Chriſtus, dem ebnen 
Wege bes Gehorſams, ſündlos eintrelen in das wiedererworbne Para⸗ 
Dies und, Chriſti Gehorfanr im Herzen, dem Baume bes Lebens 
nahen185), von wo bie göttliche Lehre (Beatrice) den Dichter in bem 
Himmel zur Schau Gottes emporführt. Daß Dante durch ben Fels 
der Aergerniß gehen müß, ift bei der hriftlichen Anlage bes Gedich⸗ 
tes nothwendig confequent, er würde fonft gegen Apoftelg. Cap. 48. 11 
verftoßen, wo Paulus von biefem Felſen jagt: nud ift in keinem am- 
bern Heil, ift auch kein audrer Name den Menfchen gegeben, barinnen 
fie follen felig werben (vergl. Barad. 19 8. 103—105). 

Daß die Hölle, wie der Fäuterungsberg, von Dante als göttlicher 
Fels gebacht ift, beſtätigt auch bie Betrachtung, daß er den Abtheilungen 
Beider die göttliche Form, die Kreisform, verliehen bat, gleichiwie dem 
Hölfenausgang Hölle 34 V. 138 und allen Himmeln. Dazu fommt, 
daß, obwohl diefer Fels auf alle andern Sünber drückt, Luzifer ſammt 
allen abſolut Lieblofen damit in feine Berührung mebr tritt, fonbern iſolirt 
im flarren Eife des eignen Hafles ſchwebt. Daß biefer Fels auf bie 
Sünder ftürzt, fagt (f. Matth. Cap. 21 3. 44) Chriftus felbft und Dante 
läßt bei einem Abfturz deffelben, Hölle 5 V. 34—86, die Sünder die 
virtu divina, bie göttliche Allmacht, läftern. Bei einem andern, Hölle 12 
V. 28—45, erfährt er, daß ber Sturz geichehen fei, als bei Chriftt 
Sterben die Felfen zerfprangen, fo daß es, wie Birgil ih B.40—43 
ausdrädt, war, ale wenn Liebe das AU wieber vereinten wollte. Die- 
felbe Nachricht empfängt er (aber gemifcht mit Lüge) vom Damon Ma⸗ 
lacoda (Uebelſchwanz) Hölle 21 8. 106-117. Der Fels der Aerger⸗ 
niß aber ift dem frommen Betrachter auch Brüde über die Höllen⸗ 
abgrünbe; benn er if ihm ja ald Wort Gottes auch Weg obwohl in 
ber Hölle ſehr bejchwerlicher (f. Hölle 24 V. 61—63): jelbft wo ber 
* eingeſtürzt iſt kann ſich menſchliche Einſicht vertrauend feinem Ab⸗ 

ange hingeben, die Tiefen der Sünde erforſchen und auf ſeinen Trüm⸗ 
mern wieder hinanklimmen (ſ. Hölle 23 B.31 u. w. und 24 V. 19 - 45). 
Der Fels dient auch dem betrachtend Wandelnden zum rettenden Schirm 
vor allem Böſen (ſ. z. B. Hölle 21 8, 58—61 und 23 V. 52-57). 
Am Segefeuerberge wird er häufig Grotta (Schuß, Berge, Zuflucht) 
genannt, 3. B. Fegef. 1 23. 48 und 3 8. 90 und 27 3. 85—87, 
was mit der Parad. 4 V. 124—129 ausgefprochnen Idee zuſammen⸗ 
Hängt; aber für die Sünder gewährt berfelbe Fels (ſ. Hölle 24 3.93) 
kein Schlupflodh, und wo ber Dichter auf dem Eife bes Haffes wan⸗ 
beit (Hölle 348.8 u.9), unmittelbar vor Iuzifer, ift fein andrer Schuß 
(keine Grotta) als die menſchliche Einfiht. Dort muß ber Betrachtende 
(B. 20. 21) ſelbſt Muth faffen und beherzt (V. 68 u. w.) die Umkehr 
zu Gott befchließen, wie Dante finnreich jagt: ehe die Nacht (die be» 
thörende Finfterniß) auffteigt. Auf dem wahren Pfade dürfen nach 
gef. Cap. 35 3. 9 Feine Thiere fein, darum weichen fie überall ber 


jet; denn Segen’ giebt der Sefegeber, man wandelt von Zugenb in Tugend, man 
et den Gott ber Götter in Sion. 
4165) ©. d. Feuer Berl. 27 8.36 u. db. Anm., ba8 Wafler 23 2. 121-130 und 
d. Anm. und ben eben des Gehorſams 28 8. 130-132, und den Aufflug mit 
der Lehre Parad. 1 8. 76-142, 
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dem Worte Gottes vertrauenben Einficht (f. 3.8. Hölle 7 B. 1—16). 
Das Göttliche des Helfen tritt auch deutlich hervor, wo Dante ben- 
felben ergreift, um nicht zu den irreführenden Räthen hinabzuſtürzen 
(f. Hölle 26 8. 43—45), was keinen Sinn: gäbe, wenn ber Fels mdt 
das göttliche Wort wäre, das allein Halt giebt gegen das falfche. 

. - Die Richtigkeit diefer hier combinirten Deutungen erweift fich ſchon 
Daraus, daß Dante, nachdem ihm Hölle 1 8. 61 das Emporfleigen 
am heiligen Berge auf dem ˖ falſchen Wege mißlungen, nun mit befferer 
Einſicht feinen andern Weg zur Betrachtung göttlicher Dinge wählen 
kann, als den wahren, welder ift Chrifius, das göttlihe Wort 166); 
dieſes darf er nicht mehr verlaffen. Geht aber Ehriftus der Weg durch 
Hölle und Fegefeuer, fo liegt es nahe, daß Ehriftus ber Fels auch dort 
fei, und wirklich ift e8 fo, wirklich ſcheut fih Dante Hölle 159. 83 
und 16 V. 46—51, dieſen Feljen (den Felſenweg) zu verlaffen und 
ben Iojen Sand der Sünder zu betreten 167). 

So haben wir in Dante's Gedicht bie große fombolifirte Idee 
erfannt: daß der breieinige Gott bie verftodten Böfen, materiell erfchei- 
nend, enger unb enger einkerkere, je mehr fie fih von ihm entfernt, 
daß aber fein materiell auftretender MWiderftand für die Gläubigen und 
Neuigen, die gehorfam den allen geöffneten Pfad feines Wortes wan⸗ 
dein, mehr und mehr abnehme, bis fie, über alles Irdiſche erhöht, das 
Reich der Freiheit betreten (f. Fegef. 27 3. 130—142) und im ım- 
gehinderten Anſchauen der feligen Dreieinigfeit jelig werden 168). 


166) Maria Kat das Wort geboren, deshalb ift es finnreich, wenn Virgil, nad- 
dem er Hölle 2 B. 94—117 von Beatrice belehrt worben, fagt: Dante’8 Bahn fei ein 
Geſchenk Maria’s (f. Hölle 8 V. 104 u. d. Anın.), und es darf nicht befremden, baf 
der heidniſche Virgil, Hölle 9 V. 1980, den Weg fon kennt; denn er kennt ihn ja 
qur fo weit, als Chriftus ber Feld die Bewohner der Hölle einfchließt. Schon am 
Fuß bes Läuterungsberges muß er ihn al und göttlihe Erleuchtung muß herab⸗ 
tommen ihm, (dev menſchlichen Einficht) Fegefeuer I V. 4663 Chriſtus bie Ihr 
zu zeigen. 

167) Ueber die Unterbrechungen bes Weges durch Höllenflüſſe und Klüfte fiihren 
ben Dichter theils göttliche Wunder, wie Hölle 3 V. 130 (f. d. Anm.) und Bege. 9 
2. 13 u. w., ober Gottes Machtgebot zwingt bie Höllenbewohner zum Dienft, mie 
Hölle 8 V. 1—80 und 12 3. 83 u. w., oder die Einfiht weiß letztere ſchon ſelbſt als 
Mittel tieferen Anfchauens gu nügen, wie bei Gerion Hölle 17 3. 1 n. w. unb 31 
3.112 u. w., wo fie den Dichter rettend und ſchützend umfaßt, bie Einficht muß ibm 
im pfablofen Walb ber Berzweifelten und auf dem Eis bes Haſſes Bahn machen und 
ihn ſchirmen (f. Hölle 13 8. 3 und 34 V. 3, 9). Aber, nachdem Dante gefehn, wie 
häßlich die Sünde macht, kann er ihr muthig nahn, ja er lann fie an ihrem haßlichen 

aar ergreifen und über fie verachtend hinwandeln (wie liber bie ſchmutzigen Günder 

Öle 6 B. 34—36) und an ihr umkehren, bis ihn Die vollfonimne Einſicht wieder auf 

ben teft en Fels bringt (f. Hölle 24 V. 1—%0), auf dem er am Bad der Reue bin» 
immt. 

168) &. Parad. 33. Wer von ben bamals gangbaren Anſchauungen bes heiligen 
Berges einiges Nähere Tennen lernen will, ber Iefe u. a. in bes heiligen Bernardus 
Sermon. de divers. No. 33 ımb 61, Liber sententiarum No. 50 unb Tract, de vita 
sollt. Cap. 3, dann in feiner Exhortatio ad milit. templiCap. 8, wo der Fromme 
den Delberg erflimmt und zum Frieden fteigt, während ber Stolze, 
wie Dante, in das Thal des Gerichts (Joſaphat) fürzt. Werner, Jeru⸗ 
falem betreffend: 8. Bernhardi Sollloquium unb in Vigil. nativitatis Serm. II und 
über den mons oliveti-dominica palm. Serm. IV. Beſonders wichtig ericheint auch 
des Möndes Richardus de S. Victore Abhandlung „de monte coontemplatione et 
ejusa accensu“, d.h. zu deutih: „Won bem Berg ber Betrachtung und feiner Erſteigung 
um fo wichtiger, als Dante den Richardus Parad. 10 8, 131 als Übermenfhli im 
Schauen beſonders herborhebt. . 
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‚bie einzelne Ausführung derjelben näher einzugehen. 


Die Geſtalt der Hölfe | 
iſt kraterförmig und analog dem Bilde ber geftürzten Feindin Sion, 
Babel, von ber Gott bei Ser. Cap. 51 3. 25 fpricht: Ich wälge 
dich von dem Felſen und made dich zu einem verbranuten Berg 
.(beffen Krater eingeftürzt ift) und nimmer wird man von dir Edkfteine 
"und Grundfteine holen, fondern zerftört ſollſt du fein in Ewigkeit, ſpricht 
‚der Herr. Wie die meiften eingeftürzten Vulkane hat nun auch diefer 
ringförmige Höllentrater in der Mitte einen Pfuhl (den Puteus oder 
Brunnen der heil. Schrift). Dort finden wir, Hölle 31 3. 46—81, 
den Erbauer der ftolzen Stadt Babel, den Rieſen Nimrod 169), Ueber 
‚ben Brunnenrand halb emporragend, beklagt er feinen tiefen Fall in 
wirren, unverftänblichen Lauten, wie e8 Hiob Cap. 26 V. 5 heißt: 
„Die Riefen jeufzen unter den Waffern. In der Mitte dieſes Pfuhles, 
den Dante, wie die Schrift, bald Brunnen, bald Pfuhl, bald Cocytus 
nennt170), ift Luzifer ifolirt in dem Eife, und vergeblich flattert er; bie 
mißgeftalteten Flügel vermögen ihn nicht zu erheben, ihr Anwehen ift 
"nicht Tieblich wie bei den Gnadenengeln (ſ. Fegef. 24 3. 145—150), 
es find die Flügel des Hafjes gegen Gott, fie machen das Wafler des 
Pfuhles erftarren (f. Hölle 34 3. 46 u. w.). Die Wände ber frater- 
fürmigen Hölle ‚aber erheben fih von dem Brunnen aus in immer 
weiteren Kreifen, ftufenmweije, wie die Sitzreihen eines Amphitheaters; 
‚auf jeder Stufe jehen wir andre Sünder geftraft, auf den oberen bie 
leichteren, und mehr und mehr hinab die fehwereren, ganz nad) ber 
Schrift, die ebenfalls die ſchwerſten zur tiefften Hölle verdammt, wohin 
alle Laften bräden. Der Sündenknechte Gefängnif wird von Kreis zu 
Kreis und in drei Hauptabftürzen nag unten immer enger. So ſteht 
zugleich überall der Raum zu der Menge der Sünder im richtigen 
Verhältniß; denn der ſchwereren ſind weniger als der leichteren. Der 
‚ganze hohle Krater aber, deſſen Spitze im gottfernſten Punkt, im Mit- 
telpunft der Erdkugel 171) endigt, wird von ben drei Welttheilen Aften, 
Arifa und Europa überwölbt. Der hohle Raum der Hölfe ift fo unter 
ben Füßen aller Erdbewohner; aber in ber Mitte aller Länder ragt 
—— Rettung die Höhe Sion, gleichſam überall ſind ſie am Fuß 
erſelben. | 
Wie viel geifliger Sinn liegt in biefer fcheinbar fehr materiellen 
Anordnung. In dem obern ber erwähnten Hauptabflürze des Höllen- 
Trater8 werben die Unenthaltfamen geftraft, im tieferen die Ge- 
waltthätigen, im tiefften bie liebloſen Verräther17?), In 
bem Borraum, ber den obern Abfturz einfchließt, irren die zabllofen 


Nachdem wir diefe Idee im Allgemeinen erfaßt, iſt es Zeit auf 


169) Hölle 1.8. 73 u. w. rühmt fi Virgil von Verbrennung des folgen ion 
und vom Gründer der heiligen Roma gefungen zu haben, welche beiden Städte fidh 
entgegenftehn wie Babel und Sion. . 

170) ©. 3. B. Hölle 32 3. 16, Parad. 83 V. 22 u. Hölle 34 B. 52, fo wie Pf. 
Cap. 68 3. 16 u. 87, 7 u. Soh. 21 8. 33. 

171) Nah bamaligen Begriffen zugleich ber ganzen Welt. 

172) Nach Ariftoteles Eintheilung der Sünde in oontinentia feritas und vitium. 
©. Hölle 11, beſond. B. 7985 u. d. Anm. 
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Schaaren der Theilnabmlofen und Unentfchloffenen umber; weber Sim- 
mel noch Hölle gedenkt ihrer, denn es ſteht geichrieben Offenb. Cap. 3 
8. 15: „Ich weiß beine Werke, daß bu weber kalt noch warm bift 
(weder ſchlecht noch gut); meil du aber lau bift und weder falt noch 
warm, werbe ich dich außfpeien aus meinem Munde.” Kerner Weish. 
Cap. 11 8.7: „Womit einer fündigt, damit wird er geftraft.“ 
Auf letztern Spruch gründen fich bei Dante alle Höllenftrafen 173): 
bie Een find mit Theilnahmloſigkeit geftraft 
. e 8); 
bie Beiden mit ewiger feiger Flucht (fiehe Hölle 3); 
bie Heiden (die nit auf ben Heiland gehofft) mit hoff⸗ 
nungslofem Sehnen (ſ. Hölle 4); 
bie Wollüftigen mit dem Sturm falſchen Triebes (f. Hölle 5); 
bie Schlemmer liegen im Erdſchlamm und werden von ben 
Biſſen ber Freßgier (des Eerberus) gepeinigt (j. Hölle 6); 
bie Geizigen und Verſchwender wälzen in Finfterniß ihren 
Mammonsliumpen zwedios hin und ber, und er ift 
ihnen und fie find einander zu gegenfeitiger Plage (|. Hölle 7); 
die Zänker find durch andre Zänker und eigne Biſſigkeit 
geftraft (f. Hölle 7); 
bie Berfiimmten mit ewiger Berflimmung (f. Hölle 7); 
bie Reber, bie am göteti en leben gezweifelt, find des 
göttlihen Lebens beraubt, es erglüh’n davon ihre 
Särge (ſ. Hölle 10); 
über die Blutvergießger fommt das Blut, das fie ver» 
goſſen (f. Hölle 12); 
bie fich verzweifelnd bes Leibes beraubt bleiben deſſelben be⸗ 
raubt und werben zu den Dornen der heiligen Schrift (ſ. 9.18); 
ben troßigen Gottesläfterern wird Das Feuer reiner gött- 
liher Liebe, an der fie fih verjündigen, zum 
Brande (f. Hölle 14); . 
ben Sodomiten, bie fih durch Naturwibrigfeit daran 
verfündigt, ift es fhrediih, fie fliehen davor, 
ewig befhämt (f. Hölle 15); 
bie Wucherer müden ſich e8 abzuwehren, weil fie ftch fonft 
von ihrem Sedel trennen müßten, fo wird «8 
ihnen aud zur Plage (ſ. Hölle 17); 
über Kuppler und Berführer kommt ber Zorn ber Be- 
leidigten (nad Spr. Cap. 6 B. 34), wie über bie 
Mörder das Blut (f. Hölle 18); 
bie Shmeidhler, die an ihren menichlihen Gönnern allen 
Dred gelobt, figen nun darin ewiglich (f. Höfe 18); 
bie Simoniften, die ben Geift in's Irdiſche verjentt, find 
nun mit dem Haupt in eine Grube geftürzt und bie 
Flamme göttlichen Lebens, die ihr Haupt verſchmaͤht, brennt 
auf ihren Sohlen (j. Hölle 19); 
173) In der Bibel bezieht ih diefer Spruch auf die Eghptiſchen Plagen, die von 
8 bemnad 


den als 8 ber SON werben; es | 
jehr ae een anzumenben, “ eufrafen aneeſehn en; ” 


| 
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das Seupt ber Herenmeifter, bie widernatärlig vor⸗ 
wärts gefpäbt, iſt nun widernatürlih zurädge» 
wandt (j. Hölle 20); | 

die Befehligen und Gauner, bie jeden Handel unflar 
gemadt, unb im Trüben gefifcht haben, werben im 
undurchſichtigem Pehbrei mit allerlei krummen Haken 
berumgezogen Ri Hölle 21 V. 52—54). . 

Den Heuchlern fält ihr Scheinheiligtbum nun ewig zue 
Laft und drückt fie mit jlindhafter Schwere (ſ. Hölle 23); 

Diebe und Räuber find mit Raub und Diebftahl geftraft; 
fie rauben einander gegenfeitig wechſelnd ihr letztes Eigen⸗ 
tbum, bie Geftalt, und werben jelbft Schlangen 174). 

Den Kirhenräubern, bie Gottes Eigenthum geraubt, wird 
ihr Ichtee Eigenthum (bie Geftalt) durch Gottes euer 

eraubt. 

Die daB Licht ihres Verſtandes zu irreführendem Rath miß⸗ 
Braucht und es fo gleihjam Gott entwandt und geraubt, 
beren Seelen raubt es wieder und fie find nicht mehr 
je ſchauen. Ihr ihnen verliehenes Licht ift num ihr Vorwurf, 
hre Dual; fie find damit umgärtet, wie Jeſaias Cap. 50 
B. 11 fagt: „Siehe, ihr alle, bie ihr Feuer anzlindet und 
mit Flammen umgürtet ſeid, wanbelt nur im Lichte eures 

uers und in den Flammen, bie ihr anzlindet. Bon meiner 
and wiberfährt euch folches, ihr follt in Schmerzen geftürzt 
fein!" (&. Hölle 26 u. w.) 
Die u nserigiet — werben jeldft zerfpalten 
. (fi. Hölle 28). 
Die den natärliden Zuftand ber Dinge durch Lüge. Ver⸗ 
läaumdung, Mifhung und Fälſchung verwirrt, find num 
feld in abnormen Zuftänden, wie fie nach dem 5. Bud 
Mofis Cap. 28 die Ungefeglichen treffen Jollen: und wie 
biefe Sünder es mit dem Recht nicht genau genommen, 
wird e8 mit ihnen auch nicht genau genommen; denn Wahn⸗ 
finnige reißen fie herum ohne Wahl, bald biefen bald jenen 
(f. Hölle 29 und 30). 

Die gewaltfamen Rieſen find gewaltfam gebunden 
(f. Hölle 31). 

Die Tieblofen Falten Berräther endlich leiden an Mangel 
von Liebeswärme; fie find im Eife bes flarren Hafles 
und Einer nagt den andern (nach Salat. Cap.5 B.14 u. 15). 

Die Verräther am bimmlifchen und irdiſchen Weltreich aber nagt 
bie im Eife des Haffes ifolirte Feindfchaft gegen Gott, Lu⸗ 
zifer jelbft, am ſchrecklichſten. Sein eines Haupt ift dunkel 
von Finfternig, dem zweiten wird Gottes feurige Liebe zur 
Dual, das dritte ift ſtarr vor Kälte; fo Teibet er für feine 
Thorbeit, für feine Gewaltthat an Gott und für feine Lieb⸗ 
lofigfeit (f. Hölle 32—34). 


174) Der erfte Dieb war bie Paradieſesſchlange. ©. Hölle 24 x. 
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Letztere Vorftellungen find ebenfalls fchriftgemäß. Die Heilige 
Schrift bezeichnet Thorheit durch Finfterniß, z. B. Bred. Cap.2 B.14, 
Gottes eifernde Liebe Durch reine Glut, 3. B. Hohelied Cap. 8 B. 6, 
und Lieblofigleit durch Kälte, 3. B. Offend. Cap. 3 8. 15. Diele 
Eymbole hält Dante das ganze Gebicht hindurch feft, und da Luzifer 
ihm die abfolnte Kälte und Gott die abfolute Wärme ift, giebt e8 bei 
Dante fein infernales Feuer in Gewalt der Dämonen, Die Feuer- 
er fheinung tritt in ber Hölle au immer nur bei Sündern 
auf, die ſich an Gott verfündigt: bei den Ketzern, ben Läfterern, 
den Sodomiten, ben Wucherern, den außen glänzenden Heuchlern, ben 
Kirchen räubern, den Lichtdieben (ſ. Hölle 26 Inh.) und in Luzifer's 
mittlerm Haupt. Der Gedanke an Gott wird, wie er bem Keinen 
Seligkeit ift, dem Unreinen brennende Dual. Ueberhaupt find Bei 
Dante alle Strafen Bemwußtfeinsftrafen. Bor die Seelen der Berbamm- 
ten tritt nämlich bald bie quälende Erinnerung an ihre Sünbe, bald 
der Gedanke an das, woran fie fih verſündigt. So faßt Dante ben 
Sinn der hier obenan geftellten Bibelworte: womit einer fündigt, 
damit wird er geplagt: das Bemußtfein davon verfenft in Dual 175) 
und ber Hergang im Gedicht if folgender: Sobald Die gottlojen Seelen 
fih vom Leibe trennen, können fie, ihrer böfen Richtung nach, nur 
finfen; fo gelangen fie durch die, ſchon in ber Bibel genannte, Höllen- 
pforte, und ſehen: wo ber unfelige Acheron, der Strom der leidbringenden 
Sünde, hinführt: ba ift die verblühte böfe Zeit (Dämon Eharon) für fie ge 
lommen und droht mit ewiger Qual 176). Da vermögen bie böfen Seelen 
nicht mehr, fich vertrauend zu Gott zu wenden; nein, fie verzweifeln, und 
Kftern ihren Schöpfer und ihre Eltern und Ort und Zeit ihrer Geburt. Aber 
num drängt fie Charons Ruderfchlag, der unerbittliche Trieb der innerlich 
firafenden Gerechtigkeit Gottes; wie verwelftes Laub finkt, wie verlodte 
Bügel in's Netz fallen, ſtürzen fie in das Boot der nun gekommnen üblen 
Zeit und bald find fie über den Strom, der von der Seligfeit fcheidet, 
und nahen dem mit nagenden Zähnen drohenden böfen Bewußtfein 
Minos)177), und das böfe Bemußtjein verdammt fie in mehr und 
mehr tiefere Höllenkreife, je ſchwerer fte fih verjündigt, je mehr fie ſich 
einft von der Schlange der Verfuhung umftriden und fefleln laffen. 
Ihre Sünden aber werben als abgöttiihe Handlungen in theils heid⸗ 
nifchen,, theilg blos dämoniſchen Geftalten verfinnliht. So bedeutet 
Hölle 5 V. 52—60 Semiramis die geſetzloſe Hingebung an bie Wolluſt, 
6 8.13 u. w. Cerberus die Gier nah irdifher Speife, 7 8. 1-15 
ber wolfartige Plutus den Mammonsſtolz, 8 V. 13 u. w. Flegias 
bie Zankſucht, 9 V. 52 u. w. Meduſa die herzverfteinende Sünde am 
heiftgen Geift, die Tempelfchändung, 12 V. 11 u. w. der Minotaurus 
die Verthierung ber Seele und V. 55 u. w. bie Eentauren die rajche 


175) Nah d. B. d. Weisheit, wo es Cay. 4 8. 19, 20 Heißt: „Sie werben 
furchtſam daherfommen im Andenken an ihre Sünden, und ihre Miffethaten werden 
ihre Ankläger fein“; und ebenbaf. Cap. 17 V. 10: „denn weil bie Bosheit furchtſam 
ift, giebt fie ſich durch ihr eigen Zeugniß ſchuldig, und ein erſchrocknes Gewiffen verfieht 
fi immerbar arger Dinge, . 

176) S. Holle 3 V. 82 u. w. 

177) ©. He 584 u. w., u. d. 9. u. b. Inh. 
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Morbluft, 18 V. 10 u. w. bie. Harpyen bie Verzweiflung, 14 3. 46° 
u. w. Rapaneus bie Perfündigung au Gott, 173. 1 Gerion den Trug, 
18 8. 138 Thais die fchmeichelnde Verführung, 19 8.107 vie hurende 
Koma die Simonie, 20 3. 31 n. w. Ampbiaraus die Gott Gewalt‘ 
anthuende Borfchan, 21 8. 76 u. w. der lügende Dämon Uebelſchwanz 
mit feinen Genoffen bie Recht verwirrende Gannerei, 25 V. 25 Cacus 
Diebftahl und Mord, 26 Uiyffes den Gott wiberftrebenden Rath, 28 
8.87 u. w. ber Dämon mit dem Schwerbt ben Geift des Zwiejpalts, 
80 3. 22 die blutſchänderiſche betrügeriſche Myrrha, bie wahnfinnig 
Alles herumzerrt, die alles verwirrende Vermiſchung und Verfälfchung, 
81 3. 46 u. w. Nimrob ben gottlofen Mißbrauch großer Naturfraft, 
endlich 34 V. 20 Dis (Luzifer), ber die drei Hauptverräther in feinen 
drei Rachen zermalmt — den lieblofen Haß. ' 
Gleichwie hier die Sünden, al8 Gott abtrünnig, heibnifch benannt 
find, find es auch, als von Gott wegführend, bie Höllenflüffe 178). Bon 
bem bibliſchen Bilde der drei Weltalter (f. Hölle 14 3.94), aus dem 
Eiland Ereta (ber vormals unfchuldigen, nun ſündigen Erde), rinnt 
der Sündenftrom hinab zur Hölle und erfcheint zuerft Hölle 3 B. 78 
als Strom der Freublofigfeit, Acheron; dann Hölle 7 V. 106 als 
Sumpf bes Verdruffes, Styr; dann Hölle 14 V. 76 als Strom bren« 
nender Dual, Phlegethon; zuletzt und am tiefften als der Strom bes 
Weinens, Cocytus, ſ. Hölle 32 3. 22. Das Weinen ift das Ende 
alfer Sünde; deshalb nennt Dante den ganzen Strom Hölle 14 3.118 
Thränen, bie aus dem Bilde der Zeitlichkeit zum Urfprung des Böſen 
und des Leidens zurüdrinnen, als Gegenfag zum Strom ber Tugend 
und Seligleit, der von Gott ausgeht (}. Parad. 30 3. 61 u. d. Anm.). 
Die Sünde wird Freudloſigkeit, Traurigkeit, Qual und Beinen. Außer 
den Hölffenflüffen trägt auch die bämonifhe Stadt, deren Mauern bie 
beiden unterfien Abtheilungen der Hölle von den obern trennen, als 
gottlos, heidnifhen Namen und heißt wie Luzifer Dis. Statt der 
Häufer Hat fie Gräber und Klüfte umd ihre Mitte ift ber bodenloſe 
Sumpf Eocytus. Bon Dämonen bewohnt, erinnert fie bie und da — 
an das verwüſtete Edom Jeſ. Kap. 34, als bodenlos — an das ge- 
ſtürzte Babel, als vom Feuer Gottes durchglüht — an Sodom; find 
doch auch die Sodomiten, und tiefer der Gründer Babels, in ihrem 
Einſchluß. Sie bedeutet auch wie Edom, Babel und Sodom das Ir⸗ 
diſche, welches fich gegen das Himmlifche auflehnt. Diefer Sinn tritt 
noch näher, wenn man fie, wie die älteren Ausleger, z. B. Boccaccio, 
als Stadt des Dis mit Stadt des Reichen überjeßt, denn Alles 
trifft Dann wunderbar zufammen mit Spr. Cap. 18 V. 11: „des 
Reichen Gut ift feine feſte Stadt 79). Auf diefer Stabt Mauern, welche 
(f. Hölle 8 V. 78) nur von Eifen zu fein ſcheinen, üben bie gefall⸗ 


1) Sr kommen fchon in ber Schrift als Bäche Belials vor, 3. B. 2. Könige 


179) Daß Dante wirklich an dieſe Stelle gedacht, wirb noch ſchlagender, wenn 
man ben Bers davor, Spr. Cap 18 3. 10, Hinzunimmt, wo e8 heißt: „Der Name Gottes 
der feftefte Thurm, zu ihm lauft der Gerechte und wird erhöht“; denn wirklich findet 
diefer Thurm der Höllenſtadt gegenüber, und Dante’8 Weg, das Wort Gottes, 
führt ihn dahin Er gelangt indeß vorläufig, Hölle 7 B. 130, nur an den Fuß des⸗ 
jelden. Auf diefem, bisher nie erflärten Thurm, werben zwei Flammen er= 
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neu Engeln mit ben Frrien vergeblihen Trotz; denn vor ber Stube 
eines Abgefandten des Himmels fpringen bie Thore auf und alle flie- 
ben in Angft zurüd (f. Hölle 9 3.85 u. wm.) Was nun bie Übrigen 
Scenerien betrifft, jo find biefelben fänmtlih ber Schrift entnommen, 
als der falfhe Weg, die Dunkelheit, der Wald mit bittern rückten, 
ber Aufgang ber Erlenntnißfonne, ber heilige Berg mit Banther, Lem, 
Wölfin und allen Thieren bes Feldes und Waldes, gegen welche eine 
rührigen Hunde ſchützen (ſ. Höfe 1 n. d. Anm. und Über bie Hunbe 
©. 544 Anm. 49). Aus der Bibel ift ferner nächſt der Höllenpforte, 
aus Weish. Cap. 17 8. 5 und 20 bie Höllenfinfterniß, bie feine Ge⸗ 
ſtirne erbelfen, Teine Ylammen erleuchten Finnen, aus Weist. Cap. 5 
8. 22—24 und Eap. 16 8. 16 Fenerpfeile, Regen, Hagel, tobendes Meer 
(j. Hölle 26 V. 136—142), ſtürzende Flüfle und Wirbelwinde, bie 
egen die Bien kommen, aus bem 5. B. Moſ. Cap. 32 Krankheiten, 
Sanger, beißende Thiere (f. Hölle 6 8.13 u. w.), und verfchlingenbe, 
nagende Vögel (f. Hölle 34 B. 46—60), desgl. aus Sirach Cap. 39 
B. 33—37 durch Gott regierte Strafen: euer, Hagel, Hunger, Tod, 
Zähne wilder Thiere, Storpionen (f. Hölle 17 8. 25—27), Schlan- 
gen und Schwerbt; ferner aus Bir. Cap. 40 Blutvergießen, Gtreit, 
Schwerbt, Pechſtröme, Rauch, Dornen (ſ. Hölle 14 8.2 u.w.), Dra- 
chen, Teufel und Ungetblime; aus Offenb. Cap. 16 8.8 u. I bimm- 
liſcher Fenerregen auf bie Läfterer, und nad dem 1.8. Mof. 19 B. 24 
bergl. auf bie Sodomiten; aus Matth. Cap. 13 8. 50 Heulen und 
Zähnllappen; aus Jer. Cap. 15 8. 3 gerreißenbe Hunde (f. Hölle 13 
3. 124 u. w.); aus Jeſaias Gap. 66 B. 24 der nie fierbende Wurm 
(j. Hölle 34 3. 108). _ Daß alle dieſe Bibelftellen mit den bamaligen 
Borftellungen von der Hölle zufammenhängen, kann man aus bem 
Speculum morale bes Bincentins Bellovacenfiß erjehen, wo er de in- 
ferno handelt. 

Nachdem wir fe erlannt, daß Dante's Höllenſchilderung völlig in 
ber Schrift wurzle, wenden wir uns zu ähnlicher Betrachtung feines 
Fegefeuerberges. 

Zwiſchen ber Hölle und dem Ort ber die Begnadigung Erwar⸗ 
tenden 180) iſt nach Chriſti Worten, Lucas Cap. 16 V. 26, eine Kluft 

eſetzt, ber welche die Seelen ver Berftorbenen nicht herüber, nicht 
inüber kommen können 181); Dante aber, ber Lebende, Tann fie Hölle 34 
2.85 u. mw. auf bem Fels fußend betrachten, und in ihr hinanklimmen 


oben, und eine britte antwortet auf dem andern Ufer. Diefe Flammen find göttliche 
euerzeihen, daß Dante im Namen bes Dreieinigen- ber den Styr geführt 
werben fol. Da Birgil ben Dreieinigen noch nicht Tennt, vermag er über bie SHanımer 
eine Auskunft zu geben; aber dämoniſch Fönnen fie nicht fein, denn bei Dante gebt 
kein Dämon mit Flammen um. ' 


aber Abrahams 08 den Ort der Hoffnung auf den Heilanb bebeutet unb Dante 
den Ort ber Hoffnung und Erwartung nad Shi 
et (f. Wegef. 8 3. 22 u. Imb.) verlegt gilt Chriſti Spruch ihm auch 


181) Auf dieſes Geſetz bern 1V. 40 40 Cato, der Hüter bes Ber 
A Rd Br a 
i aria, die e € ⸗ 

ja den Barken Spruch Gottes zu mildern. (& Se 96). es vermag 
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(d. 5. erfann noch vom böfen Princip wieder umkehren und den Pfad 
twandeln, ber zu Gott führt). Bon den Füßen bes Luzifer beginnend, 
reicht jene Kluft bis an die Oberfläche der Erde und mündet mit kreis⸗ 
förmigem (b. 5. göttlichen) Ausgang182) da, mo der Fegefeuerberg fich 
aus dem Dieere erhebt. Das göttliche Waffer, Chriftus, hat dieſe Kluft 
im Fels der Aergerniß ausgewafchen, indem es verſöhnend die berenten 
Sünden zum Urheber der Sünden zu Luzifer zurückführt 188). 

In dem die Seelen errettenden Fegefeuerberge hat Dante gewiffer⸗ 
maßen eine Summe aller heiligen Berge der Schrift gegeben: 

. Erftens ift er der Paradiefesberg und trägt auf jeinem Gipfel 
den Garten, den Baum bes Lebens, den heiligen Born und die beili- 
gen Ströme, und Engel hüten ihn vor ber verbannten Menfchheit und 
der Schlange. 

Zweiten ragt er rettend aus dem Meer der wankenden Zeit 
lichkeit, wie ber Ararat aus der Sündfluth. 

Drittens gleicht er dem Sinai 184); denn auf feinem Gipfel 
läßt fih Gott ſchauen (j. Fegef. 29 V. 108 u. w.), um ihn ber ift 
euer (ſ. Fegef. 25 V. 112) umd Rauch (I. Fegef. 16 2. 1 u. w.), 
ber Berg erzittert (|. Fegef. 20 3. 127 u. w.), es bomuert darauf 
(j. Fegeſ. 29 8. 152), um feinen Fuß ift ein Bann; ihm zu nahen 
muß man fi walchen und heiligen (ſ. Fegef. 1V. 94 u. w.), bie 
ihm freventlic nahen, werden getöbtet (j. Hölle 26 V. 106- 142). 

Biertens gleist er auf feinem Gipfel dem Berge Sion, dem 
ber Baum bes Lebens deutet wieder auf das Kreuz (f. Fegef. 32 
8. 52—60 u. d. Anm.), und um Sion ber will Chriftus auch läu⸗ 
terndes Feuer fein (f. Fegef. 17 3. 36 u. d. Anm.). Sion ift zu⸗ 
glei die Höhe Morijah, auf der Abraham gehorfam war. 

Fünftens erinnert er Fegef. 32 V. 61—89 an den Berg ber 
Berflärung. 

Sechs tens Fegef. 33 V. 142—145 an den Berg der Himmelfahrt. 

Siebentens enblih an den Berg, auf dem Jeſus lehrte, denn 
auf den verſchiedenen Abjägen vernehmen wir Seligkeitsſprüche aus 
der Bergpredigt 185), 

Daß er im Ganzen das erhebende Wort Gottes bedeute, welches 
fih den Stolzen verfchließt, aber den demüthig Büßenden offen ſteht 
und Bahn gewährt, ift ſchon S. 600 gefagt worden. Weil er das 


182) Dies ift der Ausgang göttlicher Betrachtung. 

183) S: Hölle 34 3. 17—139 u. d. Ind. und Yegef. 33 8. 112 u, w. u. den 
Inh. Bemerkenswerth ift es, daß Virgil der Heide (Hölle 34 8. 121-126) nur ver⸗ 
mutbet, die Kluft fei durch Zurückbeben ber Erde vor Luzifer entftanden; er kann ſich 
die Wurnder Chrifti nicht erklären. Das Bächlein heißt Fegef. 1 3.40 „cieco fiume,“ 
der blinde oder verborgne Fluß, mit Bezug auf bie Blinpheit der Sünde und auf das 
Bedeckende der Gnade Ehrifti. Dante wandelt mit Necht viefem Bach entgegen, in 
dem einen Sinn, weil er den Sünden nicht folgen darf, int andern, weil er den Quell 
des Sündenbedeckenden Waflers fuchen will. _ 

184) ©. 2.2. Moſ. Cap. 19 u. w. Schon die Bibel bringt bie Heiligen Berge 
in Pesiehung zu eittander, 3. B. 1. Cor. Cap. 10 3.4. 

135) ©. Fegef. 12 8. 110, 15 8. 38, 17 V. 68, 22 8.5.6, 248. 151 und 
27 3.8. Bergl. Matth. Cap.5 B.3—10. Auch ber am Berg erſcheinenden engen Pforte 
ai des ſchmalen Weges geſchieht eben in der Vergprebigt Cap. 7 B. 13 und 14 Er⸗ 
wähnung. 
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Wort bedeutet, tönt auch auf jeder feiner Stufen ein andres Lob Ma- 
ria's, in berem Leibe das Wort Fleiſch geworben 186), 

Die Heilung der Seelen an biefem Berge ift fo gedacht: 

Wenn Seelen reuig und mit Sehnfucht und Vertrauen zu Gott 
vom Leibe fcheiden, ſinken fie nicht zum Acheron hinab; ihre Sehnfucht 
treibt fie zu andrer Furth. Wo der Etrom bes irbifchen Weltreiches 
(die Tiber) in das Meer ausmündet, das, um bie Erde wogend, den 
Fuß des Paradiefesberges umſpielt, harren fie ſehnſüchtig doch gebul- 
Dig ber zumeilen zögernden Gnade Gottes. Da erſcheint fein ſchrecklicher, 

ealterter, vaubher Fährmann, wie Charon, nein, ein in ewiger Jugend 

Feliger Gnadenengel. Gern fteigen die Seelen in fein Schiff und feine 
himmliſchen Fittige find bie treibenden Segel. Ein Lied der Freiheit 
fingend (ſ. Fegef. 2 DB. 46), gelangen die Seelen zu dem Strand bes 
Berges, ber fie beiligt; aber fie müſſen den emporführenden Pfab nad 
und nad demüthig erfragen (ſ. Fegef. 2 DB. 58 u. w.). 

Den Fuß des Berges hütet der Entſchluß für das Leben in Frei⸗ 
beit. Dieſer Entſchluß, der noch nicht das Leben in Chrifto felbft if, 
wird billig in einer noch nicht chriftlichen, aber zur Freiheit entjchloffenen 
Perſon verfinnlicht. Keine Geftalt bot ſich günftiger hierzu, als bie 
des Cato von Utila, der um ber Freiheit willen das irdiſche Leben, 
feinen Leib tödtend, verlaffen. Cato bildet zugleich ben Uebergang 
vom Heidenthum zum Chriftentfum vor; er erfcheint (f. Fegef. 1 B. 37) 
von ben vier Sternen: Klugheit, Mäßigleit, Tapferkeit und Gerechtig⸗ 
Teit beftrahlt, auch von dem Geftirn der liebe. Das des Chriſtenthums 
(das Geſtirn der Fiſche) ift ihm noch verjchleiert; aber bei Aufgang 
der Erfenntnißfonne treibt er, als fefter Entſchluß, die Seelen zu thä- 
tigem Hinanklimmen 187) und räth ihnen den leichteften Aufgang zu 
ſuchen. Der leichtefte Aufgang aber ift Chriftus, der Weg, den Cato 
als Heide felbft nicht wandeln kann, bis ihn göttliche Gnadenwahl er- 
höht i88s). Am Fuß des Berges müffen nämlich alle Seelen harren, 
die zur eigentlichen Buße noch nicht genug bereitet find: zu unterft Die, 
weldye zwar reuig aber im Kirchenbann geftorben find, der nach Dante's An⸗ 
fit nur eine verhättnigmäßige Zahl von Jahren, nicht ewig ausſchließt. 
Darüber harren auf dem erften, den Berg umgürtenden Borjprung 
die Trägen lange Zeit auf geiftige Erhebung; darüber auf dem zwei- 
ten Boriprunge die eines gewaltiamen Todes Geftorbnen, die ſich erft 
in den letsten Augenbliden reuig Gott zugewendet. Nahe bei ihnen 
barren im prächtigen Thal der Beihämung bie, denen weltlide Sor⸗ 
gen die Zeit zur Vorbereitung genommen, hoffend auf das von oben 
fommenbe Licht. Bei Nacht können die Seelen nicht fteigen; fie müffen, 
beftrablt von dem Dreigeſtirn: Glaube, Liebe und Hoffnung, das Auf- 
geden ber Erfenntnigionne erwarten (j. Fegef. 7 8. 52—60 unb 

V. 89 u. Inh.). Bis zu diefen kommt noch bei nächtlicher Weile Die 


j — S. Fegef. 10 8. 44, 13 8.29, 15 8. 88, 18 8. 100, 20 8.19, 22 8.142, 
un . 97. 
187) ©. Fegef. 11 8. 121—123: Sie follen fi durch Hinanklimmen in dem ge⸗ 
öffneten Pfab von dem Fels ber Aergerniß befreien, der fie noch materiell verhinbert 
Gott als Geift und in der Wahrheit zu ſchauen. 

4188) Ueber die Onadenwahl |. Parad. 20 8. 88-135 u. d. Inh. 
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Schlange ber Berfuhung, aber zween Engel bes Erbarmens ſchweben 
vom Schooß ber demütbigen Maria herab und ſcheuchen das bunte 
Gethier zurüd, Hoc über biefem Thal der Beihämung if in dem 
Riß des Felſen die Thür bes Fegefeuers, bie wieder Chriſtus ift, 
nad) befien Sprud Joh. Eap. 10 8. 7—9: Ich bin die Thür zu bem 
Schafen... wenn Jemand durch mich eingeht, der wird felig werben. 
Bor der Thür figt der Engel der Prüfung, welcher nach dem Geleit 
des Glaubens fragt, Demuth verlangt und die Thür mit Petri Schlüffeln 
aufthut und fchließt. Weber die Stufen ber Selbfterfenntniß, der Zer⸗ 
knirſchung und ber Selbfiverdammniß ſchreiten die Seelen in die Läu⸗ 
terung; die fieben Abftufungen berfelben umgärten von ber Thür an 
in Heinern und immer Heinern Kreifen den nad) oben an Umfang ab» 
nehmenden VBerg189) und find geebnete Umgänge, auf denen die büßen- 
den Seelen ihre Genugthuung vollbringen. 

Auf der erften Stufe beugen die Stolzen ſich tief und dulden 
willig auf ihrem Nacken den laftenden Feld der Aergerniß, ber auf bie 
Uebermüthigen fält und die Trogigen zerſchmettert (f. Fegef. 10). 

Auf der zweiten halten die Neidifchen ihre lieblojen neidigen 
Augen für unwürdig, die göttliche Liebe zu ſchauen und dulden, Buß⸗ 
Meider tragend, gern ben gerechten ehernen und ſchmerzlichen Verſchluß 
ihrer Augenliber (f. Fegef. 13). 

Auf der dritten bulden die Zornigen willig den nach Pf. Cap. 17 
B. 9 und 2. Könige Cap. 22 V. 8 als Rauch vorgebildeten Zorn 
Gottes (f. Fegef. 16). 

Auf der vierten juden die Säumigen durch emfigen rafchen 
Lauf genug zu thun (mach Luc. Cap. 1 8. 89 und Hebr. Cap. 12 
B.1. ©. Fegef. 18). 

Auf der fünften wagen bie Geizigen und Verſchwender 
nicht, ihre Antlig zu Gott zu erheben, fondern bulden es, von ber Ge⸗ 
rechtigkeit Gottes an ben Boden gefefjelt, büßend zur Erbe zu fchauen, 
die fie vorbem höher geachtet als ihren Schöpfer (ſ. Fegef. 20). 

Auf der fehsten verfagen fih die Schlemmer freiwillig den 
ihnen verbotenen Genuß und bulden die Entziehung göttliher Speife, 
wonach Sehnfucht fie verzehrt (|. Fegef. 23). 

Auf der fiebenten enbli Kroaten bie Wollüftigen ihre ſünd⸗ 
bafte Liebe im läuternden euer ber ewigen und göttlichen, und jeder 
fürchtet die Iegtere zu verlaffen 190). (S. Fegef. 26.) 

Die darüber folgende Abftufung des Berges ift fchon der ebne 
Paradiefesgarten, darın if Ehriftus das jündenbededende und tugend« 
belebende Waffer. Bon dort fhwebt man in ben Himmel; von der 
Ziefe ber Hölle empor am heiligen Berge führt der Weg rechts herauf 
und wird immer gangbarer für ben Büßer, bis er oben völlig eben 
if. Das ift der bereitete Weg, von dem Jeſaias gemeiffagt hat (f. d. 


189) Die materielle Verhinderung nimmt ab, je höher bie Seelen, fi läuternd, 


eigen. 

190) Der heilige Bernarbus fagt (Sermo I de purif. B.Marise), daß das Feuer 
göttlicher Liebe, in den Bufen gethan, die Gewande nicht verfenge, vielmehr aus 
dem Körper, ber das Gewand ber Seele ift, das andre ſündhafte Feuer ausbrenne 
und die Seele heilige. (Vergl. Birgil’8 Worte Fegef. 27 8.25 bis 36 u. d. Anmerf.). 
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Anm. 3. Hölle 1 8. 3). Ueberall ertönen bort biblische Pfalmen, das 
Gebet Ehrifti und heilige Lieder; denn Berg und Weg ift ja das gött⸗ 
liche Wort. Wenn eine Seele durch Chriſtus die Thür im bie Buße 
eingeht, zeichnet ihr der Thürhüter die Slindenmale mit dem Schwerbt 
an die Etirn. Aber bat fie dann genug gethban19i), fo erzittert ber 
Berg als fiele ein Theil von ihm hinab, und alle Seelen am Berge 
preiten mit Gloria in excelsis den Heiland, der in ihr wiebergeboren 
iſt; fie aber erhebt fich frei zu höherer Stufe. Am Cingang einer jeben 
empfängt fie ein Gnadenengel und verldjcht das Mal der gebüßten 
Sünde mit dem Wehen feiner duftenden Fittige. 

Auf allen Läuterungsftufen wirb durch BVeifpiele in Bildern ober 
Worten vor dem abzubüßenden Laſter gewarnt, und zur entſprechenden 
Tugend ermuntert, was Dante Fegef. 13 V. 28—42 Zügel und Geißel 
nennt. Jene Beiſpiele werben wechjelnd Bald aus der heiligen, bald 
aus der weltlichen Geſchichte gegeben, jogar aus den heibnifchen Dich⸗ 
tern. Letzteres burfte Dante am heiligen Berge ber Lehre um fo eher 
wagen, als ſchon Paulus (nah Hölle 2 8. 28 fein Borgänger zum 
Baradiefe) in der Rebe zu Athen bie heidniſchen Poeten nicht verwirft, 
fondern benütt wo fie auf Wahrheit deuten (ſ. Apoftelg. Cap. 17 B. 28). 
Selbſt im irbifchen Paradiefe läßt Dante Zügel und Geißel nicht fehlen. 
Als Warnung erfcheint das fimonifliihe Pabſtthum, welches die wahre 
Kirche verbrängt und ihren Wagen verunftaltet von der heiligen Höhe 
in den Abgrund führt; als Vorbilb aber wird bie wahre volllommme 
Kirche mit allen Geiftesgaben und Tugenden und heiligen Lehrer zum 
Baum des Lebens geleitet durch Chriſtus, der dann mit ben Lehrern 
um Himmel voranjhwebt. Die geläuterten Seelen aber, durch das 
ündenbedeckende und tugenbbelebende Waffer Chrifti gewafchen und er» 
quidt, folgen (von aller materiellen Verhinderung erlöft) feinen himm⸗ 
liſchen Fluge, während die Sonne der Erkenntniß im höchften Mittag ſteht. 

Die Hauptlonftruftion des himmliſchen Paradieſes beruht, wie wir 
ſchon pag. 483 gezeigt haben, ebenjall® auf der heiligen Schrift, melde 
brei Himmel annimmt, von benen ber erfte ber geftirnte iſt und bie 
Planeten mit in fich begreift, während im dritten, bes höchſten Gottes 
Herrlichkeit wohnt. 

In das irdiſche Paradies gehen die Seelen (|. Fegef. 27 8. 36 
u. w. u. d. Anm.) durch die feurige Mauer ein, bie srifus, das 
läuternde Fruer iſt; — in das himmliſche fliegend müſſen fie (I. 
Parad. 18. 79—81 u. d. Anm.) durch die Feuerregion, die wieder 
Chriſtus bebeutet. Die Geläuterten aber quält die Glut nicht mehr, 
fondern ſchafft fie jelig und übermenſchlich, und Die Sehnfucht, Ehriftum 
in ber Wahrheit zu gauen, treibt fie zu ihrem Sig im Himmel. 

Die damaligen Borftellungen von ben Planeten, ihren Bebeutun- 
gen und Einwirkungen bat Dante ſinnvoll benugt: 

In dem wandelbaren Mond1R%), deſſen Licht nur felten voll» 
kommen erfcheint, der immer Flecken bat, ber auch durch die nahe Erbe 


m Leber die Genugthung |. Barad. 7 B. 25120 und Fegef. 21 8. 58-78 
N 


on 1%) Offenb. ap. 12 B. 1 bat Maria den Mond unter den Füßen, zum Zeichen, 
daß fle iiber alles Wanbelbare erhaben if. 
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verfinftert wird, erfcheinen die Seelen ber Nonnen, die, von irdiſche r 
Gewalt erfchredt, ihr Gelübde nicht volllommen erfüllt. In dem wan⸗ 
delbaren unvolllommenen Planeten genießen fie nur einer weniger 
vollkommnen Seligkeit (f. Barad. 3 V. 52-90). 

In dem Merkur darüber, in dem Planeten, berzu weltlicher 
Geſchäftigkeit anregt, erfcheinen die Seelen, die über löblicher Ar⸗ 
beit für diefe Welt, die für jene verabjäumt, aber dann Doch durch 
Buße felig geworden (ſ. Parad. 6 V. 112—126). 

In der liebeerregenden Benus erfcheinen die Seelen, bie fich 
anfangs ber irbifchen Liebe zu fehr zugeneigt, ſich jeboch zuletzt zur 
bimmlifhen gewendet (f. Barad. 10 8. 91—148). 

Darüber im Mars die Krieger, die im Kampf für den Glauben 
gefallen (f. Barad. 18 B. 28-51). 

Im Zupiter die Mächtigen, die Gerechtigkeit geübt (ſ. Parad. 8 
B. 115—127); endlich | 

im mäßigen Saturn bie genüiglamen heiligen &remiten, auf 
Jakobs Himmelsfeiter, ſ. Barad. 22 V. 46—72. 

Alle diefe Seelen find indeß nicht auf dieſem Planeten wohnenb 
gedacht, denn das wäre nicht jchrifigemäß;, fie wohnen vielmehr im 
Himmel und erſcheinen nur fymbolifh auf den Geftirnen, damit ihre 
mehrere oder mindere Seligfeit den Menſchen anſchaulich zu machen. 
Hierin ift der ſchöne Gedanke ausgedrüdt, daß der Himmel dem 
nah Lehre Dirftenden entgegenfommt, ibm verftändlicher zu werben 
(j. Barad. 4 V. 28). Auf diefem bildlichen Herablaffen des Himmels 
zum Berftändlichwerden für die Menfchen beruht die Myſtik des gan- 
zen Gedichtes. So erjcheint Chriſtus den Unreinen al8 Fels, der fich 
für die Reuigen theilt und Thür und emporführender Weg wird. 
Höher erfcheint er als läuterndes Feuer, als ebner Pfad, als ſünden⸗ 
abwaſchender Strom, al8 Greif, als Baum bes Lebens, als Waffer 
bes Lebens, dann den rein aufjchwebenden Seelen als Fenerregtion. 
In den Firfternhimmel, über den Planeten, in das Geftirn der Bru- 
berliebe leuchtet er (zur höheren Gottesliebe lodend) als Engeljonne 
berein (j. Parad. 23 V. 28—48) und giebt Kraft zur Erfenntniß ber 
Lehre. Dort läßt er die Apoftel herabſchweben, die Das göttliche Wort 
preifen, auh Adam erfcheinen, der das menjchliche Wort als geringer 
Darftellt, wie auch die Bruderliebe geringer ift als Die Gottestiebe: 
denn es fteht geichrieben: „Du ſollſt Gott über alles lieben und dei⸗ 
nen Nächſten als dich ſelbſt“ (f. Marc. 12 8. 29 — 31). In dem 
Kryſtallhimmel darüber erjcheint Gott als einiger Lichtpunkt, der Him⸗ 
mel als nolllommen gleiche vom Lichte Gottes durchleuchtete Sphäre. 
In Gottes Nähe erjcheinen die neun Engelkreife, deren thätige Regung 
die beweglichen Himmel bewegt. Dort wird anichaulich gemadt, wie 
Gottes Einheit fih in die Engel und durch diefe in bie bewegten 
Himmel und jo in die Natur vervielfacht (j. Parad. 29 V. 142 bis 
145). Dann erfheint die göttliche Seligkeit als prachtvoller Strom 
(j. Barad. 80 8. 61—63 u. db. Anm), bis fih im höchſten alle 
umſchließenden Feuerhimmel im Emyyreum bie Dreieinigfeit barftellt, 
von Engeln umkreiſet, darunter die Sie der Heiligen, in unzähligen 
Kreijen geordnet, wie die Blätter einer Rofe. Dort wird Gott im 
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Licht und in der Wahrheit geſchaut ‚ und ben höchſten Sit bat bie 
reine Demuth Maria, die das Göttlihe als gehorfame Magd 
vertrauend empfangen und jo den volllommenen Menſchen geboren. 
Der Weg burd bie Himmel ift wieder Ehriftus; denn die nicht mehr 
irrenden Seelen zieht er dur die Sehnjucht zu ibm empor, wie er 
Ye. 12 V. 32 jagt: „Wenn ihvon der Erde erhöht bin, werde 
ich Alles an mich ziehen.‘ Für Die Heiligen aber ift er im Sim- 
mel die Wahrheit und das Leben. 

Nun bleibt noch Übrig genauer zu betrachten, wie Dante im Ge- 
Dicht auf diefem Wege zur Wahrheit und zum Leben gelangt. 


Dante's Gang zu Gott durch Hölle, Fegefener und 


Wie Jeſaias und Jeremias das von Gott abgewichene Land um 
ben Berg Sion beichrieben, offenftehend den XThieren des Waldes: 
Banthern, Leuen und Wölfen, und jchlecht behütet, ja ausgeraubt von 
trägen, gierigen Hunden (habjüchtigen Prieftern) die felbft zu Wölfen 
geworben193), fo fieht Dante das römische Reich um ben heiligen 
Berg, der Gott felbft ift, und dieſer Zuftand bringt ihn, von bloß 
menjchlichen Standpunkten aus betrachtet, zur Verzweiflung. Die 
Macht der vermüftenden Thiere (der überhandnehmenden Lafter) er- 
fohredt ihn, und, mit aller Kraft der Philofophie ausgerüftet (f. Höfe 1 
3. 14. 15 u. d. Anın.), vermag er die Gerechtigkeit Gottes bier nicht 
zu begreifen. Der ewige Berg Gottes, den Chriftus als Sonne ber 
Erfenntnig mit Licht umlleidet, wird ihm auf diefem Wege zum un⸗ 
erflimmbaren Fels der Aergerniß, und er flürzt daran herab. Da 
fühlt er, daß er den im Fels geöffneten rechten Weg des geoffen- 
barten Wortes verfehlt und mit menſchlichem Sinnen auf dem Wege 
bes Stolzen gewandelt (der nach dem heiligen Bernardus vom Hange 
des heiligen Berges in das Thal bes Gerichts, Joſaphat, ftürzt), umd 
Diefe ihn überlommende menſchliche Demuth, die im Himmel als Maria 
verflärt thront und den felfenharten Richtſpruch Gottes bricht (j. Hölle 2 
8. 96), wird feine Netterin: Demuth, bie Fürſprecherin bei Gott, 
ſendet ihm mittelft göttlicher Erleuchtung (Lucia) die kirchliche Lehre 
(Beatrice) wieder, bie er in feiner Jugend geliebt und bie ihn einft 
bem fündigen Haufen entriffen, die er eben zu feinem Schaden, ber 
Bhilofophie folgend, verlafen hatte. Aber nicht ſogleich Tann bie kirch⸗ 
liche Lehre dem Weitverirrten in ihrer Vollkommenheit erfcheinen, bat 
er doch fein kindliches Gemüth, fein ungetrübtes Vertrauen mehr; bem 
Dann vermag nur Einfiht und Erfahrung zu ihrer jeligen Höhe 
zurüdzugeleiten. Deshalb holt und fendet ihm bie lebendig wirkende 
Lehre zuerft dieſe Einficht in der warnenden Geftalt des welterfahrnen 
Dichters Birgil, der in ber Hölle mit vergebliher Sehnjucht bereut, 
daß er Iebend nicht an das göttliche Heil geglaubt. Virgil, ber ben 


193) S. Ezech. Sap. 12 8. 25—29 und ©. 544 Anm. 49 und Hölle 1 Deutung 
und Anmerkung. 
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Unglauben berenende Berftand, wirb nun, flatt bes philoſophiſchen 
Hochmuthes, Dante's Begleiter am heiligen Berge; doch nicht ſogle ich 
empor führt er ihn, ſondern tiefer hinab am Fels ber Aergerniß. 
Dante muß, da ihn auf Erden die Macht der Lafter erfchredt, ihren 
Uebermuth im Thal des Gerichts jenfeits, in der Hölle, geftürzt jehen: 
er muß den wahren Pfad der Betrachtung hinabwandeln, alle Abftür;e 
hinunter, bis in die tieffte Tiefe, wo der Urfprung alles Böſen (Lu⸗ 
zifer) im göttlichen Fels gefangen ift; dann erft kann Dante, mit feiner 
Betrachtung zweifellos, gründlich umkehren, um in der Bahn, vie 
Chriftus in fich bereitet, hinanzumandeln am heiligen Berge der Buße, 
auf deſſen paradiefiihem Gipfel er geläutert zur Herrlichkeit der voll- 
kommnen Lehre gelangt. Diefe löſt ihn alle Zweifel und bringt ihn, 
durch Bermittliing des myſtiſchen Bernarbus, zu ber reinen Demuth, 
durch die er Gott unmittelbar fchaut. Aus einem. verzweifelnden Phi⸗ 
Iofophen wird er ein feliger Ehrift, erlöſt von Zweifel, Angft und 
Duntel. Dies ift im Großen und Ganzen ber Vorgang in Dante’s 
. Seele. Damit wir uns aber bei den Einzelheiten feiner Tontemplativen 
Wanderung zurechtfinden, wird e8 gut fein, noch folgendes Allgemeine 
in’8 Auge zu faflen: 

Nah Fegef. 18 V. 1 u. m. ift Liebe das Bewegende, welches zur 
Seligkeit oder Unfeligfeit führt. Sie ift entweder gut oder böſe, 
falfch oder wahr, je nachdem fie an Gott oder an böfen und nidy» 
tigen Dingen Gefallen findet194). Der freie Wille des noch lebenden 
Denichen kann fi, von der Vernunft berathen, zu Heil oder Unheil, 
für eine oder bie andre entfcheiden. Der vom Leibe geſchiednen Seele 
ift Die Wahl nicht mehr geftattet, und fie fteigt oder finkt, je nachdem 
fie fih vor dem Tode für gute oder böſe Liebe entjchieden hatte. Die 
Seelen der Unentſchiednen aber bleiben in ewiger Unentſchiedenheit. 
Dante felbft hat in Wahl feiner Liebe gefehlt; ftatt der bejeligenden 
Gotteslehre (Beatrice) treu zu bleiben, hat .er ſich der nicht ſeligſchaf⸗ 
fenden Philojophie zugewandt. Die rechte Einfiht will ihn aber num 
der erften Geliebten wieder zuführen, und zeigt ihm deshalb im dun⸗ 
keln Borraum der Vorhölle zuerft die unentſchiedne Liebe in ewiger 
Unentſchiedenheit geftraft195); am Eingang der obern Hölle die gefeg- 
Ioje dunkle verirrte Sinnenliebe in ewig unftätem Sturm; in ber 
mittlern Hölle die wider den heiligen Geift fündigenve, in Gottes reiner 
Glut Dual leidend; am Eingang der unteren Hölle aber ben Betrug 
an Liebe, geftraft von ber Geifel des Zorns, und in ber tiefften 
Hölle den ganz im Eis ifolirten Tieblofen Haß. Nachdem bie Ein- 
fiht ihm jo die Folgen der falfhen Liebesneigung gezeigt, ſucht 
fie mit ihm, von göttlicher Erleuchtung geführt, am Berg der Buße 
ben Eingang zur wahren, und er gelangt dahin, wo er ben in bie 
Ziefe fchleudernden Sturm ber faljchen Liebe mit der reinen Flamme 


194) In biefem Sinne ftelft die Heilige Schrift bie böfe Liebe als entfremdende 
Aue ber Teufchen Liebe zu Gott gegenüber. Des Plato böfes und gutes Roß im 
hädros drückt, in Bezug auf die gute und böſe Neigung ber Seelen und ihr Schickſal, 
sr en (. Hölle 3) iſt der Kampf ber falſchen mit der göttlichen Lieb 
m on (f. Hölle 3) ift der Kampf ber falſchen mit ber gi iebe 

in dem Sturm aus ber ee und bem bawiber blitzenden Lichte Gottes verfinnlicht; 
B. 134 ift aber zu lefen E balend eto.: „Und es erblitt’ ein purpurrothes Leuchten.“ 
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ber wahren kämpfen fiebt. Da entſcheidet er fich fir Die wahre, und 
gelangt. duch die Flamme geläutert, zu der von Jugend an geliebten 
Sotteslehre (zu Beatrice) zurüd, die ihm Vorwürfe macht, daß er fie 
verlaffen. Reuig folgt er ihr zum lebendigen Baum des Gehorfams 
und zum Wafler des göttlichen Lebens, und ſchwebt mit ihr durch das 
Liebesfeuer zu ben Geftirnen empor. In der Venus zeigt fie ihm 
die Seelen, die fi aus dem Sturm ber irdifchen Liebe in das Feuer 
der himmlifchen gerettet, und führt ihn dann durch das Geſtirn ber 
Bruberliebe und den Himmel der Gottesliebe zur Seligkeit. Dort 
zeigt ihm der muftifche, heilige Bernharbus die reine gehorfame Des 
muth, durch deren Vermittlung er allein ſchauen kann, und ſchaut bie 
Liebe, welche die Sonne bewegt und alle Sterne 196). 

Wo Hindernngen in feinem betrachtenden Gange eintreten, läßt 
Dante die göttliche Hülfe handelnd einjchreiten (f. S. 602 Anm. 166). 
Ueber den Strom ber gottabgeftorbnen Todten trägt ihn die bem 
Höllenfturm bezwingende göttliche Liebe, über den Styr, Hölle 8, gött⸗ 
liher Flammen Gebot, bei der Stadt der Keßer, deren Thor Ber 
nunft nicht öffnet, öffnet ein von Maria gefandter Engel das —* 
mit einer Ruthe197). Bor den Dämonen (Hölle 23 V. 31 u. w. 
kann e8 den Dichter nur retten, wenn fi die Einſicht (Birgil) abge- 
wandt tem göttlichen Felfen hingiebt, der Bahn und Leitung wird und 
ben Lebendbetrachtenden auf feinen Trümmern wieder emporführt. Aus 
dem Thal der Beihämung und gläubigen Hoffnung aber tragen ihn 
(Fegefeuer I B. 10 u. mw.) diefelben ADdlerflügel Gottes empor, welde, 
die Infpiration Mofis bedeutend, Iſrael aus Egypten, dem Lande ber 
Sünde, errettet und in’8 heilige gebracht (vergl. Jeſ. Cap.40, B.1). Zulekt, 
nachdem alle irdiihe Verhinderung von ihm gefallen in, zieht ihn 
Chriftus, wie oben gejagt worden, mit feiner Sehnſucht felbft an. 

Sntereffant ift es, zu jehen, wie die Anſchauung der verfchiennen 
Sünder und ihrer Strafen auf des Dichters Benehmen auch ver- 
ſchiedenen Einfluß äußert. 

Bei ben Unentichiednen und Feigen folgt er der Einficht, bie ihm 
räth, fih nicht aufzuhalten. Die Anſchauung ber nur mit unerfüllten 
Sehnen beftraften tugenbhaften Heroen erhebt ihn imnerlih. Die 
Klagen der verirrten Liebe verjenten ihn in Ohnmacht. Auf die im 
Erdſchlamm verfunfenen Schlemmer fett er, Über fie hinwandelnd, 
feine Sohlen, bei bem unnügen Treiben der Geizigen und Verſchwender 


su —8 —— firafend im heifen Stur, im Blut — im nee ed 
u. 
r 2,2 8. m. movre töthere Fra bedeutet Bimmlifches Fire e ” B. Parad. 5 
“ 


197) N ie Wieder ori gg" A von Maria gebornen Zweig vom Stamme 
David's bedeutet (f. Jeſ. € 2. 1). Nie hätte Dante ohne Chriſti Veiflanb 
bie Ketzerei durchſchauen ae 
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wirb fein Herz betroffen; wider die Zänfer aber entbrennt fein edles 
Zürnen. Mit dem Keger Farinata fpridt er kurz und bündig nur 
von politifchen Dingen; die Mörder betrachtet er ſchaudernd; den Selbſt⸗ 
mörbern beweift er Antbeil; den läfternden Kapaneus läßt er von der 
Einficht jelbft ſchelten. Bei den Sobomiten fchent er die ſündige Ge- 
meinfhaft und verehrt ihre Übrigen guten Eigenſchaften. Bei ben 
Wucherern verweilt er nicht lange; Kuppler und Schmeichler, die ſich 
bergen wollen, entlarvt er, indem er fie bei ihren Namen ruft; bie 
Simoniften aber ſchilt er mit propbetiihem Zorn. Bei den Sünb- 
baftforfhenden (Hölle 20 3. 25) weint er, eignen Vorwitzes ſich er- 
inmernd, gelehut an ein Horn des göttlichen, rettenden Felſen. Bei 
den rechtverwirrenden Beftechlihen bringt ihm das Unterjuchen felbft 
Gefahr 188). Die Heuchler beginnt er zu fchelten; da erfchredt ihn bas 
ſchwere Strafgeridht an Kaiphas, und bie Einficht erkundigt ſich nach 
einem Ausweg aus biefer Kluft, der dann nur mit großer Mühe er- 
Mimmbar if. Bei den Dieben forfcht er nach ihren Vergehen und 
verwünſcht die Stäbte, die fie erzogen. Bei ben irrfllhrenden Räthen 
wird er tief nachdenklich und achtſam auf fich ſelbſt. Bei den Sek⸗ 
tirern räth ihm die Einficht, fi den Gedanken an Fortfegung des 
Zwieſpaltes durch Blutrache nicht hinzugeben (f. Hölle 29 V. 13—24). 
Bei den Verfälſchern macht er ſich Vorwürfe, daß er ihren Hänbeln 
zu lange Aufmerkſamkeit gefchentt. Bei ben Riejen flirchtet er fich, 
bis er jchaut, wie Gott fie gefeflelt. Gegen die Verräther ift er hart- 
herzig. Endlich gegen das böfe Prinzip (Luzifer felbft) ſchirmt er ſich 
mit rechter Einfiht und, nachdem er es vollftänbig erfannt, ſcheut er 
ſich nicht, ihm zu nahen, von feinem Mittelpunkt zu Gott umzufehren. 
Am Fuß des Fegefeuerberges überfällt ihn bei Caſella's Gefang 
noch einmal bie Liebe zur Philofophie; aber der feſte Entſchluß treibt 
ihn, den höheren Pfad zu fuchen, den bie Einfiht dann von den im 
Kichenbann Geſtorbnen erfragt.199) Das Schickſal Maufred's macht 
ihn tief nachdenklich, aber das bes trägen Belacqua erwedt ihm kein 
Mitleid; eher fühlt er Regung zur Fürbitte für Die, welche plötlich 
ewaltjamen Todes geftorben find. Mit den Hoffenden hofft er, dem 
bal der Beihämung entrückt zu werben; mit ben büßenden Stolzen 
beugt’er fi; bei ben Neidifchen hofft er künftig nicht lange zu mweilen. 
Dei denen, die den Zorn abbiüßen, forfcht er nur nach Belehrung über. 
die Bosheiten der Welt; durch den Lauf derer, die für Trägheit büßen, 
wird er, aus dem fchlummeenden Verſinken in fich felbft, zur Thätig- 
feit erwedt. Bei denen, welche den Verkehr mit irdiſchen Schägen 
abbüßen, wünſcht er mit Eifer bie Vertreibung bes Geizes von 
der Erbe. 
Bei den büßenben Schlemmern gedenkt er teuig früheren eitlen 
Wohllebens; mit denen aber, die finnliche Liebe abbüßen, theilt er bie 


198) Wohl nicht ohne Anipielung auf feine Florentiner Erlebniffe, denn die Be⸗ 
Kentinen pieler Stadt Magten ihn, den Unſchuldigen, ſelbſt ber Beſtechlichkeit an 
j 199) Recht nach Ier. Cap. 6 8.16: Haltet inne auf euren Wegen unb ſchauet 
und fraget nach ben alten Wegen, welches ber gute Weg fei, unb wandelt barauf, jo 
werdet ihr Erquickung finden u. t. f. 
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Letztere Vorſtellungen find ebenfalls fchriftgemäß. Die Heilige 
Schrift bezeichnet Thorheit durch Finfterniß, 3. 8. Pred. Cap.2 B. 14, 
Gottes eifernde Liebe durch reine Glut, 3. B. Hohelied Cap. 8.2. 6, 
und Fieblofigkeit durch Kälte, 3. B. Offenb. Eap. 3 ®. 15. Diefe 
Eymbole hält Dante das ganze Gebicht hindurch feft, und da Luzifer 
ihm die abfolnte Kälte und Gott die abfolute Wärme ift, giebt e8 Bei 
Dante kein infernales Feuer in Gewalt der Dämonen. Die Feuer- 
er fheinung tritt in ber Hölle au immer nur bei Sünbern 
auf, die fih an Gott verfündigt: bei den Ketern, den Läfterern, 
den Sodomiten, den Wucherern, den aufen glänzenden Heuchlern, Den 
Kirchenräubern, den Lichtdieben (f. Hölle 26 Inh.) und in Luzifer’s 
mittlerm Haupt. Der Gedanke an Gott wird, wie er bem Keinen 
Seligkeit ift, bem Unreinen brennende Qual. Ueberhaupt find bei 
Dante alle Strafen Bemußtfeinsftrafen. Bor die Seelen der Verdamm⸗ 
ten tritt nämlich bald die quälende Erinnerung an ihre Sünde, bald 
ber Gedanke an das, woran fie fi verfündigt. So faßt Dante den 
Sinn der hier obenan geftellten Bibelmorte: womit einer ſündigt, 
damit wird er geplagt: das Bewußtſein bavon verſenkt in Dual 175) 
und der Hergang im Gedicht ift folgender: Sobald die gottlofen Seelen 
fih vom Leibe trennen, können fie, ihrer böſen Richtung nah, nur 
ſinken; fo gelangen fie durch bie, ſchon in der Bibel genannte, Hölfen- 
pforte, und fehen: wo ber unfelige Acheron, ber Strom der leidbringenden 
Sünde, binführt: da ift die verblühte böſe Zeit (Dämon Eharon) für fie ges 
lommen und droht mit ewiger Dual176). Da vermögen bie böfen Seelen 
nicht mehr, fich vertrauend zu Gott zu wenden; nein, fie verzweifeln, und 
fäftern ihren Schöpfer und ihre Eltern und Ort und Zeit ihrer Geburt. Aber 
nun drängt fie Charons Ruderſchlag, der unerbittliche Trieb der innerlich 
firafenden Gerechtigkeit Gottes; wie vermwelftes Laub finkt, wie verlodte 
Bügel in's Ne fallen, ſtürzen fie in das Boot der nun gelommnen üblen 
Zeit und bald find fie über den Strom, ber von ber Seligleit fcheibet, 
und nahen dem mit nagenden Zähnen drohenden böſen Bewußtfein 
(Minos)177), und das böſe Bewußtfein verdammt fie in mehr und 
mehr tiefere Höllenkreiſe, je ſchwerer fie fih verjünbigt, je mehr fie fi 
einft von der Schlange der Verſuchung umftriden und feſſeln laſſen. 
Ihre Elinden aber werben als abgöttilehe Handlungen in theils heid⸗ 
niſchen, theils blos dämoniſchen Geftalten verſinnlicht. So bebeutet 
Hölle 5 V. 52—60 Semiramis die gefeßlofe Hingebung an die Wolluſt, 
6 2.13 u. w. Cerberus die Gier nad irdiſcher Speife, 7 8. 1-15 
ber wolfartige Plutus den. Mammonsftog, 8 ®. 13 u. w. Flegias 
die Zantfucht, 9 V. 52 u. w. Mebufa die herzverfteinende Sünde am 
heiligen Geift, die Tempelſchändung, 12 8. 11 u. w. der Minotaurus 
die Berthierung der Seele und B.55 u. w. die Eentauren bie raſche 


175) Nah d. DB. d. Weisheit, wo es Cap. 4 8. 19, 20 Heißt: „Sie werben 
furchtfam baherfommen im Andenten an ihre Sünben, und ihre Miffethaten werden 
ihre Ankläger fein”; und ebentaf. Eap. 17 2. 10: „benn weil die Boeheit furchtſam 
ift, giebt fie ſich durch ihr eigen Zeugniß ſchuldig, und ein erſchrocknes Gewiſſen verfieht 
fi immerdar arger Dinge , 

176) ©. Hölle 3 V. 82 u. w. 

177) ©. Hölle 58 4 u w., u. d. 9. u. b. Inh. 
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Morbluft, 18 V. 10 u. w. bie. Harpyen die Verzweiflung, 14 3. 48 
u. w. Kapaneus bie Verfündigung am Gott, 173. 1 Gerion den Trug, 
18 3. 133 Thats die ſchmeichelnde Berführung, 19 3.107 die hurende 
Koma die Simonie, 20 8. 81 un. w. Amphiaraus die Gott Gewalt‘ 
anthuende Vorſchau, 21 3. 76 u. w. der lügende Dämon Uebelſchwanz 
mit feinen Genoffen die Recht verwirrende Gaunerei, 25 B. 25 Cacne - 
Diebftahl und Mord, 26 Ulyſſes den Gott wiberftrebenden Rath, 28 
8.87 u. w. ber Dämon mit dem Schwerbt ben Geift bes Zwiefpalts, 
30 B. 22 die biutichänderifche betrügeriſche Myrrha, die wahnfinnig 
Alles herumzerrt, die alles verwirrende Bermifhung und Verfälſchung, 


81 83. 46 u. w. Rimrod den gottlofen Mißbrandy großer Naturfraft, 


endlich 34 3.20 Dis (Luzifer), der bie brei Hauptverräther in feinen 
drei Rachen zermalmt — ben lieblojen Haß. ' 

Gleichwie hier die Sünden, als Gott abtrünnig, heidniſch benannt 
find, find es auch, als von Gott wegführend, die Höollenflüſſe178). Bor 
bem biblifhen Bilde der drei Weltalter (ſ. Hölle 14 3.94), aus dem 
Eiland Ereta (der vormals unfchuldigen, nun findigen Erde), rinnt 
der Sündenſtrom hinab zur Hölle und erfcheint zuerft Hölle 3 B. 78 
als Strom der Freublofigleit, Acheron; dann Hölle 7 V. 106 al& 
Sumpf des Verbruffes, Styr; dann Hölle 14 3. 76 als Strom bren- 
nender Qual, Phlegethon; zufett und am tiefften als der Stron des 
Weinens, Cocytus, f. Hölle 32.8. 22. Das Weinen ift das Ende 
aller Sünde; deshalb nennt Dante den ganzen Strom’ Hölle 14 B. 118 
Thränen, bie ans dem Bilde ber Zeitlichleit zum Urfprung des Böſen 
und des Leidens zurüdrinnen, als Gegenfag zum Strom ber Tugend 
und Seligfeit, der von Gott ausgeht (ſ. Parad. 30 3. 61 u. d. Anm.). 
Die Sünde wird Freudlofigkeit, Traurigkeit, Dual und Weinen. Außer 
den Höllenflüffen: trägt auch Die dämoniſche Stadt, deren Mauern die 
beiden unterfien Abteilungen der Hölle von den obern trennen, als 
gottlos, heibniſchen Namen und Heißt wie Luztfer Dis. Statt der 
Häufer bat fie Gräber und Klüfte und ihre Mitte ift ber bodenloſe 
Sumpf Cocytus. Bon Dämonen bewohnt, erinnert fie bie und da — 
an das verwüſtete Edom Jeſ. Cap. 34, als bodenlos — an das ge- 
flürzte Babel, als vom Feuer Gottes durchglüht — an Sodom; find 
doch auch die Sodomiten, und tiefer der Gründer Babels, in ihrem 
Einſchluß. Sie bedeutet auch wie Edom, Babel und Sodom das Ir⸗ 
diſche, welches fich gegen das Himmlifche auflehnt. Diefer Sinn tritt 
noch näher, wenn man fie, wie die älteren Ausleger, z. B. Boccaccio, 
old Stadt des Dis mit Stadt bes Reichen Überjegt, denn Alles 
trifft dann wunderbar zufammen mit. Spr. Cap. 18 3. 11: „des 
Reichen Gut ift feine fefte Stadt179). Auf diefer Stadt Mauern, welche 
(. Hölle 8 B. 78) nur von Eifen zu fein fheinen, üben bie gefall- 


2) N kommen ſchon in der Schrift als Bäche Belials vor, 3. B. 2. Könige 


179) Daß Dante wirklich an dieſe Stelle gedacht, wird noch fehlagender, wenn 
man den Vers davor, Spr. Cap 18 3. 10, hinzunimmt, wo e8 heißt: „Der Name Gottes 
—* feftefte Thurm, zu ihm lauft der Gerechte und wird erhöht”; denn wirklich findet 

dieſer Thurm der Höllenftant gegenilber, und Dante’8 Weg, das Wort Gottes, 
führt ihn dahin Er gelangt indeß vorläufig, Hölle 7 V. 130, nur an ben Fuß des⸗ 
jelben. Auf dieſem, bisher nie erflärten Thurm, werben zwei Flammen er- 
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nen Engeln mit ben Furien vergeblichen Trog; beim vor ber Muthe 
eines Abgefandten bes Himmels ſpringen bie Zhore auf und alle flie⸗ 
hen in Angft zurüd (f. Hölle 9 3.85 u. w.).. Was nun bie übrigen 
Scenerien betrifft, fo find biefelben fänmtlih ber Schrift entnommen, 
als der falihe Weg, bie Dunkelheit, der Wald mit bittern Früchten, 
der Aufgang ber ‚fenntnißfonne, ber heilige Derg mit Banther, Len, 
Wölfin und allen Thieren bes Felbes umb Waldes, gegen welche Keine 
rübrigen Hunde ſchützen (ſ. Höfe 1 u. d. Anm. und über die Hunde 
©. 544 Anm. 49). Aus der Bibel ift ferner nächſt der Höflenpforte, 
aus MWeish. Cap. 17 8. 5 und 20 bie Höllenfinfterniß, die keine Ge⸗ 
ftirne erhellen, Leine Ylammen erleuchten Tönnen, aus Weist. Cap. 5 
8. 22—24 und Eap. 16 B. 16 Feuerpfeile, * en, Hagel, tobendes Meer 
(. Hölle 26 V. 186—142), flürzende e und Wirbelwinde, bie 
gen die Bien lommen, aus bem 5. er Cap. 32 Krankheiten, 
unger, beißende Thiere (f. Hölle 6 8. 13 u. w. )und verſchlingende. 
nagende Vögel (ſ. Hölle 34 B. 46-60), desgl. aus Sirach Cap. 39 
B. 33-37 duch Gott regierte Strafen: Feuer, Hagel, Sunger, Top, 
Zähne wilder Thiere, Skorpionen (f. Höle 17 8. 25—27), Schian⸗ 
gen und Schwerdt; ferner aus Sir. Cap. 40 Blutvergießen, Oireit, 
Schwerdt, Pehftröme, Rauch, Dornen (ſ. Hölle 14 B. 2 u. w.), Dra 
hen, Zeufel und Ungethüme; aus Offenb. Cap. 16 ®.8 u. 9 Gimme 
liſcher Feuerregen auf bie Läſterer, und nad dem 1. B. Moſ. 19 B. 24 
dergl. auf bie Sodomiten; aus Matth. Cap. 18 V. 50 Henlen unb 
Zähnklappen; aus Ier. Cap. 15 8. 3 zerreißenbe Hunde (f. Höfe 13 
VB. 124 u. w.); aus Jeſaias Cap. 66 B. 24 ber nie fierbende Wurm 
(f. Hölle 84 ®. 108). Daß alle dieſe Bibelftellen mit den bamaligen 
Borftellungen von ber Hölle zufammenhängen, kann man aus bem 
Speculum morale des Bincentins Bellovacenſis erjehen, wo er de in- 
ferno handelt. 

Nachdem wir fo erlannt, daß Dante's Höllenſchilderung völlig in 
ber Schrift wurzle, wenben wir uns zu ähnlicher Betrachtung feines 
Fegefenerberges. 

Zwiſchen der Hölle und bem Ort der die Begnadigung Erwar⸗ 
tenden 180) ift nach Chriſti Worten, Lucas Cap. 16 B. 26, eine Kluft 
— über welche die Seelen der Verſtorbenen nicht herüber, nicht 

inüber kommen können 181); Dante aber, ber Lebende, kann fie Höfe 34 
3.85 u. mw. auf bem Fels fußend betrachten, und in ihr binanklimmen 


oben, und eine britte antwortet auf dem andern Ufer. Diele Flammen finb ee 
erzeichen, daß Dante im Namen bed Dreieinigen liber ben Sty 
werben fol. Da Birgil ben Dreieinigen noch nicht, Tennt, vermag er ülber bie — 
feine Suekunft gie geben; aber bämonifch Tonnen fie nicht fein, denn kei Dante geht geht 
ein Dämon m 
180) Nach ge möhnliger —* zwiſchen ber öl. und Abrahams 288. Da 
aber Abrahams A den rt der al Hellanb bebeutet unb Dante 


Drt der Hoffnung u nb Gmartn a bee Bene 
— Ing u Em —— — gilt Chriſti Spruch ife auch 


181) Auf dp G bern 1B. 40 40 Cato, der Hüter bes Ber 
eg — 
aria’8) ge aria, bie e un mliſche 
ja den harten Spruch Gottes zu mibern. (6. —3— armoer 
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(d. h. er kann noch vom böſen Princip wieder umkehren und den Pfad 
wandeln, der zu Gott führt). Von den Füßen des Luzifer beginnend, 
reicht jene Kluft bis an die Oberfläche der Erde und mündet mit kreis⸗ 
förmigem (d. h. göttlichem) Ausgang 182) da, mo ber Fegefeuerberg ſich 
aus dem Meere erhebt. Das goͤttliche Waſſer, Chriſtus, hat dieſe Kluft 
im Fels der Aergerniß ausgewaſchen, indem es verſöhnend die bereuten 
Sünden zum Urheber der Sünden zu Luzifer zurückführt 188). 

In dem die Seelen errettenden Fegefeuerberge hat Dante gemifer- 
maßen eine Summe aller heiligen Berge der Schrift gegeben: 

Erftens if er der Paradiefesberg und trägt auf jeinem Gipfel 
den Garten, ven Baum bes Lebens, den heiligen Born und bie heilt- 
gen Ströme, und Engel hüten ihn vor der verbannten Menjchheit und 
ber Schlange. 

Zweitens ragt er rettend aus dem Meer der mwanlenden Leit 
fichkeit, wie der Ararat aus der Sündfluth. 

Drittens gleicht er dem SinailS4); denn auf feinem Gipfel 
läßt fih Gott ſchauen (f. Fegef. 29 V. 108 u. w.), um ihn ber ift 
Feuer (f. Fegef. 25 V. 112) und Raub (f. Fegef. 16 2. In. w.), 
ber Berg erzittert ¶. Fegef. 20 V. 127 u. w.), es donnert barauf 
(f. Fegef. 29 8. 152), um feinen Fuß ift ein Bann; ihm zu nahen 
muß man fi waſchen und heiligen (ſ. Fegef. 18. 94 u. w.), bie 
ibm freventlich nahen, werben getöbtet (ſ. Hölle 26 V. 106 - 142). 

Biertens gleicht er auf feinem Gipfel dem Berge Sion, denn 


- der Baum bes Lebens beutet wieder auf das Kreuz (j. Fegef. 32 


8. 52—60 u. d. Anm.), und um Sion ber will Chriftus auch läu⸗ 
terndes Feuer jein (f. Fegef. 17 3. 36 u. d. Anm.). Sion iſt zu. 
gleich Die Höhe Morijah, auf der Abraham gehorfam war. 
Fünftens erimmert er Fegef. 32 V. 61—89 an ben Berg ber 

Berllärung. 

Schstens Fegef. 33 V. 142—145 an den Berg ber Himmelfahrt. 

Siebentens enblih an den Berg, auf dem Jeſus lehrte, denn 
auf ben verfchiedenen Abjägen vernehmen wir Seligkeitsſprüche aus 
der Bergprebigt 185). 

Daß er im Ganzen das erhebende Wort Gottes bebeute, welches 
fi den Stolzen verjchließt, aber den demüthig Büßenden offen ſteht 


und Bahn gewährt, ift ſchon S. 600 gejagt worden. Weil er das 


182) Dies ift der Ausgang göttlicher Betrachtung. 

183) S; Hölle 34 8. 1277—139 u. d. Inh. und Fegef. 83 B. 112 u. w. u. ben 
Inh. Bemerkenswerth ift es, daß Birgil der Heide (Hölle 34 V. 121—126) nur ver- 
muthet, die Kluft fei durch Zurückbeben ber Erde vor Auzifer entftanden; er kann fidh 
die Wurnder Ehrifti nicht erklären. Das Büchlein beißt Yegef. 1 8.40 „cieco fiume,“ 
ber blinde oder verborgne Fluß, mit Bezug auf bie Blindheit der Siinde und auf das 
Bedeckende ver Gnade Eprifti. Dante wandelt mit Recht diefem Bach entgegen, in 
dem einen Sinn, weil er den Sünden nicht folgen darf, im andern, weil er den Duell 
des Sündenbedeckenden Waſſers fuchen will. _ 

184) ©. 2.8. Moſ. Cap. 19 u. w. Schon die Bibel bringt bie heiligen Berge 
in Seiehung zu einander, 3. B. 1. Cor. Gap. 10 3.4. 

185) ©. den! 12 8.110, 15 8. 38, 17 3. 68, 22 3.5.6, 4 V. 151 und 
27 3.8. Vergl. Matth. Cap. 5 8.3—10. Auch der am Berg erſcheinenden engen Pforte 
her bes fchmalen Weges geichieht eben in der Bergpredigt Cap. 7 V. 13 und 14 Er⸗ 
wähnung. 
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ber erfie Bere iſt nach Jeſ. Cap. 88 B. 10, und gleich zu Anfang feines 
Gefihtes (Hölle 1) finden wir ben Dichter verirrt auf dem falfchen 
Wege, im Walde der bittern Früchte (im verwilberten Weingarten 
Chriſti) am Fuß des muflifchen, heiligen Berges Sion. Durd bie 
breit Shiere des Propheten Jeremias wirb er verbinbert bem Gipfel 
zu naben, ben man nur erreicht auf Jeſaias heiliger Straße, wo feine 
Thiere find. Diefe Straße aber ift das Wort Gottes, Ehriftus, denn 
er fagt: Ih bin ber Weg, die Wahrheit und bas Leben 
(1. Höfe 1 8. 3 u. d. Anm. und B. 32 u. d. Anm), Riemanb 
fommt zum Bater außer durch mich. Daffelde Wort Gottes iR 
zugleich die heiligenbe Felfengrundlage des Berges Gionis), von 
der gefchrieben ftebt, daß fie Die Bläubigen heiligt und erhöht, aber ben 
Ungehorfamen ein Stein des Anftoßes und ein Fels der Aergerniß if, 
baran fie ſich ftoßen und fallen unb verfiridt und gefangen werben, 
ber auf fie fallend fie zerichmettert. Ja, bei dem heiligen Bernarbns 159), 
in ber Rebe Über die Worte: „Wer wird hinauflteigen ben Berg 
des Herrn, ober wer wird ftehn an feinem heiligen Orte 180)? 
iſt zuletzt Chriſtus, das Wort Gottes, felbft diefer ganze Berg, und 
wenn man ben bei Daniel Cap. 2 V. 45 vom Himmel fallenden Stein be» 
teachtet, der zum Berge wirb und bie Erbe bebedt, und der nach ka⸗ 
tholifcher Anslegung den Meifias und fein Reich bedeutet, fo wirb es 
nicht auffallen, wenn wir nun behaupten, daß Dante biefe Idee gleich 

oßartig gefaßt und weiter ausgenützt. Bauend auf ben Eprud: 

tieg’ ih in den Himmel fo wärft bu (Bott) da, flieg’ ich 
in bie Hölle fo wärft du auch dalcl) wird ihm das Wort Got» 
te8 nicht nur zum Berg Sion, fondern er führt den Fuß bes letztern 
als Felſen der Aergerniß bis in bie Mitte der Erbe, und läßt ihn 
den unbezwingbaren, materiellen, doch göttlichen Kerler ber Gottlofen 
fein. Sa, der zugleich wehrende und beiligende Fels fteigt bei ihm 
auf ber andern Seite ber Erbe als heiligender Läuterungsberg empor, 
und trägt auf der fteilen Erhebung feines Gipfels das einft verlorne 
Paradies. Während der feld der Aergerniß, nach der Tiefe zunehmend, 
die verftodten ©ottlofen als Hölle ewig einjchließt, fo jchließt ex hier, 
nach oben mehr und mehr abnehmend, bie jur Buße geneigten Seelen 
nur zeitlich aus. Sie wandeln bei bem Lichte der bimmlifchen Er- 
kenntniß in dem felfenriß des göttlichen Erbarmens, welches bei Chriſti 
Sterben diefen Fels getheilt162) empor; eingehend durch Ehriftus bie 
Thür 163) fteigen fie von Stufe zu Stufels4), bis fie durch Chriſtus 





158) Die hiebei nachzulefenden Schriftfiellen find folgende: Yei. Cap. 8 B. 12 
x. w.; Iel. Cap. 28 8. ar Cap. 117 8.22; Mattb. Cap. 21 B. 42—4; Marc. 
‚ie 8.9 u. w.; Upoftelg. Cap. 4 B. 11, wo es heißt: und ift in Feinem andern 
eil, ift auch kein anbrer Name dem Menfhen gegeben, barinnen fie 
ollen felig werden; ferner Röm. Cap. 9 V. 33 und Petri Gap. 2 8. 6. 
159) ©. 8. Bern. Sermon. divers. XXXIII. 
160) ©. Bi. Gap. . 8. 
to Dar — de San bes Geh Gottes, der Tempelvorhang umb bie 
ze er Bann es Go or ; 
geriocan % ©. Matth. Cap. 27 B. es, ' . 8 
LET, ma 
. Kap. ißt e8: Geli der feine Hülfe von bie Bet; 
Wufgänge bereitet ex in feinem Kerzen im Üprkinentgale mus Ort, den er fi vage: 
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daB Fener und Chriſtus das Waffer geldutert, auf Chriſtus, dem ebnen 
Wege des Gehorſams, ſündlos eintrelen in das wiebererworbne Para⸗ 
dies und, Chriſti Gehorlam im Herzen, dem Baume bes Lebens 
nahen 165), von wo bie göttliche Lehre (Beatrice) den Dichter in ben 
Simmel zur Schau Gottes emporführt. Daß Dante durch ben Fels 
ber Aergerniß gehen muß, ift bei ber chriftlichen Anlage des Gedich⸗ 
tes nothwendig confequent, er würde fonft gegen Apoflelg. Cap. 48. 11 
verfioßen, wo Paulus von diefem Felſen jagt: und ift in feinem am 
bern Heil, ift auch Fein aubrer Name ben Dienfchen gegeben, barinnen 
fie follen felig werben (vergl. Parad. 19 VB. 103-105). 

Daß bie Hölle, wie der Räuterungsberg, von Dante als göttlicher 
Fels gedacht ift, beftätigt auch die Betrachtung, daß er ben Abtheilungen 
Beider die göttliche Form, die Kreisforn, verliehen bat, gleichwie dem 
Höllenausgang Hölle 34 V. 138 und allen Himmeln. Dazu kommt, 
daß, obwohl dieſer Fels auf alle andern Sünder drückt, Luzifer ſammt 
allen abſolut Lieblofen damit in feine Berührung mehr tritt, ſondern ifolixt 
im flarren Eife des eignen Hafles fchwebt.. Daß diefer Fels auf bie 
Sünder ftürzt, fagt (f. Matth. Cap. 21 V. 44) Ehriftus jelbft und Dante 
läßt dei einem Abſturz beffelben, Hölle 5 B. 34—86, die Sünder die 
virtu divina, bie göttliche Allmacht, läftern. Bei einem andern, Hölle 12 
B. 28—45, erfährt er, daß ber Sturz geichehen fei, als bei Chriſti 
Sterben die Selen zerfprangen, jo daß es, wie Birgil fih B.40—48 
ausdrüdt, war, als wenn Liebe das All wieber vereinen wollte. Die- 
felbe Nachricht empfängt er (aber gemifcht mit Lüge) vom Dämon Ma- 
Iacoda (Uebelihwanz) Hölle 21 8. 106-117. Der Fels der Aerger- 
miß aber ift dem frommen Betrachter auch Brüde über die Höllen- 
abgründe; denn er ift ihm ja als Wort Gottes auch Weg obwohl in 
ber Hölle jehr bejchwerlicher (|. Hölle 24 V. 61—63): felbft wo ber 
—* eingeſtürzt iſt kann ſich menſchliche Einſicht vertrauend ſeinem Ab⸗ 

ange hingeben, die Tiefen der Sünde erforſchen und auf ſeinen Trüm⸗ 
mern wieder hinanklimmen (ſ. Hölle 23 B. 31. w. und 24V. 19 - 45). 
Der Fels dient auch dem betrachtend Wandelnden zum rettenden Schirm 
vor allem Böſen (ſ. z. B. Hölle 21 B. 58—61 und 23 V. 52—57). 
Am Tegefeuerberge wird er häufig Orotta (Schuß, Berge, Zuflucht) 
genannt, 3. DB. Fegef. 1 3. 48 und 3 3. 90 und 27 8. 85—87, 
was mit der Parad. 4 V. 124—129 audgefprochnen Idee zuſammen⸗ 
hängt; aber für die Sünder gewährt berjelbe Fels (j. Hölle 24 3.98) 
fein Schlupfloch, und wo ber Dichter auf dem Eife des Haffes wan⸗ 
beit (Hölle 34 8.8 u.9), unmittelbar vor Luzifer, ift fein andrer Schug 
(feine Grotta) als die menfchliche Einfiht. Dort muß ber VBetrachtende 
(8. 20. 21) ſelbſt Muth faffen und beberzt (V. 68 u. w.) die Umkehr 
zu Gott befchließen, wie Dante ſinnreich jagt: ehe die Nacht (Die be- 
thörende Finſterniß) auffteigt. Auf dem wahren Pfabe dürfen nad 
Jeſ. Cap. 35 8. 9 Feine Thiere fein, darum weichen fie überall ber 


fett; denn Segen giebt der Gefetgeber, man wanbelt von Zugenb in Tugend, men 
tet den Gott ber Götter in Sion. 
4165) ©. d. Feuer Tegel. 77 B.36 u. d. Anm., das Waller 83 8. 121-130 und 
p. Anm. unb ben ebnen Wer bes Gehorſams 28 8. 130-132, und ben Aufflug mit 
der Lehre Parad. 1 8. 76-142, 
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‚ben Worte Gottes vertrauenden Einſicht (ſ. z. B. Hölle 7 B. 1—16). 
Das Göttliche des Felſen tritt auch deutlich hervor, mo Dante den⸗ 
felben ergreift, um nicht zu ben irreführenden Räthen hinabzuftürzen 
4j. Hölle 26 V. 43—45), was feinen Sinn gäbe, wenn ber Fels nicht 
das göttliche Wort wäre, das allein Halt giebt gegen das falfche. 

. Die Richtigkeit dieſer hier combinirten Deutungen erweiſt ſich ſchon 
Daraus, daß Dante, nachdem ihm Hölle 1 V. 61 das Emporfleigen 
am heiligen Berge auf dem faljhen Wege mißlungen, nun mit befferer 
‚Einficht feinen andern Weg zur Betradhtung göttlicher Dinge wählen 
kann, als den wahren, welder ift Chriftus, das göttliche Bortiss); 
dieſes Darf er nicht mehr verlaffen. Gebt aber Ehriftus der Weg durch 
‚Hölle und Fegefeuer, fo liegt es nahe, daß Chriftus ber Fels auch bort 
fei, und wirklich ift es fo, wirklich ſcheut fi Dante Hölle 15-8. 43 
und 16 V. 46—51, dieſen Felfen (den Felſenweg) zu verlaffen und 
ben Iofen Sand der Sünder zu betreten 167). 

So haben wir in Dante's Gebicht bie große ſymboliſirte Idee 
erfannt: daß der breieinige Gott bie verftodten Böſen, materiell erfchei- 
nend, enger und enger einterlere, je mehr fie fich von ibm entfernt, 
daß aber fein materiell auftretender Widerſtand für bie Gläubigen und 
Reuigen, die gehorfam ven allen geöffneten Pfad feines Wortes wan- 
bein, mehr und mehr abnehme, bis fie, iiber alles Irdiſche erhöht, Das 
Reich der Freiheit betreten (ſ. Fegef. 27 V. 130—142) und im um- 
gehinderten Anjchauen der feligen Dreieinigleit felig werben 168). 


- 466) Maria bat das Wort geboren, deshalb ift es finnreich, wenn Virgil, nadh- 
bem er Hölle 2 V. 94—117 won Beatrice belehrt worden, fagt: Dante’8 Bahn fei ein 
Gehen! Maria’s (ſ. Hölle 8 2. 104 u. d. Anm.), und es darf nicht befremven, daß 
der heidniſche Birgil, Hilfe 9 V. 1980, ven Weg ſchon kennt; denn er fennt ihn ja 
nur fo weit, als Ehriftus ber Fels vie Bewohner der Hölle einichließt. Schon am 
Fuß des Läuterungsberges muß er ihn erfragen und göttliche Erleuchtung muß herab⸗ 
Tommen ihm, (ver menſchlichen Einficht) Fegefeuer I V. 4663 Chriſtus die Thür 
zu zeigen. 
167) Weber bie Unterbrechungen bes Weges durch Höllenflüffe und Klüfte fiihren 
ben Dichter theils göttlihe Wunder, wie Hölle 3 3. 130 (f. d. Anm.) und Fegef. 9 
3. 13 u. w., ober Gottes Mactgebot zwingt bie Höllenbewohner zum Dienft, wie 
Hölfe 8 V. 1—80 und 12 3. 83 u. w., oder bie Einficht weiß lettere ſchon ſelbſt als 
Mittel tieferen Anfchauens gu nilgen, wie bei Gerion Hölle 17 V. 1 u. w. und 31 
8.112 u. w., wo fie ben Dichter rettend und fehilgenb umfaßt, die Einfiht muß ihm 
im pfablofen Wald ber Verzweifelten und auf ben Eis des Haſſes Bahn machen und 
ihn firmen (f. Hölle 13 3. 3 und 34 3. 8, 9). Aber, nachdem Dante gefehn, wie 
häßlich die Sünde macht, kann er ihr muthig nahe, ja er Tarın fie an ihrem häßlichen 
any ergreifen und über fie verachtend hinwandeln (wie über bie ſchmutzigen Sünder 
Hölle 6 3. 34—36) und an ihr umkehren, bis ihn Die vollkonimne Einfiht wieder auf 
ben feiten Fels bringt (f. Hölle 24 ®. 1-90), auf dem er am Bach ver Reue hin⸗ 
t 


immt. 

168) S. Parad. 39. Wer von ben damals gangbaren Anſchauungen bes heiligen 
Berges einiges Nähere kennen Iernen will, ber Iefe u. a. in des heiligen Bernardus 
Sermon. de divers. No. 33 ımb 61, Liber sententiarum No. 50 unb Tract, de vita 
solit. Cap. 3, dann in feiner Exhortatio ad milit. templi Cap. 8, wo ber Fromme 
den Delberg erflimmt und zum Frieden fleigt, während ber Stolze, 
wie Dante, in das Thal bes Gerichts (Joſaphat) fürzt. Werner, Yern- 
falem betreffend: 8. Bernhardi Sollloguium und in Vigil. nativitatis Berm. II und 

ber den mons oliveti-dominica palm. Serm. IV. Beſonders wichtig erſcheint auch 
bes Möndes Riharbus de ©. Victore Abhandlung „de monte oontemplatione et 
ejus accensu“, d. h. zu deutſch: „Wan dem Berg ber Betrachtung und feiner Erfteigung” 
um fo wichtiger, als Dante den Richardus Parad. 10 8. 131 als übermenſchlich im 
Schauen beionders herborhebt. 


j 
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Nachdem mir dieſe Idee im Allgemeinen erfaßt, if es Zeit auf 
ebie einzelne Ausführung berjelben näher einzugehen. , 


= Die Geſtalt der Hölle 
iſt Fraterförmig und analog dem Bilde der geflürzten Feindin Sions, 
Babel, von ber Gott bei Ser. Cap. 51 V. 25 fpridt: Ich wälge 
Dich von bem Felſen und made bich zu einem verbrannten Berg 
(deſſen Krater eingeftürzt ift) und nimmer wird man von bir Eckſteine 
"und Grundfteine holen, fondern zerftört ſollſt du fein in Ewigkeit, ſpricht 
‚der Herr. Wie die meiften eingeftürzten Vulkane hat nun auch dieſer 
eingförmige Höllenkrater in der Mitte einen Pfuhl (den Putens oder 
Brunnen der heil. Schrift). Dort finden wir, Hölle 31 3. 46—81, 
ben Erbauer der ftolzen Stadt Babel, ben Rieſen Nimrod 169), Ueber 
‚ben Brunnenrand halb emporragend, beklagt er feinen tiefen Yall in 
wirren, unverftänblichen Lauten, wie es Hiob Kap. 26 V. 5 heißt: 
„Die Riefen feufzen unter den Waffern.” In der Mitte dieſes Pfuhles, 
den Dante, wie die Schrift, bald Brunnen, bald Bfuhl, bald Cocytus 
nennt170), ift Ruzifer ifolirt in dem Eife, und vergeblich flattert er; bie 
‚mißgeftalteten Flügel vermögen ihn nicht zu erheben, ihr Anmehen ift 
"nicht lieblich wie bei den Gnadenengeln (ſ. Fegef. 24 V. 145—150), 
es find die Flügel des Haſſes gegen Gott, fie machen das Waſſer des 
Pfuhles erfiarren (f. Hölle 34 3. 46 u. w.). Die Wände ber krater⸗ 
fürmigen Hölle aber erheben fi) von dem Brunnen aus in immer 
weiteren Kreifen, ftufenweife, wie die Sitreihen eines Amphitheaters; 
‚auf jeber Stufe jehen wir andre Sünder geftraft, auf den oberen bie 
leichteren, und mehr und mehr hinab die ſchwereren, ganz nach der 
Schrift, die ebenfalls die jchwerften zur tiefften Hölle verdammt, wohin 
alle Laften drücken. Der Sündenknechte Gefängniß wird von Kreis zu 
Kreis und in drei Hauptabflürzen nach unten immer enger. So fteht 
zugleich überall ber Raum zu der Menge der Sünder im richtigen 
Verhältniß; denn ber fcehwereren find weniger als ber leichteren. Der 
‚ganze hohle Krater aber, deflen Spike im gottferuften Punkt, im Mit» 
telpunft der Erdkugel 171) endigt, wird von dem drei Welttheilen Aſien, 
Afrika und Europa überwölbt. Der hohle Raum der Hölle ift fo unter 
den Füßen aller Erbbemwohner; aber in ber Mitte aller Länber ragt 
Pe Rettung die Höhe Sion, gleihfam überall find fie am Fuß 
erjelben. 

Wie viel geiftiger Sinn liegt in biefer ſcheinbar fehr materiellen 
Anordnung. In dem obern ber erwähnten Hauptabflürze des Höllen- 
kraters werden die Unenthaltfamen geftraft, im tieferen die Ge- 
waltthätigen, im tiefften bie lieblojen Berräthert72), In 
dem Borraum, ber den obern Abfturz einjchließt, irren bie zahllofen 


169) Hölle 1.8. 73 u. w. rühmt fih Birgil von Verbrennung bes ſtolzen Ilion 
und vom Gründer der heiligen Roma gefungen zu haben, welche beiden Stäbte fi 
entgegenftehn wie Babel und Sion. , 

770) ©. 3 B. Hölle 32 8. 16, Parad. 83 V. 22 u. Hölle 34 8. 52, fo wie Pf. 
Cap. 68 8. 16 u. 87, 7 u. Soh. 21 8. 33. 

. 44 damaligen Begriffen zugleich ber ganzen Melt. 
172) Nach Ariftoteles Eintheilung der Siinde in oontinentia feritas und vitium. 
©. Hölle 11, befond. 8. 79-85 u. d. Anm. 
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